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W.  Prinz.  Ueber  die  Aehnlichkeiten ,  weiche  die  Karten  der 
£rde  und  der  Planeten  anfireisen  (aeheinbare  Torsion  der  Pia* 
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der  Linie   35 
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N.  Knamontoff.   I%otographieen  schnell  bewegter  Objecte  .    .   .  110 

V.  Schumann.  T>  timmung  der  Empfindlichkeit  photogmpIliBelMr 
Platten  mit  Hülfe  des  Spectrographen    ...  231 

G.  Lipp  mann.    Die  Farbenphotü^rapliie  282 

E.  Becqnerf;!.    Beraerkunjien  hierzu  ,  282 

P.  \'von.    I">io  praktische  Photü;j:raphie  282 

M.  Wolf  und  P.  Lcnard.    Photographische  Versuche  282 

E.  Vogel.    Herstellung  farbiger  Scheiben  fQr  Donkelkammcr-Be- 

louchtung  481 

H.  W.  VogeL  Empfindlichkeit  der  ßUbereoanplatten  für  Gelb  und 
Bh4u  518 

H.  W.  Vogel.  Hjdrocbinon  gegenfiber  Eikonogen  516 

Q.  Biege.  Die  Bisulfitverbindun^n  des  Alizarinbiau  und  Coerulin 

als  bensibilisatoren  für  die  wemo;  brechbaren  Strahlen  ....  518 
U,  W.  VogeL   Photometrie  farbiger  Strahlen  und  über  Messung 

der  chemisdien  Intenntit  des  Tages-  nnd  des  Terschiedenfarbigen 

Lichtes  560 

II.  W.  Vogel.    Lippmann's  Photographien  des  Spectrums  in  ua- 

tüilicheu  Farben  560 


Polarisation.  Verhalten  der  Metalle.  Interferenz. 

W.  Grosse.    Die  Lehre  von  der  Interferenz  und  Polari.sation  des 

Lichtes  im  Unterricht  356 

P.  Drude.   Bestimmung  der  optischen  Constanten  des  Kobalts  42.  186 

P.  Drude,  lieber  die  Brechung  des  Liehtcs  d  irch  Metallprismen  42.  666 

F.  H.  Wehn  er.    Ueb.  d.  ßenexion  und  Hrecimng  des  Licht'«'  an 

der  Grenze  unkryatallinischer  Medien  210 

G.  Meslin.    Ueber  die  elliptische  Polarisation  der  von  dünnen  Me- 
tall.sehichten  reflectirteu  und  durelipt-lassrnon  Strahlen    ....  211 
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BEIBLÄTTER  •« 

AMALk^  DM  mUlK  im  CMMIE. 

BAND  XV. 


Allgemeine  Physik. 


1.  jR,  yfehnike,  tegleitworte  zu  der  berichtigungsla/H 
zur  L'mwamdiung  des  mü  der  Lux' sehen  (^amtjoge  gefundenen 
»ckemkaren  in  das  anrklkhe  spect fische  Geiricht  (7  pp.  u.  Ta£  Lad- 
wi^Bfaafen  a.  Bhem,  1 890).  —  Tafel  und  Begleitworte  gehören 
ZQ  dem  BeibL  7,  p.  147  besprochenen  Apparate.       E.  W. 

2.  A*  Leduc.  Ueber  die  Dichte  dee  SUvksioffs  und 
Sauer  st  nffs  nach  Ref^nault  und  die  Zusarnrnensetsun^  dt't  L/fft 
Niteh  Uuiun.^  und  HüHssingault  (0.  R,  1 1 1,  p.  262-  264.  1890).  ~ 
Die  von  KpiTfiault  ft'ir  die  Dichte  des  Stick-^iutfs  und  Sauer- 
stoffs gefundetirij  Zahlen  stehen,  wie  Verf.  näher  ausführt,  in 
einem  gewissen  Widersprach  mit  deiyenigen,  welche  sich  aus 
den  Analysen  der  Luft  Ton  Dumas  und  Boussingaalt  ableiten 
laaaen.  Ver£  ontemimmt  daher  eine  Neubestimmung  dieser 
Werthe  und  theüt  als  yorJiafiges  Ergebniss  seiner  Versuche 
nii,  dass  er  die  Dichte  des  Stickstofis  zwischen  0,972  und 
0,975  gefunden.  K.  8. 


3.  Ler4>q  de  Haisbaudran,  Aet/c  Untersuch ungt-n 
über  dir  iiudoUnerdp  ffps  ffen^  de  Mari^nar  (CR.  lll^p.  393 
— 39.1.  1890).  —  Lcbvr  das  /ffquirahnt  der  dadoHnerde  (ibid. 
III,  p.  409 — 411.  1890).  —  Marignac  hatte  flir  seine  Gadolin- 
erde  das  Moleculargewicht  Gd^O^ 361,5  und  tiir  das  (iado- 
Knium  Gd  das  Atomgewicht  1Ö6,75  gefanden;  Cleve  für  das 
letstere  Werthe,  die  zwischen  154,15  und  155,28  liegen.  Verf. 
leitet  ans  seinen  neuen  Untersuchungen  mit  der  yon  Marignac 
dargestellten  Gadolinerde  fikr  das  Atomgewicht  des  Gbidoiiniuma 
die  Zahl  155,95  ab,  glaubt  aber,  dass  dieselbe  durch  unver* 
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meidliche  Fehler  etwas  zu  niedrig  gefunden  ist  und  dass  der- 
Werth  Od  =  156,15  der  Wahrheit  am  nächsten  kommt.   K.  8. 


4.  Coi9afi.  Ueber  die  Bertkailefsehm  Gesetze  (C. 
R.  in.  p.  103—106.  1890).       VerC  gelangt  durch  Unter- 

jjiichungen  über  die  Wärmetönungen,  welche  bei  der  >Jeutrali- 
sation  einiger  anorganischer  und  organischer  Basen  mit  ein 
und  derselben  Säure  auttieten,  zu  dem  Schlüsse,  dass  w« 
zwei  Basen  mit  der  gleichen  Säure  sehr  verschiedene  Wärme- 
tönung zeigen,  das  mit  der  grösseren  Wärmeentwickelimg  ge- 
bildete Salz  dmrch  die  schwächere  Baae  nicht  zersetst  inrä, 
welches  auch  der  Sinn  der  Keaction  nach  den  BerthoUet'schen 
Gesetzen  sein  mag.  K.  S. 

5.  Svante    Arrhenius,      Uebe?'    die  Gleich^etm'rhU- 
rrrhäHnissr  zirtschen  Efrrtrofytpn    iZtschr.  t.  physik.  Giiem.  5, 
p.  1 — 22.  1890).  —  Nach  den  neueren  Anschauungen  Über  die 
Constitution  <l<^i  Salze,  Basen  und  Säuren  in  wässeriger  Lö- 
sung läuft  die  JBVage  nach  dem  chemischen  Gleichgewichts- 
zustände, welcher  sich  zwischen  obigen  Stoffen  herstellt,  dar- 
auf hinaus,  wieviel  freie  Ionen  und  wieviel  nicht  dissocinrte 
Molecüle  in  Lösung  sich  befinden.  Unabhängig  von  den  Stoffen, 
weiche  ausserdem  in  Lösung  zugegen  sind,  gilt  für  jede,  z.  B. 
in  zwei  Ionen  zerfallende  Molecillgattung  die  Iiieichung  der 
Dissociationsiso  therme : 

V  =  ^l\P'i^ 

worin  p  die  Ooncentration  der  nicht  dissocürten  MolecfUe,  Px 
und  die  Ooncentrationen  der  Ionen  bedeuten,  in  welche  das 
Molecttl  sich  spaltet   Da  nun  fttr  jede  Molecfilgattang  die 

Dissociationscüustante  k  (welche  nattlrlich  eine  Function  der 
Temperatur  ist)  aus  Leitmigsverraösrcn ,  Gefrierpunkt  oder 
dergl.  bestimmt  werden  kann,  so  stehen  der  Beantwortung  der 
ITrage,  weicher  Gleichgewichtszustand  bei  beliebiger  Anzahl 
und  Ooncentration  yerscbiedener  £lectrolyte  in  Lösung  sic2i 
herstellt,  nur  noch  Schwierigkeiten  mathematischer  Art  hn 
Wege« 

Der  ein&che  Fall,  dass  zwei  gleichionige  Electrolyte  in 

Lösung  sich  befinden,  von  denen  der  eine  stark,  der  andere 
sehr  wenig  dissociirt  ist,  wurde  bereits  vom  Veil  Mher  (Ztschr. 
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I.  piijsik.  Ctu  m.  2,  p.  284.  1888)  theoretisch  behandelt  und  au 
einigen  Beispielen  Yeriticirt;  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
wird  mit  Hülfe  feinerer  Messmetlioden  (Bestimmung  der  Menge 
kmu  H-Ionen  ans  der  Geschwindigkeit  der  ZuckerinTeraioii) 
zaDiclMt  derselbe  Oleichgewichtasostand  (Essigsftme  und  essig- 
mwt  Natrium}  sowie  anch  der  sehr  viel  complicirtere,  wel- 
cW  sich  bei  Gtegenwart  einer  starken,  einer  schwachen  Säure 
and  ihrer  Natriimisalze  lit  i  stellt,  experimentell  untersucht  und 
die  durchgehende  Gültigkeit  der  aus  dor  electrolytischen  Dis- 
•kxdationstheorie  abgeleiteten  Gesetzmässigkeiten  bewiesen. 
Auch  die  früher  viel&ch  aber  unzulänglich  discutirte  Frage, 
wie  sich  swei  Säuren  in  eine  za  ihrer  Neutraliaation  nicht 
lumeicheDde  Menge  Basis  theilen,  findet  jetzt  eine  an  der  Er- 
fiJmmg  Tortrefflich  bestfttigte  Beantwortung. 

Wenn  sich  zwei  binäre  Electrolyte,  die  ein  gemeinsames 
ioü  üicht  enthalten,  in  wässeriger  Losung  befinden,  so  stellt 
.«ich  zwischen  ihnen  ein  bereits  recht  verwickelter  Gleich- 
{Bwichtszust^iid  her,  indem  zwölf  Molecülgattungen  (vier 
Ionen  und  die  acht  aus  ihnen  combinirbaren  electrisch  neu« 
tnlen  MolectUe)  sich  in  der  Ldsnng  bilden.  Die  Uebersicht 
wild  sber  durch  folgende,  Tom  Verl  ans  den  theoretischen 
?(ifniiehi  abgeleitete  Regeln  sehr  ^leichtert,  welche  zwar 
Dicht  zu  streng,  aber  doch  sehr  annähernd  richtigen  Besul- 
taten  führen: 

1  Der  Dissociationsgrad  einer  schwachen  Säure  ist  bei 
Anwesenheit  Ton  Salzen  der  Salzmenge  umgekehrt  proportional. 

2.  Wenn  eine  schwache  SlMire  in  einer  mehrere  stark 
«ÜHoeürte  Körper  enthaltenden  Lösnng  sich  befindet,  so  be- 
nchnet  man  ihr^  Dissociationsgrad  in  derselben  Weise,  wie 
iton  die  dissocürten  Theile  dieser  Körper  dissocürte  Theile 
des  Na- Salzes  dieser  Säure  wäi  en. 

3.  Zwei  Säuren  theilen  sich  in  eine  Basis  im  Verhältnisa 
ihrer  Dissociaüonsgrade  bei  der  betreii'enden  Concentration. 

Bei  der  Discussion  des  Falles,  wo  neben  der  olectro- 
^jtiacheu  noch  eine  hydrolytische  Dissociation  stattfindet,  er* 
^  sich  das  Besultati  dass  anch  das  Wasser  wie  ein  schwach 
^^MMsärter  Electrolyt  behandelt  werden  mnss,  dessen  „Disso* 
Qilionsconstaiite  28  600  mal  so  klein  wie  die  des  Anilins  ist'S 
*ie  äos  der  LeitfWgkeit  des  Auiiiuacetats  hervorgeht. 

1* 
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Als  allgemeinstes  Ergebniss  der  RechnuDgen  und  Ver- 
suche des  Verf.  lisst  sich  die  Thatsache  hinstellen,  dass  Gküd- 
berg- Waage's  Gesetz  der  MasBeamkung  durchgehend  sich  be- 
wahrt, sobald  man  dem  Mechanismiis  der  jeweilig  betrachteten 

Keaction  entsprechend  die  Ionen  und  die  nicht  dissociirten 
Molecüle  als  diu  acti?en  Massen  einiulirt  Nemst. 


6.   Am  SarstmafUhm  lieber  die  Bpthvili^un^  fester  Hör^ 
per  an  dem  chemischen  (rfpjrhfj^ewichi  (Ztschr.  £  physik.  Chem. 
6,  p.  1  '4. 1890)*  —  Die  Erfahrung,  dass  die  relative  Menge 
fester  KQrper  allgemein  keinen  ISinfinss  auf  das  chemisehe 
Gleichgewicht  austtbt,  dass  also  z.  B.  der  Gleichgewichtedrock 
von  Kohlensäure  über  einem  Gemenge  von  CaCO,  und  CaO 
nicht  von  der  Zusammensetzung  dieses  Gemenges  abliangi, 
»teht  nach  dem  VcT-f.  in  Widerspruch   mit  der  kintitischen 
Hypothese^  nach  welcher  das  Verhältniss  zunschen  dem  vom 
CaCO,  ausgesandten  und  dem  gleichzeitig  vom  CaO  absorbir- 
ten  Quantum  GO,  mit  dem  VerhJUtniss  jener  Stoffe  wechseln 
sollte    Besser  erklärt  wird  die  Brfohrung  durch  die  thermo> 
dyn.  Gleichgewichtstheorie,  da  die  ftir  das' Gleichgewicht  maass- 
gebende  Function,  die  Entropie,  bei  einem  festen  Körper  bei 
conslanter  Temperatur  als  coiisLaut  anzusehen  ist,  also  nicht 
von  dessen  Menge  abhängt.    Doch  ist,  wie  der  Verf.  schon 
früher  bemericte,  das  Gleichgewicht  in  dem  betrachteten  Falle 
nur  dann  unabhängig  von  dem  Grade  der  Zersetzung,  wenn 
der  theilweise  zersetzte  Körper  sich  wie  ein  mechanisches  Ge- 
menge verhalt   Die  Ansichten  von  van't  Hoff  Aber  feste 
LOsnngen  lassen  nun  erwarten,  dass  es  zwischen  CaOO,  und 
CaO  zwei  gesättigte  Lösungen  geben  werde,  mit  a^/o  ^'^^ 
100  CaCOg  und  mit  b^!„  CaCO,  in  100  CaO,  wo  a  und  h  beide 
klein  sein  werden.    Beide  Lösungen  können,  in  wechselndem 
Verb&ltniss,  nebeneinander  existiren,  mit  gleich  grosser  Kohlen- 
Säurespannung  über  beiden,  welche  constant  bleibt,  so  lange 
nicht  der  Gehalt  an  CaO  unter      oder  der  aa  GaCO,  unter 
^^Vo  sinkt  Da  schon  spurenweise  L5slichkeit,  welche  woU 
niemals  ganz  fehlen  wird,  genügt,  so  ist  damit  die  Oonstani 
der  Spannung  erklärt,  denn  nur  ausserlialb  dieser  Grenzen, 
also  in  dem  in  der  Regel  sehr  kleinen  Intervall  von  0  bis  n 
und  von  0  bis  bj  wo  wir  lediglich  eine  ungesättigte  Lösung 
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fOB  CaO  in  OaOO,  oder  von  GaOO,  in  CaO  rast  Torftader* 

lieber  Concentration  kabeii,  kann  auch  die  GleichgewichU- 
spanniing  varüren.  Versuche  müssen  lehren,  ob  in  einzelnen 
^len  die  gegenseitige  Löslici)keit  fester  Körper  gross  genug 
ist,  am  ihren  i^Iinflnss  in  der  letzteren  Eichtung  henrortreten 
n  knen.  B.  D. 


wmnrH%ffs  Mwitekem  den  Jliet&üen  »weier  gelSHsr  Saize  (G.  R. 
ilt,p.269--271.1890).  ~  Der  Ver£  untersuchte  die  Verthei* 

bog  des  Schwefelwasserstoffs  auf  die  Metalle  Kupfer  uud  Blei 
hm  unvollständiger  fWung  derselben  aus  den  Löyungen  ihrer 
Nitrate  dnrch  das  genannte  Reagens.  Es  ergab  sich,  dass  bei 
Gegenwart  gleicher  Aequi?aieute  heider  Metalisalze  die  Ver- 
theilung  des  Schwefelwasserstoffs  an  die  betreffenden  Metalle 
im  Sinne  der  Bildnngswftrme  ihrer  Sulfide  Terläuft  und  xwar 
«igt  das  YerbAltoiss  On/Pb  etwa  den  Werth  2;  mit  wachsen- 
der Menge  des  Sehwefelwasserstoffs  erreicht  es  ein  Maxirauni 
mit  Cu/Pb  =  2,32,  um  von  da  an  wieder  zu  sinken.  Die  Zeit- 
dauer übt  auf  dieses  Verhältnis^  ebenfalls  Einlhiss,  und  zwar 
&mkt  e»  zunächst,  um  nach  einigen  Mimiteu  em  Minimum  zu 
erreichen  und  dann  wieder  langsam  zu  steigen.         K.  S* 


a  JV.  3lenschuMn»   Veäer  die  AJfinäiUsea^eientm 

der  AUeylhaloide  und  der  Amine.  IL  Tkeil:  Ueber  den  Einfluss 
dfs  chemisch  indifferenfen  ßüssT^en  Medivriis  nuf  die  Gesvinrin- 
digk/^if  der  /  crbinduft^  des  Trialhyiainim  mit  den  ^ilkyljodidvn 
(Ztechr.  f.  physik.  Chem.  6,  p.  41—57. 1890).  —  Verf.  hat  die  Gre- 
icbwindigkeit  der  Verbindung  des  Triäthjljodids  mit  Triäthyl- 
i«in  in  gleichen  Mengen  yetschiedener  Lösungsmittel,  mit 
welchen  kerne  der  heiden  Substanzen  in  Beaction  tritt,  stndirt. 
Ak  Lösungsmittel  wurden  Kohlenwasserstoffe,  Haloidverbin- 
w^gen,  einfache  Aether,  Ester,  Alkohole  und  Ketone  ver- 
wendet.  Es  zeigt  sich,  dass  die  Art  des  Losuiig^^iiiittels  von 
bedeutendem  Einfluss  auf  die  Geschwindigkeit  der  Verbindung 
iii;  die  extremen  beobachteten  Werthe  (iei  Geschwindigkeits- 
osMtante  sind  0,0,18  bei  Hexan  und  0,133  bei  Benzylalkohol, 
slw  letstarer  742  mal  so  gross  als  ersterer.  Es  scheint,  als 
ilb  YerfaiadDiigen,  welche  fi^drofxylgruppen  enthalten,  also 
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Alkohole»  Sfturen  and  ihre  Derivate,  die  Reaction  begünstigen; 
▼0»  Ldrangsmittehi,  welche  eme  homologe  Reihe  bilden,  geben 

diejenigen  mit  grösserem  Moleculargewicht  die  kleineren  Con- 
st&nten,  z.  B.  (die  Constante  für  Hexan  =  1  gesetzt): 

MethjUlkohol  it  ^  '2  S6 . 6       A  e  t  hy Uükohol  k  »  208,3 

Isobutylalkübol  /•  -  143,8. 

Ungesättigte  Verbindungen,  mit  mehrtachen  Bindungen,  bilden 
die  besseren  Medien  für  den  Verlauf  der  Eeaction,  nament- 
lich gilt  dies  Ton  den  aromatischen  Verbindungen.  Aus  ähn- 
lichen Versuchen  über  die  Verbindung  des  Ftopyljodids  aü 
THftthylamin  sieht  der  Verf.  femer  den  Schlnss,  da»  ein  und 
dasselbe  Lösnngsmittel  die  Geschwindigkeit  analoger  chemischer 
Prooesse  in  derselben  Weise  beeinflnsst;  die  Gkschwindigkeits- 
<*on8tanten  ftr  die  Verbindung  von  AethyQodid  und  Propyl- 
jodid  mit  Tnäüijlamin  in  verschiedenen  Lösungsmitteln  sind 

^  Aethyljodid  Propyljodid 

Benzol     ....  0,(K>584  0,000945 

Brombeiuol.    .    .  0,0270  0,00570 

Aceton  ....  0»060S  0^0116 

Acetofiheiion  .  .  0^294  0^0292, 

also  für  ProjkyQodid  durchwegs  kleiner,  aber  angen&hert  in 
constantem  Verh&ltniss.  B.  D. 


9.  H".  Bnkhtiifi  lioozebooni,  Beziehungen  zw/- 
scht  n  ilem  wasserfreie /i  'l'in,riinn.sullai  und  seijftm  Hijfh'nten,  und 
f  rr ziigcrurigsf'r.srh  (  ///// //L;  f  u  hri  der  Hyilnitirung  und  Dehydro' 
Urung  dieses  Saizes  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  5,  p.  198 — 216. 1890). 
—  Das  Verhalten  des  wasserfreien  Thoriumsolfats  zu  dem  Hydrat 
mit  9H^0  war  scheinbar  in  Widerspruch  mit  den  allgemeinen 
Regeln»  die  Verl  gefunden  hatte  fllr  die  Existenz  von  Sali- 
hjdraten  neben  LOsong  nnd  f&r  ihre  Umwandlung  sa  höheren 
oder  niederen  Hydraten. 

Dieser  scheinbare  Widerspruch  fand  seine  Erklllrung  in 
dem  Umstände,  dass  die  Ausscheidung  des  Hydrats  mit  9H2(J 
aus  Lösungen  des  wasserfreien  Sulfats,  uiid  die  Hydratining 
des  letzteren  sogar  um  100®  verzögert  sein  konnten,  und  dass 
ausserdem  die  Vollziehung  dieser  Ausscheidung  und  dieser 
Hydratirung  ausserordentlich  lange  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

Auch  das  Hydrat  mit  2H2O  ist  bei  allen  Temperaturen 
neben  Lösung  labil  und  hydratirt  sich  gleichwohl  sehr  laogsam. 
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Für  die  Löslichkeit  der  Hydrate  mit  4  und  mit  9MjÜ 
find  Verl  Zahlen,  die  ttbereinstimmen  mit  Demaicay's  Ver* 
nwheo.  fis  fiolgt  danwB,  dasB  8ie  sich  ineinander  umwandeb 
mAeo  IiSenng  bei  43^.   Gleichwohl  kenn  die  Dehydratirung 

lies  lieuüitii  Hydrats  von  43  bis  ÖO"  verzögert  sein. 

Auch  das  bereits  bekannte  Hydrat  mit  8H,0  erwies  sich 
uebeii  Lösung  bei  allen  Temperaturen  labil  in  Bezug  aul'  das 
neunte  Hydrat  Wegen  des  geringen  Unterschiedes  in  der 
Löebchkeit  beider  ist  das  achte  Hydrat  relativ  stahil,  was  er- 
kliri,  daas  imter  ümstinden  dieses  Hydrat  statt  des  neunten 
tosder  llbenittigtai  LOsnng  dee  wasserfreien  Sahes  sich  absetit 

Noch  untersuchte  Verf.  ein  Hydrat  mit  6H5O,  das  sich 
zufaHigerweise  aus  einer  mit  H^SOj  angesäuerten  Lösung  ab- 
^reset/.t  hatte.  Seine  LösHchkeit  i^l  izrösser  als  die  des  achten 
Hydrats,  und  damit  stimmt  seine  grössere  Labilität.  b\i'  die 
Hydrate  mit  8  und  mit  t>H,0  besteht  keine  Temperatur» 
wobei  sie  stabil  werden.  Bevor  diese  erreicht  werden  konnte, 
wandeln  sie  sich  (wie  das  nennte)  in  das  Hydrat  mit  4  H^O  nm. 

Die  richtige  Interpretation  der  LösHchkeitacnrren  legt  die 
Beziehungen  zwischen  den  yerschiedenen  Hydraten  klar. 

10.  A,  Ki^l,  Ueschivlilc  (/er  abxntnten  Maass^u/ihfileu 
^4*.  24  pp.  Trogr.).  —  Nach  einer  einleitenden  Erklärung  des  Be* 
gnffss  der  absolnten  Maasseinheiten  und  der  Eintheünng  der- 
sdbsn  folgt  eine  Geschichte  des  alten  und  neuen  Systems 
dieser  Einheiten  y  sodann  eine  Erdrterung  Ober  die  absoluten 
Jfaaneinheiten  im  engeren  Sinne.  W.  H. 


U.  jB.  lApsc/iitz,  Ueimr  die  CotnbinaUon  der  Beoh- 
üihiungen  (C.  R.  lll,p.  168—166.  1890).  —  Der  Verf.  gibt  erneu 
allgemeinen  Beweis  für  die  von  (iauss  auigestellte  Behauptung, 
d&äs  man  die  Theoreme  von  Laplace,  welche  die  Wahrschein* 
hckkeit  dafilr  ansdrücken,  dass  die  Summe  der  Quadrate  einer 
ioiithl  von  Beobacfatnngsfehlem  zwischen  gegebenen  Grenzen 
begen,  verallgememem  könne  (Werke  4,  p.  109).  Eb, 

12.  Jtf«  G-ri'iblev,  fh'p  inonnuianf  Hoivf^iiiü'  dreier 
skrifr  Gerade/t  wtt  fincm  y^t'mvinsrhaßiivlwn  PitnhU'  iii  eifn*r 
Skenf  (Ztschr.  f:  Math.  u.  Phys.  ^5,  p.  247—254.  1890).  —  Drei 
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starre  Gerade  einer  Ebene  seien  im  Punkte  A  drehbar  yer^ 
banden,  wl&lmnd  je  ein  Punkt  (Ay^  A^,  Ä^)  der  drei  Gemdn 
rieh  mit  einer  nach  Ghtae  and  Bichtang  Toigesehitebeneim 
Gesohwindigkeit  in  der  Ebene  bewegen  solL    Unter  dieam 

Voraussetzungen  ist  im  allgemeinen  die  Bewegung  des  Punktes 
A  und  folglich  auch  der  drei  Geiadon  im  möglich,  indem  die 
Geschwindigkeit  zweier  der  drei  Puuktt;  A^,  A„,  A.^  bereits  die 
Geschwindigkeit  von  A  bestimmen.   Wohl  aber  gibt  es  eixxfacli 
onendlioh  viele  Punkte       filr  welche  die  Verbindung  der 
starren  Geraden  zu  einer  bewegliehen  wird;  dieselben  bildea 
eine  ans  der  unendlich  fernen  Geraden  und  einem  Kegelschnitte 
bestehende  Onrre  dritte  Ordnung,  D,  welche  durch  die  drei 
Punkte  A^y  /i^»  ^3  g^^^         geometrisch  sehr  einfach  coii- 
struirt  werden  kann.  Genau  diesf^r  geometrische  Ort  tritt  auch 
in  einer  Frage  ailgeiueincrei  Bedeutung  auf.    k  Punkte  einer 
Üibene,  durch  s  Stäbe  derart  verbunden,  dass  in  jedem  Funkte 
mindestens  2  Stäbe  zusammoistossen^  bilden  ein  ebenes  Fachwerii^ 
und  ewar  ein  einfisohes,  wenn  die  Anzahl  der  Stäbe  gerade  die 
nothwendige  ist»  #    2A  ~  3.  Die  Punkte  selbst  heiasen  Knoten- 
punkte, und  zwar  ?*&che,  wenn  t  Stäbe  darin  zusammentreffen. 
Werden  dieselben  durch  die  Verbindungsstähe  gegenseitig  in 
unveränderlicher  Ijage  gehalten,  so  heilst  das  Pachwerk  ausser- 
dem starr  oder  steif.    Damit  nun  ein  einfaches  ebenes  Fach- 
werk ohne  zweiÜEkcheu  Ejiotenpunkt  beweglich  sei  oder  steil^ 
ist  es  nothwendig,  dass  ein  dreifacher  Knotenpunkt  A  desselben 
auf  der  Gnr?e  D  rieh  befindet  oder  nicht  W.  H. 


13.  Wm  Me9€U^  Studmm  der  Bmtf^tmg^  einen  Doppel- 
kef^s^  der  mif  einer  schiejert  Ettene  hinaujaistei^pri  scheint^ 
während  ^-  hrrabrnlK  (C.  R.  III,  p.  Ö4 7—553.  189U).  —  Enthält 
einige  analytische  Anhaltspunkte  fiir  die  Bewegung  eines  so- 
genannten bergaoroUendeu  Kegels.  W.  fl. 

14.  Xh*  Sehwartitte*  Zur  Themte  tbr  gjjfrateejmeheM 
Bewegung  (Sep.  a.:d.  Pract  Phys.  1890.  3  pp.).  —  Zur  firkUU 
rung  dient  hauptsächlich  die  Gegenüberstellung  der  von  der 
Zeit  abhängigen  dynamischen  Wirkung  Jer  Schwere  gegenüber 
dem  statischen  kSciiweriiriKk.  Das  Gyroscop  \Nird  als  eme 
vertikale  Kreisscheibe  eiugeiiüurt,  drehbar  um  eine  horizontale 
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An,  mkiie  saent  in  iiureii  beiden  finden  imtefstfttet  ist, 
«ihnod  später  das  eine  der  letzteren  frei  gegeben  wird.  £• 
ie%t  aieb  Mrs  Erste ,  dass  wJlhrend  der  Rotation  die  radiale 

Schwei kraftscomponente  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit 
▼'»m  Umfange  der  Scheibe  gegen  den  stat!«?chen  Schwerpunkt 
^litteipaiikti  hinwirkt,  und  dass  der  so  gegen  den  siatischeii 
Massenmittelpunkt  (Schwerpunkt)  drängende  dynamische  Massen- 
mittelpunkt ein  Kieis  ist.  Gibt  man  das  eine  Ende  der  Axe 
M,  80  stellt  sich  in  Folge  der  relatiY  frei  irirkenden  Schwere 
dis  bekannte  Schauspiel  der  Prftcession  nnd  Nutation  ein. 
Der  dynamnche  Blltfeelponkt  ist  zugleich  anch  noeh  dynaniiseher 
Schwerpunkt  und  beschreibt  während  der  ßeweg^ung  des  Gyro- 
><ops  bei  jeder  halben  Scheibenumdrehung  neben  dem  (rela- 
tiven) Durchlaufen  seiner  Kreisbahn  auch  noch  (absolut)  eine 
Ofcloide,  als  Brachystochrone.  Durch  jeweilige  Verbindung 
nt  dem  festen  Ur^rmge  entstehen  die  Kegelflftchen  der  * 
Bomentanen  llrehnngsazen.  W.  H. 


15.  O.  fTehm,  U^fr  die  analyfhckc  ß^ffrtpenfhtnff  dfis 
Ener^irpnm  ip.s  in  dn'  Mechnnik  ^Ztschr.  f.  3fath.  u.  i^hys.  -{5, 
p  507— 1890\  —  Rs  wird  gezeigt,  dass  das  Ener^ej)rincip, 
veichem  ftbr  die  physikalische  Auflassung  der  mechanischen 
Vorgänge  schon  längst  eine  fundamentale  Bedeutung  zuge- 
ipochen  wird,  auch  als  mechanisches  Prindp  im  analytischen 
8nne  angesehen  werden  kann,  indem  es  m  den  Differential« 
(Wclnmgen  der  Bewegmig  ganz  ebenso  wie  die  anderen  Prin* 
dpien  hinzuftihren  vermag.  Vor  den  letzteren  dürfte  es  den 
Vorzug  unmittelltarer  Evidenz  uiul  dio  Fähigkeit  besitzi-n.  aut 
andere  -als  rein  nie*  hanische  Vorgänge  des  physikalischen  Ge- 
biets übertragbar  zu  sein.  W.  H. 

i&  O.  ReM\€i.  Eimgn  f^arlesung$9erMuche  man  Pa* 
rMngramm  der  Rrqfte  (Phys-Oes.  Bwlin.  9,  p.66— 68. 1890). 
—  Die  Versuche  sind  im  Wesentlichen  dieselben,  welche  in 
4wen  Blättern  (18,  p.  917)  erwähnt  wurden.  Der  Pendel- 
apparat zum  Nachweis  des  Parallelogramms  der  Stosskr&fte 
"^ird  überdies  benutzt  zur  Demonstration  des  Satzes,  dass, 
wenn  eine  Kugel  in  schiefem  Stosse  auf  eine  Fläche  thfit,  die 
«awni  Entlanggleiten  keinen  Widerstand  bietet,  sie  nur  mit 
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der  senkrecht  zur  Fläche  steheoden  Componente  der  Stoss- 
kräfte  wirkt    W.  fl, 

17.  J&.  lAimpe»  Eine  literarische  ^'otiz  ülei'  den  Kör- 
per f;rÖsxter  An»ieliu7tg  (VerL  d.  Phys.  Ges.  Berlin.  9,  p.  78 — 79, 
1690).  —  Das  Problem  der  grössten  Anziehung  einer  gegebenen 
homogenen  Marne  auf  einen  Maasenpunkt  nach  dem  Newton'- 
neben  Genetz  findet  sich  insofern  zuerst  von  de  St  Jacqaes 
behandelt  (M6m.  Strang.  1760),  als  Ton  ihm  bereits  die  Gleichung 
der  Meridianeurve,  und  zwar  auf  doppeltem  Wege  aufgestellt 
wurde.  Dagegen  tindet  sich  düselbsl  lüciiU  liber  die  brröbhe 
der  Anziehung,  die  vielmehr  zuerst  vou  Playt'air  abgeleitet  er- 
scheint (Jioyal  Soc  Ol  Ediub.  Ibü9).  W.  fi. 


Itt.  Züge»  Das  Potenliai  eines  homogenen  Hingkörperg 
mü  eiHpiuehem  Querschnitt  (Crelle's  J.  t07,  p.  148— 161.  1890). 
—  In  mmt  früheren  Abhandlung  (BeibL  13,  p.  489)  hat  der 
Verf.  fdr  das  Potential  homogener  Bingkdiper  allgemeine 
EV>rmeln  angestellt  und  specieU  das  Potential  eines  Bingkörpers 
mit  Kreisqnerschnitt  durch  ein  zweifaches  Integi^  ausgedruckt, 
welches  in  ein  einfaches  elliptisclies  integral  übergeht,  sobald 
der  angezogene  Punkt  in  der  Kingaxe  liegt  Nicht  viel  com- 
plicirter  werden  die  Endformeln  für  den  voi  liegenden  Fall,  in 
welchem  der  Querschnitt  eme  elliptische  Klache  ist,  deren  eine 
Axe  der  Bingaxe  parallel  ist,  eines  Körpers  also,  der  durch 
Rotation  einer  Elhpse  um  eine  diese  nickt  schneidende,  zu  einer 
Ellipsenaze  parallel  Janfimde  Gerade  entsteht         W.  fi« 

19.  Gm  Lorenzani*  BeHehi  Uber  die  dem  aeirth 
nemisehen  Obeervatorhm  mu  Padua  vn  Auguit  1886  und 

Februar  1886  zur  Bestimmung^  der  Lange  des  Secundenpendels 
mit  einem  Hepsn/d* sehen  Pendei  vorgenovum  acn  /  ersuche  (Atti 
deir  Acc.  d.  miov.  Line.  (4)  5,  p.  41—282. 1888).  —  Wohl  eine  der 
umfassendsten  cierartigen  Arbeiten.  Sie  wurde  angestellt,  um 
Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  in  welcher  Weise  das  benutzte 
Pendel  sich  vor  einem  ziur  Untersuchung  der  Schwereintensität 
eigens  zu  beschaffenden  Instrumente  Terwenden  lasse.  £in 
Ausrag  aus  ihr  zu  geben,  ist  kaum  möglich.  W.  H. 
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20.  A,  Letunn.  Leber  den  Einfbtss  eines  Zuhfie- 
^rwivhtes  auf  die  Schwin^tfn^ftdai/er  eines  Pendeis  (Centralztg. 
f.Opta.Mech.  p.  241—243.  1888).  —  Wird  ein  Pendel  mit 
eifiem  Zulagegewicht  p  bedachti  so  ist  es  oÜ  von  Interessei 
diqaiigeii  Abstände  zu  kennen,  in  denen  p  angebracht,  die 
stiibte  Wirkung  herrorrnit  Diese  Frage  wird  hier  erörtert» 
besonders  auch  in  Anwendung  ihres  thatsSehlichen  Einflusses 
inf  den  Gang  und  die  Gontrole  Ton  Uhren.  W.  H. 


21.  ChrUPffer,     Die  iU'din^unij,  ih-s  Ditivkmtt.iimujns 
für  f'ine  durch  den  Stoss  einer  strömenden  Flüssig  keil  in  Kreis' 
hskn  foHlfemegU  Fläche  und  die  f^erwertkung  des  Ergebnisses 
fv  ik  Comstniciüm  von  IVmä-  bexw.  fVasserHidem  und  Pro^ 
fdUm  (Ph)gr.  d.  Gymn.  Stolp.  1890. 4^  31  pp.).  —  Wie  ein 
Sddff  £B0t  im  Kreise  herum&hren  kann,  wenn  die  Segelstel- 
bmg fortwährend  entsprechend  geändert  wird,  so  können  anch 
Wind-  imd  Wasserräder  eine  derartige  Einrichtung  eihaiten, 
das>  diti   iiotliwendige   stetige  Aenderuiig  der  Neigung  der 
DnicJdiachen  selbstthätig  ertblgt.   Die  Theorie  dieses  Princips 
fibl  die  ?orliegende  Programmschrift,  insbesondere  unter  der 
Amiihne,  dass  die  Fläche,  die  sich  in  einer  cur  Strombahn 
piiillelen  Kreisbahn  bewegt,  in  jedem  Punkte  dieser  Bahn 
den  größtmöglichen  Druck  in  der  Bewegungsrichtung  erfthrt 
Dttin  schliesst  sich  die  Erörterung  und  Theorie  einiger 
Mechanismen,  welche  dazu  dienen  können,  der  Fläche  in  jedem 
Pimkie  der  Bahn  die  hoste  Stellung  zu  geben,  und  zwar  vor- 
mgsweise  in  Anwendung  aul  Windräder.    Zum  Schlüsse  folgt 
iiie  Theorie  eines  auf  gleichem  Princip  beruhenden  Propellers. 

 ,  w.  a 

22.  J.  SwMbuime.  Bemerkungen  Uber  koke  Faeua 
(Cbon.  Mews.  62,  p.  188—184. 1890).  —  Um  YÖllig  Ton  Luft 

und  Feuchtigkeit  *  freie  Vacua  bei  der  Herstellung  von  Grlüh- 
lampen  zu  erhalten,  schmilzt  der  Verf.  an  den  Recipienten 
einer  Geissier  si-iien  Pumpe  zwei  kleinere  HiUsrecipienteii  au, 
welche  durch  sinnreich  emgerichtete  Glasventile  sich  selbst 
tbechhesaen,  wenn  die  Quecksilbersäule  herabsinkt.  £b. 

23.  Mm  Maseart»  Farsueke  van  J#.  IVeykm"  Uber  ßFvM, 
Trmkn,  Gewäier  und  roUrenäe  Kugeh  (J.dePhys.  (2)8,p.557 
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—572. 1889).  —  fiin  Auszug  aus  dem  BeibL  1^,  p.  adO  b^pro- 


24.  de  Saint- Germain,  Ueäer  einen  besonderen 
Fall  äet  Bewegung  emes  PmUUie$  m  euum  widentekenden  MiUel 
(CR  110, p.  1184—87. 1890).  —  Es  handelt  mch  um  die  Be- 
wegung eines  Planeten  in  einem  widerstehenden  Mittel  von 
8^  geringer  Dichte  wobei  Torausgesetzt  wird|  dass,  wenn 
der  Widerstand  vom  Moment  /  =  o  ab  fortfiele,  die  Bahn  ein 
Kreis  sein  würde.  Dazu  ist  (erforderlich,  dass,  wenn  der  E^idiuti- 
vector  r  für  ^  =  o  die  Länge  a  und  die  Winkelgeschwindigkeit 
(i)  hat,  die  Lineargeschwindigkeit  <nü  zum  Kadiusvector  senk- 
recht steht  und  dass  die  Gentrifug&lkrait  aw^  gleich  der  An- 
ziehung ^/a',  also  r/^oi^asfi  ist 

Bedeutet  v  die  Idneargeschwindigkeit  zur  2eit  so  wird 
der  Widerstand  »Jtf7^(v)  gesetzt,  worin  9  znnftchst  unbe- 
stimmt bleibt  r,  ß  (wahre  Anomalie)  und  <p  können  nach 
Potenzen  von  X  entwickelt  werden.  Bricht  man  die  Entwick- 
lungen mit  der  ersten  Potenz  ab,  so  wird: 

Wenn  man  diese  Ausdrücke  in  die  beiden  Bewegung»* 
gleichungen  einsetzt  und  die  Glieder  mit  weglftsst,  ezhllt 
man  «  und  «  als  Functionen  Ton  t  Die  Formeln  zeigen,  dass 

der  KadiusvccLoi  zur  Zeit  <  =  2«/a;  eine  solche  Lange  und 
Winkelgeschwindigkeit       erlanpft,  dass  wiederum  fli^ö/^* 
und  Äj  ft),  zum  Radiusvector  senkrecht  steht 

Wird  ein  solcher  Ort  m  der  Bahn  als  Penhel  bezeichnet 
und  bedeuten  die  Lange  des  Badiusvector,  10^,  seine  Winkel- 
geeohwindigkeit,  du  die  wahre  Anomalie  beim  Durchgang  durch 
das  Ate  Perihel,  so  gelangt  der  Planet  aus  dem  Aten  Perihel 
in  der  Zeit  2« in  das  (A  +  l)te  Perihel,  ftr  welohea: 


ist    Dabei  bleibt  unmer  a^^mi}  =  yi. 

Die  (Trossen  bilden  eine  abnehmende,  dk  und  eine 
zunehmende  Keihe. 

Zum  Schiuss  berechnet  der  Veri.     und     aus  a  und  01 


ebenen  Werk. 


B.W. 
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dmtli  die  Annabme:  ^(t;) «  /v».  Wird  mmB  gosetasl,  so  bil- 
da  die  Lingen  ot  eine  geometriflche^  die  AnomalieD  6m  eine 
uitlimetisehe  Reihe.  Lck. 


25  u.  26.  /?.  Threlfall  Ih't»  f/mdsdn-n  Cnnxtanteft  von 
Qmrsjaden  (Phil.  Mf\,£r.  (5)  80,  p.  99—  1 1 6.  18901  —  C\  V.  Boijß. 
Btmerkuni!:  dazu  (ibid.  p.  11(5 — 118).  —  Beide  Verf.  haben  für 
die  Abaolute  Festigkeit,  den  Elasiicitats-  und  TorsionscoSff. 
(fi  und  «)  Ton  Qnanftden  Werthe  gefunden;  welche  eine  he* 
Medigende  üeb^reinstinimting  zeigen. 

Die  Venuehe  der  ersten  Abhandluni^  lieforten  (.i  durch 
Biebing  einen  hurizontal  ausgespannt  in.  in  der  Mitte  be- 
l^tett'n  Fadens,  n  durch  Torsionssciiwinguiigen.  Au«?  //  und 
n  ei"gab  sich  durch  Rechnung  der  CompressibihtätscoelL  Der 
Ihermische  Ausdehnungscoeff.  konnte  nur  näherungsweise  be- 
stimmt werden,  weshalb  die  Bestimmung  des  TemperaturcoSff. 
nm  n  aach  nur  n&herungsweise  gelang.  —  Die  Grenze,  bis  zu 
velcfaer  ein  Quarzfieiden  ohne  Nachwirkungserscheinungen  ge- 
drillt werden  kann,  beträgt  Vs  Umdrehung  fttr  den  Centimeter 
in  einer  Faser  von  0,01  cm  Durchnii  saer.  Eine  ela4?tische  Er- 
müdung konnte  «selbst  nach  mehrtägiEren  Torsionssclns in^ungeu 
nicht  erkannt  werden.  —  Herstellung  der  Fäden  und  Details 
der  Messungen  sind  ausführlich  beschrieben. 

Die  zweite  Abhandlung  enthält  noch  eine  Zusammen- 
sielfamg  der  Brechungsexponenten  ron  geschmolzenem  und 
fayrtallinischem  Quarz*  iirsterer  hat  im  Vergleich  mit  dem 
krystallinischen  sehr  kleine  Brecbungsexponenten,  dabei  aber 
dieaelbe  Farbenzerstreuung.  Lck. 

27.  M*  H*  AmugaU  Aenderung  det'  Eiasticitäl  des 
Gkses  und  KryslaUglases  mit  der  Temperatur  (C.  R.110,  p.  1246 
^9.  1890).  ~-  Wird  ein  durch  ebene  Endflächen  geschlosse* 
Der  Cylinder  von  aussen  durch  einen  Druck  P  oomprimirt,  so 
iit  die  Aenderung  seines  inneren  Volumens: 

dV        r»  (5  -  4^)  D2  p 

F  ^  Ä«  -  ^ 
a  bedeutet  den  Elasticitilts- .  ^  den  Poissou'scheii  Coefi".; 
Ü  ist  der  äussere,        der  innere  Badius;  der  Werth  von 
—       ist  von  der  Temperatur  unabhängig. 
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Aus  dieser  Formel  hat  der  Verf.  a(5  — lür  (iick- 
wandige  Cylinder  uns  Glas  und  Krystallglas  bei  emeni  äusse- 
ren Druck  bis  zu  2Uü  Atmosphären  uud  bei  verschiedenen 
Temperaturen  berechnet»  Die  durch  P  bewirkte  Volumen- 
änderong  dVjV  wurde  aa  einer  QueckalberMlong  beobachtet 
Bs  ergab  sich,  dass  im  gewdhnlichen  Glaae  «(5  —  4/»)  bei 
einer  Erw&nnung  von  0  bis  auf  100<>  um  etwa  2,83%  und 
bd  einer  solchen  tou  100  bis  auf  200^  um  etwa  3,12%  zu- 
nimmt Fflr  Krystallglas  sind  die  entsprechenden  Zahlen  4,10 
und  0,68  7o. 

Wenn  u  von  der  Temperatur  unabhängig  ist,  bedeuten 
diese  Zahlen  aucii  die  Vergrösseningen,  welehe  der  Compres- 
sibilitätscoeli.  A  mit  wachsender  Temperatur  erfährt  —  Nach 
Pagliani  und  Vicentini  (BeibL  8,  p,  794)  beträgt  die  Zunahme 
des  K  bei  GUis,  wenn  es  von  0  auf  100^  erwärmt  wird,  13%, 
nach  Gnillaume  (Trait6  de  la  thermom^trie  de  pr^dsion)  nur 
1,6%. 

Ob  u  von  der  Temperatur  abhängig  ist,  sollen  spätere 
Versuche  entscheiden.  Lok. 


28.  A»  B.  Jiftsset,  Heber  die  Dehmtni^  und  liic^itir^  ron 
cylivflrisrhen  und  kvp!;eli^rn  dünnen  daslLsvlum  Schalen  {Phil. 
Trans.  Roy.  Soc.  Lond.  IHI,  p.  433--480. 1890).  —  Die  Rechnung 
geht  von  derselben  Annahme  aus,  welche  der  Verf.  bei  frü- 
heren, gleichartigen  JElechnungen  (Beibl.  14,  p.  876)  machte, 
daas  n&mlich,  wenn  auf  beide  Flächen  der  Schale  keine  Kräfte 
wirken,  ^  und  T  in  irgend  einem  Punkt,  dessen  Abstand 
von  der  Mittelflftche  «A'  ist,  dargestellt  werden  können  in 
der  Form  «j  +  r/.,  +  ...m„  +  wo  ««  eine  homogene  Func- 
tion nteu  Grades  in  Bezug  aul  k  uuti  die  Schaleiidicke  be- 
deutet. 

Diese  Annahme  hat  der  \ov{.  (1.  c.)  bereits  begründet. 
Der  zuverlässigste  ach  weis  ihrer  JbUchtigkeit  liegt  aber  iii  der 
Rechnung  selbst,  welche  Gelegenheit  bietet,  die  Endergebnisse 
und  damit  auch  die  Zulässigkeit  der  Annahme  zu  prüfen. 

Der  Verf.  aeigt,  dass  seine  Rechnung  genau  die  von  Love 
(BeibL  12,  p.  439;  t3,p.  924)  erhaltenen  Resultate  liefern  mttaste, 
wenn  Love  nicht  unterhissen  hätte,  bei  Anstellung  der  Glei- 
chung zwischen  den  Variationen  des  Potenttals,  der  lebendigen 
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Kmft  and  der  wirkenden  Kräfte  eiiiige  Glieder  zu  berück- 
aMglsOf  ivelche  der  dritten  Fotews  der  Scbalendicke  proper- 
fwitti  nnd. 

Die  besonderen  FftUe,  auf  welche  die  aUgemeine  Rech- 
nang  angewendet  wird,  sind:  1)  die  Biegungsschwingungen  eines 
nnendlich  langen  Cylinders,  2)  die  Deformation  einer  Cyliiuler- 
schale  von  halbkreisförmigem  Querschnitt  durch  ihr  eigenes 
Geviclit,  bei  horizontaler  Lage  der  Cyliuderaxe  und  üeiesti- 
gOBg  an  den  geraden  Seitenrändern,  8)  die  Schwingungen  eiiier 
JOD.  emem  kleinen  Kreise  begrenzten  Kugelschale,  bei  welchen 
m  dar  Mittelffitehe  keine  Dehnungen  oder  Zusanunensiehttngen 
eintreten.  Lclc 


29.  A,  If  ff  misch,  f  ersuch  p/'nrr  mmea  Thfon'r  ffrr 
txcentrischt*/i  Zu^-  und  Druekhf*lasluN}i  (Progr.  d.Realsch.  Aachen. 
1890.4'^.  32  pp.).  —  Die  theoretisch  gewonnenen  Besultate  über 
die  ezcentrische  Zug-  und  Druckbeiastung  gerader  Stahe 
Hthnman  mit  den  der  Brfahning  entnommenen  nicht  Aberein. 
Der  Yer£.  ersetzt  deshalb  die  bisherige  Theorie  durch  eine 
neue,  indem  er  insbesondere  zeigt,  wie  die  bisherigen  Formeln 
Tssi  Bestimmung  der  Tragkrait  einer  Säule  unrichtig  sind. 

  W.  H. 

30.  JSm  Sang*  DarsteUmtK  von  Curren,  erzeugt  durch 
im  ^tkrtOmn  gertukr  Stäbe  (Separatabdr.  a,  d.  Transact  of.  Boy. 
8cot  8oc  1%  1889. 8^  8  pp.).  —  Eine  tgrpuch  durchgeführte  Wie- 
dsrholung  der  ums  Jahr  1880  von  Wheatstone  dargestellten, 
Bodann  ▼on  Adams  1831  reproducirten  Curven,  welche  das  freie 
Ende  eines  einerseits  fest  geklemmten  starren  genhit n  Stäb- 
chen>  zeigt  —  als  Schwmgungäcurven  des  Kaieidophoiis  be- 
bnnt  W.  H. 


Sl,  JT.  liesal,  Leber  die  Bewe^  u/tg  ehtes  m(f  zwei 
Si&Men  ruhenden  ihitma  unter  der  Wirkung  emer  normalen 
Vfepf  welche  9  nach  einem  besonderen  Geeetn  veränderlich ,  in 
mem  bestimmten  Funkt  der  mittleren  Faser  angreiß  (0.  R.  110, 
pi  1157—60.  1890).  —  Die  Aufgabe  ist  von  technischem  In- 
teresse. Senkrecht  aui  die  mittlere  Faser,  welche  zur  r-Axe 
gewählt  ist,  wirkt  in  einem  Punkte  O  derselben  die  Kraü 
/'s  j(e*<  —  <;~~"'}.  A  und  m  sind  gegebene  Coustanten.  Die 
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zu  F  paralieien  Verschiebungen  v  der  verschiedeiieu  Punkte 
der  mittleren  Faser  mäs&en  der  Gleichung: 

genttgen.  a  ist  eine  GoBstante  des  Prisma.  Za  betdeii  Seiten 
Ton  O  befinden  sich  die  Stützen  an  den  Punkten  B  und  C. 
Aus  der  Differentialgleiohnng  geimmt  der  VerC  einen  Ans» 

druck  für  7/  mit  dem  Factor  <r«*  —  Der  Ausdruck  ent- 

hält vier  Integrationsconstanten,  welche  ;mi  den  Strecken  BQ 
und  OC  verschiedene  Werthe  haben,  sodass  im  Ganzen  acht 
Constanten  zu  bestimmen  sind.  Hierzu  dienen  acht  Glei- 
chungen. Sie  drücken  aus,  dass  F  die  ilesultante  der  be* 
wegenden  Kräfte  ist,  welche  in  allen  Querschnitten  wirken,' 
dass  die  Punkte  B  und  C  gesttltit  sind  nnd  dass  die  Currei 
in  welche  B  O  umgeformt  ist^  im  Punkte  O  continniriich  über- 
geht in  diejenige,  welche  ans  OC  entstanden  ist  Lck. 


B2.  t/,  Schröder»  \otis  zur  Abhandlung  von  Camellcy 
ab  IT  die  Liislichkeit  ron  Isomer eti  in  rerschiedenen  Lösung 
miUetn  (Chem.  Ber.  28,  p.  191  (Referat l  18001  Der  Verf.  ge- 
langt zn  folgendem  Satz:  Bei  gleichem  Abstand  vom  Schmelz- 
punkt erscheinen  die  (  urveuabschnitte»  die  die  Lösiichkeit  iso« 
merer  Körper  als  Function  der  Temperatur  darstellen,  als 
Abschnitte  ein  und  derselben  logarithmisohen  Corve.  Faasi 
man  die  GarrenAbsohnitte  als  Gerade  auf,  so  mthssen  sie  sieh 
in  einem  Punkte  schneiden.  Dieser  Ausgangspunkt  der  Ge- 
raden liegt  in  der  Nfthe  des  Schmelzpunktes  der  Körper.  Be- 
stätigt wird  der  Satz  an  m-Nitranüin  und  p-Nitranilin. 

  E.  W. 

33.  if.  W.  Bakhuis  li4}OZ€ho<ytn,  l'rber  pUilslirhf 
LiKsiit'hkpitsiindrri/n^eji  hei  den  Salzm  verursarid  durch  BüduNi» 
einer  mrviicn  Vliissi^keitssvhivht  (Ree.  Trav.  Chim.  Pays-Bas  8, 
p.  257 — 272.  1889].  —  Mach  Verf.'s  vorigen  Untersuchungen 
(Beibl.  IS,  p.  (M8)  tritt  eine  Richtungsändemng  der  Löslioh- 
keitscurve  eines  Salzes  ein,  bei  den  Temperaturen,  wo  ein 
höheres  oder  niederes  Hydrat  (eyentuell  wasseiMes  Sak)  auf- 
tritt Eine  plötzliche  LöslichkeitsAnderuiig  Hess  sich  dagegen 
erwarten,  wenn  einmal  die  Lösung  sich  in  zwei  Schichten 
theilte.    Verl.  .suciiie  unter  den  leicht  schmelzbaren  anorga- 
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oBchea  Salaen  Tergeblkh  nadi  emem  Beii^te]»  wo  derglmchen 
Sdiicliteiilifldang  (ohne  ZofÜguiig  Ton  fremde  Körpern  in» 
Aleoliol)  sich  seigte. 

Salze  wie  ALBig,  NK.NOs,  J^H.HSO,,  KHSO,,  HgBr, 
Schmelzpmilrte:  95  ^  165«,  160 »  200'^,  230  <>)  lösten  sich  in 
kleinereu  Mengen  Wassers,  je  nachdem  die  Temperatur 
dem  Schmelzpunkte  sich  näherte.  Sie  liefern  also  neue  Bei- 
spiele Ton  lidelichkeitaciUTeni  die  continiiirlich  verlaufen  bis 
mm  Sdunehpmikte  (Qnthrie,  fitard). 

Der  gewUnechte  Fall  tritt  ein  beim  Arsenbromfkr.  Dieser 
Körper  bestellt  neben  wässeriger  Lösung  bis  24*^.  Dann  tritt 
eioe  neue  flussige  Schicht  auf,  die  nur  sehr  wenig  Wasser  ent- 
hiklt  Oberhalb  24  \ö<t  das  Bromür  sich  hierin  in  zunehmen- 
der Meuge  bis  zu  seinem  Schmelzpunkt  bei  27,5^.  Anderer- 
ssits  k  'nnen  beide  flüssige  Schichten  von  24^  bis  za  sehr 
liehen  Temperatoren  nebenehiander  bestehen ,  unter  stetiger 
Aendenmg  ihrer  Zosammensetzong  (bei  2(M)^  war  noch  keine 
IGsehuug  eingetreten).  Das  Arsenbromür  verhSlt  sieh  gegen 
Wasser  also  fast  genau  wie  Benzoesäure  und  Thenol  (Alexejew). 

Bei  den  organischen  Salzen  gibt  es  viele  Angaben  über 
YtiTlrühte  Schmelzung  imter  Wasser,  was  jedenfalls  zm'uckzu- 
fohren  wäre  auf  Bildung  einer  zweiten  wasserarmen  Schicht 
neeh  unterhalb  dee  Schmelzpunktee,  wie  beim  A8Br3. 

Ver£  fand  bei  Bleihepl^lat»  Bleimalat  und  Oadminmnony- 
lAf  daes  diese  neuen  Mfisstgkeitsschiditen  klebrige  Massen 
darstellen  mit  basischen  Salzen  verunreinigt,  die  nicht  zur 
Untersuchung  einladen. 

Unter  den  organischen  Salzen  mit  grösserer  Löslichkeit 
leigte  sich  beim  Ammoniumacetat,  dass  die  Löslichkeit  bis 
zam  SchmelzpunJrte  (89^)  stetig  zunimmt,  und  beim  Natrium- 
solfocarbonat  ebenso  bis  znm  Kochpnnkte  der  gesittigten 
iiösmig. 

Dagegen  wurde  ein  schönes  Beispiel  von  Schichtenbüdnng 

gefunden  beim  K-iSalz  des  Trinitro-Oxyphtin^lmethylnitramiu: 

C.HCNO,>,N'So;OK. 

Der  Salsgehalt  der  wasserreichen  Schicht  nimmt  mit  der  Tem- 
pentnr  zn,  desjenige  der  wasserarmen  Schicht  nimmt  ab.  Die 
Gdiiite  werden  gleich  bei  84,5^  Oberhalb  dieser  Temperatar 

Jhltlftt«ri.d.  AnB.d.ni7ibtLGhim.  ZV.  2 
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tritt  völlige  Mischimg  ein  und  besteht  somit  nur  eine  Lösung. 
Die  zwei  Schichten  können  aber  niemals  neben  festem  Salz 
bestehen y  weil  sie  beide  labil  sind,  und  nur  entstehen,  wenn 
die  J$J76taUi8iniiig  des  festen  Salzes  sich  Terzögeit. 

Das  Verhalten  dieses  Salzes  gegenüber  Wasser  entspricht 
in  allen  Theilen  demjenigen  der  Saliojlsftare,  Ton  Alezejew 
studirt 

Verf.  geht  Düher  ein  auf  die  verschiedeneu  Fälle,  die  bei 
hvdratischen  und  anhydri.schen  Salzen  auftreten  können,  wenn 
Bildung  zweier  Schichten  eintritt. 

84.  G,  Charpy.  Urber  die  Messung  der  Dampften^ 
stonen  von  Lösungen  (C.  E.  111,  p.  102—108. 1890).  —  Zur  Mes- 
sung der  Damp&pannnng  yon  Lösungen  hat  sich  der  Verl 
mit  gntem  Erfolge  der  Thanpunktemethode  bedient  Sin 
kleines  Oondensationshygrometer  wird  in  dem  die  Ldsnng  ent- 
haltenden Gefässe  aufgehängt  und,  nachdem  der  Raum  sich 
mit  dem  Dampfe  gesättigt  hat,  der  Thaiipunkt  bestimmt  Für 
wässerige  Lösungen  lio'^t  die  Versuchstemperatur  am  besten 
bei  etwa  0°;  es  entspricht  dann  eine  Abweichung  von  0,1'^  in 
der  Thaupunktstemperatur  einem  Tensionsunterschiede  von 
0,04  mm  Qnecksilberdruck.  Die  Methode  kann  sowohl  als 
Controlle  der  barometrischen,  wie  auch  zn  deren  Ergftnzang 
dienttki  denn  sie  ist  ancfa  bei  solchen  Lösongen  anwendbar, 
welche  Quecksilber  angreifea  K.  S. 


35.  «7.  W,  lietgers.  Ifrärägr  zur  tictnitntss  des  Jso' 
Miii'fihi.siiii/s.  /,  //,  lU  (Ztschr.  £. phys.  Ohem.  4-,  p.  503 — 630.  1889; 
5,p.43ü— G,P.  193-236. 1890).  —  Der  Hauptzwt  ck  dieser 
Untersuchungen  ist,  zu  zeigen,  wie  man  durch  die  Ausdehnung 
des  Studiums  der  Isomorphie  auf  physikalischem  Gebiete  oft 
bessere  Resultate  erhält,  als  auf  rein  kry stall ographischem 
Wege.  Ans  practischen  Grttnden  wird  unter  den  pbjsikaHscben 
Oonstanten  dem  spedfischen*  Gewicht  der  Vorzug  gegeben; 
die  fieBtimmung  geschah,  auf  dem  froher  Tom  Yerfl  (Ztschr.f. 
phys.  Ohem.  3,  p.  289.  1888)  angegebene  Weise  mittelst  Sus- 
pension der  absolut  eiiischlussfrcien  Krystalle  (rcsp.  Ivrystall- 
l'ragmcute)  in  eiuer  beliebig  zu  verdUnuendeu  J  odmctiiyleu-Xyioi- 
Mischung. 
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Ab  Gnmdlage  wurde  die  Tom  Verf.  (Ztschr.  t  lihys,  Chem. 
.1.  p.  497.  1888)  befundene  Proportionalität  zwischen  spec. 
Vohimen  (1  /  spec.  Gew.)  nnd  chem.  Zusammensetzung  ifi  Gc- 
•*i'  lit^prooeiiten  des  einen  i3estandtheils  der  Mischkristalle  an- 
genommen. Die  oft  beträclitlichc  Abweichung  von  diesem 
emfacäen  Gesetz  »»gt  das  Fehlen  der  Isomorphie  in  vielen 
fUien,  wo  man  diese  ans  lein  krystallographischen  QrQnden 
erwartet  hfttte. 

Als  «n  in  vielen  i%Uen  sehr  practisches  Hfld&mittel  zeigte 
sich  die  Bestimmung  der  Schmelzbarkeit. 

Optische  Untersuchungen,  sowohl  in  parallel-  als  in  con- 
vcrgeut-polarisirtem  Lichte,  leisteton  oft  wichtige  Dienste. 

Die  oft  wegen  der  geringen  Dimensionen  nicht  auszu- 
flbrende  quantitative  chemische  Analjae,  wnrde  in  vielen 
FIflen  durch  mikrochemische  Beactionen  an  kleinen  tadellosen 
Ktystalleii  mü  Vortheii  ersetst 

Blonderen  Werth  legt  Verf.  auf  die  Darstellung  der  gan- 
zen Mischungsreihe,  zwischen  den  beiden  Extremen,  weil  hier- 
lim"!  h  i'ü  iSchlüsse  ^^'7:f)^Ivn  werden  können,  die  sich  nicht  aus 
dem  \  ergleiche  der  beiden  reiueu  Endglieder  ableiten  Hessen. 
—  £s  wurden  deshalb  immer  die  Lösungen  der  beiden  Salze 
in  neun  verachiedenen  Ydumenverhältnissen  gemischt 

Ansdr&ddich  glaubte  Verl  warnen  zu  müssen,  für  die  oft 
mit  Vorliebe  angewendete  Methode,  zwei  Körper,  wenn  sie 
auch  noch  so  abweichend  sind  in  ihrem  äusseren  Habitus, 
durch  die  Multiplication  der  Axen Verhältnisse  mit  mehr  oder 
wenig  complicirten  Factoren  mit  einander  in  Ueberemstmunung 
ZQ  bringen.  Ks  fUhit  dies  li^orciren  der  f'ormanalogie  oft  zu 
dsrchaus  fälschen  Schlössen. 

1.  Der  JbomorphismuM  bei  den  AikaU*  und  SübermtraiUn, 
NaNOy  AgNO,.  Die  beiden  Nitrate  bilden  theiiweise  rhom- 
boSdriscbe,  theUweise  rbombische  Mischkrystalle.  Die  ersten 
enthalten  bis  52,5 "/o  AgNOg.  Nach  Verf.  ist  liierm  nicht  das 
stabile  riiumbische,  sondern  ein  labiles  rhomboedrisches  AgNOg 
mit  dem  i^aNOj  gemischt  Die  spec.  Gewichtsbestimmungen 
und  Analysen  der  silberreichsten  Krystalle  (durch  Titrireii  mit 
EQß)  eigitben: 

2* 
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Zusammensetzung  in 
Gewichtsproccuten 


Gew.-Proc 
AgNO, 


52,53 
52,38 
52,88 
51,87 
49,06 
Ö2,d6 
58,45 
48,88 
48,70 
50,39 
48,29 
51,54 


Gew.-Proc. 
NaNO^  I 


47,47 
47,62 
47,68 

48,13 
50,94 
47,04 
47,55 

51,12 

5i,:{0 

49,61 
51,71 
48,46 


Spec.  Gew. 
des  Miseh- 
kiyitellM 

(bestimmt) 

2,999 
2,999 
2,988 

2,979 
2,921 
2,990 
2,990 
2,919 
2,926 
2,946 
2,906 
8,978 


Spec.  Gew. 
deti  liexai^o- 
ittleii  AgNQt 
(berechoet) 

4,24 
4,25 
4,19 

■}.1S 
4,17 
4,81 
4,18 
4,22 
4,18 
4,17 
4,21 


Obwohl  die  Differeuzen  des  berechueten  spec.  Cirew.  d 
rbomboedrischen  AgKO,  ziemlich  ansehnlich  sind,  ist  d 
Unterschied  mit  dem  des  rhombischen  SübemitratB  (4|3 
noch  deutlich  genug. 

EHne  Reihe  der  rhomboldrischen  Mischkryätalle  mit  steigei 
dem  Silbergehalt  ergab: 


ZuBam» 
mensetz. 
in  Gew. 

Proc. 
AgNO, 

Spec. 
Gewicht 

ber. 



8pec. 
Gewicht 

gof- 

Differenz 
der 
ipeeifiacbMi 

Gewichte 



t 

Spec  Spec. 
Yoltiniea  <  VolmneD 

ber.    i  gef. 

DifTereu 

der 
roeeififlcl 
voliimiiu 

6,05 
15,28 
22,08 
28,63 
29,99 
87,16 
45,95 
52,82 

2,330 
2,436 
2,521 
2,581 
2,618 
2,732 
2,871  1 
2,982  . 

2,346 
2,425 
8,518 
2,567 
2,595 
2,738 
8,878 
2,982 

+  0,016 
-0,011 
-0,008 
-0,014 
-0,018 
+0,006 
4-0,001 
0 

0,4292 
0,4105 
0,8967 
0,3875 
0,3827 
0,3661 
0,8483 
0,8853 

0,4264 
0,4124 
0,3971 
0,3895 
0,3854 
0,8652 
0,3482 
0,8858 

-O,0O2ö 
+  0,0019 
+0,0004 

+  0,0020 
+0,0027 
-0,0009 
-0,0001 

0 

Die  rhombischen  Mischkrystaile  enthielten  zu  wenig  NaNO^ 
(ca.  17o)  ^  ^0  ähnliche  üntersuchung  zu  erlauben. 

Um  die  ganze  isodimorphe  Mwchungsreihe  zwischen  den 

Extremen  vorzustellen,  bedient  Verf.  sich  des  Ausdruckes: 

(hcxag.)  52,5«/,  AgNO,  —  NaNO^  0,87o  (rhomb.). 
KNO3,  AgN03.    Die  beiden  rhombischen  Nitrate  werden  ge- 
wöhnlich als  isomorph  betrachtet^  weil  ihre  Axenyerhfthauflse 
durch  Multiplication  mit  Factoren  in  üebereinstimmimg  zu 
bringen  sind*  Nach  Ver£  sind  sie  jedoch  durchaus  nicht  iso* 
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ffiorph.  Lässt  man  beide  aus  gemeinschafUichen  Ldsongen  in 
fsnciuedene  Verli&ltiiisse  anskrystallisiren ,  so  bekommt  man 
inmer  nur  das  monokline  Doppelsalz  EAgN^Og  neben  einem 
fiMt  reinem  einÜBMihen   Salze.    Das  Doppelsalz ,  obwohl 
ioaseriidli  bisweilen  dem  reinen  KNO,  fthnHcb  sehend ,  hat 
gaiiz  abweichende  Eigenschaften;  durch  sein  grosses  spec.  Gew. 
f^219,  wahrend  es  als  Mischung  nur  3,116  haben  würde)  und 
aiifiailend  leichte  Schmelzbarkeit  (1 25*^0.,  während  K^Og  hei 
350**  und  AgNOj  bei  198®  schmilzt)  fallt  es  ganz  ausserhalb 
der  Mischungsreihe.  Den  geringen  Gehalt  (0^%)  an  AgNO, 
in  den  ElNOs-Erjstallen  erklftrt  Yert  dorch  eine  Beimischung 
eines  labilen  mit  ENO3  isomorphen  AgNO.^,  weil  zu  einer 
directen  Mischung  mit  dem  stabilen  AgN(3.,  Kalium  und  Silber 
einen  zn  grossen  chemischen  Contra^^t  besitzen  und  auch  die 
stark  abweichende  Kr) »tallform  der  beiden  Nitrate  eine  directe 
isomorphe  Mischnng  nicht  wahrscheinlich  macht    Die  gra- 
phiache  Darstellung  (in  spec.  Volnmini^  nnd  Gewichtspro- 
oente  AgNO,)  zeigt  also  zwei  getiennte  gerade  Linien  (wovon 
mr  ein  kleiner  Theil  in  der  NSbe  der  beiden  Ibctremen 
entenzfthig  ist)  neben  emem  isolirten  Punkte  (das  Doppel- 
salz} III  der  Mitte. 

Was  die  übrigen  Nitrate  betrifft,  so  ist  hier  noch  zu 
enr&hnen,  dass  Yom  Verfasser  das  (KH^jNO^  wegen  seines 
abweichenden  Habitus  nnd  Unfähigkeit  des  Mischens  mit 
KKO}  Ar  eben£aU8  nicbt^isomorph  mit  dem  Kalisalpeter  ge- 
hatten  wird 

BbNO,  nnd  GsNO,,  welche  nach  den  Messongen  von 

Bonsen  allgemein  als  hexagonal  und  deshalb  als  isomorph  mit 
NaNO^  betrachtet  werden,  sind  nach  Verf.  optisch-zweiaxig, 

dass  Sie  eben  wie  KNO^  rhombiscli  und  mit  diesen  iso- 
morpb  sind,  was  auch  durch  die  Uebereinstimmuiig  im  Mole- 
cokroiamen,  äusseren  Habitusi  Kiystallwinkel  und  clieniischem 
Cbiaicter  leichter  annehmbar  ist,  als  die  frtthere  Erkl&mng. 
VUnchetnlieh  gesellt  sich  das  TINO,  noch  hierzu. 

Anstatt  der  bis  jetzt  angenommenen  Ansicht ,  wobei  die 
SitrsLte  der  Univalenten  Metalle  iu  zwei  isomorphe  Gruppen 
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Chemische  Fonnel 

Krystailayatem 

Axenverhftltnua 

- 

(NH4)N0, 
KNO, 

NaNO, 
LiNO, 
RbNO, 

CsNO, 

Bhombiseh 
»» 

w 
I* 

0,5834  :  1 : 0,736 
0,591  :  1:0,701 

0,5802: 1:0,T26S 

1 :  0,8276 
1:0,88 
1 : 0.7097 
1 : 0,713 

stellt  Verl  auf  Ghrund  seiner  Unt^rsuchuDgen  folgendes  Sehen 
anf,  wobei  vier  unabhängige  Beihen  vorkommen: 


Zuaammen- 
fetsong 

Khombisch. 
Axeuverhiütmsa 
««0,59:1:0,70 

Rhombisch. 
Ajtcu  vexhiil  tuks 
«0,96:1:0,85 

Rhombisch. 
Aj^eu  vurhäl  tuiaö 
-0,94 : 1 : 1,87 

(rbomboCSdj 

KNO,  ' 

stabil 

labil 

labil 

labil 

RbNO, 

stabil 

(labil) 

(labil) 

(labil » 

üsNO, 

stabil 

>  (labil) 

(labU) 

(labil) 

TINO, 

stabil 

(labU) 

(tabU) 

(UbU) 

(NH4)N0. 

UbU 

itabil 

labil 

AgNO, 

labU 

labil 

atabil 

labil 

NaNO, 

laba 

UbU 

labil 

stabil 

liNO, 

(Ubil) 

GabU) 

Oabil) 

stabil 

2.  Der  Isomorphismus  bei  den  AlkfiU-  und  SUherchlorateji 
Eine  ähnliche  Untersuchung  wie  die  vorige,  stellt  Verf,  bei 
den  Chloraten  der  Univalenten  Metalle  an. 

NaOlOsi  AgClO,.  Die  Untersuchung  der  silberreichsten 
regulftren  Mischmetalle  ergab: 


Zabammensetzung  in  Ge- 
wichtypiocenten 


Gow.-i*ruC. 
AgOlOa 


üew.-Proc. 
NadO, 


18,18 
17,16 
17,00 

17,43 
16,48 
17,85 
17,48 
17.09 
17,97 
16,71 
17,36 
17,74 
18,22 
18,11 
18,20 


81,82 
82,24 
88,40 

82,57 
83,52 
82,65 
88,52 
82,91 
82,03 
83,29 
82,64 
82,26 
81,78 
81,89 
81,80 


Spcc.  Gew. 
deä  Misch- 
krystalles 
(beatbnmt) 

2,691 
2,691 
8,684 

2,671 
2,670 
2,680 
2,680 

2,674 
2,689 
2,675 
2,680 
2,C8S 
2,689 
2,689 
2,689 


1 


Spec.  r;p\r. 
des  regulären 
AgCIO, 
(beraelmct) 

4,24 
4,30 
4,28 
4,07 
4,22 
4,21 
4,19 
4,17 
4,23 
4,24 
4,21 
4,27 
4,19 
4,21 
4,10 
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Obwohl  die  Schwankungen  (k's  berechneten  spec.  Gew. 
des  Ubiien  (re^lären)  AgGlO,  hier  ziemlich  betiüchtlich  siiid| 
|iMbt  Verf.,  dass  dennoch  ein  Unterschied  mit  dem  des 
staliikn  (qnadnfcischeii)  AgGlO,  (4,40)  eziBtirt  Die  Mischkiy- 
fltdle  mit  steigendem  Silbergebalt  ergaben: 


MtBü^  in  Spec. 
(revid^ts- '  Gewicht 
proceaten  berechnet 

o         !  Differenz 
n^P®^ ,  der 

Spec. 

Volumen 
berechnet 

Spec. 
Volumen 
gefunden 

Difierens 

der  spf»o 
VolunüuH 

3,07     ;  2,521 
4,73  2,539 
5J7    \  2,550 
6,50  2,558 
10,08    !  2.597 
13^3    ,  2,63G 
\^    \  2,668 
17,36  8,680 

2,513 
2,531 
2,545 
2,548 
2.594 
2,627 
8,665 
8,680 

-0,008 
-0,008 
—0,005 
-0,010 
-0.003 
—0,009 
•4>O,O08 

0,3966 
0,3939 
0,8981 
0,3909 
0,3851 
0,3793 
0,8787 
0,8781 

0,3979 
0,3951 
0,8929 
0,3925 
0,38.55 
0,3807 
0,8758 
0,8781 

+0,0013 
+  0,0012 
+0,0008 

+  0,001ß 
+  0,000  t 
+  0,0014 
-0,0005 
0 

Die  quadratischen  Mischkrystalle  erlaubten  wegen  ihrer 
Smngen  Dimensionen  keine  derartige  Untersnchang.  Hur 
anmaler  NaOlOs-Gehalt  betrag  28,5%.    Die  Miscbangs- 

ünmel  der  isodimorphen  Gruppe  ist  demnach : 

(regul.)  18/2^;o  AgClOg  —  NaClOg  28,5%  (quadr.). 
KCIO3,  AgClO,  seigen  ein  ähnliches  Yerhältniss  wie  die  l^i- 
tnte,  nSmlich  ein  isolirtes  Doppelsalz  KAgCl^O^  (quadratisch) 
mit  Spuren  einer  isodimorphen  Miscbnng  an  den  beiden 
Extremen. 

Das  Endresultat  bei  den  Ohio  raten  ist  folgendes  Sclienia: 

Monoklin:  KCIO,.  (NH4)CI0«  KbClO,,  GaClO,,  TldO,, 
Quadratisch:  AgClO^, 
Berolär:  NaClO., 
BhombiMh:  0010«, 

Im  Gegensatz  zu  den  Nitraten  ist  hier  das  Aramoniak.salz 
somorph  mit  dem  Kaiiumsaiz;  das  Li-Sahs  jedoch  nicht  mit 
^  Na-Sabs. 

B*  üodimorpken  Beaekungen  der  AikaU'  umi  SHiber» 
«Me,  -chhraiet  'hromaU  und  -jadate.  Die  im  Jahre  1884  Ton 
Ulafd  gemaciite  Entdeckung  der  Isodimorpbie  der  Oblorate 
md  Khrate  (Bull,  boc  min^ral.  7,  p.  349.  1884),  veranlasst 

Verf.  diese  Salze  neben  den  Bromatou  und  Jodaten  des  K,  NH^, 
imd  Ag  in  einer  Gruppe  aufzustellen.    (Neu  bestimmt 
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worden  AgJOs  und  NaJO,  als  rhomlnsch,  NH^BrO,  als  mo 
klin),  woraus  hervorgeht^  dass  bei  derartigen  Grappen  cliemisi 
analoger  Salze  directe  Isomorphie  selten  vorkomtot ,  I 
dimorphic  dagegen  Regel  ist,  indem  fast  alle  KrystAllsyste 
und  sehr  abweichende  Axeuverhältnisse  vertreten  sind.  I 
Verfl  weist  hin  auf  auf  die  grosse  Bedeutung  der  Isodimorpl 
ftr  die  Chemie,  indem  eine  Eintheüung  der  chemischeii  Kör]: 
in  isodimoiphe  (resp.  isopoljmorphe)  Grappen  eine  gros 
Uebersichtlichkeit  gewähren  wird. 

Schliesslich  werden  folgende  Typen  von  Mischnni;  a 
gegeben: 

L  Isomorphe  Mischung: 

a)  mit  completter  Mischungsreüic 

b)  mit  Lücke  in  der  Mischnngsreihe. 
IL  Isodimorphe  Mischimg: 

a)  mit  kleiner  Lücke  c)  mit  Pormfthnlichkeit 

b)  mit  sehr  grosser  Lücke  (99^/^)      d)  ohne  FormSbnliciikeil 

ilL  ibodiniorpbp  Mischung  mit  Doppelscilzbildung: 

Hier  ist  links  nnd  rechts  des  Doppelsalzes  imme: 
eine  sehr  ansehnliche  Lücke. 
Die  drei  unabhängigen  Körper  bei  IH  können  unter  sict 
Form&hnlichkeiten  aeigen  oder  nicht  Im  ersten  Falle  wirc 
dieser  Fall  gewöhnlich  mit  einem  solchen  von  directer  Iso- 
morphie  (I)  verwechselt. 

4.  Ueher  Morphotropif.    Der  Verf.  will  den  Begriff  Mor- 
photropie  beschränkt  sehen  ;uif  die  (Jumbination  von  krystalJo- 
graphischer  „Aehniiclikeit''  (d.  h.  mit  Abweichungen  in  der 
Symmetrie  oder  Hemi^drie)  und  chemischem  ^^Zusammenhang" 
und  drückt  ganz  besonders  die  Wichtigkeit  der  jedesmaligeu 
Unterscheidung  von  Morpbotropie  und  Isomorphie,  bei  welch' 
letzterer  vollkommen  Formanalogie  (also  mit  Ueberemstimmnug 
in  Symmetrie  und  Hemi@drie)  zusammengeht  mit  vollkommener 
chemischer  Analogie.    Als  practischo  Unterscheidung  zwischen 
beiden  gilt  meistens  die  Fähigkeit  der  innigen  isomorplieu 
Mischung. 

5.  Der  Isomorphismus  zwischen  KaliumsulfeU  uud  Natrmm- 
mUfoL  Bis  jetzt  ist  bei  K,S04  und  (wasserfreiem)  Na^SO^  ent- 
weder eine  directe  Isomorpbie  iswisdien  den  beiden  ein&cheD 
Sahsen  (Bammelsberg)  oder  dne  solche  zwischen  dem  D<q»p0l- 
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«In  und  den  einfeu^hen  Salzen  (Wyrouboff)  angenommen.  Verf. 
je%l,  daas  hier  jedoch  niedemm  Miachimgs^iu  III  (iaodi- 
Mpihe  Ifisehnng  mit  taolirtem  DoppeUalz)  hemohi  Daa 

Doppdsalz  (SK^SO^  +  Na^SO^)  zeichnet  sich  durch  seine  ah- 
weichenden  Eigenschaften  (auöalleiid  hohes  spec.  Gew.  und 
liunaiieud  leichte  Schmelzbarkeit)  aus,  so  dass  e«  auch  physi- 
kalisch eine  nette  chemische  Verbindung  uiid  keine  isomoiphe 
MischuDg  darstellt  Aus  gemeinscbafilicher  Lösung  krystalli- 
sort  daa  reine  Doppelsalz  mit  stets  constantem  spec  Gew. 
nehea  einem  der  ÜBst  reinen  em&chen  Salze  ans.  Die  %iif* 
ftDeade  üebereinstimmnng  im  ftnsseren  Hahitns  zwischen  dem 
optisch  zweiaxigen  B[jS04  optisch  einaxigen  Doppel- 

salz ist  nach  Verf.  eine  Folge  der  Morphotropie  und  hat  mit 
Isomorpliie  nichts  zu  thun.  Das  "Na^SOj  betrachtet  er  für 
kjFstallographisch  ganz  unabhängig  von  den  beiden  anderen« 
oni  halt  jede  Forcirung  zur  Analogie  ans  froher  angegebenen 
Qitnden  fOr  nnerlanbt 

6«  Der  homorphiMmu»  m  der  Dobmkreihe»  Auch  hier  sind 
bii  jetzt  dieselben  zwei  Erkiftrungen  wie  bei  dem  Torigen  Salz- 
[.oure  gegeben,  nLlmUch  1)  die  alte  eimr  directon  Isomorphie 
und  dii  ecten  Misclmng  zwischen  Kaikspath  und  Magnesit,  und 
2)  die  der  Isomorphie  und  Mischung  zwischen  dem  Doppelsalz 
(Dolomit)  und  jedem  der  einfachen  Carbonate. 

l^ach  Verl  herrscht  hier  jedoch  wiederam  Typus  m, 
was  er  grftndet  1)  auf  das  abweichende  spec.  Gew.  des  Doppel- 
sahes, welches  höher  ist  als  dasjenige  berechnet  als  isomorphe 
Ißschung,  2)  auf  den  yon  Tschermak  nachgewiesenen  Unter* 
schied  in  der  HemiSdrie  (Dolomit  tetaitoediisch,  Kaikspath 
hemiediisch) ,  3)  auf  das  Beschränktrieiu  der  isomorphen 
Mischungen  in  der  Nähe  der  beiden  einfachen  Salze. 

Die  auffallende  äiissere  Aehnlichkeit  zwischen  Kalkspath| 
Ddomit  und  Magnesit  ist  hier  also  wiederam  Folge  der  Mor« 
photropie  und  nicht  der  Isomorphie.  Der  Vorzug  der  physi- 
Uisehen  Untersuchung  im  Gegensatz  zu  der  rein  krystalio- 
graphisciibii  Liitt  hier  ganz  besonders  zu  Tage.  Auch  bei  der 
Prritgrüppe,  dem  Arsenkiese  und  den  Diopsiden  hält  Verf. 
eiae  ähnliche  Erklärung  wie  die  vorige  fiir  die  richtige. 

7.  Das  specifische  Gewicht  isomorpher  MiMchungen.  Während 
^  NmL  früher  (Ztschr.  f.  phya.  Chem.  8»  p.  497--561.  1888) 
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als  Grundlage  iür  seino  späteren  Arbeiten  die  ProportioDalität 
zwischen  spec.  Vol.  (1  /'  spec.  Gew.)  und  chemischer  Zusammen- 
setzung in  GrwichtsprocenteD  bei  zwei  Salzpaaren  (die  Sulfate 
?on  K  und  lükL^  die  Alaune  tob  K  and  Tl)  nachgewiesen  hat, 
hat  er  aufs  Nene  dasselbe  Gesetz  bei  zwei  anderen  Salzpaaren 
bestätigt  gefunden.  Die  grossen  und  sehr  rwnen  MischkrystaUe 
und  die  leichten  und  scharfen  Analysen  lieferten  sehr  genaue 
Kesultate : 

I  KjSO^  +  MgSU^  +  6ftq. 


Isomoiphe  Eeihe 


Zosamnieiis. 
in  G«w.-Proc. 
(NHASO,  + 

rjpec. 
Gewicht 
ber. 

Sj>ec. 
Gewicht 
gcf. 

Diffcronz 
clor  spec. 
Gewichte 

Spec.  r>p(H'. 
Volumen  Vohimcu 
bci'.     j  gef. 

Differenz 
der  aper. 
Voluniiua 

0 

13,48 
20,29 
28,75 
40,90 
51,r»9 
ö&,&2 
78,86 
90,43 
100 

1,985 
l,9fil 
1,932 
1,893 
1,859 
1,838 
1,794 
1J47 

-  1 

2,033 
1,984 
1,962 
1,9^5 
1,893 
1,800 
1,827 
1,797 
1,755 
1,721 

■ 

-0,001 
+  0,001 
+  0,008 
0 

+  0,001 
-0,011 
+0,008 
+  0,008 

— 
0,5038 
0,5100 
0,5176 
0,5283 
0,5379 
0,5441 
0,5574 
0,5724 

0,4919 
0,5040 
0,509* 
0,5168 
0,5283 
0,5376 
0,5473 
0,5565 
0,5G9S 
0,5811 

+  0,0002 
—0,0003 
-0,0008 

0 

-  0,0003 
+  0,0032 
-0,0009 
-0,002^ 

laomoiphe  Beihe 


i  (NHJjSO,  +  MgSO^  +  6aq. 
l  (NHJjSO^  +  FW8O4  +  6aq. 


0 

1,865 

0,5362 

9,80 

1,850 

1,848 

-0,007 

0,5406 

0,5426 

+  0,0020 

17,76 

1,888 

1,836 

-0,002 

0,5441 
0,5506 

0,5447 

+  0,0006 

32,22 

1,816 

1,812 

-0,004 

0,5519 

+  0,0013 

84,56 

1,813 

1,818 

0 

0,5516 

0,5593 

0,5516 

0 

51,42 

1,7  SS 

1  .TS5 

-0,003 

0,5602 

+  0,0009 

61,77 

1,773 

1,770 

-0,003 

0.5040 

0,5650 

+  0,0010 

71,99 

1,759 

1,760 

+  0,001 

0,5685 
0,5714 

0,5682 

—0,0003 

78,26 

1,750 

1,747 

—0,003 

0,5724 

+  0,0010 

90,00 

1,784 

1,731 

-0,008 

0,5767 

0,5777 

+0,0010 

100 

1»721 

0,5811 

36.  «/.  TF.  Metgers,  Bettrag  zum  Stitdhim  des  Lsa^ 
mmfhitmus  (Ann.  de  Tdcole  polytechn.  de  Delft  5,  p.  143 — 242. 
1890).  —  Der  Verf.  giebt  in  der  Torliegenden  Abhandlung 
eine  Zusammenstellung  seiner  sianmtlichen  bisherigen  Arbeiten 
über  Isomorphie  und  knflpft  Terscfaiedene  theoretische  Betrach- 
tungen hieran  fest.  Es  kann  hier  nur  aui  Jjulgendes  hinge- 
wiesen werden. 

Der  Verl  discutirt  die  yerschiedeneu  möglichen  Auflas- 


Digitized  by  Google 


—  27 


«DgeD  der  Isomorpbie  und  glaubt  (mit  Kopp)  das  Weaen  der 
bMM»pliiB  erblioken  xa  mUasen  in  der  MOf^bkeit  das  inoigen 
MMisns  sweier  krystaUiiiiseber  Sabstansen,  wftbiend  nacb 

fljffi  dar  praetiscbe  Nacbweis  dieser  innigen  Mischung  am  besten 
udich  die  continuiiiiche  Aendening  der  physikalischen  Eigen- 
schaften in  der  Reihe  der  Misciikrystalle  stattfindet.  Selbst- 
redend werden  auch  die  chemische  Zusammensetzung  und  der 
Krystallwinkel  sich  in  dem  Mischkrystalle  continuirlicb  ändern; 
dar  Kacbweis  bierron  ist  jedocb  bei  den  ersten  wegen  der  ge- 
liegen  Dimensionen  der  tadellosen  homogenen  Miscbkrjetalle 
snd  bei  der  sweiten  wegen  des  geringen  Untersobiedee  in  den 
Winkehi  practisch  oft  kaum  durchfülirbai.  Die  grosse  Auswahl 
•ler  physikalischen  Constanten  erlaubt  es  dagegen  oft,  den  Be- 
weis der  continuirlichen  Aeuderung  unzweideutig  zu  geben. 

Verf.  glaubt  sein  Kriterium  der  continairliobeu  Aenderung 
der  pbysibnliaoben  Oonstanten  dem  von  Mallard  (Bull,  soc 
ami6r.4,pw9^  1881)  gegebenen,  wobei  die  Snmmation  der  iSinsel- 
iiifamgen  der  sieh  mischenden  Klirper  in  dem  Miscbkrystall 
tb  At»  wesentiiebe  Moment  ftlr  echte  Isomorphie  betrachtet 
winl,  vorziehen  zu  müssen,  indem  eine  derartige  Adtlitivität 
Toriauhg  nur  bei  einigen  physikalischen  Constantcn  [Brechuiigs- 
exponent  (Dufet),  optisches  Diehungsvennögen  (Bodländer), 
spec.  Gewicht  (Verf.)]  nachgewiesen  worden  ist  Bei  anderen 
E.  Bb  dem  optischen  Axenwinhel  (Wjrouboff)  und  Anslöscbongs« 
Winkel  (Sohnster)  ist  der  Znsammenhang  complicirter,  nftmliob 
eise  darve,  wShrend  bei  anderen  physikalischen  Constanten 
der  Zusanunenhang  mit  der  chemischen  Zusammensetzung  uns 
noch  unbekannt  ist.  An  eine  einfache  Summation,  d.  h.  ein 
arithmetisches  Mitttl,  ist  im  allgemeinen  nicht  zu  denken,  ob- 
wohl dies  merkwürdigerweise  oft  stillschweigend  angenommen 
vird,  wie  z.  B.  bei  den  £rystallwinkeln  isomorpher  Mischong. 
Hier  wird  der  Znsammenbang  mit  der  cbemisdien  Znsammen« 
Mknmg  eicher  keine  Ftoportiomüitftt  (gerade  Linie)  sein,  son- 
dflfB  eine  Cmr?e.  —  Schuster  wies  auch  den  Isomorphismns 

bei  den  trikliiien  Feldspathen  blos  durch  die  continuirliche 
Aenderung  überzeugend  nach  (was  ei-st  später  von  Mallai'd  auf 
mathematischem  Wege  bestätigt  wurde).  Andererseits  gibt  es 
physikalische  JEiigenschaften ,  die  sich  nicht  quantitativ  aus« 
^lifiksn  lassen,  a.  R  die  Farbe;  hier  Iftsst  sich  jedoch  quatt* 
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tativ  die  continuirlicbe  Aenderung  in  den  Mischkrygtallen  selir 
Überzeugend  nachweisen,  wie  z.  B.  von  farblos  in  dunkelgrün 
bei  K^SO^  uad  K^MnO^  oder  von  farblos  in  dnokelroth  bei 
EaO«  und  EMnO«. 

Weiter  glaubt  Ver£  ftr  die  jetzt  oft  zum  Nacbweifle  der 
laomorphie  angewendeten  ESrsebeinungen  der  regelnritongen 
Umwaclisung  (Bildung  von  Schichtkrystallen)  und  die  Kiystal- 
lisation  von  übersättigten  Lösungen  durch  Einbringen  eines 
anderen  Kry?«talles,  warnen  zu  müssen.  Beide  Erscheinungen 
sind  nach  Verf.  durchaus  nicht  auf  die  echt  isomorphen  Körpern 
besdiiänkt,  sondern  können  auch  bei  morphotropen  Körpern, 
ja  sogar  bei  chemisch  ganz  unabhängigen,  vorkommen« 

Verfl  igiwabtf  dass  die  Zahl  der  wirklich  isomorphen 
Körper  nidit  nennenswerth  vermehrt  werden  wird;  sie  fallen 
hierm  zu  leicht  in's  Ange.  Die  natOrliche  Weiterentwickehmg 
der  Isomorphie  in  der  Znkunft  wird  nach  Verf.  viel  mehr  in 
der  Trennung  von  Aloiphotropie  und  Isomorphie  liegen  (welche 
zwei  grundverschiedene  Erscheinungen  oft  zusammen  vorkom- 
men und  zu  Verwechselungen  Veranlassung  geben)  und  woiter 
in  dem  Nachweis  des  Isodimorpbismus,  welcher  oft  zu  wich- 
tigen chemischen  Schlussfolgeningen  berechtigt 

37.  JT.  B.  Ahrens.  Rhomkueker  Schmtfet  mu  S^wtfet- 
wanentoff  (Ghem.  Ber.  28,  p.  2708.  1890).  —  Ans  Schwefel- 
wasserstoffwasser scheidet  sieh  bei  Luflsnlntt  der  Schwefel  in 

rhombischen  Krystallen  ab.  Leitet  man  H^S  in  Pyridin  und 
Picolin  im  üeberschuss  und  lässt  an  der  Luft  stehen,  so  schei- 
den sich  rhombische  Schwefelkry stalle  ab.  E.  W. 


88.  KiebeL  Beredumitg 
vermtchen  an  hretxjj/atten  von  Baryt  (Mineral,  u.  petrogr,  Mit- 
theiLlt,p.261— m  1889).  -*  Nach  W.  Voigt  (Wied.  Ann.  16, 
p.  406)  ist  in  Kiystallen  des  rhombischen  Systems  der  Elastt- 
citfttecofiff.  E  für  eine  Bichtnng,  welche  mit  den  Azen  Winkel 
bildet,  deren  Coefaras        y  sind,  bestimmt  dnrdi: 

worin  /f,  B...JI  A^^'gregate  der  Elasticitttaconstanten  sind. 
Der  Verü  zeigt,  daas  die  Werthe  von      welche  J^iied- 
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Mim  ^Ztechr.  £.  Kiyslgr.  ld|  p.  362.  1887)  auf  jeder  der  unter- 
tndileik  BMytplattfiD  durch  Messung  hndf  Bich  recht  geoM 
dareh  eme  Gkichuug  dieser  Form  darstellen  lassen. 

A.1I8  den  Niedmann'schen  Beohachtungeo  berechnet  der 

Verfl  ein  System  Ton  Conatanten  B...Hj  durch  welches 
die  m  den  drei,  den  SjmmeLiieebenen  parallelen  Platten  ge- 
messenen Werthe  von  E  ziemlich  gut  darstellbar  smd.  Wenn 
man  al>er  dasselbe  System  von  Coeii.  zur  Berechnung  der- 
jenigen Werthe  von  F  verwendet,  welche  Niedmaan  in  den 
beiden  anderen  Platten  beobachtete,  so  aeigen  sich  gritosere 
Abraohmigen.    Lck» 


Wärmelehre. 

39.  O.  KleinstUck,  (Jeff er  einigte  Beohachlun^m  tun 
japitnpstschen  H^achs  (Chemikerztg.  14,  p.  1303 — 4.  1890).  — 
Japanesi>ch('s  ujid  gewöhnliches  Waclis  sinken  unter  18^  ca. 
im  Wasser  unter,  über  lÖ*  schwimmen  sie;  is  rührt  dies  da- 
her,  dase  das  Wachs  einen  viel  grösseren  AusdehnungscoeE 
als  das  Wasser  besitzt  and  unter  18  <^  ein  grosseres  spec. 

als  Waaser  hat  _____  ®- 

40.  uL»  MeissetU  Ueöer  die  Schmelzjmnkte  organischet' 
y^r&mdmtgw  (OhenLBer.:^,p.2239— 45*  1890).  —  Ji>er  Yerl 
hat  folgende  Schmelzpunkte  neu  bestimmt»  dabei  der  Verscfaie- 
fattog  des  Nullpunktes  in  gonauer  Weise  dem  herausragenden 
Padeo  Rechnung  getragen  und  den  Punkt  des  beginnenden 
Bchmeizeus  beobachtet  Die  in  Klammern  gesetzteu  Zahlen 
sind  die  bisher  angegebenen. 

p-Xylol  IZ"  ( 15^;  Diphenylmethan  2L'.75  '  (26,27");  Antkracen  216,55°  (213"); 
Hexaeklorh€azuL  2.1%Qb''  (226*);  Carbauiiid  240.10«'  (235°);  Oxanilid  252,50* 
(W*);  DipheBjrUa-f-diaioipipenuiin  i70^9O»;  Aatfafaeliinon  2S4,65  CTTO^ 

  B.  W. 

41.  IT*  Oimeumhi.  UeberdmGiMgmdefßUstigmSmtar- 

Stoffs  (Euil.Ac.  Sciences  Krakau-  Juni  1890.  p,  176— 178).  — Zur 
ErzieluDg  iler  tiefsten  Ttimperatnren  eignet  sich  am  besten 
flüssiger  Sauerstoff,  der  bei  einem  Druck  von  p  —  9  mm  eine 
Temperatur  TOn  —211,5*^  liefert  und  bei  »  4  mm  noch  nicht 
erstarrt  Um  grössere  Mengen  desselben  zu  erhalten  und  als 
AbkOhhmgBmitl^  zu  benutaen,  constmirt  der  Verl  den  folgen- 
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den  AppmJL:  Em  Geföss  aas  Schmiedeeisen,  wie  es  zur  Auf- 
bewahning  der  fltttsigen  CO,  dient  und  das  5 1  fust,  niid  auf 
250  Atmoi^  geprüft;  ee  entlUUt  den  auf  80  Atmoeph.  oom- 
primirten  Sauerstoff  und  commtnicirt  mittekt  eines  engen 
Knpferrohres  mit  dem  oberen  Theile  eines  auf  200  Atmosph. 
geprüften  Stahlcylinders,  der  30 — 100  ccm  fasst  Der  8uhl- 
cylinder  wird  in  flüssiges  Aethylen  getaucht,  das  beim  Eva- 
cniren  eine  Temiieratur  von  —140°  liefert.  Km  ebensolches 
mit  Schraubenhahn  versehenes  Rohr  ist  mit  der  Basis  des 
Stahlcylinders  Terbonden,  es  dient  zum  Austliessen  des  fiflasi« 
gen  Sauerstofffli  den  man  in  einem  gegen  die  Anasentemperatur 
geschatsten  Gla«geflss  bei  gew5hnlichem  atmosphftrischen 
Dmcke  aoffitaigt.    E.  W, 

42.  Soiiwalöe  und  Mm  JUU^pke*  Em%e  V  ersuche 
Ober  WämeMung  der  Gase  und  FlÜMi^Mm  (Ztschr.lpby- 
sikaL  II.  chenLÜnterr.  3,  p.  265—269.  1890).  Bs  werden  die 
älteren  Versuche  aus  diesem  Gebiete  besprochen;  weiter  an- 
gegeben, wie  der  Kundt*8che  Apparat  (Wied.  Ann.  2,  p.  384. 
1BT1)  modificirt  werden  kann.  Dazu  wud  in  ein  weites  Rea- 
genzrohr  ein  mit  einer  weiteren  centralen  und  zwei  engen  seit- 
lichen Durchbohrungen  versehener  Kork  eingesetzt.  In  die 
mittlere  wird  eine  dünnwandige  Glasröhre  gesetzt,  in  die  etwas 
Aether  gefüllt  ist  und  die  mit  einem  Kork  yersehen  ist»  durch 
den  selbst  wieder  ein  oben  ausgezogenes  enges  Glasrobr  gebt 
In  die  beiden  seitlichen  Oeffnungen  werden  zwei  umgebogene 
GlasrShren  gesteckt,  Tormittelst  deren  man  Gase  durch  den 
Zwischenraum  zwischen  den  beiden  Reagenzröhren  leiten  kann. 
Taucht  mau  den  Apparat  in  warmes  Wasser,  so  wird  durch  die 
zum  Aetlier  übergehende  Wärme  dieser  verdampft,  und  mau  kann 
ihn  am  Ende  des  Köhrchens  anzünden ;  je  Ijesser  der  Körper 
die  Wärme  leitet,  um  so  höher  ist  die  i^'iamme.  Man  kana 
natürlich  den  Zwischenraum  auch  mit  einer  HOssigkeit  füllen. 

  E.  W. 

Optik. 

43.  If,  Maurer»    Uebrr  dir  Thmrh  ffrs  fVinJielsp ie^r/s 

(Grunert's  An>Lf.Math,u.Phy8.  (2)  9,  p.  1-17.  1890).  —  Ohne 
Ton  den  auf  das  gleiche  Ziel  gerichteten  Arbeiten  firttherer 
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Autoren  (Klem,  Bitserti  Hess»  Schubert)  L.  und  K,  BCack)  etwas 

ra  WB9eii,  behandelte  Verf.  aufs  Neue  die  Frage  nach  der 
Anzahl  der  von  einem  Wiiikelspiegel  gelieferten  Bikl»  r,  deren 
LosunfT  in  vielen  Lehrbüchern  falsch  anj^egeben  wird.  Eine 
zweite  sich  hieran  schliessende  Frage  ist  die  nach  der  Sicht- 
barkeit dieser  Bilder  von  gegebenem  Standpunkt  aus  (neuer- 
ding»  Yon  M.  Koppe  bearbeitet).  .Die  jBrgebnisse  des  Veit 
mA  im  wesentlichen  die  gleichen  wie  die  der  oben  genannten 
Avlom  und  wie  sie  z.  Tb.  auch  in  neueren  Lehrbftchem  der 
geometrischen  Optik  (Parkinson  Heath,  Meisel)  vorgetragen 
werden.   Cz. 

44.  L.  Jtfatthiessen  ,  Beitrags  »iir  Dhptrik  der  Krystall" 
Hn»  (Dritte  Folge.  Berhn-ßTersbnsch's  Ztscbr.  f.  vergl.  Augen- 
heüL  p.  103^142.  1889).  —  In  diesem  Aufsatz  erörtert 
Matffaiessen  die  Constitution  von  StrahlenbOscheln,  welche 
unter  schiefer  Inddenz  an  beliebigen  brechenden  Flächen  ge- 
brochen sind.  Die  Arbeiten  der  namhaftesten  anderen  Forscher 
auf  diesem  Gebiete  und  seine  eigenen  zusammenfassend  con- 
statirt  er  die  unterschiedliche  Bedeutung  der  Sturm'schen  und 
der  ReuscVschen  ßrennlinien  eines  Büschels;  erstere  sind  iden- 
tisch  mit  den  beiden  kleinsten  Wellenflächen  innerhalb  eines 
StnUenbündels,  letztere  mit  den  schmälsten  Querschnitten  des 
StnUenbtlndels.  'Wirkliche  Linien  sind  nur  letztere  und  auch 
sie  in  besonderen  Fällen.  Für  die  Theorie  der  Instrumente 
haben  die  letzteren  nach  Matthiesscn  eine  grössere  Bedeutung 
als  die  ei-st^ren ,  weil  sie  ihre  Bedeutung  auch  fiir  Büschel  end- 
lichen Querschnitts  beibehalten  und  sich  bei  experimenteller 
Uotersuchung  dann  von  selbst  darbieten.  Die  Neigungen  der 
Beuch'schen  Brennlinien  gegeneinander  können  jeden  Werth 
unehmen.  Nach  dieser  Bichtung  lassen  sich  die  Unter* 
ndrangen  Ton  C.  Neumann,  Hamilton,  Maxwell  u.  A.  über 
Brechung  eines  astigmatischen  Strahlenbiindelb  an  einer  be- 
liebigen krummen  Oberfläche  noch  verallgemeinern  und  weiter- 

^hreo.  Diese  Ableitungen  bilden  den  ächluss  seiner  Aibeit. 

Cz. 

45.  M.  Thiesou  Ii  eil  rage  zur  Dioptrik  (Sitzungsber. 
d.  BerL  Akad.  1890.  p.  799--813).  -  Der  Gbmg  eines  Licht» 
MUs  durch  ein  Diopter  ^  d.  h.  durch  ein  System  duroh- 
aditiger  Medien,  durch  die  er  rieh  gen^  den  Oesetzen  der 
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geradlinigen  Fortpflanzung  und  Brechung  bewegt  —  ist  theo- 
reÜBch  abschliessend  nur  fUr  die  Gauss'sche  Annahme  bebandelt, 
dasB  das  Diopter  eine  Aze  habe»  mit  welcher  die  Lichtstrahlen 
kleine  Winkel  bilden.  Hierftbr  gelten  Insbesondere  die  Con- 
structionen  mittelst  der  coujugirten  Pmikte.  Solche  sind  bei 
anderen  Dioptern  nicht  oder  nur  ausnahmsweise  Yorhanden,  es 
kann  also  eine  Erweiterung  der  Gauss'schen  Tiieone  auf  der 
gleichen  Grundlage  zu  einem  befriedigunclen  Resultate  unmög- 
lich Miren.  Es  ist  vielmehr  ein  neues  Charakleristicum  zu 
suchen I  das  den  nonmehrigen  Diopter  ebenso  wie  im  Gauss'- 
schen Felde  in  seiner  Wirkungsweise  als  Ganzes  charaktehsirt, 
ohne  auf  die  Vorg&nge  in  seinem  Innern  einzugehen.  Als 
diese  charakteristische  fWction  gilt  dem  Yer&sser  die  Zeit, 
welche  das  Licht  braucht,  um  von  einem  Punkte  der  einen' 
Diopteigrenzflftche  zu  einem  Punkte  der  anderen  zu  gdangen, 
ein  Element,  welches  von  vier  Variabelu  abhängt,  während  die 
Umlbrniuüg  eines  Sti'ahls  in  einen  andereu  diuch  Brechung 
im  aligemeinen  ein  Problem  mit  sechs  Veränderlichen  be- 
deutet. Die  Untersuchung  soll  hier  nur  ein  vorläufiges  mv\ 
beschränktes  Bild  der  Verwendbarkeit  der  neuen  Charakte- 
ristik bieten.  Die  Anwendung  derselben  auf  Diopter  mit  Axe, 
gegen  welche  die  Lichtstrahlen  nur  geringe  Neigung  anfweiseni 
ergeben  in  erster  Annäherung  in  der  That  die  Ganss'schen 
Dateui  in  zweiter  die  bisher  noch  fehlende  Grundlage  Ülr  eine 
Theorie  der  Abbildungsfehler  von  Linsensystemen,  namentlich 
für  astronomische  und  photügraphische  Übjecte,  sowie  für  die 
Prüfung  und  Construction  solcher  Systeme.  W.  H. 

46.  P.  Fenner»    Die  Theoriä  der  optischm  Lmsm 

und  Linso/isijstenw  in  oinf acher  geometrischer  DnrslcHun^  (Ccu- 
tralztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  11,  p.  181—184.  1890).  —  Eine  Reihe 
elementarer  Ableitungen  und  Constructionen  im  Sinne  der 
Gauss'schen  Theorie.  W.  fi. 

47.  Oehler,  Ableitung  der  Fonm  i  Jlir  sjihärisclie. 
Spiegel  und  Linsen  (Ztschr,  f.  d.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  3,  p.  36, 
1889).  —  Bei  den  Ableitungen  wird  von  den  Divergenzäude- 
rungeu  axialer  Büschel  ausgegangen,  wie  dies  u.  A.  von  Helm- 
holts  in  seiner  physiologischen  Optik  gethan  hat  Gz. 
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46,  J^.  Jean»  Aawi'ndiutgeii  tiex  Oleorejractometers 
nueh  K  Ä  Amagat  und  Ferd,  Jean  znr  Ermitiefung  von  Fei^- 
fittrim^en  (8"^.  12  pp.Bramer Allend.  1880)«  Das  Pnndp  des 
Apptnitos  ist  dies,  dass  die  Ablenkung  einer  Harke  duieh 
«iMQ  dre^Mshen  Prismensats  beobachtet  wird»  dessen  innerstes 
HohI-)pnsma  mit  der  zu  uDtersuchenden  Substanz,  dtsscu 
beide  äussere  mit  einer  Normalflüssigkeit  gefüllt  sind.  Die 
Anordnung  ist  lolgeude:  Ein  metallener  Hohlcylinder  trügt 
an  gegenüberliegenden  ^teUen  des  Mantels  zwei  üaiiratateeu, 
welche  mit  ebenen,  einander  paraUelen  Glasplatten  ^,  Ter« 
jachloesen  sind.  An  diesen  Stutzen  ist  einerseits  ein  GoUinaator, 
ttdemrsaits  conaxial  nul  diesem  ein  Fenm^ir  angssetst  In 
der  Mitte  des  Gylinders,  conaxial  mit  ibm>  ist  ein  engerer  be» 
festigt,  dessen  entsprechende  Durchbrechungen  ebüiifallb  imt 
Glasplatten  G,  G'  verschlossen  sind.  Diese  bilden  jedoch 
eiuen  W  inkel  miteinander;  sie  hteiien  das  innere  Hohlprisma 
Tor.  Mit  den  vorerwähnten  Glasplatten  gg'  bilden  aie  die 
beiden  äusseren  Prismen  gG  und  g'G'  des  Systems.  Der 
guHGs  Frismeokdiper  ist  Ton  einem  weiten  Wasserreserroir 
angeiben^  in  welches  ^in  Thflimometer  hineinragt 

Es  wird  mm,  wie  bemerkt,  das  innerste  Gtefftss  mit  dem 
zu  uiiter^uclitMidcn  Oel,  der  äussere  Cyünder  mit  einer  iS'or- 
maida^sigkeit  und  das  umgebende  Reservoir  mit  Wasser  ge- 
fuilL  Letzteres  kann  durch  eine  am  Stativ  auf-  und  absclueb- 
bare  Lampe  auf  die  gewünschte  Temperatur  erwärmt  werden. 
Alle  drei  Gefässe  besitzen  Abflussröhren  mit  Hähnen  behufe 
fintleenmg  vnd  Reinigung  derselben. 

Als  Marke  dient  der  Terticale  Band  eines  in  der  Breun- 
ebene  des  OoUimators  angebrachten  regaürbaren  Sehinnes. 
S^.'iii  Bild  fällt  Uli  Fernrolii  Mut  oiue  willkürliche  Scale.  Die 
Werthe  der  letzteren  sind  füi  die  verschiedenen  in  Betracht 
kommenden  Substanzen  —  Oel,  Butter  u.  dergl.  —  unter  ge- 
gebenen Umständen  (NormalilQssigkeit,  Temperatur)  ermittelt 
und  dienen  dann  in  Verbindung  mit  Bestimmungen  des  spec. 
Gew.  SU  einer  Art  Analyse,  die  nach  Angabe  des  Verf.  für 
lUe  BedlKrfiusse  der  Fabrikation^  des  Handels»  der  Steuer- 
ontrolle  etc.  ausreicht  Gs. 


Beii»i»tr«r  «.  d.  Aan.  cL  Pby».  u.  Ch«ui.  XV.  3 
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49.  €•  VMeUe.  Untersuchungen  Uber  die  optische  ^4 na 
fyee  der  BvUermien  (€.B.lll,p.848. 1690).  —  Der  YerL  be« 
Hütet  die  BrecfaungsindioeB.  R,  W. 


50.  fl".  1£,  Clifford»  Hareouit's  Vvnlnn-EinfH'its-hainjH 
(Technolog.  Quaterley.  3.  Nr.  2.  p.  167—160.  ls9(J).  —  J^-ntati- 
lampen  verschiedener  Confiti-uctioDen  wurden  theils  unter  sich, 
theüs  mit  Normalkerzen  mittelst  des  Buneenphotometers  ver« 
gKchen;  bei  AnfsteUung  derselben  Jjampen  auf  Terschiedenen 
Sclumiseiten  ergaben  ndi  grosse  Abweichungen«  Bb. 


51.  Vicaire.    Heber  das  Rotalionsgesetz  der  Stmne 

(BuU.  de  la  8oc.  Philom.  (8)  2,  p.  159—170. 1889  W.  —  Der  Verf. 
berichtet  austuhrlich  über  die  VViising'schp  Bestimmung  der 
Soiinenrotation  aus  Fackelgiiippen  und  tritt  entschiedea  tuv 
die  Brauchbarkeit  der  Methode  und  die  Sidierheit  des  aus  ihr 
sich  ergebenden  Besoltates  einer  conetanten  Umdrehungs- 
geechwindigkeit  in  allen  Breiten  ein.  Indessen  folgert  er  hie- 
raos  nicht,  dass  die  ganze,  die  Sonnenflecken  enthaltende  atmo- 
sphärische Schicht  eine  relative  Bewegung  gegen  den  Sonnen- 
kürper  habe,  sondern  !>ch reibt  fliese  den  Flecken  selbst  zu. 
Die  von  Dun^r  spectroskopisch  erhaltenen  Zahlen  der  relativen 
Bewegung  der.  umkehrenden  Schicht  erscheinen  dem  Verf. 
wenig  wahrscheinlich;  er  ^ubt»  dass  die  auf-  und  absteigen- 
den SMmnngen  in  der  8onnenatmo8ph&re  Einflnss  auf  die 
Beobachtungen  gewonnen  haben.  £b. 


52.  J^errotin,  Btoharhuur^rn  des  l^laneten  yenys  am 
Obsermtorium  zu  Sizza  (C. K,  Ul.  p,  587  —  .391.  1890).  —  Auf 
der  Venusscheibe  konnten  deutliche  Flecke  erkannt  werden, 
die  eine  grosse  Constanz  zeigten;  sie  gehören  daher  wohl  der 
Oberfläche  des  Planeten  an;  ans  der  Dauer  ihrer  Sichtbarkeit 
Itat  sich  auf  eine  sehr  hinge  Botationsdaner  (195  bis  225) 
Tage)  BcliUesseni  Shnfich  wie  beim  Mercnr.  Bb. 

58.  J.  'E»  Keeler,  i  cher  dh  Hpwcguns^en  der  pla/w- 
tarückeri  ISebel  in  der  (wi'sii  hislinir  i  Puld.  ut  the  Astron.  Soc.  of 
thePac.2,Nr.  ll.Sep.-Abdr.  16pp.  1890).  —  Dem  Verf.  gelang 
es  bei  10  planetarischen  Nebeln  Bewegungen  mit  Hülfe  des 
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Spectroskops  an  der  stärkeren  grünen  Nebeiflecklime  nachza« 

ummf  der  eine  mittlere  Welleiüfiiige  von  5005,68  1.-E.  za* 

konraity  imd  die  auch  nach  des  Verf.  sorgfUtigen  Vergleichen 

weder  mit  der  in  der  Nfihe  liegenden  Bleüime,  noch  mit  dem 

heOsken  Theile  der  MgO-Bande  ziuammenftllt  (vgL  Lockyer). 

  Bb. 

54.  W.  Huggins  und  Frau  Huggin«.  lieber  eine 
H  iederbcsliimnung  der  HaupÜinie  in  Jt  m  Spectruin  ilrs  Orion" 
aehpls  und  über  den  Chnrahtpr  der  Linie  (Proc.  Roy.  Soc.  48, 
p.  202  —  2 Kl  1 S90).  —  Mit  eii;ei  Cullimatoworrichtung,  welche 
alle  Garautieen  bot,  dass  das  Licht  der  VergieichsUchtqueüe 
keine  Btdienden  Ablenkungen  bei  der  Bewegung  des  Teleskopes 
erfahr,  wurde  auf's  Neue  festgestellt,  da&s  die  grttne  Nebel* 
linie  Dicht  mit  der  Magneeiumbande  zusammenfiült;  auch  ist 
der  Charakter  der  Linie  durchaus  nicht  der  einer  schmalen 
fiande,  sondern  yiehnehr  der  emer  feinen  scharfen  Linie.  Eb. 

55.  VT*  Huffgins  md  Frau  Huggins*  Bemerkung 

über  das  photographischc  Spectrum  des  grossen  Orionnebels 
(Proc  Roy.  Soc.  4^*,  p.  2  210. 189Ü).  —  Die  beiden  ei  lialtcnen 
Aufnahmen  zeigen  die  ultravioletten  WasserstoÜiinien  und  noch 
eine  grosse  Anzahl  schwächerer  Linieu.  £b. 

56.  y,  Lockyer,  Heber  dos  Spfciruni  drs  fvmete/t  a 
1890  und  des  AfMs  G,  C.  ms  (Proc.  Roy.  Soc.  4S,  p.  21 7— 220. 
1890).  —  Der  Comet  zeigte  im  Wesentlichen  das  Kohlen- 
wasserstoffspectrum; nach  dem  Verf.  hatte  es  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Spectrun  des  genannten  Nebels.  Eb. 

57.  «7«  ijansaen ,  Bericht  über  dnr  wissrn.schaftliclie 
Besteigung  des  Moni  blanc  (C.  R.  III,  p.  431— 447.  1890).  — 
Kach  einer  eingehenden  Beschreibnng  des  m  übe  vollen  An-  und 
Abstieges  mit  den  Insinimenten  anf  einem  Schlitten,  berichtet 
der  Verl  aber  die  anf  dem  Qipfel  angestellten  spectrodLopi- 
fcben  Beobachtungen,  durch  die  anTs  Nene  festgestellt  wurde, 
dass  die  Banden  A,  «  nnd  B  des  Sonnenspectrums  nicht  der 
Sonnenatmosphüre ,  sondern  der  Erdatmosphäre  ihre  Ent- 
stehung verdanken,  und  dass  dieselben  ausserhalb  der  Erd- 
atmosphäre ganz  verschwinde]!  wiirden.  Den  Schluss  bilden 
pbjsiologische  Selbstbeobachtungen  bei  der  Besteigung  und 
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di  r  Yorschkg  der  Errichtung  eiuer  .  Hochstatio]^  auf  dem 
Monfc  Blaue   Bb<  • 

58.  A.  Crova,  Lcbei-  die  Anaiysc  des  diffuse?!  Humnels- 
lichtes  (Anu.  de  ckim.  et  de  phys.  (6)  20,  p.  4bü— 504.  18.UÜ).  — 
Aii^fübrlichere  Darstellung  der  Beobachtungen  über  die  nach 
<btt  G.  a.  becoite  B«ibl.  14»  p.  37  berichtet  waide.    W.  K 

59.  Crova  und  HoudqiUe.  Auf  dem  ('ipfd  des 
M.  ymUovx  angestellte  Beobachtungen  über  die  Intensität  der 
IVärmestraMen  der  Sonne  (Ann.  China.  Phys.  (6)  21,  p.  188  -  205. 
1890).      VergL  das  Referat  Beibl.  13,  p.  219. 1889.  Eb« 

60.  J,  M€(ci  de  L^inay  und  A.  Perot,  Achr^ 
maHsche  Streifen  fn&iei$t  der  BUlH'tekm  Halblmeen  (J.dePhjB. 
(2)  9y  p.376— 881. 1890).  ^  Zu  den  Ton  Mascart  (BeibL  1%, 
p.  693)  und  Lord  Rayleigh  (Beibl.  18,  p.  665  o.  14,  p.  42)  be- 
handelten  Beispielen  achromatischer  Literfmnzstreilbn  fügen 
die  Verf.  ein  weiteres  Beispiel  von  bemerkenswerther  Eigen- 
thümlichkeit  hinzu.  Die  Billet'scheu  Halblinsen  ergeben  obiie 
>veitere  Hülfsmittel  für  eine  bestimmte  Stelle  des  Raumes  achro- 
matische Streifen.  JJies  rtihrt  daber,  dass  das  von  den  Linsen 
erzeugte  Doppelbiid  des  Spaltes  für  die  blauen  Strahlen  näher 
an  den  Linsen,  also  weiter  ab  vom  Beobachter  liegt,  als  für 
die  rothen  Strahlen.  Infolgedessen  sjeht  man  m  grösserer 
EntfemuDg  chromatische  Streifen  von  geringer  Zahl,  denen 
Both  aussen,  Blan  innen  liegt;  bei  dflo:  Ann&herung  vermehrt 
sich  die  Zahl  der  Streifen;  sie  werden  für  eine  bestimmte 
Stelle  des  Raumes  achromatisch  und  erfüllen  das  ganze  Ge- 
sichtsfeld; bei  weiterer  Annäherung  vermindert  sich  ilire  Zahl 
wieder  und  sie  werden  wieder  cliromatiscb,  ftbcr  mit  umge- 
kehrter Parbenfolge.  Die  Rechnung  ergibt  für  den  Abstand 
D  der  Ebene  der  achromatischen  Streifen  von  dem  Ort  des 
Doppelbildes  den  Ausdruck: 

_  pp'XjdfldX) 
f[p-f'Hdfidk)]' 

in  dem  p*  den  Abstand  des  Doppelbildes  von  den  Linsen,. 
/  doren  Brennweite  und  X  die  Wellenlänge  bedentet.  Die 

Verf  haben  die  Formel  auch  quantitattr  ziemUch  gut  bestätigt 

gefunden.  W.  EL  » 
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61.  Am  Sehravf,  Dk  optisehm  CoMimtim  deg  pri^ 
mftigrkm  Sdhtifih  km  V9>tnchi€imm  TempertfiKrtm.  (Ztschr.  f. 

IvryäUUl.  u.  Miner.  IS,  p.  113—173.  1890).  Wie  vordem  die 
thennischen  Constanten  (Beibl.  13,  p.  232)  und  von  dem  gleichen, 
ijresieht&pankte  aus,  so  hat  der  Verf.  nunmehr  auch  die  opü- 
•cbfln  Constanten  des  Schwefels  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der 
Vnnpentar  mit  mißlichster  Genaiugkeit  nnd  YoUalfindifkeit 
beitimmt  Die  Measong  der  Brechimgsezpoiieiiien  getebah  ah 
emer  Reihe  »at&rlkher  Prismenwinkel  Bach  der  Ablenkmigs- 
methode  für  die  Li-,  Na-  und  Tl-Linie;  es  wurde  nahezu  auf 
(las  Minimum  eingestellt,  zugleich  aber  auch  stets  der  Einfalls- 
winkel abgelesen.  Als  Teraperaturvariation  wurde  die  natür- 
liche Veränderung  der  Zimmei'temperartar  beDutei,  wodurch 
Beobachtungen  in  einem  Intervall  von  4  bis  30*^  erm<}gliekt 
wvdflD.  Znr  Oontroile  der  Genauigkeit  der  BreohmagBespo- 
aentea  wurde  an  swei  geeohüffenen  Platten  nnd  einer  Kugel 
der  Azen Winkel  besrtimmt  nnd  worden  femer  an  'eine)*  der 
Platten  die  isochromatischen  Curven  ausgemesson.  Von  dem 
umfai-^if ichen  Zablonmaterial  mr>^en  hier  nur  die  definitiven 
optischen  Constanten  mitgethejit  werden.  Die  drei  Haupt- 
brechungsexponenten gelten  flir  Luft  von  glpicber  Temperatur. 
Die  sogeftgten  J  bedeuten  in  fiinheiten  der  lotsten  Deeimale 
diejeDigen  Betiige,  die  man  addiren  mnaa»  nm  die  Brechnngs- 
oiHNienten  auf  den  leeren  Baam  za  redneiren. 


i  gO 

20» 

Li 
«  {Na 

|ti 

2,218  503 

2,248  H50 
2,278  792 

635 
646 
657 

2,215  780  613 

2,245  150  623 
2,275  449  634 

2,219980  595 

2,242  202  605 
2,272  552  615 

(Li 

2,019  37 
2,040  128 
2,061 080 

58. 
586 
594 

2,017  09     56  . 
2,037  6ö7  565 
2,068  649  578 

2,014  61  54. 
2,035  344  549 
2,056096  556 

ILI  1 

Iti 

57 

1,959  708 
1,978  142 

55. 

564 
570 

1,989  76  lU. 

1,957  914  543 
1,976  379  550 

1,937  70     52 . 

1,955  999  528 
1,974283  534 

liaerar  Axenwinkel  |  ^ 

69«  4'  50" 
68" 53  48 ' 

68»  58  0" 
68"  4G'  n" 

6H«>58'2"  ' 
6S<':^9'  17"" 

Setne  d.  äusseren  1  Na 
comi^  fiefraction )  Tl 

l«2üö" 
7^S2'89,ö" 

7«  18  14,5" 
7*  80*  26,5" 

'."16'55*' 
70  29' 26' 

Betraf  der  inneren  |  Na 
«OBiidl.  £efr«ction  |  Tl 

6"  55'  57' 
«'M 

* 
ß 

6°  54' 12" 
7»  4' 45,5". 

6»  52'  56,5 
8  44 

Dieses  Zahlenmaterial  bildet -die  Gnindlage  weiterer  Dis- 
entnon.  Die  Abhängigkeit  der  Brechnngsexponenten  ron  der 
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Wellenlänge  wird  mit  der  Formel:  n  =  a  +  cü."*  be- 

rechnet, und  die  Veränderlichkeit  der  Constanten  «,  c  mit 
der  Temperatur  durch  Tabellen  und  Formeln  dargestellt;  dee- 
gleichen  die  Aendarung  des  (^»ectroms  ndt  der  Tempenlor. 
Ein  Vergleich  der  thermitchen  Verikodenmgen  der  Brecfannge- 
exponenten  mit  den  axialen  Ausdehnungeco^ffictenten  ergibt 
keine  directe  Bezieliimg  zwischen  diesen.  Dagegen  findet  der 
\  erf.  das  thermische  G-efalle  An  der  Brechuugsexpoaenten  in 
erster  Annäherung  proportional  mit  «(«—!).  Der  Ver£  be- 
zeichnet ferner  als  ,, axiale  Dichte"  jene  auf  Wasser  als  Ein- 
heit bezogene  Körperdicbte^  welche  dem  empirischen  Gesetze 
der  Gonatanz  des  Brechungs^^nnfSgens  für  die  drei  Haupt- 
brechungsezponenten  Genüge  leistet  und  zeigt;  dass  sich  drei 
Warthe  jener  Dichte  S>»  bez.  ihres  reciproken  Werthes  S  be*- 
fitimmen  Uaeen,  welche  mit  den  drei  Hauptbrechnngsei^nen- 
ten  entsprechend  zusammengenommen  oonstante  Werthe  ftr 
die  Ausdi-ücke:  K -  1) /(a-*  +  2) ©,  (a -  l)/(a  + 1)9^,  h^"^  und 
cS*  ergeben.  Andorerseits  leitet  der  Verf.  aus  dem  Ver- 
hältniss  der  Kr\  >tallaxen  da^  \  erhiiltiiiss  der  intramolecu- 
Liren  Atomabstäutle  ili^  ab,  unter  der  Annahme,  dass  alle 
Atome  gleich;  aber  ihre  relativen  Entfernungen  ungleich  sind, 
und  dass  im  kleinsten  Körpertheilchen  die  gleichen  Atome  In 
der  geringsten  Anzahl  yorhanden  sind.  Schliesslich  werden 
diese  Atomdistanzen  mit  den  axialen  Dichten  verglichen  und 
das  empirische  Gesetz  aufgestellt: 

d.  h.  die  siebenten  Potenzen  der  morphologischen  Werthe  der 
einfachsten  Molecidarreihe  verhalten  sich  wie  die  d  litten 
Potenzen  der  reciproken  Werthe  der  optisch-axialen  Dicliten. 

  W.  K. 

62.  G,  Wyrouboff.  IS'rup  L'ntrrsuchtingm  über  den 
Btnt  der  dir  Polttrisatiofisebene  drrhertden  fv\i/s(n//r  (Bull.  Soc« 
Franv.Min.iayp.2t5^2d8. 189>)).  —  Der  Verl  hatte  in  einer 
früheren  Untersuchung  (Beibl.  11,  p.  848)  fllr  die  Mehrzahl  der 
festen  drehenden  Substanzen  den  Nachweis  gefthrt,  dass  sie 
bei  ungünstigen  EiTstaUisationsbedingungen  einen  niedrigeren 
Symmetriecharakter  zeigen,  was  zu  Gunsten  der  Mallard^schen 
Thtiurie  des  Drehungsvermcigeni  der  Kryatalle  sprechen  wiiide. 
In  der  vorliegenden  Ai  beit  gkubt  der  Verf.  den  unmittelbaren 
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JiadiweiB  ifthren  sa  könnra,  dass  ein  draiiender  Kzystali  in 
Iliat  nichts  anderes  als  «ne  Aii6cliiditiing  swdaii^r 
liMBslkm  fl«L  Er  hat  nSmlich  folgende  Beohachtangen  gemacht: 

1)  Bei  den  positiv-zweiaxigen  Krystallen  von  S04Li(NHj 
ireteo  bei  Durchkreuzung  dreier  Individuen  Richtungen  au^ 
m  denen  eine  Drehuag  der  Polarisationsebene  stattfindet 

2)  Die  negativ -einaugea  Krystalle  von  SO^LLEb  und 
SO^lIk  gehen  bei  Erhitzung  auf  400  bis  500^  ohne  äi^sere 
FennftodeniDg  in  ein  Aggregat  sehr  kleiner  ^weiaiiger  Indi- 
«idoen  Aber  und  aus  diesem  beim  Erkalten  wieder  in  den 
Mhera  Zostand  zurück. 

Eine  Neigung  zur  Hemiedrie  besitzeü  die-^e  iSubstaiizen 
trotz  ihres  Drehungsvermögens  nicht,  womit  der  Verl",  einen 
>einer  früher  aufgestellten  Satze  bestätigt  hudet.  Auch  Misch- 
•1^^  des  Kalisalzes  mit  dem  Ammoniaksalze  hat  der  Verl 
ootenocht;  bei  richtiger  Wahl  des  Mischnngsyerhaltnisses  kann 
BMI  durch  Oompensation  der  entgegengesetsten  Oharaktere  der 
\Mbü  Bestandtheile  iflotrope  Erystalle  erhalten;  sie  zeigen 
dieselben  Erscheinungen  wie  der  Apophyllit,  und  bestätigen 
<imi    die  von  Mallard  für  dessen  Aüomaüen  aufgeoteUte  Er- 

Auch  den  Eiutluss  der  Wärme  auf  JSatriumchlorat  hat  der 
Verf.  stndirt,  und  kommt  auch  hier  zu  dem  Schlüsse,  dass  der 
oibäsche  KrystaU  nur  eine  regelmässige  Anordnung  klino- 
ibomfaischer  MolecOle  sei  W.  E. 


68.  T*.  Weld,  J,  B,  Ldndsay,  W.  Schnelle  und 
Bt  Tollens»  Veber  die  sogenamäp  SulJUlaugu  und  ilber  die 
Brehm  fr  ton  Gtt/eon-,  Gaiacton-  und  Hhammtuäure  (Chem.  Ber« 
*^  p.^»90— 92.  18d0).  ~  Die  Arbeit  hat  wesentlich  ehem. 
hitmie.   E.  W. 

64.  £•  TUsrhrn  Ueker  Prüfung  wid  Benohligung  der 
Stotk&rmmeterseala  (Ztschr.  i  d.  ges.  Branw.  1890,  p.  369).  — 

Der  Verf.  prüft  die  Scala  eines  Ballmg'schen  Saccharometers 
m  der  Weise,  dass  er  das  Instrument  nach  Art  eines  Senk- 
körpers an  einer  Wage  aul'bängt  und  für  die  emzeluen  Scalen- 
i^iie  den  Gewichtsverlust  bestimmt,  den  das  Instniment  in 
mem  Wasser  von  14?  &.  beim  Eintauchen  bis  an  den  be- 
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trefianden  Scalentheil  erfährt  Man  braucht  dann  nur  das 
ganze  Gewiohl  des  Saccharometers  durch  den  getuudenen  Ge- 
mlitBferliist  sn  dbidiren,  mn  das  Bpee.  Gew.  der  Fftttangkeit» 
in  «eleber  das  Ifistniment  frei  schwimmend  bis  sn  dem  be- 
treffenden Soalenilieüe  eintanohen  wOrde,  d.  h.  den  wahren 
Werth  dieses  Scalentheils  zu  erhalten.  Das  Verfahren  ist  ftir 
die  Prüfung  von  Aräometern  fllr  schwerere  Flüssigkeiten  all- 
gemein anwendbar  (Chem.  Laborat  Weihenstepban).    W.  £» 

65.  J»  -ET.  Long»  Leber  dte  Drehung  der  Poidrisfid'nns'tbeme 
gewisser  TartraUöstingen  (Sül.  J.  (3)  40,  p.  276^288.  1890).  — 
Der  Verf.  seist  zn  LOsongen  Ton  'EaUnmantimontartrat  Na^ 
trinmcarbonaty  Natrinmacetat»  Katrtomphesphat;  weiter  nnter- 
sncht  er  KaHnmammoninrntartrat  mit  Znstttsen  von  NH^Cl» 
KCl,  NaCl  und  bestimmt  die  Drehungen;  der  eigenthümliche 
Gang  derselben  liisst  Schlüsse  auf  neue  sich  bildende  Verbin- 
dungen, ehem.  Umsetzungen  etc.  machen. 

Wir  stellen  die  Drehungen  einiger  einlacher  Tartrate  zu- 
sammen; 

K,C,H.O.  =  e4M2,  (NT1J,C,H,0*  «  63«04,  Na,iC.H .Oj  =  59*^  85. 
KN»C4H40.=Ö2''  »4,     KNH^C^HA  =  68«  24,   üuS^hA^^O,  =  61 «  71. 

E.  W. 


Electricitatslelire. 

p.68— -66. 1800).  —  Der  YerL  umgibt  die  mit  Paraffin  in  den 
Hals  der  umgebenden  Glocke  emgekittote  Glasröhre,  durch 
welche  der  die  Goldbl&ttchen  tragende  Stab  hindurchgeht, 

ausserhalb  und  innerhalb  der  Glocke  mit  einem  oben  sich  ver- 
engenden Glasring  von  üü  förmigem  Querschnitt,  in  welchem 
sich  concentrirte  Schwefelsäure  befindet.  Auch  kittet  er  in  die 
Glasröhre  unten  ein  engeres  Höhrchen  mit  Paraffin  ein  und  in 
dieses  den  die  Goldblättchen  tragenden  Stab,  der  etwa  nur 
der  hSangb  der  Glasröhre  hat  Oben  ist  der  die  Kugel  tregende 
Stab  ebenfalls  in  ein  engeres  Glasröhrchen  emgeUttet,  welches 
an  der  äusseren  B5hre  mit  Puraflfin  festgeklebt  ist  Der  obere 
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berQliit  den  unteren,  kann  aber  nach  der  Ladnng  an 
mm  Seiden&den  beransgezogen  werden.  Die  Glasröbren  wer- 
te w  dem  Einsetzen  mit  destillirtem  kochendem  Wasser 

3  Stunden  lang  behan<1elt.  Dieses  Blectrosk»  p  behält  seine 
Ladung  fiir  2—3  Stunden,  auch  in  feuchter  Luit.     G.  W, 


67.  A,  Koepsef.  Heb.  ehe  neue  j4ri  von  IViderständen 
fir  koke  SiraimtiSrken  (Verb.  d.  pbysik.  C^es.  2U  Berlin  9,  Nr.  9, 
I».55-56.  16.  Mai  1890).  —  Die  Widerst&nde  werden  ans  Mes- 
«iDffObren  von  6,5  cm  DnrcbmesBer  und  1  mm  Wands^ke 

hergestellt,  welche  mit  Wasser  gefüllt  erhalten  werden  und  30- 
:nii  auf  relativ  niedrigen  Temperaturen  bleiben,  während  sie  un- 
.'«^füllt  ins  Glühen  kommen  würden.  Auch  Patentnickel drähte  ron 
3  mm  Durchmesser  mit  doppelter,  mit  Wachsmasse  getränkter 
BinmwoIlumspiTinang^  worden  mit  Blei  umpresst,  an  den  Enden 
aa  kupferne  ^nleitnngaseOe  gelötbet  msd  daselbst  wieder  mit 
fikirebr  umgeben,  welches  mit  dem  Umbüllungsrobr  verlöthet 
w.  In  einem  Wasserbottich  hielten  bifilar  gewickelte  Spi- 
ralen Uli-,  diesen  Drähten  noch  ciueü  Stium  von  92  Amp.,  also 
12,0  Amp.  pro  mm-  gut  aus.  Ö.  W. 

(y.  M^ayrfiofer,  Ueber  die  BesUmtnung  der  spevißschen 
UUfik^keit  vom  Meiallen  in  CyUnderform  nach  der  Dän^fitngS' 
mikode  (8^  28  pp.  Dissert  Erlangen  1890).  —  Der  benutzte 
Apparat  ist  von  Dr.  Edelmann  construirti  die  Versuche  sind 

im  physikalischen  Institut  der  technischen  Hochschule  zu  Mfln- 
chtn  angestellt.  Verschiedene  Hufeisenmagnete  werden  mit 
ihren  Schenkeln  nach  mdm  an  einem  zugleich  einen  SpiejEfel 
tragenden  Messingstab  befestigt,  welcher  an  einem  Faden  hängt. 
Zwischen  die  Schenkel  werden  Metallcylinder  von  43^7  mm 
&5be  und  26,5  mm  Durchmesser  und  noch  ein  mit  Queck- 
alber  Tdllig  gefiUlter  Glascylinder  von  26,5  mm  innerer  Weite 
vid  43^7  mm  Höhe  gestellt,  welcher  oben  mit  einer  Olasplatte 
Meckt  war. 

Die  Abnahmen  der  Schwingungsbögen  werden  l)eobachtet 
lind  daraus  »iie  relativen  Leufähigkeiten  der  Metalle  berechnet. 
Die  mit  den  drei  angewandten  Magneten  erhaltenen  Resultate 
^mcn  gut  miteinander  überein;  auch  im  allgemeinen  mit 
(im  froheren  Bestimmungen.  Nur  bei  Alaminium  ergibt  sich 
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ein  kleinerer  Werth  23,ü  gegeu  30,17  gegen  Hg  =  1.  Erwärmt 
man  die  Metallcyiinder  bis  auf  240*^,  so  erhöht  sich  die  Leit- 
fähigkeit des  Aluminiums  bis  etwa  27,03.  Weitere  Erwärmungen 
bewirken  einen  Ettckgaug.  Bei  Zink  verbessert  sich  bei  einer 
£rw&nnung  bis  130^  die  LeittiUiigkeit  Jim  1,2%  bei  Gadmium 
um  1,3  %  Blei  2,8  Antimon  4,4  %  Wismuth  18  %  gegen- 
über einem  nicht  erwärmten  Normalcylinder  von  Zinn.  G.  W. 


69  u.  70.  C.  A,  Bischoff  and  P,  Waiden.  Lf^ber  ehs 
Lfiti^er^mögen  der  substituirtm  Bernslriji säuren  und  Gltitaj^säurcfi 
(Bar.  d-cheoLÜes.  23,  p.  1950—58.  1890).  —  Üeber  äuuästüuwtr 
Bernsteinsäuren  (ibid.  p.  1819 — 22).  —  Die  numerischen  Re- 
sultate der  bei  Verdttnnimgen  bis  zu  512  1  auf  1  Mol  der  Säu- 
ren fortgefiihrten  Bestimmungen  haben  ganz  Überwiegend  che- 
misches Interesse.   G.  W. 

71.  JB.  Vibricht»  Methode  nur  Bestimmuiiff  des  spectyisehem 
LeUvermögens  des  Erdbodens  (Ztschr.f.Math.tt.Ph7s.35,  p.  121 
—122.  1890).  —  Aus  dem  von  R.  Ulbricht  im  Jahrg.  1888  d. 
Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  p,  372  veröffentlichten  Satze:  ,.In  einem 
körperlichen  I  jciter  ohne  electromotui  Im  he  Innenki'äfte,  h\  wel- 
chem durch  Anlegung  zweier  Eiectrodcn  eine  stationäre  Üirö- 
niung  hergestellt  wird,  ist  für  die  Punkte  einer  Potentialniveau- 
üäche  die  Differenz  der  nach  den  beiden  £iectroden  gemes- 
senen Widerstände  constant'',  folgt,  dass  in  einem  leitenden 
Medium  das  Potential  VI  eines  Punktes  b  ausseriialb  der 
Electroden  a  und  welche  die  constanten  Potentiale 
besitzen,  die  Grösse  Vi  =  l  P{H\r—  W^aj)/^aej  hat,  wo  W^««, 
bc<  die  Widerstände  zwischen  a  und  c,  b  und  c,  a  nnd  b 
sind.  Ist  das  Medium  uiK^ndlich  ausgebreitet,  homogen,  sciiiecht 
leitend  und  ist  c  unendlich  weit  eutferut,  während  sein  Aus- 
breitungswiderstand durch  Vergrösserung  der  Electroden  ver- 
schwindend klein  gemacht  wird,  so  wird  F»«  {/'(^»^  H«»)/  ^  «, 
wo  H^a  und  M\  die  Ansbreitungswiderstftnde  von  a  und  b  be- 
deuten. Ist  Ca  die  electrostatische  Capadtät  von  a  und  der  Ab- 
stand g  von  a  und  b  nicht  zu  klein,  so  wird  andererseits  auch  : 

Da  ferner  /f°  =:=  l/4AnC«  ist,  so  folgt 

r.-h  in- i/2Äff(» 
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oder  in  einem  einiwitig  durch  eine  Ebene  begrenzten  Medium 
^«  —  IFft  —  1  Iknfff  wo  k  der  specifiache  Leituugswider- 
rind  kt   Ordnet  man  daher  vier  Blectroden  im  Erdboden 
10  uky  das8  sie  an  den  Ecken  einee  Parallelogramms  stehen, 

dessen  Diitgunale  ab  ebenso  gross  wie  die  gegeimberiiegendeii 
Seiten  ac  nud  bd=  q  ist,  und  dessen  andere  Seiten  ad  imd 
ch  gleich  fi  sind  und  bezeiciiuet  die  zwischen  den  Klectroden- 
paaren  gemessenen  Erd widerstände  mit  H\e  u.  s.  f.,  so  ist: 

72.  JC»  MaeUan  tmd  MakUo  Oato»  Eledrisirm^  der 
Ufl  iKreh  fFasserstrahlen  (PhiL  Mag.  (5)  80,  p.  148—152. 
:v)ij).  —  Eine  grosse  Eiseiijjlatte  von  123  cm  Durchmesser 
uod  70  cm  Höhe  mlit  auf  einer  mit  Wasser  gefüllten,  stets 
mit  der  Erde  verbundenen  Schüssel  Auf  der  Mitte  derselben 
t!i  oben  mittebt  eines  EbonitstUckes  und  Paraffin  isolirt  eine 
lerticale  Bfihre  eingeeetzt,  welche  ein  mit  dem  Electrometer 
KdNDdenea  Oefitas  toII  Wasser  trftgt  Das  Wasser  tropft 
US  der  Bohre  in  die  Schflasel.  An  einer  Stelle  geht  ein 
Qltetallrohr  zwischen  der  Glocke  und  der  Schüssel  hindurch, 
welches  innen  mit  Paraffin  bedeckt  und  mit  Watte  gefüllt  ist, 
oben  HU  der  Glocke  beiiiidet  sich  ein  isolirtes,  mit  eineia  Aspi- 
rator  verbundenes  Kohr.  JSo  konnte  electrisirte  Luit  dui'ch 
die  Metalhröhre  in  die  Glocke  geleitet  werden.  Indess  waren 
die  Resultate  onsicher. 

Stets  war  indesa  das  durch  den  WassertropfcoUector  zam 
Bbctrometer  geführte  Potential  innerhalb  der  Glocke  anfangs 
*^+V2^olt  und  ändei  tt  su  Ii  auf  —5  Volt  in  etwa  Vj  Stunde. 
Wird  die  durch  das  Tropfen  des  Wassers  negativ  electrisirte  innere 
Luft  durch  äussere  ersetzt,  so  sinkt  hiemach  der  Ausschlag 
^  Eiectrometers  auf  Kuli.  Gleichzeitige  Beobachtuugen  der 
£iectricität  der  durch  eine  Paraffinlampe  zur  Scalenablesung 
^tptif  electriairten  ftuseeren  Luft  und  der  Luft  in  der  Glocke 
«Kiben  nach  IB  Kmnten  die  Ladung  innerhalb  grösser  als 
Wwhulb.  Wird  das  Tropfen  10  Minnten  unterbrochen  und 
wieder  in  Thätigkeit  gesetzt,  so  zeigen  sich  die  anfänglichen 
^^nlit  wieder  und  die  Ladung  steigt  wieder  allmählich,  wie 

Anstreichen  der  inneren  £*lftche  der  daselbst  ozydirten 
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Eisenglocke  ändert  nichts.  Mag  die  Glocke  vor  der  Beobach* 
timg  posiÜY  oder  negatiT  electriBSrt  sein,  der  JBleetronMt^ 
atisschlag  geht  stets  nach  der  negatifen  Seite  hin. 

-Wird  Wusser  in  den  Tropfapparat  gebracht  und  gewartet, 

bis  Gleichgewicht  hergestellt  ist,  so  ist  die  erste  Ladung  stets 
positiv  und  steigt  allmählich,  vrenn  sich  die  Luft  reinigt,  wohl 
durch  die  directe  Ladung  des  Wassers. 

Ist  die  Luft  im  Kaume  sehr  stark  electrisirt,  so  kann  man 
ton  allen  isolirten  Condnctoren  mit  dem  Finger  Funken  ziehen. 

Dass  Flammen  Ton  electrisirten  Kdrpem  angezogen  und 
abgestossen  werden  nnd '  dabei  verschiedene  Qestaiten  anneh- 
men  können,  ist  Iftngst  bekannt  O.  W. 

73.  A*  Mm  IimdkeneMßym  NeueigahMMudiet  Biememt 
(DingLX  377,  p.  182—183. 1890).  —  Das  Skment  «nthilt  aaaal- 
gamirtes  Zink  In  einer  LOsung  von  nnterschwefligsanrem  Na- 
tron und  Kohle  in  chromsaui  chaUigir  UebermanganHäurelüSUiig. 
Das  Element  hat  die  EMK.  2,15  Volt  und  der  Zinkverbrauch 
soll  „nur  80 — 85  7o      iheoreüsciien  eiTeichen^'  (sicl).   G.  W, 

74.  Schäfer  u.  Montanas,  Xn/ps  LvclanM-Elpuip/it 
(Centralztg.  r.  Opt.  u.  Mech.  11,  p.  224-225.  1890).  —  Zwischen 
zwei  parallelen  Kohlebraunsteinplatten  befindet  sich  die  Zink- 
platte,  ähnlich  ?rie  bei  Ohromsäureelementen.  G-.  W. 

75.  Cm  jRovelHm  Primäre  und  secundfirr  fnipfer-aikahsche 
Electromotorm  (Riv.  scient-industr.  23,  p.  126— 131.  1890).  — 
Die  Kette  ist  nach  Art  der  von  Lalande  gebildet  ans  einer 
amaJgamirten  Zink-  und  Enpferplatte,  welche  mit  einem  Ge- 
misch einer  nicht  angegebenen  depolarisirenden  Kupferrerbin- 
dnng  mit  Graphit  (5  *^  ',^),  event.  mit  kleinen  Stücken  von  Man- 
gansuptiuxyd  in  Cylinderibrm  umgeben  ist.  Als  Flüssigkeit 
dient  Natronlauge  250—300    auf  den  Liter,  G.  W. 


76.  r.  Bf'own  u.  J,  Walker,  Die  Ehvtrohjse  von  Aä- 
liumäthyltnalonat  und  Kaliumätht/ltucemat  (Proc.  Roy.  Eidinb.  Soc 
17,  p.  54-  56. 1889/90).  ^  Das  ersterwähnte  Salz  gibt  bei  der 
Electrolyse  in  einem  Platintiegel,  mit  einer  Platinspirale  als 
Electrode,  Bemsteins&nreäther,  das  zweite  gibt  Adipinsäure- 
atiier.  G.  W. 
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77.  J&  J^«  SmUh.  Die  O^äMm  der  Snffide  durek  den 
tiedntekm  Sir^m  {Umr.  PbOadoIpliia  Franklin  Inst  Chem.  Sect 
17.  Juni  1890;  Chem.Ber.  23,  p.  2276^-83. 1890).  —  Spbalerity 

Zinnober j  Galciat,  Argentit,  Chalcolit  und  andere  Schwefel- 
öietalie  werden  in  w^irmer  Kalilauge  in  einem  als  Anode  dienen- 
daii  Niokekiegei  uuter  Anioendung  einer  Fiatinkathode  soweit 
oijdfft,  das8  die  Bestimmung  des  Schwefels  als  schwefelsaurer 
Betji  in  der  ldknng  gute  Besoltate  gibt,  G.  W« 

7a  JSL  JF.  Smith  tr.  Lee  K.  Frankel.  EiecirofytiMehe 
Tmnungen  (Amer.Chem.  Journ.l2|Nr.6.  1890.  8pp.  Sep.).  — 
Weitere  Angaben  über  die  Trennung  von  Quecksilber  von  Palla- 
dium, uüd  Arsen,  Cadinium,  Silber,  Kupfer  von  Arsen,  Queck- 
silber, Silber,  Cadmium  von  "Wolfram,  Quecksilber,  Silber  Cad- 
aiium  von  Molybdän,  Kupfer  von  Wismuth.  Das  Intere^^e  der 
Abhuidlang  ist  wesentlich  chemisch-analytisch.        G.  W.  ' 

79.  jBrotm«  Vebet  Queeksiitertropjeieetroden  (Phil.  Mag. 
|$)M,p.  170^-171. 1890).  —  Eine  Fortsetnmg  der  Polemik 
ml  Hm.  Ostwald.   G.  W. 

80L  Burch,   Ueber  eine  Metkode  eckneüe  Aende- 

nnfeft  einer  Potentialdifferens  mittelst  des  Capillarehcirometers 
zu  k^stiunnen  (Proc,  Roy.  Soc.  48,  p.  89— 93.  1890).  —  Das  ver- 
gTi.>s^i  te  Bild  des  Electrometers  wird  durch  einen  vcrticalen 
>^jhütz  auf  eine  lichtempfindliche  Platte  geworfen,  welche  mit 
gl^difönniger  Geeahwiadigkeit  in  boiizontaler  Bichtung  hinter 
<iMMsttMD  fortbewegt  wird.  Wird  das  Potential  swischen  den 
fisdroden  des  Electrometers  verändert,  so  zeichnet  sich  dies 
wf  der  Platte  ab.  Ein  Verzug  zwischen  dem  Heginn  der  Aen- 
dening  nnd  dem  Beginn  der  Bewegung  des  Quecksilb^^rmemscus 
sich  nicht,  auch  bleibt  er  sofort  nach  Beseitigung  der 
EMK.  stehen.  Die  Zeit  zur  Bewegung  des  Meniscus  Qber  die 
Ubs  Distanz  bei  EinfUurong  einer  permanenten  Potentialdiffe« 
W  ist  TOB  der  GMsse  der  letsteren  innerhalb  weiter  Grenzen 
UobbikSigig.  Bei  schnellen  Aeudcrungen  bewegt  sicli  der  Me- 
niscus in  jedem  Moment  ebenso  schnell,  wie  wenn  die  Nuliliuie 

ZU  der  Höhe  des  Meniscus  im  Moment  der  Acnderung  ver- 
würde.  Die  ganze  beobachtete  Potentialdifferenz  setzt 
flclkso  SOS  der  yorbandenen  und  neu  hinzugekommenen  zusammen. 

  G.  W. 
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81*  Kopp»  Messungen  an  Accumulatoren  rersrhie* 
dmer  Sy»ime  (3«  Jahresber.  <L  physik.  Q«s.  zu  Zttrich  1880,  p.  9— 
53).  —  Der  dorch  den  Titel  teeiohnete  Inhalt  der  fleissigeD 
Untersuchung  ist  rein  techntsch.  G.  W. 


82.  J.  H.  Gludstone  und  W.  Hihbert,  Leber  secun- 
dnre  Batterien  (Phil.  Mag.  (5)  30,  p.  162—170.  1890).  —  Nach 
Preece  (Soc.  of  Arts  Locture  1890)  wirkt  ein  Accumulator  am 
besten  bei  Zusatz  von  schwefelsaurem  Natron,  nach  den  Veiff. 
bei  der  Ziisanunensetzimg  der  Lösung  aus  69,8  Gwthln.  Wasser, 
29,09  B^SO«,  0,81  Na^SO«  und  dem  ^c.  G^w.  1,23.  Die 
Platten  biegen  sich  weniger.  Nach  Abel  könnte  sich  ein  Ids- 
Hches  Doppelsak  yon  Blei-  und  Natriumsulfat  bilden.  Indess 
löst  sich  1  Thl.  PbSO^  in  105  000  Thln.  Säure  mit  Wasser, 
in  90  000  Thhi.  derselben  mit  5  ^  Na^SO»  und  in  107  000  der 
Lösung  von  Preece,  so  das^  dor  Zusatz  von  Na^SO^  die  Lö^- 
lichkeit  des  Bieisulfats  nicht  merklich  verändert  hat  Wurde 
Blei  aus  Mennige  electroly tisch  reducirt  und  in  gleiche  Mengen 
verdtlnnter  Schwefelsäure  oder  derselben  mit  6  ^/^  Na^SO^  ge- 
bracht^ 60  löste  sich  dasselbe  in  der  letzteren  Lösung  langsam 
auf.  Es  scheinen  also  durch  das  Salz  die  localen  Ströme  ver- 
mindert zu  werden. ' 

Gegenüber  der  Annahme  von  Frankland,  dass  das  gebildete- 
und  zersetzte  Bleisulfat  nicht  einfach  PbSO^  wäre,  sondern  sich 
Verbiiiduüi^en  (SO.,),(PbO)^  oder  S.,Pb.Oi^,  biltirteu,  fanden  die 
Verf.  bei  längerer  Behandlung  von  PbO  mit  H,8()p  dass  sich 
endlich  PbSOj  mit  geringen  Mengen  PbO  gebildet  hatte,  wo- 
nach FbSO«  die  in  dem  Accumulator  wirksame  Subetans  ist. 

Kurz  nach  dem  Beginn  der  Ladung  eines  Accumulatora 
haben  die  Verf.  wiederum  beim  Oeflfnen  eine  hohe  EMK.  be- 
obachtet, was  man  auf  die  Wirkung  electroljtisch  abgeschie- 
denen G-ases  schob.  Die  Verf.  haben  untersucht,  ob  sie  nicht 
von  der  stärkeren  Conceutration  der  Schwefelsäure  an  der 
Platte  mit  Bleisuperoxyd  herrührte.  Directe  Versuche  in  dieser 
Richtung,  wobei  die  Platten  sich  in  verschieden  starken  Säuren 
befanden,  zeigen  in  der  That  eine  solche  Steigerung.  Befand 
sich  z.  B.  die  Supero^Qrdplatte  in  Schwefelsäure  mit  34  und 
08^0  HjSO^,  so  war  die  fiMK.  nach  4  Minuten  langer  La- 
dung 2,09  und  2,24. 
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Da  die  Diffosioii  der  concentriiten  Sftnre  gleich  nach  dem 
OeAieik  des  ladenden  Stromes  erfolgt»  80  ist  auch  der  Abfall 
dff  BMK.  anfliaigB  nach  demselben  am  grdssten.     G.  W. 


83.  X.  3'.  J*#  Polnnd»  Iridittmfadin  für  GWhlamprn 
EHnglJ.  •378,  p.46.  1890).  —  Auf  einen  Würfol  von  Wachs 
wird  die  Fofdi  des  Fadens  in  Graphit  eingeprägt  und  durch 
Drahthaken  an  den  Enden  derselben  der  Strom  eingeflÜirt 
Der  Würfel  hängt  in  einem  Ihdiambade.  Ist  eine  genügend 
dicke  Haut  desselben  niedergeschlagen^  so  wird  der  Faden  von 
der  Form  abgelöst  mid  der  Graphit  anf  der  Hinterseite  abge- 
börstet.  Der  F^den  wird  in  Luft  öder  einem  anderen  Ghise, 
oder  im  Vacuuni  mitteilt  Eisendrah telettrode  Ii  Iii  einen  Strom- 
kreis eingeschaltet  G.  W. 


d4.  Cliussiigny  und  Abraham,  VnUr suchungen  über 
fhermneteciricim  (C.  R.  III, p.  477— 479.  1890).  —  Die  EMK. 
von  drei  Thermoelementen  aas  Kupfer»  und  Eisendrfthten  worde 
dnrch  Entgegenstellen  gegen  eine  Ton  dem  ScUiessangskreis 
eines  Oony'schen  FSementes,  dnrch  doppelte  Deri^ation  entnom- 
mene, za  verändernde  Potentialdififerenz  compensirt.  Danach 
haben  die  Thermoelemente  zwischen  0  und  100^  die  EMK. 
0.0010932—0,001903  und  ^oll<  n  iintrr  sich  sehr  wohl  vergleich- 
bar sein,  und  als  Etaloos  iür  KMiL  dienen  können.   G.  W. 


85.  W.  MoU».  Leiter  das  PeiUm^sehe  Hältephänomm 
uMd  die  kkrbei  außreienden  FMerqueüen  (Ztschr.  t  d.  phys.  u. 
ehem.  Unterr.  4,  p.  6^11. 1800.  Anssng  d.  Hm.  Yer^).  —  Der 
Versnch  wird  zunächst  bei  Anwendung  eines  Gkdyanometers 

besprochen.  Hif  r  niuss  uothwendig  der  galvan.  Stioia  zuvor 
imterbroehen  werden,  ehe  das  Thermoelement  mit  jenem  ver- 
banden wird.  Sonst  schlagt  die  Nadel  infolge  einer  Strom- 
verzweignng  aus  und,  je  nach  Beschaffenheit  des  Peltier^- 
sehen  Krenses,  bald  in  diesem,  bald  in  jenem  Sinne.  Wird 
iber  der  Strom  snvor  unterbrochen,  so  braucht  man  nicht  noth* 
wadig  ein  Krenz,  sondern  kann  anch  ein  stabförmiges  Ther- 
moelement mit  gleichem  Erfolge  bennteen,  wenn  nnr  die  Stellen, 
wo  der  Strom  eintritt,  der  Mitte  näher,  jene,  welche  mit  dem 
Galvanometer  communiciren,  der  Mitte  femer  liegen.  Indem 
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der  Verf.  nun  zur  Anwendung  des  Luftthermoraeters  übergebt, 
wird  eine  ntnic  IkjsoihJi  rs  zweckmässige  Yersuch-iiorm  mi%e- 
theüt>  Aul  eine  kioiue  Bleckkapsel  ist  uüuüich  ein  Tliermo- 
element  so  gelöthet,  dass  die  Wand  selbst  zu  einem  Theile  des 
BUementos  wird.  Die  hier  entstehende  AhkOhlang  bei  richtigem 
8tromachlu38  bewirkt  dann,  daas  aich  in  einer  mit  ^er  Kapael 
yerbundenen  OlasrOhre  ein  Tröpfchen  fortbewegt» 


86.  P.  Czermak,  Redvctionslabellen  zur  Gau^^  Poggen- 
dorff' sehen  SpicgplahUsung  (gr.-4"'.  xxiv  u.  86  pp.  7  Fig.  im  Tert. 
Berlin,  J.  fcipniiger,  1890).  —  Die  mit  ganz  ungewöhnlichem 
Fleins  und  grossen  Opfern  an  Zeit  und  Mühe  durchgerechneten 
Tabellen  enthalten  znn&chst  theoretische  Angaben  über  die  Spie- 
gelablesung,  dann  Angaben  ttber  die  Ansmessuog  der  Dirnen* 
sinnen  des  Apparates,  femer  die  Correctnren  wegen  der  Dicke 
des  Deckglases  imd  des  Spiegels,  de^  Neigung,  £h[oentncität 
und  Krümmung  des  letzteren,  sowie  wegen  der  Schiefe  der 
Scalü,  Tabellen  für  die  Reductiouen  auf  den  Ablesungswinkel 
9i  aul  ig(fi  sin  ^  (pf  den  Winkel  9>  in  Bogen.  Gr.  W. 

87*  A»  KoepseL  Ein  Apparat  ju/r  Aichung  md  Normal- 
bestimmmg  der  TortioMgahanomeUr  vom  Simmt  und  Maiskt 
(Verb,  d-physik  Ges.  znBerUn  9,  Nr.  9,  p.58->55.  ie.Mai  1990).  — 
In  einen  Stromkreb  wird  ein  Accumniator,  ein  Bheostat^  das 
TorsionsgalTanometer  (yon  1  Q  Widerstand)  ^  ein  Silberrolta- 
meter  und  ein  WidersUn*.!  von  17  gleichen,  durch  JStöpsel 
parallel  zu  schaltenden  Rollen  von  je  143,.'!  eingeschaltet  Zu 
letzteren  \\  idcrstand  ist  ein  Parallelzweig  angebracht,  enthal- 
tend ein  Oiark'Element  (EMK.  1,433  bei  20^),  ein  Spiegel- 
gal?anometer,  einen  Graphit  widerstand  von  etwa  100000  ^  und 
einen  SchlfisaeL  Ist  die  Spannung  an  den  Enden  des  Wider- 
standes compensirty  so  muss  in  dem  ersten  Stromkreise  ein  Strom 
Ton  0,01  Amp.  fliessen»  wobei  das  Torsionsgalvanometer  einen 
Ausschlag  von  10*^  geben  muss.  Für  die  Ablenkung  von  20'^' 
(Strom  von  0,02  Amp.)  muss  die  Compensatioii  bei  zwei  parallel 
geschalteten  Rollen  erzielt  sein  u.  s.  f.  Das  Silbervoltameter. 
dient  zur  zeitweisen  Uoutrole  des  Okrk-Elementes.   G.  W. 
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88w  £m  €Mi4n9jr.  Üm*  magneiiisehe  SehHetsungskreii,  Eme 

theoretische  Discussion,  nebst  einer  Formel  für  den  Magnelismus 
m  weichem  Eisen  (Mass.  Instit.  nt  Teciiuology  1890).  —  Von  der 
Vorstellung  der  Kraftlinieu  ausgehend ,  stellt  der  Verf.  eine 
fon&el  auf  für  die  Zunahme  der  magn.  Momente  mit  wach* 
««oder  magnetomotorischer  Kraft,  bestehend  aus  zwei  Griiedem, 
idebe  die  Zahl  der  ElrafUinien  ohne  nnd  mit  Eisen  darstellen. 
Dss  letztere  Glied  eutspiicht  einem  Exponent ialausdruck 
Di«  Formel  gibt  ludess  den  Wendepunkt  nicht  wieder.   U.  W. 


89  n.  90.  Jlf.  Caritanem  lieber  die  (iestaUsi^erändenrngen 
wmpittuiHiarer  KSrper  w  emmn  Aiagnetfeid  (Mem.  dellaE.  Acc. 
dttLiacei  6^  2.  Febr.  1890).  GtHaätverändmmg  des  Nickeis 
iMfdk  eSe  Magneüsinmg  (ibid.  p.  252—260).  —  Der  Verf.  hat 
aus  der  Theorie  vun  KirrbhüÜ  die  Gestaltsveränderuiig  mag- 
n^tisirbarer  Köi-per  in  emem  Magnetfeld  für  ein  Ellipsoid 
Tom  Volumeo  v  und  dem  Magnetisimngscoöff.  k  abgeleitet, 
nlchfis  in  der  Bichtnng  seiner  grösseren  flauptaze  magnetisirt 
wild,  deren  Lftnge  /  ist,  wenn  der  filasticit&tsco^.  der 
MsgnefammngscQgff.: 

"*r+r//  X«4«(^-l)(}aogmitJt~-l), 

^  cobische  Ausdehnong  die  lineare  Ausdehnung  in  der 
Bichtang  der  Kraftlinien  l  und  A'»  -  -  J^A/X  ist: 

Für  ein  Mlipsoid  von  weichein,  ausgeglühtem  Eisen,  dessen 
grösste  Halbaxe  7,5  cm,  dessen  Badius  des  grössten  Quer- 
tehnittes  0,15  cm,  dessen  Ezcentricttät  also  0,9982  betrug, 
voide  das  magnetische  Moment  m  nach  der  Methode  der  Ab- 

Wuügen  bestimmt,  indem  das  Ellipsoid  in  einer  29  cm  langen, 
Glas  gewundenen,  ostwestlich  in  verschiedenen  Abständen 
Tür  einem  Magnetometer  mit  JSpiegelablesuug  geieg  nen  «Spi- 
rale maguetisiil  wurde.  Die  Spirale  war  auf  eine  Glasröhre  von 
5  cm  I>nrchmesser  gewunden  und  hatte  170  Windungen. 
Der  Strom  wurde  an  einem  Amp^remeter  gemessen.  Aus  den 
Werthen  m  wurden  die  Werthe  k  bei  verschiedenen  magneti- 
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sirenden  Kr&ften  oder  wenn  ti  die  Zahl  der  Wiudungeo  der 
Spirale,  i  die  Stromstärke  ist,  wo  dann  4^111  ist,  bei  Ter- 
Bchiedenen  i  bestimmt  So  war  für  1  s  0,3;  0,4;  0,5;  0,6;  0,7: 
4=56,0;  57,1;  58,2;  60,2;  61,7. 

Bei  ferneren  Versuchen  wuidt  das  EUipsoid  mit  seiner 
Länjxsaxe  vertical  autgehängt  und  die  Magnetisirungsspirale 
an  der  Aufiiängestelle  coaxial  zu  demselben  befestigt  Das 
Ellipsoid  trug  unten  an  einem  Ziukstäbchen  mittelst  einer 
Fassung  eine  horizontale  Glasplatte.  Oben  an  der  Fassung 
des  EUipsoids  hing  eine  Messingrdhre,  die  eine  zweite  der  ersten 
parallele  G-lasplatte  trug.  Zwischen  beiden  Glasplatten  er- 
schienen Interferenzstreifen,  welche  sich  bei  der  Magnetisimng 
des  EUipsoids  veiochuben.  Sie  wurden  1111  N.itriuuilicht  be- 
obachtet, Wodurch  die  Lilngenänderung  des  EUipsoids  zu  be- 
sLuniiRü  war.  Die  Längen  des  EUipsoids,  des  Zinkcjlinders 
and  der  Messingröhre  wurden  so  gewählt,  dass  ihre  Ausdeh- 
nungen  durch  die  Wärme  sich  compensirten.  Zugleich  war 
das  ganze  System  in  einen  Holzkasten  mit  Glasienster  ein- 
geschlossen, um  die  Temperatureinflüsse  möglichst  zu  beseitigen. 
Der  magnetisirende  Strom  wurde  von  6  Bunsen'schen  Elementen 
geliefert  und  nur  kurze  Zeit  geschlossen.  In  einer  Stunde 
kehrten  die  Interferenzstr^  ifen  in  ihre  frühere  Stellung  zurück. 

Die  Alagnetisirung  l>t; wirkt  stets  eine  VeTgrösserung  der 
Länge;  sie  trat  plötzlich  beim  Stromschiuss  ein  und  verschwand 
nach  dem  Oeffnen  fast  ganz.  Ein  dem  ersten  entgegengesetzter 
Strom  brachte  die  gleiche  Verlängerung  wie  der  erste  hervor. 
Nur  war  nach  wiederholter  Anwendung  des  Stromes  in  glei- 
cher Richtung  bei  der  Umkehrung  desselben  die  Verschiebung 
der  Pranzen  nicht  ganz  so  dentHch,  wie  wenn  jedesmal  auf 
einen  8trom  ein  entgegengericliteter  folgte.  Bei  Aufeinander- 
iülge  einer  Reihe  gleichgerichteter  Ströme  wurden  die  Aus- 
dehnungen weniger  gross.  Bei  wachsenden  Werthen  von  / 
/.  B.  von  0,303  bis  0,832  waren  die  Verlängerungen  den  Qua- 
draten der  magnetisirenden  Kraft  proportional. 

Femer  wurde  das  Ellipsoid  in  ein  Dilatometer  voll  de&til- 
lirtem  Wasser  eingeschlossen,  welches  in  einem  Vacuum  bei 
40^  ausgekocht  war,  und  das  von  schmelzendem  ESis  umgebene 
Dilatometer  in  die  Mitte  der  Magnetisirungsspirale  gebracht 
All  einem  in  dasselbe  eingesetzten  Ulasrohr  von  0,224  ijinm 
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>  Qnerschnitt  konnte  die  Voluiuenveräuderuug  beim  Magnetisiren 
beobachtet  werden.  Sie  war  indess  auch  bei  einem  Strom 
Ton  12  Ampere  nicht  merkbar ,  war  also  jedenfalls  kleiner, 
ab  (^0^5  des  Yolameim  des  EUipsoides.  Bei  Emsetasen  der 
Renttate  in  die  Formeln  ergab  sich  fkir: 

t»  0,8           0,4  0,5  0,6  0,7 

Jlfl  0,0^216  0,0.393  0,0.587  0,0,707  0,0«825 

h'  44000        46000  46000        42000  39000 

k"  —92000  —97000  —  97000        82000  -70000 

Hieraach  ist  annähernd  k"=  —  2k\  Dies  würde  darauf 
bindeiileii,  dass  die  in  der  Theorie  ron  Lorberg  benntzten  swei 
Goiff.  ßazk%  tf  KS       ß  emander  ^eich  wftren.  Diese  OoQff. 

and  —  ^^jÄ/^j  und  ^Ag^hjg^^  wo  und  die  Ansdeh- 
üBDgen  in  der  Kraftrichtung  und  senkiecht  dagegen  sind. 

Für  einen  Eisendraht,  der  emem  Zu;^e  von  1  kg  pro 
muadratmülimeter  ausgesetzt  ist,  ist  X  ^  0,0,28  und  a  =  OjOgH. 
Wtt^  ib  »  44500  und  -  92000  gesetzt,  so  ist  JA  ->  19,5. 
Mit  nBchsendem  Zuge  nimmt  also  k  zu. 

Versnclie  worden  femer  angestellt  an  einem  EUipsoid  yon 
Nickel  (mit  1,51      Elisen  und  1,54  7o  Cobalt)  vom  spec.  Gew. 

md  dem  Elasticitatscoeff.  22480,  dessen  grosse  Axe 
lö  cm,  dessen  Aequatorialdurchmesser  0,9  cm  betrug,  und 
welche  sich  in  einer  Spirale  wie  frOher  das  EUipsoid  von 
Snü  be&nd. 

Die  L&ngen&nderungen  wurden  wie  beim  Bisen  durch 

Messung  der  Veränderuiigen  der  Interferenzfranzen  zwischen 
zwei  Glasplatten  be«itinimt,  deren  eiTie  am  unteren  Ende  de^» 
Mpsoids  befestigt  war,  deren  andere  von  einer  dem  EUipsoid 
eoaxialen  Meesingröhre  getragen  war,  deren  oberes  Ende  an 

Tiiger  des  NickelelHpsoids  selbst  angebracht  war. 

Die  Streifen  Torschoben  sich  wie  beim  Erwftrmen  der 
Me«s!ii£^if)hre  durch  eine  Flamme,  also  verkürzte  sich  das 
Nickelellipaoid.  wie  schon  frühere  Beobachtci-  fanden. 

Auch  mit  schwach  gekrünunten  (ilasplatten  wurde  expen- 
mentirt,  welche  Newton'sche  Ringe  gaben,  und  ans  denen  das-» 
«Ibe  Resultat  hervorging.  Als  Lichtquelle  diente  eine  mit 
Ntfriom  und  Lithhun  oder  auch  mit  Natriam  allein  gefärbte 
Riinroe. 

Wie  beim  Eisen  trat  die  Deformation  bei  Einwirkung  der 
ffli^tisireQden  hLraft  liast  plötzlich  ein  und  hörte  bei  Entfer« 

4* 
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nang  dmelben  ebenso  plötzlich  wieder  au£  Ströme  in  gleichem 
Sinn  nach  dem  erBtea  bewirkten  geringere  Yerkürmugeni  ia- 
dess  waren  die  ünterechiede  relativ  viel  kleiner  ab  beim  Eisen. 
Auf  jeden  Strom  Uess  man  einen  entgegengesetzten  folgen,  um 

die  Wirkung  des  permanenten  Magnetismus  aufzuheben.  Nicht 
zu  starke  Ströme  konnten  ohne  weitere  Verbchiebunj^  der 
Franzen  einige  Seennden  geschlossen  bleiben,  so  dass  also  eine 
Wärmevnxkung  ausgeschlossen  ist. 

Das  Volumen  wurde  in  einem  Volumometer,  welches  das 
EUipsoid  enthielt,  bestimmt,  an  welches  eine  0,81  mm  weite 
OapilhuTöhre  und  eine  kttrzere  Böhre  zmn  FoUen  des  Voliuno- 
meters  mit  Wasseri  weldie  letztere  nachher  atgeschmoken 
wurde,  angesetzt  waren.  Das  Wasser  wmrde  dann  ausgekocht 
und  das  Gelass  mit  dem  EUipsoid  in  die  Magnetisirung^apiiale 
eingetaucht.  Der  Zwischenraum  zwischen  beiden  wurde  mit 
Schnee  geftillt  und  die  Aenderungen  der  Stellung  des  Wassers 
in  der  Oapillarröhre  mit  einem  Mikrometer  abgelesen. 

Bei  der  Berechnung  worden  die  Resultate  bei  Strömen  Ton 
issSf  5  und  7  Ampte  benutzt  So  war  z.  B.: 

•  »0,8       .     0^  0,7 

Alll^  0,0«818  0.0,825  0,04l506 

Jtflp=  0,0,5  0,0^11  0,0,16 
ms  9Ö0  1562  2071 
I;«       88,S           28,8  22,2 

10  ^k'=  -265  -155  -125 
10                    790            467  876 

Nach  Sir  W.  Thomson  Termindert  sich  an  einem  belasteten 
Ntckeldraht  A  mit  der  Dehnnng  bei  schwachen  uid  steigt  bei 
starken  magaetisirenden  Krftften.  Da  nach  Eirohhoff: 

ist,  so  erhält  man  für  schwache  magnetisirende  Kriiite  einen 
negativen  Werth  von  JA,  der  mit  waclisender  magnetisirende? 
Kraft  abnimmt.  Indesb  ( rgtiben  die  quantitativen  KesultÄte 
unwahrscheinliche  Resultate,  da  für  t  ss  5  Ainp.  und  also  eine 
magnetisirende  Kraft  von  36,82  ein  einer  Belastung  von  1  kg 
pro  Qaadratmillimeter  nnterworfener  Nickeldraht  eine  Vermin- 
demng  von  k  auf  weniger  als  das  DreifiM^he  dieses  OtM.  erleideii 
würde.  M^Vglich  w&re  es,  dass  dies  der  Unreinheit  des  Nickels 
zuzuschreiben  wäre.  Auch  die  Annahme  des  Poisson'schen 
Coeff.  ^/^  erklärt  die  Abweichung  nicht  Ö.  W. 
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9U  H^Nagaoka.  f^milkergdiendedeetrisehe  Strome  bem 
Drälm  vm  wuignetitvtm  Bum-,  Staki-  und  NickMrähim  (J.  of 
tibeCoUegeofBalmii.  Univ.  Japan  3,  pt.  4,  p.  335—884. 1890).  — 
Der  Apparat  ist  ganz  ähnlich  dem  vom  Ref.  in  Wied.  Electr. 

p.  672  besrhi-iebcnen,  nur  dass  die  Spannung  des  Drahtes 
hinter  d^T  drebbaivn  Klfinme  durch  eine  über  eint*  Rolle  ge- 
leitete, mit  Gewic Ilten  beiastete  Schnur  bewirkt  wurde.  Die 
Oftweeilich  bV  jende  Magnetisirangsspirale  war  25  cm  lang  und 
hatte  sechs  Schichten.  E2iD  Strom  Ton  1  Amp.  darin  erzeugte 
em  Magnetfeld  Ton  86,6  C.-G.-S.-Einheiten.  Die  Strdme  wer- 
den TOD  18  Daniell  abgezweigt,  ihre  St&rke  an  einem  GkÜYano- 
meter  gemessen.  Die  Enden  der  Dr&hte  waren  mit  einem 
ballistischen  Galvanometer  verbunden,  dessen  AusHchlage  beim 
Tordiren  der  Drähte  abgelesen  wurden.  Die  wesentlicheu 
fiesoltate  sind  die  folgenden: 

1)  Der  InductioDr^strom  bei  plötzlicher  Drillung  eines  Eisen- 
drahiee  oder  plötzlicher  Umkehrung  der  magnetisirenden  Ejraft, 
wfihrend  der  Draht  um  einen  bestimmten  Winkel  tordirfe  bleibt» 
wicbsl  mit  der  Stibrke  des  Feldes  durch  einen  Wendepunkt 
bis  TO  einem  Maximum,  von  welchem  er  bei  weiterer  YerstSr« 
knng  des  Feldes  wieder  sinkt.  —  2)  Das  Anwachsen  des  In- 
durtionsstromes  bei  alliuälilicher  Verstärkung  des  Magnetfeldes 
ist  kleiner  für  grössere,  als  ftir  mässi^^e  Torsions wmkel,  indess 
wird  in  starken  Magnetfeldern  der  »Strom  mit  wachsender 
Drillnng  stärker.  —  8)  Der  Maximalpunkt  ändert  sich  mit  der 
Slirke  der  Drillung-  und  wird  bei  grösseren  Drilhmgen  in  stftr- 
fcsen  Magnelfeldem  erreicht  —  4)  Der  ibductbnsstrom  igt 
in  gespannten  DrShten  kleiner  als  in  ungespannten.  —  6)  In 
einem  Constanten  Magnetfeld  wächst  der  Inductionsstrom  mit 
zunehmender  Drillung  bis  zu  einem  Maximum,  von  welchem 
kT  bei  wtiteii.T  Dnllung  wieder  iib nimmt.  —  6)  Das  RTifäng- 
liche  Ajawachseu  des  Inductionsstromes  mit  zunehmender  Dril- 
Inn?:  ist  in  schwachen  Feldern  grösser,  als  in  starken.  — 
7)  Der  Maximalpunkt  wird  in  st&rkeren  Magnetfeldein  bei  stär- 
kerer DriUnng  erreicht  Die  demselben  Punkt  entsprechende 
DriDung  ist  nach  der  Methode  der  Umkehr  des  magnetisiren« 
den  Stromes  kleiner,  als  bei  plötzlicher  Drillnng.  —  8)  Für 
dünnere  Dnihte  ist  das  aiifangiiclie  Ansteigen  des  Stromes 
mit  dem  Wachsen  der  maguetisiienden  Kraft  grösser ,  mdess 
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wächst  das  Maidmum  des  Stromes  und  die  dasselbe  iieleriide 
magDetisirende  Krait  mit  der  Dicke  des  Drahtes.  —  9)  In 
einem  conc^tanten  Magnetfeld  wird  der  Maadmalpunkt  für  dickere 
Drihte  bei  kleineren  DriUiingen  erreicht  —  10)  Stahl  verhält 
sich  ganz  wie  Eisen,  nur  ist  dar  Indnctiotisstrom  schwächer 
und  die  dem  Maximatetrom  entsprechende  magnetisireiide  Kraft 
grösser.  —  11)  Der  Inductionsstrom  in  Nickeldrähten  beim 
Tüiüiren  oder  Umkehren  der  magnetisirenden  Kraft  ist  dem 
im  Eisen  entgegengesetzt,  beim  Tordiren  zu  einer  rechts  ge- 
wundenen Schraube  vom  Süd-  zum  NordpoL  —  12)  Auch  hier 
erreicht  der  auf  die  eine  oder  audere  Weise  erhaltene  Jndac- 
tionsstrom  einen  Wendepunkt  und  steigt  daon  sehr  langsam 
bis  zu  einem  Maarimnm,  worauf  er  sehr  langsam  abnimmt 
Der  Wendepunkt  wird  bei  gleichem  Torsionswinkel  schneller 
erreicht  durch  plötzliche  Drillung  als  durch  ümkehrung  d«r 
magnetisirenden  Kraft.  —  13)  Der  Strom  ist  in  schwachen 
F  Idern  bei  belasteten  Drähten  kleiner,  in  starken  grösser  als 
bei  unbelasteten.  —  14)  Bei  constanter  magnetisirender  Kxait 
wächst  der  Strom  bei  plötsdicher  Drülung  mit  Vergrösserung 
derselben!  indess  nimmt  er  über  einen  gewissen  Torsionswinkel 
hinaus  sehr  langsam  au.  —  15)  Bei  gleichen  Verhftltniaaen 
wie  ad  14)  wftchst  der  durch  Umkehrung  des  magnetisirenden 
Stromes  erzeugte  Inductionsstrom  zuerst  mit  der  S^ke  der 
Diiilung,  erreicht  bald  ein  Maximum  und  nimmt  dann  hiug- 
sani  ab.  —  16)  Bei  belasteten  Drähten  nimmt  dagegen  der 
Strom  nach  dem  Maxmium  schnell  ab  und  wird  bald  sehr 
klein.  —  17)  Bei  dickeren  Drähten  ist  im  allgemeinen  der  In- 
ductionsstrom starker.  In  schwächeren  Feldern  ist  er  schwä- 
cher filr  dicke,  als  f&r  dünne  Drähte.  Der  stärkste  Strom 
entsteht  mit  wachsender  Dicke  in  stärkeren  Magnetfeldern.  — 
18)  Bei  constanter  magn.  Kraft  ergibt  sich  der  Marimalstrom 
für  dickere  Drähte  bei  bchwaclieren  Drillungeo.        Gr.  W. 


92.  CampetH.  Ueber  dir  üe/ormationsstrlim/' {^.OinL 
(3)28,p.  54—58.  1890).  —  Der  Verf.  hat  die  EMK.  der  Defor- 
mationsstrome  Yon  Braun  an  Nickeldrähten  bei  verschiedenen 
Temperaturen  von  25  bis  260^  untersucht  Die  Intensitftt  dar 
8tr5me  nimmt  mit  der  Temperaturerhöhung  ab.  Da  der  Wider- 
stand sich  dabei  Termehrt»  so  muss  die  EMK.  dabei  abnefam 

  G.  W 
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93.  M.  FossaH*  Cahricäät  mdeleetrucke  mtätkermisehe 
LAßk^keü  det  magnetigirten  &sen*  (8^.  21  pp.  Firenze,  Luudi, 

1S90).  —  Eün  0J23  kg  Schwerte,  etwas  längeiui  als  dicker 
•  ticber  EiseiisUb  wurde  in  einer  innen  geschwilrzteri,  aussen 
mit  Eds  umgebeueu  Meäiungliülle  zwischen  dea  Polen  eines 
grossen  Electromagnets  axial  befestigt  In  ein  mit  Quecksilber 
geMtes  Loch  in  der  Mitte  war  ein  durch  die  HttUe  hindurch- 
gehendes Tbermometer  getaucht.  Es  wurden  die  Zeiten  zur 
Abkühlung  von  25*^  um  je  5^'  mit  und  uhue  Magnetisiruiig 
beobachtet.  Sie  waren  wesentlich  gleich,  also  war  die  spec. 
Warme  durch  das  Magnetisiren  nicht  geändert.  (Dem  Verl. 
durften  die  Rechnungen  von  Stefan  (Wied.  Electr.  3,  p.  782) 
imbefcaimt  geblieben  sein,  wonach  die  spec.  Wärme  des  mag* 
netiatrten  Eisens  grösser  ist) 

Er  hat  dann  in  die  eine  Seitenfläche  des  Eisenprismas 
zwei  Locher  gebohrt,  das  eine  in  der  Mitte,  das  andere  auf 
\^  der  Länge  und  in  dieselben  (Quecksilber  und  Thermometer 
gebracht,  das  Prisma  geschwärzt  und  die  Enden  mit  Messing» 
bfieehi  umgeben,  deren  eine  mit  Eis,  deren  andere  mit  Wasser- 
dampf  geföUt  war,  und  die  Enden  durch  Schichten  von  ver- 
silberter Pappe  und  Ebonit  von  den  Magnetpolen  getrennt. 
Die  Wärmevertheilmjf^  blieb  die  gleiche  mit  oder  ohne  Mag- 
uetisining;  eine  Aendcrung  der  Wärmeleitung  durch  die  Mag- 
oetisirung  zeigte  sich  nicht  mit  Sicherheit 

Endlich  wurde  die  el  Leit&bigkeit  eines  400  m  langen, 
V'^mm  dicken,  mit  isolirendem  Stoff  umgebenen  Eisendrahtes 
bestimmt,  welcher  zu  einer  elliptischen  Form  von  20  cm  grösster 
Ale  gewunden  war.  D^Tsclhe  wurde  mit  letzter  Riehtung  axial 
zwischen  die  Magnetpole  gebracht,  von  denen  er  durch  Ebouit- 
rahmen  getrennt  war.  Ein  Strom  von  einem  Daniell  wurde 
dnrch  ihn  und  ein  Galvanometer  hindurchgeleitet  Wurde  nach 
onigen  Minuten  der  Magnet  err^,  so  änderte  sich  die  Ab- 
ladnag  des  Galvanometers  nicht  Lag  die  grosse  Axe  äqua- 
tuHül,  SO  ergab  sich  ebensowenig  eine  Aenderung.  In  beiden 
fällen  änderte  sich  also  die  electrische  Luitlälugkcit  nicht. 

Möglicherweise  könnten  die  Aenderuugen  der  Dimensionen 
diMs  Eisendrahtes  beim  Maguetisiren  die  von  anderen  Beobach- 
tern beobachteten  Aenderuugen  erklären«  G.  W. 


Digitized  by  Google 


—  66  — 


94.  A.  Seltnater*  üeher  die  Entladung  dtr  BimdrieiU 
durch  Gase  (Vorl&ul  Mittheil  Proc.  Eoy.  Soc.  47,  p.  526 — 561 

1890).  —  Verf.  erkennt  Eingangs  in  BetreflF  der  von  ihm  sei 
1884  vertretenen  Hypothese  der  electrolytischen  Leitung  de 
Gase  die  Priorität  von  Giese  an,  der  die  gleiche  Theorie  scbo; 
im  Jahre  1882  aufgestellt  hat  Gtiese  zog  sie  heran  zur  Er 
kläning  der  eL  Leitaug  der  Flammengase,  Schuster  wandt« 
sie  auf  die  Entladungen  an,  die  durch  hohe  EBfE.  veranlass 
werden,  Elster  und  Geitel  haben  sie  aut'  eine  E,eilie  anderCi 
Erscheinungen  ausgedehnt. 

Es  gibt  vier  verschiedene  Wege,  ein  Gas  in  einen  Xioitei 
zu  Terwandeln: 

1)  Durch  Erhitzen  der  Slectroden  zu  Bothgluth; 

2)  durch  Bestrahlung  mit  ultranolettem  Lichte; 

3)  durch  Verbrennungsprocesse  (Flamme) i 

4)  durch  el  Entladungen. 

In  Bezug  auf  Nr.  1  hat  Schuster  Versuche  an  glühenden 
Kupferelectroden  anstellen  lassen,  die  in  einem  besonderen 
Anhange  betitelt:  „Dv^  Entladung  der  Electridt&t  dorcb  glü- 
hende Metalle,  Ton  A«  Stauten^  mitgetheilt  werden. 

Negative  Electricität  wird  von  einem  in  Luft  glühenden 
Kupferbolzen  so  lange  abgegeben,  als  die  Oberfläche  sich  nocij 
oxydirt;  in  oxydirtem  Zustande  behält  derselbe  die  ihm  mit- 
getheüte  Ladung.  Bringt  man  ihn  nun  zum  Glühen  in  Wasser- 
stoff, so  gibt  er  negative  Eiectncität  so  lange  ab,  bis  seine 
Oberflftche  wieder  rein  metallisch  ist  Eisen  verhftlt  sich  fthn* 
lieh.  Mit  positiver  Ladung  konnten  hier  keine  unzweideutigen 
Resultate  erzielt  werden.  Hiernach  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
der  Austritt  negativer  Elcctricität  nnt  einem  chemischen  Pro- 
cesse  an  der  Eiectrode  zusammenhängt 

Das  von  Elster  und  Geitel  beschriebene  Verhalten  glfi- 
hender  Platindrfthte,  die  eine  gegenüberstehende  Eiectrode  in 
Luft  und  CO2  positiv,  in  Wasserstoff  und  den  Zersetzuqgs- 
producten  von  Fettdämpfen  negativ  electrisiren ,  will  Sclmster 
in  der  vorhegenden  Mittheilung  noch  von  der  theoretische/) 
Behandlung  ausschliessen,  ebenso  die  unter  diesen  Umständen 
eintretende  und  der  EMK.  im  Zeichen  entgegengesetzte  sdi-* 
polare  Leitung.  Die  Beziehung  zwischen  unipolarer  Leitong 
und  EM£.  vergleicht  er  mit  ähnlichen  redproken  Erscha- 


oiyui^L.^  Ly  Google 


—   67  — 


Qiiugen,  wie  Peltier  Effect  und  thermoelectrische  Kraft  Der 
Einäuss  occiudirter  Gase,  sowie  des  Zerstäubens  der  Elec- 
troden  wird  unter  Hinweis  auf  die  Versuche  von  Berliner, 
ffittofff,  Goldstoiii  und  Warbuiigi  flovie  die  £rscbei]iiiiigeii  an 
fflSUampen  in  Enrilgung  gezogen. 

Aehnliche  Wirkungen  zeigen  sich  bei  Bestrahlung  yon 
Oberflächen  mii  ultraviolettem  Lichte.  Ans  der  von  LLii^iid 
und  Wolf  nachgewiesenen  Tliatsache,  dass  die  Luft  in  (itn- 
!^ihe  einer  negativ  geladenen,  mit  ultraviolettem  Lichte  be- 
strahlten MetaUÜAcbe  Gondensationskenie  für  Wasserdampf 
aadiht  hnmcht  nicht  nothwendig  auf  das  Vorhandensein  Ton 
8twb  gesehloBsen  zu  werden.  Ja  selbst  dessen  Bxistenz  m» 
pegeocü,  ist  es  noch  liaf^lich.  ob  die  Zerstäubung?  Ursache 
oder  Begleiterscheinung  dpr  Elpctricitätsiibertragung  ist. 

Dass  die  Theorie  zur  Erklärung  der  Electricitätsleitung 
i&  flammengasen  und  solchen  Gbuen,  die  durch  eine  eL  Eut- 
hdnitg  in  empfindlichen  Zustand  versetzt  sind,  sich  brauchbar 
eneifltf  wird  hervorgehoben;  diese  beiden  Erscheinungsgruppen 
and  •  s  ja,  flir  welche  dieselbe  von  ihren  Urhebern  zuerst  aui- 
gestelk  wurde. 

Die  polaren  Versduedenheiten  bei  Gasentladungen  ver- 
sucht Schuster  in  eine  allgemeine  Regel  zusammenzufassen: 
Zmhen  einem  negatiren  Ion  und  der  Anode  ist  eine  unge- 
Underte  Entiadmig  möglicL  Dagegen  ist  ein  erhehliches  Po- 

tmtuilgef&lle  erforderlich,  um  einen  Austausch  der  Electricität 
zwischen  einem  positiven  Ion  uml  der  Kathode  zu  bewirken, 
wenn  nicht  die  Oberfl&che  der  Eiectrode  in  chemischer  Thätig- 
keit  begriffen  ist;  unter  diesen  UmstAnden  kann  der  Austausch 
ki  Ladungen  an  der  Kathode  einen  grösseren  Betrag  als  an 
der  Anode  erreichen. 

Obgleich  das  Potential gefälle  an  der  Kathode  in  Vacuum- 
röbreri  sich  auf  Hunderte  von  Volt  belauft,  kann  die  zur 
KÄthode  normale  Kraft  selbst  kleiner  sein  als  in  Electrolyten. 

Bei  den  letzteren  findet  nämlich  das  Potentialgef&Ue  im 
iMlecalarBn  Bereiche  statt,  während  es  sich  in  Gasen  über 

meesbare  Entfernung  ausdehnt  Die  Abnahme  des  Po- 
ttotisb  Ton  der  (zur  Erde  abgeleiteten)  Kathode  aus  kann  nacl' 
Wisrter  in  cyhudrischen  Kohren  mit  axialen  Stromlinien  ein- 
dargestellt  werden  durch  die  Formel: 
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Hier  bedeutet  V  das  Potential  in  einem  beliebigen  Punkte» 
dessen  Abstand  von  der  Kathode  ^jp;  das  Potential  in 
dem  Glimmlichte,  k  eine  Constante. 

Aus  der  Gleichung  für  das  Potential: 

lägst  sich  die  Yoiumandichtigkeit  g  der  KiecUicität  berech« 
nen  als: 

JB'flr  Punkte  in  der  Nfthe  der  Kathode  <»  0)  ei^bt  sich  ein 
positiver  Wertii  von  g:  die  Kathode  ist  mit  einer  Atmosphäre 

positiv  geladener  Partikelchen  bedeckt,  deren  Dichtigkeit  nach 
aussen  abnimmt.  Die  Einwirkungen  der  positiven  Entladung 
auf  das  (Tliminlicht,  die  Lichtenberg'schen  Fij^iren  und  Priest- 
ley'äi-heu  Binge  werden  auf  diese  Schicht  positiver  Ionen  an 
der  Kathode  zurückgeführt 

Der  ableitende  Einiiuss  eines  Magneten  auf  die  leuohtende 
BSnUadung  in  Gteissler'schen  Böhren  gibt  ein  Bfittel,  die  Theorie 
direct  zu  prüfen,  d.  h.  ssu  untersuchen»  ob  die  Eleotrioit&t 
durch  Ionen  von  constanter  Ladung  oder  durch  Moleci'üe,  die 
sich  im  Contact  mit  den  Eleclroden  laden,  übertragen  wird. 
Es  ist  zu  unterjjuchen,  in  weicher  Grenze  die  molecul;n  er<  La- 
dungen hegen  und  ob  sie  für  ein  und  dieselbe  Substanz  von 
derselben  Grössenordnung  sind,  wie  diejenige^  die  für  die  Ionen 
der  Electrolyte  besteht  Die  Beobachtung  des  Krümmungen 
redins  der  durch  bekannte  magn.  Kräfte  abgelenkten  JSnt« 
ladung  in  Verbindung  mit  der  aus  der  kinetaeohen  Qastheorie 
entlehnten  Geschwindi^eit  der  MoleeQle  liefert  die  Gknndlage 
lüi  die  Ki  iiüUeluüg  einer  oberen  und  uuterL-n  Grenze  für  die 
von  der  Massenein lieit  übertragene  Electricitätsmeiige.  Sclmster 
tindety  dass  für  Stickstoff  die  für  die  gewöhnliche  Electrolyse 
gefundene  Zahl  innerhalb  der  beiden  Grenzen  hegt  Der  Ver- 
such, die  Electricitätsübertragung  durch  Molecüle  daizustellen, 
welche  nach  Art  leitender  Kugeln  si<^  an  den  filectroden 
laden,  flkhrt  auf  indersinnige  Folgerungen. 

Den  Gedanken,  dass  der  leere  Raum  als  solcher  eui  guter 
Leiter  der  Electricität  sei,  weist  Schuster  unter  Anderem  auch 
durch  einen  Versuch  zurück,  der  zeigt,  da^t»  die  Entladung  in 
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ferdflantan  Gasen  einer  von  aussen  mitgetheilten  Bewegung 

aarselben  (verinittelst  einer  rotirenden  Ebonitecheibe)  lolgt. 

Um  den  Potential  ab  lall  in  <Ut  Nähe  der  Kathode  ver- 
sliiKÜich  2U  maoheui  lässt  Sdtwster  die  Möglichkeit  zu,  dass 
pofiitiTe  und  negatiTe  Eiectrisirung  der  Ionen  die  Moler  iilar- 
faifte  smiackm  ihnen  und  den  Eiectroden  in  verschiedener 
Weise  heebflosst  Es  sei  erforderlich,  eine  Hypothese  fiber 
das  Wesen  dieser  Verschiedenheit  aufzustellen,  um  die  Asym- 
metrie der  Entladung  zu  erklären.  Es  genügt  die  Annahme, 
486  positiTe  luuen  sich  nach  Art  eines  Gases  verhalten,  also 
la  die  Kathode  eine  atmosphJkenartige  Hülle  bilden,  während 
Ü6  negstiven  sich  vomittelbar  ao  die  Anode  anheften«  Auch 
itt  WoohBolwirkiing  zwischen  den  Terscbiedenartig  geladenen 
Ionen  und  den  Grasmolecülen  soll  je  nach  dem  Zeichen  der 
I-uiung  verschieden  sein;  die  Erscheinungen  sprechen  dafiir, 
d^aä  den  negativen  Ionen  eine  grössere  DiÜusionsgeschwmdig- 
keit  tukommt,  als  den  positiven.  Eis  folgen  noch  Bemer- 
bsgsn  fther  die  Phftnomene  der  Schichtangen  nnd  des  dunkeln 
fissmes  Tom  StandiNinkte  der  electrolytischeD  Gk»leitong. 

Zum  Schlüsse  wird  die  Theorie  in  folgender  Weise  zu- 
samiiit  ngefasst:  Ein  Gas  im  gewnlinliclien  Zustande  enthält 
keine  Ionen,  doch  bilden  sich  solche,  wenn  durch  irgend  eine 
chemische  oder  physikalische  Ursache  die  Molecüle  in  einem 
ak  Felde  gesipatten  werden,  und  das  Gas  wird  leitend.  Lftsst 
Bin  die  Poidiffisrens  swischen  zwei  Eiectroden  allmAhlicb  an- 
«id»en,  so  wird  ein  Moment  erreicht,  in  dem  ein  Funken 
erfolgt,  Ii,  Ii.  die  Molecüle  werden  durch  el.  Kräfte  zerspalten. 
Die  positiven  Ionen  diiiundiren  gegen  die  Kathode  und  haben 
das  Bestreben,  eine  polansireude  Schicht  von  endlicher  Dicke 
n  büden,  deren  Ansdehnnng  mit  abnehmendem  Drucke  wächst 
Wm  die  Bntladnng  stetig  ist,  erfolgen  fortwährend  Zer- 
seteungen  der  Molecfile  an  der  Kathode,  und  die  negattren 
Ionen  werden  von  ihr  mit  grosser  Geschwiudigkeit  Ibrtgc- 
^hkudtii.  Diese  Ionen  bewegen  sich  durch  den  sog.  dunkeln 
^uffl  zuerst  ohne  wesentlichen  Verlust  an  lebendiger  Kraft 
limck  Zusammenstösse,  aber  sobald  —  wahrscheinUch  infolge 
dar  Abnahme  des  el  Antnebes  —  die  Zosammenstösse  hia- 
%v  werden,  wird  die  lebendige  Kraft  der  Fortbewegung  in 
LickUibratiou  des  GUnuniichts  umgesetzt. 
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Die  positiven,  eine  Atmosphäre  um  die  Kathode  bildeo<- 
den  Ionen  müssen  eine  um  so  gHkssere  Geschwindigkeit  haben, 
je  niher  sie  der  Kathode  sind,  an  welcher  ihre  Energie  in 
der  ersten  ihr  anfliegenden  Lichth&Ue  sichtbar  wird.  Ob  Zer- 

spalttmg  der  Molectile  allein  an  der  Electrode  oder  auf  eine 
endliche  Entfermuig  hin  von  ihr  stattiiiidet,  ist  gegenwärtig 
eine  offene  Frage;  imch  ist  nicht  entschieden ,  ob  die  nach 
aussen  geschleuderten  negativen  Molecüle  die  hauptsächlichsten 
Träger  des  Stromes  innerhalb  des  dunkeln  Raumes  sind« 
Innerhalb  desselben  werden  die  negattven  Ionen  sich  anhäufen 
nnd  mit  den  positiven  smsammentreffen,  die  Ton  dem  positiven 
Theile  der  Entladung  ausgehen.  Irgendwo  an  der  Anssenseite 
des  Glimmlichte  ist  das  Yorhandensein  freier  Ionen  in  grösse- 
rer Anzahl  vur/ugsweise  zu  erwarten.  Hier  ümieu  wir  einen 
kleinen  Potentialabfall  und  kein  Leuchten,  diese  Stelle  ist  be- 
zeichnet durch  diejenige  dunkle  Zwischenschicht,  die  den  posi- 
tiveu  Theil  der  Entladung  von  dem  negativen  Glimmlicht 
trennt.  Eine  Anzahl  Ionen  vereinigt  sich  wahrscheinlich  hier 
zu  Moiecttlen,  nnd  wenn  sich  eben  schliesslich  herausstellen 
sollte,  dass  positive  nnd  negative  Ionen  mit  c^eicher  Gto« 
schwindigkeit  diffnndiren,  so  w&re  su  schliessen,  dass  ebenso 
viele  MolecUle,  wie  an  der  Kathode  zerlegt  werden,  sich  in 
dem  dunkeln  Räume  wieder  vereinigen.  Wenn,  wie  Schuster 
für  waiiiöciieiniicher  hält,  die  negativen  sclnieller  als  die  posi- 
tiven diffondiren,  so  wird  die  Wiedervereinigung  theil  weise 
anch  an  der  Anode  eintreten. 

Schichtenbildang  erfolgt,  wenn  die  Bedingmigen  derartig 
sind,  dass  in  abwechselnden  Lagen  die  Zerlegungen  die  Wieder- 
vereinigongen  nnd  umgekehrt  an  Zahl  ftbertnffen.  E.  n.  G. 


95.  jfiJ.  FoHsati,  IJeher  das  Zerreissen  eines  volimschen 
Schiiessutigskreües  m  Ala^netJiB/d  (Boll.  delT  Rlettr.  1—15.  Jan. 
1 890.  3  pp.  Sep.).  —  Die  Zunahme  des  Geräusches  eines  Fun- 
kens in  einem  Magnetfelde  könnte  nach  dem  Verf.  von  der 
schnelleren  Bildung  des  durch  den  Funken  erzeugten  Vacnnms 
und  schnellerem  ffineinstlirzen  'der  umgebenden  Substanz  in 
dasselbe  herrtthren.  Dies  wflrde  durch  die  Wirkung  des  Mag- 
nets auf  die  von  den  Electroden  sich  abtrennenden  Theilchen 

bedingt  sein  küiiütia,  alau  namealiicu  bei  Kiäenülecliudeu  sich 
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ttigea,  weniger  bei  weniger  magnetischen  oder  schwach 
diaiii>gn.  Onbetanzep,  stärker  wieder  bei  stftrker  diamagnetischen, 
wie  Wismaih.  Der  Verf.  zeigt  dies  an  dem  ünterbrechnngs- 
fiinken  dner  Sftnle  von  12  Bunsen'scben  Elementen  in  dem 

Felde  eines  grossen  RuhiiikorfiTschen  Magnets.  Das  Geräusch 
ist  8t<lrker  zwischen  Eisenelectroden  und  noch  iiu^hr  Wismuth- 
electrudeü,  als  zwischti]  Kupfer-  und  Zmkeieclroden ,  weiche 
in  axialer  oder  äquatorialer  fUchtuug  von  einander  getrennt 
wsrden. 

Aehniiehes  ergibt  sich  bei  Unterbrechung  des  den  Mag- 
neten erregenden  Stromes  in  dem  Felde  des  Magneten  selbst 
Für  schnelle  Unterbrechungen  des  erregenden  Stromes 

eines  Inductoriums  ist  also  die  Annäheruug  eines  Magneten  zu 
Tervveuilen.  (Dies  ist  schon  von  lÜjke  geschehen,  s.  Wied. 
Electr.  4,  p.  35h)  G.  W. 


96.  ]ff.  Mwlean  und  Mdkito  Goto.  Einige  ehHrischt 
EigaueheJUn  der  FUrnmen  (PhiLMag.(5)  30,  p.  188— 191. 1890). 
—  Die  Yert  haben  in  Terschiedene  Theile  der  Flamme  eines 
Banaenbrenners  Drähte  gebracht»  den  einen  abgeleitet  oder  mit 
dem  einen  Quadrantenpaar  des  Electrometers,  den  anderen  mit 
dem  anderen  Paar  verbuiuien.  Für  die  Uiitersuchuiii?  der  Aussen- 
seiten  waren  die  Drähte  bis  aul'  das  Ende  in  Glas  emgehüUt. 
Die  Flammen  waren  negativ,  die  äussere  Luft  positiv,  in  der 
Mitte  ist  das  Potential  Null,  das  negative  Maximum  liegt  ge- 
rade innerhalb  der  Flamme,  das  positive  2  mm  von  ihrer  Be- 
grenziing.  Die  Maximaldifferenz  der  Potentiale  betrug  27s— 
3  Volt 

Andere  Flammen  geben  dieselben  Resultate.  An  glQhende 

Kohle  muss  man  nähur  herankommen.  (Die  Verf.  erwähnen 
nur  die  analogen  Versuche  von  Elster  und  Geitel,  die  doch 
sehr  leicht  zugänglichen  älteren  von  Hankel  und  Kollert  aber 
nicht.) 

Wurde  3  m  unter  eiTtera  Wassertropfcollector  eine  Gas* 
flamme  gestellt  und  die  Maximalstelle  der  negativen  Ladung 
der  Flamme  zur  Erde  abgeleitet,  so  lud  sich  auch  das  mit 
dem  Colleetor  To^ondene  Electrometer  zum  Maximum  positiv. 

Auch  abgeleitete  Hüllen  von  Drahtnetz  werden  auf  die 
äoasere  Hülle  der  Flamme  gelegt  und  abgeleitet j  die  Flamme 
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wirkte  wie  glflhende  Kohle  und  lud  den  WattertropfcoUecior 
auf  H-6  y.  Eine  andere  oben  offene  und  abgeleitete  Htile 

wurde  auf  die  Oberfläche  der  positiven  Maximalladung  ge- 
bracht, wobei  die  Luft  mit'  —  27._.  Volt  geladen  wurde,  wäh- 
rend der  Brenner  oline  dieselbe  die  Luft  auf  weniger  1  Volt 
clectnsirte.  Aus  demselben  Grunde  ladet  glühende  Kohle  die 
Luft  positiv,  sie  wirkt  wie  eine  fest  gewordene  Flamme. 

Femer  wurde  die  Flamme  isolirt  oder  abgeleitet  unter 
den  WaasertropfcoUector  mit  dem  Electrometer  gebracht,  wäh- 
rend derselbe  infolge  der  Erregung  einer  Electrimrmaschine 
negative  Ladung  der  Luft  anzeigte  und  die  Luft  so  lange  stär- 
ker geladen,  bis  mit  der  Flamme  keine  Aenderuug  des  Aus- 
schlages erfolgte,  Die  Ladung  betrug  dann  —0,6  Volt.  Darauf 
wurde  sie  mit  dem  negativen  Pol  einer  andererseits  abgeleiteten 
Kette  von  1 — 2  Daniell  verbunden,  wobei  der  Ausschlag  3  bis 
4,3  Volt  anzeigte. 

Bei  Einfuhren  von  jswei  Metallblechen  in  die  Luft  über 
einer  Flamme  ergaben  steh  Ladungen  von  --0,84  Y.  ftlr  polirtes 
Zink,  —0,82  für  dieselbe  gegenflber  unpolirtem  Zhik,  —0,03 
für  polirtes  Kupfer  gegenüber  unpolirtem,  —0,78  für  polirtes 
Zink  gegenüber  polirtem  Kupfer,  —0,82  für  dasselbe  gegenüber 
Piatin,  —0,17  für  polirtes  Kupfer  gegenüber  Platin.    Q,  W. 


97.  Vm  Jjepelm  Ueber  die  Jhuekten  FkatkenrShren  ^pid  die 
GewitterbHtze  (MeteoroLZtschr.G,p.  216—220.  1889).  —  Durch 
die  Luft  einer  im  Innern  mit  Paraffin  überzogenen  Röhre,  die 

etwas  Flüssigkeit,  z.  B.  nmes  Wasser,  euthait,  geht  der  Funke 
einer  Influenzmaschine  mit  Leichtigkeit  hindurch.  Bei  geringer 
in  möglichst  zahlreichen  Tröpfchen  vertheilter  Wassermenge 
sind  die  Jj^unken  hell- weiss,  bei  grösserer  matt-rosa;  hei  wei- 
terer Vermehrung  des  Wassers  werden  sie  blase  und  büschel- 
artig. Der  Verl  vergleicht  die  Erscheinungen  mit  den  Qe- 
witterblitzen  und  zieht  aus  ihnen  einige  Schlüsse  über  die 
Natur  der  letzteren.  W.  K. 

98.  t'.  Lepei*  Ui^her  wmidemd»  Pknken  (Meteor.  Ztscbr. 

7,  p.  297  -301.  1800).  —  Bringt  man  zwischen  die  iSpitzon- 
Electroden  eint  r  kräftigen  influenzinaschine.  die  6  —  8  cm  aus- 
einander stehen,  m  senkrechter  Stellung  eme  dünne  isolirende 
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Scheibe  (Glimmer,  Glas,  pai affin irtes  Papier  etc.),  so  bemerkt 
mm  auf  ihr  blüulich  roth  leuchtende  Pünktchen  von  etwa 
min  Durchmesser 7  die  bald  schneller  bald  langsamer  hin 
rad  her  wandern.  Sie  werden  deutlicher  nnd  anhaltender, 
vem  man  mit  einem  Zerstäuber  eine  oder  beide  Seiten  der 
Sdieibe  mit  Wasser  oder  verdünnter  Salzl^ng  besprengt. 
Der  Verf.  beschreibt  diese  Versuche  in  einer  Reihe  von  Ab- 
inderungen.  Er  erblickt  in  ihnen  Analoga  zu  den  von  Phxnte 
mittelst  grosser  Secundiirbatterien  erhaltenen,  kugelförmigen 
FBQken  (JBeibL  2^  p.  620)  und  somit  auch  Analoga  zu  den  so- 
gemunten  Eogelbtitzen«  W«  E. 

99.  J.  Ilster  tmä  JT.  Geiiel^  ßeoOachiun^e»,  beireffemd 
ät  ekelmeke  Aofor  der  almatphmisehen  NiedersMiige  (Sitxber. 
i  WieiL  Ak.  mat]i.-natarwi88.  Kl.  99,  Abtb.  II,  p.  421—450. 

1S90).  —  Die  Verf.  haben  au  dem  früher  von  ihnen  beschrie- 
brhQu  Apparate  (vgl.  Beibl.  13,  p.  326)  einige  Verbesserungen 
äogebracht  Die  damit  angestellten  Beobachtungen  erstrecken 
Ober  einen  Zeitraum  von  zwei  Jahren.  Däh&.  wurde  zu- 
gkidi  mit  der  eL  Natur  der  Niederschläge  auch  das  Vonsei- 
cbeo  des  LnftpotentialgefUIes  in  bekannter  Weise  bestimmt. 

hiit  sich  erj^eben,  das^  die  Electricitki  der  ^Niederschläge 
inih  coDstante»  Vurzeichen  hat.  Positive  Ladungen  treten  bei 
Begenfallen  nach  Anzahl  und  Intensität  zurück,  während  sie 
fleh  bei  starken  Schneefällen  mehr  geltend  machen.  Die  Verf. 
wen  darauf  hin,  dass  die  Tbatsache  des  vorwiegend  nega- 
Qv«i  Charakters  der  Regenfälle  mit  den  Theorien  von  Exner 
tiDd  Arrhenius  gut  öbereinsüminte.  In  Bezug  auf  Zeichen- 
wechsel  ist  die  Electiicität  der  Niederschläge  im  allgemeinen 
voa  grösserer  Trägheit  als  das  atmosphärische  PotentiftlgefäUe ; 
Zeichenwechsel  des  ietssteren  gehen  oft  spurlos  an  der  ersteren 
lorflber.  —  Auf  Grund  ihrer  Ergebnisse  entwickeb  die  Verf. 
m  Scfaluss  noch  dnmal  (vgl.  Wied.  Ann.  p.  121.  1885) 
flßd  uuslulu  lu  her  die  Ansicht,  dass  Aenderungen  des  Poten- 
^i%eialles  m  der  Erdatmohphäre  sclion  allein  durch  den  Fall 
^  liiederschläge,  nämlich  durch  die  räumliche  Trennimg 
SriisBerer  und  kleinerer  Wasser*  bezw.  £istheilchen  bewirkt 
vedeo  kdnnen,  <^ne  Zuhülfenahme  anderer  fiMK.,  als  der  in 
^  el  JPdde  der  Erde  gegebenen.  W.  K. 
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100.  jFV.  Mot^ner»  hfobachlu/igen  Uber  atmosphän'svhfi 
Electricüät  in  (fpn  Tropen.  IL  (Wien.  Sitzungsber.  math.  natur- 
Classe  99,  II.  Abth.  p.  nO!—<K53.  1890).  —  Die  Arbeit  enthalt 
die  ausfÜiirUdbie  Discussion  des  Beobacbtungsmateriaies,  daB 
der  VerfL  in  setner  Mheren  Veföffentlichuiig  mitgetheüt  hatte 
(Beibl*  U,  p.  144).  Es  folgt  aus  ihm  in  erster  linie^  dass  das 
Vorzeichen  der  normalen  Lnftelectricilftt  anf  der  ganzen  ESrde 
und  zu  alli  ii  Zuittjii  da6  positive  sein  dürfte.  Hinsichtlich  der 
Abhängigkeit  der  Grösse  des  Potentialgelall  es  vom  Dunstdru(  k 
ordnen  sich  die  in  den  Tropen  gemachten  Beobachtungen  mit 
den  vom  Verf.  zu  Wien  und  St.  Gilgen  (Beibl.  18,  p.  427) 
und  mit  den  ?on  Elster  und  Geitel  zu  Wolfenb&ttel  angestellten 
Beobachtungen  in  eine  Gurre  ein,  die  den  von  der  Theorie 
des  Verf.  geforderten  hyperbolischen  Oharakter  dieser  Be- 
ziehung entschieden  wieder  gibt  Der  Ver£  berechnet  sie  nach 
der  GL:  dV  A 

in  der  den  Dunstdruck  an  der  ürdoberliäche,  k  und  A  zwei 
zu  bestimmende  Constanten  bedeuten,  für  die  sich  ergibt: 
k  —  1,16  und  A  —  1410  Volt /Meter.  Aus  diesem  letzten 
Werthe  des  Potentialgefalles  an  der  Erdoberfläche,  der  fta 
absohlte  Trockenheit  der  Luft  gelten  wQrde^  folgt  ein  Potential 
der  Erde  —  9.10'  Volt,  eine  Oesammtladung  der  Erde 
ttx  ^  9.10^*  absoluten  eleetrostatischen  Einheiten  und  eine 
Fläche ndichte  =  —  0,0038  in  gleichoui  Maasse  (Beibl  1 1,  p,  292). 
Einen  Eintluss  der  relativen  Feuchtigkeit  auf  die  Grösse  des 
Potentialgefalles  lassen  die  Beobachtungen  in  den  Tropen 
ebensowenig  erkennen,  wie  die  aus  unseren  Breiten.  Die  täg* 
liehe  Periode  der  Luftelectricität  ist  in  den  Tropen  nicht 
deutlich  ansgeprftgt,  jedenfims  nicht  angenähert  so  scharf,  wie 
in  unseren  Gegmden.  Der  Vei£  glaubt  über  die  Ursache  der 
täglichen  Periode  vorläufig  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  nicht 
mehr  sagen  zu  können,  als  dass  ein  Zusammenhang  derselben 
mit  der  PlötyJichkeit  der  Temperaturänderungen  im  Laufe 
eines  Tages  zu  bosteben  scheine.  Der  Verf.  hat  auch  versucht, 
die  von  seiner  Theorie  geforderte  Zunainne  des  Potentialge« 
fälles  mit  der  flrhebung  über  den  Erdboden  nachzuweiseD, 
doch  bleibt  die  bei  den  wenigen  Beobachtungen  dieser  Art 
thatsäcblich  gefundene  Zunahme  hinter  der  von  der  Theorie 
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geiortierteu  erheblich  zurück,  was  der  Verf.  durch  die  Terrain- 
gestaltung, in  der  die  Bedinguogen  seiner  üechnung  nur  un- 
inSgosd  «rfiiUt  gewesen  seieiii  za  erklären  sucht    W.  K. 


Geschichte. 

101.  Dewar.  Das  wiMsemchaflUcke  IVerk  von  Jmde  (Proc 
Boj.Inst  Lond.  24.  Jan.  1890.  6pp.).  —  Der  Vortrag  hat  be- 
Muderes  Interesse  durch  einige  Mittheüungen  Playfair's.  IL 
Mayer  wird  nicht  erwähnt.  £.  W. 


Praktisches. 


102.  K»  TJl9€h*   Üeber  Erkaltung  constanitr,  Uber  dem 

^kitfmikt  des  fVassers  liegender  Temperaturen  (Ztschr.  f,  d.  gee. 
B'.i  iw.  1890,  p.  369).  —  Der  Verf.  Yorweudet  ein  geschlossenes 
Wasserbad,  in  dem  die  lolic len  Temperaturen  durch  Dnick- 
stei^eruDg  erzielt  werden.  Zu  dem  Zwecke  ist  das  Bad  luftdicht 
^uch  einen  Schlauch  mit  einem  Giascylinder  verbundeni  wel* 
dnmut  Wasser gefUlt  ist,  and  indem  unten  Quecksilber  sidi  be- 
findet Dieses  wird  durch  den  auf  das  Wasser  Übertragenen 
Dampfdruck  in  einem  Steigrohre  emporgehoben,  das  sich  oben 
ra  einer  Kugel  erweitert,  in  welche  eine  verticale,  unten  ab- 
geiduigte  Glasröhre  mündet.  Durch  ein  seitliches  Kohr  wird 
Gas  mgelühri;  der  Apparat  wiikt  also  wie  ein  gewöhnlicher 
Iheniioregnlator.  Um  eine  Temperatur  Ton  110^  2u  erzielen) 
bi  bei  760  mm  Barometerstand  eane  Steighöhe  yon  31,5  cm 
erforderlich i  der  Barometerstand  macht  sich  um  so  weniger 
bemerklich,  bei  je  höheren  Drucken  man  arbeitet.  £b, 

103.  Hefeima/nn.  Suaüm  mä  Bmgm  und  Halitrn  von 
ämmkMbnmxe  ßbr  Labaraimen  (Ohem.  OentralbL  13,  p.  681. 
1800).  —  Die  Ton  der  Aluminium-Gesellsehaft  in  Neuhausen 

gelieferte  10      AI-Bronze  eignet  sich  vorzüglich  zur  Herstel- 
lung der  meisten  Metallgcgenstäude  der  Laboratorien.   Sie  ist 
I  ^bvolut  unveränderlich,  ausserordentlich  dehnbari  dabei  über- 
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am  hftrt,  indmtaiiddfthig  gegftn  ataike  Sämn  wie  alkiüiaolie 
Flüssigkeiten,  gegen  saure  Gase,  Chlor  ilb.w.  Die  Sirma 
Ehrhardt  und  Metzger  in  Dannstadt  stellt  Laboratoriumgeräthe 

aus  dieser  Bronze  her.  Eb. 

104.  ¥•  J.  SmUh.  Eine  nfue  Form  des  electrüchen  Ckro- 

/lo^raphen  (Phil.  Mag.  (5) '^i),  p.  3V 7— 383.  1890).  —  Der  Chro- 
uograph  hat  die  Aufgabe,  eine  grosse  Zahl  von  Ereignissen 
aufzuzeichnen,  die  in  kurzen  Zeitintervallen  aufeinander  folgen* 
Eine  Beschreibung  ohne  Abbildung  ist  nioht  mdglich.   £.  W. 


Bücher. 


105.  Beefüvold^S  Handlexikon  der  A\a(urwissettschaßen 
und  Medicin  (bearb.  v.  A.  Velde,  Dr.  W.  Schauf,  Dr.  V.  Lowen- 
tbal  n.  Dr.  J.Bechhold.  l.Lief.  04  pp.  Frankfurt  a./M.,  Verlag  v. 
H.  Bechhold,  1890).  —  Das  Lexikon  trägt  Naturwissenschafteu 
und  Medicin  Eechuung  und  ist  auch  för  den  Physiker  in  vieler 
Hinsicht  brauchbar*  Es  wird  im  ganzen  ca.  10  Liefemngra 
iim£ftssen,  jede  m  80  F£  E.  W. 

106.  Ärwed  Ikihrmann,  Natunoigimtsckqftiicha  An- 
umdimgm  der  Integralrechnung  (XL  iL  pp.  868.  Berlin^  Emst  iL 
Koro.  1890).  —  Das  yoriiegende  Bach  bildet'  den  IL  Theil  der 

,,Anwendangen  der  Infiiutesipialreehnnng  in  den  Naturwissen- 
schaften, im  Hochbau  uud  in  der  Technik",  dessen  I.  Theil 
(AnwonduDgeii  der  Differentialgleichung)  bereits  ßeibl.  18,  p.430. 
18H9  besprochen  wurde.  Anknüpfend  an  das  Irilhere  üeferat 
heben  wir  nur  hervor,  dass  die  Auswahl  hübscher  und  anziehen- 
de Aufgaben  hier  der  Natur  des  CalcQlB  entsprechend  eine 
noch  reichere  ist  Vor  allem  wird  hier  auch  den  Studirenden 
der  Oheime  reichlich  Gelegenheit  geboten,  die  grosse  Anwen- 
dungsfiihigkeit  infimteeimaler  Metiioden  auf  die  versdiiedenstmi 
Theile  ihres  Gebietes  schätztii  zu  lernen.  Ausser  den  einfachen 
und  mehrfachen  Integralen  sind  auch  die  Integrationsmethoden 
der  totalen  Differentialgieicbungeu  erster  uud  zweiter  Ordnung 
durch  Beispiele  erläutert  worden.  Eb. 
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107.  JE.  Gre^rardm  Le^^ons  sur  lElectricüe  professiies  ä 
fmslüut  electrotechnique  Monlefiore  anrfnrr  a  Punwejsüe.  de 
%9  (Tome  II.  8^  405  pp.  mit  142  Fig.  im  Test  Paris,  Oanthier- 
Vülan^  1890).  —  Dieser  reichhaltige  Theil  des  schon  BeihL 

14,  p.  675  mit  Toller  Anerkennung  erwähnten  Werkes  schliesst 
ach  völlig  ebenbürtig  dem  ersten  an.  Er  enthält  die  eigent- 
Ücb  teclmischen  Abtheilungeu,  die  Vertheilung  der  eL  Energie 
^urch  die  allgemeinen  Principien  der  einfachen  und  mehrfachen 
Oentnsjstemey  die  Vertheilung  durch  Transformatoreni  die  Eieo- 
tridtttsdJiler,  die  Luft-  und  unterirdischen  Leitungen,  sodann 
Generatoren  mit  Gleichstrom  und  Wechselstrom,  die  Elec- 
tricititsübertragungCTi;  die  Anwendung  der  Electricität  für 

Tniupojrtswecke,  die  eL  Beleuchtung  und  Electrometallurgie. 

  G.  W. 

106.  Ä.  Kope.  Die  Electricüät  als  Urkrq/l  Eme  Drn^ 
Magier  JSaimrerMcheimmgm  oiseleetriteheErMchemwigenf  dtu 
^me  ß^eUen^siem  meht  mtr  mbegrtffem,  sondern  jede  Leben»' 
tndumng  Überhaupt  (gr.-8^.  36  pp.  Leipzig,  in  Oommission  bei 

Th. Grieben,  1800).  —  Ein  Auszug  aus  dieser  relativ  kurzen, 
.bvi  wie  schon  der  Titel  besagt,  äusserst  viel  umfassenden 
bchnft  ist  nicht  wohl  möglich.  G.  W. 

109.  O.  JLehmann.  J.  Frick's  physikaUsche  Technik 
!6.  Aull  Bd.  I.  xxu  TL  725 pp.  Braunschweig,  F.  Vieweg  u.  Sohn, 
ISdO).  —  Der  Torliegende  erste  Band  des  Werkes  enthält  die 
fidttndluDg  der  Apparate  im  allgemeinen  und  gibt  Anleitung 
w  einigen  häufiger  vorkommenden  Arbeiten;  die  Versuche 
über  das  Gleichgewicht  der  ELiüfte;  Versuche  über  Wärme; 
ursuche  über  Dynamik  und  Thermodynamik.  Sehr  ausführ- 
uch  sind  die  krystallograpbischen  Erscheinungen  besprochen. 
Aber  auch  in  den  anderen  Gebieten  ist  den  neuesten  Eorlr 
schritten  Eechnung  getragen.  Zu  bedauern  ist«  dass  nicht  alle 
^Uasse  im  metrischen  System  angegeben  sind.  Ein  ausführ- 
liches Register  im  zweiten  Baude  würde  gewiss  die  Benutzung 
dei  Buches  sehr  erleichtem.  E.  W. 

110.  W.  Ostwald.  Altes  und  Neues  in  der  Chemitt  (Ges. 
ucüL>ch.  Naturf.  u.  Aerzte.  1890. 17  pp.  Sep.).  —  Eine  begeisterte 
DttsteUttug  der  Entwickelung  der  Itissociationstheorie  der  Elec- 
trolfsc    B.  W. 
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III.  OstWfUd^S  Klassiker  der  exacten  H  'issenschajie^n,  Nr.  /3. 
^ier  Abhandlungen  über  die Electrküäi  und  den  Magneiismut  ran 
Couiomb.  1786—86.  üebers.  r.  ^  JIcw^  (S\  88  pp.  mit  14  Fig 
im  Text  Leipzig,  W.  Engelmann,  1890.  PireiB  1 M.  80  P£). 
Diese  Uebersetzuog,  von  sachkundiger  Hand  au^geftihrt,  durch 
welche  die  berühmten  Abhandlungen  von  Coulomb  auch  einem 
grösseren  wissenschatItUcheu  Kreise  zu  geringem  Preise  Zugang« 
lieh  gemacht  worden  8ind|  wird  gewiss  vielen  Physikern  wiU« 
kommen  sein.  G.  W. 

112.  Ab  Bässing.  Bit^fUhrung  in  das  Siudmm  der  theo- 
r^sdim  Chemie  (x  n.  882  pp.  MQnchen  o.  Leipzig,  R.  Oldenboorg; 

1890).  —  Das  Werk  zerfällt  in  zwei  Theile.  Theil  I:  Ge- 
schichtliche  Entwickelung  der  ehem.  Theone  und  Theil  II: 
Die  heutigen  Theorien;  hier  wird  auch  der  physikal.  Chemie 
im  weitesten  üm&ng  Eechnimg  getragen«  wobei  stets  auf  die 
Constitution  etc.  Bücksicht  genommen  ist  £.  W. 


113.  S»  Weher.  Eleclrodytumük ,  uiiL  Berücksichn'i^un^ 
der  Thermoelectricitäl,  der  Eiert rnli/se  und  der  Thej^norhrmie 
(gr.-S^  17*^  PP*  mit  eingedruckten  Holzstichen.  JBraunschweig,  Fr. 
Yiewegu.  Sohn,  1889).  —  Das  Buch  enthält  die  wichtigsten 
Gesetze  der  Mectrodynamik  auf  Grund  der  Anschannngen  Ton 
W.  Weber.  Das  Energieprindp  bildet  den  Ausgangspunkt  der 
Betrachtungen,  die  sich  auch  auf  die  im  Titel  neben  der  Elec- 
trodynamik  ei-wähnten  Gebiete  erstrecken.  G.  W. 


114.  Handbuch  der  Phyeik  von  fVinkelmann  {fi.Jj\eimJB% 
p.  625— 762.  Breslau,  E.  Trewendt,  1890).  —  Die  yorliegende 
Lieferung  enthält:   L  Bd.  Allgemeine  MechaDik:  Diffosioii. 

Absorption.  Akustik:  Allgemeine  AVellenlehro.  Transversal- 
Schwingungen  tönender  Körper.  Longitudinalschwingungen. 

£.  W. 
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ZU  DEM 

ANNAL£M  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAJND  XV. 


Allgemeine  Physik. 


1.  H,  Schmaltz»  Die  Untersuchung  des  speci fischen 
Gewichts  des  menschlichen  Blutes  (Deutsch.  Arcb.  f.  klin.  Medicin 
47,  p.  145 — 158. 18d0).  —  DerVeri^  zieht  eine  sehr  düimwaDdige 
(jlaiFQlire  zn  einer  ca.  l^«  mm  weiten  nnd  12  om  langen  Ga- 
pflliRQliEe  ans;  die  Enden  derselben  werden  anf  ^/^  mm  ans- 
fezogen.  Dies  Äöhrchen  dient  dann  als  Pyknometer;  der  VerC 
aeimt  es  OapÜlurpykuomüter.  £.  W. 


2.  JEd,  Jttfiiäch*  Ueber  einige  Formen  von  fh/Ksi- 
mtUrMf  im  welchen  gleichen  IHchienintervallen  gleiche  Theil' 
tfrkkdtOanMen  entsprechen  (Arch.  d.  Math.  n.  Fhys.  vod  Gnmert- 
Happe(2)  9,  p.  332—334.  1890).  —  Der  Verf.  untersucht,  welche 

Fonn  der  Schaft  eines  Aräometers  haben  rauss,  damit  glei- 
cijeii  Dichteintervallen  immer  gleiche  Unterschiede  in  der  Tiefe 
des  Eintauchens  entsprechen,  so  dass  sich  also  die  Theilstriche 
in  der  Nähe  der  höchsten  Dichte  nicht  so  h&nfen,  wie  es  bei 
des  üblichen  Formen  der  Fall  ist  Er  findet  bei  kreisförmigem 
Qmdmitt  die  Gestalt  eines  spitzen  Hyperboloides,  d.  h.  die 
Rotatioiishgur  einer  gleichseitigen  Hyperbel,  welche  die  Axe 
der  Aiiioiiieterspindel  un(i  die  Horizontale  als  Asymptoten  be- 
sitzt: bei  rechteckigem  Querschnitt  sind  die  LeiÜinien  der 
^hen  Parabel-DifferentialcurTen*  Eh. 


8.   C  SchaU*    Erweäermig  der  letzten  Abhandlung  be* 

frtjjM  Uampfdiehlehestimmung  (Cheiu.  Bcr.  •^:>,  p.  1 701  —  1 705. 
1890).  —  Zu  dem  früher  (Beibl.  14,  p.  6(S2)  angegebenen  Ver- 
fahren der  Dampfdichtebestiminung  werden  einige  Abänderungen 
<ler  Yersnchsanordnang  nachgetragen,  durch  welche  dasselbe 
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nimmelir,  namentlich  infolge  der  Anwendung  von  yermindertem 
Druck,  sehr  allgemein  anwendbar  wird. 

Versuche  mit  Schwefel  im  Diphenjlamindampfe  deuteten 
anf  die  EitatensE  von  Molecfllen  der  Zusammensetzung  Sg  hin« 

  K.  S. 

4.  Fr,  C.  G,  Müller,  Die  inanoim  Irisrlu*  Bextimmung 
von  (müs-  und  Ihiiupfdivittcn  (Ztschr.  f.  aiigew.  CJhom.  Heft  17. 
1890. 6  pp.  8ep.).  —  Der  Ver£  bat  den  bereits  BeibL  13,  p.837. 
1889  beschriebenen  Apparat  in  der  Weise  TerroUkommnet, 
dasB  mit  ihm  auch  die  Dampfdichtebestimmung  Ton  h5her 
siedenden  (luftbestftndigen)  Körpern  ermöglicht  ist  Unter 
einem  15  mm  weitem,  1,5  m  langem ,  innen  emaillirten  Eisen- 
rohre, läuft  eine  Köhre  mit  Gasausströmuii^söffnungen  und 
drei  Graszuflüssen  liin.  Die  Wärme  der  über  den  Austiüssen 
brennenden  geeignet  zu  regulirenden  Fiammchen,  wird  durch 
ein  über  die  „Druckröhre**  gesetztes  Dach  auf  dieses  möglichst 
concentrirt.  Der  ganze  Apparat  ist  drehbar  anf  einem  Gestell 
befestigt;  die  Röhren  haben  meist  eine  ^^eigong  von  70®.  An 
der  Druckröhre  sind  unten  Böhren  angesetzt»  welche  zum  Mano- 
meter und  zum  Gasentwickelungsappanite  fbhren.  Das  Mano* 
meter  ist  ein  veiTollkomnmetes,  horizontales  Aethermanometer. 

  Eb. 

5.  Alh,  Krause  mal  Victor  Meyer,  Einige  /"/r- 
suche  iihcr  !)ampfdiclUpbes(imniun^  (Ztschr.  f.  phys.  Ohem.  ft, 
p.5— 9.  1890).  —  Vor  einiger  Zeit  ^^^lrden  von  Victor  Meyer 
und  Jä.  Demuth  zwei  wesentliche  Verbesserungen  des  Gas- 
verdrängungsver&brens  mitgetheüt  (Beibl.  14,  p.  681),  die  in 
der  Anwendung  von  Wasserstoff  als  Verdflnnungsmittel  des 
Dampfes  und  als  Sperrgas  ^  sowie  in  möglichst  raschem 
Ausbreiten  und  Verdampfen  der  Substanz  in  der  Birne  be- 
standen. Die  Verf.  haben  nunmehr  die  Versuche  dahin  aus- 
gedehnt,  dass  sitj  i\w  \'orw(  ii(U);i  rkt  it  anderer  Sperrgasc 
für  die  Fälle  untersuchten,  m  denen  die  Anwendung  von 
Wasserstoff  ausgeschlossen  erscheint.  Sowohl  in  Luit  und 
Stickstoff,  als  in  Kohlensäure  wurden  bei  Temperaturen,  die 
erheblich  unter  dem  Siedepunkte  der  betreffenden  Substanz 
lagen,  sehr  befriedigende  Resultate  erhalten,  wenn  auch  die 
Verdampfung  langsamer  erfolgte,  als  im  Wasserstoff,  sodass 
letzterer,  wo  es  angeht,  iiimier  voi  zuziehen  ist 
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Essigsäure  ergab  schon  bei  160*^  den  normalen  Werth 
I berechnet  2,0S,  gefunden  2,12  und  2,18),  Jod  in  Sciiwefel- 
dafflpi  ebenfalls  die  normale,  der  Molecularformel 
sprechende  Dichte  (berechnet  8,78 ,  gefnnden  8,86  und  8,89). 
Schvefel  liaferte)  in  seinem  eigenen  Dampfe  in  einer  Atmo- 
phaiQ  Ton  Stickstoff  erhitzt,  die  Dicfatezahlen  7,89  nnd  7,78, 
welche,  wenn  auch  wohl  nur  zufäHig,  mit  der  Molecularformel 
S.  ui)ereinstimmen.  K.  8. 


iß*  Gm  KrUss  und  M*  MorahU  Vntersuchmgen  über 
dMs  BetyUhtm  (Chem.  Ber«  28,  p.  2552^66.  1890].  —  Eine 
■it  reinem  Material  (BeibL  14,  p.  685)  irorgenommene  Atom- 

fewichtsbestiiiiiiiuDg  des  Berylliums  ergab  im  Mittel  Be  s=s  9,028 
Mm.  9,Or)4,  Max.  9,1)54),  wenn  Sauerstoff  =  15,96  gesetzt 
«rd,  oder  9,05  gegen  O  »  16.  Die  Methode  war  die  schon 
"^011  Nihon  und  Pettersson  angewandte:  GrltÜien  des  Sulfates 
MO^AEfi  nnd  Wflgen  der  zmückbleibenden  Beryllerde 
BiO*  K»  S* 


T.  B.  Lepsius,  Ein  yorlesunp^sversuch  zur  DimoH' 
f'nition  der  l  alonz  (Chem.  Ber.  23,  p.  1642— 1646.  1890).  — 
i)ie  Valenz  chemischer  Elemente  lässt  sich  u.  a.  demonstrircn 
durch  Veigleichong  derjenigen  WasseistofiVolumina,  welche  in 
Reichen  Banmtheilen  der  gesättigtMi  gasförmigen  Wasserstoff- 
vednnduigen  dieser  Elemente  enthalten  sind.  Die  Zerlegung 
ter  Hydrüre  in  das  betreffende  Element  mid  Wasserstoff 
wd  die  Messung  des  letzteren  gelingt  leicht  unter  Anwendung 
des  eL  Lichtbogens  in  dem  von  dem  Verf.  angegebenen  Appa- 
rate (Abbildung  desselben  in  der  Abhandlung;  vgL  auch 
Beäbl  14,  p.  1031). 

So  verhalten  sich  die  aus  gleichen  Volumen  Jodwasser- 
stoff HJ,  Schwefelwasserstoff  H^S,  Phosphorwasserstoff  PH, 
und  Mi'tban  CH^  frei  werdenden  Volunuiui  Wasserbtoff  wie 
1:2:3:4,  enuprechend  der  Valenz  der  Elemente  J,  S,  P  und 
C  i&  dea  erwähnten  Wasserstoffverbii^dungeu.  iL  S. 


S.  Th*  €)amM0y.  Bin  angenäherter  a^ehmicher 
dmintek  ßir  das  periodische  Gesetz  der  chemischen  Elemente 
(PlülAUg. -49,  p.  97— 113.1890).  —  Verf.  hat  uach  mehrlacheu 
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Yenachen  den  folgenden^  freilich  nur  angenfthert  gQltigeii,  ein- 
fachen numerischen  Au;:idiuck  für  das  periodische  GeseU  ge« 
fanden : 

^  =  o(m +  oder  "^titü»«» 

m  +  V   '  ' 

wenn  A  das  Atomgewicht»  e  eine  Üonstantei  m  ein  Giied  einer 
arithmetischen  Reihe,  entsprechend  der  natDrlichen  fieihe^  za 
welcher  das  Element  gehört,  nnd  «  das  Maxirnnm  der  Valens 

oder  die  Kummer  der  natürlichea  Familie  des  betreflenden 
Elementes  bedeutet.  ^ 

Die  besten  Resultate  wurden  erhalten,  wenn  m  ^ir  die 
einaehien  Reihen  folgende  Werthe  erhielt: 

Beihe:     II    m    IV    V    VI    VH   VXU    IX     X    XI  JUI 
M»0     27,     6    87,    IS     15V«  22V,    86  29Vt 

m  ist  also  ein  Ohed  einer  arithmetischen  Reihe,  in  welcher 
die  Differenz  zwischen  je  zwei  benachbarten  Gliedern  SVi 
ist,  abgesehen  von  den  drei  ersten,  m  welchen  «e  nur  2Vs 

beträgt. 

Für  X  wird  am  besten  2  gesetzt,  sodass  der  obige  Auä- 
druck  übergeht  in: 

— "f  '-  «  c     und    A  =s  cim  -f  ^v), 

»  +  Vi»  vir; 

Für  c  bereclmet  sich  alä  allgemeines  Mittel  die  Zahi  6,64 
(Min.  6,0,  Max.  7,2),  also: 

.4  «  6,6  (m  +  V»), 

Die  so  für  die  Atomgewichte  berechneten  WerHie  weichen 
im  Mittel  nm  :t  l|d  Einheiten  Ton  den  gefnndenen  ab,  wfthrend 
die  Abweichungen  der  nach  dem  Dulong-Petifschen  Gesetze 
aus  dem  Ausdruck  A  (6,4 /tr)  (worin  w  ^  spec  Wfinne) 
abgeleiteten  von  den  beobachteten  ±  4,2  betragen. 

]Jie  Cuustunte  c  —  0,6  kommt  dem  aus  dem  Dulong- 
Petit'sclien  Gesetze  lor  die  Atomwärme  a  sieli  ergebenden 
Werthe  6,4  so  nahe,  dass  für  den  Ausdruck  e  die  Atomwfinne 
a  eingesetzt  werden  kann.  Es  wird  dann: 

nnd  da  die  Atomwärme  das  Product  aus  dem  Atomgewicht  A 
und  der  spec.  Wärme  w  ist: 
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A  X  w  {m  +  yv)     oder     1  a»    (m  4-  l/v), 

abo  auch  w  »  1  /(m  +  Yv), 

Die  nach  dieser  Formel  beredmeten  spec.  Wärmen  stumnen 

mit  den  gefundenen  im  allgemeinen  recht  befriedigend  überein. 

Wenn  in  dem  Ansdracke  A  =  c(wi  4-  Yv)  durch  c  wirk- 
lich die  spec.  Wärme  dargestellt  wird,  so  kann  die  Gleichung 
nicht  für  alle  Fälle  streng  gültig  sein,  da  ja  c  dann  keine 
GoBstante  ist,  Bondem  mit  der  Temperatmr  wechselt;  es  wird 
daher  der  Werth  f&r  A,  der  als  Atomgewicht  unveränderlich 
SGUI  mnss,  nur  angenähert  gefunden  werden. 

Die  Ergebnisse  der  Bercchnuiigen  für  die  verschiedenen 
Elemeuie  sind  in  der  Abhandlung  und  auf  einer  beigegebeneu 
lifei  ausführlich  mitgetheüt.  IL  S. 


9.  Kronben^»  Das  CulnponderaiguetSt  ^  ifypöihtse 
rm  AiomÜ€morphismu9  und  dh  sped fische,  Natur  der  ElemefUe 
/Katnrwifls.  Wochenachr.  5,  p.  30t —802. 1890).  —  Der  Verf.  hat 

schon  im  Jahre  1883  nachfolgendes  „Cubipojideralgesetz''  auf- 
gefunden: ,,Die  Cubikwurzeln  aus  den  Atomgewirlitszalilen 
solcher  Elemente  aus  natürächen  Gruppen  gleichwerthiger 
Elemente,  deren  Verbindungen  Isomorphismus  zeigen,  sind  eia- 
{Mhe  Mnltipku^  Die  Zahlen,  welche  die  ein&dien  Moltipla 
»geben,  nennt  er  ;,Bpec.  Atomfiftctoren''.  Eine  Erklärung  ftlr 
«OB  Gesetz  findet  er  in  seiner  Hypothese  vom  Alomisüiiioi- 
T)lii>Tnus:  „Die  Atome  verschiedener  Elemente  aus  natürlichen 
Truppen  gleichwerthiger  Elemente,  deren  Verbindungen  Iso- 
moiphismus  zeigen,  sind  selbst  von  geometrisch  gleidier  Ge- 
ikA  und  unterscheiden  sich  lediglich  durch  ihre  reUtiye  Ghrosse, 
«dche  hn  YeiiiSltnisse  einfacher  Multipla  zunimmt  und  neben 
^  geometrischen  Gestalt  allein  die  spec.  Natur  eines  Ele- 
mente begründet"  K,  S. 


10.  J.  Trfntbe»  lieber  die  Dissocmlionshypothese  von 
Arrhemus  (Ghem.  Ber.  33,  p.  3519--30.  1890).  —  Eine  Dis- 
msm  Aber  die  Berechtigung  der  Arrhenius'schen  Dissocia- 
tionahypothese,  die  keinen  Auszug  gestattet  E.  W. 
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11.  TF.  Ney  erhoff  er,  llphcr  dir  gesättigt  rn  Lösungpti 
der  ferbi/tdungcn  von  Vujrrichlorid  mit  Kaimmchiorid  (Ztschr, 
f.  phys.  Ohem.  5,  p.  97 — 132. 1890).  —  Cuprichlorid  und  Kalium« 
ciüorid  bilden  miteiiiander  zwei  Doppelsalze :  1)  CuCl^,  2  KCl, 
2H^0y  in  blauen  Tafeln  krystallieirendy  Cupri^ikaliamcblorid 
und  2)  CnprikaHnmcblorid,  CaCIi,  KCl  in  fernen  braunen 
liladeb. 

Modification  1  geht  in  Gegenwart  von  CuCl^  bei  etwa  57*^ 
in  Modification  2  über;  bei  einer  zweiten  Umwandhingstempe- 
ratnr  (92^)  findet  derselbe  Uebergang  ohne  Auwöseaheit  von 
CuGl,  statt  Diese  Temperaturen  hat  Verf.  auch  noch  folgen* 
dennaassen  bestimmt.  Die  feingesiebte  Modification  1  etwas 
aogefeuebtet,  wird  in  einem  Probirglas  ttber  92®  im  Waeser- 
bade  erwftnnt,  sodann,  Ton  Watte  umgeben,  langsam  der  Ab- 
kühlung überlassen.  IMe  Umwandlongstemperatur  Terrftth  sich 
durch  ein  kurzdauerndes  Stationärwerden  der  Temperatur. 
Den  Hauptinhalt  der  Abhandlung  bilden  Löslichkeitsbestim- 
mungen  für  folgende  Stoffe:  I.  (Modification  1  und  KCl), 
IL  (2  und  KCl),  ID.  (1  und  Q\xQ\),  IV.  (2  und  CuCy, 
V.  (1  und  2),  VI.  (2  allein).  Die  Lösungen  wurden  auf  den 
Gehalt  des  an  Kalium  »  CIk  und  des  an  Kupfer  a  Ol« 
gebundenen  Ghlos  untersucht  Die  graphischen  DarsteUnngen, 
in  welchen  die  Temperatur  durch  die  Absdsse,  CIk  + 
oder  C1k/C1cu,  oder  Cl«sa  und  CIk  allein  durch  die  Ordinate 
dargestellt  wiudcii,  lehren  übereinstimmend,  dass  bei  der  Um- 
wandlungstomperatur  von  57",  lu  welcher  die  Modificationen  1, 
2  und  CuCLj  im  Gleichgewichte  stehen,  ein  Schnittpunkt  der 
Löslichkeitscuryen  (2,  CuCl|),  (1,  CuCl,)  vorliegt  Aehnliches 
gilt  Ton  der  Temperatur  92°,  in  der  sich  die  Lösliohkeitscunren 
▼on  (1,  OlK)  und  (2,  CIK)  treffen.  Beide  Temperaturen  wer- 
den noch  Ton  der  Löslichkeitscurre  (1  2)  durchsetzt  Es  irt 
deshalb  anzunehmen,  dass  die  Tcrschiedenen  in  einem  Punkte, 
der  Umwandlungstemperatur,  zusammentreffenden  Lösungen 
nicht  nur  gleiche  relative  Ohlorgehalte  0U„  und  CIk  besit-zen, 
sondern  überhaupt  in  jeder  Beziehung  identisch  sind.  Für  die 
Dampfspaimungen  wird  dies  noch  eigens  nachgewiesen.  Dieser 
Satz  ist  nach  thermodynamischen  Principien  in  Vorhinein  zu  er^ 
warten.  An  die  Löslichkeitscurve  1,  2«  weldie  die  den  üm- 
wandlungstemperaturen  entsprechendem  Punkte  (57^,  92^  durch- 
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setzt,  scliliesst  mch,  nach  der  Seite  der  wachseudeu  Temperaturen 
in,  bei  der  Abadaee  72^  die  LösliohkeitsciirTe  von  (2)  an. 
ISi  iifc  demnach  (2)  in  der  Lteung  erst  über  72^  existensfiiliig. 
Dieee  Temperatur  ist  ebra  der  Punkt,  wo  die  über  (1,  2) 

stehende  i^uauug  denselben  Gehalt  an  CIk  und  Cicu  bc:^iizt, 
welcluT  dem  (2)  allein  in  der  Losung  zukummt.  Unterhalb 
dieser  Temperatui*  kann  es  allein  in  der  Lösung  nicht  exisüreu; 
m  Teiench  leigt  in  der  That,  daas  sich  2  allein  in  Wasser 
|b1M  nnter  thdlweiser  Abq^altimg  von  OuCl,,  theil  weise  in 
Modification  1  umsetzt  Verl  sieht  sich  deshalb  veranlasst^ 
Ton  einem  von  57 — 72^  reichenden  Liiiwündhmgsintervall  zu 
sprechen.  Aehnliches  irilt  von  Modihcatioa  1.  Von  diesen 
Gesichtsponkten  aus  betrachtet  Verf.  einige  von  Eüdorti  an- 
gestellte y ersuche  (Büdorfif,  Wied.  Ann.  25,  p.  626.  Ib86). 

Ein  interessantes  Verhalten  zeigen  die  Löslichkeitscorven, 
in  denen  Ol««  imd  CIk  allein  als  Ordinalen  aufgetragen  sind. 
Man  sieht,  dass  die  Löslichkeitscurve  für  den  Chlorgehalt 
jenes  Stoffes,  der  sich  an  der  Umwandlung  nicht  betheiligt, 
mit  coiitmuiriicher  Krümmung  die  ümwaiidlungstemperatur 
^ifiort  Diese«  gilt  beispielsweise  fUr  das  Chlor  des  KCl  bei 
57^  und  f&r  das  Chlor  yon  CaCl,  bei  92<>. 

Aehnliches  zeigt  eine  Discussion  der  Yersuche  Ton  H.  W. 
BsUhub  Boozeboom. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bilden  Betrachtungen  thermo- 
d?iianuscher  Natur,  durch  welche  sich  einige  qualitative  Eigen- 
thärnhchkeiten  der  Lösongscurven  erklären  lassen.  K6k. 

12.  IT«  G€mtier  und  G»  Charpy»  Ueber  die  yer» 
vmuUsch^  des  Jods  im  geiosien  Zustande  (C.B.lll,p.645-- 
617.1890).  Behandelt  man  dne  Jodlösung  mit  reinem  Queck- 
silber, so  bildt't  sich  grüiits  C^uecksilberjodür,  behandelt  man 
aber  eine  Jodlö^ung  mit  einem  ßleiaiualgam,  so  ist  der  Nieder- 
schlag je  nach  der  Farbe  <ler  Lösung  verschieden  geiaht,  bei 
braunen  LSsongen  rein  gelb,  bei  violetten  Lösungen  rein  grün, 
bei  Lösongen  Ton  mittlerer  Farbe  ist  auch  der  üliederschlag 
fon  mittlerer  Färbung.  Die  Mengen  p  von  PbJ,,  die  sich 
iwdeKschlagen,  sind  auf  100  Theile  des  Jodes: 

CS^  p  =  7,12;      CH,  p  =  7,33;      C^Br  p  «  8,43; 

0,^0  p  «  100,00. 
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Zunächst  bildet  sich  bei  der  Einwirkung  von  einer  braanea 
Jodlösnng  auf  reine«  Quecksilber  gelöstes  Queckmlberjodid, 

während  sich  bei  der  viuletteu  gleich  QuecksilberjodUr  bildet. 
ADaloges  tritt  bei  dem  bleihaltigen  (^uccksillier  ein. 

Die  Löslichkeiten  des  Quecksilberjodids  sind  in  Alkohol 
0,00842,  CjHjBr  0,00553,  O^H^  0,00217,  CS^  (),UU280. 

Aus  diesen  Versuchen  würde  folgen,  daas  die  violetten 
Lösungen,  welche  das  Jod  in  einem  einfacheren  molecularen 
Znstand  enthalten,  die  Neigung  haben,  zunftchst  Quecksilber« 
jodttr  zu  bilden,  eine  Neigung,  die  um  so  ausgesprochener  ist, 
je  weiter  die  Zerlegung  des  Jods  fortgeschritten  ist.  Mau 
kann  dies  zusammenbringen  mit  dem  von  Berthelot  unter  dem 
Namen:  Tendenz  der  Erhaltung  des  Typus  beschriebenen 
Phänomenen.  £.  W. 


13.  J>.  Gertiez,  Unfersuchungm  ührr  die  Anwendung 
der  Messw^  des  Drekoermögens  m{f  die  Bestimmung  der  Fer* 
bindungen  von  wässerigen  MaionsäureiosungeH  mit  dem  Dcppd» 
mo^fbdai  von  KaUum  und  Nalrhtm  und  dem  sauren  Mafyhdat 
von  Natrium  (CR.  III,  p. 792— 794. 1890).  —  Untersuchungen 
ähnlich  den  Beibl.  14,  p.  807  reforirtcn.  E.  W. 


14.  X.  8cllKyGM&t9  Studien  über  chemisch  gebundenes 
ßFasser  (Hydratwasser,  Hrystallwasser)  (Monatsh.  f.  Ohem.  11, 
p.  168 — 178. 1890).  —  Bei  der  Au&ahme  von  chemisch  ge- 
bundenem Wasser  (Erystallwasaer)  durch  wasselfreie  Verbin- 
dungen erfolgt  eine  Volumen&nderung,  welche ,  unter  der  An* 
nähme,  dass  die  wasserfreien  Salze  selbst  keine  Ycrdicbtung 
erleiden,  auf  eine  Verdichtung  des  eintretenden  Wassers  hin- 
deutet. Dieselbe  b*  träc^t  für  die  Melirzabl  der  Fälle  6/5,  für 
einige  Salze,  namentlich  die  Vitriole,  dagegen  4  3.  Die  Dichte 
des  in  ersteren  enthaltenen  Krystallwassers  ist  also  1,2,  des  in 
letzteren  vorhandenen  1,38. 

Die  wasserhaltigen  Verbindungen  bestehen  in  den  wässe* 
rigen  LSsungen  der  Salze  weiter,  wenigstens  wird  unter  dieser 
Annahme  das  spec.  Gew.  der  Lösungen  krystallwasserhaltiger 
Salze  ihrem  Gehalte  an  solchen  proportional. 

Das  spec.  Gew.  einer  wiisserigen  Salzlösung  ist  daher  von 
folgenden  ij'actoren  abhängig: 
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a)  von  der  Menge  des  in  der  Lösung  enthaltenen  waaser- 
ä^u  Sabes; 

b)  TOD  der  Menge  des  chemiscli  f?cbundenen  "Wassers; 

c)  Ton  dem  chemisch  uuveiäuderteu  Wasser  mit  dem 
spec  Gew.  1. 

Ausseidem  tritt  noch  eine  geringe  Contraction  bei  der 
Todfimnmg  mit  Wasser  hinzo. 

Atif  die  experimentelleu  Belege  kami  hier  nur  yerwiesen 
verdeü.  K.  S. 

15.  II.  Meequerel  und  H.  Moisaan.  Siudir  aber 
d.'n  Fifusspaih  von  Quincie  (C.  B.111,  p.  669—672.  1890).  — 
Der  bei  diesem  und  manchen  anderen  Flussspathen  beim  Zer- 
brechen  auftretende  Greruch  rOhrt  von  freiem  Fluor  her. 


16.  IF.  Manisay,  Sli(  l{sfn[]'lnn.rif(i  und  -pero,Tyd{^{)m'\\. 
luem.  Sof.  hH,  p.  590— r>98.  1S90).  —  Auslulirlichere  Ab- 
bodluDg,  die  in  gekürzter  Form  in  Ztschr.  i.  phys.  Clicm.  5^ 
1  221-226  erschienen  ist  und  daraus  referirt  wurde  (Beibl. 
14,  p.  697).    K  a 

17.  A»  WoMf  Zur  KemUmss  der  iSohlmhydraie  L 
(CheiiLBer.83|p.  2084—2110. 1890).  —  Aus  der  umfimgreichen 
Abhandhing;  welche  die  Umwandlung  von  Kohlehydraten  durch 

genüge  8äuremengen  zum  Gegenstand  hat,  sei  hervorgehoben, 
dass  nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  die  hydrolytische 
Spaltung  der  Di-  und  Polysaccharide  nicht  ein  einfacher  Vor- 
gang erster  Ordnung  ist,  sondern  dass  neben  der  invertirenden 
Wiikmig,  welche  auf  Sfialtung  höherer  Complese  in  die  ein- 
£udwn  Glukosen  hinarbeitet,  stets  noch  eme  ^^revertirende'' 
Wirkung  der  Säure  auftritt,  welche  die  einfachen  Gluküseu  m 
höhere  Complexe  (icxtrinartiger  Natur  verwandelt,  bezw.  zu- 
rückverwandelt. So  ist  die  Inversion  des  Rohrzuckers  in  con- 
centiirter  Lösung  nicht  schlechthin  unvollständig,  sondern  sie 
«vd  TOD  rUcklftufigen  Condensationsprocessen  begleitet,  welche 
tecb  die  mvertirende  Sftnre  verursacht  werden  und  in  der 
IWandluii^  der  entstandenen  Lävulose  in  dextriiiaitige  Pro- 
üucte  („Lävulosm**)  bestehen.  K.  S. 
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IS. X»,  Lecot^niu  Ucher  eine  Eigenschaß  der  hrüjte- 
Kysleme,  welche  ein  Potential  besitzen  (C.  R.  III,  p.  395 — 397. 
1890).  —  Der  Verl  leitet  folgenden  Salz  ab:  Damit  die  auf 
die  Elemente  des  gansen  Volomens  einee  KOrpera  mit  gleixshen 
Trägheitsmomenten  wkenden  Kräfte  eine  einzige  Besoltaate 
dvrch  den  Blassenmittelpunkt  ergeben,  ut  noäiwendig  und  hin- 
iLMLheiid,  dass  sie  ein  Potential  besitzen.  Dieser  Satz  gilt 
iiucli  noch,  sobald  die  Trägheitsmomente  einander  nicht  völlig 
gleich  sind,  jedoch  nur  um  unendlich  kleine  Grössen  von  einander 
abweichen,  so  z.  B.  für  eine  im  continuirlichen  Mittel  befind- 
liche Kugel.  Aber  auch  umgekehrt  muss  jedes  solche 
Mittel  eine  Kräftefiuiction  ezistiren,  sobald  die  die  sphärischen 
Elemente  angreifenden  Kräfte  durch  eine  einzige  Besultante 
durch  das  Oentmm  ersetzbar  sind.  W.  H. 


10.  1<\  Leconte.  E.rp('ri/nr/t/(f/f///f('rsuc/tt//f^  über  rine 
merlt  würdige  Betregung  von  Oroldcn  und  Ellipsoith'n  (Arch. 
de  Gen^TC.  (3)  ä4,  p.  176-186.  1890).  —  Es  handelt  sich 
der  Hauptsache  nach  um  die  theilweise  sehr  ftberraschen- 
den  Ergebnisse,  welche  eiförmige  Körper  zeigen,  sobald 
man  versucht,  sie  auf  den  Kopf  zu  stellen  oder  auf  einer 
glatten  Unterlage  „tanzen*^  zu  lassen.  Bei  wirklichen  Eiern 
zeigt  sich  dabei  ein  auffiillender  Unterschied,  je  nachdem  die- 
selben hart  gesotten  oder  weich  sind,  ^'ur  im  erstereii  l'alle 
lassen  sich  die  das  Problem  charakterisii*enden  Arten  der  gyro- 
scopischen  Bewegung  auslühren,  dagegen  lässt  die  Reibung 
des  fl&ssigen  Inneren  zumeist  recht  rasch  die  lebendige  Kraft 
erlahmen.  Der  Verf.  hat  auch  experimentell  das  Terschieden 
leichte  Aufrichten  zur  Anschauung  gebracht  W.  H. 


20.   F.  Tisseranä»   Die  Frage  nach  der  Veränderlkh* 

keit  der  Breiten  hei  Gelegenheil  der  intei^natinnalen  Geodäten- 
Versammlung  (Bull.  Astroii.  7,  p.  341— 352.  Ibi^O).  —  Der  Verf. 
discutirt  die  Frage  nach  dor  Veränderung  der  Llil'p  (\qv  Erd- 
pole, indem  er  auf  ältere  Beobachtungen  zurückgreüt,  vor 
allem  aber  an  die  auf  der  letzten  Geodäten^Versanmilung  in 
f^eiburg  von  Helmert  und  Albrecht  bekannt  gegebenen  Beob- 
achtungsreihen von  Berlin,  Potsdam  und  Prag  anknüpft  An 
der  Thatsache  lässt  sich  kaum  zweifeln,  zur  Feststellung 
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vnterer  Einselh^ten  des  Ph&nomens  wären  gleichzeitige  Be- 

ohtchtangen  vou  ZeuithalstemeTi  an  Observatorien  von  ualiü 
ötj^lbea  Breite,  alier  möglichst  grosser  Längcndifferenz  er- 
wittclit;  nach  dem  Ver£  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass 
aelBOiologiiche  JSndieiiMmgea  von  j&hrlicher  Periode  eingreifen. 


21.  R.  Radau,  Brun  rLuN^-  z-if  der  Fra^p  nach  Her 
i  mimleruti^  thr  ßrci/r  (Bull.  Astron.  7,  p.  352— 354. 1890).  — 
Der  VerL  bespricht  einige  Vermutlmngen  über  die  Ursache 
der  neaeidlngB  festgeetellton  Thataache  einer  Polyeracbiebung 
üf  der  Erdoberfl&che  und  prQft  dieselben  an  Zahlenbeispielen. 


22.  A»  Kom,  lieber  die  Anwendhark  t  tt  combinalorischer 
Melkoden  zur  Reduclion  van  Prohlerncn  der  Ht/drodt/namikf  Elec- 
Inii/mtmik  und  der  magneHgehen  indmOurn  (48  pp.  Inang.-Diss« 
Ldpng  1890).  —  Wenn  zwei  geschlossene  Flächen  a,  ß  gegeben 
anl  und  man  yermag  die  Aufgabe  zu  lösen,  eine  Potentislftnictlon 
bezw.  0^  des  ausserhalb  cc  und  ß  liegenden  Raumes  anzu- 
geben, so  ilass  auf  der  betr.  Fläche  die  Functionen  selbst  oder 
ihre  Ahieitimgen  in  Bezug  auf  die  Normale  vorgeschriebene 
Wertbe  aonehmeD,  so  Iftsst  sich  onter  gewissen  Bedingungen 
«dl  die  weitere  An^be  lösen,  eine  Potentialfnnction  des 
nnaluilb  beider  Flächen  liegenden  Baumes  zu  finden,  welche 
den  GrenzhcdinfTungen  an  beiden  Fliehen  genügt. 

Man  berechnet  zu  diesem  Zwecke  zunächst  (f  j  und  rp^^^ 
so  (iass  sie  einzeln  die  Grenzbedingungen  an  a  bezw.  ß  erfüllen, 
^  f  und  9^',  so  dass  9«'  an  der  Fläche  a  die  Aenderung 
compeoBirt,  welche  durch  9/  in  der  ErfÜlinng  der  Grrenzbe- 
<&)gung  hefvorgebracht  wir^  wenn  man  ipß^  zu  hinzimimmt 
^lOs  danu  die  Reihe: 


öaovergeal  ist,  gibt  sie  die  Lösung  dci-  gestellten  Aufgabe  an. 

Der  Verf.  hat  es  sich  zur  Att%abe  gestellt,  hinreichende 
UingQDgen  für  die  CkmTeiigeDz  der  Reihe  und  damit  filr  die 
Ameödbsrkeit  dieser  von  C.  Nemnann  herrfihrenden  Methode 
»faisachen.  Die  Frage  nach  den  nothwendigen  Bedingungen 
vini  durch  die  Arbeit  nicht  gelöst 


Eb. 


Bb. 


0 
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In  älinUcher  Weise  ivird  das  Probl^  der  IndacHoi! 

vou  zwei  magnetisch  weichen  Körpern  aufeinander  behandelt 

 ~   A.  F. 

23.  C.        Wasteels.    l  ersudie  über  die  Heber  (J.  de 
phyB.(2)9,p.239— 243. 18Ö0).  —  Die  vom  Verf.  beschriebene! 
Versaclie,  demonsiriren  in  anBchaalicher  Weise  den  Unter- 
schied z¥rischen  hydrostatisdiem  und  hydrodynamisohem  Druck 
analog,  wie  es  durch  frühere  Versuche  von  Mensbrugghe  (BeibL 
IS,  p.  446.  1889)  geschehen  ist.    Besonders  der  zuletzt  ange- 
gebene Versuch  der  Abhandlung  kann  auch  ohne  Figur  mit 
wenig  Worten  angedeutet  werden.    Aus  einem  Wasserglase 
läuft  das  Wasser  durch  eine  kleine  Oeffiiung  in  der  Seiten- 
wand  aus«  Lässt  man  ausserdem  durch  ein  heberartig  Ober 
den  Rand  gehängtes  Kautschuckröhrchen  Wasser  a.u8  dem 
Glase  abfliessen  und  nähert  das  obere  Euik  des  Heberrohres 
(das  eingetauchte)  der  kleinen  Oetfnnng  alhnälüich,  so  wird 
bei  einer  gewissen  £ntfemang  des  Kautschuckschlauchendes 
Von  der  Wand  das  Ausfliessen  des  Wassers  aus  dem  kleinen 
Loche  in  der  Seitenwand  aufhören;  bei  noch  grösserer  An- 
nfihenmg  wird  Luft  eingesaugt  werden.  D.  G. 

24.  u.  25.  JP.  «7.  Isberg*   ^  'erjn/rhe  zur  BeMimmung  der 
ElasticitäisgreNze  und  der  absoluten  Festigkeit  von  Eiset? drähleH 
mä  HiUJe  des  Galvanometers  (Öfters,  af  k.  Vet-Ak.  Förfaandl 
Nr  7.  p.  143. 1885).  —  Fersuehe  zur  Bestimmung  der  Elastseääis* 
grimge  und  der  absoltäen  Festif^keit  rm  Metalldrähten  mit  Hülfe 
des  (.(//rannmeterf!  (ibid.  ^h*.  6.  j).  ;>9M.  1888).  —  Eine  geiiiiUL'  i>t- 
stiinriiuiig  der  Ehisticitätsgreiize  bietet,  wie  bekannt,  grosse 
Schwierigkeiten  dar^  der  Ungenauigkeit  zufolge^  die  mit  der 
Bestimmung  der  ersten  permanenten  Verlängerung  rerbunden 
ist.   üm  diese  Schwierigkeiten  zu  umgehen,  hat  sich  Herr 
Isberg  der  Phftnomene  der  WSrmeentwickelung  bei  Dehnung 
bedient.    Dieselbe  wurdo,  wie  bektuiiit,  von  Weber  entdeckt^ 
von  W.  Thomson  mathematisch  beband«  Ii  mv]  von  Edhmd  näher 
studirt.    Edlund  fand,  dass  die  Abkühlung  der  dehuendeu 
Kraft  proportional  war,  tritt  aber  eine  permanente  Verlange- 
rang  ein,  so  wird  diese  eine  Erw&rmung  bewirken.  Herr  Isbeig 
bedient  sich  ähnlicher  Vorrichtungen,  welche  frfiher  Edhmd 
gebraucht  hat,  zu  seineu  oben  eiwaiinten  Untersuchungen. 
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Die  Difthte  wurden  in  eine  SpanncingBvorriehtiing  eingeschaltet 

imd  dnrch  verschiedene  Kräfto  gedehnt,  die  Abkühlung,  bezw. 
die  Erwärmung  wurde  durch  ein  Thermoelement,  das  gegen 
den  Draht  gedruckt  war  und  mit  emem  Galvanometer  in  Ver- 
Inadimg  stand,  ermittelt  Gleichzeitig  wurde  auch  die  Yer- 
lUgemiig  des  Drahtes  beobachtet. 

Die  Ablenknngen  dea  Galyanemeters  werden  mit  wachsen- 
der Belastung  zum  Beginn  grösser,  nehmen  von  einer  gewissen 
Bela<^^ing  wieder  ab,  um  bei  einer  noch  grösst^itn  Null  zu 
werden.  Der  Verf.  zeigt,  dass  der  erste  Punkt  nicht  weit  von 
<kr  Wertheim*'' dien  Blasticitätsgrenze  fallt  ^  der  andere  ein 
raig  Tor  die  Brachgrense,  Ala  Besultat  seiner  Untersacfaong 
fiadet  der  Ver£»  dass  die  elastische  und  permanente  Yerlänge- 
nmg  durch  Studium  der  Wärmeentwickelung  bei  Spannung  der 
Drahte  bestimmt  werden  können.  Die  grösste  Belastung  der 
Flächeneinheit,  fiir  welche  die  Abkühlung  der  Belastung  pro- 
portional ist,  betrachtet  der  Verf.  als  die  natürliche  Grenze 
«kr  Biasticitftt  und  die  Belastung  fdr  welche  die  AbkOhlnng 
dmeh  die  Erwärmung  compensirt  wird,  gibt  ein  Maass  der 
Fertigkeit  an. 

In  der  zweiten  Abhandlung  verfolgt  der  Verf.  dasselbe 
Thema,  auch  für  einige  andere  Metalldrähte  als  Eisen  und 
6tahl.  Er  untersucht  auch,  ob  die  gewöhnliche  Annahme, 
dsis  die  Verlängenrngen  "vor  der  Ehisticit&tQgrenze  der  Be* 
ttstuig  proportional  sind,  berechtigt  ist  Er  findet,  dass  dies 
nidit  ganz  genau  der  Fall  ist,  indem  die  ElastioitfttseoSffieien* 
t^^n  mit  der  Belastung  zunebrnen  oder  dass,  mit  anderen  Worten, 
die  Drälitti  bei  grüsöerer  Eclastung  auch  einen  grösseren  Wider- 
stand gegen  die  elastische  Verlängerung  leisten.  Diese  letzte 
UnlerBiichang  ist  indes»  nur  ftr  zwei  Stahldr&hte  ausgefilhrt 

  BLÄ. 

2^  W»  Sehoen^ties»  Ueber  die  Def&rmaiümen,  welche 
der  Stosx  und  der  Druck  eines  hnrlen  h'örpt'rs  i/t  einer  ludden 
hictidlisilien  Halb/i'U}>el  erzei/f>:en  (Vorläulige  Mittheiliing.  Bull. 
Ac  Belg.,  (a)  20,  p.  295—303.  1890).  —  Hohle  Halbkugeln 
ans  Messing  ton  15  cm  Durchmesser  ond  0,4  mm  Dicke 
vatdsn  mit  ihrsii  Kieisiwidem  auf  eine  horizontale  Unterlage 
gebfacht  und  am  Scheitel  dnrch  Hammerscbläge  eingedruckt' 
Letztere  trafen  die  Halbkugel  nicht  direct,  sondern  durch 
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Vermittlang  eines  auf  den  Scheitel  aufgesetzten  Stempetey 
dessen  unterer,  in  die  Halbkugel  emdringenden  Fl&che  Ter- 

schiedene  Formen  gegeben  wnrden.  Die  Tiefe  der  SindrAcke 
betrug  (hirchsehnittlich  etwa  3  cm. 

Mit  einer  kugeliurmigen  Schlagüäche  (Durchmesser  1  bis 
4  cm)  erhielt  der  Verl".  Vertiefungen  in  der  Form  von  drei- 
seitigen Pyramiden  mit  convexen  Seitenflächen.  Durch  eine 
gleichseitig-dreieckige  Schlagfiftche  entstanden  Vertiefungen  in 
Gestalt  eines  dreiseitigen  Fjframidenstnmpfee;  seine  Kanten 
treffen  die  Boken  des  Dreiecks^  welches,  der  SohlagflSche  con- 
gment,  im  Grande  der  Vertieftmg  die  Pyramide  abstumpft. 

Bei  Gehraucb  von  vier-,  lunf-  und  sechsseitigen  Schlag- 
flächen entstanden  nur  dann  die  entsprechenden  vier-,  fÜnf- 
und  sechsseitigen  Pyramidenstumpie,  wenn  die  Schlagfläche 
ziemlich  gross  war  und  nicht  zu  tief  in  die  flalbkngel  ein- 
drang. In  anderen  Fällen  und  besonders  dann,  wenn  mehrere 
Schlfige  hintereinander  erfolgten,  Tereinfschte  sich  die  Schlag- 
fignr,  indem  bestimmte  Kanten  des  F^ramidenstompfes  ver- 
schwanden, also  die  (gewölbten)  Seitenflächen,  welche  in  der 
fortfallenden  Kante  zusammentrafen,  nunmehr  eine  Fläche 
bildeten. 

Kieistürmige  Schlagflächen  von  grössereiii  Durchmesser 
(etwa  30  und  ö6  mm)  lieferten  vierseitige  Fyramideustumple 
mit  einem  congruenten  Kreis  als  Abstumpfung  im  Gnmde  der 
VertieAing*  Wiederholte  Schläge  formten  den  Tierseitigm 
Fyramidenstompf  in  einen  dreiseitigen  nm.  fiei  Bentltning 
von  kleineren  kreisförmigen  Schlagflächen  traten  häofig  von 
An&ng  ab  nnr  dreiseitige  Schlagfiguren  aoT. 

Der  Verf.  beabsichtigt  weitere  Verbuche,  m  denen  die 
Schläge  durch  wachsenden  Dmck  ersetzt  werden  sollen.  Lck. 

27  n.  2a  A»  Kwn^  yom  Stosse  (Emerns  Bep.  20, 
p.  146^147. 1890).  —  Der  Calcul  des  schädtrehen  Raumes  M 
der  Luftpumpe  (ibid.  p.  148^149).  —  Zwei  didaktische  Mit- 
theilongen.    E.  W. 

29.    S.   l/.   Pickerhuj,     Die  vermeinllichen  Alknhol- 

lujdiaU-  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  G,p.  in— 15.  18tK)).  —  Der  Verf. 
tiudet  bei  der  iPrüt'ung  der  von  Meudelejeli  und  anderen  für  die 
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Dichte  der  Mischungen  von  Alkohol  und  Wasser  erhaltenen  Werthe, 
dm  dieselben  gegenwärtig  noch  keinen  Beweis  für  das  Bestehen 
botuamter  Alkoholhydrate  liefern  ond  daes  Mendelejeff  einen 
Irrthimi  beging,  indem  er  dem  ersten  ans  ihnen  abgeleiteten 
DÜerentialqnotienten  einen  geradlinigen  Oharakter  zaertheflte. 
Die  Natur  der  Curven  f&r  sehr  verdünnte  und  sehr  concen- 
trirte  Lösungen  ItjLren,  dass  Veränderungen,  wenn  sie  überhaupt 
iuHreten,  hier  besonders  sich  zeigen;  dies  stimmt  mit  den  Be« 
ohichtungen  des  Verfl  an  Sehwefel^kiire  ttberein.       £•  S. 


90.   8.  V.  JPickering,    Der  g^emoärtige  Sumd  der 

H^druttheorie  der  Lösung  f/f  (Chem.  News  62,  p.  185 — 188u.  194 
—195.  1890).  —  Die  Arbeit  enthält  eine  zusammenfassende 
Darlegung  der  Anschauungen  des  Verf.  über  die  Natur  der 
Ljsangen  und  eine  Polemik  gegen  alle  physikalischen  Theorien 
derLoomgi  besonders  die  des  osmotischen  Dnickes.  Die  ein* 
ttbea  hierbei  in  Betracht  gesogenen  Ghestchtspankte  sind  schon 
&uher  (BeibL  14,  p.  953)  erörtert  worden.  KL 

81.  Wm  JS^tnst*  Leber  ('in  neues  Fr^incip  det*  Molccular' 
f^'vicktslH^tmmtmg  (Göttinger  Nachr.  1890.  p.57— 66  u.  Ztschr. 
lAyiakOiem.  6,  p«  16—86).  —  Wenn  in  einem  beliebigen  Lö« 
smgBmittel  ein  anderer  Stoff  aufgelöst  wird,  so  wird  der  Dam|^f- 
drack  Ton  jenem  erniedrigt,  und  zwar  ist  nach  Raoult  und 
m'i  Hoff  die  relative  Dauipidruckerniedrigung  gleich  der  An- 
zahl gelöster  Molecüle  zur  Anzahl  Molecüle  des  Lösungsmittels. 

Es  lasst  sich  nun  auf  einem  ähnlichen  Wege^  wie  ihn  Tan 
tüoff  imn  Beweise  obigen  Satzes  eingeschlagen  hat,  das  Bo- 
nität ableiten»  daas  em  analoges  Gesetz  wie  ftr  den  Dampf- 
duck  des  LDenngsmittels  auch  für  die  Lb'sHckkeU  desselben  in 
einem  zweiten  Lösungsmittel  existiren  muss,  in  welchem  sich 

erste  nur  wenig  löst   Man  gelangt  so  zu  dem  Satze: 

Die  relative  Enuedrigung  der  Lösliehkeä  (f,Loiitnffstensi(m^^Jf 
^deke  an  IJmimggmitiiBl  g^enuber  emtm  zioeUm  durch  Ztaaiz 
f^a  fremden  Stoffe»  erßArt,  ist  glekh  der  Anzaki  Mokeule  de»  ge* 
ftCm  Skffte  dkfidirt  dnrek  die  Anzahl  MoleeHUe  dee  LBstengimidelt* 

Das  Expenment  bestätigte  diese  Folgerung  der  Theorie 
*iurchaus.  Als  z.  B.  in  Valeriansiiure  verschiedene  (in  Wasser 
uaiü&liche)  Stoffe  gelöst  wurden,  sank  die  Löslichkeit  der  Vaie- 
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rianflftnre  in  Wasser  in  allen  JBUllen,  nnd  zwar  proportional  dem 

Moleculargehalt  an  fremder  Substauz  und  in  der  vorausgesehenen 
Grösse.  Es  ist  also  auf  diese  Weise  eine  neue  Methode  der 
Moleculargewichtsbestiiiimuug  gewonnen,  welche  sich  den  be- 
kannten Kaoult'schen  Methoden  an  die  Seite  stellt 

Kühlt  man  ein  Gemisch  von  z.  B.  Aether  und  Wasser  ab^ 
80  gefriert  letitorei  bei  der  Temperatur,  welche  der  durch  die 
Ooncentration  dee  im  Wasser  gelösten  Aethers  bedingten  Gle- 
frierpunktsemiedrigung  entspricht  Löst  man  nun  im  Aether 
einen  dritten,  in  Wasser  unlöslichen  Körper  auf,  so  nimmt 
nach  obigem  Gesetze  die  LösUchkeit  des  Aethers  im  Wasser 
ab  lind  der  (Telrierpunkt  des  Wassers  wird  steicren.  Die  Grösse 
dieser  Gelrierpunktserhöhung  hängt  wiederum  nur  von  dem 
Moleculargehalte  des  Aethers  an  fremder  Substanz  ab.  Es 
werden  die  für  diesen  Fall  gültigen  Formeln  entwickelt  and 
durch  eine  Anzahl  Messungen  nachgewieses,  daas  die  Metbode 
in  dieser  Form  unmittelbar  praktische  Verwendung  finden 
kann.  So  ergab  sich  das  Molecnlargewicht  fttr  in  Aether  ge- 
löstes Beny.ül  78 — 82  (je  nach  der  Concentration)  anstatt  78, 
für  Naphtalin  128—131  anstatt  128,  für  Jod  239—280  anstatt 
254.  Aehiiiiche  Resultate  lieferte  auch  Aethylacetat  als  Ld- 
snngsmittel  an  Stelle  des  Aethers.  l^emsU 

82.  Mm  l^limdfis.  Ueber  den  omoUichm  Druck  (Ztscb. 
phys.  Ohem.  6|  p.  187--189. 1890).  —  Die  Existenz,  sowie  die 
Gesetze  des  osmotischen  Dmd^es  lassen  sich  ohne  näheres 

Eingehen  auf  moleculaithooretischc  Vorstellungen  in  genau 
derselben  Weise  aus  den  thermodynamischen  Gleichgewichts- 
bedingungen herleiten,  wie  die  Gesetze  der  molecularen  Dampf- 
spannungs-  und  GeMerpunkteemiedrigung.  Gleichgewicht  be- 
steht xwischen  zwei  Phasen,  welche  einen  Austausch  gleicb- 
artiger  Molecttle  gestatten,  wenn  die  Vanataon  einer  gewissen 
thennodjnamiscben  Function  Terschwindet  ESs  ist  die  mit 
dem  thermischen  Potential  nahe  Torwandte  Function,  welche 
Planc  k  in  seinen  früheren  Arbeiten  (Wied.  Ann.  33,  p.  489.  1887) 
benutzt  hat.  Im  vorliegenden  Falle  besteht  die  Variation  des 
Systems  „m/^t-A  J^ösum/smiUei ,  halb  durchlässige  Membran,  sehr 
verdünnte  Salzlösung"  im  Uebertritte  eines  Molecüls  des  Lö- 
sungsmittels Yon  einer  Seite  der  Membran  auf  die  andere. 
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Bub  em&che  Bedmniig  ergibt  für  den  osmotischen  üeber- 
divek  das  Vaa't  floTsdie  Geeete.  K6k. 


33.  JuUlard*     lieber  Molvcuiargewirhtsbeslimmung 

mätttUt  Phenol  (Arch.  Geneve  (3)  24,  p.  67—71. 1890).  —  VerfL 
hat  nach  der  Baoalt'schen  Methode  unter  Verwendung  Yon 
Fheool  als  Lösungsmittel  die  Moleculargewichte  einer  An- 
ahl  Ton  organischen  Substanzen  bestimmt  Die  moleculare 
Erniedrigung  für  Phenol  fand  er  in  Uebereinstimmung  mit 
R^ult  gleich  67,5**,  während  Eykman  77^  beobachtete.  Die 
ezhaitenen  Werthe  sind: 


SubstaDS 


Holeculargewicht 

berechnet  {  gefunden 


Wafiaer,  H,0  

j^Nu>ktol.  Ci,H-0  

Amjtalkoljol,  CjE^jO  

TeCrachlnrnhtalAffedÜthylMter,  C„Cl404Ü,o  . 

Anilin,  C^H^N  

Fücmöls&ure,  CigH^Oj  

g<iM>  ^^.o,  

StM  (Phenvlsalicylat),  C,,H..O,  

Pltihinreanhydrid,  C«U«0,  

DfphnMiafMiihydrid.  ^411,0,  

MkfdiodifliionB,  GicIIi«  

JBine  Ausnahme  bildete  nur  das  Bicinoleln  (Bicinölsftnre- 
^^ceiid)i  Gf^Hjo^Og,  ftr  welches  statt  des  berechneten  Mole- 
colargewichtes  982  in  drei  Versuchen  die  Werthe  707,  512 

und  460,7  gefunden  wurden.  Letztere  Zalü  entspricht  dem 
lialben  Moleculargewicht  466,  deutet  also  aul'  stattgehabte 
Tölhge  DisBociation  hin.  K.  S. 


18 

18,14 
142,87 

144 

88 

81,40 

360 

335 

93 

90,27 

298 

292—802 

184 

118,6 

166 

177 

214 

216 

148 

147,3 

216 
828 

218,6 
821 

34.  JK»  'E%ush99  SU^Smungm  durch  CttpiUarüaiskräfte 
(Exn.  Bep.  26,  p.  444—445. 1890).  —  Verf.  stellt  fftr  die  bei 

Berulirimg  einer  Oelmasse  mit  einem  Spiritustropfen  eintreten- 
den Circulationen  als  möghche  Erklärung  auf,  dass  das  Oel 
in  seiner  obersten  Schicht,  wo  es  unmittelbar  vom  Alkohol 
beiflhrt  wird,  eine  derartige  Veränderung  erleidet,  dass  seine 
Appehnng  sowohl  gegen  unTerftndertes  Oel  als  gegen  Wein- 
gMt  fennindert  wird.  Eine  analoge  Erklftmng  gestatten  die 
bei  den  Pflanzenzellen  beobachteten  Protoplasmabewegungen. 

mUltif  ».  J.  Ann,  d.  Phy.  n.  Chwn.  ZV.  7 
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Man  braucht  nur  anzunehmeni  daas  Sauerstoff  durch  die  Zell- 
wände  diffundirt,  und  dass  sauerstoffreiches  Plasma  an  der 
Wand  und  auch  an  sauerstoffarmem  Plasma  schwächer  adhärirt 

als  sauerstoffarmes  Piasraa  an  sioh  selbst  und  au  der  Wand.  Uixa 

an  der  Cüutacttiächc  von  Wasser  und  Alkohol  oft  sichtbare  wilde 

Stürmen  erklärt  sich  leicht  aus  des  Verf.  früher  dargelegtem 

Satze,  dass  eine  Mischungsschicht  zweier  Flüssigkeiten  krftitig 

tangential  zu  expandiren  strebt^  wenn  die  Adhäsion  der  beiden 

Flüssigkeiten  grösser  ist  als  das  Mittel  ihrer  Gohäsiouen. 

  D.  C. 

35.  A,  A,  Trusaemitsch,  Ueber  die  lUslimmunfc  tif>7' 
Oherßdchcmtpannffn}!;  dt  r  Hahti^c/ic  (Ztscbr.  f.  phys.  Chem.  6, 
p.  360— 361.  1890).  —  Veril  theilt  die  bisherigen  Resultate  noch 
im  Oange  befindlicher  Untersuchungen  mit  Die  Oberflächen- 
spannung wurde  einmal  nach  einer  Schiff*schen  Formel  ans 
der  Differenz  der  Steighöhen  in  Capillarrohren  yon  TerBchie- 
dencn  Radien  ermittelt,  sowie  ferner  nach  Quiucke's  Methode 
der  Tropfengowichtsbestimmung  und  nach  der  Metliode  von 
Gay-Lussac.  Für  Brom  ergab  sich  noch  eiue  recht  maugel- 
haite  Uebereinstimmung  der  Messungen.  Auch  die  für  üüs- 
siges  Chlor  erhaltenen  Zahlen  wOl  Verl  nicht  als  endgültige 
betrachtet  wissen.    D.  C. 

86.    m  J.  FhiUips.    Die  Zäliigkeit  von  Schmieroien 

(Chem.  News  63,  p.  288.  1890).  —  Eine  Empfehlung  der  Appa- 
rate von  Boverton  Redwood  (J.  Cheni.  Soc.  Ind.  5,  p.  126)  an  Stelle 
des  gewöhnlich  benutzten  Sacker'schen  Viscosimeters.   E.  W. 

37.  Ö.  Wyrouboff'  Uchvr  ein  saures  i>uij(it  des 
Cenuau  (Bull.  soc.  chim.  (3)  p.  746—747. 1890).  —  Verfc  hat 
em  saures  Sulfat  des  Oeriums  dargestellt^  dessen  Zusammen* 
Setzung  durch  die  Formel  GeSO^.H^SO«  ausgedrQckt  wird, 
wenn  man  das  Cer  als  zweiwerthig  mit  dem  Atomgewicht  94,4 
annmmit.  Die  Uebereinstimmung  der  obigen  Formel  mit  den 
sauren  Sullkteu  der  ErdalkaUmetalle  spricht  nach  Ansicht  des 
YerL  für  diese  Auffiissungsweise.  K.  8. 

88.  Tammcmn.    Ueber  die  Isomerie  der  Meta- 

pko^ate  (Ztschr.f.ph7S.Ohem.6,p.l22-'140.1890).  —  Yerf; 
hat  Lösungen  der  isomeren  Metaphosphate  auf  ihr  el.  Leit- 


oiyui^L.^  Ly  Google 


-   87  ^ 

tennogeii  und  deBsen  Temperaturcoeffidenten,  sowie  auf  Ihre 
Gefnerpnnktaerniedriguiig  antenncht  und  darans  die  ExiBtenz 
iblgeoder  Metaphosphate  in  Lösung  abgeleitet: 

[NaPo,!,:  [NaPOJ,:  [NaPO.  V 
^JtL^^t^i)*];  K,[Xa,(PO,),j;  K,[Ag^(rO,U 

Ausserdem  existirtu  diui  uiilö^liclie  Natriummetaphosphate. 

Hinsichtlich  der  Einzelheiten  der  Versuclisergebmsse  nmss 
auf  die  Abhaudiung  verwiesen  werden.  .       K.  Ö. 

39«  jlf«  L6vy  und  Munier  Chulnuis,  üebcr  neue 
Formen  des  kryslallisirtm  Quarses  (G.  B.  110,  p.  649^652. 
1890).  —  BesprechuDg  der  SiystaUnetze  der  ▼erschiedenen 
Quamnodificationeii.  &  W. 


Akustik. 


40.  E,  3£och,  UrhfT  rfir  Fnrljtfhinztings^pscliwfn(lfi;ltrit 
des  durch  scharfe  Svhilsse  erregten  Schaf/es  (Wien,  ßer.  97, 
p.  1045 — 52.  1888).  —  Im  wesenUichen  eine  Discussion  resp. 
Widerlegung  der  Ansichten  von  Joum6,  Labouret  und  Sebert 
ftber  die  Fortpflanzung  des  Schallee  bei  scharfen  Schüssen  an 
der  Hand  seiner  eigenen  Versnchsergebniflse.  E.  W. 

41.  eil,  JJu/'ouv,  Conscqucnzfn ,  welch r  sich  J)ir  die 
AtfJf'itKjn'li  rfnf^p  rfrr  If  'rffen  erf^-c/fen  bei  der  Bewegung  eines 
tößte/tfle/t  oder  ctncji  leuchfe/ide/i  hl>rj}ers  (Arch.  de  Gen.  (3)  24, 
p.  242—255.  1890).  —  Der  Verl.  discutirt  die  Folgerungen, 
weiche  sich  ans  dem  Doppler'schen  Principe  für  tönende  Körper 
aeben  lasen,  namentiich  fOr  den  Fäll,  dass  der  Beobachter 
auMriialb  der  ab  geradlinig  angenommenen  Bahn  des  Körpers 
sieh  befindet,  wobei  er  auf  die  saasenden  Geränsche  vorbei* 
fliegender  GeschoBse  eingehender  zu  sprechen  kommt  und  filr 
die  einzehien  Fälle  Beispiele  berechnet.  Weitere  Folgcninj:^cn 
beziehen  sich  auf  die  wr(:ui[f^'  der  JJoppelsterne,  bei  d  iien 
cbe  Ahechätzung  der  Entiernung  möglich  wird,  wenn  wir  aus 
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den  Verschiebuiigeü  der  tSpectraliimeu  die  Geachwindigkeiteti 
in  der  Bahn  ermittelt  haben.  £b. 


42.  «1*«  lAmäiOn*  Eme  naUomk  Normale  ßir  dm  Tim 
(Trans.  Boy.  Soc.  Ganada.  Sect  HL  1889.  p.  11—12).  —  Der 

Verf.  sfhlägt  als  musikalische  Normale  ein  C  vor,  dem  517 
oder  bi6  Schwingungen  in  der  Secunde  eiitsprecbeu. 

  E.  W. 

43.  X.  Hermann,  Phonophotographudte  Unter surh- 
un^rn.  /.,  //.  u»d  III.  Thnl  (Pllüg.  Arch.  45,  p.  582-592. 
1889;  47|  p.  44—53.  347—391.  1890).  —  Dem  Verf.  ist  es 
gelungen,  die  vibrographische  Untersnchnng  von  Tönen  mit 
Httlfe  der  Photographie  auf  einen  hohen  Grad  Ton  Voll« 
kommenheit  zu  bringen  und  Tonbilder  herzustellen,  welche 
von  dem  Euillusse  fremder  Eigenschwingungen,  der  Rei- 
bung u.  s.  w.  frei  und  zugleich  überaus  scharf  und  deut- 
lich sind.  Die  erste  Mittlicilung  ist  lediglich  der  Beschrei- 
bung des  Apparates  gewidmet.  Die  angesungene  resp. 
durch  Töne  erregte  Fläche  steht  Tertical,  an  sie  lehnt 
sich  ein  sehr  leichtes  yersilbertes  Glasspiegelchen ,  welches 
um  eine  verticale  Axe  schwingt  Eine  electrische  Bogen- 
lampe, die  im  Momente  der  Aufnahme  durch  ümschalter  auf 
20  Ampere  Strüm.^Lilrke  gesteigert  wird,  und  welche  luit 
einer  Duboscq'schen  Laterne  verbunden  ist,  beleuchtet  einen 
Spalt,  und  von  diesem  erzeugt  das  Spiegelchen  mit  Hülfe 
einer  zwischengestellten  Convexlinse  eia  reelles  verkleinertes 
Bild;  aus  leicht  ersichtlichen  Gründen  steht  das  Spiegel- 
chen etwas  g^eigt,  sodass  das  SpaltbUd  seitlich  aus  der 
Lampenlinie  herausfUlt  Nun  wird  das  verticale  Spaltbild 
unter  Einschaltung  einer  Convexlinse  auf  einer  schwanen 
Platte  mit  feinem  horizontalem  Spalt  aufgefangen;  aus  der 
Kreuzung  erhält  man  also  hinter  der  Platte  einen  hori- 
zontal oscillirenJen  Licht] )Uükt.  Diese  OscillHtKinen  wer- 
den nun  unmittelbar  aui  empündliches  Papier  photogra- 
phirt,  das  aufgerollt  ist  auf  einer  mit  Drehaxe  horizontal 
gestellten  Kymographion-TrommeL  Durch  eine  Arretining 
ist  es  ennOglicfatf  die  Trommel  nur  eine  einage  Drehung 
madien  zu  lassen,  und  auch  von  dieser  HUlt  nur  der  mittelste, 
gleichförmig  beschriebene  TheU  auf  empfindliches  Papier.  Will 
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man  längere  Curven  erhalten,  so  bespannt  man  vollständig 
mit  Papier  und  setzt  die  Vorrichtung,  welche  die  Trommel 
in  der  Axe  fortrückt,  in  Thatigkeit.  Natürlich  ist  durch 
Tnchdeeken  ftkr  ausreichende  Finsterniss  im  Zimmer  gesorgt. 
Ab  Papier  hat  sich  Bromsilberpapier  von  Stolze  in  Char- 
lottenbnrg  bewährt;  dasselbe  ist  so  empfindlich,  dass  es  bei 
Versuchen  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Art,  wo  die 
f^xpositionszeit  zuweilen  nur  etwa  ein  Zehntausendtel  einer 
Secunde  betragt,  noch  sehr  scharfe  Bilder  Kefert;  event.  wird 
die  Empfindlichkeit  noch  dnrch  ein  Ammoniakbad  erhöht 
Die  ftbrigen  Details  betreffen  die  Bntwickeinng  der  Bilder, 
die  Anwendung  gewöhnlicher  Trockenplatten  u.  s.  w. 

Der  zweite  Theil  behandelt  die  Ausmessung  und  Zer- 
legung der  Curven;  jene  erfolgte  mittelst  eines  mikrometrischen 
Objeettisches  von  Fuess,  und  zwar  bis  auf  0,05  mm  (die  Höhe 
der  Oiunren  geht  selten  ttber  4  nun  hinaus);  diese  geschah  auf 
Gtond  der  Fonrier'schen  Formeln,  wobei,  da  selbst  unter  Be^ 
ilebicbtignng  sich  wiederholender  Winkelwerthe  jedesmal  noch 
mehren'  hundert  Rechnungsoperali  oi  en  auszuführen  sind,  die 
Anfertigung  von  Schablonen  grosse  Erleichterungen  gewaln  to, 
iodin  schliesslich  eine  vollständige  Analyse  sammt  Messungen 
mir  noch  2^8  Stunden  beanspruchte. 

Der  dritte  Theil  enth&lt  zunächst  die  Bemerkung,  dass 
<iie  Membran  von  Einfluss  auf  die  Curven  ist,  und  daher  nur 
solche  Resultate  benutzt  werden  dürfen,  die  für  alle  Mem- 
branen wesentlich  gleich  ausfallen.  Am  meisten  bewährten 
"^ich  Glasmembranen,  wie  sie  bei  dem  neuen  Phonographen 
benutzt  aind|  Glimmer-,  £isen-  und  Qoldschlftgerhaut-Mem- 
ImM;  bei  allen  ist  übrigens  eine  geeignete  Dämpfungsvor- 
richtimg  erforderlich. 

Die  Ergebnisse  in  der  vorliegenden  Arbeit  be/i  hen  sich 
aaf  die  Vocale.  Das  allgemeine  Ergebniss  lautet:  Die  Vocale 
enthalten  einen  charakteristischen  Oberton  in  periodischer  Ver- 
ätärkuDg,  oder;  Der  Charakter  der  Vocale  besteht  in  einem 
im  Tempo  des  Eehltons  in  seiner  Amplitude  oscillirenden  Mund- 
ton. Auch  bei  Anwendung  der  Fourier'sohen  Rechnung  tritt 
die  Constanz  des  charakteristischen  Tones  deutlich  hervor,  ob- 
wohl r<r  oft  nicht  gerade  unter  den  harmonischen  Ohertönen  vor- 
kommt und  daher  eine  theoretische  Berechnung  seiner  genauen 


Digitized  by  Google 


—  90  ~ 


Lage  nach  Art  der  ScbwerponktsberechBongen  ansgeföhrt  wer- 
den muss.  QlQcklichenreise  ergibt  sieh  der  charakterietiacfae 
Ton  yiel  directer  ans  der  Gestalt  der  Gorren,  nämlich  ans 

dem  Verhältiiiss  der  sehr  deutlich  hervortretenden  „cLarakte- 
ristischen  Schwiiiguiigen"  zur  ganzen  Periode. 

Nach  der  Höhe  geordnet  imdet  der  Yer£  folgende  feste 
Mundtdne: 

ü  O  A  B  I 

♦•-^«      A»-c*  d*-^* 

Die  AmpUtadenschwaDkang  ist  am  stärksten  hei  A,  dann  bei 

O  und  Ef  am  geringsten  bei  7  nnd  U.  Oontrolversache  wur- 
den angestellt,  indem  die  Eindrücke  in  einem  Phonographen 
theils  photographiiii,  theils  mikroskopisch  beobachtet  wurden, 
und  es  ergab  sich  im  grossen  und  ganzen  genügende  Ueber- 
einstinunung.  Mit  den  früheren  Ergebnissen  stehen  dagegen 
die  des  Verf.  im  wesentlichen  und  in  den  quantitativen  Binsel» 
heiten  im  Widerspruchi  wobei  zu  beachten  ist»  dass  anch  unter 
jenen  einige  sich  befinden,  welche  auf  objectiyem  Wege  ge- 
funden wurden.  (Weitere  Einnribide  gehören  an  einen  anderen 
Ort;  d.  Ref). 

Der  Sclduss  behandelt  die  Frage  des  Hörens  der  Vocale, 
sowie  vorläuhge  Versuche  zu  üirer  Synthese  gemäss  der  neuen 
Theorie.    F.  A, 

44.  Zi'U'htlüit»,  UphfT  die  Anwe/alu/i^  des  /inien  Phono' 
grnplien  von  Eilimn  als  Lnioersal  Acumclcr  (C.  R.  109,  p.  473 — 
474.  1889).  —  Die  Arbeit  hat  wesentlich  physiologisch e>;  Iq. 
teresse.  £.  W. 


Wärmelehre. 


45.  Hm  Jawuseükem  Ueiter  dh  HmgttsäiMe  der  meeha- 
nuckm  ff^ameihearie  (Ztschr.  f.  d.  Bealschulw.  15,  p.  524— 583 
Q.  585—594. 1890).  —  Die  beiden  Hanptsätse  der  mechanischen 
W&rmetheorie  sollen  hauptsächlich  wim  Zwecke  der  Verwendung 

an  Mittelschulen,  in  elementarer  Form  dargestellt  und  auf  einige 
Erscheinungen  angewandt  werden.  Es  kommen  mv  Sprache: 
1.  Mochauisclic  Zusammenstellung,  deren  Zustand  dem  W  ürmo 
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nsttnd  der  Körper  ähnlich  ist  IL  Die  sswei  Hauptsfttse.  Ul.Die 

Aosdehnimg.  Umformune^  der  erstnn  Hauptgleichuug.  IV.  Der 
Coiiädioiiädruck.    V.  AusdeiiüUiigswanüe;  Schmelz-  und  Siede- 
pQokt  VL  Werthe  für  deu  Oohäsioosdruck.  YIL  Specifische 
Wirme  bei  coiutttitem  VolnmeiL   VIIL  Allgemeine  Zastanda» 
glaefaung.  IX.  Oeeetze  verdünnter  Sahsldsongen.  Znm  ersten 
Eaintel  ist  za  erwähnen,  dsss  der  Verf.  sar  Fixirong  der  Vor* 
Stellung  das  Beispiel  einer  vertical  stehenden  Trommel  wählt, 
mit  ferner  elastiseiien  Membran  als  Mantel,  an  welchem  in 
gieichmässiger  Vertheilung  kleine  Kugeln  anliegen;  diese  sind 
lof  von  der  Ojlinderaze  ansUuifenden  Stäbchen  verschiebbar, 
«ilrad  die  Stäbchen  selbst  den  Mantel  durchbrechen  and 
noch  fiber  denselben  hinansragen.   Die  Drehung  der  Trommel 
uiü  ihre  Axe  treibt  die  Kugiln  nach  auswärts  unil  spannt  den 
Mantel;  bei  ei?iem  stationären  Uewegungszustand  hält  die  Flieh- 
bift  der  Kugeln  der  Elasticität  der  Membrau  und  bei  völlig 
abgeschlossener  Trommel  auch  noch  einem  etwaigen  Ober- 
dkhendnick  das  Oleichgewicht;  dem  Gleichgewichtszostande 
eoti|iricht  auch  ein  bestimmtes  Volumen  der  Tremmel  Die 
betreffende  Beduigungsgleichung  liefert  Formen,  welche  der 
Tan  der  Waals'schen  Bedingungsgleiciiung,  lerner  deni  ersten 
tmd  zweiten  Hauptsatze  der  Wärmetheohe  ähnlich  sind.  — 
lks  Elasticitätsgesets  stimmt  mit  dem  Gesetze  fUr  die  Flieh- 
knft  ftberein.  —  Der  zweite  flauptsatz  wurd  ans  dem  Wärme- 
vwtbe  abgeleitet,  welcher  dorch  Gkwicht,  spea  W«  nnd  Tem- 
peratur ausgedrückt  wird.  W.  H. 


46,  P.  Molenbroek^  üober  evii^e  Beicegtingm  eines 
fif«ff  bei  Annahme  eines  Gesckunndigkeitspotenlials  (GruDert*8 
A]tfa.ILBeihe.TfaeU9.p.  157-195. 1890).  —  Die  auf  ein  Ge- 
tdmiiidigkeitspotentiai  (<p)  rednctrbsuren  Fälle  sind  als  gelöst 

n  betrachten,  w  cnu  an  jeder  Rauinntelle  der  Werth  desDrnckes, 
Dichte  und  jener  von  (f  zu  jeder  Zeit  bekannt  ist.  Zieht 
wie  Ver£  es  thut,  nur  adiabatische  odi^r  isothermiäche 

Vo^g^|;e  in  Betracht»  so  reducirt  sich  das  Problem  auf  die 

BettimmuDg  von  zwei  Grössen;  za  deren  Kenntniss  flüuren 
iD  diesem  Falle  sich  aof  eine  einzige  Gleichvng  rednciren- 

^Irodyiiamisclien  Gleichungen  und  die  Continuitätsgleichnncr. 

öorch  Elimination  resultiit  eine  nicht  lineare  Düi'ereutuii- 
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gleiciiuug  iür  gp.  Verf.  untertaucht  folgende  der  Lösung  zu- 
gängliche Fälle. 

Ä.  Die  Bewegung  hänge  bloss  von  i  und  z  ab.  Das  Problem 
gestattet  eine  allgemeinei  mathematiscli  voUständigeLösung,  wenn 
man  es  folgendermaasaen  formnlirt:  Zu  einer  gegebenen  Ge- 
schwindigkeit und  einem  gegebenen  Dracke  bei  gegebe* 
nem  Anfangszustande  die  Grössenweithe  z  und  t  zu  öndenJ) 
Der  Grund  für  diese  Möglichkeit  Hegt  im  Folgenden.  Man  wähle 
zu  independenten  Vaxiabehi  die  Werthe  von  t  =  d<p Jdt  und 
^^dq>jdz.   Einfache  Betrachtungen  aus  der  Transformationa' 
lehre  ergeben  die  Belation  dtjdi^dzjdt^  und  damit 
dfidr,  z^df/d^.    Die  Fonction  /bestimmt  sich  «u  /  = 
+  tT  ~  (f.    Die  nie  Ii  t  lineare  Diflerentialgleichung  Är  (f 
geht  hierdurch  in  eine  lineare  nach  /  über;  die  Coefficienten 
derselben  sind  jedoch  nicht  constant.   Behält  man  die  Inde- 
pendente  |;  itlhrt  jedoch  statt  r  eine  neue  Independente  7 
ein,  welche  dmrch  i7^r  +  l/2|^  definirt  ist,  so  wird  die 
Differentialgleichnng  des  /  linear  mit  constanten  Oo^cientes. 
Vermöge  der  Bedeutung  von  r  und  |  hat  man  hiermit  ge- 
wissermaassen  eine  Function  des  Druckes  zui   indt  pendent- 
Variabeln  gemocht.  Dies  gilt,  wenn  die  Bewegung  iso thermisch 
ist   Für  eine  adiabatische  Bewegung  empfiehlt  sich  die  Ein- 
f&hnmg  einer  neuen  Function  des  Drackes  6  an  Stelle  Ton  r, 
welche  durch  $^  =  eonst  (r  +  1  /2|^)  definirt  ist  Bei  passen- 
der Wahl  der  Constante  wird  die  Differentialgleichung  woU 
sehr  vereinfacht,  hat  aber  nicht  mehr  constante  Coefficienten. 
In  beiden  Fällen  lassen  sich  mathematisch  vollkommene  Inte- 
grale für  /  angeben,  doch  sind  sie  physikalisch  schwer  zu 
deuten;  particuläre  liösungen,  die  sich  beispielsweise  dem  F^e 
eines  festen  zur  z-Axe  senkrechten  Querschnittes  anpassen 
lassen,  sind  leichter  zu  gewinnen.   Bezüglich  derselben  sei  auf 
das  Original  verwiesen. 

Fall  B  bezieht  sich  auf  stationäre  Gasstrahlen,  in  wel- 
chen die  Bewegung  von  x  und  y  abhängt.  Ein  ähnliches  Ver- 
fahren wie  oben  führt  zu  einer  linearen  Differentialgleichuiig 
einer  GMsse  /;  doch  zieht  Verf.  eine,  an  eine  frohere  Arbeit 
sich  anschliessende  Behandlung  wegen  der  grosseren  Einftu^ 

1)  Riemann's  Arbeit  über  endliche  Luftbewegungen,  ist  dem  Berm 
Verf.  augenacheinlich  nicht  bekaont  geweten.  Bef. 
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hat,  welche  die  Bedingung  für  die  Oberfläche  des  Strahles 
dabei  erhält,  Yor.  (Alolenbroek,  Wied.  Ann.  .15,  p.  62.  ISUU.) 
£rfikhrtza  diesem  Zwecke  statt  dcpldx,  dq  jdtj  die  Warthe 
f  C08  ^  mkl  9  sm  /I  ein.  Die  Differentialgleichimg  enthält 
dum  nur  erste  DeriTationen  Yon  q  nnd  fi  nach  xy,  £ine 
note  Relation  xwischen  ihnen  ergibt  sieh  in  der  Form 
ü  ^i  cos  u)/ö  1/ ^  d(q  i^'in  u) I dx.  Macht  man  </  und  u  zu  in- 
aeptfudent-,  ry  zu  dependent-Variabelii,  so  ergeben  sich  wie- 
der 2wei  Gleichungen  I  welche  nur  erste  Derivationen  des 
1  und  jf  nach  q  nnd  u  enthalten.  £ine  Elimination  Ton  s 
«g&be  beispieläweifle  die  Differentialgleichang  zor  Bestim- 
nong  Ton  y.  Yert  ^irilhlt  zweckmässiger  ewei  lineare  Aggre- 
gate von  je  zweien  dieser  Differentiahiuolienten  zu  neuen 
bd^pendenten  ?/,  v,  deren  Wahl  eine  Trennung  der  dependent 
Vadsblen  zulässt.  Das  Problem  kommt  dann  auf  Lösung 
mst  linearen  Differentialgleichong  des  n  idnans.  Bezüghch 
der  nlheren  ansfUhrliehen  Details,  sei  anf  das  mathematisch 
öterensnte,  ausgedehnte  Original  yerwiesen.  E6k. 


4^.  Ad,  ßlilfncke,  üeber  den  Zusamimnliafig  zmschm 
"ipiruchen  und  theoretischen  holherinen  eines  Gemenges  zweier 
Si4e  (Ztschr.  £  phjr&Ohem.  6,  p.  153^160. 1890).  —  Die  Oe- 
«iehtseinheit  eines  ans  zweiTheilstoffen  hestehenden  homogenen 
Gemenges ;  in  welchem  der  erste  Stoff  mit  x,  der  zweite  mit 
l— r  Kinheiten  vertreten  ist,  gehe  bei  constanter  Temperatur 
<iiuvh  blosse  Volumenänderung  aus  dem  flüssigen  Zustande  in 
ütu  gastormigen  über.  Die  procentische  Zusammensetzung  der 
ÜüK^en  Phase  ist  durch  denjenigen  Druck  bestimmt^  bei  wel- 
diBiii  oe  eben  sn  yerdampfen  beginnt,  nnd  die  Zusammen- 
steng  der  gasf5rmigen  durch  denjenigen  Druck,  bei  welchem 

eben  beginnt  flüssig  zu  werden.  Bt  llndet  sich  daher  eine 
Reihe  von  (Temengen  zweier  St^tlFo  von  vtischiedener  Zusam- 
meosetzuDg  unter  gleichem  Drucke,  so  müssen  die  flüssigen 
^iwüd  derselben  unter  sich  gleiche  procentische  Zusammen- 
«Bmeiuetzung  haben,  ebenso  die  gasförmigen,  nnd  ähnliches 
^  von  der  coöx.  gasförmigen  Phase.  Im  allgemeinen  ist  die 
&8ammensetzung  für  beide  Phasen  verschieden.  Das  Partial- 
^olmuen  jeder  Phase  in  Mitten  des  Verdampfungsvorganges  ist 
äbo  durch  das  spec.  Volumen  und  die  Zusammensetzung  der 
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PhaBen  an  den  Enden  derselben  in  ein£EM;her  Weise  darstellbar. 
Bs  ergibt  sich  daraus«  dass  der  Qesammtgebait  x  unserer 
Grewichtseinheit  eine  lineare  Functien  des  Gtesammtvoloms  v 
isti  p  und  T  als  oonstant  angesehen. 

Bei  gegebenem  und  coiistantein  T  ist  der  zwischen  x  p  v 
bestehende  Zusammenhang  geometrisch  darstellbar  durch  eine 
thermodynamische  Pülche,  auf  welcher  sicli  zwei  Ciirven  an- 
geben lassen,  deren  eine  dem  ilüssigen  Zustand  bei  eben  be- 
ginnender Verdampfung,  deren  andere  dem  gasförmigen  Zu- 
stande bei  eben  beginnender  Verflüfwigung  entspricht,  fiine 
senkrecht  zur  p  Axe  gelegte  Ebene  achneidet  die  Flftche  in 
einer  Ounre,  deren  Endpunkte  auf  den  erw&hnten  zwei  Cnrren 
liegen.  Dazwischen  ist  die  Schnittcurve  eine  Gerade,  weil  x 
linear  von  v  abhän^jt.  Daraus  folfrt,  dass  der  zwischen  den 
zwei  Curven  gelegene  Tiieii  der  isüthernitläclie  eine  RegeHiäche 
ist  Es  ist  dies  die  empirische  an  das  Vorhandensein  zweier 
Phasen  geknüpfte  Isotherme,  die  von  der  theoretischen  Iso- 
therme zu  unterscheiden  ist,  welche  beispielsweise  in  einem 
ihrer  Theüe  dem  Zustande  des  Siedeverzuges  entspricht  Be* 
kenntlich  hat  Van  der  Waals  gezeigt,  dass  die  co&datirenden 
Phasen  eines  Gemisches  sich  angeben  lassen,  wenn  man  an 
die  tliennudyiiam.  Fläche,  welche  den  Zusammenhang  zwischen 
freier  Energie,  der  Zusamnicnpetzung  und  dem  Volmuen  aus- 
spricht, Doppeltangentenebenen  legt  Den  zwei  Berühtiings- 
punkten  entsprechen  die  zwei  coexistirenden  Phasen,  während 
durch  das  Bollen  der  Tangentenebene  die  empirische  Isotherm- 
flftche  erzeugt  wird.  Diese  Qesetze  werden  Ton  unToUkommen 
mischbarer  Flflssigkeit,  wie  Kohlensäure  und  Wasser  nicht 
befolgt.  Die  Isotherme:  dampfförmiges  Wasser  und  dampf- 
lurnüge  Kohlensäure,  Kohlensa uii  und  kohlensaures  Wasser, 
flüssiges  Wasser  mit  flüssiger  Kohlensäure  zeigt  vri  Knick- 
punkte, die  von  der  theoretischen  Isotherme  mit  continuirlicher 
Krümmung  durchlaufen  werden;  letztere  besitzt  demnach  zum 
Unterschiede  von  vollkommen  mischbaren  Gemengen  zwei 
Vertiefungen.  E^l 

4&   XL  P«  CuiverwM^   Bnnerhmg  über  BoltsmanH^s 

kinetische  Grnihforif'  und  Sir  //'.  Thomson* s  /Insprach**  in  der 
Secdou  A  der  UriUsU  .hsuvialiou  (Pliil.  Mag.  (5) 95— i)9. 
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1890).  —  Die  Bewegungsgleichungcn  eines  Systems  von  Mole- 
c'uen  outhaltea  nach  dem  Dafürhalten  des  ^'(Tfa88er8  keinen 
Miuweis  darauf,  dass  dasselbe  von  einem  gegebenen  Anfangs- 
astsode  ausgehend^  eineii  stationären  Zustand  erreichen  könnte, 
in  welchem  sich  die  Geaammtenergie  nach  Maasagabe  der 
Freflieitsgrade  unter  dieselben  gesetsmässig  vertheilte.  Be- 
kanntermaassen  ist  letzteres  eiue  nothwendige  Forderung  der 
kinetischen  G-astheorie,  da  dieselbe  das  Eintreffen  eines  Tem- 
peratnrgleichgowichtes  anf  rein  mechanischer  Grundlage  zu  er- 
kiiea  hat.  Nach  W.  Tiiomson's  Ansicht  wäre  Umsatz  der 
pngnssiTeii  Energie  in  Schiringangen  der  elastischen  Mole* 
cfile  als  schUesslicher  Zostand  ta  erwarten.  Verf.  ist  der  An- 
acht,  dass  das  erfahrungsinässige  Eintreffen  eines  Temperatur- 
gleichgewichtes ohne  Intervention  des  die  Strahlung  vermitteln- 
ka  Aethers  nicht  denkbar  sei.  *  Ktk, 


49—51.  I^h,  As  Guye.  Der  kritische  CovJJlvicnt  mtd 
ilif  moiecuiare  Cofistiti/finii  dor  i{<iTy)rr  im  kräisohen  Zustande 
(J<Him.deFhy8.(2)9,p.dl2^d26. 1890).  —  Bemerkung  Uber 

Ceeoium  der  FJüssigkeä^leichung  (Ann.  Chim.  et  Phys.  (6) 
il,pi  206— 211.  1890).  —  Der  krilisehe  Co^fßeient  und  doi 
Mohrulnr^n'wichl  (fpf  Korper  im  kritischen  7jtstainh'  (ibidem 
p.  211—241).  —  lieber  den  Inhalt  dieser  Abhandlungen  ist 
Mch  den  C.  R.  und  den  Arch.  de  Geneve  berichtet  worden 
(BeihL  U,  p.  468  u.  p.  960).  K6k. 

52.  Chm  Anioine*  Specißsche  IFärme  des  fVasser' 
ksfjes  bei  cmsiantem  Folumen  (0.  B.  109,  p.  366— 369. 1889). 
—  FOr  die  totalen  Dampfw&rmen  w  bei  der  Temperatur 

üer  der  Druck  p  entspricht,  stellt  der  Verf.  allgemein  die 

Gleichung  aul*:  «  .    .        /  v 

^  JT  — 5  + c<,- (/)(;?), 

diese  wird  für  Wasser  r  ^  619,2  +  0,48  ^  -  10^*\  Für  über- 
liiüteü  Wasserdampf  bei  der  Temperatur  t  hat  man  x  =  + 
'U8(r— wo  X  und  x,  die  Wärmemengen  des  gesättigten 
Dampfes  bei  denselben  Temperaturen  sind.  Die  spec.  Wärme 
i^dxldi  wird  0,48  —  10/6. Die  Differenz  der  spec 
Wlmeii  bei  const  Dmck  und  const  Volumen  ist  nicht  con- 
^^t,  sie  wächst  mit  dem  D»  uck.  E.  W. 


Digitized  by  Google 


96  — 


53.  CFi.  AmaineM  Note  Uber  die  CompreuiMäai  der 
Luft  bü  3000  Atmosphären  (0.  R 110,  p.  385— 336. 1890).  — 
In  der  Gleichung  j9v  » l>(/9  +  ^)  hat  man  für  Lnft  ß  ^  273 

—  Vp.  Nach  den  Versuchen  von  Rcgnault  und  Amag  it  bleibt 
D  bis  zu  Drucken  von  40  Atmospii.  nahezu  constant  ,  /)=2b35, 
übor  4i)  Atmosph.  ist  /)  =  2,835  +  0,0018  40);  dadurch 
werden  Regnault's  Vei*such6  und  die  von  Amagat  beMedigend 
dargestellt  _  B,  W. 

54.  AntOi/n€m  BesiehMotg  xwisehen  roiumetif  Druck 
und  TemperalbuT  bei  verschiedenen  Bämpfen  (0.  B.  110,  |k.  632 — 
634.1890).  —  Es  besteht  die  Belation  poaD(/9  +  4  und 

A-^B^p,  Die  Constanten      A  und  B  haben  folgende 

Werthe: 


B        A  B 

O.  2,566  278,8  1,10 

SOj  1,343  270,6  1,40 

CO  2,931  274,S  2,30 

NO  2,174  270,0  1,24 

HCl  2,261  278,2  6,50 

HnO  4,879  252,0  18,80 


D  Ä  B 

(CMAS>    1,884  184,0  34,22 

CCIjH       0,718  270,5  15,94 

AcetOD      3,330  120,0  37,12 

CCI4          1,000  150,0  45,84 

CS,           1,505  209,0  34,29 


E.  W. 


55.  Ch^  AHtoine*  ChuraJitm'stt'srhp  (Unrhunp^  tUs 
^assrrsfnffes  (C.  R.  110,  p.  1253-1255.  1890).  —  Dieselbe  ist 
pr  =  />(273  4- 1).  Dabei  ist  D,  je  nachdem  nmn  den  Druck 
in  Atmosphären  (p)  oder  in  Quecksüberhöhen  IJ  (das  Meter 
die  Einheit)  aosdrackt,  gegeben  durch: 

D = 4i,ic + (0.0275  -  j^*y 

2>  -  41,10 +(o,0362  -^^*y  //. 

Aus  den  Gleichungen  folgt,  wenn  v'  das  Volumen  bei 
SB  15®  unter  AtmosphArendrack  p' «  1  bedeutet; 

v/v'^  \lp  +  0,00006567. 
Die  berechneten  Werthe  vjv  stimmen  mit  Messungen  Ton 
Amagat,  für  p  =  1000  (Atm.)  bis  3000  (Atm.)  gut  Ubeiein. 
Gleichgut  ist  die  Uebefemstimmung  bei  anderen  von  17,7^ 
bis  f  s  100, P  gellenden  Temperaturen,  sowie  mit  einer  bei 
/  sas  4  angestellten  Regnault'schen  Messungsreihe.  Ki^k. 
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55*.  A»  Jtf.  Muyer*  BesÜmmtmff  des  AuMdeknungscnöf- 

ßcimtm  eines  festen  Korpers  (Sill.  J.  40,  p.  H2;:{— 329.  1890).  — 
IXj  Verf.  füllt  ein  Getass  aus  der  zu  unterhuclieiideii  8ub- 
sUdz,  das  oben  mit  einem  Capillarrolir  versehen  ist,  mit  Wasser, 
tafldit  68  in  schmelzendes  Eis  uud  dann  in  ein  Wasserbadf 
od  bestimmt  die  Temperatur,  bei  der  das  Wasser  im  Oapillar« 
nhr  ebenso  hoch  steht  wie  bei  0®;  oder  er  fertigt  ans  dem 
3Ietall  eine  Senkwage  und  bestimmt  die  Ticiü  ühih  Einseiikens 
iii  Wasser  bei  ü'^  und  ermittelt  die  Temperatur  von  Wasser, 
bei  der  es  wieder  ebenso  tief  cintaacbt;  daraus  und  aus  dem 
bekannten  Ausdehnongscoeff.  des  Wassers  ergibt  sich  die  Aus* 
öehmiiig  des  Körpers.  £.  W. 


56.  W,  Salzmmui.  Per  Krtfophor  beim  Untorriiht 
iZt^br.  t.  pliy  ik.  u.  ehem.  Unterr.  3,  p.  88.  1889).  —  Am  Kryo- 

jr  kauu  mau  das  Unterkühlen  zeigen,  sowie,  dass  das  auf 
U'  and  anter  0^  abgekühlte  Wasser  oben  schwimmt;  —  denn  an 
^  das  Wasser  enthaltenden  Kugel  bildet  sich  zunächst  ein 
lonersr  Eiaring,  und  zwar  znn&chst  in  der  Höhe  des  Wasser» 
mreiiis  in  der  Kugel.  Erstarrt  das  Wasser  im  Innern,  so 
Sihmilzt  der  aussen  befindliche  Eisring  infolge  der  auflreten- 
Wärmeentwickelung.  £.  W. 

57.  Km  ülsch  und  Th.  QufiMienm&ller*  üeber  ein 
L»flAermometer  Mttr  Bestmmung'  höherer  Temperaiuren  m  den 

^mchgasm  von  Pfannen fcurrungpfi  (Ztschr.  f.  d.  ges.  Brauw. 
-Nr  13.  p.  325  —  830. 1890).  —  Das  Luitthermometer  besteht  aus 
Li  iem  ca.  20  cem  fassenden  länglichen  Glasgefasse,  welches 
m  einem  mit  Schwefelsäure  geftülten  Gasmossapparat  in  Yer- 
faiBdaDg  steht  Zwischen  400  und  660^  G.  functioniite  es  sehr 
Sit  uud  bewies  auch,  emer  Temperatur  ton  600 — 620^  längere 
2eit  aasgesetzt,  eine  ziemliche  Stabilität  Die  Reduction  ge- 
sthak ui  bekannter  Weise.  (Chem.  Laboratorium  Weihens teplian.) 

 El,. 

58.  Cr.  Jäger ^  Zur  Theorie  der  Dampfspannung  (Wien. 
Ber.99,p.679— 682. 1890).  —  Die  untere  Geschwindigkeits- 
gme  der  MolecOle,  welche  ans  der  Jlttssigkeit  in  den  Dampf- 
ttom  treten  können,  ist  bestimmt  durch  die  Bedingung,  dass 
üffe  lebendige  Kiait  senkrecht  zur  Oberfläche  der  Flüssigkeit 
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grösser  sein  rnttss,  als  die  zu  leistende  OohAdÖDsarbeit  a,  Ihre 
Zahl  SS  d  ergibt  sich  unter  Zugrundelegung  des  hier  auch  ftlr 

die  Flüssigkeitsoberfläche  als  richtig  angenommenen  Verteilungs- 
gosetzcs  von  Maxwell  durch  ein  bestimmtes  Integral,  und  zwar 
in  HriH  htheilen  der  Gesammtzahl  der  Moleciile  welche  die 
Kaumemheit  in  der  Nähe  der  Fliissigkeitsoberfläche  ausfüllen. 
Das  hier  vorkommende  mittlere  Quadrat  der  MolecUlgcsoliwin- 
digkeit  c>  ersetzt  Vexf.  durch  c^\\  ^  a()f  ifo  ct^lj^l^ 
deutet,  SXxr  die  von  der  Temperatur  abhängige  Oohasionaarbeit 
a  vird  ay(l-«0,  und  lür  JV,  • .  +  yO  eingefahrt  Die 
Grösse  e  indrd  mit  dem  Temperatureoöfficienten  der  Oberflächen- 

■ 

Spannung  identificirt.    Für  d  folgt  so: 

00 

kyii  —  it)i{\  -^'-'o 

Verf.  nimmt  an,  dass  die  Zahl  der  Moleciile  welche  des 
Ueberganges  in  den  Dampfiraum  fähig  smd^  ein  Maass  des 
Dampfdruckes  sei  Das  Integral  Iftsst  sich  durch  Beihenent- 
Wickelung  berechnen.  Eine  f&t  Wasserdampf  angestellte  Be- 
rechnung, wo  die  Constanten  Cky  aus  drei  Druckwerthen  (0", 
50**,  J00°)  ermittelt  wurden,  er^ribt  eine  sehr  gute  Ueberein- 
stimmung  mit  den  Messuiigsresultaten  ?on  Eegnault  und 
Magnus.  ^    Kdk. 

59.  jP,  ile  Ileen,  Notiz  über  das  Gesetz  y  tvelcftes  die 
Aenderung^  der  Spannkraft  der  Dämpfe  mä  der  absoluten  Tem* 
peratur  verbindet  (Bull.  Acc  Belg.  (3)19,  p.  894— 395. 1890)  — 
Ver£  stellt  die  Besultate  der  jüngsten  Siedepnnktsbesümmungen 
hochsiedender  Substanzen  fon  Ban»  (s.  Beibl  14,  p.  1194.  1890) 
mit  den  bekaiiiiteii  Ualeu  für  niedriger  siedende  Körper  in  der 
Weise  tabellarisch  zusamuien,  dass  er  die  Werihe  dp  j  dt 
Aenderung  der  Dam})fspannung  mit  der  Tempenitur  bei  der 
absoluten  Siedetemperatur  T,  sowie  die  Producie  T^dpfät 
angibt.  Die  Tabelle  liefert  eine  den  Umständen  nach  be- 
friedigende Bestätigung  yon  des  Verfs.  Formel: 

T*.  j|  =3  coust. 

durch  die  Erlalirung.  D.  C. 
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Ifef^ni  ,  Hey»  (Jrhrr  dir  .  ImreftdharL  ril  des  Ijintv^t*- 
mh^n  (la.no/ftmHfrs  zur  Teimonsiresliinmiin^  ^Ztschr.  f.  Jiiigew. 
Chtm.  löUU;  p.  51 1 — 513).  —  Bei  der  Bestimmung  wird  die 
Dnck-,  d.  b.  Längenmessmig  durch  eine  Volummessung  ersetast 
Von  npd  GasYoliimeterrfthren  wird  die  eine  (Bednctionsrohr) 
mit  abeohit  trockener  Luft,  die  andere  (Messrohr)  mit  Lnft 
letullt,  die  mit  den  Dämpfen  der  zu  mit  ersuchenden  Flüssig- 
keit Tollkommen  gesättigt  ist;  beide  Röhren  tauchen  in  das- 
s^be  Wasserbad;  durcli  von  unten  eintiiessendes  Quecksilber 
^  der  Druck  F  und  das  Volumen  V  geändert  Ist  *  die 
Teonon  des  betreffenden  Dampfes,  so  gilt  für  zwei  zusammen- 
gehörige Werths  des  Druckes  und  des  Volumens  die  Gleichung 
•A*;  -  x)  K,  =  (P,  ~  ^)  a.us  der  x  zu  berechnen  ist,  nach- 
dem man  die  Djucke  aus  dem  Volumen  der  tnxkeuen  Luft- 
masse  im  Keductiousroiire  berecimet  hat.  Als  Beispiele  führt 
^  YerL  die  Tensionen  sehr  concentrirter  Laugen  an.  £b. 


öl.  Wm  MiUler-Krzbach.  Die  sUtUschr  und  dir  dynor 
ittfcAe  MesMUngsari  des  Dampfdruckes  von  ckemiseh  gebundenem 
ud  sdsorbtriem  ^Fässer  (Ztschr.  t  physikaL  Ghem,  4,  p.  1 — 9. 
1889).  —  Der  Terf.  betont  ron  neuem  an  der  Hand  einer 

K*iiic  von  Versuchen,  dass  die  beiden  Methoden  gleiche  Re- 
sultate liefern  (über  die  dynamische  vgl  W.  Müller- Kizbacb, 
Wied.  Ann.  26,  p.  409.  1885).  £.  W. 


62.  JK.  üeckmann»  Ferhrnderuttg  des  Stedoversuges 
find  des  damit   verbundenen  Siossem  siedender  FliissigkeUen 

i)iiH^spolytechn.Joani.d78|^  —  Die  genannten 

Uebdstände  werden  dadurch  gehoben,  dass  man  in  der  fieiz^ 
flkhe  die  Wärme  besser  leitende  Stellen  anbringt,  von  denen 
Äus  die  Bildung  Ton  Dampfblasen  erfolgt.  Man  erreicht  dies 
durch  Einschmelzen  von  Wai*2en  von  sogen.  Einschmelzglas, 
«elches  besser  als  das  gewöhnliche  Glas  leitet,  oder  durch 
Emsdunelzen  Ton  Ketalldr&hten.  Eb. 


^  L.  Amat.  Cahrimelrische  Studie  ilber  die  Fkosphite 

^  dm  Pfjraphusphu  des  A(/(r/ur/ts  (C.  ß.  110,  p.  191  — 194).  — 
Wes  ^'athumphospliit  geht  durch  einlaches  Entwässern  in 


Digitized  by  Google 


—   100  — 


das  Pyrophospkit  über;  beide  Salze  liefern  jedoch  mit  verd. 
Natronlauge  oder  Schwefelsäiire  idenÜBche  LöBungea»  Bodass 
die  UmwandlmigBwftrme  des  Phosphits  in  das  ^yrophosphit 
gemessen  werden  konnte.  KL 


64.  A,  C.  MitchelL  (Jeher  die  hlinHeteilungsfahigkfä 
und  die  spcri fische  fi  arme  von  Mangatuilnhl  (Trans.  Roy.  Soc. 
Edinb.  i^5,  p.  l)-}7— 054.  1800).  —  Einleitmigsweise  bespricht 
der  Verf.  die  Abhängigkeit  der  merkwürdigen  physikalischeo 
Eigenschaften  der  Stahl-Manganlegmmgen  Ton  dem  Proceni- 
gehaLte  der  Leginmg  an  Mangiui.  Die  Experimentalunter- 
suchnng  über  Wärmeleitungsvermögen  und  spedfische  Wärme 
bezieht  sich  auf  eine  der  speciell  Manganstaiil  genannten  Legi- 
nmgen  von  0,89  7o  Mangangehalt. 

Der  Wärmolcitungscoefficient  wurde  wie  bei  Irüliorca 
Wärmefeitimgsrälngkcitsuiitfisuchtingen  des  Verf.  narh  der 
Methode  von  Forbes  mit  einer  von  Tait  angegebenen  Moditi- 
cation  bestimmt  (Beibl.  i:^,  p.  522).  Besondere  Schwierig- 
keiten machte  es  im  TorHegenden  Falle  die  beiden  Mangao- 
stahlbarren  in  die  gewünschte  Form  und  die  gewünschten 
Dimendonen  (50,5  X  1,38  X  1,88  und  20  X  1»88  x  1,33  eng- 
lische Zoll)  zu  bringen.  Für  die  specifischen  Wärmeversucbe 
wurde  die  Methode  der  Erkaltung  angewanilL  und  ergab: 

0,124  (1  +  0,00140, 

das  heisst  einen  bei  demselben  Tempeniturcoefficienten  1,0087 
unil  jxrösseren  Werth  als  Eisen.  Die  Resultate  für  die  Warmo- 
leitiähigkeit  des  Manganstaliles  stellt  Verf.  nach  Correctioii 
wegen  der  ungleichen  Thei-monieterfadeiicrwarmung  und  wegen 
der  verschiedenen  specifischen  Wärme  in  folgender  Weise  mit 
den  entsprechenden  Zahlen  für  Eisen  zusammen: 

Hangaustabl  ....  0,00219  0,00272  0,00825 

EäseD   0.0119  0,01874  0,01866. 

D.  C. 


35.  Appel.  Ue^  die  Theorie  der  fFärme  (C.  B.  110, 
p.  1061 --62. 1890).  —  Ln  ersten  1%etle  der  Notiz  behandelt 

der  Verf.  fUi'  Ueu  einfachen  Fall  einei  iungiiiiche  die  Frage, 
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ob  die  bei  einer  Pourier'schen  Wänneleitungsaufgabe  als 
Grenzbedinguiig  für  die  Zeit  t  =  gegebene  Anfangswärme- 
V  rtheiluug  aufgefasst  werden  kann,  als  die  Jb'oige  eiues  friiiieren 
Wännezustandes.  Mit  Hülfe  zweier  WeierstrasB'scher  Sätze 
geUngi  VetL  za  dem  Resultate,  dass  die  Temperatnrverthei* 
hmg  n  «s/l«)  rar  Zeit  ^= 

Ton  einem  frOhoven 

Wlmenetaade  herrfibren  kann,  wenn  sie  eine  ganze  trans- 

ceDdente  Fuuklion  von  jt  ist.    Besteht  ein  früherer  Tcmpe- 
nitumistand ,  so  ist  er  eindeutig   bestimmt  diu'ch  dieselbe 
i:  ouner'sche  £eihe,  welche  die  Temperatnnrertheiliuig  für  / » 
aogibi 

Die  im  zweiten  Theile  der  Notiz  über  die  Gleichnng 

H^dPnjdj^  -^dnldy       mitgetheilten,  an  Sätze  von  Lie 

anknüpfenden  Beobaclitungen ,  sind  von  wesentlich  mathema- 
tischem Interesse.  D.  C. 


66.    A.»        Jidsset,    Eine  r/rrfrornnf^nr fische  Thenne  ßir 
ia  QuoTM.  (Phil.AUg.(5)30,p.lö2— 160  1890).  —  Der  Veri 
erlieiit  gegen  die  Mazwell'acbe  Theorie  der  electromagnetischen 
Drdning  der  Polarisationsebene  den  ESinwand,  dass  de  nicht 
a^ch  auf  die  natOrliche  Drehnng  der  ZnckerlOsungen  und 
des  Quarzes  anwendbar  sei,  während  docli  beide  Erscheinungen 
emeü  wesentlich  illmlichen  Charakter  hätten.    Er  stellt  sich 
die  Aufgabe,  von  der  electromagnetischen  Lichttheorie  aus- 
gefaendi  eme  Theorie  der  natOrlich  drehenden  Sabstanzen  zu 
entmckeb.  Er  denkt  sich  ein  l^ttel  mit  drei  rechtwinkelig 
a  «blander  stehenden  Symmetrieebenen,  in  dem  ein  Licht- 
strahl eine  „rotatorische  Polarisation'*  erleiden  soll,  wenn  er 
in  einer  der  Syrometrieaxen  verläuft,  und  eine  elliptische  in 
jeder  anderen  itichtong.   Die  Constanten,  welche  den  Betrag 
jeaer  rotatorischen  Polarisation  für  die  drei  Axen  bestimmen, 
wwden  mit  p^,  p^^     bezdchnei  In  einem  isotropen  Mittel 
>od  diese  drei  OonsUmten  gleich^  im  Quarz  sind  zwei  von  ihnen 
jWdl  null.    Den  allgemGiueu  Ausdruck  dieser  Eigenschaften 
eines  anisotropen  Mittels  erhält  der  Verfl,  indem  er  die  von 

BdUiuer  X.  d.  Ann.  d.  Pbja.  u.  Chem.  XV.  $ 
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Maxwell  fllr  die  Beriefamig  der  Ckmiponentan  P,  Qy  R  der 

electrornororischen  Kraft  zu  den  Couipuuoiit^?!!  h  der 

electnschen  VerschiolHing  m  einem  Krystall  au%estellteii 
Gleichungen  iblgendermaass^  ergänst: 

n     4nk  ,      df  dg 

^  =  i^+Ptii-P^rt' 

Die  allgemeinen  GleicbuDgeu  dti  Liciitbcwegung  nehmen 
dann  die  Form  an: 

dt*  ^  J  ds  iniAdutXdzdt  difde) 
dt"^  ^  9      dg      4nt^di»\d»dt  d9di} 

V  dt  4nßda\dpdt''digdtl 

wobei  die  magnetische  Constante  fx  nach  allen  Üiciilimgeii  als 
gleich  angenommen^  und: 

A-*~iiK^,  B-*~,uKt, 

3S=Pi35  +  A3;+ft?;  gesetzt 

Für  ein  isotropes  Medium,  in  dem  sich  ein  Stiahl  in  der 
Hichtung  der  Z-Aze  fortpflanzt,  werden  diese  Gleichungen: 

df^     d»*^*^  dM*di*         di*     ^  Ii.«  d»*d* 

und  ihre  L&siing  stellt  einen  Lichtstrahl  dar,  dessen  Polari- 
sationsebene sich  für  die  Wellenlänge  Ä  aut  der  Strecke  z  in 
erster  Annäherung  um  den  Winkel: 

drehi  FOr  Qnars,  dessen  Axe  als  j2r  Axe  genommen  mxdf  ist 
Af     =  Pi'^O  za  setsen  nnd  man  erhält  für  die  Fort» 

pflanztmgsgeschwindig^eit  von  Wellen  von  der  Periode  r,  deren 
Normale  mit  der  Aj^e  den  Winkel  0  bildet,  die  Bedinguogs- 

gleichung : 

( K«  -     ( -  il»co»«  ö  -  C»8in»a) « (4» V/T*)  cob»ä 

Die  Theorie  des  qnasi  labilen  Aethers  (BeibL  1^,  p.  301, 
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Ut  Pi  114  ond  886}  fkihrl;  sq  dner  etwas  abweichendoD  Form 

dieser  Gleichung: 

(     -  a«)  (    -  a*  C08«  ö  -    sm^  ö) 
=  {4n^q*a*  I T»)  cos'  ö  [l  -         sin*  ö)  • 

Dia  Abweichiing  iat  wegen  der  Ekmheii  der  IMmm 
gering;  doch  glanbt  der  Verl,  da«  eich  expenmenteü 

zwischen  diesen  Gleichungen  wiiido  ciiUchcicleii  lassen.  Die 
Theorie  von  Bonssinesq  fiihi*t  zu  der  Gleichung: 

(     -  a») (  F«-  a» CO«« d  -  c»8m* Ö) 
=  (4  jf  V«*  /     cos»  (9  ( F"  -    sin»  d) , 

welche  von  beiden  der  obigen  Gleichungen  verschieden  ist 

67.  JB.  IfaHtU  md  T.  Costa*  üeöer  einen  eigentkUnh 
Hdtm  Fsil  bei  ffer  Brechung  der  organisehen  Verhinäungen 

iReii(L  R.  Acc.  dei  Line.  6, 2.  Sem.  p.  259— 263. 1890).  —  Die  Veif. 
kbeii  eine  Verbindung  gefunden,  die  durch  einfache  V  ereniigung 
zweier  anderer,  nicht  wie  vi  erwarten  war  eine  moleculare 
Be&acdon  gleich  der  Snmme  derer  der  Coinponenteni  sondern 
eine  viel  grossere  besasB.  Die  Yerbindong  ist  das  Jodid  des  Td* 
tfhjkulfins,  die  Oomponenten  Jodid  und  Snlfid  des  Aethjls. 
Die  Coüstanten  sind  für  die  Verbindung  V  und  für  lius  (  je- 
niMh  beider      wenn  jeweilig  in  100  com  5,0585  g  gelöst  sind: 

V  O^lTSl  1,36857  0,45079  0,27568 
G      0,81076         1,86414         0,44926  0^27508 

Der  Schwi  fei  hat  in  der  Verbindung  daher  eine  weit 
grossere  Atomreiraction  als  im  Gemisch.  Man  könnte  denken, 
<iass  dies  daher  rOhrt»  dass  der  Schwefel  in  der  Yerbinduiig 
is  dam  Sulfid  S^  ist;  das  wflide  aber  nicht  mit  dem  Verhalten 

SsneFStoffverbiiidQngen  das  Schwefels  abemnstimmen. 

Jlf.  WolZm  Heagensglas-Rn^wAeskop  nach  l^t(fiich  (Me- 
dianiker  Anz.  2pp.  1890).  —  Die  TOn  einem  flachbrenner  kom* 
MdflQ  Strahlen  weiden  durch  einen  Spiegel  auf  emen  Spalt  ge- 
wfiBD,  von  dem  ne  auf  das  nH  der  m  nntersncheiiden  Flflssigkeit 

gefüllte,  genau  c/hudiiäch  gesclddieue  üeageusglas  von  lü  mm 

8* 
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Durchmesser  &lleiL  Hier  erleideo  sie  swei  Brechungen  und 
eine  totale  Reflexion  wie  die  Sonnenstrahlen  in  den  Wasser* 

tröpfchen  beim  Zustandekommen  des  Rogenbogens.  Mit  Hülfe 
eines  ciulaciien  JJiopters,  das  ^ich  um  das.  iieagensrohr  dreht, 
kann  die  gesammte  Ablenkung  bestimmt  und  auf  einer  empi- 
lisch  gradnirten  Scala  der  Ercchnngsexponent  bis  auf  eine 
Einheit  der  zweiten  Decimale  direct  abgelesen  werden,  £b* 

69.  C  t/t  A*  L/eroy»  Methode  ahm'  die  sphärische  und 
chromatische  Aberration  der  Miki  oi>koihm>j('(  live  zu  messfn  (0.  R. 
lUÖ,  p.  857—859.  1889).  —  Der  Verf.  benutzt  die  uniei  dem 
Namen  Keratoskopie  nach  Guignet  bekannte  Methode,  deren 
Prinzip  dasselbe  ist,  wie  das  der  Methode  von  Foucanlt  zum 
localen  Gorrigiren  der  ObjectiTe.  E«  W. 


70.    ^r,  Viltimit    Vcher  rinn  uvuv  Mi  IIhhIc  der  M^^sstins; 
der  Brennweite  vo»  Linsen  oder  rnnver^enien  Systemen  (Atti 
dcir  Aca  d.  nuov.  Line  (4)  6,  p.  565—568. 1 800).  —  Bedeuten  F 
die  Brennweite,  p  nnd  q  die  Ahst&nde  des  Gegenstandes  und 
und  Bildes  yon  den  beiden  Brennpunkten,  so  gilt  die  Oletchni^ 
pq  =  F^,   Kleine  Verrflcknngen  des  Gegenstandes  um 
ziehen  kleine  Verrücknngen  des  Bildes  um  ö,       nach  sich, 
derait,  dass  nocli  immer +  J)  (y  -  r>)  =     und  (p  —      (9'+ )  = 
ist   Aus  den  drei  vorstehenden  Gleichungen  lassen  sich 
sowohl     ^  als  auch  F  mittelst  der  genannten  kleinen  Ve^ 
schiebnngen  finden.  Als  Gegenstand  dient  ein  auf  der  optischen 
Bank  verschiebbares  ebenes  Object;  das  Bild  wird  aufgesucht 
mittelst  eines  Mikroscops,  in  dessen  Gesichtsfeld  dasselbe  dann 
zu  liegen  kommt»  wenn  keine  Parallaxe  vorhaudeu  ist 

  W.  H. 

71  u.  72.  A.  Kerber*  Ein  Mikratkop^Mlem  mtsJemmser 
Gläsern  (Gentialztg.f.0piu.Mech.ll,p.7d— 75U.86— 87. 1890). 
—  Üeber  die  Beseiiigtmg  der  chrmnatiMckm  Differenz  dfr  spkä* 
rischen  Aberration  in  Mikroskopsi/stenien  (ibid.  p.  217 — 219).  — 
Die  Aufisätze  haben  wesentlich  praktisches  Interesse.   £.  W. 

78.  F»  WemmMUMl.  Ueber  einige  mf  der  Berüm 
Siermoerte  ndt  einem  neuen  Dopp^bUdmUcromeler  ongeMUe  Bt- 
obachtungen  (Astron.  Nachr.  ISS,  Nr.  2914.  p.  185—188. 1889).  - 


I 
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Zwischen  Objectiv  und  Ocular  wird  hinter  den  Faden  des 
ktzteren  ein  in  einer  zui'  jb'ernrohraxe  senkrechten  Ebene  dreh- 
btrer  Ealkspathkr^stall  befestigt.  Durch  Drehen  desselben 
hStaim  die  beiden  Bilder  des  Fkdens  in  Tersehiedene  gegen- 
Mitige  Ikitferniiiigen  gebracht  werden.  Man  bringt  das  zn 
messende  Object  zwisclien  die  beiden  Fadenbildcr  und  liest 
(knn  anstatt  Scliraubenumdrehungen ,  die  Stellungen  dos 
Krjstailes  an  einem  Theilkreise  ab.  Auch  zu  Positionsmes- 
«mgen  eignet  sich  das  Pxincip  sehr  gat  Eb. 


74.  Ii,  lifiulouchm  lieber  das  Bunsenpholomelei*  (C.  R. 
III. p.  642— 644.  1890).  —  Der  Verf.  leitet,  wie  es  schon  18S7 
L  Weber  getlian  hat  (Wied.  Ann.  31,  p,  676.  1887),  die  stren- 
gere Formel  für  die  Helligkeitsgleichheit  am  Bunsenphotometer 
ib  imd  zeigt  an  einem  besonderen  Beispiele,  dass  der  dabei 
«dudiene  Werth  für  das  intensitätsverh&ltmss  der  verglichenen 
Liehtqnellen  für  Emanationswiukel  zwischen  10  und  80^  von 
der  Neigung,  unter  der  die  Fapierflächen  betrachtet  werden, 
unabhängig  ist  '  £b. 

75.  6r.  ChiglielniO.  Ei»  Mittel  die  Dispersion  von  Pris- 
»eMpectrosknpe/t  erheb/ich  zu  stcif^em  (Rendiconti  della  B.  Ac. 
ddliinceL  6,  (2)  p.  195— 199.1890).  —  Der  Verf.  stellt  Tor  die 
nntere  ObjectiThStfteii  Ton  Collimator-  und  Beobachtungsfem- 
nfar  auf  der  Vorderseite  Tcrsilberte  Ölasspiegel,  welche  gegen 
die  Verticale  schwach  geneigt  sind.  Dadurcli  wird  ein  melu'- 
nuds  dureh  das  Prisniii  des  Apparates  hin-  und  heri^ehender 
Strahl  ausgeblendet,  in  dem  die  Dispersion  natürlich  eine  er- 
h^lich  grössere  ist;  freilich  ist  starker  XiichtTerlust  unver- 
neidlich.    Eb. 

76.  I}Sm4chel*  Em  neuer  Apparat  Jur  die  Zusammen^ 
^wg  des  Idchies  (Ztschr.  f.  physik.  u.  ehem.  Unterr.  S,  p.  90. 
1880).  —  Hinter  den  radialen  Spalt  einer  rotirenden  Scheibe 
■^rd  ein  Prisma  a  vision  directe  befestigt  und  darauf  Sonnen- 
strahlen fallen  gelassen.  Lässt  man  den  Apparat  rotiren,  so 
beschreibt  das  auf  einem  Schirm  aufgefangene  Spectnim  einen 
Kieigy  der  weiss  erscheint.  E.  W. 
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77.  Xeeog  de  BoUbaudran.    Ftmkem^Mfcirtm  ifef 

Gadnlmchionds  (C.  R.  111,  }h  472— 474.  1 890).  —  Lässt  man 
rlen  Funken  eines  Inducloriura  mit  langer  Wickelung  aul  eine 
saizsaure  Lösung  Ton  Gradolin  überspringen,  m  erhält  man  ein 
sehr  schChi^  Bandenspectnmiy  in  dem  die  meitton  Banden  stark 
nach  dem  fioth  su  abachattiii  smd.  Mit  einem  IndiietonnBi 
mit  kiiraer  Wickelung  erhllt  man  bei  geringem  BledrodeD- 
abstand  ein  sehr  reiches  Lmienspectrum,  bei  irrof^serem  Elec- 
trodenabstande  das  erwähnte  Bandenspectrum  iii  sehr  glänzeu- 
der  Ausbildung.  Der  Yeif.  gibt  die  Wellenlängen  der  Mitten 
der  hanpMchlichsten  Banden  an.  Eine  karze  Beschreibung 
des  Spectnuns  ist  an  dieser  Stelle  nicht  mOglich.  Eb. 


78.  A,  Hearle.  Beobachtungen  über  das  ZodiakalUcht, 
üfigesttlK  am  Harvard  College  Observatoritm  (Astron.  Nack, 
lU.  Nr.  2976,  p.  405— 408.  18d0).  —  Das  Zodiakallicht  ist  eine 
aemlich  stabile,  von  den  specieUen  Witternngsbedingungen 
nnabhftngige  Lichterecheinung;  ontergecndnete  Helligkeits- 
sefawankungen  oder  zeitweise  ünsiditbarkeit  dürften  nicht  in 
(lern  Phänomen  selbst  ihre  Ursache  haben.  Sehr  merkwürdig 
sind  die  längs  der  Ekliptik  weit  vom  eigentlichen  Zocliakalhclit 
eutiernt  hinziehenden  Lichtsti*eifen,  von  denen  noch  nicht  ge- 
nau festzustellen  ist,  ob  sie  der  ZodiakalUchterscheinung  wirk- 
lich angehören.  Das  Phänomen  des  MOegenscheins''  liesse  sich 
erUären,  wenn  man  annimmt,  dass  bei  meteorischen  liassen 
ein  ähnlich  schnelles  Anwachsen  der  Helligkeit  des  refleeiirteii 
Lichtes  mit  der  Phase  stattfindet,  wie  bei  den  Asteroiden. 
Der  an  dem  der  »Sonne  gegenüberliegenden  Punkte  des  Him- 
mels immer  sichtbare  Schein  würde  danach  herrühren  von 
Sonnenlicht,  welches  an  den  Meteormassen  reflectirt  wird, 
welche  das  Sonnen^tem  durchziehen.  Eh. 

79.  Micco,  lieber  die  milt leren  helmgi^aphUchen 
Breiten  und  die  liäuJi^Aeil  der  Sonnenprotubcranzcn  mtf  (^f^ 
beiden  Snnnenhpm  isphären  in  der  Zeit  von  1880 — 1888  (Astroü. 

Nachr.  122,  Nr.  2919.  p.259->262. 1889).  —  Interessante  statis- 
tische Zusammenstellnng  der  in  Palermo  unausgesetzt  fortge- 
führten Kegistrirung  der  Sonnenprotaberanzen,  die  namentlicb 

erkennen  lässt,  wie  sich  parallel  dem  Gange  in  dem  Auiuetcn 
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dar  Flecke  in  dem  genannten  Zeitraiime  die  heliogr^hische 
BMa  der  Frotobenuizen  auf  beiden  Hemisphftren  stetig  mit 
Dar  oniergeordneten  Schwankungen  vermindert  hat  Eb. 


80.  A.  Helopolskym  Ueber  die  Bewegunf(e/i  ntt  f  der 
SoHnenoberfläche  ( Astron.  Nachr.  124,  Nr.  2954.  p.  1 7  ~2 2. 1 889).  — 
Weitere  Stodien  über  die  Botationen  von  mit  f  lOssigkeiteD 
g«Attten  Glaakogeln  (BeibL  14,  p.  621. 1890),  welche  zur  Er- 
Uiraii^  der  Bewegongen  auf  der  Sonnenoberfläche  herange- 
zogen werden.  £b. 

81.  A.m  Miccöm  l-.uii^c  licsullfilr  (Icr  Sonnenprotubera/i- 
zfh\»ru\juvhlungt*n  im  Jahrv  18S0  (Astrun.  Nachr.  124,  Nr.  2967. 
p  255 — 2Ö6).  —  Der  ParaUelismus  zwischen  Sonnenfiecken  und 
Protaberanien  zeigt  sich  auch  darin^  dass  beide  Phänomene 
bdm  Einsetzen  einer  neuen  Periode  sich  zunächst  nur  in  auf« 
fiJlend  hohen  Breiten  zeigen.  Eb« 


82.  tZ.  FSnyi.  Rapides  Emporsteigen  einer  Sonnen^ 
^oiuberanM  (G.  R  III,  p.  724— 726.  1890).  —  Die  Protuberanz 
8ti^  bis  zn  235900  km  Höhe  empor;  die  Geschwindigkeit  des 
Aflfttoigens  erreichte  bis  zn  275  km  in  der  Secunde;  merk- 
v&rdig  war,  dass  gegen  das  Ende  der  Erscbeiimng  hin  die  auf- 
steigende Bewegung  nocli  einmal  ungeheuer  beschleunigt  wurde 
(ca.  lOOU  in  in  der  Secunde),  sodass  hier  innerhalb  der  Pro- 
tuberanz selbst  noch  andere  Kräfte  thätig  sein  müssen,  als  die 
nnd,  welche  das  eigentliche  Emporsteigen  der  Protuberanz 
BeOnt  Toranlassen.  Eb. 


{53.  J^ank  JET,  Bigelow,  breitere  Studien  der  Sn/inrtt- 
(ViTonfl  (SilLJ.  (3)40,  p.  343-358.  1890).  —  Messungen  an  den 
Photographien  der  totalen  Sonnenfinsternisse  von  1878,  1889  I 
^  U  zeigen,  dass  die  Goronastrahlen  die  Bichtungen  der 
KrafUimen  eines  gewissen,  auf  der  Sonne  Torhanden  gedachten 
87«tsin8  magu.  Massen  besitzen;  der  Yer£  berechnet  die  An- 
ordnung dieses  Systems,  u.  a.  die  i^age  der  magn.  Somienpole, 
welche  sich  als  eine  ziemlich  constante  erweist.  Eb. 
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84.  «I.  B.  MesserschmiU.  Zur  Photometrie  der 
HhnmeUk&ffer  (Phys.  Oes.  ZOrieh.  8.  JaliresK  p.  57—06. 1889).— 
Der  Verf.  verwendet  seine  sehen  froher  llher  die  Eeratxwnte 

Reflexion  von  Kugeln  mit  matter  und  rauher  Oberflache  an- 
gestellten Melsungen  (Wiod.  Ann.  34,  p.  888.  1888)  zu  einer 
Discussiou  der  Heiligkeitsvcrhäitnisse  einzelner  Körper  des 
PlanetensystemSy  yor  allem  des  Mondes  und  weist  am  Schlusae 
seiner  Abhandlung  auf  die  Wichtigkeit  der  Photographie  für 
die  Photometrie  auch  auf  diesem  Qebiete  hin.  Bb. 


85.  Sehiaparelli,  Bemerkung  Uber  die  physische  jßr- 
schcinun^  des  grossefi  Cometen  1882  II.  (Astron.  Nachr.  124, 
Nr.  2966.  p,  225— 234.1890).  —  Durch  schöne  Zeichnungen  er- 
]&aterte  eingehende  Schilderung  der  gestaltlichen  YerhAltnisse 
und  der  Helligkeitsyertheilnng  in  dem  genannten  Himmels- 
körper,  welche  zur  Beurtheilung  seiner  physischen  Beschaffen- 
heit Wesentliches  beitragen.  Eb. 


86.  H*  Seeliger»  lieber  die  IVahrscheinlichkeit  des  For- 
kommens  van  hyperbolkchen  Come$enbahnen  (Astron.  Nachr.  124^ 
Nr.  2968.  p.  257—262.  1890).  —  Der  Terf.  weist  nach,  daas 

nach  den  Gesetzen  der  Wahrscheinlichkeit  das  Vorkommen  von 
Bahnen,  welche  von  einer  Ellipse  oder  Parabel  merklich  ab- 
weichen, nur  ein  sehr  beschränktes  sein  kann  (etwa  1  unter 
500),  nachdem  der  von  Lapiace  hierfiir  gegebene  Beweis  voa 
SchiapareUi  als  nicht  stichhaltig  befimden  wurde.  Eb. 

87.  BT.  €•  Vßffei»  Uther  die  Bahnbewegu/iff  rnn  «-f^ 

finu  (Astiüii.  Nachr.  125,  Nr.  L'9!ir>,  p.  805—316.  1890).  —  Die 
Arbeit  bringt  das  Beobachtungsraatenal  der  bereits  p.  622  an- 
gedeuteten Berechnung  der  Bewegungsverbältnisse  des  genann- 
ten Sternes  auf  Grund  der  beobachteten  periodischen  Xiinien- 
Verschiebung  in  dem  Speetmm.  Die  Messung  der  Versdiiebnog 
der  kSnstlichen  Wasserstofflinie  gegen  die  entsprechende 
Linie  ini  Stera  bot  grosse  Schwierigkeiten  dadurch,  dass  die 
Wasserstoflflinie  im  Stern  sehr  breit  ist  und  kein  besonders 
ausgesprochenes  Inteusitätsmaarimum  besitzt  Verl  hat  diese 
Schwierigkeit  dadurch  überwunden,  dass  er  eine  zweite  künst- 
liche Linie,  die  auf  einem  kleinen  Glasbl&ttchen  photognplurt 
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vtr,  syinoiefrisch  zu  der  gleichzeitig  mit  dem  Sternapectrum 

iuige' omrjienen  Wasserstofflinie  stellte.  Die  erreichte  Öe- 
oaiugkeit  hei  der  Bahitbestimmung  ist  in  Anbetraclit  der  Ver- 
iÄlHiigge  eine  überaus  grosse.  Eb. 


88»  Tm  jE&p^»  Sterne  mil  bemerkenswerihen  Spedren 
i  A5lron.Nachr.l24,Nr.2963.p.  177 -.180, 1890).  —  Vgl.  BeibL 
if.  p.  1101.  1S90.  Bb, 

89.  lfm  IjOCkyeT*  Veher  Stemrernndei-u/igen  (Nat.  43, 
p. 545 -551.  1890).  —  Der  Verf.  imtersuciit  die  Veräüderuogen 
in  der  Helli^eit,  welche  bei  Sternen  der  von  ihm  mit  I  und 
?I  benicfaneten  Grappen  eintreten  können.  Eb. 


90.  JE»  Brooks.  Uebcr  die  Phosphor oscenz  von  Li- 
ihiunirrrtindnng'efi  im  /  an/Mm  und  dip  Speetra  der  bedecklctt 
Ettdrodeti  (Cliem.  News  C3,  p.  239.  1890).  —  Lithiumsalze 
;l4,S0|y  lÄ^FO„  lad,  LiFl  und  Lithiumsilicofluond)  geben  in 
Vienunröhren  eine  schöne  Katiiodolumineacenz,  und  zwar 
aeut  Ton  blfinlichem  Ton.  LiKOg,  LijCO^  und  LiOH  gab 
keine  Luminescenz.  Mit  Lithiumsalzen  bedeckte  Kathoden 
Herten  ein  hellrothes  Liebt,  das  aus  ehier  rothen  und  einer 
urangenen  Linie  bestand,  Natrium  gab  eine  helle  gelbe  Linie, 
U(NO|)|  gab  die  oraogenen  und  grünen  Banden,  Bariumnitrat 
Ddbrere  grüne  Linien  und  eine  orangene  Linie  nahe  bei  1>. 
Aikdefe  M etaUe  gaben  nur  schwache  oder  gar  keine  Speetra. 
Alle  Speetra  verschwinden  bei  sehr  niedrigem  Druck;  sie  sind 
im  stiirksteii,  wenn  der  duniiie  Kaum  etwa  hveit  ist, 

— ~   E.  W. 

91.  A.       Green,  C.      Craee  vnd  E.  J*  Bevan* 

£■  mmes  photograpkuehes  Verfahren  (Chem.  Ber.  23,  p.  3131 — 
^.1890).  —  Die  Verfl  haben  gefunden,  dass  die  Diazover- 
bindungen  des  Dehydrothiotoluidins  und  seiner  condensirten 
DeriTate,  welche  die  Farbstoffe  der  „Primulmgruppe"  bilden, 
zur  Herrorbringung  photographischer  Bilder  benutzt  werden 
Itfinaen,  welche  dem  bedeckenden  Bilde  gleichartig  sind.  Ein 
banmwoUenee  oder  seidenes  Gewebe,  welches  mit  Primulin 
(l-2<*/J  gefärbt  und  durch  Diazotiren  des  letzteren  licht- 
emptiodlich  gemacht  ist,  stellt  eine  photographische  Platte  dar, 
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die  bei  40 — 80  Secouden  dauernder  Exposition  ein  YoUkom- 
menes  posilmB  Bild  gibt  Die  Wurkang  des  Licht»  besteht 
hierbei  in  der  Zersetzimg  der  Diazogruppe  unter  Entwicfcelang 
yon  Stickstoffgas,  Temmtiilich  unter  Bfldiing  des  »igefafirigen 

PnmaUnpbenols.  £b. 

92.  Khamcnioff»    U^er  Phoio^aphigm  ßdMl 

bewegter  Objecle  (Phil.  Mag.  t.  . )  :iO,  p.  50G.  189Ü).  —  Der  Verf. 
weist  darauf  hin,  dass  er  sclioii  1889  die  photographische 
Methode  bei  iiistantaner  Beleurlituiig  in  der  Wrise  zur  Unter- 
suchung Bohneller  Bewegungen  benutzt  liube,  wie  sie  später 
von  Boys  zur  üntersuchimg  von  FlOssigkeitestrahlen  verwendet 
wurde.  £r  untersuchte  die  Bewqpngen  von  staubfönnigsn 
Kdrpem^  die  unter  der  Wirkung  ihrer  eigenen  Schwere  oder 
getrieben  durch  comprimirte  Luft  aus  einer  engen  Oeffiiung 
austreten;  als  Lichtquelle  dienten  die  Funken  einer  Yoss'scb^ 
Maschine.  Eb. 

93.  Ä*  Orimpen.  Ein  BeUrag  zur  Theorie  der  dwrtk 
eine  kreisfonm):^e  Oejj/tuit^  iizeugtcn  Bct/^iui^'srrscheinuni^fn 
(Inaug.-Diss,  Kiel  1890.  33  pp.).  —  Aukiiüpieud  an  die  Ent- 
wickeluDgeu  von  Schwerd,  stellt  der  Verf.  die  Ausdrücke  fiii 
die  Intensität  des  durch  eine  kreisförmige  Oeifnung  gebeugten 
Lichtes  für  senkrecht  zur  Schirmebene  auffallende^  parallele 
Strahlen  au^  indem  er  diese  durch  Badien  in  Sectoren  theüi 
Indem  er  dann  die  Zahl  derselben  unbegrensst  wachsen  l&sst, 
gelangt  er  auf  elementarem  Wege  zu  dem  bekannten  Inten» 
sitätsausdruck  Ji{z)jz  (J^  die Bessel' sehe  Function  ersten  Banges 
erster  Stufe).  Bb. 

94.  Th,  Thoroddsen.  Einige  Bemerkungen  über  die 
Fundstälien  des  islän^cken  Doppe!sj)aths  (Ztschr.  f.  Instrumen- 
tenk.lO,p.  326  — 327.  1890).  —  Historische  Beinerkiuigen  üher 
die  Ausbeutung  der  Grube  von  Helgushadii  und  Mittheilungen 
über  eine  zweite  Fundstätte,  deren  Brauchbarkeit  freilich  noch 
nicht  festgestellt  ist  W.  K. 

95.  WestphaL  Die  Beseäigttng  tkr  Sekwiej^tgkeUe» 
bei  Bewekaffu/ig  mm  Dopfieispath  (Ztschr.  f.  Instrumentenkunde. 
10,p.418— 419.  1890).  —  An  eine  Aumhl  Optiker  soll  die 
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Antrage  gerichtet  werden,  ob  sie  sich  zur  Abnahme  einer  ge- 
mmeaa  Menge  von  Doppekpath  verpflichten  kdnneiit  um  da- 
dntli  die  dänische  Begienmg  sa  TeraDlaasen,  noeh  meröffiDete 
Ibdslitten  auf  Island  aosznbeiiten,  bezw.  die  Genehmigung 

m  erwirken,  eine  Expedition  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen. 
Au  h  in  der  Krim  ist  neuerdings  Doppelspath  gefunden 
tordeiL    Eb. 

96.  P*  fr/an,  Spectrosacckarivieter  (Chemikerztg.  14, 
^1306—7.  lädü).  —  Das  Licht  geht  durch  einen  Spalt,  der 
im  Brennponkt  einer  Sammellinse  steht,  ein  Glan'sches  Prisma, 
PbteriBafcienBprismay  ein  znr  H&lfte  mit  einer  dOnnen  Qoaiz- 
phtte  bedecktes  Diaphragma,  die  zu  nntersnchende  Substanz, 
ein  zweites  Glan'sches  Prisma,  ein  gewöhnliches  Glasprisma, 
ein  Beobachtimgsfemrohr  mit  Ocularspalt  ,  der  in  dem  Focus 
der  zweiten  Linse  sich  befindet;  das  ücular  wird  so  eingestellt, 
dtts  man  das  von  der  Linse  des  Beobaehtongafemrohrs  ent- 
fdene  Bfld  des  Diaphragmas  mit  der  dtknnen  Qnarzplatte 
deoüich  riebt  Man  stellt  so  ein,  dass  die  beiden  Hälften 
des  Diaphragmas  gleich  hell  erscheinen.  E.  W. 

97.  JD.  Wasas^fema,  Einige  Beobachtungen  über  das 
l^thuttgst  fiinitge/i  des  Quarzes  für  verschiedene  Fnvbm  des 
^})^lrums  mit  einer  neuen  Formel,  um  deren  H^erlhe  zu  berecimeit 
(Uef?er9.  Pinska  Vetenak.  8oc.  FörhandL  81,  p.  167—177.  1888— 
\Wi),  —  Der  Verl  Yenrendet  im  wesentlich»!  die  Broch'sche 
lUode,  indem  er  erst  das  Fadenkreuz  auf  eine  Stelle  des 
SpMtenms  einstellt  und  dann  das  analjsirende  Nicol  dreht 

dunkler  Streifen  auf  dem  Fadenkreuz  liegt. 
Er  findet  für  du  Linie  /  die  Drehungen 

^      a         B         C         B         E  h         F  466,65 

h  U,19»  15,SS«   X7,U»  2l,S7«  27,41«  28,48«  32,60  «  8ö,68» 

{      45S       488,8        Q  h 
9    87,97»    40,74«    48,87*  47,88* 

Der  Yeif.  bestunmt  noch  die  Gonstanten  der  drei  Formeln: 

Ä  ergibt  sich,  wenn  l  in  Millimetern  gegeben  ist: 

«  =  -  1,97,         821,89. 10-«,    v4  »  703,498  . 10-8, 
Ä«l5»l,07.10-",  172,00,  a«M01l3,10-«. 

I 
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Von  den  Formeln  stellen  2)  und  3)  gleich  gat  die  Be- 
obachtungen dar,  in  der  That  ist  2)  nur  eine  erste  Annfthe- 

rung  von  3).    E.  W. 

98.  Ph*  A*  €fwye»  Ueber  die  actwen  Ainyiderhaie  (C 

R.  III,  p.  745— 747.  1890).  —  Der  Verf.  hat  seine  Anachau- 
uiigeu  über  den  Sinn  der  Drehung  (ßeibl.  14,  p.  522)  au  10 
ver-*chiedenen  ATaylderiviiten  bestätigt  gefunden.  Wir  werden 
später  über  die  numerischen  Daten  nach  der  ToUständigeu 
Arbeit  berichten.   £.  W. 

99.  €•  «7.  Leroy*  ßeweü  emer  einfachen  Helation 
zwischen  dem  Trennu/igsvermogen  eines  aplanatischen  Ol^ectits 
des  M^oskops  und  der  Beugung  des  feinsten  Gitters^  weiches 
dieses  Ohfeetw  aufzulösen  «enmi^(S6ances  de  la  boc.  fran^;.  de  phja. 
1888.  p.  259— 264).  —  Der  Verfl  knUpft  an  das  allgemeine  von 
Abbe  auftestellte  Theorem  an:  Damit  ein  Objectiv  ein  gege- 
benes Gitter  auflöse,  muss  seine  Oeüuung  hinreichend  gross 
sein,  um  mindestens  zweiSpectra  des  Gitters  zuzulassen.  Abbe 
fasse  also  diese  Beziehung  auf  als  den  Ausdruck  einer  spe- 
ciellen  Function  der  Winkelöffnung  des  Objectivs,  seiner  „spe- 
cififlchen  Function  der  Oeffiiiung^^  und  nehme  sie  als  den  Aus- 
gangspunkt einer  Theorie  des  Sehens  mit  ddm  Mikroskop. 
G^egen  die  letztere  hegt  Leroy  Misstrauen,  wenn  er  auch  die 
experimentelle  Thatsache  als  ausser  jedem  Zweifel  stehend  an- 
iiiüiiiit.  Er  nimmt  vielmelii  dass  das  Theorem  eine  uiimilti4- 
bare  Folge  sei  der  Beugung  an  den  Rändern  des  Diaphragmas, 
weiches  die  Oeflfnung  des  Objectivs  begrenzt,  und  dass  folglich 
die  Abbe'sche  specifische  Function  nichts  anderes  sei  als  die 
Beugung,  veranlasst  durch  die  Bänder  der  Oeffhung.    W.  H. 

100.  A,  Ki/rachmann,  Leber  die  quantitatwen  Vei^ 
hiillnisse  des  simultanen  HeUigkeits*  und  Farben- Contrasies 
(Philos.  Stud.  6,  Heft  3,  77  pp.).  —  Nach  einer  Uebersicht 
Über  die  Terschiedenen  Formen  des  Contrastes  überiiaiipt 
und  des  Simultancontrastes  im  Spedellen,  sowie  die  nftheren 
Bedingungen  desselben,  wendet  sich  der  Verf.  der  Abhängig- 
keit des  simultanen  Contrastes  von  der  Ausdehnung  und  des 
simultanen  Farbencontrastes  von  der  Sättigung  zu.  In  der 
durch  TagesUcht,  bezw.  mittelst  Heüostats  durch  directes 
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SonDenlicbt ,  vou  aussen  erleucbtetcii  Thür  des  Duiikclzim- 
mers  waren  drei  Spalte  freigelassen,  die  durch  Schieber  bis 
aui  quadratische  OefiFungeii  von  genau  mosäbturer  (irösse  abge- 
blendet  werden  konnten;  ror  den  Spalten  waren  matte  Glas- 
platten angebracht  Die  eind  Oeffnong  gab  die  indudrende, 
eine  andere  die  indncirte  Fläche,  die  dritte  diente  als  Ver- 
gleichsfläche;  ihre  Helligkeit  wurde  durch  Sectorenscheiben 
inessbar  um  so  viel  abgeschwächt,  bis  sie  der  inducirten  Fläche 
:'^ch  erschien.  Die  Versuche  über  Farbencoutraste  worden 
mL  rotirenden  Scheiben  ausgeführt,  wobei  ein  Verfahren  an- 
^«andt  wurde,  welches  ermöglichte,  den  störenden  Hellig- 
keitBGontrast  anszuschliessen. 

Die  Intensität  des  HeUigkeitscontrastes  wuchs  innerhalb 
der  Grenzen  der  deutlichen  Grössenwahmehmung  des  rulienden 
Auges  proportional  der  linearen  Ausdehnung  der  inducirendcn 
NetzLiutpartie,  Der  Contrast  zwischen  einer  farblosen  und 
einer  üarbigen  Fläche  ninunt  mit  der  Sättigung  der  letzteren 
n  (iher  langsamer  als  diese,  wahrscheinlich  in  emem  loga- 
nttmisclieti  Verl^tniss).  Der  Contrast  zwischen  zwei  Farben 
ciieicht  bei  mittlerer  Sättigung  sein  Maximum.  £b. 


Electricitätslelire. 


101.  M,  Koppe»  Die  Measun^  des  PnffmtiaU  rinf&  oIpc- 
frürktM  Feldes  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Ünterr.  4,  p.  36 — '61. 
1890).  —  Eine  kleine  Probekugel  oder  eine  an  einem  Draht 
Iwteigte  Sangspitze,  bezw.  ein  daran  befestigtes  kleines  breDnen» 
des  Wachslicht  wird  mit  einem  entfernte  Electroskop  Ter* 
banden  und  in  das  el.  Feld  emes  geladenen  Condnctors  ge* 
bracht.  Der  Ausschlag  des  Electrosküpb  misst  dann  das  Poteu- 
^  an  der  betreffenden  Steile.  G.  W. 

10^  P*  a&ffmanahL  Mm  Beürag  mar  Jünßhnmg  m 
tfif  e^SseA^ib iWiilW (Ztschr.  £  phys.  n.  che^  II- 
IS. 1890).  —  Der  Verf.  gibt  den  Weg,  welchen  er  in  Ansohlnss 

aa  den  Gedankengang  des  Hm.  Poske   (Ztschr.  £  phys.  u. 
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ehem.  Unterr.  3,  p.  161)  einsdhUi^  um  in  Schulen  den  Begriff 
des  Potentials  klar  211  maohfiiL  Er  geht  dabei  yoii  den  elee» 
troskopiachen  Wirkm^en  ans.  Der  Inhalt  hat  weBentiich  pftda- 
gogisches  Intereese.    G.  W. 

103.  6r.  ChuglielniO.  Beschreibung  cüirs  sehr  rinpßnd' 
iivhm  Qundranlohctrometers  (Rand.  Lincei  6, 2.  Sern.,  p.228 — 230, 
1890).  —  Statt  einer  Alominiumnadel  werden  deren  mehrere 
einander  parallel  an  einer  gem^samen  verticalen  Axe  etwa 
im  Ahstand  Ton  5  mm  hefestigt  und  zwischen  Ihnen  die  aus 
beiderseits  mit  Stanniol  oder  Silber  belegten  Spiegelplatten 
hergestellten,  m  entsprechender  Weise  orieiitüten  Quadranten 
angebracht.  Die  Nadel  miiss  möglichst  leicht  sein,  jede  die 
Quadranten  tragende  rcchteekige  Platte  wird  in  zwei  Hälften 
durch  einen  die  Quadranten  trennenden  Schnitt  zerlegt.  Sie 
können  leicht  ent£amt  werden»  wenn  man  die  Nadel  fort- 
nehmen will.   G-,  W. 

104,  L.  Pfaundler*  DarstpUung  der  yorgänge  bei  dar 
eUctroHaUgehm  it^umz  utid  Im  der  Ladung  des  BkMeUctro' 
skofis  mä  Hülfe  der  Potenäalmtteaueurvem  (Ztschr.  L  phys.  n.  oben. 
Unterr.  4^  p.  IS— 28. 1890).  —  Der  Verf.  zeichnet  die  Poten« 

tialniveaulinien  fOr  ein  el.  Feld,  das  ans  drei  Kugeln,  deren 
Mittelpunkte  auf  derselben  Geraden  liegen,  gebildet  wird,  von 
denen  die  erste  bei  4  cm  Radius  zum  Potentiale  1 5  j^eladen 
ist^  während  die  beiden  anderen  von  1  cm  Kadius  und  den 
Abständen  15  cm  und  30  cm  von  jener  unter  sich  durch  einen 
dünnen  Draht  Terbunden  nnd  durch  Influenz  electrisirt  sind, 
lieitet  man  die  mit  emander  Terbondenen  Kugehn  xnr  Erde 
ab,  so  ändern  sich  die  Nireanlinien.  Der  YeA  gibt  auch  ftr 
diesen  BVill  eine  durch  genaue  Constmctifm  erhaltene  Zeich* 

üung  wieder. 

Denkt  man  sich  die  eine  der  beiden  mit  einander  ver- 
bundenen hLugeiii  durch  zwei  Biättchen  von  gleicher  Capacität 
ersetzt)  so  können  die  Zeichnungen  unmittelbar  zur  Erklanmg 
der  Erscheinungen  beim  filatteleotroskop  benutzt  werden.  Der 
Verl  verfolgt  dieselben  auch  rechnerisch)  sowohl  aUgamein 
als  in  besonderem  Zahlenbeispieley  indem  er  ans  der  Oapacitlt 
▼on  Knopf  und  Btttlefaen  die  Ladungen  ftr  die  einsehien  EÜle 
berechuet. 
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BbeiBo  wird  die  Seinrmwirining  besprochen,  anoh  die  etwa 

rou  den  Fingern  des  Experimentatoi*H  ausgeübte  und  selüiess- 
lic  b  auf  die  Vorzüge  des  Electroakops  mit  leitender  Schuts- 
külle  iuagewieseii.    A.  E. 

105.  IF.  HoltZ»  Einige  ßemcvkungen  über  die  influcnS' 
masch  r'nr  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  4,  p.  57 — 60.  1890).  — 
Der  Verl  beapiicht  anknüpfend  an  die  Constmction  vom  Jahre 
1869  einige  neuero  Ton  Anderen  veröffentlichte  angebliche  Ver« 
be^enuigeu  der  Maschine. 


luti.  C7#.  Ed,  OuUlaume*  f'Wsuch  zum  yarhwpis  der 
yterifisf  /irn  inducUoruff  rrprr/  i/äf  (Arch«  de  Genove  (ü)  24,  p.  347 — 
350.  1890).  —  In  Betreff  der  Ton  £.  Weber  gefondenen, 
TOD  den  froheren  abweichenden  Zahlen  f&r  die  Dielectricitftts* 
coartanten  bemerkt  der  Verf.,  dass  bei  leitenden  flOseigketten, 
7.  B,  Quecksilber,  die  Resultate  nur  der  Leitfähigkeit  zuzu- 
^iyeibeii  äiiid  und  dieselbe  auch  bei  den  anderen  Fliisöig- 
keitem  za  berückaiGhtigen  ist  O.  W. 


107.  jFoU^rS.  Ueöer  die  LeUmgsfdhigkmt  der  Eirc- 
trwl^  bei  koken  Tempemturen  (J.  de  phys.  (2)  9,  p.  473 — 481. 

1690).  —  Ein  Theil  des  Inhaltes  ist  bereits  Bcibl.  13,  p.  897 
mit^etheilt.  Zur  Vervoll^l.äui]igujig  fügen  wir  die  Leitfähig- 
keiten einer  Üeibe  von  Salzen  bei  der  Temperatur  O- 
vad  den  Temperatorooeff,  a  hinzu,  zu  deren  Berechnung  die 
Fennel    »  e#  +  ir(l  —  i^)  benntast  wurde: 

KNO3    NaNOg  AgNO.  NO.NO,    KCl      NaCi     CaCl,  VhC\. 


350 
0,724 
SO 

850 
1,302 
50 

350 
1,220 
«1 

2üO 
0,400 
78 

760 
l,78ö 
68 

750 
8,400 
60 

750 
1,160 
46 

KBr 

NaBr 

KJ 

NaJ 

KCIO3 

NaClO, 

& 

10«  a 

750 
1,100 
45 

750 
2,850 
45 

650 
1,160 
40 

650 
2,800 
40 

355 
0,454 

265 
0,658 

Für  alle  diese  8aiz6  ist  das  Produot  aus  der  Dichtigkeit  Ö 
wk  a  nahe  dasselbe. 

INe  mdecokuren  LestflUngkeiten  ^1  bei  ftndom  sich  mit 
te  TflHpermiBriiaieh  einer  Formel  yt—r^i^  +  (tf +  ^))t 

wo      die  molecuiaie  LeiUaingkeit  bei  0"  ist. 
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Das  Verhältniss  der  molecidaKen  LeitfiUugkeiten  der  ge- 
schmolzenen Ealiimi-  and  Natrinmaalze  ist  von  der  Natur  der 
Säure  anabliängig.  Dasselbe  ist  z.  B.  für  die  beiden  Salze  yoii: 

HNO3       Cl         Br  J  HCIO3 

IJbU       1,483       1,681       1,762  1,726 

Bei  Temperaturen  d  in  gleichem  Abstand}  z.  B.  35®,  ▼om 
Schmelzpunkt  sind  die  molecnlarenLeitfiÜuQ^eiten  derChlorOre, 
Bromüre  und  Jodflre  gleich,  so  sind  sie  Är: 

CUiunire        Bromüre  Jodürc 

6  715  700  600 

I  750  T85  695 

ft  04806  0,1240  0,1886 

Das  ßeibl.  13,  p.  ."j2o  erwähnte  Verhalten  gemischter  Salze 
wird  auch  für  gemischte  Chlorüre  bestäticrt.  Nach  denselben 
k&un  man  die  ehem.  Umsetzungen  von  geschmolzenen  Ge- 
mischen bestimmen,  z.  B.  von  sehr  schlecht  leitender  Borsäure 
und  salpetersanrem  Natron,  wobei  sich  borsanres  Natron 
bildet,  oder  von  Bors&ure  mit  Natron,  wobei  borsaures  Na- 
tron entsteht  G. 


108.  Uranly*  Fpränderunf^en  tfpr  Lpifßhigkeä  utttrr 
verschiedenen  Lmsiänden  fC.  R.  III,  p.  785— 787.  1890).  —  Ver- 
reibt  man  fein  vertheiltes  Kupfer  auf  einer  rnatton  Glasplatte 
oder  einer  Ebonitplatte,  polirt  das  Pulver,  leitet  sehr  kurz  den 
Strom  eines  Daniell  unter  Einschaitong  eines  Galvanometoi-s  von 
grossem  Widerstand  hindurch,  so  vermindert  sich  der  Wider-- 
stand,  znwdlen  im  VerhAltniss  von  2.10*  bis  100,  von  150000 
bis  500,  50  bis  35  wenn  man  in  der  Nahe  eine  oder  einige 
el.  Entladungen  vorbeischlagen  lässt.  Die  Wirkung  nimmt  mit 
der  Enttrrnung  ab.  Röhren  voll  feiner  Peilspähne  von  Eisen, 
Aluminium,  Antimon,  Cadniiuni,  Zink,  Wismuth,  zuweilen  ge- 
mischt mit  isoiirenden  Flüssigkeiten,  zwischen  zwei  Metallplatten 
an  Drähten  verhalten  sich  analog. 

Verbindet  man  die  Pole  eines  Danieli-filementes  mit  Cad* 
mitimsul&t  mit  einem  Capillarelectrometer  dnrch  Oeffioen  eines 
Knrzschlnsses,  so  verschiebt  sich  die  QaeckBÜbezsSiiüe  nur  sehr 
langsam,  wenn  man  zwischen  den  einen  Pol  des  Elementes 
und  die  correspoudii'ende  ElecU'ode  des  Eiectrometers  eine 
verkupferte  Ebonitplatte  von  sehr  grossem  Widerstand  ein- 
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schaltet  L^sst  man  Fuiikeu  vorbeischlagen,  so  wird  das 
t^üecksilber  plötzlich  im  Electrometer  schDcll  fortgetrieben. 

Auch  ohne  Durchgang  des  Stromes  findet  dieselbe  Wir- 
Jnu^  statte  ihr  Widei^tand  erweist  sich  naclilicr  kleiner« 

Ebenso  wirkt  der  Durchgang  alternirender  Strdme  eines 
Isdiietormms  durch  fein  yertheilte  MetaUmassen. 

Bd  wiederholten  Durchgängen  und  OeflTnungen  yon  In- 
ductionsströmen  nimmt  der  Widerstand  alhiiähUch  ab,  die  In- 
teositat  der  durchgehendeu  Ströme  zu  (z.  B.  von  1 — 146).  Der 
Durcbgang  continuirlicher  starker  Ströme  ermöglicht  auch  hier 
den  leichteren  Durchgang  schwächerer  Ströme.  —  Diese  Ver- 
nclie  sind  mit  Feilq»fthnen  bequemer  anzostellen,  als  mit  den 
wt  fein  vertheiltem  Kupfer  angeriebenen  Platten.    G.  W. 

10(^.  Cr.  Gore*  Der*  grosse  Einßtiss  der  ersten  Mc/ti^*'// 
'•<}\  Eleclrolyten  mif  die  efeciromoton'scke  Kraft  (Fhil.  Mag.  (ö) 

^^483— 49a  1890).  —  Die  EMK.  von  Ketten,  bei  denen 
gndalmi  ^ichmtaig  steigende,  bestimmte  Mengen  von  Sftnren 
vnd  Selsen  xu  einer  bestimmten  Menge  Wasser  oder  umge- 

Wirt,  ebenso  vuu  Basen  zu  Siiui*en  u.  s.  f.  zugesetzt  wurden, 
?'jrdcn  durch  Compensation  mit  Thermosäiilt'ii  von  Eisen  und 
NeMÜber  gemessen.  Es  wurden  dabei  liauptsächüch  Gadmium- 
Platinketten  benutzt,  wie  früher  Zink-Platinketten.  Indem  wir 

«IT  die  SinMlremUate  «f  die  OrigiiialabhHl>»« 

■teea,  geben  wir  nur  das  folgende  Endresultat;  Werden 

flacheiuaiider  wiederholt  gleiche  Mengen  eines  Electrolytes  zu 
^jser  bestimmten,  viel  grösseren  Menge  eines  anderen  liinzu- 
geiügt,  80  hat  in  der  Üegel  die  zuerst  zugefügte  Menge  eineu 
lisl  grosseren  Eipflfl»m  auf  die  EMK.  und  die  übrigen  damit 
HMUimienhangenden  Eigenschaften  der  Kette,  als  die  folgenden. 

  Q.  W. 

110.  Robertson,  Knldenfadm  -  Elemejü  (Elcctrotechn. 
Ztschr.ll,p.  624.  1890).  —  Die  Kohle  des  Leclanch<^-Elemeu- 
tes  wird  aas  einem  Bündel  von  durch  Carbonisiren  von  Ptiau- 
Ksfueni  hergestellten  Kohlenfiiden  hetgesteilt       G.  W« 


fll.  Chasmgny  u.  Abraham*  Thermaeleetfüeheünier' 

PHim^en  (C.  R.  III,  p.  602—603  u.  732—734. 1890).  —  Aus  den 
Tli-EMK  der  Elemente  Fe— PtRh  =  0,0,8945,  PtRh— Cu  == 

BdWiUer  z.  d.  Ann,  d.  Phy».  u.  Gliem.  XV.  9 
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0,0,1980,  PtBh—Ft  B  0,037897,  deren  eine  LOtiistelle  ib  Bis^ 

deren  andere  in  Wasserdampf  sich  befinden,  leiten  die  Verf. 
die  TLEMK.  Fe— Cu  =  au,  10925,  Fe— Pt  -  IUU6842  und 
Cu— Pt  =  ü,0,5917  ab,  die  selbstverständlich  mit  den  direct 
beobachteten  Wertbeu  übereinstimmefi. 

Ein  Eisen-Kupfer- JSlementirarde  mit  seinen  LdthntaUen  auf 
0^  ondversoluedenenTemperalnien  KwitchenOnnd  100**  eriudten. 
Die  parabolische  Formel  genügt  nicht  zur  Daistellnng  der  ans 
&m  Ablenkungen  eines  Galvanometers  berechneten  EMK.  bei 
verschiedener  aul  em  Wasserstofilhermometer  bezogener  EMK. 
E^*,    Dieselbe  ist: 

ii;««»  l/(tf-|-278).|10*>.d^66604 1+.  10-«.8^8887 1>  -  10-».  3^266 

—   G.  W. 

112.  Ckemiteh  reines  Unk  (EIectroie(^.  Ztechr.  1 1,  p.  613. 

1890).  —  Chemisch  reines  Zink,  welches  von  verdünnter  Scliwe- 
felsäure  nicht  angf^griffen  wird  und  sich  z.  B.  im  Loclauehp- 
Element  sehr  gleich  massig  abnutzt  ^  wird  von  Hrn.  Cahaigue 
in  Farn  fabrioitt.  Sein  speo.  Wideratand  bei  0^  ist  6,19  Mikr- 
olim»  sein  Ten^fieratorootf  0,00854;  ivfthrend  Matthieesen's 
ZaUen  besw.  5^  und  0^00865  ergeben.  Q. 


113.   JB,  Kopp»    Zt/r  Theorie  der  EiectroAh  /clioH  hz/^-ei- 
/armier  CondemaUiren  (Inaug.-Diss.  Leipzig,  189Ü).  —  In  den 
neueren  Abhandlungen  über  Electrostriction  von  Lorbezg  und 
Ton  Kirofahoff  (Wied.  Ann.  21,  p.  dOa  1884  nnd  beaw.  24|  p.51 
1885),  welebe  wesentfich  anf  das  aUgemeine  Prinoip  der  JBr» 
haltung  der  Energie  basirt  sind,  wurden  neben  der  Dielectrici* 
tatsconstaiiteu  zwei  neue  Üoiistanten  eingeführt,  welche  der 
Aenderung  der  Induction  durch  Dilatationen  des  Mediums 
Bechmuig  tragen.   Für  den  speciellen  Fall  des  kugelfitomigeii 
Gendensators  lassen  sich  nun  die  Untersnchnngen  ohne  An* 
Wendung  des  allgemeinen  Frineips  mit  Hfllfe  bekannter  SMae 
der  Blectrostatik  und  Potentialtheorie  durchfiihren.  Dabei  er- 
gibt sich  aber,  (iass  die  von  den  genannten  Autoren  einge- 
führten zwei  Constanten  neuneuswerthen  Rinfinyf  aui  das  Be- 
sultat  nicht  wohl  haben  können. 

Der  behandelte  Fäll  ist  der  folgende:  Es  lat  ans  eiofio 
dielectrischen  Mediam  eine  Hohlkagel  constrnirt,  innstt  and 
aussen  mit  Stanniolbekleidnng  versehen,  die  innere  BeBeidaqg 
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bis  zu  ooustantem  Potential  geladen,  die  äussere  zur  Erde  ab- 
geleitet Zugleich  ist  Torausgesetzt,  dass  das  dielectrische  Me- 
dium eine  Anwendung  der  Qesetse  der  fUaaticitfttsÜieoiie  ge- 
lUttet  FBr  die  aladaim  eintretende  Electroatriction  ergibt 
ach  em  Beeoltat,  welches  rieh  von  den  früheren  durch  ein 
wesentlich  anderes  Auftreten  der  Dielectricitäteconstante  unter- 
scheidet. Eine  Prüfung  des  Resultates  auf  Grund  der  experi- 
menteUen  Untersuchungen,  welche  Quincko  (Wied.  Ann.  19, 
p.  545.  1883)  au  gläsernen  Kugelcoudensatoren  angestellt  hat, 
Mrt  zu  Werthen  der  Dielectricitätsconstaute,  welche  sowohl 
nit  dem  MaiweU'echen  Qeeets,  ab  aneh  mit  den  von  Gordon 
g«ii^j|q4ffn  daten  im  IHfHfliftg  stehen« 


114.  i.  Mond.   Ueber  electrolytiscke  Leihmg"  (Proe. 

%.  Soc.  Edinb.  U,  p.  302— 303,  1890).  —  Trennt  "man  eine 
electrolytische  Zelle  durch  eine  Platinelectrode  in  zwei  Hälften, 
80  sinkt  die  Stromstärke  auf  etwa  die  Hälfte;  wird  in  sie  ein 
Loch  mit  einer  Nähnadel  gestochen,  so  steigt  die  Stromstärke 
sehnell,  die  Polarisation  der  Platinplatte  steigt,  bis  der  Strom 
vsMntfich  nur  doroh  das  Loch  hindurchgeht  Bei  FHnsohal« 
tnog  Ton  mehr  (3)  Flatinplatten  nut  mehr  Ldchem  ergeben 
äeb  ihnlidie  Besnhafte;  die  Oorre  des  Ansteigens  des  Stro- 
mes ist  für  diti  ersten  zwei  Löcher  mein  genide,  ein  grosser 
Tbeil  derselben  geht  noch  durch  das  Platin ;  bei  mehreren 
Löchern  immer  weniger.  6.  W. 

115.  E.  I^mith  und  L*  K.  Mrankel.    Die  electro' 
IgHicke  Methode  m  ihrer  Ammdmg  mtf  QueckeHber$  Tren- . 
mmg  vom  Kupfer  {OhsoL  J^ews      p.  244^245. 1890).  —  Eine 
wweiiifich  chendsehes  Interesse  bietende  Anwendimg  der  Elec- 

troljse  auf  die  quantitative  Bestimmung  von  Quecksilber  und 

seine  Trennung  von  Kupfer  in  stark  Cyankalium  iialtigeü  Lü- 
bUQgea  dorch  wenig  dichte  Ströme.  G.  W. 

116.  Cnim  Brown  md  Wfilker.  Synthese  mittelst 
Ekdrelgee,  HL  SpUheee  vom  ffDicttrhodecaheaMUuäure,  iK 
S^Klhete  von  Horkeäitre  und  wiHcarbodecaneSuren  (ProcBoy. 
8ocEdiQb.l7,p.297— 300. 1889/90).  Der  Dtt«hylftther  der 
erstgenannten  S&nre  wkd  durch  ßlectroljse  einer  stark  utae- 
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ngen  Lösung  von  Kaliumäthylsebat  CüÜHg(CH,)gC0OK,  die 
Korksäure  aus  Kaliumäthylglatenat»  n-Dicarboudacansäure  aus 
Kalium&tiiiylBQberat  gewoimen.  G.  W. 

117.  Am  Mighi*  Ueber  die  demmtaren  eleetramagnetMiien 
umd  efeetrwfymtmwAm  Kräße.  iL  ^bhmuU.  (Mem.  di  Bologna 

(5)1.  Ib9ü.  51  pp.)  —  lü  FoiUetziiug  bciner  früheren  Arbeiten 
über  diesen  Gegenstand  entwickelt  der  Verf.  die  folgenden  Sätze: 

Damit  ein  magnetisches  Element  einem  kleinen  seine  Mitte 
umgebenden  und  auf  ihm  senkrechten  Strom  äquiviüeut  sei, 
rnnss  man  1)  die  Formel  toq  Laplace  f&r  die  Wechselwirkung 
sinschen  emem  Magnetpol  und  Stromeiemant  annehmen  nnd 
dass  die  Kraft  von  La  Place  im  Stromelement  wirkt,  sowohl 
bei  der  Wirkung  des  Poles  auf  das  Element»  wie  auch  bei  der 
des  Elementes  auf  den  Pol;  ferner  die  Wechselwirkung  zweier 
Stromelemente  durch  die  Ampere'sche  oder  durch  die  vom 
Verf.  gegebene  allgeuiemere  Formel  ausd rücken;  dagegen  die 
Formeln  von  Grassmann,  Olausius  und  Keynard  oder  die 
Existenz  eines  Potentials  nach  Helmholz  verwerfen,  wenn  man 
nicht  annehmen  will,  dass  ein  kleiner  Magnet  nicht  immer 
einem  kleinen  geschlossenen  Strom  äquiTalent  ist 

Die  oben  genannte  allgemeinere  Formel  des  Verfl  ist: 

I  -  ii'd$ds*  ^,(3  cos  &  cos       2  cos«)- ^-  + 

.Vrf,d/{(r -  If)  cos^cos^'^7  +  |5  eoss'-^  + 
^  (cos ij9*'coB a  +  cos  ^oos £;')] , 

(I)  «  II '  di  dt'         [(z'  -  z)  cos     -  (y'-      cos  /]  COS  &  + 

(i  (cos  y  cos  ß'—  cosfi  cos  y')J , 

wo  J  die  ^--Componente  der  Kraft  und  (|)  diejenige  des  Kräfle- 
paaies,  welche  von  der  Wirkung  von  eis  auf  ds  herrühren,  wo 
femer  i  und  i'  die  Stromstäiken,  r  ihr  Abstand,  x^y,  z,  x\  z 
ihre  Coordinaten,  ^  und  i>'  ihr  Winkel  mit  der  Verbindungs- 
Imie,  €  der  Banmwinkel  «wischen  ihnen,  fl^  die 

Winkel  zwischen  ihnen  nnd  den  Azen'  sind. 

Diese  neue  Wirkung  von  d%  auf  d^  reducirt  sich  auf  die- 
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jenife  von  Ampere,  wenn  man  die  Function  Q  der  Distanz  r 
gieich  Null  annimmt.  Sie  kann  als  Resultante  aus  der  Ampere- 
«faeo  Kraü  und  vier  Kräften,  die  zwischen  den  Enden  der 
baden  Elemente  wirken,  und  einer  Function  Qr  ihres  Ab- 
stuideB  proportional  sind,  angesehen  werden. 

Eis  ist  zu  bemerken,  da-^js  mau  zu  diesen  Resultaten  ge- 
Liiigt.  ohne  II  priori  vorauszu8etzen,  dassdie  Wirkungen  zwischen 
den  Eleuenten  umgekehrt  proportional  der  Quadrate  ihrer 
£atfeiiiiing  sind,  Gt*  W. 

118.  Th,  Mdeltmmn.  Das  itieme  liiedemannseho  Gai^ 
mmHer  (Electrotechn.  Ztachr.  11,  p.  669. 1890).  —  Ein  Wiede- 
maim'eches  GhdTanometer  in  der  ihm  von  Sanerwald  gegebenen 

Form,  in  welchem  der  Magnetspiegel  durch  einen  Glocken- 
magnet mit  Kupterkugeldämpfer  ersetzt  ist,  welcher  an  einem 
ach  oben  in  einem  Doppelhaken  gabelnden  Alumioiumdraht 
liängt  Letzterer  wird  in  zwei  Löcher  unten  am  Spiegel  ein- 
gehängt der  wiederum  an  einem  Haken  von  Aluminiumdraht 
Idi^  welcher  in  emLoch  oben  im  Spiegel  eingreift.  An  der  die 
Atrfhingung  umschliessenden  Röhre  verschiebt  sich  ein  hori- 
zontaler, in  der  Mitte  zum  Durchgang  der  Böhi*e  seitlich  aus- 
{^Higener  astasirender  Maguetstab.  G.  W. 


119.  X»  WtMt^  Oeber  em  neues  Gahtmom^er^  welches 

^  Amperetneter  otfer  f^ollmefer  dienen  kann  (J.  de  phys.  (2)  9, 
p-510. 1890).  —  In  einer  Spirale  hängt  der  honzontaie  Theil 
emes  . — ifönnigen  Eisenbügels,  drehbar  um  eine  Axe,  welche 
excentrisch  zur  Axe  der  Spirale  liegt.  Bei  dem  Durchleiten 
^  Stromes  durch  die  Spirale  sucht  sich  der  Bügel  in  eine 
fÜMike  SU  stellen,  welche  die  Axe  der  Spirale  und  die  Rota- 
*wnitxe  enthält.  Man  kann  diese  Drehung  durch  Federn  oder 
Gegengewichte  compensireu.  G.  W. 


120,  l^,  Z/eeonie»  Em  neues  GaivanomHer  (Lum.  electr. 
^p.821-.32d.  1890).      In  einer  verticalen  Spirale  hängt  an 

mit  Zeiger  versehenen  Hebel  an  einem  Stabe  ein  System 
TOn  horizontalen  und  coaxialen  Eisenplatten,  welche  durch 
!  ^de  Papierscheiben  voneinander  getrennt  sind.    Bei  einem 
««iena  Apparat  amd  die  (gusseiseniei))  BÜBenplatten  kreis- 
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fönnig  aasgedreht  und  zwisoliGii  sie  Eautflchukröhren  gelflgt» 
sodass  letctore  ein  gleiclneitiges  Dnieek  bOdeten.  Auch  Stahl- 

federa  werdt^u  verweuilet.  Oben  werden  die  Eisenplatten  durch 
eine  Bleischeibe  belastet  Sehr  dünne  Eisenplatteu  wirken 
weniger  gut  G.  W. 

121.  jB«  Kolbe.  Eine  zur  DemonsiraiioH  geeignete  Srnmi* 
Tangentenbussole  (Ztschr.  L  phys.  a  ohem.  Unterr.  4»  p.  31->83. 
1890).  —  Die  Nadel,  eine  knne  Magnetnadel,  mit  einem  am 
Ende  aufwärts  gebogenen  Alnmininmzeiger,  ist  von  einem 

niedrigen  Glascylinder  umgeben,  auf  dem  eine  auf  einem  ver- 
silberten Messingringe  von  15  mm  Höhe  und  160  mm  imicrem 
Durchmesser  angebrachte  Theilung  mit  ruthen  Abzeiclieii  von 
10  zu  10  Grad  befestigt  ist  Um  eine  horizontale,  durch  den 
Mittelpunkt  der  Nadel  gehende  Axe  läset  sich  ein  Kreis  drehen, 
auf  welchem  Drahtwindnngen  gewanden  sind  (ähnlich  wie  bei 
der  Bassole  von  Obach).  Der  ganze  Apparat  ist  am  seinen 
Fnss  drehbar.  Q.  W. 


122.  8,  P»  Tfimnpson.  Einr  lUustration  von  Ewing  s 
TheoHr  ffps  rerthriltm  Magnrtifiinys  (Electrician  26,  p.  170. 1800). 
—  Kieme,  billig  zu  beschaffende  Oompasse,  wie  sie  an  den 
Ührketten  getragen  werden,  werden  an  Stelle  der  Magnet- 
nadeln verwendet,  nur  sind  die  Nadeln  kurz  im  Verhältniss 
zn  ihrem  Abstand,  sodass  ihre  Weohselwirknng  nioht  die  fiin- 
steUnng  durch  den  Erdmagnetismns  überwinden  kann.  Da* 
gegen  lassen  sie  sich  leicht  in  einseinen  Gkttppen  sasammen- 
steUeii  und  durch  einen  peimajienlen  ?vr;iguet  astasiren,  so 
7..  B.j  dass  sie  keine  wesentliche  Richtkrait  zeigen.  Man  kann 
vie  auf  den  horizontalen  Glastisch  eines  Projectiousapparates 
bringen  und  so  ihre  Einstellung  einem  grösseren  Auditorium 
zeigen.  Wirkt  eine  ost-westlich  gestellte  Spirale  aof  sie  ein, 
in  der  der  Strom  allmählich  verstärkt  wird,  so  werden  einzehie 
Gruppen  instabil  and  stellen  sich  in  bestimmten  Xiagen  ein. 
Je  grösser  der  Abstand  der  Dadeln  ist,  desto  mehr  mttssen 
sie  astasirt  werden. 

Magneteisenstein  erscheint  in  zwei  verschiedenen  Fonneu, 
homogenen  Massen  von  octaödi'iscliLn  Krystallon  und  hetero- 
genen kiystaUinischen  Maasen.    Letztere  i'oxm  liefert  gute 
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Bitttarliciie  Magnete^  entare  nicht  Im  entea  Fall  durften  die 
niiknaen  Omppen  m  ivell  voneinander  entfernt  aeiiiy  daes 
flire  wedwelseitigen  Krülte  sellMt  nur  dae  schwadie  erdmag- 

netische  i  eid  überwmdeii.  Gr,  W. 


1-3.  A,  LeduCm  lieber  den  IVidersUwd  des  fVismutbs  im 
Ma^r„etfelde  (C.  ß.  III,  p.  737— 740.  1890).  —  Der  WidersUnd 
eines  aus  reiuem  WismuÜmiti  at  dargestellten  Wismuthstabes  lässt 
sieb  bei  <^  innerhalb  des  Magnetfeldes  darstellen  durch  die  J'ormel: 

Ji;(l  +  Ä<  +  «/•  +         -  Ä  +  y6"  +  «S»), 

wo  3/ die  Stärke  des  Magnetfeldes  ist.  Hierin  ist  k  =  j7.iO-^; 
•«=  125.10-";  n  =  -10"«. 

l(Hi«=288,ö(l-0,0145#+819.10V-194.10-V''+141.10-"<*)* 

b  »  0,258  (1  +  0,0,907  i  +  0,0.723 

— — ^— — ^—  Ö»  W^. 

124.  XAeBegang,  Magnetmms  tmd  Lieht  (Phot  Arch. 
1890^  p.  168).  —  Die  magnetischen  Eisensalze  sind  theil weise 

lichtemptiiidlicli.  Lässt  man  gleichzeitig  Magnetismus  und  Licht 
auf  dieselben  wirken,  so  ist  die  pbotochemische  Zersetzung 
geringer,   

125.  f*.  Bachvmijew.  üeher  die  Abhängigkeit  der  mag- 
neiischen  und  dmtnagnetischen  Eigenschaf  ten  der  Elemente  von 
ihren  Atomgemehten  (Exner*8  Kep.  26,  p.  557 — 564.  1890).  — 
Werden  fiisendrahte  immer  stärker  gespannt,  so  wächst  ihr 
MifDfitianiiu  bis  xn  einem  M^Mirnim  und  nimmt  dann  ab.  Bei 
«aduender  Pressnng  wQrde  der  Magnetürnns  bis  sn  Null  ab- 
nehmen. Nickeldrfthte  verhalten  «oh  entgegengesetzt,  sodass 
die  Curve  iür  Nickel  als  eine  Fortsetzung  der  Curve  fUr  Eisen 
erscheint.  Cobalt  verhält  sich  wie  Nickel,  aber  der  Magne- 
tiMniis  ist  stärker,  seine  Curve  würde  sich  also  zwischen  die 
des  £iseus  und  JSickels  stellen.  Danach  könnte  man  die  Ah- 
liingilßceit  des  Magnetismus  und  Diamagnetismus  vom  Atom- 
gewicht in  ihnlicher  Weise  betrachten.  Verzeichnet  man  die 
Ifsgnetismen  als  Ordmaten  za  einer  Gnnre,  die  Atomgewichte 
sIb  Abscissen,  so  steigt  die  Cnrve  Tom  Chrom  zum  Mangan 
und  Eisen  auf,  hebt  sich  bis  zu  symmetrischer  Form  noch 
etwas  und  sinkt  ebenso  durch  Co  halt  und  XickeL 

Aeimlich  wurde  es  sich  mit  den  diamagnetischen  im  Verein 
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mit  den  magn.  Eleiaentcn  verhalten,  welche  sich  iu  viermal 
auf-  und  absteigender  Welloncurvc  gnippiren  Hessen.  Deai  eben 
erwähnten  magn.  Verhalten  bei  Dehnung  und  Pressung  ent- 
spricht die  Aenderong  der  Länge  von  Eisen«  und  JNickeldrfthten 
beim  Magnetisiren  und  das  thennoelectrische  Verhalten  bei 
der  Dehnung,  wonach  beim  Dehnen  des  Eisendrahtes  mnes 
Rism-Nickelelementes  die  thei  liiuLlectrische  Kraft  erst  zu 
oint  ni  Maximum  wächst  und  dann  abnimmt  Der  Verf.  fol- 
gert daraus,  dass  durch  Compression  oder  Zug  magn.  Körper 
in  diamagnetische  Körper  und  umgekehrt  verwandelt  werden 
können,  was  aber  noch  nicht  bewiesen  ist  Den  vom  £e£.  nach- 
gewiesenen Magnetismus  von  Bromkupfer  will  er  auf  den 
sehr  ausgedehnten  Zustand  des  letzteren  zurückHlhren,  Das 
Kupfer  sollte  beim  Ziehen  zuerst  st&rker,  dann  schwächer  dia- 
magnetisch und  dann  magnetisch  werden.  Aehnlich  ??oll  ein 
coniprimirtor  Nickelstab  beim  Magnetisiren  eine  kleinere  Ver- 
kürzung zeigen,  em  stark  corapriniuter  eiue  Verlängerung. 
Gedehntes  Zinn  soll  stärker  diamagnetisch  sein,  die  spec.  W. 
von  magnetisirtem  Nickel  (bezw.  Eisen)  beim  immer  stärkeren 
Comprimiren  (bezw.  Spannen)  erst  gleich  gross,  dann  grösser 
(bezw.  kleiner)  sein  als  die  des  nicht  magnettsirten,  femer  der 
Thermostrom,  welcher  zwischen  magnetisirten  (nicht  magneti* 
sirten)  durch  die  Contactstelle  zu  nicht  magnetisirten  Nickel- 
( Eisen-)  stäben  geht,  seine  Richtung  bei  der  Compression  der 
Metalle  ändern.  Indium  soll  stärker  diamagnetiseh  sein  als 
As,  Ag,  Od,  schwächer  als  Sb  und  Ha.  Alle  diese  Aufstel- 
lungen sind  noch  nicht  erwiesen.  G.  W. 

126.  O,  M,  Minchi/ti,  Ma^nelo-oplischeelectromotorische 
üraß  (Electrician35,p.657.  1W)0).  Die  Resultate  über  Er- 
zengung  von  Strömen  beim  Hindurchleiten  yon  lacht  durch  ein 
rotirendes  polarisirendes  ^icol  und  durch  eine  in  einer  Spirale 
liegende  Röhre  von  Hm.  Sheldon  haben  durch  frohere  Be* 
obachtungen  von  Hm.  Mnchin  keine  Bestätigung  gefunden.  Als 
Analogen  dieser  Umkchrung  der  magn.  Drehung  der  Polari- 
sationsebeae  wird  die  Aeusserung  eines  hervorragenden  Phy- 
sikers erwähnt,  dass  wenn  sie  richtig  wäre,  auch  beim  Durch- 
leiten  von  Licht,  dessen  Folarisationsebene  schnell  rotirt,  durch 
Wasser  eine  Zackerlösung  entstehen  sollte.  G.  W. 
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127.  A.  Chray*  Veber  die  magnetJoi^wheErseiigung  von 
Bfdrkim  (Phü.  Hag.  (5)  30,  p.  494—497. 1890).  —  Bemerk- 
Hilgen  ftber  den  Venach  Yon  Sheldon,  dtirck  Botation  der  Po- 
hurisatiomebene  des  in  eine  FlUsmgkeit  eintretmiden  Lichtes 

Ii.  emer  ungeladenen  Spirale  Ströme  zu  erzeugen.  Es  sollte 
sich  nur  ein  lud uctionsstroni  beim  Beginn  der  Rotation  er- 
geben, nicht  bei  dauernder,  wobei  die  i^'eldstärko  iimerhalb  der 
Spirale  stets  wachsen  mtisste. 

Der  Verl  hat  einen  Strahl  von  circular  polarisirtem  licht 
dnreh  die  Axe  einer  Spirale  geleitet,  welche  in  den  Schliesaungs- 
kreis  eines  GkdTanometers  eingeschaltet  war.  Es  ergab  sich 
keine  Wirkong,  als  dieselbe  durch  einen  Schirm  unterbrochen 
oder  wieder  durch  die  Spirale  hindurchgelassen  wurde. 

Der  Verf,  schlägt  vor,  zwischen  die  durclil)()hrten  Tule 
eints  Electromagnets  ein  Stück  schweres  Glas  oder  eine  Röhre 
\oU  Schwefelkohlenstoff  zu  bringen,  dieselben  mit  einer  mit 
emem  Galvanometer  verbundenen  Spirale  zu  umgeben  und 
lul  eben  polaristrten  Lichtstrahl  hindnrchznleiten,  dessen 
Folarisatbnaebene  gedreht  wird,  wobei  der  Lichtstrahl  anter- 
bfccben  und  Ilmdurchgelassen  wird.  G.  W. 


128.  C.  1*.  HutchinSi/n,  Der  Coefficienl  der  ^egen- 
ieiti^n  Indiivtion  zwrinr  pnrntfrfrr  Drähte  (Blectrician  25,  p.  746 
—747. 1890).  —  Der  iiuiuctionscoöiücient  zweier  um  den  Ab- 
stand d  voneinander  abstehenden  JDrähte  von  der  Län^r*  /  ist 
'(k)gmit2//(/-l).  W. 

129.  Om  hodgt»  Üeber  dm  eieetroaiaUscke  Kr^ft  samschm 
Leilmtj  welche  stellt  en  oder  veränderftehen  Strömen  dvrrh* 
flössen  sind  (Electriciau  2ü>  p.  712  — 714.  I8f01.  ~  Em  l'ester 
und  ein  beweglicher  Draht  vom  Qnerschnittsradiiis  n  seien  sich 
in  üer  Entfernung  a  parallel  gegenüber  gestt  Ut  und  in  den- 
selijen  Stromkreis  eingeschaltet,  sodass  sie  durch  den  Wider- 
sUod  M  getrennt  und  von  einem  stetigen  Strome  in  entgegen- 
geeilter Bichtong  durchflössen  werden.  14eben  der  abstossen- 

electrodjnamiachen  Kraft  wirkt  dann  an  dem  beweglichen 
Oishtst&cke  eine  anziehende  Kraft,  welche  von  den  freien  La* 
düngen  aui  den  DjuiitoberHächen  herrührt.  (Offenbar  macht 
dtir  Veri.  dabei  die  sUlhichweigende  Anuahme,  dass  die  Mitte 
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von  ß  aur  Erde  abgeleitet  ist,  sodass  das  eine  Drabtst&ck 
poflitiv,  das  andere  negativ  geladen  ist.) 

Beide  Krftfte  luvten  uch  die  Wage,  wenn: 


ist,  worin  K  und  u  die  Dielectricitätsconstante  und  die  luagn. 
Permeabilität  bedeuten.  Eiii'  den  Fall  veränderlicher  Strome 
tritt  an  liie  Stelle  von  R  die  „Impedanz"  des  Drahtes  /?. 

Der  Verl*,  bemerkt,  dass  man  auf  Grund  dessen  ein  In- 
strument zum  Messen  von  Selbstinductionscoeff.  constniireD 
könnte.  Auch  znm  Messen  der  kritisehen  Gesebwindigkeit  „t^ 
könnte  eine  denurtige  Anotdnnng  dienen. 

Dann  weidin  noch  in  ähnlicher  Weise  die  Kiftfte  beq^ro- 
chen,  welche  zwischen  zwei  Hertz'schen  Eesouatoren  in  einem 
Felde  electromagn.  Wellen  auftreten  und  die  Erwartung  aus- 
gesprochen, dass  Versuche,  welche  Hoys  iiacli  dieser  Richtung 
austollte,  bei  weiterer  Verfeinerung  zur  Erkennung  dieser  isLräfte 
fuhren  würden.  Dieselben  werden  dabni  verglichen  mit  dem 
Druck,  den  die  Lichtstrahliing  nach  Maxwell  «nsllbt  Ebenso 
wird  die  Eneigie  bereitet,  wdobe  ein  Eesonator  in  der  Zeit- 
einheit aus  dem  electroniagn.  WeUenfelde  anfimnmt;  ftkr  em 
beeUmmtes  Zablenbeiepiel  betragt  dieselbe  S2S0  JQrgs  pro  See. 


130.  J.  Ti'oiübridge  und  W.  C.  Sabine.  E/eririnche 
Schiowgii/if^en  in  der  Luß  (Proc.  Amer.  Ac.  28.  Mai  1890,  p.  109— 
127;  Phil.  Mag.(5)ä0,  p.  323— 335. 1890).—  Die  Verl  wenden  im 
wesentlichen  ^e  Metbode  von  Feddersen  an,  bedienen  sich  aber 
eines  Oondensators,  bestehend  aus  19  je  92  cm  hoben  oooxiaieD 
Zbikcylindem  Ton  15,1  bis  60^4  cm  OapacHftt,  wobei  die  En- 
den nach  Maxwell  (VoL  I  196)  berficksicfatigt  waren.  ESn 
kleinerer  Condensator  von  ebensoviel  Cylindern  hatte  80,47  cm 
Höhe,  die  Durchmesser  ^varen  7,6 — 25,95  cm.  Der  Luftcon- 
densator  war  mit  parallelen,  an  SeiilciiiTidon  aufgeiiängten 
Drähten  von  50  Fuss  Länge  verbunden.  Er  wurde  durch  eine 
Holts^sohe  Maschine  geladen  und  die  Entladung  wurde  wie  bei 
Feddersen  rechtseitig  mit  der  richtigen  Stellung  eines  rotiren« 
den  Spiegels  eingeleitet  Der  Funken  wurde  suerst  Ton  emem 
280  cm  Ton  ihm  entfernten  HohlBpicgel  von  16,6  cm  OeSnnng^ 
313  cm  Badius  i*eflectirt  und  fiel  auf  einen  rotirenden,  vom 


A.  P. 
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tenflberten  ebenen  Sjiiegel  von  4x5  Zoll  Oberfläche,  der 
t/hm  SOOO  Ümdiebimgen  in  der  Seeande  machte,  und  Ton  da 

aui  eine  photograi)hische  Platte.  Hierdurch  konnte  letzterer 
weiter  vom  Rotationsapparat  entfernt  werden  und  es  bedurfte 
i:eriugerer  Koiatiousgeschwindigkeit.  Die  lotziere  wurde  be- 
stimml,  in  (lern  auf  der  Axe  des  rotirenden  Spiegels  ein  5  cm 
dkker  und  21  cm  mit  Papier  ftbenogener  ond  berusster  Mee* 
n^hnder  an^esetst  war,  an  «eldiem  eioh  ein  Zeiger  an 
mm  aenkrechten,  ihm  parallelen  Stab  wsohob^  der  anf  dem 
Cjünder  eine  Spirale  veraeiofanete  und  an  rechter  Zeit  anf 
einem  Schlitten  dem  Cjlinder  genähert  wurde.  Der  Cylinder 
und  der  Zeiger  waren  mit  den  Electruden  eines  RubinkorÜ- 
ichtn  Tnductoriums  veibanden,  dessen  inducirendo  Spiraln  zu 
bestimmten  Theilen  emer  Secunde  durch  ein  Pendel  geöffnet 
und  geechlosaen  wurde,  welches  zugleich  den  Luftcondensator 
bei  einer  geeigneten  Stellung  des  rotirenden  Spiegele  dorch 
den  Indootionakreie  entlud.  Anf  dem  Gfaronographen  war  noch 
Viii  Seeande  wa  messen.  Zar  Entladnng  des  Oondeneators 
wnde  eine  eteife  korae  Bürste  am  finde  des  mit  dem  Spiegel 
rotirenden  Armes  befestigt,  welche  auf  einer  in  eine  Eboiut- 
scheibe  von  41  cm  Durchmesser  eingelassenen  Messingplatto 
schleifte.  Andere  Contacte  geben  keine  sicheren  Resultate. 
Die  Potentiale  des  Gondensators  wurden  durch  ein  einfMihes 
Wage-EIectrometer  mit  Schutsring  gemessen. 

Die  Seibstindnction  der  Sehliessong  wurde  nach  der  f  or- 
met  £//  2  log  (^/a*)  +  1,  beaw.  ftlr  schnelle  Schwingungen 
Osch  der  Formel  von  Lord  Rayleigh  Z'« /(J  + 1^/2^/) 
bereehnet,  wo  L  der  Inductionsco^ff. ,  /  die  Länge  der  Oon- 
ductoren  hin  und  her,  b  der  Abstand,  a  der  iladius  dersf  Iben, 
^  die  Pornieabilität,  E  der  Widerstaudi  g^o^nlt,  wo  t  die 
Zeit  emer  Schwingung  ist. 

Die  Dimensionen  waren:  1)  /=  1197  cm,  b  ==  31,55  cm; 
2)  l^2Hl  cm,  b  =  16,1  cm;  8)  /  =  lOd cm,  ^ »  11,8 cm.  Der 
Obm'sohe  Widerstand  der  Drfthie  betrag  0,742. 10^  ftr  den 
türecten Strom;  1,54. 10*  für  die  altemirenden  Ströme  tco  der 
Periode  #«0,0,31. 

Aus  den  Versuchen  ergeben  sich  die  Zeitdauern  der 
Wellen  in  IQ—*  Secunden,  wobei  liie  Resultate  bei  verschie- 
denen Eeiheu  und  bei  abwechselnd  eutgegeogesetztei-  Rntiadung 
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verschieden  ausfielen,  was  nicht  durch  Vibrationen  des  ent- 
ladenden Armes  oder  die  Lftnge  der  fonkenstfecke  eiUSrt 
werden  kann.  Auch  die  Aenderung  des  Ohm'schen  Wider* 
Standes  in  der  Fankenstrecke  genügt  daam  nicht,  da  sich  bei 

1,3  und  4  cm  langen  Funken  aus  einer  Leydener  Flasche  von 
Glas  gleiche  Kesultate  ergaben,  wo  man  a  priori  eher  Ab- 
Aveichungen  erwarten  sollte.  Es  scheint  also  eine  Art  Hyste- 
resis  einzutreten.  Olfenbar  tritt  hei  Auwendung  des  kleineren 
Loftcondensators  der  frühere  Zustand  während  einer  Osciüa- 
tionsdauer  nieht  wieder  ToUständig  ein»  eher  bei  dem  grösseren 
und  ebenso  bei  den  Glascondensaioren,  da  bei  diesen  die  Bauer 
einer  Entladung  sehr  gross  ist;  freilich  Yerh&lt  sich  ein  Dielec- 
tricum  bei  schnellen  Entladungen  anders  als  bei  langsamen. 

Die  Einwirkung  eines  starken  Magnetfeldes  auf  eine  Ley- 
dener Flasche  von  28  cm  Höhe  und  2.5  cm  DurclniKsser,  wel- 
che innerhalb  einer  von  dem  Strom  euier  (irammc'schen  Ma- 
schine durchflossenen  grossen  Spirale  von  34  und  27,7  cm 
äusseren  nnd  inneren  Durchmesser  und  40,5  cm  Hohe  sich  be- 
fand, ergab  keine  wesentliche  Aendening  der  Erscheinung. 

Die  eL  Schwingnngen  sind  also  nicht  ToUst&ndig  durch 
die  Theorie  von  Herts  zu  erklären,  G.  W. 


131.  Totti  M^oll,  Hnfräi^r  rwr  /»>//// ////.s.v  der  Entlathing 
des  liuhmkov^'schen  Inductorium  (Biiiang  tili  K.  Svensk.  Vet.- 
AkadHandlingar.  13,  Afd  I.Nr.  4, 1886).  —  Aus  den  alteren 
Untersuchungen  Uber  die  Dauer  und  den  Verlauf  der  In* 
ductionsstrOme  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  von  den  Metiio* 
den  und  Besultaten  von  NjUmd^  Bood,  Oazin,  Mayer  und 
Holts.  Selbst  hat  er  sich  einer  photographischen  Methode 
bedient.  Ein  Bild  der  Funkenstelle  wurde  durch  einen  kleinen 
Concavspiecft  l  auf  eine  kreisförmige,  schnell  rotii'ende  Scheibe 
geworieii.  Dii  se  Scheibe  kann  das  photographische  Papier 
aufnehmen.  Auf  einem  rotirenden  Cylinder  wird  die  Zeit  für 
die  Schliessung  des fiauptstromes  und  die  Umdrehungsgeschwin* 
digkeit  der  photogn^shischen  Scheibe  neben  die  Zeichnung 
einer  schwingenden  Stimmgabel  eingezeichnet  FQr  die  Versuche 
wurde  ein  grosses  Inductorium  (äussere  Dimensionen:  Länge 
57  cm,  Durchmesser  21  cm)  benutzt  Die  Stärke  des  Haupt- 
stromes wurde  durch  eine  Tangentenbussole  ermittelt  Ge- 
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löhniich  waren  die  Elcctroden  der  Fuokcustelle  mit  den  Be- 
kfon^  einer  Leidnerflascbe  Ton  ca.  772  qcm  innerer  Be- 
legnig  Terbnnden.  Der  änesere  Widerstand  der  seenndftren 
Stroiiii»lui  war  immer  derselbe  nnd  sehr  gering. 

Durch  Stndiam  der  Photographien  ermittelt  der  Verf.  die 
uiüize  Kiitiuduiigszeit,  die  Zeitintervailu  zwischen  den  PiuUal- 
-Dtladungen,  das  mittlere  Zeitintervall  derselben^  sowie  das 
Zeitmiervall  zwischen  den  zwei  ersten  Partialfimkeu  und  zwar 
^  verschiedene  Funkenlänge,  verschiedene  Stärke  des  Haupt- 
slromes,  verschiedene  Capadtftten  der  Leidnerflaschen  und  für 
icnchiedene  Form  der  Electroden. 

Mit  znnehmender  Fankenlänge  nimmt  die  Anzahl  der 
PiHislfmiken,  sowie  die  ganze  EhitladungsKeit  ab,  die  Zeit- 
intenaile  zwibcht^ü  düii  Pariiall unken  nehmen  dabei  zu.  Fui 
grössere  Funkenlängen  waren  die  mittleren  Zeitintervalle  der 
Partialeiitladungeu  [u)  proportional  der  Quadratwurzel  der 
Faakenlange  Vi,  Bei  kleinen  Funkenlängen  erscheint  u  doch 
grteer  als  durch  dieses  Qeeets  berechnet  wird.  Auch  die 
Zotjaterralle  zwischen  den  zwei  ersten  Partialentkulungeu. 
ofliuBea  mit  zonehmender  Funkenlftnge  zu,  doch  wie  es  scheint 
m  wenig  schneller  als  l/T.  FOr  Werthe  von  Funkenlängen 
kkiner  als  0,75  mm  bekam  man  aucli  lür  den  Schliessungs- 
^troiii  Funken.  Die  Zabl  der  PartialentlaJun^en  war  doch 
liitr  bedeutend  kleiner,  ilei  mittlere  AI  »stand  dei'seiben  grösser 
aU      den  bezüglichen  Oefi^ungsstrom. 

Wenn  die  Stromstärke  der  primären  Leitung  abnimmt^ 
luamt  die  Zahl  der  paartiflllen  Entladungen,  sowie  die  ganze 
firtladungszeh  schnell  ab,  die  mittleren  Zeitintenralle  der 
PMslsatladungen  wachsen  in  umgekehrtem  Verhältnisse  zu 
dir  Stromstärke.  Dies  güt  auch  betrefiis  des  ersten  Werthes 
der  Zeitintci'valle. 

Für  grössere  Wertbe  der  Capacität  der  Leidnertiascben 
^er  secundären  Leitimg  besteht  die  Entladung  aus  einer  Serie 
PAtislentladungen  mit  zunehmendem  Zeitintervalle.  Wenn 
m&Q  die  Oapaoität  vermindert,  nimmt  die  Zahl  der  Pai-tial- 
fuiken  SU  imd  die  Entladung  erscheint  schüssslich  theilweise 
continnirUch.  Weil  das  continuirliche  Licht  nicht  eme  ge- 
liügend  starke  Emwiiicung  auf  das  lichtempfindliche  Papier 
henorbrachte,  luaciitc  der  Vert.  hierüber  directe  Beobachtungen 
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mit  rotirendem  Spiegel  Es  zeigt  sieb  dabei,  dass  die  Aureole 
nach  einigen  Partialfiinken  eintritt  und  von  einer  grösseren 
Anifthl  Fartialiimken  gefolgt  wird.  Die  Zahl  dieser  Fonkea 
wird  mit  abnehmender  Oapaoit&t  Uemer,  sodan  die  Anieole 
sohUesBlioh  den  grOesten  Theil  der  Entladung  bildet  So  lange 
die  Elntladung  vollständig  disruptiv  ist,  nehmen  mit  abnehmen- 
der Capacität  die  Zeitintervalle  der  Partialf  unken  ah,  die  ganze 
EütladuDgszeil  zu.  Für  kleinere  Werthe  der  Funkenlänge 
scheint  diese  sich  doch  einem  bestimmten,  von  der  Capacität 
unabhängigen  Grenzwerth  zu  nähern  (ca.  0|02S  Secunde). 

Je  spitziger  die  £lectroden  sind,  nm  so  grösser  ist  die  ganne 
EnÜadnngsieity  some  die  Anzahl  der  Partialf  anken  und  um  ao 
kleiner  die  mittleren  Zeitinterralle.  Wenn  die  Electroden  sehr 
sebarf  sind,  bekommt  man  anob  tSar  den  Sofaliessungsstrom 
Funken,  deren  Anzahl  jedoch  uuhedeutend  ist.  Alle  Versuche 
zeigen,  dass  die  Zeitintervalle  zwischen  den  Partialtunken  gegen 
das  Ende  der  Entladung  grösser  werden;  das  letzte  Interrall 
i^^t  oft  sogar  zwei  Mal  so  gross  wie  das  vorhergehende.  Die 
Abhängigkeit  der  Zeitinterralle  yon  der  Zeit,  von  den  ersten 
Partialinnken  gerechnet»  hat  der  Yer£  durch  eine  Ezponential- 
funeüon  ansgedrflUskt  Die  UebereinBtimmung  zwischen  Be* 
rechnnng  und  Beobachtung  ist  recht  befriedigend,  wenn  man 
die  drei  letzten  Zeitintervalle  aus  der  Rechnung  lässt. 

Die  Resultate  stimmen  in  der  Hauptsache  sehr  gut  mit 
den  Beobachtunjf^en  von  ivood  überem,  weichen  aber  nii*ht  un- 
bedeutend von  anderen  Beobachtungen  ab.  Murr  Moli  suchte 
jetzt  die  Ursache  dieser  Abweichungen  näher  zu  erforschen, 
und  zwar  indem  er  die  Beobachtungen  von  Nyland,  Majer  und 
Hiolta  mitVersnohsanoidnungen  wiederholte  denen  ähnüchi  deren 
sich  diese  Föcscher  bedient  hatten.  Bs  zeigte  sich  bei 
allen  diesen  Versuchen,  dass  die  Beschaffenheit  der  Entladung 
durch  die  Bcühachtuugsmethode  selljst  ein  wenig  veränd(?rt 
wird  (in  den  Versuchen  von  2\yland  und  Mayer  müsst  ri  die 
Funken  durch  ein  Papierblatt  schlagen,  bei  den  Verbuchen  vdb 
Holtz  wird  die  Funkenstelle  selbst  in  Botatton  versetzt).  Von 
diesen  Uebelstftnden  sind  die  Anordnungen  ?on  Bood  freL 

Wenn  man  eine  Erklärung  der  Phänomene  der  ignfelftiim^ 
des  Bnhmkoiff^sohen  Indnctoriums  geben  will,  muss  man  zuerst 
entscheiden,  ob  die  Partialftmhen  gleich  gerichtet  sind  oder 
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Dicht  Herr  Moll  lässt  die  flanken  durch  eine  rotirende  Papier- 
schifte  Mhlagen,  iadma  er  die  Meclzode  auf  Tenchiedenen 
SaliD  ud  in  wenig  ▼erscbiedenen  Absttnden  Tom  Oentmm 
duMT  Scheibe  anbrachte.  Die  Udier,  welche  die  Fnnken 

Schlaufen,  befinden  sich  immer  Yon  der  einen  EUectrode,  und 
die  Funken  geheti  also  yon  derselben  Kichtung. 

Voü  diesen  Tliatsaohen  ausgehend  sucht  der  Verf.  die  Ent- 
btioogsphänomene  unter  der  Annahme  zu  erklären,  dass  die 
Electricttät  nicht  genügend  schnell  zu  den  Elcctroden  zuströmt 
md  dü»  der  Partiaifimke  folgt}  sobald  die  Potentialdifferenz 
mm  beitfanmten  Werth  eneicfat  hak»  einen  Werth,  der  Ton  dem 
Abilaide  der  meotrode  eto.  bedingt  ist  Die  approiimakiTen 
SMK)  welche  man  aus  diesen  Bedingungen  mit  Hülfe  be- 
kiinnter  Thatsachen  leicht  herleiten  kann,  stirauieii  im  Ganzen 
sehr  gut  mit  den  vorher  oxpenmeuteli  gelundenen  überein. 

  K  A. 

132.  JF^  JBachme^ew,  Ueöer  den  Einfluss  des  electri' 
tekm  Mms  mf  die  EntUkhmg  m  G^sen  (Ezner'eBep.  d«, 
likm-612. 1890).  —  Die  Srnwirkong  eines  Funkens  aofSni- 
Isdngsn  ülhrt  der  Yerü  auf  irgend  eine  ehem.  Modification 
«Mi  der  GhMO  «vQek^  welche  in  dem  umgebenden  Medium, 
L  B.  Luft,  vorhanden  sind,  und  glaubt  dieselbe  m  dem  Antozon 
zu  tinden,  dessen  Existenz  Rorsst  von  den  allermeisten  Seiten 
als  viJcilec:!  angesehen  wird,  welches  nach  ihm  sich  aber  durch 
oen  Funken  leiden  und  einen  kleineren  Widerstand  darbieten 
^oU,  als  die  Luft  Die  Existenz  des  Antoaons  glaubt  er  da- 
durch begründen  zu  ktanen,  dass  man  in  den  Ozonrfthren 
Mateas  40<^/o  Ozon  eihalten  kann.  Dbeote  Yersnche  über 
die  ehnuge  Bfldiuig  too  Antozon  sind  nicht  gegeben. 

Bei  Versuchen  in  anderen  Gasen  wurden  in  einer  13  cm 
uigen,  3,5  cm  weiten  Köhre  in  diametialer  Richtung  zwei 
KuptVrkugeln  in  einem  Abstand  von  1,5  mm  aii  Driihten, 
welche  durch  Ghinunistopfen  Inndurchgingen,  einander  gegenöber- 
g^lH.  1  cm  Ton  den  Kugeln  be£uid  sich  in  axialer  Lage 
ein  mit  einem  Mectroskop  mhnndener  ellipsoidischer  Messing- 
^Stpei^  «eleher  posüiT  oder  negatsr  geladen  war.  Dorch  Er« 
«taea  der  GlasfOhre  wird  der  SUnflnss  der  Feaditigkdt  be- 
«ittit  Z«i8ohen  den  KnpferkOgelehen  gingen  Enlladnngeii 
dsi  Ruhmkorfifbchtin  iuductoriums  hindurch,  in  Luit  hobchleu- 
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nigten  die  Entladungen  den  Electricitätsverlust,  die  negataye 
Electricitftt  wurde  dreimal  schDeUer  entladeB,  als  die  po8iti?e 
(entgegen  Naccari).  Dasselbe  geaehali  in  frmer  Luft.  ISne 
zwischengestellte  Glimmerplatte  hinderte  die  Wiiknog  zum 

grössten  Theil.  —  In  ganz  trockener  Lnft  wurde  die  negati?s 
Electricität  fast  sofort  entladen  uud  der  Köi-per  lud  sieb  von 
selbst  immer  stärker  positiv. 

War  der  Abstand  der  Kupferkügelclien  zu  gross,  sodass 
keine  Funken  übersprangen,  so  divergirten  die  Groldblättchen 
nicht  mehr,  wohl  aber  bei  Ableitung  eines  der  Kügelchen. 
Bei  sehr  kurzen  (0,5  mm  langen)  Funken  war  stets  die  Ent- 
ladung schneller,  namentlich  aniSftngs.  — •  In  Wasserstoff  ent- 
ladet sieh  das  poeitiy  geladene  Electroskop  und  ladet  sidi 
negaiiv.  Danach  soll  duicii  die  unken  der  "Wasserstoff  mo- 
dificirt  werden  und  die  positive  Electricität  sehr  gut,  die  nega- 
tive gar  nicht  leiten.  In  Kohlensäure  erfolgt  die  Entladuni^ 
der  positiven  Electricit&t  sehr  schnell,  die  der  negativen  etwa 
ebenso  schnell,  wie  ohne  Funken.  Leuchtgas  verhält  sich 
ebenso.  In  reinem  Sauerstoff  findet,  gleichviel,  ob  der  Mos* 
sin^drper  positiT  oder  negativ  geladen  ist^  die  Entladung  mit 
Funken  schneller  statt  Das  Electzoskop  bleibt  nach  der  Est» 
ladung  der  ])ositiven  Electricität  schwach  positiv,  die  positive 
Rlecti'icität  entladet  sich  also  etwas  langsamer.  In  verdünnUf 
Luft  tresehiolit  die  Entladung  boidcr  Electricitäten  sobncUer, 
ohne  Jb^inkeu  Übt  die  Druckäuderung  keinen  merklichen  Ein- 
Auas  ans. 

Dass  beim  Wasserstoff  die  Wirknng  noch  nach  dem  Auf- 
hören des  Funkens  stattfindet,  soll  für  die  Bildung  einer  allo- 
tropen  Modification  sprechen,  wie  auch  nach  Berthelot  Wasser- 
stoff unter  Einflnss  des  el.  Funkens  sohneUer  Ton  organischen 

Substanzen  absorbirt  wird.  Inwieweit  Infiuenzwirkungen  der 
entgegengesetzt  geladenen  Kuplerkügelchen  auf  den  electrisirten 
Messingkörper  bei  diesen  Versuchen  mit  wirken  können,  ist  in 
der  Arbeit  nicht  discutirt  Q.  W. 


138.  TrewMdge*  BewegURg  der  AtmnB  bm  el«^ 
sehen  &UUukmgm  (Phü.  Mag.  (5)  30,  p.  480—483.  1890).  - 
Durch  einen  Drahtkreis  yon  genügender  Selbstinduction  wurde 

die  Entladung  einer  Leidener  Batterie  geleitet  und  die  OsciU 
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Uüünsiiauer  nach  der  Formel  t=  2nYLC  berechnet,  wo  L 
de»"  Selbstmduütiuiiscueff.,  C  die  Capacität  der  Batterie  ist. 
Bei  zwei  Werthen  von  L  war  t  =  0,0^3  und  0,05*24  See,  Ist 
Kdie  jUchtgeschwincUgkeity  X  die  Wellenlänge^  S  die  Schnellig- 
keit  der  Annäherung  eines  Atoms,  so  wäre  il  ->  8), 
Der  Abstand,  auf  welchen  die  Entladungen  ttbergingen,  betrag 
6  mm.  \\  iirdrii  hierbei  Eisentheilchen  hin  und  lier  zwischen 
üüi  Electrodeii  fliesten,  so  müssten  die  Eisenlinien  im  Spectrura 
sich  bedeutend  verbreitern.  Bei  dem  Versuch  war  die  eine 
Xi'inelectrode  hohl  und  in  einer  zum  Spalt  des  Electroskops 
Knkrechten  Linie  aofgestellt,  sodass  die  Entladung  zum  und 
fom  Spalt  weg  staltfand.  Beim  Fortgang  müsste  eine  Yer- 
>€aiebimg  zum  weniger  brcchbarcii  TLieil  und  umgekehrt  ciu- 
irelen.  Zur  Dispersio?»  im  Spectrohkup  diente  ein  coucaves 
Gitter  mit  20000  liinieu  aui'  den  Zoll.  Auf  einer  photogra- 
pbKben  Plalte  wurde  ein  Bild  des  Spectrums  der  Entladung 
eoMigt  und  unmittelbar  darüber  ein  Bild  des  Spectroms  emer 
Erfadnng  parallel  zum  Spalt  in  der  Nähe  der  grossen  H" 
LinieiL  Es  zeigte  sich  durchaus  keine  Verschiebung.  Die 
fl  Oscillationen  bewirken  demnach  keine  Verschiebung  der 
Atome  mit  ihnen  selbst  bei  der  Eonkenentladung.  Das  Atom 
wird  mir  erschüttert  und  gibt  Schwingungen  aus,  die  unser  Auge 
MeDy  oder  Wärmewiiknngen  herrotrufen,  während  die  eL 
WcDfiD  ohne  Fortföhnmg  der  Atome  hindurchgehen. 

(Schon  1880  hat  E.  Wiedemann  (Wied.  Ann.  10,  p.  246. 
ISSOj  im  Aiiscliluss  an  Versuche  von  v.  Zahn  nachgewiesen, 
(Uk  die  Geschwindigkeit  der  eventuell  die  Entladung  fortiühren- 
den  Theilchen  nicht  kleiner  als  5  km  in  der  Secunde  ist,  dass 
sie  aber  weder  diesen  noch  einen  grösseren  Werth  erreicht^  folgt 
asTosnchea  von  E.  Wiedemann  und  H.  Ebert  (Wied.  Ann. 

653.  1889).  Die  Genauigkeit  ihrer  Methode  war  ca.  300 
loal  So  grüi>{>  als  die  derjenigen  von  Trowbridge.  G.  W.) 

  G.  W. 

)34.  B.  LepäifUS*  Ueber  die  Einwirkung  des  ekctri' 
UMbogent  auf  gasßrm^e  Körper  und  die  ßemaxung 
^Bnettai  zu  Demonstrationen  (Chem.Ber.d8,  p.  1637^1642. 1890). 
-  Mittelst  des  Ton  dem  Verf.  früher  (Beibl.  14,  p.  1031)  be- 
sciuiebenen  Apparates  lässt  sich  eine  Anzahl  von  Um  setz - 
Flügen  durchfuhren   und    in   ihrem   Verlaufe  volumetrisck 

Beibütter  I.  <L  Ann.  d.  Pbj».  u.  Chem.  XV.  10 
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demonsiriren.  So  die  fiednction  dos  SchwefeldtoxydB  durch 
die  weissgltthenden  Kohleeleciroden: 

SOg  +  C  =  S  +  20O. 

1  Vol.  2  Vol. 

Unter  Abscheidung  von  Schwefel  entsteht  Kohlcuuxyd. 
Das  Schwefoldiozyd  kann  zuvot  im  Apparate  selbst  aus 
Schwefel  und  Sauerstoff  bereitet  werden. 

Durch  ErglOhenlftssen  der  Electroden  im  Wasserstoff  wird 
ein  Theü  des  letzteren  in  Acetylen  übergeführt,  ohne  dass  das 
Volumen  des  Gases  sich  ändert,  denn: 

1  Vol.  1  Vol. 

Das  entstandene  Acetylen  lässt  sich  leicht  in  gewohnter 
Weise  durch  ammoniakalische  Kupferchlorür-  oder  Silberldsung 
nachweisen;  bei  einer  Lichtdauer  von  einer  Minute  und  einer 
Strommenge  von  etwa  3  Amp.  betrug  seine  Menge  10^/^  des 
angewandten  Wasserstoffes. 

Wusscrdampf  wird  durch  die  weissglübcnde  Kohle  des 
Lichtbogens  in  „Wassert^as",  ein  (  n  fuisch  gleicher  Kaumtheile 
Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  umgewandelt: 

H,0  +  0  «  CO  +  Ho. 

iVol.  IVol. 

Noch  schöner  gestaltet  sich  dieser  Versuch,  wenn  man  den 
Lichtbogen  in  flüssigem  Wasser  zwischen  den  Kohlespitzen 

übergehen  lässt  K.  S. 

185.  »7.  V,  Jones,  lJel><  r  dir  Iirsf/'/fiMt//f*f  ffrs  Ohm  (Lum. 
elei!tr.:)8,p.379— 380.  1890.  Brit.  Assoc.  Leeds).  —  Der  Verf. 
bestimmt  das  Ohm  nach  der  Methode  von  Lorenz,  wobei  er 
sich  eines  mehr  oder  weniger  mit  Quecksilber  gefilllten  Troges 
als  Widerstand  bedient,  um  den  £influ88  der  Capillarität  zu 
beseitigen.  Er  gibt  dazu  eine  neue  Formel  an.  Sein  Werth 
ist  1  i2 »  1,06307  Q.-E.  mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler 
Ton  ±  0,012  7o«  (3t.  W. 

136.  Ch»  F.  Zenifer.  SiutHen  Uber  die  eiedrieeken  Emi- 
fadunf^en  m  ektuherßUtm  Räumen  (Lum.  61ectr.  8S,  p.  251>'254. 

1800).  —  Auf  berussten  Gläsern  werden  Entladungen  einer 
inÜueiizmascliiue  erzeugt.  Es  zeigen  sich  Projectiouen  kleiner 
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Wirbel^  welche,  wenn  ein  rechts  und  links  gewundener  zu- 
sammeiitrifil,  den  Russ  forttreiben.  Wellen  hat  der  Verf. 
nicht  beobachtet.  Aclinlich  hat  der  Verf.  die  Entladungen 
TAH  einem  gleichseitigen  Stanniolblatt  gegen  die  Ränder  der 
Platte  gehen  lassen;  sie  stellen  Figoren  ähnlich  gekrümmten 
Hammen  dar,  oder  Ton  Kreisen,  von  denen  radiale  flammen- 
ilmliche  Strahlen  ausgehen.  Der  Verf.  sieht  hierin  Analogien 
mit  den  Protaberanzen  und  der  Corona  der  Sonne,  welche 
ebmfiJb  mn  el  Entiadangen  zwischen  Ideinen  materiellen 
Staub-)  Theilchen  herrühren  sollen.  G.  W. 


\61.  €h.  V.  Zeiiger,  Die  HolatUm  der  Erde  um  ihre 
irc  infolge  der  eieclrothfnomischen  H^^rkung  der  Sonne  (C.  R. 
III,  p.  644.  1890).  —  Eine  innen  versilbert«'  Hohlkugel  wird 
nf  eiaer  durch  sie  hindurchgehenden  Spitze  zwischen  den 
Comfaictoien  einer  Influenzmaschine  so  anfgehSngti  dass  ihr 
Ifitteipankt  ansaerhalb  der  die  Oondnctoren  verbindenden  Axe 
Üfgt  Sie  rotirt,  und  so  soll  die  im  Titel  erwähnte  Ansicht 
bi^ätätigt  werden.  G.  W. 


138.  £•  Zehnde^rm  (Jeher  atmosphärische  Eleclricifät  (Sitz- 
ungsber.d. Würzburger physik.-med. Ges.  1890.  7.Sitz.  v.  April 
i89(k  5pp.).  —  Der  Verl  setzt  in  Kürze  die  haaptsächlichsten 
Tktnchen  nnd  Theorien  auf  dem  Gebiete  der  atmosphärischen 
£leclricit&t  auseinander,  erhebt  gegen  die  Exner'sche  Theorie 
einige  Einwände  nnd  betont  die  Wirkung,  welche  der  Reibung 
des  verdaiiipfondeii  Wassers  und  der  wasserhaltigen  Luit  an 
der  fest<?n  Erdoberfläche  zur  Erzeugung  der  Lufteleetricität 
zQgeächrieben  werden  köuute.  W.  K, 

ia9.  JB.  3}rmiveM^  IdetiHtäl  der  Structur  der  BHtsse 
nd  der  Btäladungen  der  Influensmamshme  (G.  R.  III.  p.  488 — 485. 
1890).—  W&hrend  des  Gewitters  Yom  8.  Mai  1890  sah  der  Verf* 
che  der  Regen  begann,  Blitze  horizontal  zwischen  den  Wolken 

übergehen,  und  erkaunic,  dass  wiederholt  biiunuut];:,  sich  ver- 
ä^tebde  Gebilde  gleichzeitig  vou  beiden  Seiten  her  aufeinander 
/'Im  ho^^sen:  in  den  scliarfon  Zickzacklinien  des  einen,  den  mehr 
abgerundeten  wellenförmigen  Xiinien  des  anderen,  erkannte  der 
Verl  die  charakteristischen  Zflge  der  negativen  resp.  posittYcn 

10* 
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Entladung  des  Inductionsfunken.    Als  der  Regen  begann» 

fuhren  die  Blitze  von  den  Wolken  zui-  Erde  hinab.  Eb. 


14U.  Charles  M,  Gross,  Uvber  tlie  yVvUp  der  Alts- 
schwifigungm  (Irr  FJcrf roden  eines  Mikrophonübertragers  (Proc 
Amer.  Ac.  5,  p.  (>9 — 82.  1890).  —  Die  Beobachtungen  wurden 
angesteUt^  indem  das  Mikrophon  in  das  Gesichtsfeld  eines  hoiizon* 
talen  Mikroskops  mit  50—1000  &cher  LinearrergrQssening  ge- 
bracht wurde.  Durch  einen  Helmholts'schen  Quecksübenuiter- 
brechcr,  dessen  Stniuiigabel  128  Scliwingungon  in  der  Seciiiule 
machte,  wui'den  in  passender  Entfernung  hinter  dem  Mikro- 
phon hinreichend  liell  leuchtende  Funken  erzeugt,  dei  en  Licht 
durch  eine  Linse  concentrirt  wurde,  sodass  die  Electroden  des 
Mikrophons  im  Schatten  auf  dem  hellen  Gesichtsfelde  er* 
scbieneiL  Das  Mikrophon  wurde  meist  durch  eme  mit  coa- 
stantem  Luftstrom  angeblasene  Orgelpfeife  (meist  eine  offene 
mit  256  Doppelschwingungen  per  Secunde)  erregt  "War  der 
Ton  der  Pleite  gerade  eine  Octave  über  dem  der  unterbrechen- 
den Stimmgabel,  so  schienen  die  Electroden  des  Mikrui)hün 
stillzustehen,  bei  einer  kleinen  Abweichung  hiervon  schienen 
die  Electroden  langsam  ihre  Bahn  zu  beschreiben.  Die  Elon- 
gation  der  Electroden  wurde  an  einem  Mikrometer  mittelst 
Beobachtung  von  Staubtbeüchen  auf  ihnen  gemessen.  Das 
Mikrophon  be&nd  sich  mit  der  Kette  und  der  pzim&ren  In- 
dnct^onsspirale  in  einem  Kreise,  die  secnndftre  war  mit  einem 
Telephon  verbunden,  sodass  man  den  LmÜuss  der  Elougatiouen 
auf  das  Grehör  bestimmen  konnte. 

Die  Eesultate  varüren  je  nach  der  Constniction  des  Mikro- 
phons. Die  Excui-sionen  schwanken  von  1000.  IQ-^  bis  etwa 
10 . 10-^  Zoll.  Die  Töne  sind  je  nach  der  Gonstmction  ver- 
schieden  deutlich^  z.  B.  bei  einem  Pendeltelephon  nndeutlicheri 
wenn  beide  Electroden  aas  Kohle  bestehen,  als  wenn  die 
Hammerelectrode  ans  Platin  besteht,  namentlich  deutlich  au 
einem  Blake-Ti  ansmitter.  Die  Versuche  sind  hiernach  wesent- 
lich iUr  die  Technik  von  besonderem  Interesse.        G.  W. 
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Pädagogik,  Gtoschiohte  und  Praktisches. 


141.  K.  Nocich»  Messapparate  für  Schule  und  Labo' 
mtorium  (Ztschr.  £  iL  physik.  ehem.  Unterr.  p.  57 — 63. 1889).  — 
I>sr  Verl  seigt,  me  man  das  DemODBtrationagomoineter  für 
gahanometriscbe  Measungeu,  zu  Bestunmiiiigeii  der  Brechungs- 

ifidices,  für  das  Parallelogramm  der  Kräfte  und  den  elasti- 
äcben  Stoss  verwenden  kann.  E.  W. 


142.    P,  WUdfeueTm    Veher  die  Anfange  des  phijsika- 
iuthen  Unterrichts  in  der  FcUcsschtUe  (Inaog^-Diss.  Leipzig  1890. 
tj*.26pp.).  —  Der  erste  henrorragende  Pädagog,  der  mitEnIr 
siehiedenheit  forderte,  dass  bereits  für  die  Kinder  Physik  ge- 
lehrt werde,  war  Arnos  Comenius  (17.  Jahrhundert).  Seine 
Anregungen  gewannen  jedoch  erst  greifbare  Gestalt  durch 
Herzog  Emst  den  Frommen  von  Sacluen-GotJia»  unter  welchem 
die  Physik  filr  die  Volksschulen  des  ganzen  Landes  Yorge- 
sdurieben  und  ein  eigener  diesbezfigücher  Sdudmethodos  her« 
tosgegeben  wurde ,  lehrend  der  Unterricht  indirect  durch  die 
Bestrebungen  des  Jcneuser  Professors  Erh.  Weigel,  zweck- 
lüeniiche  Demonstratioiisapparate  zu  construiren,  eine  Förde- 
nmg  fand.    Der  Einfluss  der  Gothaischeu  Verfügung  reichte 
noch  bb  ins  nächste  Jahrhundert,  aber  erst  allmählich  gewann 
die  Physik  in  den  Schulen  Boden.   Zwei  Momente  waren  ihr 
*  dihei  hauptsächlich  förderlich,  einmal  der  Wunsch,  mit  ihrer 
Hille  den  abergläubischen  Ideen  der  Astrologie  entgegenzu- 
arbeiten, sodann  aber  auch  die  Handhahe,  die  sie  bot,  um 
Zweifel  und  Spott  an  biblischen  Darstellungen  zu  entkräften« 
AOgememer  beginnt  die  Verbreitung  der  Physik  in  der  Voiks- 
tdnde  um  die  ^Gtte  des  18.  Jahrhunderts  zu  werden,  nachdem 
Frsncke  bereits  dieselbe  in  seine  Waisenschule,  wenn  auch  mehr 
lacultativ,  als  Kriioluiigsgegenstand  aufgenommen  hatte; 
Industrie  und  Gewerbe  drängten  auf  ihre  Einführung,  um  durch 
sie  das  liefern  zu  können,  was  man  bislang  aus  England  oder 
Fnmkreich  bezog;  durch  Vorzeigen  tou  Bildern,  Modellen, 
ÜMchinen  suchte  man  den  Unterricht  yerständlich  zu  machen, 
ilhrend  man  andererseits  durch  Orflndung  einer  pädagogischen 
Monatsschrift  (erschienen  zu  Berlin  1 750)  und  durch  Anleitung 
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zur  Helbstvortertigung  von  Apparaten  den  Bedürfnissen  des 
Lehrers  entgegen  kam.  Mit  di(  scn  regen  Bestrebungen  hing 
eng  zusammen  die  pädagogische  Sdmle  der  Philanthropen, 
^deil  des  lehren  deraelben,  Basedow;  doch  var  des  letz- 
teren fiichtong  eine  einseitig  realisüsche,  er  selbst  ohne 
tiefere  Kenntnisse  nnd  daher  ausser  Stande  Physik  populär 
zu  machen.  Als  eigentlicher  Begrüntier  einer  liuchtbaren 
Methode  des  physikaUsclion  Unterriclits  ersclieint  erst  Ko- 
chow,  dessen  Schule  zu  Rekalm  als  Mittelpunkt  für  alle  der- 
artigen Bestrebungen  angesehen  werden  darf,  indem  sie  eine 
sehr  glückliche  Yerschmelzong  der  Basedow'schcn  Ideeen 
mit  der  religiösen  Richtung  Francke's  zu  Stande  brachte. 
hk  Bochow's  physikalischen  Belehrungen  findet  man  erstens 
eine  eonsequente  Durchitkhrung  der  Anschaulichkeit,  zweitens 
eine  Belebung  des  Interesses  durch  geschickte  Auswahl  und 
Behandluii^^  dos  StoÜes  und  drittens  eine  ötete  Berücksich- 
tigung der  Bedürfnisse  des  practischeu  Lebens  -~  drei  Punkte, 
von  denen  zu  wünschen  wäre,  dass  jeder  in  der  heutigen 
Epoche  des  Unterrichts  noch  die  gebührende  Berücksich- 
tigung fände.  W.  H. 

143.  jlf«  ZiM»  Ueöer  yerwandiwig,  Ueberiraf^un^  und 
Aufspeicherung  der  Energie  (Progr.  d.  neuen  Gymn.  WOrzburg. 
1890.  8^  83  pp.).  —  Die  Abhandlung  bringt  in  gut  metho- 
discher Darstellung  innerhalb  eines  engen  Rahmens  ein  ziem- 
lich vollständiges  Bild  des  bekannten  Themas.  W.  H. 

144.  Physik  mtf  der  Brüish  Assorinhm  (Nat.  4Ä,  p.  576— 

579.  1890).  —  Eine  Uebersiciii  über  die  auf  der  British  Asso- 
ciation vorgetragenen  physikal.  Gegenstände,  über  welche  wir 
nach  dem  vollständigen  Erscheinen  der  einzelnen  Arbeiten  be- 
richten werden.    E.  W. 

145.  i.  H»  A.  HnUopeau  und  A.  Poisson»  Jl'nr 
J,  Hey  ei/i  for/iw/h-  LfiDoisier's  (Ztsrhr.  f.  physik,  u.  ehem.  Un- 
terr.4,p.l00— lül.  1890).  —  Die  Verf.  kommen  zu  dem  Be- 
sultaty  dass  J.  Bey  kein  Vorläufer  Lavoisier^s  war,  eher  noch 
J.  Mayow,  der  die  Gewichtszunahme  der  Metalle  bei  der  Ver- 
kalkung auf  die  Au&ahme  dnes  acliven  Bestandtheiles  aus  d^ 
Luft  zurückführte.  E.  W. 
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146.  F.  Itosetk  berger,  Div  !(psrh/r/if//r/ir  Entwirkolfifts^ 
ß/-r  Throne  der  (icwUtrr  (Ber.  d.  freien  deutsclien  Höchst iti^  zu 
FninkfurtayM.,  Heft  l,p.  10—27).  —  Der  Verf.  zeigt,  wie 
die  Tiieoiie  der  Oewitter  cdoh  ganz  aUmähUch  entwickelt  und 
wdst  beBonden  auf  die  Verdienste  Winkler's  hin.     £.  W. 

147.  R,  Zsiff  mondy,  Zur  TwUmdo^^h  den  Giases  (Diug- 
itrspoiyt.  Joum.  278,  p.  311—323.  u.  370—382.  1800}.  —  Der 
äo  interessanten  Einzelheiten  reiche  Aufsatz  behandelt  in  ge« 
dtSngker  KOrze  die  Geschichte  der  venetianischen  QlasinduBtrie 
(Mimno),  die  Ursache  des  Zer8priii<,'<'n3  von  LampencyUndern, 
aa  dem  häutig  wohl  dir  adsui  birte  und  zum  Thcil  auch  von 
d^T  (^läsumssc  absoibirtc  J juftfcuchligkeit  Schuld  ist,  die 
Spanouug  uud  liichtdurchlässigkeit  der  Gläser,  die  Ursache 
deslnsiren  von  Tafelglas,  die  Löslichkeit  des  Glases  in  sauren 
nd  neutralen  Flüssigkeiten«  die  Tiefe  bis  zu  der  S&oren  in 
&  Oberflachenschicht  eindnngen,  der  Nachweis  von  Ungleich* 
ajtigkeiten  des  Glases  durch  Uutersuchuug  dünner  Lamellen 
L'ü  Polansationsmikroskop  und  die  Ursache  der  Entglasung, 
die  üumer  schon  unterhalb  des  Schmelzpunktes  der  Glasmasse 
(K^ont  und  in  Krystallbildung  ihre  Ursache  hat 

ferner  werden  die  neuesten  Fortschritte  bezflgUch  der 
Färbung  und  Bemalnng  des  Glases  mitgetheilt,  neuere  Maschinen 
ffl  terschiedeneu  glastechnischen  Arbeiten  besprochen  und 
'hrch  Abbildungen  erläutert,  endlich  eine»  Reihe  von  \'or- 
nehtungen  zum  Verschliessen  von  GlasÜascheu  und  -Büchsen 
«liimt    Eb, 

14&  Wm  A*  ßhenaione.  Emiga  eerbesserie  Vacrnm- 
&mre  mmT  -^Hahnt  <Joum.  of  liie  Chem.  8oc.  57,  p.  958—961. 
1890).  —  Ein  durch  eine  umgebende  Flüssigkeit  gedichteter 
ScWiff,  der  das  Eintreten  von  Flüssigkeit  in  den  Apparat  beim 
Ausnnanderneiinien  des  Schities  nicht  gestattet,  wird  erhalten, 
veno  man  den  SchMconus  an  den  Boden  des  die  Flüssigkeit 
«Dtlislteiiden  Geflsses  anschmihEt  und  ihn  so  lang  wählt, 

Ado  finde  über  den  Flflssigkeitsspiegel  herausragt  Zwei 
»^«e  Schliffformen  ertragen  einen  hmeren  Ueberdruck,  ohne 
^  m  lösen.  Bei  der  hier  beschriebenen  Form  \  u)i  Hahnen 
eiue  axiale  Bohrung  eine  Oommunicatiou  her  zwischen 
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dem  unter  dem  Hahne,  dessen  Stempel  und  der  unt^n  zn- 
geschiiiolzeneii  Umhüllung  desselben  Ith  ibenden  Räume  und 
dem  übrigen  auszupumpenden  Theiie,  so,  dass  der  Haha  oben 
durch  aufgegossene  Flüssigkeit,  unten  durch  ein  Vacmuii  be- 
grenzt ist  Eh, 


149.  Eichhorn,  Universal -Gasometer  (Mech.  Anz.  7  pp. 
1890).  —  Die  wesentliche  Verbesserung  dieses  Ciasometers, 
welches  im  Uebrigen  die  Einrichtung  des  Gasbehälters  der 
Laboratoriengasometer  mit  Wasserstandsrohr  und  Quecksilber* 
manometer  hat,  ist  ein  in  fhnf  verschiedenen  SteUungen  Ter- 
schieden  functionirender  Hahn,  der  auch  getrennt  vom  Gaso- 
meter, K.  B.  *  auf  dem  Laboratoriumtisch  aufgestellt  werden 
kuiiii.  Durch  ihn  kann  man  nur  Wasser  einlassen,  oder  Wasser 
ein-  und  Gas  auslassen,  oder  nur  Gas  ein-  oder  auslassen, 
oder  endhch  Wasser  aus-  und  Gas  einlassen;  dabei  geht  kein 
Tropfen  Wasser  daneben.  Man  kann  dadurch  das  Gasometer 
als  gewöhnliches  Gasometer,  ab  Gebläse  (indem  man  Wasser 
unter  Druck  einfliessen  und  gleichzeitig  Luft  ausflieasen  ISsst), 
als  DrurlqtUTiipe  oder  endlich  als  Saui^^apparat  und  Verdün- 
nungspumpe benutzen.  Der  Preis  stellt  äich  bei  100  1  Gehalt 
auf  72  Mk.  £b. 


150.  W.  TMSmer.  Mülheäungen  aus  der  Laboratarmau' 
praxis  (Ohemikerztg.  14,  p.  1655. 1890).  —  Die  Mittheilungen 

betreffen  zunächst  die  Absorptionsapparate,  von  denen  der 
Verf.  mehrere  in  conipeudiöser  Form  aneinander  schmilzt,  um 
die  ganze  Appaiatanordnuug  iMiiidlicher  zu  machen  und  eine 
grössere  Dichtigkeit  aller  Verbindungen  zu  sichern.  Beson- 
ders empfehlen  sich  Abeorptionsrdhren  von  der  Gestalt  eines  W, 
bei  denen  die  beiden  unteren  Yereinigungspunkte  je  zweier 
Schenkel  kugelförmig  erweitert  sind.  Die  anderen  Mitthei- 
Inngen  beziehen  sich  auf  die  Bestimmung  des  S  im  Ee  und 
Stahl  und  bakteriologische  Jj'ragen.  Eb. 

151.  A.  AiaeAer.  Ferfakren  und  Mütd  sntr  Ferlä- 
gfmg  von  Rast  mf  GegenHänim  aus  Eisen  ttnd  Stahl  (Centriztg. 

f.  Opt.  u.  Mech.  11,  p.  238.  1890.)  —  Eine  den  Rost  vertilgende 
Mischung  gibt  folgende  Lösung;  1  1  Aq.  dest,  3  g  Weinsäure, 
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10  Zinnchlorür,  2  Qu*  cksi Iberchlorid,  50  ccm  einer  mit  dem 
kfidertfachen  (^uautum  Wasser  yerdümiteu  iudigolösuug.  EK 

152.  Kaehs^  Väßer  die  praktische  FerwendbarkeU 
kr  VrkmerdeimchÜwrper  in  der  Leuch^ajhSauerstoJJßamme 

[Dingler's  polytechn.  J.  278,  p.  235—240.  1890).  —  Der  Verf. 
btiiuüt  eine  nach  den  von  Linnemann  angegebenen  Principien 
Ton  M.  Wolz  construirte  kleine  (iebläselampe ;  die  Zirkouerde* 
leachtk&rper  sind  durch  Fritten  der  reinen  Zirkonerde  erhalten. 
Dieselben  sind  porös^  am  schnellen  Temperatorwechseln  besser 
ni  widerstehen  und  doch  so  hart,  dass  man  sie  bequem  be- 
festigen kann.  Am  besten  bewährten  sich  cylindrische  Körper 
ron  20  mm  Länge  und  8  mm  Dicke ;  dieselben  creben  bei  einem 
O^iDsom  von  30  1  Leuchtgas  und  30  1  SauerstoÜ  lu  der  Stunde 
eis  Licht  TOn  40 — 50  Kerzenstärke. 

Genaueres  über  die  Zusammensetzong  des  Lichtes  dieser 
Laiditkdrper,  sowie  ihre  Terwendmig  zu  spectroskopischen 
Uitersuchungen  findet  sich  in  einer  Arbeit  yoff  Bettendorf 
Lieb.  Ann.  256,  p.  107),  welcher  die  hohe  Intensität,  sowie  die 
Ausdehnung  des  Spectrums  nach  der  Seite  des  Violett  hin 
hervorhebt  und  zu  seinen  Messungen  Ton  Absorptionsspectren 
boBbthat 

Da  die  Leuchtgas-Saiierstoflflamme  eine  Stichfiamme  ist» 
»boQ  man  die  Lampen  ohne  weiteres  invertiren,  bezw.  das 
Loii  v<.ii  der  angeblasenen  hellglühenden  Flüche  des  Leucht- 
krtrpers  leicht  in  jede  Richtung  biingen.  Infolge  der  Klein- 
^  der  intensiv  leuchtenden  Fläche  lässt  sich  das  Licht  durch 
IdDsen  oder  Hohlspiegel  sehr  günstig  concenthren  und  auf 
«Qte  fintfemimgen  hin  wirksam  machen.  Ist  der  Zurkonerde- 
leMhikörper  einmal  im  Brennpunkte  eines  Linsensystems  ge- 
•-an  üxirt,  so  behält  er  diese  Stellung;  nnverändert  bei.  Hieraus 
folgt,  «iass  diese  Lichtquelle  für  mikrophotogi-aphisclje  sowie 
^rojectionen  die  beste  ist.  Der  Sauerstott'  wird  von  Th.  Elkan 
in  fierlin  in  sicheren ,  amtlich  geprüften ,  leichten  Stahlcylin- 
,  den  bis  auf  100  Atmoeph.  comprimirt  geliefert  Eb. 

i 

I   
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Bücher. 


15a.  Chemiker 'Kalender  1891.  Ein  Hülfsbuch  JUr  Che- 
miker ^  Physiker^  Mineraloge»  ^c.  vm  Dr,  ü«  Biedermann»* 
(12.  Jahrg.  Berlin ,  J.  Springer.  1891).  Bfihf^e 

luih'/iilrr  i204  pp.).  —  Wir  braut  heu  wohl  nui  auf  den  iieueu 
Jahrgang  des  ('hemiker-Kalenders  hinzuweibeu,  in  dem  auch 
der  Physiker  viele  nützliche  JSotizen  hndet  E.  W. 

154  u.  155.  J.  Xhifa4U/y.  Problhne$  dephynque$  (2.  Aufl. 
71  pp.  Paris,  Oh.  Delagraye,  1890).  —  J^.  €kuto.  Queetione  de 

physiqtie  (2.  Aufl.  IHSpp.  l';Li  is.  (  i.  Musson,  1890).  —  Die  zwei 
Autgabt'iisamiiiluiigen  mit  Auliösungen,  welclu'  für  die  ,,('aii- 
didates  au  Baccalaureat'^  bestimmt  sind,  enUmlten  viele  nütz- 
liche Aufgaben  und  Erageiii  denen  die  Prindpien,  nach  denen 
sie  zu  lösen  sind,  vorausgeschickt  sind.  £.  W. 


150.  «7.  JT.  Edev»  .  luspihrlirhrs  Handbuch  der  Phofo- 
fTJ'ffphiP  (1.  u. 2.  Lief.  1 28  p]).  Halic  a. S.,  W.  Knapp,  li^9ü).  —  Das 
schon  in  seinen  älteren  AuÜagen  allgemein  bekannte  Werk, 
erscheint  j«'tzt  in  vollkommen  (Tneuter  Gestalt  und  zwar  in 
seinem  L  Band  (Geschichte  der  Photochemie  und  Photographie, 
Photochemie,  Photometer  und  Üzpositionsmesser,  die  Objec* 
live,  Camera  und  Einrichtung  des  pbotographiachen  Labora- 
ratoriuuis)  in  2.  Auflage,  in  seinem  III.  Band  (Photograplii. 
mit  Bromsilber-Gelatine  und  Cblorsilber-Gelatine)  in  4.  Auflage. 
Der  II.  Band  wird  rntbalten:  Einleitung  in  die  Negativ- Ver- 
fahren, die  älteren  Typieen  und  die  OoUodiamyer&hren,  der 
IV.  die  photographischen  Copirverfahren,  Lichtpaasrerfiihren 
und  verschiedene  Copirverfahren  ohne  Silbersalze.  Das  in  ciu 
40  Lieferungen  erscheinende  Werk  wird  gegen  1000  Holz- 
schnitte und  5  Tafeln  enthalten.  Eme  grosse  üebersichtlich- 
keit  in  der  Anordnung  des  umfangreichen  Stoffes  und  reiche 
Literatnraogaben  zeichnen  auch  die  neue  Ausgabe  des  Werkes  ans. 

  ßb. 

157.  A,  Fockm  lirffxfaUi)f(raphisch'chf*tnisrht*  Tabellen  (vi 
u.  94i)p.  1890).  —  Die  Zii>atnmenstellung  der  kr} stall ographi- 
sehen  Eigenschaitcu  einer  grossen  Anzahl  von  Verbindungeu 
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dürfte  auch  iVir  den  Physiker  von  Worth  sein:  schade  ftir 
diesen,  dass  uiciit  auch  die  optischen  Coiiätanteu  beigefügt  äind. 

E.  W. 

158.  Am  Jß^öppL  Leitfaden  und  Aufgabensammlung  JUr 
im  üiUerncki  vt  der  angewandten  Mechanik  (Heft  1.  iva.  140pp*, 
Haft  2.  Yiii.l80pp.).  —  Der  Ldt&den  wendet  rieh  an  Mittel- 
schulen, ist  klar  und  präcis  abgefas8t;  behandelt  ist  die  Me- 
chanik im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  also  auch  Wärmelehre 
und  Electromechanik.  Die  Aufgaben  haben  den  grossen  Vorzugs 
hss  dieselben  wirklich  der  PraziB  entnommeii  sind.  Das  Buch 
öarite  auch      Lehrer  und  Docenten  viel  anregendes  enthAlten« 

  B.  W. 

159.  E.  ITospitalier,    TratU*  riementaire  de  t energk 
Hntriifuf.   Tome  l:  Drltnitionsy  Princrpos,  Lois  *^enrra/ps,  Appli- 
cälmis  (/  la  mesuTp  (gi  .-S*^.  xivu.  608pp.  mit  253  Fig.  im  Text 
Pirna,  G.  Masson,  1890).  —  Dieses  Werk  des  rühmlich  bekannten 
Chefredactenrs  der  Electrieien  ist  aus  den  seit  sieben  Jahren 
fortgeftkhrten  Vbrleenngen  desselben  an  der  Ecole  de  physique 
€t  de  chimie  industrielles  de  la  Ville  de  Paris  hervorgegangen 
uüd  soll  mehr  als  die  bisherigen  Werke  die  theoretischen  und 
praktischen  Gesichtspunkte  vereinen,  wie  es  für  den  Unterricht 
besonders  werthvoll  erscheint.  Die  Entwickeluug  des  C.-G.-S.- 
^^JBs  ist  einheitlich  durchgeführt  und  bestimmte  Buchstaben- 
beieidmangen  sind  sehr  zweckmSsrig  in  dem  ganzen  Werk 
consequent  festgehalten.  Die  graphische  Methode  wird  vielfach 
benutzt.    Der  vurlie^^ende  erste  Band  enthält  die  Dehnition 
der  Grundeinheiten ,  das  magn.  C.-G.-S.-System,  das  electro- 
statische  System,  dasOhm^sclie  Gesetz  und  electromagn.  System 
der  C.-G.-S.- Einheiten,  die  Gahanometer,  Dann  folgt  die  Be- 
baadlung  des  Widerstandes  und  seine  Messung»  der  Galvano- 
SMter  und  Electrometer,  der  Generatoren ,  der  Oondensatoren, 
*ier  Contactphänomene,  Rlectrochemie  und  „Electrothermie". 
Die  folgenden  Abschnitte  behandeln  die  Fernewirkungen,  die 
^trodynamik,  den  Biectroniagnetismus  und  die  Induction. 
la  einem  Schlnsskapitel  werden  die  restirenden  Kapitel ,  die 
Slectrisiraiaachinen,  die  Fyro-  und  Fi§zoelectricität|  die  Elec- 
^nespiUarphänomene,  das  HalPscbe  Phänomen  und  die  Eleotro- 
öptik,  die  Hertz'schen  Verbuche  etwas  willkürlich  zusitninien 
Wbüdelt  G.  W, 
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160.  Opuvres  complf'tcs  de  Christ i an  Iht y g  cn x  fublute*  for 
Itt  90cieU  hoUandaüe  iks  Sciences.  Tome  HI:  Correependmice 
1660—1661  (4^  591  pp.  La  Haye,  Matinns  N^hoff,  1890).  — 
Der  Band  fthrt  das  BeibL  14^  p.  431)  besprochene  Werk  in 

glänzendster  Ausätattung  weiter.  E.  W. 

181.    A»  lim  KimMU*  The  physical  properUet  ofgasee 

(Riverside  Sciem  e  Series)  (viii  u.  238  pp.  Boston  ii.  New- York, 
Houghton  Mifflin  &  Co.,  1890).  —  Das  Buch  ist  durchaus  elemen- 
tar und  trägt  oinen  spec.  englischen  Charakter;  den  deutschen 
Arbeiten  wird  keine  RcclmuDg  getragen.  Maxwell  wird  die  Be- 
stimmung der  Gasreibung  durch  sc^hwingende  Scheiben  zage- 
Bcbheben,  w&hrend  sie  von  O.  £.  Meyer  zuerst  benutzt  wurde; 
Crookes  die  Erscheinungen  der  „strahlenden  Materie'^,  die 
ca.  15  Jahre  firOher  TOn  Hittorff  entdeckt  worden  ist;  aach 
R,  Majer's  Verdienste  werden  gegenüber  denen  Joule's  nicht 
hoch  genug  gestellt  E.  W. 

1G2.  F.  Langhoj].  Physik.  Bd.  l  von  Otto  Ute:  fVa- 
rmn  und  Weil  (7.  Aufl.  vm  u.  222  pp.  Berlin,  Klemann'n  Verlag, 
IbDU).  —  Die  sieben  Auiiagen  des  Werkes  sprechen  schon 
für  seine  Brauchbarkeit.  Die  hauptsächlichsten  Lehren  imd 
Thatsachen  der  Physik  sind  in  Fragen  Warum  und  Antworten 
Weil  gekleidet.  In  den  meisten  Fällen  ist  die  Wahl  sehr  gut; 
im  einzelnen  wird  es  aber  schwer  fallen,  auf  die  Frage  die 
richtige  Antwort  zu  finden.  Oft  dient  auch  die  Frage  nur  als 
Vcranlässunc?  über  einen  wichtigen  Punkt  eine  längere  Aus- 
einandersetzung zu  geben.  Für  Lehrer  vor  Allem  haben  die 
gestellten  Fragen  als  Typen  einen  giossen  Werth.    £.  W. 

163.  Q9  JAon»  Traüe  elemetUaire  de  crisiaUographie 
giomeirique  ä  tusage  des  cmdidaU  ä  la  Hcence  et  des  ekmistes 
(ziu.l48pp.  Paris,  Gr.  Oarr6, 1891).  —  Eme  kurze  XJebersicht 

über  die  hauptsächlichsten  krystallographischen  Formen,  nebst 
einer  kurzen  Einleitung  und  einer  Schhu^sbetrachtuag  über 
Bravais'  Anscliauuug.  Das  Buch  dürfte  auch  für  den  Phy- 
siker nützlich  sein.  E.  W. 

164.  6r.  MarUtanner-Tiirneretscher,  Die  Mihro- 
pholognqthie  als  Jiä/snaUel  nalurwissensdui/Uidier  Forschmg 
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[ymu.  3.*i4  pp.  Halle  a.S.,  W.Kiuipp,  1890).  —  Das  reich  uu^gc- 
Mattote  Buch  gibt  eine  vollständige  Anleitung  der  pliotogrii- 
phiscben  Technik,  soweit  sie  bei^ photographischen  Arbeiteu 
am  Mikroakop  in  Betracht  kommt  Bei  der  Beecbreibang  der 
InBtnmieiite  ist  sowohl  auf  den  Bttcksicht  genommen»  der  die 
fiSder  nur  als  Grundlage  für  Handzeichnnngen  Terwenden  will, 
als  auch  auf  ilenjeiiigen.  welcher  die  Aulnahme  aui*li  der 
stliwierigsteu  niikrophotograpiiischen  Objecte  beabsichtigt.  Da- 
durch ist  die  Behandlung  der  nöthigen  Utensihen  eine  sehr 
foUakindige  geworden.  Besonders  sch&tzenswertb  ist  eine  dem 
Weike  angefügte  literatoriLbersicht  Ober  den  behandelten 
Gegenstand.  _    Eb, 

165.  T,  C.  Mendenhau.    A  Onhn  y  of  E/eeirtcUt/ 

(kl.-8**.  244  pp.  Boston  u.  Now-York,  Houghtun,  Mifflin  Co., 
18<>0\.  —  Der  Verf.  versucht  die  Ent Wickelung  der  Electrici- 
tiitelehre  und  ihrer  Anwendungen  in  dem  letzten  Jahrhundert 
a  charakteiisiren,  weniger  in  Form  eines  Geschichtswerkes 
oder  eines  Lehrbuchs  ab  in  allgemeiner  Behandlung.  Hr  beginnt 
mit  den  ersten  Arbeiten  von  Franklin,  Gilbert  u.  a.,  geht  zu 
Galvani,  Volta  über,  behandelt  ()ersted*s  Entdeckungen,  spricht 
über  die  Erfindung  des  Telegraphen,  welche  er  in  ihren  An- 
langen bis  auf  Lesage  1774  zurückführt  und  bebandelt  dann 
die  mehrjßache  und  submarine  Telegraphie.  Der  Betrachtung 
der  von  Faraday  entdeckten  Induction  folgt  die  der  Dynamo« 
maschine,  der  Herstellung  des  el.  Lichtes,  der  Transmission 
der  Energie,  des  Telephons,  sowie  endlich  der  secimdären 
Batterien  und  Thennosaulen.    Im  Schluss  gciit  er  bis  zu  den 
Arbeiten  von  Maxweil  und  Hertz  und  vervollständigt  das  Werk 
durch  emen  l^achtragi  in  welchem  er  die  Transformatoren 
bespricht    G.  W. 

166.  Lm  Meyer»    GrundsUge  der  tkeoreäfchm  Chemie 

Mit  2  lithogr.  Taf.  xi  u.  206  pp.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel, 
1890).  —  In  knappen  Zügen  gibt  L.  Meyer  ein  volläUlndiges 
kritisches  Bild  von  dem  Stand  der  theoretischen  Chemie,  die 
(Mwald  allgemeine  Chemie  nennt;  selbstverständlich  ist  auch 
den  neuesten  Theorien  von  der  Dissociation  der  Electrolyte 
Bedmung  getragen.  R  W. 
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167.  JB.  Neuhausa.  Lßkrlmch  der  MiArofihotographi^ 
(XI  IL  272  pp.  Brannschweig;  H.  Brnhn,  1890).  —  Das  scbdn  ans- 

gestattete  und  anziehend  g^chnebeijc  Pmcli  gibt  ii)  wohl^eonl- 
neter  Form  eine  übersichtliche  Behaadluug  alles  dessen,  was 
auf  die  Mikrophotographie  Bezug  hat. 

Die  einzelnen  Apparate  und  Metboden  werden  in  ihrer  histo- 
rischen Entwickelung  vorgefbhrt,  jeder  von  einer  sachgemSssen 
Kritik  begleitet.  Der  erste  Theil  behandelt  den  miloro-photo* 
gra])hischen  Apparat,  allgemdne  Gesichtspunkte  bei  r^eiuer  An- 
schaffung und  seine  Aufstellung,  der  zweite  die  optischen  TheiL' 
desselben  im  specielleren.  Der  dritte  Abschnitt  dürfte  auch 
in  weiteren  Kreisen  von  Interesse  sein,  er  behandelt  die  Ldoht- 
quellen,  den  Einfluss  der  Wellenlänge  auf  die  auflösende  Kraft 
der  Apparate,  vor  allem  die  künstlichen  Lichtquellen.  Die 
folgenden  Abschnitte  sind  gewidmet  der  Boleuchtunfr,  Grang 
der  Strahlen  u.  s.  w.,  Vorrichtungen  tur  besondere  Zwecke,  der 
Entwickelung  des  negativen  und  positiven  Bildes  und  der  An- 
fertigung der  Pdlparate.  Eb. 


1 68.  W.  l^annh  aiiser.  Die  galvanische  Mptailplattirujig 
lind  Gatvanopfasdl,'.  Uriifp  vollsliindi^  neu  bparheitotc  .  tiißa^r 
des  Werkes:  y,Üas  Galvanisiren  von  Melailm  '  (8".  xii  u.  341  pp.  mit 
85  Abbild.  Wien,  Spielhagen  u.  Schuricb,  1890).  —  Das  Interesse 
des  Werkes  liegt  ganz  auf  technischem  Q^biete.  Es  enthält 
Anweisungen  für  die  zum  Galvanoplattiren  erforderlichen  Ma- 
nipulationen  und  Apparate  zur  Erzeugung  und  Messung  der 
Ströme,  für  die  zu  verwendenden  Stromspannungen,  ferner  An- 
gaben über  die  Vernickelung,  Verkupferung,  Vermessingoug, 
Vergoldung,  YersUbemng  und  Verzinnung  mit  anderen  Me* 
tallen,  mit  I^iello  u.  s.  £  Ein  anderes  Capitel  behandelt  die 
Gralvanoplastik  für  Kupfer^  Silber,  Gold,  Nickel,  Eisen,  die 
llüinmetallgewiimuu^  duick  Elcctrolyse«  G.  W. 


169.  H.  JPaincarem  E/edricitf'  pf  optique  (R6dig^par 
J.  Blondin.  8^  xizu.  314  pp.  Paris,  G.  Garr6,  1890).  —  Das 
Buch  gibt  eine  klare  Darstellung  der  Maxwell'schen  Theorien 

und  in  seinem  ersten  Theile  (12  Bogen)  eine  voUständige  Ab- 
leitung der  allgemeinen  Gleichungen  des  dielectrisch  und  elec- 
tromagnetisch  gestörteu  Feldes,  in  seinem  zweiten  (7  Bogen) 
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die  dectromagnetischd  Lichttheorie.   Die  electroniagneüsclieQ 

Theorien  ftr  die  Drehung  der  Polarisatiousebene  im  magne- 
tischen Felde  (Theorie  von  Maxwell,  Potior  und  Rowland)  und 
die  exjH'rimcntelleii  ßestütif^iiiigon  der  Folgeninc?eii,  zu  denen 
die  Anschauungen  Maxwell's  führen  (Zug-  und  Druckkräfte  in 
dielectrisch  und  magnetisch  polarisirbaren  Medien  und  damit 
im  ZmunmenhaDge  Btehende  £ncheiniiDgen).  Bei  der  Ab« 
IdtoDg  der  Formeln  sind  durchweg  die  MaxwelFachen  Bezeich- 
nungen zu  Grunde  gelegt,  sodass  das  Buch  eine  sehr  will- 
kommeue  Einführung  in  Maxwell*8  „Treatise"  bildet;  zugleich  . 
unterwirft  der  Verf.  die  Entwickelungen  des  cuglischen  For- 
schers einer  eingehenden  Kritik  und  weist  überall  darauf  hin, 
wo  äicii  noch  Lücken  oder  Unstimmigkeiten  in  dem  Theoricn- 
gebäude  befinden.  So  zeigt  er,  wie  MaxwelFs  Anschauungen 
über  das  Zustandekommen  der  Bewegungen  electiostatisch 
gMener  Oonductoren  im  Dielectricum  durch  Druckkrilfte  in 
dem  den  Baum  des  letzteren  erfüllenden  hypothetischen  in- 
compressiblen  Medium  (bei  Poincarö  fluide  inducteur  genannt) 
mit  anderen  Theilen  seiner  Theorie,  namentlich  mit  dem  Maasso 
der  im  dich'ctiisch  pobrisiiten  Medium  aufgehäuften  poten- 
tiellen Knergie  in  Widerspruch  steht.  Andererseits  hebt  der 
Verf.  sowohl  in  der  Einleitung  wie  in  dem  Capitel  über  In- 
doction  den  Grundgedanken  der  Mazweirschen  Entwickelungen 
scharf  und  klar  hervor,  demzufolge  der  Versuch,  die  electri- 
schen  Erscheinungen  mechanisch  zu  erklären,  darauf  hinaus« 
lioft,  die  Werthe  der  lebendigen  Kraft  T  und  der  Kräfte- 
fiinction  U  in  den  das  i'roblem  eindeutig  bestimmenden  Vaii- 
abeln  an^'zudrücken,  mit  Hülfe  (iiu5>ei  Ausdrücke  die  Laurange- 
ächen  DiÜ'erentialgleirl  Ml  Ilgen  aufzustellen  und  deu  Inhalt  dieser 
6h  ichungen  an  der  Erfahrung  zu  prüfen. 

Die  Ableitungen  sind  durchweg  sehr  elegant,  wir  möchten 
in  dieser  Besiehung  namentlich  auf  das  Capitel  Uber  Electro- 
dynamik  hinweisen,  —  die  Anforderung  an  volle  Strenge  konnte 
deshalb  hier  und  da  etwas  zurücktreten,  weil  es  darauf  ankam, 
die  allgemeinen  Feldgleichuiigen  auf  möglichst  kurzem  Wege 
zu  erhalten,  wodurch  den  Anwendungen  auf  die  optisch- elcc- 
Uifchen  Erscheinungen  ein  grösserer  Raum  erhalten  blieb. 

Sollte  das  Werk  eine  deutsche  Bearbeitung  erfahren,  was 
eevisB  recht  dankenswerth  wäre,  so  könnten  Ableitungen,  wie 
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die  p.  111  imd  112  und  der  ganse  §  117  vielleicht  eine  Um- 
arbeitmig  erfahren,  desgleichen  w&re  dann  wohl  ein  engerer 
AnschlnBg  auch  an  deatache  Arbeiten  zu  erzielen. 

Dem  trefflichen  Buche  wird  ein  zweiter  Band  demn&chet 

folgen,  der  den  Aiii*bau  der  Theorie  auf  dem  v.  Helmholtz- 
sclien  Elementargesetze,  sowie  die  Hertz'schen  Arbeiten  be< 
handeln  wird,  _  _  _ 

170.  W,  l^reyer*  irissenschaJUhhe  Briefe  von  G,  Th. 
Fec/mcr  (8^  vjii.  u.  232  pp.  Leop.  Voss.  Leipzig  1800).  -  Das  vor- 
liegende mit  Fechner's  Bildniss  geschmückte  Buch,  enthält  den 
Tollständigen  187B — 188S  geführten  Briefwechsel  zwischen 
Fechner  und  dem  Herausgeber,  femer  einen  kurzen  Brief- 
wechsel mit  £arl  t.  Yierordt  und  neun  Beilagen.  Die  hier 
niedergelegten  Erörterungen  betreffen  schwierigere  Fragen  der 
Myophysik,  J^sychopbysik,  ErkenutnisstheoriL'  uuti  dvi  Bioge- 
uvaiH.  Ein  Inliulisverzcicliiii^s  erleichtert  das  Auffinden  der 
zahlreichen  Eiiizeldiscussionen.  £b. 

171.  A.  lioitL  Eletnr/iti  di  ßska  ferza  rtfizhme  (Vol.  1 
con  408  incisioui.  i^Venze  successori,  Le  Monnier  1891.  vni  u. 
455  pp.).  —  Der  vorliegende  erste  Band  enthält  Mechanik, 
Schall  und  Wärme.  FOr  die  Gtöte  des  Buches  spricht,  dass 
es  schon  seine  dritte  Aufiage  erlebt  hat  Die  Ausstattung  der 
neuen  Auflage  ist  weit  besser  als  die  der  froheren.  Der 
Charakter  des  Buches  ist  ein  elementarer;  indess  ist  eine 
grosse  Fülle  von  Problemen,  die  eiccentlich  den  höheren  Ge- 
bieten der  Physik  angehören,  behandelt.  E.  W. 

172.  «7,  Seheiner»  Die  Speclrnlanah/se  der  Gestirne  (Mit 
einem  Vorworte  v.  Prof.  H.  C.  Vogel,  b*^.  vm  u,  474  pp.  n.  II  Taf. 
Leipzig,  W.  Engelmann,  1890).  —  Die  Verlagshandlung  von 
W.  Engelmann  in  Leipzig  hat  die  Absicht,  die  sehr  bemerk- 
bare Lücke  eines  fehlenden  Lehr-  und  Jiandbuchs  der  Astro- 
physik, welches  sammtlicfae  Gebiete  dieses  Wissenszweiges 
nmfasst,  durch  Werke  berufener  Fachgelehrter  auszuWten. 
Uiü  vorliegende  Astrospectralanalyse  bildet  den  ersten  Theil 
dieses  AN'erkes,  dessen  Erscheinen  um  so  mehr  zu  begrüssen 
ist,  da  das  in  ihm  behandeite  Gel>it  t  m  den  vorhandenen  Lehr- 
büchern nur  unvollständig  zur  Darstellung  gebracht  werden 
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kuüutf  und        Einluhning  der  photograpliiM  hen  Methode  ge- 
nide  hier  einen  ausserordentiicben  Aufschwung  lierbeigeiuhrt 
hat  Der  Ver£  bat  ach  durch  seine  Arbeiten  am  aatrophysi- 
bUschen  Institate  in  Potsdam  selbst  ein  competentes  Urtheil 
Iber  die  praktascbe  Bedentong  der  Methoden  erwerben  können; 
las  schön  ausgesUittete  Werk  steht  femer  auch  theoretisch 
rollständig  auf  dem  Standpunkte  der  neuesten  Forscliungen. 
im  ersten  Theile  werden  die  instrumentellen  Anordnungen 
eingehend  behandelt,  wobei  ancb  die  Formeln  über  anflösende 
Knft  der  Spectralappacate,  Bedeutung,  Ursache  und  Vermei- 
doDg  aller  Fehlerquellen  bei  spectrometrischen  Messungen  nnd 
dcr^l.  ihre  Behandlung  linden.    Der  zw(  it  ^  Theil  ist  rein  theo- 
retiscber  Natur  und  behandelt  die  Bezieimngen  zwischen  Emis- 
BOD  und  Absorption,  wobei  die  Untersuchungen  von  Kirchhofi 
nd  K  Wiedemann  eingehende  Darstellung  erÜEihren,  sowie 
^  Doppler^sche  Piincip  und  seine  Consequenzen.  Der  dritte 
IM  ist  den  ESrgebnissen  der  spectralanalytischen  Untersueh- 
an  Himmelskörpern  gewidmet;  man  findet  hier  nach 
tien  einzelnen  Körpern  geordnet  Alles  beisammen,  was  auf 
äksem  Gebiete  geleistet  worden  ist.  Beigefügt  sind  dem  Werke 
noch  WeUenl&ngentafeb  des  Soonen*  und  Eisenspectrums,  em 
Gitiibg  der  Sterne  der  Klasse  Ula  und  b  und  ein  sehr  toII- 
sflndiges  Literaturrerzeichniss.  Eb. 


173.  A,  Swichon.  Traif^  (FAstrorwmie  iheoriqm  (8^. 
n]i.iLÖ04pp.  Paris.  G.Oarre.  1891).  —  Das  Werk  gibt  auch 
dem  weniger  Vorgebildeten  eine  systematische  und  gründliche 
finftlirong  in  die  Theorie  und  Praads  der  Bahnbestimmungen, 

^  Letztere  insofern,  als  in  ihm  eine  durch  Recbnungsbei- 
^piele  illustrirte  Anwendung  der  allgemeinen  Formeln  zur  Er- 
rivnmg  der  Anlage  der  astronomischen  Tafeln  gegeben  wird. 
\  ornehmlich  widmet  sich  der  Verf.  den  planetarischen  Störungen 
^  der  Mondtheorie.  Die  eingeschlagene  Methode  ist  die  der 
Viristion  der  Constanten;  den  Jacobi'schen  Transformationen 
Bewegungsgleichungen,  den  Lagrange*8chen  Arbeiten  und 
in  der  Mundtheurie  denen  von  Delaunay  wird  geeignet  Rech- 
nung getragen.  Das  Ganze  leitet  ein  kurzer  Abriss  der  Ent- 
«ickeiung  der  theoretischen  Astronomie  ein.  £b« 
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174.  SMnheU  und  E.  Vait»  Handbuch  der  angt^ 
wandtm  OpUk  (vin.dl4pp.u.7Ta£  Leipzig,  Teabner,  1891).  — 
Für  den  austtbenden  Optiker  fehlte  es  seither  an  einem  auch 

den  iieuerou  Arl)cit«^n  gebührend  Hechnung  tragenden  Werke, 
durch  das  er  ohne  einen  zn  grossen  Apparat  matlieniatischer 
Vorkenntinsse  eine  genügende  Anleitung  sich  hätte  versehafFen 
können^  einerseits  die  Leistung  optischer  Systeme  zu  beurthei- 
Icn,  andererseits  die  Berechnung  derselben  mit  wissenschaft- 
licher Strenge  durchzuführen.  Das  soeben  erscheinende  Werk 
ist  aus  den  SOj&hrlgen  Erfahrnngen  in  dem  optischen  Institute 
von  C.  A.  Steinheil  Söhne  hervorgegangen  und  gewiss  berufen 
die  erwähnte  Lücke  aubzutüUcn. 

Der  vorliegende  erste  Band  enthält  die  Voraussetzungen 
fi^r  die  Berechnung  optischer  Systeme  und  die  x\nweiiaungen 
auf  einfache  und  acliromatische  Linsen.  Li  ihm  werden  die 
Fundamentaleigenschaften  dioptn'pclicr  Systeme  abgeleitet,  die 
Berechnung  einer  Linse  und  die  Discussion  ihrer  Bildfehler 
durchgeführt  und  das  achromatische  Objectiv  ansf&brHcher  be« 
handdi  Vier  Beilagen  geben  eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung aller  Formeln,  die  nüthigen  Hülfstabellen  und  zwei 
Abhandlungen  von  L.  v.  Seidel 

Der  '/weite  Band  wird  die  Berechnung  ganzer  optischer 
Oonsti'uctionen,  der  dritte  die  Prüfung  des  optischen  üiffectes 
ausgeführter  Listnunente  behandeln.  Eb« 


175.  H.  W.  Vogel.  Handbuch  dtr  Phologr&phie.  l  TheiL 
Photoahemie  und  Heschrdbung  der  photographiscken  Chemih  alie'n 
(4.  Aufl.  XVI.  u.  351  pp.  Berlin.  Rob.  Oppenheim.  1800).  —  Das 
schon  durch  seine  drei  ei-sten  Auflagen  rühmhchst  bekannt« 
und  weitverbreitete  Werk,  trägt  in  seiner  neuen  Gestalt  auch 
den  allemeuesten  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der  photo« 
graphischen  Technik  gebührend  Rechnung.  Der  vorliegende 
erste^  durch  18  Tafeln  geschmückte  Band,  enthült  eine  kurse 
historische  Einleitung,  eine  Uebersicht  Über  die  physikalischen 
und  chemischen  AViikungen  des  Lichtes  und  die  ausführliche 
Besprechung  der  in  [f  i  ])hütogiapliischen  Technik  vorkommen- 
den Chemikalien,  msbesondere  die  Beschreibung  der  Keductions- 
mittel,  Entwickler,  Beschleuniger,  der  Sensibilisatoren  und 
Bildträger.  Eb. 
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17&  Tom  der  WattU.  The  cotUmuU//  of  the  liquid 
ni  g§9&ms  9tnie9  of  matler.  Physical  Momoirs  undcr  the  direc- 
lim  uj  the  physiral  soHHtf  nf  La/idon  (Vol.  1.  part  3.  vi  u. 
p.  333-496.  LoiidoD,  Taylor  and  f'raocis,  1890).  —  Die  Uebcr- 
setzimg  ist  nach  der  deutschen  von  van  der  Waals  gearbeitet; 
die  bei  deraelben  Torbandenen  Druck-  und  Bechenfehler  sind 
eUBÜDiri  E.  W. 


177.  Winkslmann.  Handbuch  der  Phi/sik  (Bd.  L 
Lief.  7.  iiiu.  p.  7  )  -678.  Breslau,  E.  Trewc  ndt,  1890).  —  Die 
rorliegenile  siebente  Lieferung,  die  Schlusslieferang  des  ersten 
Bandes  enthält  ausser  Begister,  Titel  und  Inhalt:  Longitudi- 
naischwingungen  tönender  Körper,  Eortp&mzungsgeschwindig* 
hit  des  Schallesy  Vibroskopie  und  Vibrographie.     E.  W. 


178.  a  J.  Woodward.  Editcatumal  Work*.  A,  Arühr 
Mtieif/  Ckemuiiy  (Pt  L  Tm  u.  88  pp.  London,  Simpkin  Marshall 
ACo.  1890.  9  eh.).  —  D,  AräkmeÜtmi  Physicx  (I.  Bd.  ym  u. 

llil  pp.  ibid.  1890.  3  sh.  6  p.).  —  Die  Büclior  geben  zuiiilchst 
eine  kurze  tlieoretische  Auseinandersetzung,  und  dann  nume- 
rische Aufgaben.  Der  auf  Physik  bezügliche  Band  enthält 
Akustik,  Licht  und  Wärme.  Durch  solche  Angaben  wird 
das  tfaeoretiBch  gelernte  jedenfiüls  wesentlich  besser  angeeignet 
woden.  B.  W, 


179.  GtMStav  Zmi/ner.  Techm'srhr  Thmnndynamik  (I.Bd. 
iflnp.  1—454, 1887;  II.  Bd.  vin  u.  p.  1—474.  u.  29  S.  Tab.  Loipz. 
iith.FeUx,  IhOO).  —  Die  vorliegende  mit  geändertem  Titel  er- 
sduenene  B.  Aufl«  des  bekannten  Werkes  yonZeun^„Ghrundzttge 
dar  mechanischen  Wännetheorie'^9  darf  wohl  mit  mehr  Becht  als 
selbsl&idiges  Werk  bezeichnet  werden.  Emerseits  haben 
Partien  der  Thermodynaiuik  von  bloss  physikaliscbem  Interesse 
k^inp  Aufnalinie  mehr  gefunden,  andererseits  sind  dafür  die 
1  lUttHasseuden  Forscbungeu  auf  dem  Gebiete  der,  den  technischen 
I  Viaaeoschaften  nahestehenden  Körper  (der  Gase  und  Dämpfe), 
I  nit  mS^chster  Vollständigkeit  berödraichtigt  und  gewOrdigt 
I  iwdeiL   Aus  diesem  Grunde  ist  auch  Ton  den  allgemeinen 
'  tiieoretischen  Betrachtungen  über  dit^  beiden  Hauptsätze  nur 
^  viel  aufgenommen  worden,  als  zum  Verstäudniss  der  hier 
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behÄudeiten  i^xobleme  von  Nöthen  ist.  Den  Physiker  inter- 
essiren  die  ZnsammeDstellangen  aber  die  ßigenacliafiten  der 
Oase  und  D&mpfe,  die  zahlreichen  detaiUirfe  angefilbtteii  Ver- 
SQche,  den  Zusammenhang  zwischen  Druck  und  Tempeiattir 

gesättigter  Gase  durch  Füiiiieln  auszudrücken,  die  nüchterne 
Würdigung  der  Formehi  von  v.  d.  Waals,  Clausius,  barrau, 
sowie  die  Aniilhrung  der  in  der  Freuds  ausreichenden  Zu* 
standsgleiehungen  für  aberhitzte  Dämpfe  des  Wassers,  der 
Kohlens&ure,  des  Ammoniaks,  der  schwefligen  S&ure  u.  s.  w. 
In  technischer  Beziehung  haben,  um  das  hauptsächlichste  her- 
vorzuheben, die  StrömungsjtroLleme  für  Gase  und  Dämpfe,  die 
Theorie  der  Kalt-  und  Heissluftmaschinen,  der  Gasmaschinen, 
der  eigentlichen  Dampl'maschinen ,   der  feuerlosen  Dampf- 
maschinen, sowie  die  Theorie  der  E&lteeiaeognng  mit  Holfe 
niedrig  siedender  Mfisdgk^ten  eine  ausgedehnte  Bearbeitung 
gefonden.  Die  Darstellung  und  Behandlung  des  Stoffes  seUiesst 
sich,  wie  iJerr  Verf.  bemerkt,  im  allgemeinen  dem  Verfahren 
an,  welches  derselbo  bei  seinen  laugjährigen  Vorlesungen,  über 
Thermodynamiic  für  angemessen  und  fruchtbringend  erkannt 
hat;  insofern  bedarf  es^  wie  dies  wohl  bei  einem  Werke  von 
Zeuner  selbstrerstftndlich  ist,  was  Fasslichkeit  und  Klarheit 
anbelangt)  keiner  weiteren  Empfehlung«  KdL 
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Allgemeine  Physik* 


1.  jP.  Lux.  Die  neue  Gaswage  (Modell  C.  E.)  (Ztschr.  f. 
.nai>-t.  Chem.  -29,  p.  13—18.  1890).  —  Weitere  Mitiiieilungen 
ober  den  Beibl.  H,  p.  147  beschhebeneu  Appaxat.     £.  W. 

2,  tJ*  «7o?|/.  Leher  eine  Methode  zur  Bestinnnung  der 
Mbiohten  Dkkie  der  Gase  (Phü.  Mag.  (5)  SO,  p.  379—386.  ISdO). 
—  Die  bekannte^  TonBegnanlt  angegebene  Methode  der  Dichte« 
bettmunnng  Ton  Oasen ,  bei  der  ein  Glasgefäss  beim  Wägen 

als  Gt^gengewicht  dient,  hat  mehrere  Uebelstände,  welche  Verf. 
durcb  <lie  neue  von  ihm  mitgetheilte  Methode  zu  uuij^ehen  sucht. 
Der  Haaptuuterschied  ist  der,  dass  nicht  ein  und  dasselbe 
G^tas  zur  Gbwichts-  nnd  zur  Volombestiininiing  angewandt 
wirdy  sondern  dass  ein  kleines  Geftss,  in  dem  sich  das  Qm 
mkr  hohem  Dmck  befindet,  znr  Answägung  der  Gasmenge 
•üent,  ein  bedtutend  grösseres  dagegen  zur  Volumbestimmung, 
B^i>  kleine  Grefäss  ist  kne^elturmig  und  besteht  aus  zwei  Kupfer- 
M^eo,  die  hart  mitemauder  veriöthet  sind  (Durchmesser  des* 
^pJhtn  ca.  6^7  om,  Wandst&rke  1  mm,  Inhalt  ca.  160  ccm]» 
Dies  GeftsB,  welches  einen  Drack  von  20  nnd  25  Atmosph. 
Mit  Stcheriieit  aushalten  kann,  wiegt  ca.  80  bis  90  g;  ein  An- 
satzrohr mit  Schraubenventil  dient  '/.um  Ein-  und  Auslassen  des 
'jd^es.   Das  Volumt'nometer  ist  lerner  ein  oben  und  unten  mit 
Aibatzrohr  versehener  Glascylinder,  dessen  Inhalt  bis  zu  einer 
Aetzmacke  an  dem  einen  Ansatzrohr  durch  Answftgen  mit 
Wteser  oder  Quecksilber  bei  0^  bestimmt  ist  An  das  obere 
Eode  dieses  Geflsses  wird  die  mit  dem  Gas  gefüllte  Kupfer« 
bgel  die  vorher  unter  Anwendung  einer  gleichen  Kugel  als 
Gegengewicht  gewogen  war,  angeschraubt;  das  untere  Ende 
<iagegen  steht  durch  einen  Gummischlauch  mit  einem  Queck- 
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Silber  eathaltenden  Oefäse  in  Verbindung,  wodurch  der  ontere 
Yerscfalnss  des  Cjlinderi  hergestellt  mrd.  Man  iBast  nun  so 

viel  Gas  aus  dem  Kupferballoii  austreten,  bis  das  Quecksilber 
an  der  erwähnten  Marke  steht  und  bestimmt  dann  den  Ge- 
wichtsverlust der  KupferkugeL  Hierdurch  sind  Volumen  und 
Gewicht  des  Gases  bekannt  Wegen  der  Ausdehnung  der 
Kogel  durch  den  inneren  Drack  ist  eine  Oorrection  anzu- 
bringen. Ver£  macht  folgende  ZnaammengteUnng  ftr  mat 
Dichtebestim mun;^  nach  Regnault's  und  seiner  Methode,  die 
den  Vortheil  der  letzteren  zeigt: 

Volumen  des  G^f^seö,  in  dem  da«  Gas  ee-l  «onn«. 

wogen  wird  *  J     1800«cm       100  eoD 

Gewicht  dieses  GefaiBses   900  g  41  g 

YerbttltniaB  des  GaspwichtB  n  demjenigen!  i.i2$i 

des  'T»'f}isSC8  (  " 

Fehler  wegen  des  Auttxiebe»  für  das  Gasgewicht     1 : 280  1  :  öbO 

Eine  rohe  Bestimmung  der  Dichte  trockener  Luft  nach 
dieser  Methode  bei  747,97  mm  und  15,70<>  lieferte  die  Zahl 
0,001204  6,  was  mit  dem  Werth  0,001  203  3  aus  den  Tabell' a 
von  Landolt  und  Bömstein,  sowie  mit  0,0012052  aus  Bieder- 
mann's  Ohemikerkalender  (1888)  gut  stimmt.  W.  J. 


3,  Mm  P«  J^er^iian.  f  ersuche  über  Dump /(Uchte  (Prot 
Eojt  Soo,  48,  p.  46—59. 1890).  —  Die  VerBUche  des  Verf.  wurden 
zmÄchst  in  der  Abdeht  ontemommen,  xn  entscheiden,  ob 
Bromdampf  bei  niederen  Drud^en  (bis  herunter  m  etwa  15  mm 

(Quecksilber)  iSiigung  zur  Dissociation  zeigt,  woraul*  nament- 
lich früliore  Beobachtungen  von  J.  J.  Thomson  (ibid.  42,  p.  34a 
1887)  hinweisen. 

Die  angewendete  Methode  war  im  wesentlichen  die  Do- 
mas'Bche,  doch  wmrde  die  Kogel  nicht  im  Bade,  aondeni 
mittelst  Dampfinantel  erhitzt  und  durch  eineh  Hahn  geschlos- 
sen; letztere  Anordnunjz  gestattete,  mit  üiucr  Fülhing  ein<^ 
Beihe  von  Versuchen  aurtzuiühren.  Die  Menge  des  iu  dp)' 
Kugel  enthaltenen  Broms  wurde  nicht  durch  Wägung,  sondent 
mittelst  Titrirung  bestimmt  Genaue  Beschreibiuig  des  Appfr* 
rats  und  Verfahrens  enthält  die  Abhandlung. 

Nachfolgende  Zusammenstellung  gibt  die  bei  TerschiedeneK^ 
Temperaturen  und  Drucken  beobachteten  Grenzwerthe  wieder 
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Temperatur 

Druck  in  Millimetern 

Dampfdidite  (Ä=  l) 

* 

I. 

II 

HL 
IV. 

V. 

Vi  1 

77,B« 
78,4» 

14,7— lö« 

lBi,8« 

744,9  —108,6 

764.3  —141,4 
749,0  —  84,9 

98,65-  32,10 
744,7  —  49,45 

761.4  58,8 

78,5—80,1 
80,4—81,0 
80,8—80,8 
80,8—81,3 
79,8—80,3 
80,8—80,7 

Die  Versuche  bei  noch  niedereren  Drucken  ergaben  etwas 
höhere  Zahlen  (zwischen  82  und  90).  welche  jedoch  nach  An- 
äcbt  des  Verf.  auf  Versuchsfehler  zurückzuführen  sind.  Eine 
Dissodaüoxi  des  Bromdampfes  unter  den  angegebenen  £e- 
diogaiigen  war  also  nicht  nachzuweisen. 

Die  Versuche  wurden  ferner,  unter  passender  Abänderung 

Apparates,  auf  Jod  ausgedehnt,  jedoch  keine  brauchbaren 
Eesnltate  erhalten.  Die  Dampfdichtebestimmuüg  mittelst  der 
Kundt 'sehen  Methode  der  Schailgeschwindigkeitsmessung  ergab 
m  drei  Versuchen  fiir  die  Dampfdii^te  des  gesättigten  Jod* 
^fes  124,7;  126,3;  129,7  (bezogen  auf  iT«  1),  was  für  die 
Snteia  nonnaler  zweiatomiger  MolecQle  spricht  Auch 
1»  Iftogerem  Durchschlagen  des  electrischen  Funkens  trat  eine 
nachweisbare  weitere  Dissociation  nicht  ein. 

Fernere  Versuche  erstreckten  sich  auf  die  Dampfdichte 
des  SchwefeMoreanhjrdrids ,  die  der  Formel  SO3  entsprechend 
geMenwutde,  sowie  auf  Salzsäure.  Die  für  etwa  21procen- 
%  Siore  erhidtenen  Werthe  stimmten  mit  den  ftbr  ein  Ge- 
uisch  Ton  Salzsäure  und  Wasser  im  gleichen  Verhältniss  be- 
rechneten nahe  überein  und  zeigten,  dass  bei  der  angewendeten 
Temperatur  von  etwa  132^  keine  Verbindung  von  Salzsäure 
UMi  Wasser  besteht  K.  S. 


i  A.  Qraskans*  Ueöer  die  Ifypoihese  wm  Prout, 
^Mwten  m  BeMug^  auf  des  Atmngemcht  von  C  und  0  (Paris, 
1890),  —  Der  Verf.  stellt  die  Verbindungen  CpUqOr  zusammen, 
^«\iT\t«r  der  Voraussetzung,  dass  C  =  12,  H  =  1,  0  =  10  ist, 
gleiche  Moleculargewichte  haben.  £.  W. 

5.  K,  Seuhert,  Die  Atonigewichle  der  PlaiinmctdUe 
Chera.2Gl,p.272— 279.  1891).  —  Im  Anachluss  an  seine  Arbeit 

das  Atomgewicht  des  Osmiums  (s.  TorstehendesBel)  macht 
VvL  dsiaiif  aofinerksam,  dass  nunmehr  im  Laufe  der  letzten 


Digitized  by  Google 


-    156  — 


2w51f  Jahre  die  Atonigewicbte  ähnmtlicber  Platinmetallep  so* 

wie  das  des  Goldes  neu  bestimmt  worden  sind,  davon  Osmium, 
Irulmm  \mä  Platin  von  ihm  selbst  und  Rhodium  von  iiiiii  iu 
Gemeinschaft  mit  K.  Kobb6.  Er  gibt  eine  üebersicht  der  be- 
treflfenden  Literatur  und  zeigt,  dass  die  Widerspiüche,  weiche 
bei  den  Platinmetallen  früher  zwischen  ihren  Atomgewichten 
einerseits  und  ihrer  SteUong  im  periodischen  System  anderer- 
seits bestanden,  nmimehr  gelöst  sind,  und  zwar  sSmmtlich  in 
dem  Ton  der  Theorie  vorausgL sagten  Sinne.  Die  Annordnnng 
der  PlatinmetaUe  und  der  ihnen  nahestehenden  Edelmetalle 
Gold  und  Silber  aul  Grund  ihres  chemischen  Verhaltens  kann 
nur  die  nachstehende  sein: 


Rotbeninm 

Bq  101,4 
(103,6) 

Bbodinm 

Bb  102,7 
(104,1) 

Palladium 

Pd  100,35 
(106,2) 

Silber 
Ag  107,e6 

Osmium 
Oa  190,3 
(198,6) 

Iridium 
Ir  192,5 
r  196,7) 

Platin 
Pt  194,3 
(1Ö6,7) 

Gold 
Au  196,7 
(196,2) 

Damit  stehen  die  heute  geltenden  Atomgewichte  in  Ueber- 
einstimmimgy  w&hrend  die  (in  Klammem  beigefügten)  froheren 
Werthe  in  der  zweiten  Gruppe  Ob,  Ir,  Pt»  An  nicht  dieaer 
Reihenfolge  entsprachen.   Fast  sftmmtliche  Atomgewichte  der 

PlatinmetaUe  sind  bei  den  alteren  Bestimmungen  erheblich  zu 
hoch  gefunden  worden.  K.  S. 

6.  «7.  T.  Cundalh  IJeber  die  Production  von  Ozon 
durch  Flammen  (Chem.  CentralbL  1890.Bd.  II,  p.  664).  —  Saugt 
man  durch  ein  Rohr,  das  5  mm  höher  als  das  Kohr  des  Bren- 
ners und  5  mm  seitlich  von  der  Flamme  steht,  Luft  forty  eo 
riecht  die  Luft  nach  Ozon.   Lidcss  liess  sich  nicht  sicher  con- 

etatiien,  ob  man  es  mit  Ozon  oder  Sückozyden  zu  thun  hatte. 

  E.  W. 

7.  O,  MaQnmi4ni*  üe^  das  FerhaUen  des  Mmudu 
gegen  Bcriäure  (Bend,  della  B.  Aca  dei  Lmcei  6, 1.  Sem.,  p.  260 — 
266. 1890).  —  Hehrere  Beobachter  haben  das  eigenthümliche 

Verhalten  der  Borsäure  gegen  polyvalente  Alkohole  studut, 
welches  auf  die  Entstehung  von  Verbindungen  zwischen  der 
ersteren  und  den  letzteren  hinzuweisen  scheint.  Der  Verf.  hat, 
um  diese  Frage  zu  entscheiden,  das  el.  Leitvermögen  von  Lö- 
sungen, welche  wechsehide  Mengen  yon  Mannit  und  Bors&ure 
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entfnltai,  uniersaeht    Die  Torliegende  Arbeit  enthält  die 

ZahJenergebnisse,  welche  kernen  Auszug  gestatten.  Der  Verf. 
erörtert  dieselben  m  einer  späteren  Publication  „üeber  die 
electrische  Leitfähigkeit  der  Borsäure  in  Gegenwart  von 
ilaimit"  (Reud.  delk  R.  Acc. deiLincei  6,  I.Sem.,  p. 411.  1890), 
Iber  wekhe  bereits  (Beibl.  U,  p.  1126)  berichtet  ist   B.  D. 

9.  Vm  Knorre»  ünUrmdiungmi  über  Sekraubemmkro' 
mder  (Astron.  Nachr.  I2b,  p.  321—860. 1890).  —  Der  Yeri:  gibt 
eine  sehr  eingehende  Discussion  der  Bewegtmgsyerh&ltnisse  von 
Mikrometerschrauben  in  den  verschiedenen  Lagen  zur  Verti- 
er eu.  besonders  des  Einflusses  der  Oeischiclit,  prüft  zwei 
Mikrometerschrauben  und  erprobt  an  ihnen  die  von  ihm  aof- 
paldlten  aflgemeinen  JPormekk  und  gibt  am  Schlnaae  eine 
Beibe  von  Yorscfariften,  die  bei  Anfertigang  ron  Mikrometer- 
aduBoben  im  Auge  zu  behalten  sind.  Eb. 

9.  MU$eUtr€iss»  Nmtef  SphStameier  {OBntnMg.tOpt 

^  Mech.  II, p. 279.  1890).  —  Der  Apparat  liat  den  Zweck,  die 
Xqmmer  von  Brillengiäseru  zu  er  miltein.  Das  zu  unlerjjuchende 
hlis  wird  gegen  den  erliabenen  Band  einer  Metallscheibe  ge- 
drückt and  die,  bewegliche  Spitze  bis  zur  Anlehnung  durch  die 
Mhto  derselben  faerabgeschnuibt  Der  mit  ihr  verbundene 
Zeiger  zeigt  dann  unmittelbar  die  Nummer  des  Brillenglases 
ai:  Die  Schraube  hat  zwei  Gewinde,  ein  steileres  und  ein 
flaciieres,  die  Sciieibe  des  Sphärometers  drei  Scalen,  wodurch 
^  bei  Brillengläsern  wirklich  vorkommenden  Krümmungen 
Biesiksr  werden.  Eb. 

10.  m  Oäi.  fFahret  oder  Mährisches  Liter?  (Ghe- 
noker  Ztg.  14,  p.  n47--48.  1890).  —  Eine  Maassflasche  von 
1  Idter  Inhalt  stellt  man  nach  dem  vom  Chemiker  allgemein 

tngenommenen  Mohr'schen  System  in  der  Weise  her,  dass 
man  den  Kolben  mit  einem  Kilogrammgewicht  auf  der  einen 
Wagschale  aostarirt  und  dann  das  Kilogramm  durch  soviel 
^Msor  von  + 17,5^  0.  ersetzt  bis  wieder  Gleichgewicht  vor- 
bsoden  ist  Die  Normal-Aichungs-Oommission  schlägt  statt 
deam  vor,  das  wahre  Liter  anzuwenden,  damit  sie  die  Prü- 
feog  der  Maassgelasse  übernehmen  könne;  man  sollte  im  lutl- 
leereB  Eaume  Wasser  von  -f     abwägen  und  den  Inhalt  der 


Digitized  by  Google 


—    158  — 


Flasche  auf  0^  reduciren.  Der  nach  Mohr  gemachte  fehler 
beträgt  etwa  1,88  ocm;  man  vermeidet  ibn^  wenn  man  nach 
Mohr  Terfthrt»  aber  statt  1  kg  nur  998,12  g  auf  die  Wagschale 
legt  AUe  bisher  in  der  Maassanalyse  yerwendeten  Oef&ase 
wftren  danach  zn  Terwerfen,  jedoch  wttrde  die  Anfertigung  sol- 
cher nach  dem  neuen  System  keine  Schwierigkeiten  haben. 
Es  werden  aus  dem  Kreise  der  Praktiker  Aeusserungen  darü- 
ber erwartet,  ob  der  vorgeschlagenen  Neuerung  irgend  welche 
praktische  Bedenken  entgegenstehen.  £b. 

1 1 .  Schmidt»  Chronometer,  welches  Tausendtcl-Secunden 
gibt  (Sog.  Franc,  de  Phys.  Jan.  1891,  p.  3 — 4).  —  Der  sehr  regel- 
mässig schwingende  imd  jedesmal  eine  Tour  von  vollen  360^ 
machende  Balancier  einer  guten  Taschennhr  ist  mit  einer  Thei- 
hmg  Tersehen.  Das  Werk  irird  electromagnetisch  ausgelöst 
nnd  ebenso  arretiri  Die  Zeiger  geben  die  Stmiden,  Minnten» 
Secunden  und  Fiini'tcläecunden,  der  Balancier  die  Tauseiidtel. 
Caspaii  a.  O.  p.  4)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Me- 
thode in  der  x^älie  des  todten  Punktes  der  Unruhe  nicht  so 

genau  sein  könne  und  nur  etwa  Hundertel  verbürgen  dürfte. 

 1   Eb. 

12.  J,  Loud<m*  Bemerkungen  iiier  Malhematische*  m 
der  Physik  (Trans.  Boj.  8oc.  Oanada  9  III,  p.  7—10. 1889).  — 
Die  erste  Bemerkung  betrifiPt  den  Zosammenbang,  der  swisclien 
der  Summe  der  Momente  emes  ebenen  ErSütesystems  und 
Oirem  Virial  besteht  In  der  zweiten  wird  die  Reduction  dieses 
Systems  auf  zwei  sich  kreuzende  Einzelkräfte  vorgenommen, 
indem  die  demselben  äquivalenten  Einzelkraft  R  und  Kr-H*tr.- 
paar  G  auf  Polarcoordinaten  bezogen  und  so  in  je  zwei  Kräfte 
^nnd  Kräftepaare  zerlegt  werden,  dass  jede  Kraftcomponente 
senkrecht  steht  auf  der  Axe  einer  Kräftepaarcomponenten. 
Die  letzte  Note  endlich  construirt  illr  ein  durch  ein  Prisma 
gegangenes  Lichtstrahlenbüschel  geometrisch  den  letzten  noch 
austretenden  Strahl.       _  W.  H. 

18*  M.  Lehnumn''B%eh49»  Veber  emge  Ftmdammital'' 
MÜtMe  der  Dymmdk  (Astron.  Nachr.  1^5,  p.  49—82. 1890).  — 
Der  Yeri  zeigt,  dass  wenn  man  ron  ursprünglich  rechtwink- 
ligen Coordinaten  bei  irgend  einem  dynamischen  Problem  auf 
ein  anderes  System  von  Variabein  übergeht  und  dabei  die 
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XranifomiatioDSgieiciliiDgeu  die  Zeit  expiicite  enthalten,  dass 
dann  anch  für  die  neuen  Yariabeln  das  Hamilton^sche  Princip 
and  die  zweite  lAgrange'mshe  Form  der  DifferentialgleichuDgen 
iier  Bewegung  miTeribidert  gelten,  nur  ist  die  Form  der  charac- 

leristischeu  Function  liiuj  etwas  andere.  äJr  Beispiel  wird 
üe  ebene  Bewegung  eines  Massenpunktes  unter  der  Wirkung 
^eier  Kraftcentren ,  deren  Verbindungslinie  sich  um  einen 
ihrer  Punkte  in  der  Bewegongsebene  dreht,  behandelt  £b. 


14.         W.  QtfM9e.   üeber  Cenirm  endiicher  Drehung" 

HMii  Dehnung  Rep.  Brir.  Assoc.  Bath.  1888,  p.  579—580).  — • 
Achnliche  Figuren  können  durch  eine  Drehung  in  einem  Punkt 
and  eine  Ton  diesem  ausgehende  Dehnong  ineinander  verwandelt 
Verden  ;  einige  hierher  gehörige  interessante  FäUe  behandelt 
der  Vert  E.  W. 


15.   Am  Mannheim»  Ue6er  die  Bewe^ftg  emes  Doppei" 

kf^efs  (  C.  R.  III,  p.  634— 636.  1890).  —  Im  Anschlüsse  an  dio 
Rmläciie  Mittheilung  (Beibl.  15,  p.  68)  bringt  Mannheim 
1  iige  kinematische  Ergebnisse  des  Problems  zur  Sprache. 
Der  Doppelkegelf  welcher  symmetrisch  znr  gemeinsamen  Kreis- 
bsn  C  angenommen  ist,  liege  auf  den  Tiftgem  mit  den  Funkten 
Cr  md  f,  anf^  doreb  welche  die  Erzengenden  und  JD,  lau-» 
fen:  die  Tangentiiilubenen  in  letzteren  sollen  sich  in  T  schnei- 
•iea  Dann  bewegt  sich  der  Mittelpunkt  von  C  auf  einer  zu  T 
parallelen  Geraden  und  ee  enthält  die  Ebene  den  Ort 

der  instantanen  Drehongsazen.  Die  Bewegung  des  Doppel* 
k^gds  kann  dargestellt  werden  dorch  das  AbroDen  eines  Gy» 
Hsden,  mit  horizontalen  Erzeugenden  and  einer  logarithmiscben 
Spiralen  als  Profil,  längs  der  Directrixebene  [D^D^\.  Der 
fft-ometrische  Ort  für  einen  der  Berührpunkte  c  ist  bezüglich 
aes  betreffenden  Halbkegels  eine  Lozodrome  (eine  Linie,  welche 
(üe  JBrsengenden  des  letzteren  alle  unter  demselben  Winkel 
sdaeidet)  —  besttglich  des  Cylinders  eine  Heliz. 

Ersetzt  man  den  Doppelkegel  durch  eine  Kugel,  so  ist 
die  Bahn  des  Centrums,  wie  von  Resal  gelegentlich  bemerkt, 
Hne  EUhpse.  Der  obige  Cylinder  geht  für  diesen  Fall  in  einen 
gm  analogen  nber,  mit  einer  Epicycloide  als  Querschnitt. 

  W.  R 
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16.  K.  Fu^fis.  Diu  Pendei  ais  tVage  (£znar's  Eep.  26, 
p.  684—637. 1890).  —  Der  Schwerpunkt  eines  etwa  2  dm  langen 
Pendelstabes  Hegt  etwas  oberhalb  des  Untenttttzimgspunktea. 

Widerlager  zu  beiden  Seiton  des  oberen  Endes  hindern  den 
unbelasteten  Stab  am  Umkippen.  Das  untere  Ende  trügt  ein 
Körbchen,  bestimmt  zur  Aufnahme  des  zu  wägenden  Körpers 
und  ausserdem  noch  so  vieler  Gewichtsstücke,  dass  der  Schwer- 
punkt etwas  unterhalb  der  unterstützenden  Schneide  gebracht 
wird,  wodorch  der  Stab  langsame  OsdUationen  —  etwa  5  bis 
10  Seonnden  Schwingongsdaaer  —  auszuführen  im  Stande  ist. 
Ans  der  beobachteten  Zeit  Iftsst  sich  dann  leicht  nach  gege- 
bener Methode  das  Gewicht  des  eingelegten  Köi-pers  berechnen. 

Diese  gefällige  Methode  bietet  den  Vortheil,  1)  dass  die 
Gewichtsbestimmung  auf  eine  Zeitbestimmung  zurückgetührt 
erscheint,  2)  dass  der  zu  benutzende  Apparat  wenig  Baum 
einnimmt,  beispielsweise  also  auch  zur  Qewichtsbestimmnng 
unter  der  Luftpumpe  zu  gebrauchen  ist,  und  3)  dass  der  er- 
forderliche Gewichtssatz  nicht  sehr  weit,  nidit  einmal  bis  za 
«inem  Milligramm  herunterzugehen  braucht,  wfthrend  doch  der 
zu  wägende  Gegenstand  auf  sehr  kleine  Theile,  Bruchtkeilu 
eines  Milligramms,  bestimmt  werden  kann. 

Statt  an  eine  Pendelstange  ein  Körbehen  zu  hängen,  kann 
man  auch  zwei  ganz  gleich  schwingende  Pendel  durch  eine 
Brücke  Terbinden.  W.  H. 


17.  De  B^rre*  U^ber  die  Baoegu/ig  des  FememUtechen 
Pendeie  (C.  R.  III,  p.  496— 498. 1890).     Der  Vert  kommt  auf 

den  schon  frülier  von  ihm  behandelten  Gegenstand  (Beibl.  S, 
p.  12)  noch  einmal  zuiiick,  um  die  Untersuchung  speciell  nach 
drei  Gesichtspunkten  weiterzuführen.  Beim  directen  Studium 
des  Foucault'schen  Problems  erhält  man  n&nüich  iüi*  das  Azi- 
muth  (f'  des  Pendels  ein  Integral  singulären  Charakters,  in 
welchem  alle  JSlemente  mit  dem  Factor  m  der  Winkelgeechwin* 
digkeit  der  ISrddrehung.  behaftet  sind,  ausgenommen  jene,  wel- 
che dem  sehr  kleinen  Werth  des  Ausschlagwinkels  6  entspre- 
chen. Diese  enthalten  statt  w  den  Factor  1/m  und  üben 
damit  einen  überwiegenden  Einfluss  aus;  letzterer  ist  es.  wel- 
cher eben  studiii  wird.  Zweitens  wird  statt  der  elliptisciien 
Functionen,  die  sonst  das  Problem  festlegen,  die  directe  £iu- 
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f^nrng  un^^üdliclier  Reiiieu  vorg:orioiiuiieu.  Elndlich  wird  zur 
besseren  An&chimegung  der  Eesultate  an  wirkliche  Versuche 
der  lioftwideistaiid  berackaichtigt.  W.  fi. 

18-  Dm  VariscOm  Vebci'  die  schei/tbare  Abweichung  der 
Schaingwigsebmie  eine»  Pendels  infolge  der  Drehung  der  Erde 
(QioiiL  sc  deUe  scnole  sec.  ItaL  1890.  6  pp.).  —  Oestützt  auf  eine 
•flgemeine  fbnctionale  Entwickelang  mittelst  der  Mac  Lanrin- 

9cheD  Reihe  werden  die  Foucault'schen  Abweichungen  zuerst 
för  den  Aeqaator  als  0,  dann  für  eine  behebige  Breite  cp  als 
propcrtioDai  mit  sin  tp  dargestellt.  '    W.  H. 

19.    G,  Trofive,    Ueber  zwei  Modelle  dex  efectrischen 
Gyrod:ops,  von  denen  das  eine  zum  Nachweise  der  Erddrekung, 
das  andere  zur  liectißcation  der  Marinelntuoie  dienen  kann 
(a&.lll,p.357'-daL  1890).  —  Das  erste  Gyroskop  besteht 
ins  einer  dicken  Wnlstscheibey  drehbar  um  eine  Stahlaxe  mit 
Ribinen  als  Spitzen.     Dieselbe  trägt  im  Innern  ein  acht- 
:iniiiges  electrisches  Getriebe,  sodass  sie  als  Electromotor  vor- 
weodet  werden  kann,  und  ist  umgeben  von  einer  concentrischen 
euenien  Ringarmatur  schneckenförmigen  Querschnitts.  Ein 
«eakiecht  dazu  gestellter  kupfomer  JEUng,  auf  welchem  sich 
GTTOskop  di^hen  kann,  bildet  die  Verbindung.   Der  so 
iii»tirte  Apparat  ist  mittelst  eines  Fadens  an  einem  säulen- 
aragen  Gestell  aufgehängt  und  zeigt  di*^  Rotationsbewegung 
der  Erde,  sobald  ein  electrischer  Strom  die  Scheibe  rotiren 
liHt,  was  mit  einer  Geschwindigkeit  bis  400  Umdrehungen 
fio  Secnnde  geschehen  kann.  Die  electrischen  Zoleitongen 
flsi  ähnlich  hefgestellt  wie  bei  einem  Ampöre'schen  Gestell 
Um  dieses  Gyroskop  für  die  Verilication  des  Corapasses 
fü^nd  zu  machen,  wurde  es  einigen,  tloch  nicht  wesentlichen 
\  ehiüderungen  unterworfen.  Die  Dimensionen  wurden  so  stark 
Sewihlt,  dass  eme  Kraft  von  mehreren  Kilogramm  erforderlich 
ist,  am  die  Scheibe  in  ihrer  Drehbewegung  ad  alteriren,  Zor 
Indoctioa  diente  ein  im  Innern  der  Scheibe  angebrachter 
Gramme'scher  Hing;  für  den  Faden  endlich  wurde  eine  Car- 
daüi'sche  Ant*hängung  gewählt,  die  ihrerseits  auf  der  Axe  eines 
laTigeu  Pendels  mit  starrer  Pendelstange  und  schwerer  Pendel* 
kagel  befestigt  war^  um  dem  Ganzen  gegenttber  dem  beweg* 
bchen  Schiffskörper  eine  mdglichst  verticale  Lage  zu  sichern. 

  w.a 
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20  IL  21.  I}umotUin'Froment  und  UoiQ'nmi.  'Awfi 
Anwendungen  des  ^freskope  ßtr  SehiJffnkrUjswecke  (C.JELlll, 
p.  428. 1890).    G*  Ttauv4.  Antwort  hierauf  (ibid  p.  46S). 
Die  enteren  Autoren  erinnern  gelegentMcn  der  vorateben- 

den  Publiration  Trouve's  damn,  dass  fiir  die  Zwecke  der 
Correctiou  der  Marinebussoleu  bereits  1878  von  Dubois  und 
neuerdings  1889  von  Krebs  je  ein  Gyroskop  verwendet  wor« 
den  Bei,  beidesmal  vom  fiause  Domotüin-fVoment  gefertigt 
Dae  letztere  insbesondere^  dem  ,»G^ymnote'<  beigegeben,  wurde 
mittelst  electriscben  Betriebes  in  Bewegung  gesetzt  und  ba 
submarinen  E\ihrten  angewandt,  wo  keine  Bussole  zur  Ver- 
wendung gelangen  konnte. 

Dem  gegenüber  betont  Trouv6,  dass  sein  Gyroskop  bis 
ins  Jabr  1865  zurttckreicbe,  auf  der  Ansstellang  18d7  gewesen 
sei  ond  bisber  bereits  mehrfacbe  Bescbretbimg  erfahren  babe. 

  W.  H. 

22.  if.  Lehmann- Filh4s,  Bemerkungen  über  die  1%- 
liehe  Nutation  (Astron.  Nachr.  lt>4,  p.  377—400.  1890).  —  Der 
YerL  wendet  sich  gegen  die  von  Folie  geäusserte  Ansicht, 
dass  dnrcb  die  gleicbzeitige  Wirkung  von  Sonne  und  Mond 
eine  Nutation  der  Erdrinde  Ton  balbtAgiger  Periode  herm- 
gebracbt  wftrde  und  zeigt,  dass  die  Existenz  einer  solchen  seit- 
her noch  durch  nichts  erwiesen  ist.  £b. 


23— 2(».  T/i.  Albrecht.  Hesitltaie  der  Beobachtungi- 
reihen,  beirrend  die  Feränderiiehkeä  der  Pidhöhen  (Sep.  4pp. 
0. 1  Taf.  1890).    Jf.  Nyr^*  Zur  Erage  wm  der  Ende  iS^ 

auf  mehreren  Sternwarten  beobachteten  Veränderung  der  geopre^ 
phischm  Bn-ite  (Astron.  Nachr.  lt>r),  j).  1 19— 120.  1890).  Dom, 
Lamey»  Ueber  die  jaJirlidie  Fmnalion  der  Breite,  wie  sir 
durch  die  Ungieichheit  der  Refraclion  in  den  atmosphärischen 
Fiutweiten  eerureaeht  wird  (G.  &  III,  p.  722-  724.  1890).  «F.  C 
Kapieyn.  Ueber  eine  photographische  Merode  der  Breäeih 
bestrmmufig  aus  Zenithstemen  (Astron.  Nachr.  125,  p.  81— 
lb9u).  —  Die  gleichzeitig  in  ßerlini,  Potsdam  und  Prag  aus- 
geführten Bestimmungen  der  geographischen  Breite  haben 
übereinstimmend  für  alle  drei  Stationen  eine  Abnahme  der 
Polböhe  im  Betrage  einer  halben  Bogenseeonde  Tom  August 
1889  bis  Februar  1890  mit  Sicberbeit  zn  erikennen  gegeben. 
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Auch  f&r  Fulkowa  scheint  in  der  genannten  Zeit  eine 
yenninderong  der  geographiaohen  Breite  wie  in  Berlin,  Pots- 
duD,  Prag  und  Strassbnrg  stattgefanden  ca  haben. 

Lamey  vermathet  in  meteorologischen  Vorgängen  die  Ur- 
seebe  da^on;  Kapteyn  scblftgt  eine  pbotographische  Metbode 
zur  geüüuen  iireiteabestuümuug  vor.  Eib. 

27.  tf»  W0ingarien.    (Jeher  partikuläre  integraie  der 

Differ^ntinl^lptchuTt^  l\V  ^  0  und  eine  mit  der  Theorie  der 
MinivKiijlaciirit  :iHSummenliängende  Gattung  von  F/iissf'^keils' 
iHfwegun^t'n  ((iöttinger  Nachr.  1890,  p.  314 — 335.  Auszug  des 
Hm.  Verf.).  —  Um  zur  DarsteUung  mehrdeutiger  Integrale  der 
Potentialgleichung  zu  gelangen,  sucht  der  Verf.  zunächst  alle 
diejenigen  PotentiaUnnctionen  zn  bestimmen,  deren  fleese'sche 
Determinaiite  verschwindet,  d.  b.  diejenigen,  zwischen  deren  drei 
ersten  Differentialqnotienten  eine  Gleichung  besteht  Es  zeigt 
>ich,  dass  diese  Gien  hang  die  Gleicliung  irgend  einer  MiDimal- 
däciie  sein  moss,  falls  man  die  drei  Differeutiaiquotienten  als 
fÜe  rechtwinklichen  Coordinaten  eines  Punktes  im  Räume  auf- 
iksst  Auf  Ghrond  dieser  Bemerkung  werden  die  Potential- 
fonctionen  von  yerschwindender  Hesse'scber  Determinante  voll- 
sOndig  dargestellt 

Es  zdgt  sich  weiter,  dass  onter  diesen  Potentialfimctionen 
such  eine  Olasse  von  solch«!  vorhanden  ist,  welche,  fiedls  man 
sie  als  Geschwmdigkeitspoteiitiale  einer  Fiussigkcitsl)ewegung 
uiLsieht,  den  Bedingungen  der  Existenz  einer  freien  Grenzfläche 
Genüge  leisten.  Dieser  Umstand  tritt  ein,  wenn  die  zur  Er- 
mittelang einer  speciellen  Potentialfonction  zu  Grunde  gelegte 
Mhiimaifläche  eine  sphärische  Asymptotenlinie  besitzt,  oder 
von  einer  Engel  längs  einer  Linie  bertthrt  werden  kann.  Die 
entsprechenden  freien  Gkenzflftchen  sind  alsdann  abwickelbare 
oder  geradlinige  FIftchen.  Der  letztere  Fall,  in  welchem  die 
Geraden  der  Grenzfläche  mit  constaiiter  Geschwindigkeit  duich- 
-irüiüi  werden,  wird  an  einem  sich  auf  das  Catenold  beziehen- 
den Beispiel  erläutert    F.  A. 

28.  P«  8erf*    üeher  lAe  Int^ration  der  DifferenUal- 

emet  neuen  kydro^/nam^ehen  Frobtems  (Inang.-Diss. 

Bonn  1  ^^<0,  p.  1 — 47).  —  In  niehilach  /iu>uiiimenhängeiideH  iiüu- 
men  spielen  bekanntUeh  die,  die  Vieldeutigkeit  des  Geschwindig - 
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keitepotentifds  charakterisirenden  Sprünge  an  den  Querschnitten 
eine  wichtige  Rolle,  und  das  Hamütouöche  Prinzip  nimmt, 
wie  C.  Neumauii  gezeigt  hat,  eioe  wesentlich  andere  Form  an« 
Die  Bedeutimg  der  letzteren  tritt  besonders  Idar  hervor  bei 
einem  spedellen  Problem  betreffend  die  Bewegung  eines  starren 
Körpers  ron  dreifiicher  Sjmmetriei  mit  einem  mehrfiu^h  zn- 
«unmenbängenden,  von  Flflssigkeit  aDgeftllten,  inneren  Hohl* 
räume.  Auch  dieses  Problem  behandelt  schon  C.  Neumann; 
da  er  aber  die  Differentialgleichungen  nicht  integrirt,  hat  er 
eine  Lücke  gelassen,  welche  mm  von  dem  Verf.  ausgef&llt 
wird,  unter  Voranachickuog  einer  geometrischen  Veranschau- 
Ht  hang  des  Bewegongsvorganges.  Die  Einzelheiten ,  die  zum 
Theü  auch  ein  mehr  mathematisches  Interesse  haben,  lassen 
sich  im  Auszüge  nicht  wiedergeben.  F.  A. 


29.  IT,  Klang*  Heber  eine  besondere  Gattung  hydro- 
dynaiiiischer  Probleme.  1.  TAf»?/  (Progr.  Progymn.  Lotzen  1S90, 
p.  1 — IG).  —  Die  Bewi  ^xun^  < mer  reibungslosen  Flüssigkeit, 
die  von  einer  festen  Hülle  eingeschlossen  ist,  wird  unter  Ver- 
nachlässigung der  Masse  der  letzteren  zunächst  allgemein  be- 
handelt, und  zwar  wird  sie  in  eine  „äussere'*  und  eine  „innere 
relatiTe"  Bewegung  zerlegt,  wobei  sich  u.  a.  zeigt,  dass  die 
innere  Bewegung  Yon  der  Geschwindigkeit  des  Schwerpunktes 
unabhängig  und  nur  durch  die  Form  der  Hülle  und  die  Dreh- 
uiigsgeschwiiidi^keiten  um  den  Schwerpunkt  bestimmt  ist,  dass 
sie  also  z.  B.  verschwindet,  wenn  die  äussere  Bewegung  gerad- 
linig ist.  Es  werden  dann  specielie  Formen  der  Hülle  be- 
handelt, und  zwar  die  Kugel  (ist  die  äussere  fortschreitende 
Bewegung  Null,  so  bleibt  die  ganze  Ullssigkeit  in  absoluter 
Buhe)  und  das  rechtwinklige  Parallelepipedon.         F.  A. 


30.  J.  H.  MicheU.  Die  Theorie  der  freien  Strom- 
linien (Free.  Roy.  Soc.  47.  p.  129— 133.  189U).  —  Es  handelt 
sich  um  eine  allgemeine  Methoil«'  für  das  Problem  der  freien 
Stromhnien  bei  zweidimensionaler  Bewegung  von  durch  ebene 
Flächen  begrenzten  Flüssigkeiten.  Allgemeiner  als  die  Kirch* 
hofTsche,  beruht  die  Methode  ebenfalls  auf  den  Functionen 
complsxer  Variablen,  und  zwar  aufBetrachtungderdieLaplace*- 
sehe  Gleichung  erfüllenden  Function: 
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lo;  s ^  *  —  I V  =  2',  <p  iyß^Wj  ijp  —  1 « w 
TLid  z  eine  Function  von  w  ist.  iJamit  ist  die  Aufgabe  der 
ImBslormaüon  zuirückgeliUirt  aul'  ein  Potentialproblem  mit 
einer  Grenzbedingung  fikr  die  gerade  Linie  tff^  Des  weiteren 
lird  mit  HlUfe  des  Theoreme  Ton  Schwans  in  die  ßbene 
9mp^iq  (Ghrense  ^^^O)  traoeformirt  und  scUiesBUoh  die^ 
allgemeine  Liösung  in  der  Form: 

^J^  =  (f,  (11)  e-</«//W*« 

€fbJten.  Die  wirkliebe  Aogfilhnmg  ist  nur  möglich  in  Fällen^ 
10  die  Qraue  dee  z^Gebietee  nur  xwei  üebergSnge  Yon  freien 
Stromlinien  zo  feeten  Ghrenaen  aufweist;  emige  wolehe  Fälle 

"Werden  als  Beispiele  behandelt,  und  zwar: 
Erster  Fall:  Straiil  aus  einem 

1)  Keciiteckiges  Gefäss  mit  Oeffnung  im  Boden;  ist  sie 
symmetrisch  gelegen,  c  ihre  Breite,  d  die  dee  Geiäseee,  k  die 
dm  Strahles,  wo  ist: 

2)  In  den  Boden  eines  Gefässes  ragende  Köhrej 

a)  wenn  die  Jtiohre  sehr  lang  ist: 

b)  wenn  die  Böbre  Ton  der  kleinen  Länge  l,  dagegen 
das  Gefibn  sehr  breii  ist: 


FaU:  Ansflnss  aus  Bdbren,  d.  h.  aus  der  Wandung 
fon  Bfihren,  während  das  Wasser  strOmt 

Dritter  FaU'.  Stoss  eines  Stromes  gegen  eine  Ebene. 

In  beiden  Fällen  sind  die  Formeln  ziemlich  verwickelt. 

Der  zweitt^  Theil  der  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit 

aJlgemeinen  Trausformationstheoremen,  welche  auf  die  Probleme 

dtteLCondensators,  der  hohlen  Wirbel  n.  &  w.  anwendbar  sind. 

  F.  A. 


81.  Jf«  CoueUe.  ihUersckekkmg  Mwekr  Fcrmm  von 
flM^keUtbetßegwfg  (J.  de  Phys.  (2)  9,  p.  414—424.  1890).  ~ 

^'Miicüü  m  weiten  Behren  der  Druckv erlügt  piu  Längeneinheit 
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annähernd  proportiouül  dem  Quadr<it  der  mittlereu  Geschwindig- 
keit ist,  ist  er  in  engen  Röhren  ])ekaniitlich  dieser  (Tescliwindig- 
keit  selbst  proportional,  nach  Darcy  (1857)  folgen  sich  diese 
beiden  Gesetze  ohne  Stetigkeit  in  einer  und  derselben  Röhre 
je  nach  den  Umst&ndeoi  und  Reynolds  (1883)  zeigte,  dass  das 
eine  Gesetz  gilt,  wenn,  bei  kleineren  Gesohwindägkeitent 
Bewegung  „geradlinig",  das  andere,  wenn  sie,  bei  grösseren 
Geschwindigkeiten,  „wellig  *  ist  (ßeiU.  7,  p.  806).  Diese  Frage 
hat  der  Verf.  nach  neuen  Methoden  untersucht. 

11  Zwischen  einem  festen  und  einem  drehbaren,  mit  jenem 
coaxialen,  Cylinder  wird  Flüssigkeit  in  Drehung  versetzt;  sind 
/?j  und  die  Radien,  h  die  Höhe,  (o  die  Winkelgeschwindig- 
keit, €  der  Reibungscogfficient  und  das  Moment  der  Eeibmig, 
so  ist  nach  liamr's  Gleichnngen: 

Die  Reibung  wurde  durch  Gewichte  P  äquihbrirt,  welche  an 
Rüdeben  vom  Radius  r  angn£fen,  sodass  Pgr  ist,  femer, 
wenn  die  Tourenzahl  pro  Minute  ist,  Sk^2Nnj^\  nach 
obiger  Gleichnng  mflsste  dann  also  PjN  constant  sein.  Es 
zeigte  sieb,  dass  dies  der  Fall  war  bis  zu  iVa-SS;  zwiscben 
iV  =  55  und  iV==  59  steigt  PjN  plötzUch  im  Verhältniss  von 
3:4,  und  von  da  an  nimmt  PjN  mit  wachsender  Geschwindig- 
keit auf  lineare  Weise  zu.  Für  die  vom  Verf.  benutzte,  sehr 
dUone  Schiebt  (R^  »  14,63,  /2p  =>  14,39  cm)  ergab  sieb: 

1)  P/ iV- 0,2151  (iV<  56) 

2)  PjN^  0,0326  +  0,003  883  2  N{N>  59), 

in  dem  Grenzgebiet  war  die  Aequüibrirung  sebr  heikel  und  die 
Zahlen  demgemftss  sehr  schwankende;  die  graphische  Dar* 
Stellung  seigt  deutlich,  wie  brOsk  der  Uebergang  ist  Gans 
analog  wie  das  des  Wassers  ist  das  Verhalten  der  Luft;  nur 

ist  hier  die  kritische  Tourenzahl  sehr  viel  grösser,  nämlich 
etwa  750,  was  mit  der  Reynolds'scheii  Angabe,  sie  sei  mit  dem 
Verhältniss  Reibung  zu  Dichte  propartional,  sehr  gut  überein- 
stimmt 

2)  Ganz  ähnlich  gestalten  sich  die  Versuche  Über  Strömung 
in  Röhren;  die  J^amr'schen  Gleichungen  ergeben  himr  flkr  swei 
nacheinander  durehflossene  Röhren  von  gleichem  Radius  B, 
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gleicher  Ausflussmenge  dagegen  verschiedenen  DruckTer- 
iasten     und     und  TeESchiedenen  Längen  und 

  tf  Ä*  Ci  — 

^  "  TT  X-^k 

Die  graphische  Darstellung  von  e  als  FnncStion  von  ^  auf  Gfrund 
nhlrdcher  Beobachtungen  lieferte  den  obigen  ganz  analoge 

Cunren. 

3)  Ära  augenfälligsten  veranschaulicht  die  Verbältnisse 
die  Beohachtung  des  aus  einer  langen  horizontalen  iiöhre  sich 
in  iioft  ergiessenden  Strahles.  Unterhalb  einer  gewissen  Aus- 
flvMgrense  ist  er  stets  klar,  oberhalb  einer  anderen  stete  winr, 
ivischen  beiden  Grenzen  höchst  unbeständig.  Der  erstgenannte 
Grenzwerth  der  Ausflusamenge  ist  unabhängig  von  der  lAnge 
der  Bdhre  und  proportional  ihrem  Radius;  man  sieht  leicht 
ein.  dass  die  letztere  Beziehung  mit  der  schon  von  Reynolds 
eeiundeneu,  wonach  die  Grenzgeschwmaigkeit  sich  umgekehrt 
vie  der  Hadius  Terhält,  identisch  ist.  F.  A. 


32.  U.  Bryan.  Ueber  die  StabOm  emet  rotu^n- 
äat  SfhärmdM  vom  noükommener  FUUs^iteit  (Proc.Boy.8oc47, 
^367^376. 1890).  —  In  einer  froheren  Arbeit  hatte  es  der 
Veiü  ab  unwahrscheinlich  hingestellt,  dass  es  gelingen  würde, 

uic  Kriterien  der  Stabilität  des  Machuniii'schen  Spimroids 
allgemein  festzustellen,  wenn  die  Flüssigkeit  ganz  reibungsfrei 
ist  Inzwischen  hat  er  die  Frage  einer  numerischen  Ausreeh- 
Bung  tiir  die  Fälle  einfacherer  Störungsformen  unterworfen, 
und  das  £rgebnis8  ist  ein  derartiges^  dass  es  die  Ausdehnung 
«nf  eine  gaas  aUgemeine  Störung  gestattet  Die  Rechnung 
UM  akh  im  Anssuge  nicht  wiedergeben,  nur  sei  das  xahlen- 
nlssige  Resultat  angeführt,  dass  das  aus  ydllig  reibongsfreier 
Fid^sigkeit  gebildete  Maclaurin'sche  Spii  iroid  absolut  stabil  i^t, 
wenn  die  Exc^ntricität  kleiner  als  0,952  88*>  7  ist,  dass  es  da- 
g^en  audemfaUs  in  em  Elüipsoid  übergeht.  F.  A. 

S3.  JB.  GalUzine.  üeber  das  Daiiom'tck»  Gesetz  (Göt- 
tinger  Ben  1890  u.  finer's  Bep.  26,  p.  490—496. 1890).  —  Ent- 
ölt die  Reenllate  der  in  Wied.  Ann.  41,  p.  588  u.  770  in  ex* 
teoso  publiditen  Arbeit.  B.  D. 
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34.  if.  von  Hasenkamp*  Untersuchung  Uber  die  Me- 
thode der  Anemometerprüfiing  mit  dem  Rotationsapparate  der 
deutschen  Seewarte  (Inaug.-Diss.  35  pp.  Leipzig  1890).  —  Der 
yer£  hat  durch  nmfangreidie  YersQchareihen  die  Aenderongen 
nntersucbti  welche  in  den  Angaben  eines  Bohnuon'flchen  Anemo- 
meters eintreten,  wenn  die  Axe  deesdben  in  yerschiedenen 
Neigungen  gegen  den  Horizont,  sowie  in  verschiedene  Azimuthe 
in  Bezug  auf  den  Arm  des  Rotatioiisiipparates  gebracht  wird. 
Der  EoUitionsapparat  bestand  aus  einem  2  m  laugen  Arm,  der 
um  eine  verticale  Axe  durch  einen  Gasmotor  bewegt  wurde. 
Vier  kleinere  Anemometer  dienten  zur  ßesümmong  des  Mit- 
windes« Die  Beobachtungen  haben  gezeigt,  dass  man  ans  an- 
deren SteHongen  nicht  mit  Sicherhdt  auf  die  normale  inter- 
poliren  kann,  dass  dagegen  kleinere  Schwankungen  des  Anemo- 
meters z.  B.  in  cardaniseheii  Aufliiln^Miiigeu  auf  Schiffeii  und 
LuitbaUous  praiitiscli  veroachläshigl  werden  könuen.  £b. 

35.  jL.  C.  Levoir.  Reibung  von  Gasen  in  Rähre»  (Chem. 
News  63,  p.  3.  1891).  —  Man  regolirt  an  einem  Bunsenbrenner 
den  Luftzutritt  so,  dass  die  Flamme  infolge  zu  grossen  lioffc- 
zntrittes  nach  unten  sdüftgt  Sowie  man  in  die  LulUOcher 
enge  Böhren  schiebt,  hören  die  Explosionen  aii£      E,  W. 


3t).  Dattbvee,  rersuche  nher  die  mechanischen  H^it' 
kungen,  welche  Gase  unter  hohen  Drucken  und  hei  grosser  Ge^ 
eehaindigkeit  auf  Felsen  ömjü^<w(C.  R.  lll,p.  857—863.  1^90).  — 
Der  Aufsatz  enthält  Anwendungen  der  schon  Beibl.  14.  p.  723 
besprochenen  Versuche  auf  andere  geologische  Erscheinungen, 
Tor  allem  der  VulkanschlQnde  und  der  Explosionskrater.  Eb. 


37.  Dauhree,  l  ersuche  über  die  mechanische  Einwirkung 
von  hoch  erhitzten  Gasen  auf  Felsen  bei  hohen  Drucken  und 
hejhgen  Bewegungen  ^C.  R.  p.  125— 13C.  1891).  —  Weitere 
Anwendungen  der  bereits  früher  besprochenen  Ver&uche  mit 
Explosionsgasen  zur  Erklärung  der  Durchschlagung,  Strei- 
fnng,  Zermalmung  der  G^teine  und  der  Fortführung  ihres 
Schuttes  und  ihre  scheinbare  Plastidtät  Im  Speciellen  ergibt 
sich,  dass  die  in  allen  Erdschichten  und  auf  dem  Meeresgründe 
sehr  verbreiteten  kleinen  Kügelcheu  von  ge:3cLmolzeneu  oder 
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obafllcUich  gefritteten  GeBteinstrOmmern,  die  man  iiel£ftch 
«b  Meteorstaab  betrachtet  bat,  sebr  wohl  durch  die  Th&tig- 

keit  unserer  irdischen  Vulkane  entstanden  und  verschleppt  sein 
küimea.  £b. 


38.  JT»  Lumb»  L  ebvr  die  DeJ'ormalion  einer  eidstiscken 
Schate  (Proc.Lond.Math.Soc.21,p.ll9— 146. 1890).  —  lieber 
diese  Abbandlang  ist  bereits  nach  einem  Auszug  (Beibl.  14, 
p.  873)  berichtet  worden. 

Der  dort  erwähnte  Anhang,  die  Berechnung  der  gleich- 
förmigen Biegung  einer  unendlich  langen  cyUndrischen  Platte 
TOn  endlicher  Dicke  aus  den  allgemeinen  Elasticitätsgleichungen, 
ist  in  der  Torliegenden  Veröffentlichung  weggelassen  worden, 
veü  eine  iidsung  dieser  Ao^be  mittlerweile  von  Lord  Rayleigh 
.Proc  Lond.  Math.  Soc.  30,  p.  372.  1889)  gegeben  worden  ist 

  Lck. 

39.  Ä".  LtUtnb»  Heber  die  Bie^ng  einer  ßachen  elasti- 
iekm  Feder  (Mem.  and  Proa  Manch.  Lit  and  Phil.  Soc.  (4)  8, 
^216— 222. 1889/90).  —  Wenn  ein  Stab  von  rechteckigem  Qaer- 
«hmtt  in  einer  zu  zwei  Seitenflächen  parallelen  Ebene  in  die 

Form  eines  Kreisbogens  vom  Radius  0  gebogen  wird,  so  er- 
haheii  die  anderen  Seitenflächen  eine  antiklastische  Krümmung 
g.  wobei  a  das  Verhältnis«  zwischen  Quercontraction  und 
Längsdilatation  bedeutet  Daraus  haben  Thomson  mid  Tait 
(Theor.  Phys.  §  717)  gefolgert,  dass,  wenn  2b  die  fireite  (senk- 
redit  ZOT  Biegungsebene)  nnd  2A  die  Dicke  des  Stabes  be« 
oeirtet.  p  sehr  l'ioss  sein  rauss  gegen  b-jh,  da  die  Formeln 
sctast  tmen  \\'iderspruch  gegen  die  Voraussetzungen  der  Rech- 
iiBog  enthalten  würden.  Dieser  Rechnung  liegt  aber  die  An- 
silmie  m  Omnde,  dass  die  Mittelfläche  nicht  ausgedehnt  wird. 

Der  Verf.  construirt  nun  eine  Lösung  der  Au^g;abe, 
ftr  den  Fall,  dass  h  gegen  b  sebr  klein  ist,  welche  ftkr  alle 
^'ertbe  des  Verhältnisses  b-  ho  gilt,  indem  er  Dehnungen 
liÄ  Zusammenziehungen  auf  der  Mittelfläche  annimmt,  wel- 
cbe  bewirken,  dass  die  Mittelfläche  iu  keinem  ihrer  Punkte 
eine  merkliche  Abweichung  Ton  der  Form  eines  Kreisqrlinders 
l«t  hl^  gilt  dabei  als  sehr  Uein.  Die  Bechnnng  ist  eine  für 
des  Torliegenden  Zweck  abgeänderte  Wiederholung  derjenigen 
Beclmuug,  welche  die  gleichförmige  Biegung  einer  cylindrischen 

SAIItteri.d.  AxuLd.Pb7R.u.Chem.  XY.  13 
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Platte  (Beibl.  14,  p.  873)  darstellt.  Die  Grenzfälle,  in  denen 
b^fho  sehr  klein  oder  sehr  gross  ist,  gehen  die  Formeln  für 
eineQ  gebogenen  Stab  oder  für  eine  gebogene  Platte.  LcL 

40.  Oiaries  A»  CaruS'  WiUtm.  Ueber  die  yerlheümg 
des  Ffuues  m  einem  deßtrmirten  elasUachen  Mrper  (PhiLMag. 
(5)29.  p.  503— 607. 1890).  ^  Die  Dicke  einer  Ton  swd  paral- 
lelen Ebenen  begrenzten  Platte  sei  sehr  klein  im  Vergleicli 

mit  den  Dimeusiuiien  der  Ebenen.  Eine  der  letzteren  diene 
als  A'} -Ebene.  Die  Platte  werde  durch  einen  gleichförmig 
vertheilten  longitudinalen  Zug  in  Üichtuiig  der  X-Axe  ausge- 
dehnt; über  die  parallel  der  F'Axe  gemessene  Breite  der 
Piatie  wird  yoransgesetast,  dass  aie  nicht  an  allen  Stellen 
gleich  gross  ist 

Der  VerC  betrachtet  den  Mass  (die  Verschiebung)  der 
Theilchen  in  der  Platte.  In  allen  zur  ^K- Ebene  parallelen 
Ebenen  sind  die  Verschiebungen  wegen  der  geringen  Platten- 
dicke dieselben.  Der  Verf.  zeigt,  wie  die  Verschiebung  in 
einem  Punkte  bestimmt  werden  kann  durch  die  Längen  der« 
jenigen  zwei  Geraden,  welche  man  durch  den  Punkt  parallel  zur 
A'F-Ebene  unter  Winkeln  tcmi  45®  gegen  die  A'-Aichtung  bis 
an 'die  Bftnder  der  Platte  ziehen  Iwnn.  Hierdurch  ist  aach 
die  M5glichkeit  gegeben,  die  Biegungen  einer  nrsprünglicb 
geraden  Linie  aus  den  Längenunterschieden  zu  bestinunen, 
welche  die  durch  die  verschiedenen  Punkte  der  Geraden  ge- 
zogenen Linienpaare  zeigen. 

Der  Yer£  hat  eine  Kupferpiatte,  die  in  dem  einen  Theil 
ihrer  Länge  schmäler  war  als  in  dem  anderen,  durch  longitu- 
dinalen Zug  bis  über  ihre  Masticit&tsgrenze  ausgedehnt»  nach- 
dem er  vorher  in  die  A'^-Ebene  zwei  Systeme  von  Parallelen 
za  der  X'  bez.  F-JEUchtung  eingeritzt  hätte.  Sie  zeigten  nach 
der  Dehnung  die  theoretisch  bestimmten  Biegungen.  LcL 


41.  J5r.  und  B.  Shaw,  Die  Reibung  ron  Meiaildi  ahien 
(ßep.  Brit  Assoc.  18öU,  p.  540—547).  —  Der  Gegenstand 
und  die  Ergebnisse  dürften  mehr  den  Techniker  interessiren, 
dagegen  verdient  der  Apparat,  mittelst  dessen  eine  Be- 
zidbung  zwischen  der  wirkenden  Eiuft  und  dem  Beibungswider- 
stand  gesucht  wurde,  allgemeinere  Beachtung:  Der  metallene 
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JM^  wurde  lose  um  einen  pylinder  gewnnden,  das  eine  ESnde 
iutk  dnen  Hebel,  in  dessen  bakenförmiges  Schlnssstttck  es 

emgriff.  am  Losgehen  gehindert,  während  das  andere  an  eine 
geüau  gearbeitete  Federwage  gekiiüptt  wurde,  die  ihrerseit«?  fin 
einer  über  zwei  KoUen  angebrachten  ISchnur  hing.  Em  Zug 
ÜBgi  dieser  Scfannr,  darch  imgehäogte  Gewichte  reranlasst^ 
liikte  snnftciist  auf  das  benachbarte  Ende  des  Drahtes,  sodann 
aber  soefa  anf  das  Mhere  nnd  den  HebeL  An  letzterem 
konBtt  maji  die  Wirkung  compensiren,  und  zwar  war  zu  diesem 
Zwecke  der  Hebel  als  ungleicharmiger  construirt,  so  zwar, 
diBs  die  beiden  Armlängen  im  Verhältnisse  1  zu  20  standen. 

  W.  fl. 

42.  Ch.  A.  CatuS'WUäon.  Der  Bruck  de$  Stahls 
darck  hüffüudmaien  Zug  (Proe.  Koy.  Soc  Lond.  47,  p.  363—864. 
1^90.  Auszug).  —  Der  Verf.  gibt  Belege  dafür,  dass,  wenn 
Stahlstab  durch  einen  gleichmässig  verth eilten  longitudi- 
üilea  Zog  zum  Bruch  gebracht  wird,  letzterer  nicht  durch 
Tnunmg  der  Theichen  in  einem  zur  Axe  senkrechten  Qaer- 
tdimtt,  sondern  in  einer  nm  45^  gegen  die  Axe  geneigten 
Ebeae  nnd  zwar  dorcb  Abscheerung  in  dieser  Ebene  zn  Stande 
kommt.  Dadurch  wird  erklärlich,  dass  ein  Stalilstab,  in  dessen 
Oberfläche  Binnen  eingedreht  sind,  eine  grössere  Bruchfestig- 
keit zeigt,  wenn  der  Querschnitt  der  Binne  halbkreisförmig, 
ih  wenn  er  spitzwinkUg  ist 

fiel  der  elastischen  Dehnung  eines  Stabes  durch  longitu« 
Fullen  Zug  ist  die  Tangentialcomponente  dw  elastischen 
Kmii  aui  derjenigen  Ebene  ein  Maximum,  welche  mit  der 
Aie  einen  Winkel  von  45  ^  bilden.  Daraus  folgert  der  Verf., 
<ia»,  wenn  die  Trennung  dorch  Abscheerung  erfolgt,  sie  in 
«Der  Bolchen  Ebene  eintreten  mnss,  —  Die  Tangentialcompo- 
senfte  beträgt  in  jenen  Ebenen  die  Hälfte  der  longitndinalen 
Za^oraft  Daher  ist  zu  fermnthen,  dass  der  Abscheemngs* 
widerstand  des  Stahls  halb  so  gross  ist,  wie  ^ein  Widei-stand 
gegen  Bruch  durch  longitudmalen  Zug.  Besondere  Versuche 
iaben  dies  bestätigt. 

Wenn  bei  Versoidien  mit  Stahlstäben  die  Zugkraft  in  der 
Ungrtmng  der  Bruchstelle  gleichf5rmig  vertheilt  war,  so  bildete 
4ie  Fliehe  des  Bruches  mit  der  Axe  einen  Winkel  von  45  ^ 

  Lck. 

13* 
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43.  Jlf,  Güldstetfi»  lieber  die  Steighöhen  der  Lösungen 
m  Capillarröhren  und  über  das  all^Aerneine  Gesetz  dieser  Er- 
seheinung  (ZtBchr.  f.  phyaOhem.  5,  p.  283^241. 1890).  —  Verf. 
legt  einige  Besiüiate  seiner  langjährigen  üntenachungen  Uber 
die  Steighöhen  von  SalzlÖsangen  dar.  Er  benntste  die  Gaj- 
Lussac^sche  Methode  ond  arbeitete  immer  mit  gleichzeitig  wmg* 
stens  zwei  Capillarröhren.  Sie  waren  mit  KNO,  HNO3  und 
H^SU^  gereinigt  und  dann  stundenlang  V)i^  4i>no  enviinnt.  Auch 
Versuche  mit  einem  ausgesprochen  eliipti^chcn  Kohre  ergaben 
Werthe,  welche  gut  mit  der  Laplace'schen  Theorie  stimmten. 
Von  einer  Aendenmg  der  Steighöhe  einer  Lösung  mit  der 
Zeit  konnte  VerL  nichts  bemerken.  Aach  Bestäuben  der 
Fltaigkeit  im  ftiisseren  Gefitsse  war  kaum  von  Einfloss  auf 
die  Steighöhen.  Im  Capillarrohre  selbst  machte  sich  dagegen 
natürlich  schon  eine  Spur  AlkoLoldampl  momentan  pjeltend. 

Verf.  findet  nun  durch  seine  Beobachtungon  folgendes 
Gesetz  bestätigt,  dessen  theoretische  Ableitung  er  einer  späteren 
Mittheilang  vorbehält: 

H  bezeichnet  die  Steighöhe  des  Wassers,  h  diejenige  der 
Lösung^  M  das  Molecolargewicht  der  gelösten  Substanz,  t  den 

van't  Höfi  sche  CuLfficient,  C"  eine  Constante,  die  sich  mit  dem 
Procentgehalt  der  gel()ston  Substanz  ändert.  Es  ergab  sich 
beispielsweise  für  17,776  procentige  Lösungen: 


Formel  d.  Sdset 

NsGl 

KCl 

MgGl,l0RGl, 

SrG],jBaCl||coCI, 

CdCI, 

Temperatur 
10000  .ff- ü 

22,8 
13,35 

22,0 
13,24 

21,8  1  22,8 
13,26  1  13,36 

22,0  i  21,6  22,2 
13,78  j  13,77  j  13,95 

15^ 
13,87 

Am  Schlüsse  bespricht  Verf.  noch  die  Beziehungen  seiner 
Formel  zu  einem  Qesetze,  das  Traube  för  die  Steighöhen 
Terschiedener  Lösungen  von  KohlenstoffVerbindungen  aufge- 
stellt hat.  D.  C. 


44.  W.  HaUoek.  Eme  neue  Methode,  um  Legvrungm 
kerwuUelien  (Chem.  News  68,  p.  17, 1891).  —  Fresst  man  zwei 
Metalle  aneinander,  so  muss  sich  an  der  Oontactstelle  eine 

Legining  bilden.   Erhitzt  man  dieselben  über  den  Schmelz 
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paÜ  der  Legünng,  so  lösen  sich  die  Metalle  in  dieser  and 
■ft  der  Zeit  verwandelt  sich  die  ganze  Masse  in  Legirung. 

Di^  ,^elang  mit  Zinn  und  Blei,  mit  den  Coiupoaenten  des 
Wood  sehen  Metalls,  Kalium  und  Nati  ium,  wenn  sie  fein  ge- 
pairert  zosammengebracbt  wurden.  Auch  beim  einfachen  An- 
«Dindariegen  von  blanken  Stücken  Ton  Zinn  und  Blei  und 
Etliorn  ond  Natrium  bildeten  sich  die  Lecirunffen.  E.  W. 


45,  Am  NoyeSm  Ueber  die  gegemeitige  Beeinflussung  der 
VkUekkeü  von  dissocärien  Körpern  (Ztscbr.  f.  physik.  Cbem.  6, 

p.241 — 2()7.  1890).  —  Aus  dem  Massen  Wirkungsgesetz  und  der 
electrolytischen  Dissociatioaslheorie  hat  Neriist  gefolgert,  dass 
in  einer  gesättigten  Lösung  eines  theilweise  dissociiilen  Stoffes 
der  undissociirte  Antheü  desselben  und  ebenso  das  Product 
der  actiTen  Biassen  seiner  Ionen  unverftndert  bleibt,  wenn  ein 
a&derer  dissocürter  Stoff  zugesetzt  wird.   Voraussetzung  ist 
dabei  nur,  dass  der  Zusatz  weder  das  Lösungsmittf  1  merklich 
verludert,  noch  mit  dem  gelösten  Stoffe  in  chemische  Action 
mit  Wird  z.  B.  zur  Lösung  eines  binären  Electrolyten,  etwa 
KCl,  ein  anderer  gesetzt,  welcher  mit  dem  ersteien  ein  Ion, 
etwa  Cl,  gemeinsam  hat,  so  muss,  damit  das  Product  der 
Mengen  der  K-  und  01-Ionen  constant  bleibt,  die  Menge  der 
K-Ionen  abnehmen,  also  KCl  ausfallen:  seine  Loslichkeit  nimmt 
^  A[ialjtisch  lautet  dies: 

(m^a^^Y  •«  ma(ma  -f  ar«,)  und  w/^     —  o©)     «(l  ^  ö). 

Die  erstere  Gleichung  drückt  die  Beeinflussung  der  Löslich* 
^  die  letztere  die  Constanz  des  undissociirten  Antheils  aus; 
«1  bedeutet  die  Löalichkeit  des  Salzes  ohne  Zusatz,  m  die- 
jenige nach  Zusatz  der  Menge  x,  endlich  a^j  a  und      die  zu 

«(j  m  und  X  geiiöriguii  Dissociationswerthe.  Verf.  findet  z.  B. 
«iie  Loslichkeit  Ton  a-Bromisozimmtsäure  nach  Zusatz  von 
UxaDüsaure: 


Ltfalichkeit 
gefonden     |  berachoet 


0 

0,0272 
0,0524 


0,0176 
0,0140 
0,0129 


0,0120 
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ferner  diejenige  lon  AgBrO,  uacii  Zusatz  von  Agl^O,  oder 

KBrO, : 


ZumIs 

Lösliehkelt  be 
Ag.NU, 

im  Zusatz  von 
KBK), 

B^ecbnete    .i , 
LösUchkeit 

0 

0,00850 
0,0346 

0,00810 
0,00510 
0,00216 

0,00810 

0,00519 
0,00227 

—      ^  41 

0,00-04 
0,00206  ^' 

Gleiche  Mengen  von  AgNOj  und  KBrOg  bewirken  hier 
die  gleiche  Verminderung  der  Löslichkeit^  da  beide  Salze 
nahezu  gleich  dissociirt  sind.  Aebnlich  für  eine  Reihe  tod 
Tballiumsalzen.  Die  Wertbe  Ton  m  in  der  letzten  Colmiiiie 
beider  Tabellen  smd  mit  Holfe  der«  enten  der  obigen  Glei- 
cbungen  berechnet'  Die  Abweichungen  zwischen  den  gefun- 
denen und  den  berechneten  Werthen  können  nach  dem  Verfl 
daher  rühren,  da^s  der  aus  der  Leitfähigkeit  berechnete  Werth 
von  fi  nicht  richtig  ist.  In  (h'escm  Falle  rauss,  wenn  die  erste 
der  obigen  Gleichungen  zu  kleine  Wertbe  fiir  m  liefert,  die 
zweite  zu  grosse  ergeben,  und  dies  findet  der  Verf.  in  der 
That  Er  kann  nun  mngekehrt  ans  den  gefundenen  Werthen 
die  Dissociationsconstante  berechnen,  die  so  anch  Ar  Salze 
besser  als  die  aas  der  Leitfähigkeit  entnommene,  eine  wirk* 
liehe  Constante  ist 

Verf.  findet  ferner,  dass  die  jjuslichkeit  mit  wachsendem 
Zusätze  abnimmt  und  ein  Minimum  erreicht,  gleich  der  Menge 
des  Stoffes,  welche  in  der  ohne  Zusatz  gesättigten  Lösung  in 
ondissocürtem  Zustande  existirt.  Ein  Versuch  mit  ThaUium- 
chlorOr  nnd  •rhodanür»  beide  im  Ueberschnss  zu  Wasser  ge- 
setzt}  ergab  femer,  dass  die  Löslicbkeit  eines  jeden  durch  die 
Gegenwart  des  anderen  nahezu  dieselbe  Verminderung  erfährt 
Versuche  mit  temären  Electrolyten,  z.  B.  mit  BaCl,  als  Zusatz 
zu  TlCl,  zeigten,  dass  erstcres.  in  äquivalenten  Mengen  zu- 
gesetzt, in  gleichem  Grade  wirkt  wie  etwa  HCl  "der  TINO^, 
dass  also  bei  seiner  Dissociation  als  positives  iou  nur 
nicht  BaCl  entsteht. 

Der  Verf.  stellt  femer  Versuche  früherer  Autoren  mit 
leichtlöslichen  Salzen  zusammen,  welche  die  Principien  der 
L5slicfakeit8beeinilu88ung,  wenn  auch  nicht  numerisch  genau  — 
was  schon  wegen  des  unbekannten  Dissociationsgrades  con- 
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etBtrifier  LOsimgeii  nicht  möglich  ist  —  so  doch  werngstens 

dem  Sinne  nach  bestätigen.  Ausnahmen,  wie  s.  B.  EAlimii* 
und  Blemitrat,  wo  die  Löslichkeit  eines  jeden  der  beiden  Salze 
^diorch  die  Gbgenwart  des  anderen  fast  auf  das  Doppelte  erhöht 
wird,  lassen  sich  durch  die  Bildung  von  Doppelsalzen  erklären, 
cme  Aimahiney  die  durch  die  G^efirierpnnktshestimmiing  be* 
^gt  wird. 

Eiidüch  inuss,  wenn  zur  gesättigten  Lösung  eines  Salzes, 
z.  B.  TlCl,  ein  anderes,  z.  B.  KxsO,,  gesetzt  wird,  welches  mit 

;uem  kein  Ion  gemein  hat^  die  Menge  des  undissociirten  so- 
ohl  wie  des  dissociirten  TlGl  anverändert  bleiben;  dennoch 
iadei  eine  Beeinflussongy  und  zwar  eine  Zunahme  der  Löslich* 
int  statt  dvrch  Bfldnng  yon  ondissociirtem  KCl  und  TINO3. 
So  fandet  der  Verf.  die  LösUchkeit  von  TlOl: 


Löölichkeit 
berechnet 

LösUchkeit  beim  Zusatz  von 
KNO,      !   NaCjH.O,   |  CdSO^ 

0 

O^IM) 
0,0300 
A.OTST 
0,1574 

0,0171 
0,0181 
0,0206 
0,0235 

0,Ü161 
0,0170 
0,0179 
0,0192 
0,0212 

0,Ül6l 
0,0168 
0,0172 
0,0185 
0,01S6 

0,0161 

0,0206 

0,0254 
0,0309 

B.  D. 

46.  J&  Betknurnnm  Be$tmmung  van  Moleeulargemch' 
tm  naek  der  Siedemethode  (Zt8chr.f.phy8ik.Chein.  6,  p.  497 — 

4T3.  1890).  —  Zusammenstellung  einer  Reihe  von  Molecular- 
gewichtsbesümmungen  mit  Benzol,  Chloroform,  SchwefelkoLlen- 
«tdf,  Essigsäure,  Aethylalkohol,  Aethylacetat,  Aethyläther, 
Aoetony  Wasser  und  Aethyleubromid  als  Lösungsmittel  nach  der 
lern  Verf.  ausgebildeten  Methode  der  Siedepunktserhöhongen. 
Die  Beobachtungen  ergeben,  dass  allgemein  die  nach  der  For* 
mI  0,02  T^IH^  berechneten  müleculaien  Erhuiiungen  die  glei- 
chen sind,  wie  sie  sich  durch  den  Siedeversuch  mit  Körpern 
▼on  bekanntem  Moleculargewicht  ergeben.  Bei  neuen  Lösxmgs- 
siittehi  sind  jedoch  die  berechneten  Werthe  durch  Versuche 
bH  bekannten  Körpern  zu  controlliren,  und  ebenso  sind,  wo 
die  Verdampfungswärmen  nicht  bekannt,  die  molecularen  Er- 
boLuijgen  selbst  zu  ermitteln,  doch  genügt  hierfür  und  für  die 
Bestimmung  des  Moiecuiaigewichts  oft  ein  und  derselbe  Ver- 
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such,  indem  man  zunächst  einen  Körper  von  bekanntem  Mo- 
lecularge wicht,  dann  die  zu  untersuchende  Substanz  in  das 
Lösungsmittel  einträgt.  Letzteres  braadit  nicht  einheitlicher 
Natur  zu  sein;  der  Druck  braucht  nur  constant,  nicht  bekannt 
zu  sein.  Umgekehrt  Iftsst  sich  die  Methode  nach  obiger  For- 
mel natürüeh  auch  zur  Ermittelung  der  latenten  Yerdampfbngi 
wärme  verwenden.  Der  Verf.  discntirt  femer  die  Abweich- 
nngen  TOn  den  Normalwerthen  \ind  gibt  Anweisungen  für  die 
Praxis  der  Methode.  Als  Lösungsmittel  empfiehlt  sich  wegen 
seines  grossen  Lösungsyermögens  und  seiner  chemischen  In- 
difi'erenz  am  meisten  Aethjläther;  am  wenigsten  günstig  ist 
Wasser.  Folgende  Tabelle  gibt  die  molecularen  fhrhöhungen 
nach  der  Siedemethode  (Rubrik  I),  die  molecnlaren  Emiedri* 
gungen  nach  der  GeMerponktemethode  (II)  und  die  Dichte 
beim  Siedepunkt  bezogen  auf  Wasser  von  4^  (III)  ftlr  eine 
Beihe  von  Lösungsmitteln: 


Substuu 


Benzol  

Chloroform  .    .  . 
Schwefelkohlenstoff 
Aethjlenbromid  . 
Elasigj'iiiirc    .    .  . 
Aetbjlälkohol  . 
AetbylacetaC  . 
Aethyläther .  . 
Aceton 

Wiiaaer    .    .  . 


I 


32,8 
£6,0 

IM 

32,5 
26,0 
15,6 
8t,4 
80,3 
22.2 
5,4 


53,8 
37,1 


18,9 


i 

l 


m 


l,4iül 

1,9423 
0,9421 
0,7389 
0,S302 
0,6968 
0,7518 
0,9587 


Im  allgemeinen  ist  nach  dem  Verf.  die  Gefrieimethode 
vorzuziehen,  weil  bei  derselben  grössere  Temperaturdifferenzen 
zu  beobachten  sind;  rascher  und  mit  weniger  Sabetanz  gibt 
sie  zuverltaige  Resoltate.  B,  I). 


47.  Lord  Rayleigh,  l'ehfr  die  Spannting  der  Ober- 
flächen  von  reOiem  und  besrhinufzlnn  Wasser  mitteUt  der 
Bippmnu^ode  (Phil  Mag.  (5)  aO,  p.  386-400.  1890).  —  Die 
Messung  der  Oberflftchenspannnng  Ton  FlQssigkeiten  mittekt 
der  Steighöhe  zwischen  parallelen  Platten,  die  Yeri  in  einer 
froheren  Abhandlung  (Proc.  Boy.  Soc  47,  p.  367.  1890)  ange- 
wandt hat,  scheint  ihm  wegen  der  ungenauen  Messung  und 
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w^göü  der  ADiiahme,  die  man  über  den  Kandwinkel  machen 
IHM,  unzaTerlftssig.  Er  wendet  deshalb  hier  die  auch  kürz- 
lich Ton  IL  Smith  (Edinb.  Soc  1890,  p.  115)  benatste  Thom- 
•on'sche  Methode  an,  die  auf  der  Meesung  der  auf  Flfiamg- 
katen  emugten  Wellen  beruht  Die  Beadehung  zwischen  der 
Oberflächenspannung  T,  der  Wellenlänge  l  und  der  Schwin- 
fODgsdaaer  r  ist  nach  einigen  Vereinfachungen: 

_ 

ia  welcher  Gleichung  das  zweite  Glied  gegen  das  erste  klein 
irt.  Diese  Formel  wurde  aach  tot  einiger  Zeit  von  Mat- 
thietten  experimentell  geprttft  Da  sich  die  Theorie  nnr 
iof  anendlich  kleine  Amplitaden  bezieht,  so  entstand  die 
ScMeri^it,  die  WeUen  bei  der  dadurch  bedingten  Klein« 
lifiit  derselben  genügend  sehen  zu  können.  Verf.  wendet  nun 
eine  Methode  an,  die  liim  noch  eine  Messung  der  Wellen 
gestattet,  auch  wenn  sie  mit  blossem  Auge  gar  nicht  mehr 
f»ichtbar  sind.  Zu  diesem  Zwecke  lässt  er  das  Licht  eines 
leachtenden  Punktes  durch  eine  horizontale  grosse  Linse  auf 

Wasserfläche  fallen  und  Ton  dort  durch  die  Linse  rftck- 
ilrtB  nach  dem  Auge  reflectiren  (SchHerenmethode).  Bei  ge- 
ei^eter  Stellung  des  Auges  sieht  man  dann  die  Wellen,  die 
ik  belle  und  dunkle  Streifen  erscheinen,  sehr  gut.  Da  die- 
selben ubti  schnell  wandern,  war  es  nöthig,  noch  eine  stro- 
böskop!«rhe  Vorrichtung  anzubringen,  was  dnvch  eine  periodische 
Luterbrechuug  der  Lichtquelle  selbst  erreicht  wurde.  Mit  der 
die  Wellen  erregenden  electromagnetischen  Stimmgabel  schwingt 
deshalb  isochron  eine  zweite,  welche  an  einem  Ann  ein  Stück 
Weissblech  trSgt;  durch  dieses  wird  die  Lichtquelle  abwechsehid 
ibgeschmtten  und  freigegeben,  sodass  man  die  Wellen  immer 
in  derselben  Schwingunpphase  sieht.  Die  Höhe  der  Stimm- 
gabel wurde  durch  Vergleicliuiig  mit  einer  Koni^'schen  Nor- 
maigabel  bestimmt,  die  Wellenlänge  durch  Abzähh  n  uer  zwi- 
schen zwei  festen  Marken  befindlichen  Wellenberge. 

Die  Besultate  sind  fikr:  T    Reines  Waster 

in  C.-G.-S.  -=100 

Keioes  Wasser                                                   74,0  100 

Fettiges  Wasser,  auf  dem  die  Bewegungen  von 

Kauplier  fast  ganz  aufhören                             53,0  72 

WlWr,  gesittigr  mit  oh  veno!                                    41,0  54 

n         n      mit  öbaurem  Natron  (Seife).   .      25,0  34 
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Der  Werth  ftir  remes  Wns-spr  stiTnmt  mit  demjenigen  aus 
früheren  Versuchen  des  Verf.  mit  Wasserstrahlen;  dagegen 
nicht  mit  der  tod  Quincke  angegebenen  Zahl  81,0,  die  der- 
selbe aus  Messungen  an  der  Luftblase  al^leitet  hat  Aus 
der  GrOsse  7*»  74,0  wflide  übrigens  em  Bandwinkel  von  0* 
folgen.    W.  J. 

48.  W.  BumHde»  Ueber  die  klemm  iVellenbew^^umgai 
einer  heterogenen  f^raeüirenden  Flüis^keit  (PToc  Lond.  Math. 

Soc.20,p.392— 397.  1889).  —  Bei  der  Bestimmung  der  mög- 
lichen kleinen  Wellenbewegungen  einer  im  Übrigen  ruhenden 
homogenen  incompressiblen  gravitirendeii  Flüssigkoit  wird,  wie 
es  für  die  Annäherung  erforderlich  ist,  die  Bewegung  stets 
als  nicht  vrirbelnd  Torausgesetzt  Ist  dag^en  die  Flflssigkeit 
zwar  immer  noch  incompressibel,  aber  von  einer  yon  Ort  sa 
Ort  Tariirenden  Dtohte,  so  kann  man  im  allgememen  die  Glei- 
chungen nicht  mehr  durch  Annahme  nichtwirbelnder  Bewegung 
befriedigen,  mit  anderen  Worten,  die  niciitwirbelnde  Wellen- 
bewegung würde,  wenn  sie  existirte,  nur  eine  von  uneudücb 
vielen  mijglii  1h  n  Wellenbewegungen  sein.  Nun  macht  es  zwar 
wenig  Schwierigkeiten,  diese  möglichen  Bewegungen  aus  den 
Gleichungen  selbst  zu  bestimmen;  eleganter  aber  ist  ein  Ver- 
fahren, bei  welchem  die  stetig  variirende  Dichte  als  GrenzM 
einer  Anzahl  endlicher  Schichten  yon  endlich  Terscfaiedener 
Dichte  aufge&sst  wird.  Dieses  Yer&hren  legt  der  Vesf.  in 
der  vorliegenden  Mittheilung  dar.  F.  A. 


49.  Wilh.  Muthmann,  Untersuchungen  Uber  den 
Schwefel  und  das  Seien  (Ztschr.f  Kryst.  17,  p.  396—367.  1889). 
—  Der  Verf.  hat  einige  Ton  den  bekannten  ErystaUmodifica- 
tionen  der  beiden  Elemente  zum  erstenmal  gemessen ,  femer 
andere  firOhere  B^timmungen  controllirt  und  endlich  einige 
ganz  neue  Modificationen  entdeckt  Nach  seinen  Unter- 
suchungen sind  jetzt  folgende  Formen  von  Schwefel  und  iSeieu 
bekannt: 

„Die  erste  Schwefelmodtßcatiun,  rhombisch, 
a :  3 : 0  »  0,81413 : 1 : 1,90410; 

entsteht  aus  kaltgesftttigten  Lösungen  beim  Verdunsten. 

2^ach  derselben  Mischkrystalle  von  S  und  Se  mit  einem 
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Sekogohalte  bis  za  35%,  dagegen  keine  entsprechende  Selen- 
medififsticwi» 

Die  xweäe  SchwefelmodifieMhn,  moDOsymmetrisch, 

a:Ä:c  =  0,99575: 1:0,99983,   /?-»840  14', 

cotatefat  am  leichtesten  ans  dem  Schmelzflasse. 

Weder  eine  isomorphe  Selenmodification,  noch  Mische 

krjstalle  beobachtet. 

Die  dritte  ISchwtfelmodtficationj  moiiosymmetiisch, 

a:&:c«  l,0e094: 1:70944,  /9»88M3', 

entsteht  bei  der  Abscheidung  des  Schwefels  auf  chemischem 
Wege  aus  mauchen  Verbindungen,  aus  heissgesättigten  Lö- 
äongen;  durch  Fällen  kaitgesättigter  Lösungen,  auch  wohl  aus 
dem  Schmelzflusse. 

Nach  derselben  MischkrystaUe  mit  Selen  mit  35—66% 
Sdengefaalt;  keine  entsprechende  Selenmodification. 

Die  vierte  Schwefelmodification,  monosymmetrisch,  Axen» 
verkditDiss  noch  unbekannt;  entsteht  durch  Abscheidung  auf 
chemischem  Wege  bei  niederen  Temperaturen. 
Die  ersu  Seknmodjficaäon^  monosymmetrisch, 

1,63495: 1:1,6095,  ß^^t^^m'', 

eateteht  aus  heissgesättigten  liosungen  in  vSrhwelelkuhlenstoff. 

>iach  derselben  MischkrystaUe  mit  Schwefel  mit  einem 
Sekwefelgehalte  bis  zu  33%;  möglicherweise  entspricht  der* 
adben  die  Tierte  Schwefelmodification, 

Die  zwHe  Sdenmodifieaäon,  monosymmetrisch, 

a:b:c^  1,5916:1:1,1352,    ß  =  56', 

eststeht  beim  Verdunsten  kaltges&ttigter  Losungen  in  Schwefel« 
kohlenstoff;  weder  MischkrystaUe  noch  eine  entsprechende 

Bcbwefelmodiflcation.^) 

Das  metallische  Selen,  hexagonal-rhomboedrisch,  isomuiph 
mit  Tellur.  WahrschcinUch  entspricht  derselben  der  „schwarze 
Schwefel*'.  <1  t  von  Magnus  entdeckt  und  von  Knapp  neuer- 
&igs  wieder  dargestellt  wurde. 

l)  Der  Verf.  rrw  ümt  hier  zwar,  dass  durt  h  freeipnete  Traiisfurmation 
cme  üebereinstimmung  zwischen  den  Ax'  in  f  rhaltnij^sen  der  zweiten 
Selen-  mid  der  dritten  Srh\'.  efelmodificatioii  lirrgrstellt  wct  iien  kann. 

fthlt  aber  flie  rebereinstimmung  im  Habitus  und  daher  hält  der 
Verf.  diese  Moditicationen  nicht  für  isomorph. 
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Mit  steigendem  Atomgewichte  iiimmt  also  in  der  Eeilie 
das  Bestreben  zu,  m  der  metallischen  Modification  zu  krystal- 
lisiren.  Vom  Tellur  ist  nur  diese  bekannt;  beim  Seleu  ent- 
steht sie  unter  günstigen  Bedingungen  bei  gewöhnhcher  Tem- 
peratttTi  immer  oberhalb  180^;  und  beim  Schwefel  ist  sie  nnr 

äusserst  schwierig  bei  sehr  hohen  Temperaturen  zu  erhalten.'' 

  B.  B. 

50.  A,  J,  A,  Pranye.  Ueber  einen  alloiropen  Zustand 
des  Silbers  (Ree.  Trav.  Chim.  9,  p.  121—133.  1890.  Auszug  aus 
einer  Iaaug.-Diss. :  Bijdrage  tot  de  kennis  van  het  zilver.  Utrecht 
1890).  —  Ver£  beschreibt  einige  zweckmässige  Abänderungen 
des  Verfahrens  von  Carey  Lea  zur  Darstellung  der  dunkel- 
rothen  löslichen  Modification  des  Silbers  (BeibL  IS,  p.  866). 
(NB.  in  der  Ton  Prange  gegebenen  Yorachnft  ist  die  Erwäh- 
nung des  zur  Rednetion  erforderiichen  Perrosalzes  flbers^n 
worden.  Die  erforderliche  Menge  des  Ferrosulfats  beträgt 
150  g  krystallisirtes  Ferrosulfat,  in  500  ccm  Wasser  gelöst 
auf  je  50  g  Silbernitrat)  Die  gewonnenen  Lösungen  entiialten 
augenscheinlich  das  Silber  in  coUoidalem  Zustande,  da  ein 
Dialysator  aus  Pergamentpapier  keine  Spur  desselben  dorch- 
lässt  Wie  andere  OoUoide  wird  das  SÜlber  aus  diesen  U* 
snngen  durch  die  Terschiedensten  Substajizen,  selbst  Qnaiz-  and 
Graphitpulver,  niedergeschlagen;  auch  bei  längerem  Stehen, 
besonders  der  concentrirten  Lösungen,  lassen  dieselben  schwar- 
zes unlösliches  Silber  ausfallen.  Wegen  des  Einflusses  der 
Temperatur  verweisen  wir  auf  das  Original.  Frisch  darge- 
stellte Lösungen  erwiesen  sich,  nach  der  TyndalPschen  Me- 
thode untersucht,  als  optisch  rein;  der  Lichtkegel  in  der 
Flüssigkeit  zeigte  keine  Undulationen  und  erwies  sich  als 
nicht  polarisirt;  Zusatz  tou  Spuren  verschiedener  Salze  be* 
wirkte  dagegen  sofort  optische  Trttbung.  Die  concentrirtetteD 
Lösungen,  die  erhalten  werden  konnten,  enthielten  im  Lit^r 
4,75  g  Silber,  waren  syrupdick,  von  der  Farbe  des  Broms  und 
sehr  zersetzlich.  Das  durch  Ammoniumnitrat  daraus  gefällte 
und  auf  geeignete  Weise  ausgewaschene  Colloid  war  nach  dem 
Trocknen  blauschwarz ,  in  Wasser  unlöslich  und  enthielt 
98|06^/o  Silber,  ausserdem  noch  fitsensalze.  Beim  GlOhen 
lieferte  es,  in  gewöhnliches  Silber  übergehend,  nur  Sparen  in 
Kalilauge  nicht  absorbirbarer  Gase,  konnte  also  keine  Silber-, 
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Sauerstoff*  resp.  WasserstoffverbinduBg  enthalten.  Vorläufige 
Bestimmongen  der  LösuDgswänne  de8  CoUoidSi  angestellt 
durch  ftUlen  desselben  mit  Ammoninmnitrat  gaben ,  fi&r  1  g 
Sflber  anf  2,179  Liter  Wasser  +250,96  caL,  anf  0,2258  Liter 
+120,78  caL;  die  ümwandlungswftrme  des  geftllten  feuchten 
Colloids  in  gewöhnliches  Silber  (durch  verd.  Schwefelsäure) 
betrug  +Ö0  cal.  pro  Gramm.  KL 


Akustik. 


51.  A»  Höfler,  Die  Behandhin^  der  Akustik  in  den 
Lfhrbilchern  der  Physik  (Ztschr.  f.  d.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  1 890, 

253^255).  —  Im  Anschluss  an  eine  Abhandlung  von  Wrzal 
nacht  der  Verl  einige  Bemerkongen  Ober  die  gewöhnliche 
KufUirung  der 'Begriffe  Klangt  Tonhöhe,  Consonanz  und  Disso* 
Hanl  Q.  s.  w.  In  den  Schulunterricht,  die  nach  seiner  Ansieht 
zu  Tadel  Anlass  giebt,  und  zeigt,  wie  mau,  um  ^Strenge  zu 
erreichen,  dabei  verfahren  müsse.  ¥,  A. 

52.  F.  Schaumburg,  üeber  liundtsrhv  Klangßgujpn 
(Inaug.-Diss.  Marburg  1889.  45  pp.).  —  Aus  dem  reichhalt i^jen 
Beobachtungsmatenal  sei  folgendes  hervorgehoben:  Die  Staub- 
iiguren  entstehen  nicht  nur  bei  Erregung  durch  die  LSmgs- 
sdnringmigen  von  Glasst&ben,  sondern  -wi^h  bei  Erregung  durch 
die  Querschwingungen  von  Glocken  oder  Scheiben,  sowie  durch 
die  menachliche  Stimme.  Die  Grösse  der  erregenden  Scheibe 
hst  kernen  ESn^ss  auf  die  Lftnge  der  Staubfigaren,  wohl  aber 
einen  S  'lchcTi  aut  ihre  Gestalt:  die  Rippen  werden  kleiner,  die 
Rinffe  um  die  Knoten  grösser,  was  für  die  liichtigkeit  der 
Droi-ak^scben  AuftassuDg  spricht  Auch  die  Stellung  und  die 
Gestalt  der  Scheibe  (Quadrat,  Rechteck,  Halbkreis,  Kreis, 
Dreieck)  wurden  variirt,  und  die  veränderte  Figurenform  be- 
obachtet Als  Wellenrohr  wurden  ferner  an  Stellen  von  Glas- 
iQhren  prismatische  Böhren  von  quadratischem,  rechteckigem 
oder  gleichseitig -dreieckigem  Querschnitt  benutzt,  und  zwar 
iheiLs  solche  ganz  aus  Glas,  theils  solche  aus  Holz,  Pappe, 
Bkdi  mit  Glasdecke.   Auch  wenn  das  Wellenrohr  oben  offen 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


—    182  — 


war^  oder  gar  zwei  Seiten  fehlten,  ja  selbst  auf  einer  freien 
Tischplatte,  wenn  nur  für  Reflexion  der  Wellen  gesorgt  war, 
entstanden  noch  Staub figu reu.  I)io  Wellenlänge,  also  aurh 
die  Schallgeschwindigkeit  Ikad  aich  bei  gleichem  Rdhrenquer- 
schnitt  am  grössten  für  kreisrunde,  am  kleinsten  für  quadn^ 
tische  Geefcait  desselben  —  offenbar  infolge  des  Tenchiedenen 
'  Yerlostes  durch  Beibung.  Bei  JSxregimg  durch  die  Stimme 
moss  man,  um  den  Wind  und  Hauch  abzuhalten,  eine  Mem- 
bran, am  besten  aus  Transparentpapier,  dazwischen  schalten; 
man  kann  dann  an  den  Staubfi^^uren  auch  die  Partialtöne  der 
Vocale  bludiren.  Dio  Versuche  mit  theilweise  ofienen  Kohren 
wurden  zum  weitereu  Studium  des  Einiiusses  der  fteibnug  be- 
nutzt; bei  offener  Decke  war  die  Wellenlänge  stets  um  einige 
Procente  grösser  als  bei  rings  geschlossenem  Bohr.  Die  Ver- 
suche auf  freier  Ebene  Hessen  eine  grosse  Mannigfidtigkeit  zu, 
besonders  hinsichtlich  der  Au&teUung  des  Beflectors.  Der 
Schluss  behandelt  die  Theorie  der  Rippenbildung.      F.  A. 

53.  IF.  Sidffreaves*  Bemerkungen  Sber  Meldte  #dbm- 
gende  Saiten  (Nat.  41,  p.  355—356. 1890).  — >  Bei  dem  Melde'- 
sehen  Versuch,  bei  welchem  ein  Faden  durch  eine  Stimmgabel 

an  deren  eine  Zinke  er  befestigt  ist,  zu  Schwingungen  ani^Lregt 
^^^^d,  stellt  sich  die  Unannehmliclikoit  ein,  dass  die  Schwin- 
gungen oft  nicht  in  verticaler  Ebene  vor  sich  gehen,  also  dem 
Auditorium  nicht  sichtbar  werden.  Der  Verf.  vermeidet  dies, 
indem  er  an  zwei  Punkten  der  Zinke  zunächst  einen  Faden 
befestigt,  dessen  Lftnge  den  Abstand  dieser  beiden  Punkte  um 
so  yiel  übertrifft,  dass,  wenn  man  ihn  mit  seiner  Mitte  drei- 
eckig ausbaucht,  diese  Mitte  yon  der  Gabel  gerade  um  eine 
viertel  Wellenlänge  des  zu  Schwinguiigen  anzuregenden  eigent- 
lichen Fadens  absteht.  Befestigt  man  jetzt  diesen  eigeutliclieu 
Faden  an  den  genannten  Punkt  des  Hiilfsfadens,  so  kann  er, 
wie  man  leicht  einsieht,  nur  vertical  schwingen.  Gleichzeitig 
liefert  diese  Anordnung  ein  Beispiel  für  die  Unterdrückung 
aller  deijenigen  Halbwellen,  welche  nicht  genaue  Bmchtheile 
der  schwingenden  Länge  and.  F.  A. 

54.  JL«  Leman,  lieber  die  NormaUlimmgabe/n  der 
pkif$ik9luck4eehm$eken  Reieheanetak  und  die  abeaiuie  Zähkmg 
ihrer  Schwingungen  (Verhandl.  d.  Berl  physik.  Gesellsch.  1890, 
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p.  9—13;  vgl.  auch  Ztschr.  f.  Instrumente nk.  10,  p.  170 — 183. 
WMX  —  Von  den  im  ersten  Theile  (Beibl.  14.  p.  1185)  zusam- 
»eDgestellten  Methodea  wird  hier  diejenige  mittelst  des  phoni* 
icheu  Bades  genauer  beschrieben.  Das  in  der  Anstalt  selbst 
beigesteUte  Rädchen  lehnt  sich  im  wesentlichen  an  den  Lacoor- 
tehen  Apparat  an;  einige  Aendemagen  der  Anordnung  sind 
bloss  ftosserlicher  Natur.  Als  Unterbrechungsgabel  konnte 
keine  solche  von  435.  sondern  es  musste  eine  solche  von  218 
Schwingungen  benutzt  werden,  überdies  -.ihw  winde  dem  iiad 
nur  die  halbe  Geschwindigkeit  ertheiity  sodass  beim  Strom- 
•chlass  abwechselnd  Zahn  und  Lücke  Tor  den  Magnetpolen 
passirten.  Die  Umläufe  wurden,  durch  Vermittelung  Yon 
Sdirtabe  und  Zahnrad,  auf  einem  Streifenchronographen  re- 
gistrirt  Da  ausserdem  noch  die  Differenz  zwischen  der 
Schwingongszahl  der  eigentlich  zu  bestimmenden  Normalgabel 
und  der  doppelten  der  Unterbrechungsiiabel  ermittelt  werden 
moss,  was  ^ich  durch  unmittelbare  Zählung  der  Scliwehuugen 
nur  schwierig  erreichen  läist,  so  wurde  in  den  Ötromkreis  der 
Unterhrechungsgabel  noch  eine  zweite  electromagnetiscbe  Stimm- 
gibel  eingeschaltet,  derra  Eigenton  dem  der  Normalgabel  nahe 
stand,  die  also  zur  Angabe  des  zweiten  Ohertones  der  Unter- 
bcechungsgabel  gezwungen  wurde.  Die  Schwebungen ,  welche 
dieie  Hülfsstimmgabel  mit  der  zu  prüfenden  Normalgabel  er- 
ph,  wurden  auf  demselben  Chronographen  registrirt;  wie  dies 
geUüg,  obgleich  der  letztere  nur  zwei  Hebel  hatte,  die  bereits 
dareh  das  phoiiische  Ead  und  das  Secundenpendel  in  An* 
Spruch  genommen  waren,  ist  im  Original  nachzusehen;  eben- 
so wie  es  möglich  wurde,  die  Genauigkeit,  trotz  entgegen« 
fliehender  Schwierigkeiten,  nach  Terschiedenen  Bichtnngen  zu 
tteigen.  Die  letzte  Versuchsreihe  ergab  schliesslich,  wie  an- 
fpfthrt  werden  möge,  folgende  auf  15"  reducirte  Schwingungs- 
uhlen  und  wahrscheinlichen  Fehler: 


55.  L&man,  Vebet  dk  NarmaUimmgabeln  der  P^Mt- 
kalkek^eekmiiekmt  Reicksangtaii  h,  »,  w,  (Verh.  d.  Berl.  physiL 

Oes,  1890,  p.  9  — 13,  vgl.  auch  Ziickr.  L  Inätrumentenk.  10,  p.  197 


1)  435,218  ±  61 

8)  485,146  db  45 

3)  435,021  ±  39 

4)  435,171  ±  55 

5)  435,286  ±  85  J 


Mittel  435,176i:80. 


F.  A. 
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— 202.  1890).  —  Tn  diesem  dritten  Theil  wini  die  Ausbildung 
der  graphischen  Metboue  näher  beschrieben.  Zur  Aufzeichnung 
der  Schwingungen  der  Hülfsg&bel  diente  ein  Trommelchrono- 
graph,  auf  welchem  bei  der  gewählten  Drehgeschwindigkeit  die 
Secondemnarkeii  sich  in  Abstunden  Ton  1 10  mm  abzeichneten, 
sodass  anf  1  mm  etwa  vier  Wellenberge  der  Scbwingungscarra 
kamen,  die  mikroskopisch  bis  auf  Viertelschwingungen  ausge- 
zählt wurden.  Es  genügte,  die  Gabel  mit  dem  Bogen  zu  er- 
regen, da  man  alxUtnn  Schwingungen  erhielt,  die  eine  Aus- 
messung über  eine  Dauer  von  20 — 30  Secuuden  zuliessen.  Drei 
Versuche  ergaben  die  Endwerthe  und  wahrscheinlichen  .Fehler 
(bei  15<»): 

435,191  ±  4,    435,204  ±  6,    435,149  ±  13, 

also  den  wahrscheinlichsten  Werth: 

435,192  ±  6. 

Die  Uebereinsümmung  sowohl  in  sieh,  als  auch  mit  den 
Messungen  nach  der  ersten  Methode  ist  also  sehr  befriedigend; 
die  Genauigkeit  ist  nach  der  graphischen  Methode  noch  etwas 
'grösser,    F.  A. 

56.  Leman»  Eine  neue  Methode  sttr  abgohiten  Be- 
Stimmung  der  Sekumigungsxahlen  von  Stimmgabeln  (Verb*  d« 
BerlPhy8,Ges.9,p.57— ee.  1890).  —  Wahrend  alle  bisherigen 

Methoden  zur  Bestimmung  der  Schwmgungszahl  von  Stimm- 
gabeln, also  auch  die  beiden  in  der  Reichsanstalt  benutzt«  ii, 
mit  dem  phonischen  Hade  und  mit  dem  Trommelscbreiber,  ein 
indirectes  Vorfahren  verfoigen,  nämlich  die  Schwingungsdauer 
eines  Hüliskörpers  einerseits  und  ihr  Verhältniss  zu  der  der 
Stimmgabel  andererseits  ermitteb,  schlägt  der  Verl  einen 
directen  Weg  ein,  welcher  in  E&Uen,  in  denen  grosse  Genauig- 
keit erforderlich  ist,  wesentlicbe  Yortbeüe  Tersprichi 

iu  Jen  electrischen  Stromkreis,  der  von  einem  Secundeü- 
pendel  periodisch  geschlossen  wird,  ist  eine  Draliliulle  einge- 
schaltet, welche  Pendelschwingungen  senkrecht  zur  Ebene  ihrer 
Windungen  ausführen  kann.  Da  dieses  zweite  Pendel  vier 
Schwingungen  in  der  Secunde  macht,  erf&hrt  es  durch  die  Wir- 
kung eines  seitlichen  Magnetstabes  «war  nur  bei  jeder  vierten 
einen  Impuls;  dies  genOgt  aber,  um  die  Bewegung  mit  Ilegel- 
mtaigkeit  aufrecht  zu  erhalten.  Das  zweite  Pendel  scbliesst  nun 
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-meu  zweiten  Stromkre^is,  erregt  einen  in  demselben  enthaltenen 
Kleciromagneteo,  und  treibt  dadurch  eine  den  letzteren  mit  iliren 
Zinken  umgebende  Stimmgabel  tob  12  Schwingimgen  in  der 
Seemde  aiL  In  fthnHcher  Weise  wirkt  dieee  auf  eine  kleinere 
Qabel  von  72  und  letitere  endlich  auf  eine  noch  kleinere  Ton 
432  SciiwiD^unfi^en.  Dabei  kommt  es  nicht  dariiul"  au,  dass  die 
freien  Schwuigungszahlen  der  lani"  Körper  die  genannten  ganz- 
ahligen  Verbal tnisse  genau  inne  halten,  —  der  bestehende  Zwang  - 
pnftg^  um  etwaige  kleine  Abweichungen  durch  FhasenTenchie- 
bng  anezogleiciien.  Die  Ströme  werden  sSmmtliGh  Ton  einer 
{emeineehaftliclien  Batterie  von  zwei  Aceumnlatoren  abgeleitet 
Mit  r  It-iztt  n  Gaiiel  kann  dann  die  zu  prüfende  Normalgabel  von 
4)5  bcLwiiiguij^tu  iiirect  verglichen  werden.  Hinsichtlich  der 
Einzelheiten,  z.  B.  der  eigenthümlichen  Quecksilbercontacte,  der 
JwtirgBwiehte  n.  8.  w.  ist  auf  die  Abhandlung  seihet  zu  ?er- 
iWKiL  Auch  wird  angegeben,  wie  sich  die  Methode  auf  andere 
BdmDgmigszahlen  anwenden  iftsst  SeUiesslich  wird  auf  die 
^baiiche  Methode  von  König  und  auf  die  charakteristischen 
Littmchiede  der  vorliegenden  hingewiesen.  F.  A. 


57.  A"*  Meerwagen*  SiMitim  aber  du  Sckwii^;w^$» 
pidMe  der  StmmgeM  nmd  Über  die  eleetremegnetmke  An* 
rtpm^  (Schriften  d.  Natarf.  G^es.  zu  Borpat  Heft 6, 1890,  53  pp. 

Antoref.  in  Sitznngsber.  d.  K-Gt,  zu  Dorpat  1890,  p,  296—300).  — 
Die  Arbeit  behandelt  drei  eng  miteinander  zosammenhängcndei 
auf  die  Theorie  der  Stimmgabel  hezügliche  Fragen,  nämlich 
die  Abbiogigkeit  der  Tonhöhe  von  der  Amplitude,  das  Qesets 
daDftmpInng  und  die  Veiftnderungeny  weldie  in  den  Schwia* 
langen  durch  electromagnetische  Erregung  herrorgebracht  wer> 
und  zwar  im  ersten  Theil  kritisch,  unter  Beleuchtung  der 
«"iBSfhlägigen  Arbeiten  von  Poske,  Ettingshausen,  Wead,  Jacob- 
vok,  ätefanini,  Rayleigh  u.  A.,  im  zweiton  Theil  auf  Grand 
0060«  Beobachtungen^  die  theiU  schon  1886,  theils  1890  an- 
fHldlt  wurden.  Die  Stimmgabeln  waren  König's^  electro- 
BigDetiacbe,  das  VerfiEÜliren  das  Lissajous'sche,  die  Zeitbestim- 
ffluogen  wurden  mit  «  iiit'm  abtronomischen  ßegistrirapi^arat  von 
^aess  ausgeführt,  wobei  zehntel  Secunden  noch  abgelesen, 
i^Qodertel  noch  bequem  geschätzt  werden  konnten;  hinsicht- 
lich der  electroraagnetischen  Anordnungi  bei  der  einige  frühere 
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Fehlerquellen  Termieden  waren ,  muas  auf  das  Original  ver- 
wieeen  werden. 

Die  Resultate  sind  folgende: 

1)  Für  das  logarithmische  Decrement  gilt  das  Gronau'sche 
(jenetz,  das  0.  E.  Meyer  für  Peiidelnchwingungen  schon  be- 
stätigt hatte,  auch  bei  Stimmgabeln  sehr  genau,  d.  h.  djus 
Decrement  ist  nicht  constant,  sondern  wächst  sehr  stark  mit 
der  Amplitude,  es  ist  eine  lineare  Function  der  Amplitude; 
abweichende  Besnltate,  wie  sie  Ettingshausen  und  aaiftoglich 
auch  der  Ver£  oft  erhielt,  erklären  sich  aus  fremden  SinflQssen. 

2)  Die  Schwingungszahl  ist  ebenfalls  eine  lineare  Function 
der  Amphtude,  und  zwar  nimnit  sie  mit  abnehmender  Ampli- 
tude zu,  wenn  auch,  bei  möglichst  einwurfsfreier  Anordnung, 
nur  sehr  wenig. 

3)  Der  Zuwachs  des  Decrements  durch  Einwirkung  eines 
mit  constantem  Strome  erregten  Electromagneten  ist  dem 
Quadrate  der  Stromst&rke  proportional  (bei  intermittirender 
Erregung  Iftsst  sich  das  Decrement  natürlich  nicht  bestimmen). 

4)  Bei  jeder  StromslÄrke  wftchst  das  Decrement  propor- 
tional der  Amplitude,  und  bei  jeder  Amplitude  proportiüUüi 
dem  Quadrat  d«  r  Stromstärke. 

6)  Die  dureb  Einwirkung  des  constant  erregten  Electro- 
magneten erzeugte  Verminderung  der  Schwingungszahl  ist,  wie 
die  Theorie  es  yerlangt,  proportional  dem  Quadrat  der  Strom- 
st&rke und  wächst  mit  der  Amplitude. 

6)  Behnfe  Anwendung  dieser  fiesultate  auf  die  intennit- 
tirende  Erregung  müsste  die  Rayleigh'sche  Theorie  verroll- 
sUiiidigt  werden,  würde  dabei  aber  sehr  eompUeirt  werden. 
Besser  lässt  sich  der  Einfliiss  der  veränderten  VerbältniHSL' 
an  den  durch  die  Beobachtung  erzwungener  Schwingungea 
erhaltenen  Gurren  graphisch  demonstriren.  Das  Erreichen  der 
für  die  erzwungene  Schwingung  „günstigsten  Phase''  («»^dO^ 
ist  durch  die  Zunahme  des  Decrements  mit  Amplitude  und 
Stromstfi^e  erleichtert  Die  Abnahme  der  SchwingungszaU 
bewirkt  eine  Verschiebung  der  Phasendifferenzen  in's  Qefaiet 
der  positiven  Verstimmungen.  Die  mitscliwmgende  Gabel  niuss 
also  merklich  zu  hoch  (nicht,  wie  die  einfache  Theorie  ver- 
langt, um  einen  verschwindenden  Betrag  zu  tiefj  gestimmt  aein, 
um  das  Maximum  der  Amplitude  zu  erzielen* 
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7i  Bei  der  electromagueüscbcn  Selbstanregung  ist  zwar 
Phastüdifferenz  stets  >90^,  also  die  Verstimmung  negati?; 
Iber  unter  Umstftnden  kommt  die  mit  dem  Quadrat  der  Strom* 
«llike  proportioiiale  Tonäiidenmg  auch  noch  in  Betracht;  und 
dl  ne  posiÜT  ist,  kann  die  ganze  Verstimmung  bei  grosser 
Stromstärke  positiv  werden,  was  bei  den  Versuchen  Ettings- 
bäiiseQ'ä  mit  grosseren  Amplituden  der  Fall  gewesen  zu  sein 
«beint    F.  A. 

58.  M*  Mercadter.  Ueber-  die  Intensität  der  Telephon' 
MitM^en  (C.E.  112|p.96— 99.  1891).  —  In  Anschlosg  an  seine 
frtimn  Untersnchongen  (BeibL  13,  p.  736)  findet  der  Ver£: 
Sfit  wachsendem  Durchmesser  des  Diaphragmas  wftchst  die 

T^'irkuiig  bis  zu  einem  Maxiüuini,  da  einmal  bei  grossen  Dia- 
phragmas die  Wirkung  des  Magnetes  nicht  bis  an  den  Kand 
reiclity  dann  freilich  dabei  die  Bewegung  erleichtert,  aber  auch 
logieich  die  Masse  yennehrt  wird.   Mit  Zunahme  der  Stärke 
des  Magnetfeldes  miiss  der  Durchmeaser  ftkr  die  beste  Wir-* 
kng  des  Diaphragmas  grösser  sein.   Eine  geeignete  Combi* 
Mtion  von  Dicke  und  (Irösse  des  Diapiiragmas  ist  also  hierzu 
erfoTvlerlich.    Mit  stärkerem  Magnetfeld  (weiche  Eisenkerne 
!  durch  Spiralen  maguetisirt)  wächst  die  Wirkung  des  Telephons 
schnell  bis  zu  einem  Maximum.  Die  Eichtung  der  Magnet- 
biftünien  steht  am  besten  auf  den  Windungsebenen  der  Spirale 
I  senkrecht  Auch  kann  man  den  Magnet  auf  einer  Yilnirenden 
'  PUtt«  befestigen,  um  ihn  beweglicher  zu  machen.     G.  W. 


Wärmelehre. 


59.  E.  J.  I>ragoumis.  ß^arUkißge  MUihmhmg  übet 
Metkode  zur  Bestimmung  des  Ausdehnungscoefßcienten  der 
Aiudeknung  der  K'nrper  bei  Zufuhr  gleicher  ^Värmemengen 
Ztschr.f.physik.Ghem.6,p.281-284.  1890j.  —  Die  Flüssigkeit 
\\\  ein  Dilatometer  gebracht,  in  dem  sich  auch  eine  dünne 
Platinspirale  befindet,  dorch  welche  ein  Strom  gesandt  wird. 
^^Nil&  die  ToUstiindige  Arbeit  erschienen  ist,  kommen  wur  auf 
*«dbe  soräck.    fi.  W. 

14» 


I 
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60.  JB.  H.  Grifßlh.  Velber  He  BeOmmung  einiger 
Siede-  und  Ereiarrungspunkte  miileist  Platinihermoimiem  (Proc. 

Koy.  SüC.  48,  p.  220— 225.  1890.  Auszug).  —  Von  einer  Reihe 
VOD  Platinthermometeru  verscliiedener  Constniction  iand  Ver- 
fasser folgende  als  die  zweckmässigste:  Ein  leiner  Platmdraht 
war  auf  eine  Rolle  von  Asbestpapier  aufgewickelt  und  in  eine 
dOonwandige  Röhre  ana  Hartglas  tod  '/^^  Zoll  DurdimeeMr 
und  18  Zoll  Lftnge  eingeBchlossen.   Didce  Platnidifthte  Ter^ 
mitteilen  die  Zaleitiing  dee  Stromes,  dieselben  worden  im 
oberen  Theile  des  Thermometers  durch  einen  WasseAühler 
aui   contstaiiter  Temperatur   erhalten.    Die   Graduirung  der 
Thermometer  erfolgte  bei  den  Siedetemperaturen  de«;  Wassers, 
Kaphtalins,  Benzophenons  und  Schwefels,  ausserdem  beim  Ge- 
frierpunkte des  Wassers.   Die  Ausmittelung  der  dazwischen 
liegenden  Temperaturen  geschah  nach  dem  Verfahren  Ton 
Callendar  (Phil.  Trans.  A,  1887).  Die  so  gewonnenen  Gurren 
hatten  bei  verschiedenen  Instrumenten  betiftchtlich  rerschie» 
dene  Form,  doch  aberschritten  die  Abweichungen  der  mit  den 
drei  Torzugs weise  verwendeten  Therm ometeni  angestellten  Pa- 
rallelbestimmungen vom  Mittel  nirgends  0,05^,  sodass  also  der- 
artige Thermometer  zu  genauen  Temperaturbestimmungen  bis 
zu  500^  mit  Vortheil  benutzt  werden  können.    Betreffs  der 
einzelnen  Bedingungen,  die  zur  Erreichung  möglichster  (Ge- 
nauigkeit zu  beobachten  sind,  muss  auf  das  Original  Terwiesen 
werden;  von  den  ca.  300  mitgetheilten  TemperatnrbeatiBi- 
mungen  mögen  folgende  Mittelwerthe  gegeben  werden: 

SiedsptuUeU,  Sntarnmgtfmmkte. 

Anilin   184,22      Zinn   232,03 


Meth)rlaalicylat  .   .   223,19  Wismutb 


Tripbenvlmethaii  .  867,35 
Qneekdlber  .  .  .  857,65 


Cadmium 
Rlei  .  . 
Zink.  . 


26»,6d 
821,67 
328,78 
421,88. 

KL 


61.    Mmer  -  Btmbach.   JHe  Ferdampfung  eis  Mätol 

der  Wermemessunf^  (Ztschr.  f.  Instrumentenk,  10,  p.  88 — 97. 1890; 
theilweibü  mitgetlieilt  m  den  Verb.  d.  pb}b.  Ges.  zu  Berlin.  Is'r.  5, 
p.  36.  1888).  —  Uie  bisherigen  Wärmemessapparaie  stimmen 
trotz  ihrer  grossen  Unterschiede  alle  darin  überem,  dass  durch 
dieselben  ein  in  einer  bestimmten  Zeit  eintretender  Wärme- 
grad an  einer  gleichzeitigen  Zustandsftnderung  des  Wänne* 
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iMMR  beobachtet  wird.   Verf.  will  nun^  abweicbend  hierron, 

die  Wärrae  durch  die  von  ihr  geleistete  Arbeit  messen,  und 
nfnnnt  seme  hiei'zu  dienende  Vorrichtung  Tbermointegrator. 
Derselbe  beruht  darauf,  aus  dem  Gewichtsverlust  einer  ver- 
4tDpfendea  Flüssigkeit  (Wasser,  Schwefelkohlenstoff)  die  w&li> 
tend  der  Zeit  der  Verdampfimg  in  dem  fianm  Torhandene 
DnthschnittstempeTatur  zu  ermitteln.  Die  Flüssigkeit  befindet 
ach  in  einem  unten  zu  einer  Kugel  aufgeblasenen  Röhrchen, 
dis  immer  in  dei-selben  Weise  gefüllt  wird.  Bei  Auwendung 
Tun  Wasser  als  Terdampfender  Flüssigkeit  werden  diese  Röhren 
m  Flaaehmi  ▼on  ca.  Vi  hiiev  Inhalt  eingestellt,  die  zur  Ab* 
atnition  des  Wasserdampfes  theilweise  mit  Schwefelsäure  ge« 
ftttt  sind.  Um  den  Einfluss  der  äusseren  Luftfeuchtigkeit  ab« 
zuhalten,  ist  der  Stöpsel  dieser  Flasche  eingefettet  Auch  mit 
6i  hwefelkohlenstoff  gefüllte  Röhren,  welche  wegen  der  stär- 
keren Yerduitötung  empfindlicher  sind,  als  die  anderen,  gaben 
gBte  fiasoltate»  während  Aether  nicht  anwendbar  war.  Der 
GsvicktsTerltist  p,  die  Spannong  s  und  die  absolute  Tempe* 
ntat  T  sind  durch  die  Gleichung: 


Terbunden,  sodass  man  den  Gewichtsverlust  für  jede  Tempe* 
ntar  berechnen  kann;  eine  Tabelle  fär  den  Gewichtsverlust 
TOS  0—55^  ist  angegeben.  Verf.  stellt  ausserdem  in  zwei 
Tabellen  die  Resultate  von  grösseren  Versuchsreihen  zusammen, 
die  theils  von  ihm  selbst,  theils  auf  seine  Bitte  in  der  Ham- 
barger Seewarte  ausgeführt  wurden.  Eine  über  100  Tage  aus- 
gedehnte Vergleichung  mit  dem  Hipp'schen  Thermographen  in 
^  Seewarte  zeigte,  dass  der  Tom  Verf.  angegebene  Apparat 
dMelbe  leistet,  während  die  mlihsame  Berechnung  der  thermo* 
P^phiachen  Curven  bei  demselben  fortfällt.  Die  höchste  über- 
üiupt  beobachtete  Abweichung  betrug  bei  dem  CSj-Integrator 
W\  bei  dem  E.O- Integrator  0,65^,  bei  dem  Hipp' scheu 
Tbeimographen,  0,80<^.  W.  J. 

62.  G.  W*      Kahlbaunu    üeber  die  Meaung  der 

^penkraft  der  Dämpfe  nach  der  statischen  und  dynamischen 
Mnkmle  (Arcb.  de  Gen.  (3)  24,  p.  351  -360.  1890).  —  Durch 
oeuere  Versuche  und  eingehende  Discussion  älterer  gelangt 
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Kahlbaum  zu  dem  Besultati  dass  die  statische  und  dynamisehe 
Methode  zur  Bestimmtnig  der  Spannkraft  gleiche  Besiütate 
liefern,  und  zwar  an!  Gfmnd  der  Beobachtungeu  an  Queck- 
silber, Wasser,  Isovaleriansäure.  Die  früher  angenommenen 
Abweichungen  beruhen  auf  Irrthtimern  in  den  Bestimmungen 
Landolt's.  Diese  Mitthcilung  ist  nur  ein  Rclerat  über  einen 
in  Davos  aul  der  schweizerischen  Naturlorschersammlung  ge- 
haltenen Vortrag.  Die  ausltlhrliche  Originalabhandlung  er- 
scheint in  den  Yerhandl  d.  Baseler  natur£  Ges.  9.  Heft  3. 

  R  W. 

63.  Om  ßlasftoil,  Lei/er  die  Beziehung  zwischen  Siede- 
punkty  Moleciitart'olumen  und  chemischem  Churuldcr  der  Fliissi^- 
keiten  (Phil.  Mag.  (5)  30,  p.  413— 423.  1890).  —  Der  Verf.  stellt, 
zunächst  für  AUq^lhaloide,  das  in  gewisser  Ausdehnung  bereits 
von  Groshans  constatirte  Gesetz  auf:  Das  Verh&ltniss  des 
Molecularrolumens  beim  Siedepunkt  zur  absoluten  Siedetem> 
peratur  ist  ftr  aJle  Verbindungen  derselben  Gruppe  constani 
Oder  Tollstftndiger:  Werden  flllssige  Verbindungen  einer  und 
derselben  Gruppe  bei  Temperaturen  gleicher  Dampfspannung 
verglichen,  so  sind  die  von  der  Gewichtseinheit  eingenommenen 
Volumina  dem  Moleculargewicht  umgekehrt  und  der  absoluten 
Temperatur  direct  proportional: 

Fr/T-constCc), 

wo  Vt  das  Molecularvoliimon  bei  der  Temperatur  T.  Achn- 
lich  fiir  Dämpfe  derselben  Gruppe  (oder  irgendwelche  Dämpfe) 
bei  verschiedenen  Temperaturen  aber  gleichem  Drucke: 

Oy/  T  iB  const  (c*). 

Beide  Sätze  zusammen  führen  zu  dem  Brgebniss;  Verschiedene 

Verbindungen  derselben  Gruppe  erfahren  beim  Ueberf^^aiii;  aus 
dem  flüssigen  Zustand  beim  Siedepunkt  in  den  Damplzustaod 
beim  Siedepunkt  die  gleiche  Ausdehnung: 


oder,  unter  Vernachlässigung  der  Abweichungen  von  der  nor- 
malen Dampidichte  uud  mit  Gramm  und  Cubiccentimeter  als 
Einheit: 

^-81,7766  ^, 
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Pör  die  Grösse  Tj  Vt  berechnet  der  Verf.  aus  den  Zahlen 

««nchiedener  Beobachter  folgende  Werthe: 


Metbylchlorid 

Mf^tb  yljodid 

Aeih/lchlohd 
n  bflwidd 
n    Jodid . 

Propyfchlorid 
ij  bromid 
it    Jodid . 

Butylcbiorid 
t»   Jodid  . 

isopropylchlorid 
n  bromid 
n  Jodid 

laobutjlcnlorid 
n  bromid 
n      Jodid  . 


0,2037 
0,2023 
0,2500 
0,2462 
0,2489 
U,2870 
0,2R21 
0,2644 
0,3251 
0,3182 
0,3038 
0,2978 
0,2991 
0,3351 
0,3281 
0,3802 


Amylchlorid 
}t  bromid 
n  Jodid  . 

AUjlehlorid 

tt  bromid 

n  Jodid 
Plionylfluorid 

n  Chlorid 

n  bfondd 

»)  Jodid 
Aethylenchlorid 
n  bromid 
i>     Jodid  . 
Cbloroform .  . 
Bronoform .  . 


0,3608 
0,3586 
0,3579 
0,2656 
0,2635 
0,2685 
0,2837 
0,2821 
0,2796 
0,2814 
0.2394 
0,2400 
0,2446 
0,2529 
0,2441 


Die  Zahlen  smd  für  die  HalogenyerbinduDgen  eines  und 
desselben  Alkyls  zwar  nicht  Tollkommen  constant,  doch  errei- 

ch^n  die  Abweichungen  nur  in  zwei  Fällen  2%.  Dass  die- 
«tiben  nicht  Jtieobachtungsfehlem  zuzuschreiben  sind,  gebt  nach 
lern  Verf.  daraus  hervor,  dass  fast  immer  die  Bromverhindung 
den  niediigBlen,  die  Ohlorrerbindung  den  höchsten  Werth  auf- 
trat Andere  Beobachtungen  scheinen  dem  Verf.  die  Aus- 
df^ung  des  Gesetzes  auch  auf  die  Verbindungen  der  Alkyle 
li  t  0,  S,  N,  P,  As  etc.  zu  rechtfertigen,  dagegen  findet  das- 
selbe für  kohlenstoÜireie  Verbindungen  keine  Bestätigung. 

In  einer  Nachschrift  stellt  der  Verf.  ferner  folgende  Be- 
aänmg  auf:  Yeigleicht  man  Terschiedene  Verbindungen  der* 
«Iben  GIruppe  beim  Sieden  unter  gleichem  Drucke,  so  sind 
äe  latenten  Verdampfungswärmen  umgekehrt  proportional  den 
Moleculargewichten  und  direct  proportional  den  absoluten 
Siedetemperaturen: 

ML 

-jr  =  const 

Aus  den  Bestimmungen  von  Ramsay  und  Young  (Phil.  Mag. 
Dscl885)  erhält  der  Verf.  folgende  Werthe  fät  MLjT'. 


00,01 
OH,J 


10,57  ;  CjHjCl 
20,66  I  C|H»J 


22,55 
21,18. 


B.  D. 


64.  S,  lotiH(l,  IJeher  die  Btzit/iu/ig'  zmschf/i  Sitde- 
punkt,  Malte ulan  olumen  und  chemischem  Charakter  der  Flüssig" 
keikn  (Phil  Mag.  (5)  30,  p.  423-^427.  1890).  —  Anknüpfend  an 
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die  TorateheiMle  Arbeit  gelangt  der  Y&cL  auf  Ghnmd  der  Yon 
YBML  der  WaalB  an^eetellten  Belation:  „Werden  zwei  Sab- 
stanzen  bei  Temperatoren  TergUchen,  die  ihren  abeolnten 

kritischen  Temperaturen  proportional  sind,  so  sind  ihre  Dampf- 
drucke proportional  den  kritischen  Drucken  und  die  specifischen 
Volumina  (sowohl  der  Flüssigkeit  wie  des  rresättig^ten  Dampfes) 
sind  propoiüonal  den  kritischea  Volumina^'  zu  folgenden  wahr- 
scheinlichen Schlüssen: 

Sind  die  kritischen  Drucke  nahe  verwandter  Sabstanseo 
gleidiy  80  ist  das  YerbSltnisB  ihrer  MolecalarTolnmina  im 
flOssIgen  Zustande  (und  wahrscheinlich  auch  in  dem  des  ge- 
sättigten Dampfes)  beim  Siedepunkte  unter  beliebigen  gleichen 
Drucken  gleich  dem  \  erhaltniss  ihrer  absoluten  Siedepunkte 
und  ebenso  ihrer  absoliitfii  kritischen  Temperaturen,  Sind  die 
kritischen  Drucke  ungleich,  so  sind  die  Moleculanrolumina  beim 
Siedepunkt  unter  correspondirenden  Dmcken  angenähert  direct 
proportional  den  absoluten  kritischen  Temperaturen,  umgekehrt 
den  kritischen  Drucken.  Sind  die  kritischen  Drucke  zweier 
einander  nicht  nahestehenden  Substanzen  ungleich,  so  besteht 
zwischen  den  genannten  Grössen  in  der  Regel  keine  so  ein- 
fache Beziehung.  B.  D. 


65.  t/.  H.  ScJiikUer.  f^ermiche  über  die  Spannkrnß  dei^ 
Dämpfe  einiger  SalsUösimgen  (Gjmnasialbericht»  Aachen.  1.  Tbl. 
24  pp.  1890).  —  Die  bisherigen  Untersuchungen  über  die  Ver- 
änderlichkeit der  SpannkraftsTorminderung  von  Salzlösungen 
mit  der  Temperator  sind  noch  nicht  sehr  zahlreich,  sodass  es 
Verf.  unternimmt,  für  einige  Salze  ausgedehntere  Versuclis- 
reihen  auszufiihren,  um  die  verschiedenen  Ansichten  über  das 
Verhalten  der  Salzlösungen,  insbesondere  auch  die  von  v.  Helm- 
holtz  aufgestellte  Beziehung  zwischen  £MK.  und  den  Con- 
centrationsunterschieden  der  Lösung  zu  prüfen.  Zur  Messung 
der  Spannungsdifferenz  von  Sabdösungen  gegen  reines  Wasser 
benutzte  Verl  den  Wüllner'schen  Apparat  (Pogg.  Ann.  103), 
mit  dem  er  b»  gegen  100^  gehen  konnte;  bei  einem  Theil 
seiner  Versuche  hingegen  musste  er  wegen  zu  geringer  Druck- 
unterschiede^  die  sich  auf  diese  Weise  nicht  mehr  beobachten 
Hessen,  eine  Reihe  abgekürzter,  untereinander  coniinunicirend^jr 
Heberbarometer  anwenden,  die  mit  der  Salzlösung  gefüllt  wur- 
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und  ausgepumpt  werden  konnten*  Die  Ablesung  der  Fltts- 

dgkeitssänlen  geschah  mit  dem  Kathetometer.  Zur  Unter- 
suchung gelangten  einerseits  Lösungen  von  Zinksulfat  (ZnSO^ 
-hiHjO)  mit  einem  Salzgehalt  von  30,  60,  90,  120  und  loO«/,, 
aadererscits  solche  von  Kupfersulfat  (CuSO^H-  öH^Ü;  mit  einem 
iWntgehalt  ^on  5,  12,5  und  20.  Für  die  Zinksulfatlösung 
nr  die  Spannkraftsfennindening  nicht  proportional  dem  Sals- 
gebah»  wie  es  der  Wollner'sche  Satz  Terlangt;  wohl  aber,  wenn 
aaa  in  der  LöBong  ein  Hydrat  ZnSO«  +  10H,O  annimmt; 
bei  dem  Kupfersulfat  dagegen  findet  sich  das  erwähnte  Ge- 
setz bestätigt.  Die  Vergleichung  der  Resultate  mit  den  Zalileii 
von  Tammanti  (Beibl.  14-.  p.  752)  und  Moser  zeigt  eine  betrie- 
digende  Uebereinsümmung.  Zum  Öchluss  berechnet  Verf.  noch 
die  Spannkraftsverminderung  nach  der  äelmboltz'schen  Forme) 
<Wi6d.  Ann.     p.  801  f.  1678): 

fc 

{A^  =  £MK.  eines  Danieil-Elementes  in  electromaguetischem 
IImss,  A  =  EMK.  eines  Elementes,  dessen  Strom  nur  durch 
CottoentrationsunterBchiede  erzeugt  wird^  in  Yiooo  Daniell;  £  = 
Ucfalgescäwindigkeit»  g  wm  Gramm  Waaeer,  wel^e  mit  der  durch 
dießnfaeit  des  Stromee  zersetzten  Salzmenge  verbunden  waren, 
n  »  reciproker  Werth  der  fiSttorf  sehen  UeberfllbrungHzahl  der 
Ionen;  F  das  Volumen  eines  Gramm  Dampf  unter  dem  Druck 
fiir  die  1  ^/^  Zmksuifatlösung  (l^jg  des  hypothetischen  Salzes 
ZoäU«  +  10  H^O)  und  ündet: 


Temperatur 

Gleichuug 

P 

bercchiirt  üus 
luterpolatiouafprmel 

15»  C. 

0,00505 

0,00513 

20 

0,00691 

0,0 07 08 

25 

0,00906 

^  0,00951 

Für  die  1  Kupfersulfatlösung  erhält  man  ebenso  bei  20*^: 
;?  —     =  0,0212  ber.;       =  0.0220  beob. 

Diese  Uebereinstimmung  ist  Inn  der  unsicheren  Berech- 
DQQgsweise  Ton  —  p  aus  verschieden  anderweitig  bestimmten 
OoMtanten  eine  befiriedigende  za  nennen.  W.  J. 
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66  Q.  67.  VieUle*  Heber  wtduiatortMche  Drucke,  her- 
vw^emfen  durch  Verhremnmg  von  JExplotwtioffen  m  geeehioi* 
Menen  G^sen  (C.  R  III,  p.  639— 642. 1890).  —  Ueber  die  Pe- 

riodicitäl  derselben  (ibid. p.  734— 737).  —  In  kleinen  G^fässen, 
wie  sie  bisher  fast  ausschliesslich  zur  Bestimmung  des  Druckes 
bei  der  Vei  bi  t  nnung  von  Explosivstoflen  })enutzt  werden,  er- 
weist sich  Mr  gleiche  Ladungsdichte  der  beobachtete  Maximal- 
drook  als  unabhängig  toh  der  Vertheilung  der  Ladung  im 
Lmem  des  JSaq^losiTgeftaee.  Yext  zeigt,  dase  in  Oeiteen 
von  grosseren  Dimensionen  die  Dmckrertheiliuig  Yon  der  An- 
ordnimg des  EiplosiTstoffes  aUiftngig  wird  Er  bediente  sicli 
bei  seinen  Messungen  eines  cjlindrischen  Stahlrohres  von  1  m 
Länge,  60  mm  äusserem  und  22  mm  miicrem  Durchmesser, 
dessen  beide  Enden  mit  Zerqiietüchungsmannmetern  yersehen 
waren;  die  Pistons  der  letzteren  trugen  Staliilederu,  die  den 
Modus  der  Zerquetschung  auf  rotirenden  Cylindem  registrirten. 
Bei  ongleichniftssiger  Vertheüang  der  Explosivstoffe  im  Innern 
des  Rohres  liessen  sich  dann  an  beiden  Manometern  alters 
nirende  Verdichtungen  oonstatiren,  deren  Periode  proportional 
der  Länge  des  Rohres  ist  und  nahezu  der  Schallgeschwindig- 
keit in  den  Expluaionsgasen  bei  der  betreffenden  Temperatur 
entspricht.  Die  aus  diesen  V'eüliciitungen  resultirenden  Drucke 
können  das  Dreifache  des  der  Ladungsdichte  entsprechenden 
Normaldruckes  erreichen;  die  relative  Stärke  ihrer  Wirkung 
steigt  mit  der  Litensit&t  des  Explosivstoffes  und  der  Stärke 
der  Ladung.  Das  Auftreten  solcher  nndulatorischer  Drucke 
konnte  nur  in  Geftssen  von  grösserer  Länge  als  15  cm  be- 
obachtet werden.  Bei  tigeren  Explosivstoffen  ist  die  ündn- 
lationscurve  eine  einlache  Wellenlinie,  bei  lebhaften  (Schiess- 
baimiwolle  etc.)  dac^ej^eu  scharf  treppeuartig  abgestuft;  und 
zwar  fällt  jedes  sprungweise  Ansteigen  des  Druckes  an  einem 
Bohrende  genau  in  die  Mitte  je  zweier  derartiger  Sprünge 
am  anderen.  Theoretisch  lässt  sich  die  Fortpflanzongsgeschwin- 
di^it  der  Druckwellen  dantellen  durch  V^VySJq  {y  ^ 
Yerhältniss  der  beiden  spec.  W.  der  Explosionsgase,  q  ihre 
Dichte,  E  ihre  filasticität).  Je  nach  der  Höhe  der  Explosions- 
tempcratui  nähert  sich  y  mehr  und  mehr  der  Em  1k  it.  Für 
die  Ladungsdichte  A  und  den  Druck  F  berechnet  sich  aus 
den  Versuchen: 
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berechnet  für 


f  «=  1,40  I  r  =  1,00  ! 


beobachtet 


f  f»,05 

500 

1206 

1019 

1099 

{  0,10 

1100 

1271 

10T4 

1186 

l  0,15 

1700 

1364 

llöS 

1270 

1  0.10 

294 

657 

555 

603-643 

l  0,20 

681 

706 

597 

632—699 

Sc^viripulvcr 


Die  Methode  dürfte  wohl  geeignet  sein,  Au&chlttsse  zu 
üefern  Aber  die  Fortpflansung  toii  WeUenbewegimgen  unter 
BediDgiogeD  des  Dmckee  und  der  Temperatur,  die  weit  toii 
dcD  naeli  anderen  Methoden  zu  erreichenden  entfernt  sind. 

  KL 

68u  P.  Cardemi*  Heber  die  Messung  der  Temperatur' 
erkihmg  m  Dräktemy  welche  von  eledrisehen  Spornen  durchiaufen 
mritM^  $md  dem  CoifßdetUen  ihrer  auteeren  9FärmelmlMng$-' 


f^ihißkeit  (N.  Cim.  (3)  »^t,  p.  245—253  u.  28,  p.  10—25.  1890.).  — 
^le  Bestimmung  des  Coi  Micienten  der  äusseren  Wärmeleitunjif  in 
Dnihten,  die  von  el.  Strömen  durcblaulen  werden,  ist  bereits 
mehrfach  ausgeführt  worden  (von  Forbes,  Weber,  Oelschläger). 
Dk  Be&ehttog  zwischen  Stromstärke  i  (in  Amp^)i  Wider- 
itead  R  (in  Ohm),  Querschnitt  der  abgegebenen  Wftrme  Q 
-in  Gblorien)  dem  Temperaturüberschuss  f)  und  dem  gesuchten 
Co^äSdenten  der  äusseren  Wärmeleitung  k  ist  folgende: 


21 


Zur  Bestimmung  des  Temperatorznwachsee  6  wendet  der 
^«ft  eme  bereits  fr&her  (Beibl.  18,  p.  921)  von  ihm  bescbrie- 

Methode  an,  welche  darauf  beruht,  die  Ausdehnung  eines 
E'^piiunten  Drahtes  (z,  B.  durch  Temperaturändening)  ver- 
oüUeist  der  Aenderung  der  Tonhöhe  desselben  zu  messen. 

dann  die  Tonänderung  desselben  Drahtes  beim  Durch- 
Siog  des  el.  Stromes  durch  denselben  damit  yerglichen  wird, 
^  msn  die  dmrch  den  Strom  bewirkte  Temperatorftnderung 
•"diiect  ermitteln.    Die  Aenderung  des  el.  Widerstandes  mit 

Temperatur  wurde  direct  durch  eine  Wheatstone'sche 
Brücke,  die  Stromstarke  mit  einer  durch  ein  öilbervoita- 
gesiebten  Weber'schen  Bussole  gemessen.  Grosse  Sorg- 
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üXt  i8t  auf  das  Monochord  verwandt,  um  es  besondeiB  anf 
constanter  Temperatur  erhalten  zu  können.  Die  mit  tm 
Drähten  Ton  41  cm  Länge  und  0,245  resp.  0,365  mm  Durch* 

messer  ausgeführten  Versuchsreihen  ergaben  für  beide  Drähte 
eme  starke  Aendening  des  äusseren  Wärmeleitungsvennögens 
mit  6  und  zwar  für  den  dünneren  Draht  in  höherem  Maasäe, 
als  für  den  zweiten.  Dies  Ergebniss  stimmt  nicht  mit  dem 
▼on  Weber  erhaltenen  Besultat,  wonach  k  constant  sein  soll; 
besser  mit  dem  Ton  Oelschl&ger,  der  6  eP  setzt  (nach  Veit 
ist  d  '»aP  hJ*)\  die  Ton  Dolong  und  Petit  f&r  k  angige- 
bene  Formel  stimmt  im  allgemeinen  Gang  mit  den  erhaltenen 
Resultaten  überein,  ebenso  die  Angaben  von  Rivifere  und 
Forbes;  Verf.  will  seine  üntersuciiungen  über  die  Verände- 
rung von  k  fortsetzen,  um  die  aufgestellten  Gesetze  m  aller 
Strenge  zu  prüfen.  W.  J. 


69.   A.  8»  Hersch€i.   Em  nat&rHeker  BmoeiM  der  hkm 

fVärmeleiiun^s/ahtg'keü  von  liiescisteinon  {Nat.  41,  p.  175— 176. 
1889).  —  Verf.  sucht  die  von  ihm  beobachtete  Erscheinung, 
dass  die  im  i^efrorenen  BoiN  n  eingebetteten  Kieselsteine  eine 
grössere  Höhlung  über  sich  besitzen,  durch  die  gi  osse  Wärme- 
leitungsfahigkeit  dieser  Steine  zu  crklriren,  welche  diejenige  des 
umgebenden  Bodens  nach  den  Beobachtungen  der  British* 
As8ociation*Oomission  in  den  Jahren  1874^1876  um  das  Tier- 
bis  fünffache  ttbertriSt  Die  eine  Möglichkeit  ist  dann,  dsss 
die  den  Stein  umgebende  Erde  durch  die  stärkere  Abkühlung 
eher  gefriert,  als  die  zwischen  denselben  befindliche  und  das> 
diese  letztere  durch  die  dabei  entstehende  Ausdehnung  nach 
oben  gedrückt  wird  und  die  über  dem  Stein  befindliche  ge- 
frorene Kappe  mit  nach  oben  drängt.  Doch  kann  nach  einer 
anderen  Erklärung  der  Stein  auch  bei  abwechselndem  Thau- 
und  Frostwetter,  indem  er  durch  seine  staike  Wärmeleitong 
den  unter  ihm  befindlichen  Boden  aufthaut,  in  demselben  all- 
mählich herabsinken,  sodass  eine  grössere  Höhlung  entsteht 

W.  J. 
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Optik. 

70.  «I.  1>«  Mtfeirelt.  üeber  den  ZMsammemhmg  »wuchm 
Idbi-,  IGeOefi-  und  LiehMrahieumen  (ftep.  Brit  Asboc  1868, 
p.  581-<*588).  —  Man  kann  eine  und  dieselbe  Linie  aaselieii 

1)  ak  die  Bahn  eines  Punktes,  welcher  unter  der  Einwirkung 
einer  Centralkiaft  von  der  Grösse  steht;  2)  als  eine  Ketten- 
linie, durch  den  Zwang  einer  Kraft  hervoigrbraclit ,  \velcbe 
entgegengesetzt  I*  gerichtet  ist  und  auf  die  Längeneinheit  die 
Intensität  F  aufweist;  3)  als  die  Spur  eines  Lichtstrahls,  wel- 
eher  stetig  aufeinanderfolgende  Schichten  mit  wechselndem 
Bradrangsindez  fi  paasirt,  sodass  eine  IHmction  der  Eni- 
fernnng  TOn  dem  den  Kriften  P  nnd  F  gemeinsamen  Centram 
darstellt  Diese  verschiedene  Deutung  findet  in  einer  Reihe 
von  Formeln  iliren  Ausdruck,  welche  von  einem  Curvenproblem 
aof  das  andere  hinUberleiten.  W.  H. 


71.   l^  Pktz€$U»    üeber  die  Bahnen  der  UekMrMen 

(Sep.  a.  d.  Ateneo  Ligure.  4.  Mai  1890.  24  pp.).  —  Denkt  man  sich 
den  Raum  in  verschiedene,  continuirlich  zusammenhängende 
Theilf-  aligf'theilt,  welche  durch  Grenzflächen  ^j^,  •  •  •  ^OJi- 
euiander  geschieden  siod^  und  verfolgt  einen  vom  ii^unkt  A  aus- 
gehenden Lichtstrahl,  so  wird  derselbe,  überall  an  den  Grens« 
fliehen  nach  dem  Brechnng^geseta  gebrochen,  bis  sn  einem 
Endpunkte  B  eine  polygonale  Lmie  darstellen,  die  hier  als 
Lidittrajectorie  bezeichnet  wird.  Besitsen  die  einzelnen  Strecken 
derselben  die  Längen       .^j,  während  die  Brechungs- 

nidices  rz,.  7I3,  n,...  sind,  80  gilt  der  Satz,  dass  fhr  den  durch- 
iaolenen  Weg: 

«1«,  +«tiis  +  ^"i  Minimom 

ist  gegenüber  all^n  anderen  Wegen,  die  nach  Passiren  der 
Grenzflachen  ^  von  A  nach  B  möglich  wären.  (Ein  elemen- 
tarer Beweis  dieses  Satzes,  von  Bonnet,  findet  sich  in  den  ^ouv. 
Ann.  d.  Math.  1887.)  Rücken  die  Flächen  2  emander  unend- 
kh  nahey  so  wird  also  der  Brechongsindez  a  in  einem  Punkte 
dei  Bamnee  im  allgemeinen  Ton  Ort  sn  Ort  yariabel,  d.  h. 
dne  Fonction  /(k,  v,  w)  der  Ooordinaten  des  Punktes  sein. 
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Die  Trennungsflächen  selbst  sind  durch  Gleichungen /(m,ü,  it)  = 

coDsL  ausgezeichnet,  wälireud  die  obige  Suuiuie  übergebt  m: 

ß 

^n,d$^  Minimum. 

Die  letzte  Gleichung  ist  es  nun,  welche  hier  in  Untersuchung 
genommen  und  auf  die  SpecialüÜie  cjlindrischer  und  sphä- 
rischer Anordnung  der  Flächen  angewendet  wird.     W.  H. 


72.  W.  Stewart,  Di^ler's  Frmdp  (Nat48»p.8a 
1891).  —  Ist  <r  die  Translationsgeechwmdigkeit  des  Beoback- 
terB,  n  die  Geschwindigkeit  des  t5nenden  Körpers,  m  die  des 

Mediums,  v  die  Schallgescliwiiidigkeit  und  n  die  Schwingungs- 
zahl, so  ist  die  wirkliche  Wellenlänge  (Entfernung  zweier  Theii- 
chen,  die  sich  in  derselben  Phase  betiiuien)  (ü+a'— m);n; 
die  ZAhl  von  Wellenlängen,  welche  in  der  Secunde  einen  Ort 
paasiren,  ist  n'»  n  («  +  a  —  m) /(o  +  a'—  m).  £h 

73.  J.  H.  Qladstone  und  G»  Oladatone.  Refrac- 
Hon  und  JHspersion  von  Fluorben»oi  und  nerwandien  y$rkmr 
düngen  (Phfl.  Mag.  (5)  31,  p.  1—9.  1891).  Die  Yert  haben 
die  folgenden  Brechungstndices  n  und  Dichten  d  bei  der  Tem- 

peiaiur  t  bestimmt,  daraus  Molecularrefractionen  Ii  berechnet 
und  aus  den  bekannten  MolecuhirretVactionen  für  C,,H,  die 
Molecularrefraction  für  Fiuori  Chlori  Brom  und  Jod  abgeleitet 


1  ' 

1  ' 

^0 

1  *D 

1 

»0 

»a 

C,H,F  22,8' 
CeUftCl       ,  22,5 
CjHjBr  23,5 
C«U»J        1  22,8 

\  1,0207 
1,1047 
i  1,4  92s 
1 1,8300 

1,4563 
1,5185 
1,5460 
1 1,6054 

1,4606 
1.5184 

1,5505 
1 1,6124 

1,4646 
1,5232 
1,5577 
1 1,6197 

1  1,4751 
,  1,5354 
1,5715 
1 1,6374 

i  1,4»49 
1,5469 

i.'Sjn 

1 1,6537 

1,4933 
I,557S 

1,.^96I 

i 

■ 

C»H»C1 

42,92 
52,29 
57,52 
67,49 

43,33 
52.79 
57,ÖÜ 
68,27 

43,70  ' 
5n,28 
58,65 
69,08 

4t,6S 
54,52 
60,11 
71,05 

45,61 
55,69 
61,48  . 
72,87 

4n,40 
58,75 
62,69 
74,68 

CA 

48,2» 

42,70 

43,17 

44,20 

45,17  : 

46,05 

Fluor 
Chlor  1 
Brom 
Jod 

0,63 
10,00 
15,23 
25,20  1 

0,63 
10,09 
15,20 
25,57 

0,53 
10,11 
15,4» 
25,91 

0,48 
10,32 
15,91 
26,85 

0,44 
10,58  1 
16,31  ! 
27,70  1 

0,35 
10,70 
16,64 
28,63 
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Die  PO  gewonnenen  Werthe  für  CgHj.Br  und  C^H^J  stim- 
meo  mit  früher  an  anderen  Präparaten  erhaltenen  übercin. 

Die  Atomrefractiouen  itir  Ol,  Br^  J  stimmen  mit  den  auch 
MDst  gefundenen  überein. 

Sehr  eigenthOmlich  ist  aber,  dass  die  Atomdispersion 
Re-Rä  ftr  das  Flaor  negatw  ist,  abweichend  von  dem  Ver- 
hiHon  aller  anderen  Halogene. 

Negative  Werthe  ftr  Rr—Ra,  freilich  von  wechselnder 
Grösse,  ergeben  sich  auch  aus  den  Messungen  an  CaFj,  KF, 
NH,F,  HF,  H,SiF,,  (NHj^SiF^j.  Der  Werth  ?on  Ra  Hegt 
ftr  F  immer  etwas  unter  1,00.  E.  W. 


74.  R.  IfaHni  mmä  T.  Costa.  Ueber  das  Brechungt- 
wmSgm  em^er  Derwate  des  Tnätfylsu(fins  (Rend.  &.  Acc  dei 
liinoeiBomae,  2.sem.,  p.  284— 291. 1890).  —  Die  Verl  haben 
dit  Brechungsindices  itlr  H«,  U  ^,      dieser  Körper  in  Terschie- 

denen  Lösungsmitteln  bei  den  Concentrationen  c  untersucht,  da- 
nas  nach  (mh^— 1)/'/  und  der  entsprechenden  quadratischen 
Glcichuug  die  Molecularrefractionen  der  Verbindung  P,  und  P/ 
md  die  Atomrefractionen  des  Schwefels  Ps  und  Ps'  ermittelt, 
Bowie  die  Dispersion  der  Lösung  (mh,'-/<uJ/4  sowie  endlich 
die Wilter^schen  Oonstanten  Jn/p  und  Jnjp,  iU/lO  berechnet 
IM»  Tabelle  enthalt  die  Resultate. 


An 

An 

M 

|Ps 

d 

P 

P 

3,5413 
9,6731 
11,4625 
27,5240 
4,7004 
6,2329 
.  6,8872 
;  8,6090 
I  8,9781 

I  3,61801 


l.  7, 


2,5157 
4001 
4068 


Triäthyl»ulfi  njodid. 

10,3^93,05,18,65  55,03  10,56 

10.7  92,8210,42.54,96.10,49 
9,4  1 92,81  18,41  54,96  10,49 

12.3  '92,30  17,90154,46'  9,99 
20,0  96,16  21,76  59,38  14,91 

20.0  95,62  2 1,22.58,25, 13,78i 

28.8  95/1680,6857,8418,87 
21,2  95,27  20,87'55,13  10,66! 

21.1  95.15  20,75  55,00  10,531 

Triäthylsulfinrhlorid. 
11,6  |76,66  17,26  45,57  9,07j 

TriäthylnuLßnhydrat. 

21,0  "68,96  16,66  40,851  7,75; 
21,6  168,82)15,52  40,811  7,71: 

21.4  i68,7l|  15,4 1,40,73]  7,63, 


0,00989 
0,01110 
0,01160 

0,01204 

0,0132 
0,0129 

-  i: 


0,00144 
0.00158 
0,00156 
0,00174 
0,00151 
0,00147 
|O,00187 
0,00172 
0,00178 


0,0354 
0,0389 
0,0884 
0,0428 
ü,0371 
,0,0362 
0,0887 
0,0428 
l0,0487 


0,00935  10,0018810,0288 


0,00908 
0,00911 
0,00956 


0,00215  0,02924 
0,00211  U,02d69 
0,00211,0,08866 
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Bei  dem  Jodid  bleibt  die  MolecularrefifactioD  nabe  con- 

stant  bei  verschiedenen  Lösuiigbiiiittelü  uad  uahezu  constaut 
bei  demselben  Lösungsmittel  in  verschiedenen  Concentrationen. 
Die  Atomrefraction  des  Schwefels  berechnet  sich  aus  den  wässe- 
ligen  Lösungen  sehr  gross,  noch  grösser  aas  den  essigsauren 
und  am  grössten  aus  den  alkoholischen.  Die  spedfiscbe  Di»* 
persion  ist  ziemlich  klein,  nahesa  gleich  der  bei  dem  Aethjl- 
Bolfidy  in  dem  der  Schwefel  eine  weit  kleinere  Atomrefractien 
bat  Im  Chlorid  ond  im  Hydrat  sind  die  AtomrefractioDen 
noch  klomer.  Eine  Const  a  uz  iml  nahezu  für  die  von  Walter 
eingeführten  Grössen  vorhanden.  £.  W. 


75.  M,  Nasinim  Ueöer  die  Anwendung  der  Disperskm 
um  difAüytbenMoherbindungm  von  den  PropiflbmMiverämdwiigm 
Mu  wUerschmdem  (Bend*  E.  Aec.  Linoei  Roma  (4)  6, 2.  eem«,  p.  299 
»dOl.  1890).  —  Theils  Priorit&tsreclamation  gegen  Eyknann 
(Beibl.  14,  p.  602)  ftr  Gladstone  tmd  aidi  selbst,  tbeik  von 

rem  ciiemisclieni  Interesse.  £.  W. 


76.  Nasini»  Veber  die  Anwendung  ein  i^^ er  von  hette- 
ler  vorgeschlagenen  Farmein  auf  die  chemische  Optik  (£end.E. 
AocLmceiRoma(4jf>,2.sem.,p.B24>^L  1890).  Bei  einer 
Discttssion  der  Formek  Yon  Ketteier: 

resp.  ß^^=^.v, 

kommt  ^asmi  zu  dem  Ivesultat,  dass  die  ermittelten  Werthe 
von  ß,  M  und  r  streng  genommen  nur  für  die  gerade  uiiter- 
suchte  Probe  einer  Substanz  gelten,  da  sie  in  hohem  Grade 
Ton  den  Fehlerquellen  etc.  beeiuilasst  werden^  zu  cheniiscb- 
optischen  Yergleichangen  seien  sie  nicht  Terwendbar.   £.  W. 

77.  C  Idmät^erg.  Zur  GuMdae  itr  Erßniw^  der 
Briäe,  des  Mikrotküfi  und  Famr^kn  (Oentralztg.  £  Opt  n.  If ecb. 

11,  p. 265— 266  u.  277— 279.  1890).  —  Der  Verf.  erinnert  SD 
2  Secularfeiem  wichtiger  Erfindungen,  welche  in  diesem  Jahre 
zu  begehen  sind,  der  Correction  altersschwacher  Augen  durch 
Con?exIinsen,  die  zwar  schon  den  Alten  und  den  Arabern  be- 
kannt, etwa  seit  1290  aber  in  ausgedehnterem  Maasse  ange- 
wendet wnxde  nnd  der  ca.  800  Jahre  ap&ter  fallenden  Go&« 
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tnctkn  dei  Mikroakopes  durch  die  Middelborger  GHassclÜAifer 
hmea  wni  Lipperaiey,  mit  der  die  Urfindiing  des  Femrefars 

t^L  gleichzeitig  ist.  £b. 


78.  2>.  Sulzer,  Methode  zur  Bestimmung  des  Poles 
ms  drekuHgms  JEU^uoides  ämrck  die  BeoiuschiUMg^  der  caiopiti' 
tkm  Bäder  (O.KUO,  p.  568— 569. 1890).  Betrachtet  man 
IS  Bfld  einer  geraden  Linie  in  einer  Oberfläche  sweiten  Gn^ 

es  durch  ein  doppelbrechendes  Prisma,  so  zeigen  in  den  inoisten 
äütfü  die  beiden  Bilder  eine  vei^schiedcne  Höhe;  dies  iet  nicht 
irEall  in  dön  Hauptebenen  und  verschwindend  wenig  in  der 
ipuaetneehene;  in  allen  aadeien  f&Uen  tritt  es  an^  ausge- 
ODmeDy  wenn  der  Mittelpunkt  des  Bildes  mit  dem  Nabelpankt 
M  fiÜipsoids  zusammenföllt  Diese  Eigenschaft  benntat  der 
erf.:  die  Untersuchung  ist  besonders  vom  ophthaimuiogischen 
ieachtspunkte  ?on  Interesse.  E.  W. 


79 — 82.  Jf»  wffUUmiea.  Ueöer  die  HfntpIfuniUe  eines 
'^i'ijiiriseken  cenirirten  Systems  und  Uber  das  rnioHaHsehe  Fern' 

^  (Sep.  a.  d.  Atti  dell'  Acc.  di  Torino  20,  1885.  S'».  19  pp.). 

—  Afwe  Melfiotfo,  die  terrestri.srhr//  hcf/rrolwr  ((hziikiirzt'n  (ibid, 
—  Das  neue  Fernrohr,  Plesioleiesko/i  genawil  (Sep.  a. 
d.  Riv.  sc-indostr.  Pirenze  1886.  8®.  7  pp.).  —  Ueber  die  Ferschie' 
der  maüaHsehen  Idnse  und  über  die  perüeak  Lof^  des 
MsessskAes  (Sep.  a.  d.  Atti  dell'  Aco.  di  Torino  1888.  8^ 
l!pp.)  —  Die  vier  Abhandlungen  stehen  in  sehr  engem  cau- 
öÄ^cm  Zusammeniiange. 

Ausgehend  von  der  aiigemeiuen  Beziehung  zwischen  den 
Coordioaten  zweier  conjugirter  Punkte  wird  in  der  ersten  Note 
die  Newton*8che  Formel  abgeleitet»  ans  ihr  das  Paar  der  Hanpt- 
und  jenes  der  Knotenpunkte  algebraisch  definirt  und  weiterhin 
Casorati*sche  Punktepaiir  je  der  „inversen  Isometrie"  und 
iover^en  Isogonie"  eingettJhrt.  wilhrend  die  Entwickelun^  der 
canonischen  Form  der  obigen  Formel  den  Schluss  der  Em- 
leitoag  bildet   Als  spedelle  Fälle  zur  analytischen  Behand- 
^;  worden  herbeigezogen  das  teleskopische  System,  ftr  wel* 
dw»  die  Cardinalpunkte  Innwegfallen,  und  dasjenige  der  sph&- 
*dien  Spiegel  (a  «  —  1),  bei  welchem  die  Hauptpunkte  und 
Punkte  der  inversen  I'^ometrie  in  den  optisciien,  die  andern 
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ausgezeichDeten  Punkte  in  den  geometrischen  Mittelpunkt  zu 
liegen  kommen.  Sodann  folgt  eine  in  der  Methode  analog 
gehaltene  Untersuchung  des  anallatischeu  Ferm-ohrs:  Ist  g> 
die  äussere  Brennweite  eines  Fernrohrobjectives,  D  die  Distanx 
eines  (linearen)  senkrecht  war  optischen  Aze  gelegenen  Gegen- 
standes Ton  dem  Objectiv,  so  senden  die  Endpunkte  einer 
Strecke  (des  „Maassstabes'*)  ABmi  S  auf  dem  Gegenstände 
durch  den  äusseren  Brennpunkt  Strahlen,  die  die  Linse  parallel 
zur  Axe  verlassen  uud  einen  Abstand  *  besitzen.  Und  uiu- 
gekekrt,  wird  in  der  Bildebene  ein  Netz  senkrecht  zur  Axe 
aufgestellt^  von  welchem  zwei  Horizontalinneu  die  unveränder- 
liche Entfernung  s  haben,  so  versetzt  das  Auge  diese  Linien 
durch  das  Fernrohr  in  einen  Abstand  auf  den  Gegenstand« 
Die  Formel:  D-<p»^S 

2eigt  för  diesen  Falli  da  (p  und  «  constant  sind,  die  Propor- 
tionalität zwischen  der  ESntfemung  des  Objects  Tom  äusseren 

Brennpunkt  und  der  Grösse  S,  enthalten  zwischen  den  beiden 
Fäden.  Der  Brennpunkt  emes  solclien  Femrohres  heisst  nach 
Porro  ein  anallatischer.  der  Quotient  (f  :  s  das  diastimometri- 
sche  Verhältniss.  Denkt  man  sich  das  l'ernrohr  nun  etwa  als 
den  Bestandtheü  eines  topographischen  Instrumentes,  mit  dem 
man  die  £ntfemimg  K  des  aufgestellten  Maassstabes  vom  Be* 
obachter  ennitteln  will,  so  ist  zu  beachten,  dass  K  von  der 
Mitte  des  Instrumentes  gezählt  za  werden  pflegt  Für  K  tritt 
ein  D  +  wo  /  die  Entfernung  des  optischen  Mittelpunktes 
des  Objectives  vom  Mittelpunkt  des  lusU  umontes  bedeutet» 
Unter  Berlicksichtigujug  des  Werthes  von  D  iolgt  hieraus: 

d.  h.  es  wäre  die  Distanz  K  direct  der  Grösse  S  des  Maass- 
stabes proportional,  wenn  nicht  der  constante  additive  Theü 
^  +  /  vorhanden  wäre,  üm  dieses  lästige  Anhängsel  zu  elimi- 
niren,  hat  Porro  statt  des  Objectivs  ein  System  zweier  Linsen 
Torgeschlagen ,  und  ein  so  adjustirtes  Femrohr  ein  analla» 
tisches  genannt.    Der  Abstand  der  beiden  Linsen  ist: 

wenn  ^p^  die  Brennweite  der  anallatischen  Linse  und  die 
Brennweite  des  einfachen  ObjectiTS  ist 
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Dk  Brenrnreite  (f  des  Systems  ist  immer  kleiner  ab 

Ds8  neue  femrohr,  Plesioteleakop  oder  Mikroskopfermrobr 
genannt,  weil  man  mit  ihm  die  fernsten  wie  die  nächsten  6e» 
gensUbide  sehen  kann^  hat  auch  ein  von  zwei  Linsen  sosammen- 

g€*etztes  Objectiv. 

Weim  qp,  die  Bennweite  der  ersten  Linse  (derjenigen, 
welche  zuerst  das  laicht  emplängt),  (f.,  die  Brennweite  der  zwei» 
ten,  J  den  Abstand  der  beiden  Xiinsen  bezeichneti  so  ist: 

Für  das  terrestrische  Femrohr  ergibt  bich  im  Anschlüsse 
hieran  die  Eigenthümlichkeit,  dass  man  ein  solches  construiren 
kann  kürzer  als  ein  astronomisches  mit  demselben  Objectiv. 

Um  in  diesem  Femrohre  das  verkehrte  Bild  der  Gegen- 
stände wieder  unzukehren,  bringt  man  ein  System  von  Linsen 
in  Anwendnogy  welches  dem  zusammengesetzten  Objective  des 
Fledoteleskops  gleich  ist,  nnd  zwar,  wenn  n  =  4,  so  ist  das 
terrestrische  Femrohr  so  lang  wie  das  astronomische;  es  ist 
küriier  &h  dieses,  wenn  n  >  4. 

Bezüglich  der  Möglichkeit  etwaiger  Verrückungen  werden 
2um  Schlüsse  die  beiden  Fragen  beantwortet:  1)  Welches  ist 
die  Verschiebung,  welche  ein  anaüatischer  Punkt  erleidet  für 
eme  gegebene  Verschiebung  der  anallatischen  Linse?  2)  Wel- 
ches ist  der  Einflnss  einer  Abweichung  des  Maassstabes  (im 
obigen  Sinne  genommen)  ans  der  Yerticalen  Lage  anf  die 
Messung  einer  Entfemnng?  W.  H« 

83.  U' Ai'sonval»  Spectrocolo/tmcter  (Söances  Soc. 
Frang.  de  Phys.  1 .  p.  1 00.  1800).  —  Das  Ociilar  eines  gewöhn- 
hchen  Duboscq'schen  Colonmeters  ersetzt  der  Verf.  durch  ein 
Ueines  Spectroskop  mit  gerader  Durchsicht^  dessen  Spalt  senk- 
recht zü  der  Trennnngslinie  der  beiden  GesichtshftUten  steht 
FBUt  man  in  die  eine  Bdhre  eine  VergleichslOgnng,  in  die  an- 
dere die  zn  untersuchende  Lösung,  so  kann  man  einen  be- 
slimrateu  Bestandtheil  der  letzteren  selbst  in  einem  Gemische 
zahlr^-icher  färbender  Substanzen  nachweisen,  wenn  die  zu 
untersuchende  Substanz  hinreichend  charakteristische  Absorp- 
tioiiserscheintmgen  im  Spectrum  herrorruit.  Eb. 
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84.  D'  Arsonval,  Dtjjerentmhpectrometer  oh/n*  Po/rrri- 
saäon  (Seances  Soc.  Franc,  de  Phys.  1,  p.  109—110. 1890).  —  Vor 
einen  gewöhnlichen  Spectralapparai  werden  zwei  einander  paral- 
lele Köhren  aofgeBtellt^  die  vom  mit  swei  gleichen  Objectiven 
geschloasen  smd.  Auf  diese  wird  daB  Lioht  der  m  veii^glei- 
chenden  Idchtqoellen  gelenkt;  durch  zwei  Paare  von  je  zwei 
total  reflectirenden  Prismen  wird  das  Licht  jeder  Lichtquelle 
auf  eine  Spalthälfte  geworfen.  Um  die  Helligkeit  der  beiden 
übeifiiKuiiler  erscheinenden  Spectra  messbar  verändern  zu 
können,  ist  vor  den  beiden  Objectiven  ein  Schieber  angebracht, 
der  durch  einen  mit  Theilung  Tersehenen  Griffkopf  bewegt 
wird*  Schraubt  man  den  Schieber  vor  einem  Objectiv  herunter, 
so  geht  er  auf  das  andeie  Uber,  die  rektive  Abbiendung  beider 
OtjectiTe  dient  als  Maass  der  ein&llenden  Lichtmenge.  Sb. 


85.  A.  3f.  Mayer,  Leber  die  Lichtstärke  ßncher  Petro- 
levmßinnmen  in  vergeh iedene/i  Azimuthen  fSill.  .T.  (8)  41,  p.  52 — 
54.  1891).  —  Die  eine  der  untersuchten  Jj'iammeu  zeigte  (ohne 
Cyliuder)  in  senkrechter  Richtung  15,6,  in  dem  Azimuth  der 
Flammenebene  nur  9,8  Kerzenstärken,  also  nur  37  von  der 
in  senkrechter  Richtung  ausgestrahlten  Lichtmenge,  die  andere 
flamme  (mit  Cy linder)  10,6  resp.  6,6  Kensenstftrken,  also  im 
zweiten  Falle  nur  38  %  von  der  senkrechten  Strahlung.  Der 
Cylinder  wirkt  zum  Tlieil  ausgleichend  auf  die  Helligkeit  nach 
den  verschiedeueu  lliclituiigen.  Der  Verf.  stellt  die  Ergebnisse 
der  Rechnung  graphisch  dar,  indem  er  die  Länge  der  radü 
Tectores  proportional  der  in  den  verschiedenen  Azimuthen  aus- 
gestrahlten fielligkeit  macht.  ,Bdi  einer  ilachen  Leuchtgaa- 
flamme  konnte  der  yer£  am  Bunsenphotometer  keine  Unter- 
schiede Bwischen  der  senkrecht  und  in  der  Flammenebene 
horizontal  ausgesandten  Lichtmenge  finden.  £b. 


86.  F".  -B.  Letces»  lieber  leuciltende  Gaue  (Chem.  News 
63,  p  3—5.  15—16.  32-33U.  40— 43.  1891).  —  Der  Aufsatz 
enthalt  eine  Zusammenstellung  der  Ansichten  und  Erfahrungen 
über  die  Lichtemission  der  Flammen,  insbesondere  der  Kohlen- 
wasserstoffiflammen,  wobei  namentlich  die  Natur  der  in  den 
Flammen  sich  abspielenden  chemischen  Processe  eingehender 
besprochen  wird,    Eb. 
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87.  F.  Schumann»  Neue  Untersuchungen  über  die 
fktefn^  vom  MetaUtpeebren  (Ohorn.  Neivs  p.  299.  im).  — 
0em  VÖrf.  ist  ob  mit  einer  neuen  PUttte  gelungen,  anfb  Nene 
die  Grenze,  bis  zn  der  man  im  Ultraviolett  photographiren  kann, 

erheblich  weiter  hinauszuschieben.  Er  hat  Spectra  erhalten, 
die  über  die  AI-Linie  Nr.  32  {l  —  185,2,  Comu)  etwa  zwei 
oder  dreimal  so  weit  hinausreiclien,  als  der  ganze  Raum  zwi- 
schen H  und  AI  Nr.  32  lang  ist  Wasserstoff  besitzt  die 
grösste  pbotographische  Wirksamkeit  in  diesen  Gegenden.  Der 
Vert  benutzt  einen  TdUig  eYacuirten  Spectrographeni  da  schon 
one  Spur  Yon  Luft  die  finssersten  lütraTioletten  Strahlen  ab- 
sorbirt;  die  Spaltrorrichtnng  nnd  die  Lichtquelle  befinden  sich 
Keiii  luit  in  dem  evacLuiteu  Kaume  und  werden  YOn  aussen 
reguiiri.  £b. 

SS.  A,  Cornu,  L  ehcr  die  ultraviolt'Kr  (ireuzp  df-s  Sonnen- 
sptcirums  nach  dickes ,  welche  von  0,  Simuny  auf  dem  Gipfel 
dfsPic  von  Teneriffa  erhalten  wurden  (C.  R.  III ,  p.  941— 947. 

—  Ist  <  die  Ezpoaitionszeit,  welche  nöthig  ist,  damit 
man  von  der  ultravioletten  Wellenlftnge  A  des  Sonnenspectrums 
Doefa  einen  ESindruck  erhftlt,  A  eine  Gonstante,  welche  die 
Empfindlichkeit  der  photographischen  Platte  misst,  so  ist  nach 
(lern  Verf.  A  =  A  +  Äjyij  wo  b  die  Grenze  ist,  über  die  man 
bei  noch  so  laiiu'f  r  Exposition  nicht  hinauskommt,  also  die 
Grenze  des  tSounenspectrums  {k  ^  294,8).  Der  Yerf.  hatte 
schon  irüher  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  diese  Grösse 
^  mit  eteigender  Meereshdhe  abnimmt,  etwa  um  eine  ingstr^m- 
whe  fimheit  (Sx  868  m  £Irhebang.  Biese  Vermuthung  wird 
durch  Aufiiahmen  auf  dem  Pic  ton  Teneriffa  bestätigt;  man 
eriiielt  Wirkungen  noch  bei  A  =  292,2;  eine  Ängstrüm'sche 
Einheit  erfoiderte  1358  m  Erhebung:.  Der  Verf.  beschreibt 
iie  äusserste  Partie  des  Sonnenspectrums  (Uegend  von  i  und  U). 
mh,  den  neuen  Glichös  näher.  £b. 


89.  C  M.  BnMt.  Speeimm  de»  ZodfakaUkktee  (Nat. 
4S,p.22. 1891).  —  Das  Speetrum  war  stets  ein  durchaus  con- 

tinmrhches,  nur  1883  erschieu  bisweilen  bei  558  eine  schwache 
Linie.  Dasü  sie  mit  der  gelben  Noidlichtlinie  (556,7)  identisch 
ist,  glaubt  der  Verf.  nicht,  eher  neigt  er  dazu,  in  ihr  den 
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liellsten  Theil  der  Magnesiumbaude  557,6  zu  erblicken;  die 
Zodiakallichterschemuog  aoheiot  von  periodisch  Teräoderlicher 
Deutlichkeit  za  sdn.    £b* 

90  u.  91.  H*  Kohofd,  it'l>,>r  die  Bewegungen  im  Ft'.r- 
siernsy steine  (Astron.  >J  achr.  p.  öö — 72. 1890).  O.  Stum/ße. 
Unters?/ chungen  über  die  Bewegung  des  Sonnensystems  (ibid« 
p.  385 — 426).  —  Kobold  sucht  zu  den  Eigenbewegniigen  der 
622  Sterne  der  beiden  Fundamentalcataloge  der  astronomischen 
Gesellschaft  die  Pole  und  zieht  aus  der  Art  der  Verlheflung 
dieser  auf  der  Himmelskugel  einen  Schluss  auf  den  Zielpunkt 
der  relativen  Sonnentranslatioii  und  die  Zusauimengeliörigkeit 
zahlreicher  Sterne  zu  gemeinsamen  Sternschwärmen.  —  Die 
zweite  Untersuchung  ist  gegründet  auf  die  Discussiou  und  ein- 
heitliche Reduction  Ton  1054  Eigenbeweguugen ,  nach  den 
Schönleld'schen  Formeln  durchgef)ihrty  ergibt  merkUch  grossere 
Werthe  iü^  AR.  und  Declination  des  Sonnenapez,  als  die 
froheren  Untersuchungen,  und  Iftsst  erkennen^  dass  die  Grösse 
der  Eigenbewegungen  ein  sichereres  Kriterium,  die  Entfernungs- 

Yerh&ltniüse  der  Fixsterne  zu  bestimmen,  bietet,  als  die  Heiligkeit. 

  Eb. 

92.  Totale  Sonnenfinstemiss  am  7ji9.  August  1881.  Be- 
richt der  tnissischen  Expeditionen  (Ibti  pp.  u.  7  Taf.  St  Petersburg. 
Demaroka,  1889).  —  Der  Bericht  ist  namentlich  wegen  der 
schönen  Abbildungen  der  Sonnencorona  interessant  B«b. 

93  n«  94,  A  Belopolskij,  Ueber  die  Bewegungen, 
weiche  man  an  der  Sonnenoberßävhe  beobnctUei  (Astron.  Nachr. 
195,  p.  251— 254.  1890).  J^*  WUsimgn  Bemerkungen  ssu  stwei 
Aujsäism  übet  die  BokOfon  der  Semte  (ibid.  p.  425—430).  — 
Belopolsky  fthrt  aus,  warum  er  bei  seinen  früheren  Discussionen 
(Boibl.  15,  p.  107)  auf  die  Wilsinj^'schen  Ergebnisse  über  die 
Sonnenrotation  nach  den  Far kt  Ibewegungen  nicht  eingegangen 
ist:  Wiising  wendet  sich  gegen  Faye  und  Belopolsky,  von  denen 
der  Erstere  ihm  unbegründeter  Weise  die  Annahme  eines  festen 
•Sonnenkenies  unterschiebt ,  der  Letztere  aber  wohl  nicht  mit 
Becht  die  an  in  rotirenden  Glashohikogeln  eingeschlosseneo 
FlOssagkeiten  beobachteten  Bewegungsersoheinmigen  auf  die 
Sonne  anwendet,  auf  der  ja  die  (shrensbedingungen  ganz  an- 
.dere  sind.  Eb. 
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95.  Spoerer*  Beobachtimgen  der  Sonnenßeckp/t  Astron. 
]<}acbr.  VZfif  p.  215 — 518.  1890).  —  Interessaato  Einzelheiten 
aber  flecken-  und  Fackeleracheimnigen  aus  dem  ersten  Theile 
aas  Jihra  1890.  ______ 

96.  A.  Belopolshy»  Ucber  die  Coronn-Pholographieen 
im  Amg.  18^19.  (Astron.  Nachr. ld4,JKr.  2963.  p.l88-m 
1800).  —  Aosmessimg  der  Lage  der  hauptsächlichsten  OoroDa- 
•tnhlen,  die  sich  in  den  zwei  Stunden ,  welche  zwischen  den 
ersten  und  letzten  der  benutzten  Anfhahmen  nicht  geändert 
2u  haben  scheint  Eb. 

97.  Ch,  Andre,  lieber  die  Beobachtung  des  f^or Über- 
ganges der  Jupilfrsateiiilen  und  der  Sternbedeckungen  (C,  K. 
III  p.  S76— 877.  1890).  —  Auf  dem  Gipfol  des  Pic  du  Midi 
in  30UU  m  Meereshöhe  war  die  Licht  brücke  beim  Eintreten 
eines  Japitermondcs  in  die  Planetenscheibe  nicht  so  störend  für 
die  Beobachtung  des  Eintrittes  als  in  tieferen  atmosphärischen 
Sduchten,  Stembedecknngen  waren  ebenfalls  klarer,  Qitter 
fcr  dem  ObjectiT  bewährten  anch  hier  ihren  Einfloss  auf  die 
fieugangserscheinuDgen.  Eb. 

98.  E.  Bat'nard»  Physische  und  mikrometrische 
Beobachtungen  der  Begleiter  des  Cometen  1889  V  (Brooks) 
(Ä?tron.  Nachr.  125,  p.  177- 106.  1890).  —  Sehr  reichhaltige 
Mittheilung  über  den  genannten  mehrfachen  Cometen,  bei  dem 
du  Lack-Fernrohr  zahlreiche  Details  enthüllt  hat.  Eb. 

99.  J«  8eh0^n0r»  Apparai  sntr  Ferbreüenmg  vtm  phato» 
gnpkMm  SUmsp&siren  (Astron.  Nachr.  1S4.  Nr.  2969»  p.  279— 
282. 1890).  —  Vor  der  YergrOsseningslinse  eines  gewöhnlichen 

pbotographischen  Vergrösserung^apparates  mit  fünffacher  Ver- 
grösseruner  wird  das  Negativ  aut gestellt,  aus  dem  eine  mit 
einem  Schlitz  versehene  Platte  da^  sehi'  schmale  Stemspectrum 
aü«blendet  Die  Casette  mit  der  Platte,  auf  welche  das  Stem- 
tpectnuD  gleichmässig  vcibreitei*t  aufgenommen  werden  soll, 
ist  in  einer  zur  Ungsrichtung  des  Spectrams  senkrechten 
Bichtong  zwischen  vier  Rollen  Ycrschiebbar;  sie  mht  mit  leisem 
Drucke  auf  einem  Ezcenter  Ton  der  Gleichung  r  -s  ^  ± 
(9  TOQ  0  bis  180<^  gehend),  der  durch  ein  Uhrwerk  in  gleich- 
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mässige  UmdrehuDgeu  versetzt  wird.  Hierdurch  wird  die  l  o- 
gleichförmig  auf-  und  abgeiiobeu  und  zwar  derart, 
dtm  die  niUireBd  einer  l&D^eren  Zeit  (10  Ifinuteii)  emgfifaUeae 
Idoktmenge  fHHr  jede  Stelle  des  SpectmmB  der  ganten  Breite 
naeli  dieselbe  ist    ESb. 

100.  J*  Seheiner^  üebwt  die  Btwtmummg  mh  Sterm- 
grSaen  üus  photographigckm  Aufitrkmm  (Astron*  Nacbr.  124. 
Nr.  2»e9,  p.  278—218.  1800),  —  Der  Verf.  macht  zunächst  auf 

die  grosse  Genauigkeit  aufmerksam,  welche  die  photograpbisrbe 
Bestimmung  der  StemhelligkeiL  i5uläj5bt,  zeigt  aber  weiter,  ciass 
die  Unterschiede  zwischen  photograpbischer  und  optischer 
Helligkeit  bei  den  yerschiedenen  Spectralklassen  sehr  erbeb- 
liche sind,  and  zwar  derartig  unregelm&ssige,  dass  man  noch 
nicht  mit  Sicherheit  beide  aufeinander  rednciren  kann.  Die 
Ursache  hiervon  ist  die  besondere  Idchtvertheilung  in  den 
Spectren;  dieselbe  muss  auch  auf  die  Parallaxenbestimmungen 
aus  Helligkeitsschätzuiigen  von  Einfluss  sein,  und  in  der  That 
sind  nach  dem  Verf.  die  auf  diesem  WeL^e  erhaltenen  Wei  tbe 
für  Vs  Sterne  zu  klein.  Für  die  Extinction  in  der  Erd- 
atmosphäre erwies  sich  auch  ftlr  die  photographisch  am  mei- 
sten wirksamen'  Strahlen  (bei  434  ftfi)  die  Müller'sche  Taiei 
braachbar;  die  yom  Verl  aa%estellte  einfache  lineare  Bezieh- 
ung zwischen  Stemhelligkeit  und  Durchmesser  des  photogra- 
pbiscb  fixirten  Stemscheibchens  erweist  sich  innerhalb  des 
Bereiches  von  timf  GrössenkUissen  als  vollkommen  ausreichend, 
erst  über  diese  (Jienze  liinuus  halte  eme  cumplicit tcre  Konnel, 
etwa  die  Ghailier'sche  (Beibi.  13,  p.  950)  einzutreten;  indeäi»en 
sind  dann  die  grössten  Stemscheibchen  so  verwaschen,  dass 
Messangen  wohl  nur  schwierig  anzosteUen  sind.  Die  Ausbrei- 
tung des  liiditreizes  am  die  getroffene  Stelle  herum  wird  durch 

KerstFeuteBeflenon  gegen  dieBromsilberpartikelchenfeianlaast. 

  Bb, 

101.  3f*  Fiem4ng»  Sterne  mit  eigenlhümtiehm  Spectrem 

(Astron.  NacLi.  125,  p.  155—156.  1890).  —  Die  Verfasserin 
macht  mehrere  bei  der  peruanischen  Expedition  aufgenom- 
mene Stemspectra  namhaft,  welche  durch  helle  Linien  ausge* 
zeichnet  sind,  ebenso  NebelÜeckspectra  mit  neuen  oltravioletteu 
hellen  Liniengrappen.  Bb. 
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102.  W.  Huggins  und  Frau  Huggins.  ütAer  Woffi 
wti  Rmgetw  Sierme  mä  hMleu  Lmim  im  Sckwm  (ChentNews 

^p.  27— 30  IL  ;;9  — 40.  1891).  —  Ausführliche  Beschreibung 
der  genannten  St<  ruapectren,  welche  eine  Ourvendiirstellung 
der  HeUigkeitsTertheilaxig  in  den  hellen  Spectralbezirken  bei- 
^egebea  isk    Eb. 

103.  f  •  Ambratm*  Bog  opUiche  yerkaUm  maMaUiger 
umd  murkiater  Nerpemjksem  (Ber.  d.  L  sftehs.  Oes.  cL  Witt,  rnath«- 

phys.  Classe  1890,  p.  419 — 429).  —  Die  markbaltigen  Nerven- 
üstjm,  und  tlieilweise  aucli  die  marklosen,  haben  den  entgegen- 
geaelxteo  Cluyrakter  der  Doppelbrechung  wie  die  Muskeln, 
SehneOt  PAwenfaBern  u.  s.  w.  Da  diese  Doppelbrechung  durch 
ErwinncD  Torfibergehend,  durch  Behandhmg  mit  Aether  dauernd 
B  die  nonnale,  in  Bezng  auf  die  Lftngsrichtimg  ponÜTe  Doppel- 
brechung übergeführt  wctlUmj  kann,  80  schliesst  der  Verf.,  dass 
die  Grundsubstanz  der  Nervin  noiniale  positive  Doppelbrech- 
ung besitze,  die  negatife  Doppelbrechung  aber,  ähnlich  wie  die 
der  Caticala  und  der  Tericorkten  Membranen  (Beibl.  13,  p.  d66) 
durch  glaichdmiige  Einlagenrng  kryatalliniBcher  Theilchen  einer 
saderen  Substanz  henrorgerofen  werde.   Durch  eine  Ähnliche 
AuijaiiUie  haben  schon  früher  Klebs  und  KüIjuü  das  Verlialten 
der  Nerren  zu  erkläre  n  versucht.   Der  Verf.  findet  aber  ferner, 
dass  jene  eingelagerte  äabstanz  nicht,  wie  Kühne  vermuthete, 
Philogon  sein  könne,  sondern  wahrscheinlich  Lecithin  oder  ein 
denselben  nahe  stehender  Edrper  seL  W.  £. 


1U4.  8»  Schtvendener,  Nochmals  über  die  optisch  ano- 
male Reaction  des  Traganth  und  Kirschgummi  (Sitzungsber.  d. 
B«cLAk.l890|p.  11dl— 37).  ^  Der  Verf.  wendet  sich  g^en 
y.  T.  Ehnei's  letste  Yeröffentlichnng  (BeibL  14,  p.  123)  und 
kfi  noch  einmal  die  yon  Ambronn  und  vom  Yerf.  beobach- 
t»^ten  Thatsachen  dar,  deren  DeTitinii?  nicht  bloss,  sondern  nuch 
deren  Richtigkeit  v.  Ebner  iu  Bekämpfung  der  Mieellarhypo- 
these  durchaus  bestreiten  wolle.  W.  K. 


lOö.  A*  Kirui^imann*  üeber  die  HeliigkeiUempßndung 
m  indirecten  Sehen  (Philos.  Studien.  6,  p.  447—497. 1890).  — 

Die  durch  die  optische  Einrichtung  des  Auges  bedingte  Ab- 
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uahmo  der  objectiven  Helligkeit  des  Netzbautbildes  auf  den 
äoitlicheii  Kcgionen  wird  durch  eine  erhöhte  Emphndlichkeit 
der  percipirenden  Organe  mehr  oder  minder  ausgeglichen.  Der 
Verl  bestimmte  den  Qtad  der  grösseren  Empfindlichkeit  im 
indirecten  Sehfelde  durch  zwei  rotirende  Seotorenaeheibeii,  ▼on 
denen  die  eine  direct  (mit  der  Centralgrobe)  anTisirt  wordei 
w&hrend  die  andere  in  der  Horizontal-  oder  der  Verticalebene, 
oder  den  uui  45°  geneigten  Ebenen  in  bestimmte  Wiukelent- 
feruuugtn  von  der  ersten  gebraclit  und  im  indirecten  Sehfelde 
desselben  Augesmit  erster  verglichon  wurde.  Bei  gleicher  Breite 
der  schwarzen  und  weissen  Sectoren  auf  beiden  Scheiben  er- 
schien die  indirect  gesehene  immer  heller,  durch  Aendem  der 
Sectorenbreite  wurde  gleiche  scheinbare  Helligkeit  herbeige- 
filhrt  Die  aus  der  dazu  nöthigen  Aendemng  sich  ergebende 
gesteigerte  Empfindlichkeit  und  deren  Yertheilnng  wird  in 
einer  Curvenzeichnung  für  jedes  Äuge  zur  Dai-stellung  gebracht. 
Der  Empfindlu  likeitszuwachs  ist  in  der  Richtun,^  des  horizon- 
talen Meridians  ein  bedeutenderer  als  in  vertikaler  Kichtung, 
hinsichtlich  der  letzteren  ist  die  obere  NetzhanthÜfte  in  Vor- 
theü  gegenüber  der  unteren,  Verhältnisse,  welche  den  that- 

sftchlicheii  Bedttr&issen  des  Sehorgans  sehr  gut  entsprechen. 

  Eb. 

106.  F*,  H".  Wehner.  üelter  die  Reßesüm  und  Br^kung 

des  Lichltw  an  der  irrrnze  urihri/siallinischer  Medien  (Grunei't's 
Arcb.  (2)  9,p.  337-  374. 1890).  —  Die  Arbeit  enthält  die  Durch- 
führung eines  Gedankens,  den  Von  der  Mühll  am  Schlüsse 
einer  früher  besprochenen  Arbeit  angedeutet  hatte  (Beibl.  11^ 
40).  Es  handelt  sich  darum»  das  Problem  der  Beflexion 
und  Brechung  ohne  eine  beschrSakende  Annahme  ftber  eine 
der  Elasticit&tsconstanten  zu  behandeln.  Yen  der  MQhll  hatte 
gezeigt,  dass  dies  mögfieh  ist,  wenn  nur  von  dem  einen  Me- 
dium zuiii  a-iidern  ein  solcher  Uebcrgang  statUiiidet,  dass  die 
reflectirten  und  gebrochenen  lon^tudiualen  Strahlen  keinen 
merklichen  Theil  der  lebendigen  Kraft  in  Anspruch  nchmeu. 
Bei  einem  unstetigen  Uebergange  können  die  longitudinalen 
Wellen  nur  durch  die  Green'sche  oder  die  Cauchy'scbe  An- 
nahme beseitigt  werden,  welche  beide  unhaltbar  sind.  Der 
Verf.  nimmt  daher  zwischen  den  beiden  Medien  eine  Tren- 
nungsschicht Ton  stetig  Teitoderlichen  Eigenschaften  an,  die 
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eben  stetigen  üebergang  vermittelt  Für  diese  Grenzschicht 
wird  dann  die  Bedingang  eingeführt,  dass  die  in  ihr  zunächst 
MÜretenden  longitudinalen  Wellen  nach  ToUstftndigem  Durch- 
l^ge  durch  diMe  Sefaiolit»  d.  h.  in  dem  zur  Beobftchtimg 
kommenden  reflectiiten  und  gebrochenen  Lichte  ▼erBchwnnden 
sind.  Die  Beehnnngen  emd  so  weitlftafig,  dass  sich  nicht  ein- 
iiicil  diu  Scliluisslonuelii  und  die  Bedingungen,  welche  diese 
Formeln  mit  den  Erfaiiruiigsthatsachen  in  Einklang  bringen 
wünlen,  wiedergeben  lassen.  Es  moss  dieserhalb  auf  das  Ori- 
giaal  Terwiesen  werden.  W.  K. 


107.  Jfe«lin.  üeber  die  eU^Oitehe  Polarußiüm  der 
9m  dStmen  MetalUchklUm  reßecürten  und  dttrchgelaseeneH 
Stnklm  (Ann.  de  chim.  et  de  phjs.  (6)  20,  p.  56—177.  Im  Auszug 

J.dePhys.  (2)9,  p.  353—376.  1890).  -  Der  Verf.  bat  die  Pha- 
seD'iifieieiiZ,  welche  eine  dünne  Metallscluclit  den  Componenten 
eines  polahsirten  Lichtstrahls  beim  Durchgange  und  bei  der 
fiaflexian  ertheilt,  mit  Hülfe  eines  Babinet'schen  Compensators 
fto  Tenchiedene  Einfallswinkel  und  Tonchiedene  Didien  der 
Sdbielit  gemeseen.  Es  werden  die  Ergebnisse  für  Goldschichten 
nilgeiheilt,  von  denen  für  die  dickeren  Blattgold  Terwendet, 
snr  Herstellung  der  dünneren  dagegen  das  von  Böttger  ab- 
^'eäi.fierte  Wemicke*8che  Verfahren  benutzt  wurde.  Die  Dicken 
dieser  Schichten  wurden  durch  Wägung  ermittelt.  Im  durch- 
gehtfiiden  Liichte  fand  der  Verfl  bei  Dicken  über  0,0^75  mm 
die  Phasendifferenz  8  unabhängig  Ton  der  Dicke;  bei  geringe- 
reo  Dicken  (0,0^41  bis  O1O56)  nehmen  die  Werihe  von  8  mit 
Dicke  ab.  Die  Oeaammtheit  der  Ergebnisse  liees  sich  in 
giter  Annäherung  durch  die  empirische  Formel: 

darstellen,  in  dor  ?  A^n  Einfallswinkel.  ./•.U)~^mm  die  Dicke 
bedeutet  Bei  der  Keliexiou  äussert  i>ich  der  Emtiuss  der 
Dicke  in  der  Weise,  dass  die  Curven,  welche  die  Abhängigkeit 
der  Phasendifferenz  ¥om  Einfallswinkel  darstellen,  für  die  dicke- 
no  Platten  Ton  der  Art  der  für  die  Metallreflexion  charakteri- 
«rten  Curven  sind,  mit  abnehmender  THdce  sich  aber  mehr  und 
inelir  dem  die  Reflexion  an  durchsichtigen  Körpern  kennzeich- 
aendea  Typus  annähern. 
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Der  Veri.  sucht  schliesslich  eiue  Theorie  dieser  £rschei- 
nuDgen  zn  geben,  wobei  er  TOn  der  VorsteUong  ausgeht,  dass 
der  Uebei^iaDg  oub  dem  iUBeren  Mittel  in  das  Metall  kein  un- 
stetiger, eondeni  ein  doroh  eine  üebergangssohicht  Tennittelter 
stetiger  sei  Eine  Schiebt  Ton  der  Dicke  dz,  die  sich  inner- 
halb dieses  Uehergangsgebietes  in  der  Tiefe  z  befindet,  soll 
(\on\  durchgehenden  Lichte  eine  Verzögerung  der  beiden  Com- 
pouenten  gegeneinander  ertheilen  von  der  Grösse: 

p  dz 

Diese  Annahme  führt  für  das  durchgehende  Licht  za  der  oben 
mitgetheilten  Formel,  wenn  man  2pjh^\ sin't  und  0,0^60  nun 
setzt  Der  Verf.  betrachtet  die  GhrOsse    ab  die  Dicke  einer 

auf  dem  Metall  lagernden  Schicht,  die  er  als  couche  sensible 
externe  bezeichnet,  und  bemerkt,  dass  die  Grösse  h  dem  fiir 
den  Radius  der  Wii  kunt^ssphäre  angenommenen  Werthe  sehr  nahe 
kommt*    Bei  der  Ketlexion  unterscheidet  der  Verf.  zwischen 
'  einer  äusseren  Reflexion,  die  sich  nach  den  FresneFschen  £V>p> 
mein  für  durchsichtige  Körper  ?ollzieht,  nnd  einer  inneren; 
für  letztere  soll  die  Amplitude  einer  Schwingang,  die  Yon  einer 
Schicht  dy  in  der  Tiefen  ansgeht,  durch  ku^dyfu^y  gegeben 
sein,  wobei  u'  die  ursprüngliche  Amplitude,  a  einen  Absorp- 
tions-  und  A  einen  Emissionscoeff.  bezeichnet;  die  Phase  dieser 
Schwingung  dagegen  soll  durcli  den  Hin-  und  Rückgang  inner- 
halb der  Uebergangsschicht  iremäss  der  vorher  gemachten  An- 
nahmen bestimmt  sein.  Der  Verf.  discutirt  die  nach  diesen 
Annahmen  ans  dem  Zosammenwirken  der  äusseren  nnd  inneren 
Beflezion  sich  ergebenden  Integralformehi  für  Phasendifferens 
und  Intensit&t  des  reflectirten  Lichtes  nnd  findet  den  Gmg 
beider  nach  diesen  Formeln  in  Uebereinstimmung  mit  der  Er- 
fahrung,   ü.  a.  ergeben  die  Formeln,  dass  der  Haupteinfalls- 
winitei  ein  Maximum  besit/cn  miiss  für  eino  bestimmte  Dicke 
des  Groldblättchens,  die  zwischen  0  und  U,Ü^ö5  mm  liegen 
würde,  und  die  Experimente  ergaben  ein  solches  Maximum 
fibr  die  Dicke  0,0^2^.  W.  K. 

108.  O»  MesUn*  lieber  die  Messung  der  Elemente  der 

elliptischm  Polarisation  (J.  de  Phys.  (2)  9,  p.  43«— 488.  1890).  — 
Da  mau  mit  dem  Babinet*schen  Compensator  wohl  die  Phaseu- 
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difierenz.  nicht  aber  das  wiederhergestellte  Polarisalionsazimuth 
■Ii  Genanigkeit  messen  kauD,  der  Br&Tais'sche  üompensator 
digogoi  das  AzimuÜi  genaa  za  messen  gestattet,  sobald  die 
bei  Äm  schwieligere  und  unsicherere  Oompensation  der  EUip- 
ticHlt  wirklich  erreicht  ist,  so  schlftgt  der  Veri  die  vereinigte 
AnveDdüng  beider  Instniinente  vor,  indem  man  zuerst  mit  dem 
Babinet'schen  Compensator  die  Phaseiidifferenz  genau  bestimnu, 
dauii  deo  Bravais'schen  an  s-  ine  Stelle  setzt,  auf  die  gefundene 
Pba^endifferenz  einstellt  und  nun  durch  Drehen  des  Nicols  die 

Lage  dar  vollständigen  Auslöschung  des  Gesichtsfeldes  ermittelt. 

  W,  K. 

m.  8.  Bioeh.  Refltantm  und  Breckmg  dureh  hör- 
ftr  mU  mamaler  Dispernm  (C.  B.  Itl,  p.822--824. 1890).  — 
Der  Ver£  will  die  metallische  Spieg  lung  and  Brechung,  an 

Körpern  mii  Obeiiliichenfarben,  d.  h.  mit  anomaler  Disper- 
sioD  untersuchen  und  beschreibt  die  Methoden^  die  er  anzu- 
wenden beabsichtigt.  Er  will  die  Beobachtungen  durchgehends 
an  dünnen  Collodium-  oder  Gelatinehäutchen  anstellen,  die  mit 
der  betreffenden  Substanz  gefärbt  sind«  und  zwar  sollen  folgende 
Memigen  daran  aosgefilhrt  werden: 

1)  Bestimmung  der  Dicke  des  H&utchens  und  der  bei  der 
IMoDon  emtretenden  Phasenftnderang.  Einer  Ghlasplatte,  deren 
eine  Hälfte  mit  dem  zu  untersuchenden  Häuteben  bedeckt  ist, 
wird  eine  zweite  parallel  gegenübergestellt,  und  es  werden 
spectroskopisch  die  Interferenzen  untersucht,  welche  bei  nor- 
malem Einfall  durch  JäeÜejuon  einerseits  zwischen  den  beiden 
Glsiplatteiu  andererseits  zwischen  der  zweiten  Glasplatte  und 
dsr  Oberflftche  des  Hftntchens  entstehen.   Diejenigen  Theile 

Bpectrums,  ftir  welche  das  H&atchen  sich  normal  Terh&lt^ 
gntstten  dann  die  Dicke  des  Häutchens  zn  berechnen,  und 
(iiimit  kanu  man  für  die  anomal  dispergirten  Farben  die  Pba- 
aamoderung  durch  die  Reflexion  ermitteln. 

2)  Die  Messung  der  Brochun'isexponenten  soll  durch  die 
Einschaltung  eines  keilförmigen  Häutchens  in  den  einen  Strahl 
^es  Interferentialrefractors  geschehen.  Ebenso  Iftsst  sich  dann 
^  PlttsenAaderang  bei  der  Brechung  bestimmeni  wenn  man 
&  Htotchen  so  dünn  macht,  dasB  dieser  üffect  nicht  mehr 
m  der  Didre  unabhängig  ist 

3}  Nacli  Beätiinmung  der  Brechuugsexpoueulen  iur  unge- 
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färbte  Collodium-  bezw.  Gelatine-Subhtaiiz,  lässt  sich  daun  der 
BrecbungsexpoQent  der  färbenden  Substanz  und  damit  ihre 
anomale  Dispersion  berechnen. 

4)  Das  Abeorptioomnnögen  der  gefibi>ten  H&otdieD  aoU 
mittelat  emes  SpectrophotometerB  gemesam  werden.  W,  K. 

110.  Cfi»  Faöry,  Periodische  Sichtbarkeit  der  Interjerenx- 
erscheinungen,  wenn  die  LichUjut'Ilp  bv^renzl  ist  (C.  R.  III,  }>.  ()0ü 
—602  u.  788— 790.  1800).  —  Dor  Verf.  behandelt  den  Fall, 
dass  ein  Interlerenzapparat  Ton  einer  ausgedehnten  Lichtquelle 
beleuchtet  wird,  die  durch  einen  mit  einer  Anznhl  OefiTnungen 
Teivebe&eii  Sebiim  Terdeckt  ist  In  einem  Punkte  der  ßbene^ 
in  der  man  die  Interferensstreifen  beobachtet,  ist  die  Oang« 
differenz  im  allgemeinen  Terschieden  fikr  die  Ton  versehiedenen 
Punkten  der  Schirmöfinungen  ausgehenden  Strahlen.  Die  Ge- 
sammtintensität  in  jenem  Punkte  wird  daher  die  Summe  der 
den  einzelnen  Punkten  der  Lichtquelle  eutspreclienden  Einzel- 
intensitäten  sein  und  sich  in  Form  eines  Integrals  Ober  die 
Schirmöfifnungen  darstellen.  Zieht  man  zunächst  einen  ein* 
zahlen  Punkt  O  dieser  Oefihongen  in  Betracht,  ao  lehren 
frühere  Betrachtungen  Mac6  de  Lepinay's  und  des  Yerfe. 
(Beibl  14,  p.  799),  dass  durch  diesen  Punkt  eine  G^erade  in 
der  Schirmebene  gezogen  werden  kann,  für  deren  sämmtliche 
Punkte  man  im  Beobachtungspunkte  die  gleiche  Phasendiffe- 
reuz  erhält.  Nimmt  man  diese  Richtung  als  } -Axe,  die  darauf 
senkrechte  in  der  Scliirmebene  hegende  üichtung  als  A'-Aze, 
und  setzt  man  voraus,  dass  für  die  freien  Punkte  des  Schirmes 
die  9  und  y  Uein  sind,  so  kann  die  Gangdifferenz  im  Beobach* 
tungspunkto  dargestellt  werden  durch: 


Venn  die  Ghmgdifferenz  fllr  die  Ton  O  ausgehenden  Strahlen 
bedentot  Dann  ergeben  die  Berechnungen  des  Verfe.  ^  die 

Intensität  J  den  Ausdruck: 


wobei  V  und  ^  durch  folgende  Gleichungen  bestinunt  sind: 
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F= jjsin  2n~dx dy,         G  =jj 308 2n^dx dy. 

S  bedentei  die  GksammtflAche  der  Oeftmogen ,  aber  die  die 

Ifit^grale  auszudehnen  sind.  Die^e  Integrale  haben  dieselbe 
Fomi  wie  diejenigen,,  welche  bei  der  Berechnung  der  JFraun- 
kfer^achen  Beugungserscheinungen  vorkommen. 

Die  Gleichang  für  J  lehrt,  daes  die  hellen  Streifen  ge-^ 
laben  and  durch:  /        ^  x 

während  sie  bei  einer  punktförmigen  Lichtquelle  durch  =  Kl 
bestimmt  sind.  Die  Ausdehnung  der  Lichtquelle  bewirkt  also 
«De  Streifenyerschiebnng,  deren  Betrag  Ton  der  Form  der 
(Mmngen  abhängt  Ansserdem  miirt  aber  die  Lutennt&t  nnr 
iwMchen  1  +  K  mid  1  —  K.  Nur  wenn  K«  1  ist,  sind  die 
Streifen  vollkommen  scharf;  für  V  =  0  verschwinden  sie  über- 
haupt Der  Vert  n. mit  F  den  Öichtbarkeitecoöff.  der  Streifen 

iD  dem  anvisirten  Punkte. 

Fto  eine  rechteckige  Oeffhnng,  deren  Kanten  der  und 

>'"Axe  parallel  laofeni  und  deren  Breite  parallel  sor  A'-Aze 

»•iit»hat  l^den  Werth: 

1^  ^  «n  n  (na IX) 

n  (aa/A) 

Bei  veränderlicher  üeffnungsbreite  verschwinden  die  Streifen^ 
öi\  a  =  4  (A  / «)  ist.   Dazwischen  liegen  Maxima  der  Deut- 
iifiUuik  Bei  sehr  enger  Spalte  (Ks  1)  sind  die  Streifen  yoU- 
^Wtti  scharf;  ftkr  die  nftehaten  Madma  ist  F»0y21,  0,18^ 
OrO^T  0,07  etc.  Die  Deatliehkeit  nimmt  also  rasch  ab.  Ansser- 
^«n  vertauschen  die  hellen  und  die  dunklen  Streifen  von  einem 
Maximum  zum  andern  ihre  Lage.    Eine  gleiche  Periodicität 
^  maii  wahrnehmen,  wenn  man  a  conatant  lässt  und  durch 
PäSKode  Verschiebung  des  Beobachtungsapparates  a  ändert 
^  Veft  beschreibt  femer,  wie  sich  die  Abhängigkeit  dieser 
^enodieitlt  von  der  Wellenlange  bei  Anwendung  weissen 
totes  und  spectraler  Zei  lej^ung  des  vorn  Interferenzapparate 
Wui€üdeü  Lichtes  darstellt    Man  nimmt  bei  hinreichender 
Breite  der  Oeffnung  Gruppen  von  Streifen  im  Spectrum  wahr, 
^  durch  streifenlose  Banden  voneinander  getrennt  sind,  nnd 
^  Veriodernng  der  Oe£fnnngsbreite  durch  das  Spectmm 
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Eine  ähnliche  Periodicität  der  Encheinimgeii  nimmt  mm 
auch  wahr,  wenn  man  die  Spalte  sehr  eng  läset,  sie  aber  aus 

ihrer  der  i  -Eichtaug  parallelen  Lage  allmählich  herausdreht 


Electricitatslejtire. 


111.  Glnzebrook»  Upber  die  Conderisatort-ri  mit  Luft- 
srhirhteti  hei  der  British  Associatiffn  'f^cfds)  (Lum.  ('  lectr.  ^i^, 
p.380 — B82«  1890).  —  Die  Condensatorua  siiid  von  Muirheati 
aus  24  concentrischen  Röhren  gebildet,  deren  äussere  80  cm 
hoch  und  ansäen  15  cm  weit  ist  Sie  haben  0,8  mm  Blech- 
dicke. Ihr  Dorehmesser  yermindart  sich  tou  ansäen  nach 
innen  je  um  2,5  mm.  Die  Röhren  werden  nach  dem  Innen 
kürzer,  sodass  sie  oben  und  unten  einen  Luftkegel  frei  lassen. 
Unten  ruhen  die  Röhren  ;lu1  drei  Ebonitstücken,  oben  werden 
sie  von  der  äusseren  Hülle  dos  (Jnndensators  getragen.  Bei 
einer  Ladung  durch  eine  (Quelle  von  75  Yolt  war  der  Verlust 
der  Ladung  bei  zwei  Condensatoren  nach  dem  Trocknen  über 
Schwefelsäure  0,2  und  0,6  ^j^  Die  Capacit&t  wurde  gemessen 
mittelst  eines  osdllirenden,  bezw.  rotirenden  Commutatan. 

112.  JP«  GsmnoJb»  Em  Beitrag  Mur  GmHrueÜon  der 
Nweauiimem  (Wien.  Ber.99(na),  p.51 1— 52a  1890. 1  TaH).  —  Dt» 
Gleichung  K«»  m  /r  für  das  von  einer  el  Ladung  m  herrOhrsDde 

Potential  kann  als  Gleichung  einer  gleichseitigen  Hyperbd 
mit  der  Abscisse  r  aufgefassi  werden.  Dies  benutzt  der  Yen. 
zur  Construction  der  Niveaulinien,  weiche  zu  zwei  (in  Punkten 
concentrirten)  Ladungen  und  m.^  von  gleichem  oder  entgegen- 
gesetastem  Vorzeichen  gehören.  Er  denkt  sich  ein  rechtwink- 
liges  Coordinatensystem,  dessen  A^Axe  durch  geht  «nd 
dessen  Ursprung  auf  der  Mitte  yon  m^tn^  liegt  Durch 
und  werden  zwei  Parallelen  zur  Z-Axb  gezogen  und  jedt 
derselben  als  Axe  eines  Rotationshyperboloids  aufgefasst,  rem 
denen  das  eine  in  der  Richtung  seiner  Axe  verschoben  werden 
kann.  Die  Projection  der  S^dmittliiiie  beider  Ii}  p-  rboloide 
auf  die  ^i'-Kbeue,  welche  olme  iSchwierigkeit  construirt  wer- 
den kann,  ist  dann  eine  Linie  gleichen  Potentials,  dessau 
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Grösse  von  dem  Abstände  der  beiden  Asymptotenebenea  ab- 
MRgu  Bei  gleichem  Vorzeichen  Ton      und      sind  die  Axen 
dar  BotatMDtihyperboioide  entgegengeeets^  bei  entgegengeaetas- 
.tem  Voneichen  gleichgerichtet  20  nehmen.  A.  F. 


113.  J.  ff.  Pmff}tii}(f,  Der  piecfriache  Stj'om  und  seine 
Bf  Ziehung  zum  untgebe/uien  FMe  (Proc.  Birmingham  PhiL  Soc. 
d,pt2.  1887.  17pp.Sep.).  —  Von  der  Oberfläche  eines  positiv 
pladeiien  Körpers  gehen  Kraftlinien  und  Ton  diesen  umhftUte 
Uectknuröhien  mvs,  welche  auf  der  Oberflftche  eines  negatir 
sebdensn  Körpers  enden.  Als  Sitz  der  electrosüitischen 
Kner^ne  wird  nach  Paraday*s  Vorpan^^  (kis  Dielectricura  ange-, 
uoiumeu.  Hat  mau  es  mit  emem  unvollkommenen  Isolator 
zu  tliun,  so  schwindet  die  in  ihm  angeaanundte  electrostatische 
ßo^e  aUmftlilieh  dahin,  nnd  swar  um  so  schneller,  je  besser 
der  Körper  leitet  Sie  wird  dabei  in  Joule'sche  Wfirme  am- 
gmadelt 

VerbiiideL  man  die  beiden  Belegungen  einea  Condensators 
ikrcb  einen  Draht  miteinander,  so  bewegen  sich  die  Inductions- 
rOhren  aus  der  Zwischenscliiclit  des  Condensators  seitwärts 
IwtiB,  sodass  ihre  beiden  Knden  längs  des  Drahtes  fori> 
«Mten.  Zugleich  schiebt  sich  an  diesen  Enden  die  Indac- 
öwsröhre  bezw.  die  durch  sie  repräsentirte  electrostatische 
Eaergie  in  die  Metiillmasse  hinein,  wo  sie  zerfällt  und  Wärme 
^ea^,  bis  sie  ganz  aufgelöst  ist    Die  magnetische  Energie 
Feldes  kommt  durch  diese  Vorwärtsbewegung  der  Indno> 
|>M<ihren  zu  Stande.  £m  stetiger  Strom  entsteht,  wenn  an 
B|aA  einer  Stelle  stets  neue  Induotionsröhren  geschaffen  wer- 
^  Der  Secundär ström  in  einer  Inductionsspule  wird  dadurch 
Wrorgerufen,  dass  Th^^ile  der  luductionsröhre  des  primären 
^mes  Yon  der  sfcundären  Wickelung  aulgelangen  werden. 

hich  dieser  Auffassung  spielt  sich  der  primäre  Vorgang 
^  sl  Strome  im  Dielectricum  ab,  der  Dralit  seihst  spielt 
^  sar  eine  secundäre  RoUe.  Bei  einem  Telegrapbenkabel 
die  isolirende  BtiUe  als  der  eigentUche  Stromleiter  be- 
zeichnet. Auf  die  ch^  niischen  Vorgänge  in  der  Batterie  (eben- 
'iüi  die  dem  Eisen  und  den  ])ermaueuten  Magneten  zuzu- 
^^teikods  IU>lle)  geht  der  Ver£  nicht  ein.  A.  R 

^*i^t.4.  Aau. «.  Pbji. tt. Cbva.  ZT.  16 
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114.  J*  H.  ^^^ting.   Ueber  ein  medkoMuekeg  MmdaU 

des  Hü(  k^Uindes  in  einem  Dielectricum  (Proc.  Birmingham  Phil. 
Soc.  (>,  pt.  2.  1889. -Ipp,  Sep.).  —  Ein  iialbkreisförmiger  Trog 
von  24  Zoll  Länge  und  6  Zoll  Durchmesser  ist  durch  eine 
Längswand  in  der  Axe  und  drei  Querwände  in  acht  gleiche 
Abtheümigen  getheilt  £ir  schwebt  auf  dan  £nden  leinerLii^- 
aze,  welche  am  einen  finde  einen  nach  nnten  gehenden,  aaf 
einer  Theüang  schwebenden  Zeiger  Mgt  Vier  Hähne  ge> 
statten  die  Abtheilnngen  zu  verbinden.  Oben  in  der  Mitte 
trägt  der  Trug  einen  verticalen  Stab  imi  Querarmen,  an  denen 
(jiewiclite  verschoben  werden  können,  um  ihn  leer  in  mobiles 
Gleichgewicht  zu  bringen.  Wird  er  mit  Wasser  gefiült,  so 
nimmt  er  eine  stabile  Gleichgewichtslage  an.  Er  entspricht 
einer  Kraftröhre,  welche  entgegengesetzte  Ladungen  an  beiden 
Enden  verbindet,  deren  Axe  die  Axe  des  Trogee  ist  Die  an 
dem  Zeiger  abgelesene  Neigung  dee  Troges  nach  der  einen 
oder  anderen  Seite  entspricht  der  positiven  oder  negativen 
Ladunix.  Sind  alle  Hähne  geschlossen,  so  stellt  der  Trog  einen 
vollständigen  Isolator  dar.  wird  er  um  einen  bestimmten  Wiakel 
gedreht,  so  entspricht  das  einer  Ladung  und  nachiienger  Iso- 
lation. Wird  der  Trog  losgelassen  und  schwingt,  so  entspricht 
dies  der  oscillirenden  Entladung.  Abnahme  der  Wassermenge 
entspricht  einer  Zunahme  der  Dielectridtätsconetante,  Ab* 
nähme  des  Gewichtes  des  Troges  einer  Zunahme  der  mag- 
netischen Permeabiliti&t  Wird  der  Trog  zu  einem  votten 
C\  linder  ergänzt  und  weiden  die  theilenden  Wände  bis  oben 
geiührt,  kehrt  sich  der  Trog  um,  wenn  er  um  mehr  als  90* 
gedreht  wird  und  oscillirt  um  eine  neue  Gleichgewichtslage, 
die  von  der  ersten  um  180"  verschieden  ist  Dies  stellt  die 
Funkenentladung  dar.  Sind  alle  Hähne  gleich  weit  offen,  so 
gibt  der  Trog  ein  fiM  eines  gleichförmig  leitenden  Dieiectri- 
cnms.  Wird  der  Trog  um  einen  bestimmten  Winkel  gedreht 
und  festgehalten,  so  ffiesst  das  Wasser  von  höheren  vi  nie- 
deren  Abth eilungen,  Energie  geht  verloroa.  Lässt  man  nach- 
her den  Trog  los,  so  kehrt  er  nalie  in  seine  frühere  Lage  zu- 
rück. Sind  die  Hähne  verschieden  geöffnet,  z.  B.  die  mittleren 
2U9  die  äusseren  auf,  so  ist  bei  Neigung  des  Troges  die  Energie 
der  mittleren  Paare  Ton  Abtheilungen  wesentlich  vermindert 
und  beim  Loslassen  des  geneigten  Troges  kehrt  er  nur  sum 
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Thcil  zurück.  Indess  ist  jetzt  nur  das  mittlere  Nivciiu  auf 
beiden  Seiten  gleich.  In  den  mittleren  Abtheilungen  ist  eine 
UBgßJUvBj  iu  den  nicht  verbundenen  eine  positive  Niveaudiife- 
ttttL  Wird  der  Trog  einige  Zeit  festgehalten,  so  /educirt 
aieh  die  negatiTe  l^iveaadifferenz  der  mitUeren  Iheile»  und  der 
Trog  kelirt  losgelaaeeD  mehr  in  seine  unprQngHche  Lage  »• 
rikck  IL  8.  £ 

Hat  der  Trog  einen  rechteckigen  Querschnitt,  so  zeigt 
M:h  (las  Piiiiiiumeii  der  rückstandigen  Ladung,  auch  wenn  alle 
Halme  j;e«»üneL  sind.  Bei  Neigung  des  Tro^e^  ist  zwar  das 
2üfeaa  des  Wassei's  nach  eiiuger  Zeit  das  gleiche,  aber  der 
Scbwerpoukt  nicht  in  der  tiefsten  Lage.  Der  Trog  kehrt  beim 
tiMlifliwn  tarn  Tbeil  in  die  erste  Lage  snrtlck.  Hält  man 
iha  fittl,  80  verscliwindet  ein  Tbeü  der  negativen  Differenz  an 
beiden  Seiten,  und  beim  Loslasflen  kehrt  der  Trog  weiter  in 
seine  erst«  Lage  zurück  u.  s.  f. 

Üem  aiiMlog  würde  ein  el.  Residuum  nicht  nur  in  hete- 
rogeiieii,  suitdern  auch  in  homogenen  Körpern  existiren  können, 
wenn  mit  der  el.  Yertheilung  oder  Spannung  nicht  nur  Energie 
der  ganzen  MoiecÜle,  sondern  auch  ihrer  einzelnen  Theile  er* 
»Qgt  «ird.  Sinkt  letsEtere  nach  der  Ladung  der  Condactoren  an 
dttGndeOy  so  kann  erstere  noch  bestehen  imd  bei  derfintladnng 
Uanie  dieselbe  nicht  ganz  ▼erschwinden,  sondern  einen  Theil 
der  inneren  Energie  wieder  herstellen.  Dasselbe  Modell  kann 
äudi  die  elastische  ^acLwukuiig  erklären. 

Wird  der  Trog  durch  einen  hohlen,  ununterbrochenen,  an 
deo  Enden  geschlossenen  horizontalen  Oylinder  ersetzt,  der 
Uiaüweise  mü  Wasser  gefüllt  wird,  und  derselbe  durch  ein 
(kaemdes  schwaches  Kräftepaar  in  Botation  veraetat»  so  nimmt 
die  Rotation  allm&hlioh  zu  einem  constanten  Werth  ab  nnd 
die  Snergte  wird  in  Wärme  umgesetzt  Die  angulare  Ver- 
icfaiebimg  w&chst  bis  ins  Onendliche^  obgleich  die  Spannung 
unendlich  klein  bleibt.  Aehnlich  würde  die  el.  Spannung  oder 
hidnction  der  Verschiebung  in  einem  stroraleitenden  Draht 
infolge  der  dauernden  Liduction  von  aussen  unendlich  wachsen, 
ob^eioh  die  Spannung  immer  klein  bleibt  G.  W. 

U&  Lyon  und  Etem/ty.  FtiUt^kmUrhsaHai  (Lnm.  61ectr. 
^Pl89,  1991).  —  In  einem  mit  saurem  oder  reinem  Wasser 
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gefiülten  ftiuMren  Tboncylinder  befindet  rieh  unten  ein  mit 

einer  Klemmschraube  verbundener  nach  oben  geöfiiu  tri  Blei- 
kegel, in  welchen  sich  ein  an  einem  <lurch  den  Metalldeckel  des 
Cylinders  hindurchgehender  Metailstab  befestigter  ähnlicher 
Bleikegel  hiueiusenkt  Der  Deckel  trägt  die  zweite  Klemm- 
schraube.   G*  W. 

116.  J.  Bureh  und  F.  iJ«  Fel0|f.  Die  Aendenmgen 
der  ekcinmuaerucken  i^qft  wm  XeUen  out  gewieeen  Melelien, 
Platm  tmd  Saipeiersäure  (ProcRoy.  See.  48,  p.460.  1891).  — 

Bei  Anwendung  von  Kupfer,  Silber,  Wismuth  und  Quecksilber 
in  Salpetersäure  gegenüber  dem  Platin  steigt  die  EAIK.  be- 
deutend bis  zu  einem  Maximum.  Wird  salpetrichte  Säuie  der 
8alp 'terbäure  zugesetzt^  so  wild  das  Maximum  sofort  erreicht 
Jede  Ursache,  Erwärmung,  Unreinheit,  Concentration,  welch« 
die  Lösung  des  Metalk  und  Bildung  der  salpethchten  SSnre 
▼eimehren,  bedingen  eine  schnelle  Steigening  der  EMfu  und 
umgekehrt  Zusatz  von  Harnstoff  zerstört  die  salpetrige  Säore, 
die  EMK.  steigt  sehr  langsam.  G.  W. 


117.  P.  Bachmetjew*  ThermoehclHsche  Uniereuclrnngm 
(Exner's  Rep.  26,  p.  705— 732.  1890).  —  Die  Versuche  wuiden 
mit  dem  Beibl.  14,  p.  587  beschriebenen  Apparat  angestellt 

Die  Aesultate  sind  die  folgenden: 

Zwischen  einem  gedehnten  und  einem  nicht  gedehntes 
Eisendraht  geht  der  SUom  mit  wachsender  Dehnung  zuerst 
Tom  nicht  gedehnten  zu  dem  gedehnten  Draht,  erreicht  ein 
Maximum  und  nimmt  nachher  ab.  Das  Maximum  wird  bei 
dem  gleichen  spannenden  Gewicht  erreicht,  wie  das  Maximum 
der  Magnetisirbarkeit  Auch  haben  die  entsprechenden  Ourven 
Aehnlichkeit. 

Bei  den  Paaren  OuCu,  Nilffi  geht  der  Strom  vom  ge- 
spannten zum  nicht  gespannten  Draht,  bei  ZnZn  umgekehrt 

Bei  den  Paaren  ^'iPb,  NiFe,  jMiCu,  :SiSii,  xNiZn  nimmt  die 
EMK.  mit  der  Spannung  des  Ni  zu,  bei  CuFe  und  CuXi  mit 
der  Spannung  des  Cu  zu.  Die  EMK  der  Paare  CuZn,  CuSn, 
CuPb,  CuCo  nimmt  mit  der  Spannung  von  Cu  ab,  die  der 
Paare  ZnCu,  ZnSn,  ZnPb,  ZnCo  mit  der  Spannung  von 
zu,  die  von  ZnFe  mit  der  Spannung  von  Zn  ab.  Die  EMK. 
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iex  IWe  FeNi,  FeOii,  FeZn,  FeOo  wichst  mit  der  Spannung 

TOD  Fe.  erreicht  bei  demselben  spannenden  Gewicht  ein  Maxi- 
mnm  und  nimmt  h»'i  weiterer  Spannung  ab.  Die  £MK.  von 
fePb  nimmt  mit  der  Spannung  von  Fe  ab. 

Theoretisch  glaubt  der  Verl  schliessen  za  kdimen,  dass 
MO  die  filemente  nach  ihren  Atomgewichteii  geordnet  mit- 
ta&nder  rerlnmden  werden,  die  Bichtung  des  tbermoelectri- 
sehen  Stromes  zweimal  seine  Richtung  ändert  (auf  17  Fälle 
^tiüimeu  14j.  Auch  bei  Verbmdung  zweier  Drähte  desselben 
Mdtalies,  TOD  denen  der  eine  gedehnt  ist,  ändert  sich  bei 
«aehsendem  Atomgewicht  die  Stromeerichtung.  Die  Aende- 
tiDg  der  thermoeleetrisdien  Krsft  zwischen  zwei  Metallen, 
deren  eines  gespannt  wird,  erklärt  sich  aus  der  Veränderung 
der  Stellung  des  letzteren  hierbei.  Endlich  soll  die  Analogie 
äti  thermoelectrischen  und  magnetischen  Erscheinungen  nach 
4em  Ver£  dafür  sprechen,  dass  die  nächste  Ursache  d  r  Ther- 
Boeleetrieitftt  der  Magnetisrnns  sei,  vielleicht  stelle  die  Ther* 

Bodectridtftt  den  indactionsstrom  der  Molecnbirmagnete  Tor.^ 

  ö.  W. 

U8.  A.*  Perot»  Bemerkung  über  die  in  einem  System 
tlectrisch  dttrchstr'lmter  Leiter  entwickelte  fVarmemenge  (J.  de 
FhjL  12)  9,  p.  508—509. 1890).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  die 
Anwsndong  des  Satzes  von  der  Erhaltung  der  Energie  bei 
eoem  System  mehrerer  Leiter  nicht  ausreicht,  um  die  electro- 
inotorischen  Kräfte  der  Induction  duraus  eindeutig  zu  bestimmen. 
^  on  allen  Lösungen,  die  mit  dem  ersten  Hauptsatze  vereinbar 
waren,  zeichnet  sich  indessen  die  durch  die  Erfahrung  als  die 
nchtige  bekannte  dadurch  ans,  daas  l&r  sie  die  in  allen  Lei- 
tern losanunen  entwickelte  Joule*sche  WArme  ein  Maximum  ist 

  A.  F. 

119.  TAon»  Darstellung  rauvhmder  und  wasserfreier 
Sckwefdsäure  durcli  Electrolyse  (Lum.  ölectr.  ^^9,  p,  29. 1Ö91).  — 
^ach  dem  Verf.  soll  bei  wenig  dichten  Strömen  in  reiner 
BiSO^  nur  das  Wasser  in  und  O  zerlegt  werden  und  die 
?e\nideie  SO,  mit  dem  Rest  der  H^SO,  ranchende  Schwefel- 
Äore  geben.  Bei  höheren  Temperaturen  soll  auch  H^S(3^ 
selb^  in  S,  SO^,  H^S  und  andere  complexe  Verbindungen 
»erlegt  werden.  G.  W. 
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120.  Ciamicifin,  Moleculartheoreitsehe  Betrachtungen 
Uker  ÜB  eledroljfiucke  Diggoeiatum  (Ztechr.  f.  physik.  Chem«  6, 
p.  403— 406. 1890).  —  Ans  der  Thatsache,  dass  die  electro- 
lytische  Diesociatiofi  nur  in  Wasser  und,  nach  den  üntersnch- 

nngen  vonKablukoff  sowie  vonMcüschutkin,  in  geringerem  Maasse 
auch  in  ihm  ähnlich  constituirten  Lösungsmitteln  stattfindet,  geht 
nach  dem  Verf.  hervor,  dass  die  lonenspaitung  der  Electroiyte 
eine  spec.  Wirkung  des  Lösungsnüttels  i&t  Den  starken  Säuren 
oder  Basen  und  den  Salzen  gegenüber  spielt  dasselbe  ja  ohnedies 
nicht  die  Rolle  eines  indifferenten  Körper«;  die  ersteren  bilden 
mliaeh  Hydrate»  die  letsteren  werden  mitunter  hydrolytisch 
zerlegt  Bei  den  sogenannten  stabilen  Salsen  findet  dies  swar 
nicht  statt,  dagegen  ist  es  nu'jgHch,  „dass  beim  Zusammen- 
trefifen  eines  Salztheilchens  mit  mehreren  "Wassertheilchcn  die 
Sauerstotfatome  und  die  Wasserstoffatome  der  letzteren  auf 
das  Kation,  bezw.  auf  das  Anion  der  Salzmolecüle  eine  An- 
oehnng  ausüben  werden,  welche  schliesshch  die  Trennung  der 
Ionen  bewirken  wird.  Dabei  werden  die  WassermolecQle  nicht 
zerlegt,  sondern  umgeben  allseits  als  solche  die  freien  Ionen 
gleichsam  im  polansirten  Zustande,  insofern  sie  dem  Metall* 
atom  die  Säuerst offseite  und  dem  negativen  Radical  die  Wasser- 
stoffseite zuwenden.  Dass  die  beiden  Ionen  nicht  sogleich  mit 
dem  Wasser  in  Reaction  treten,  verhindern  die  electrischen 
Ladungen,  welche  sofort  bei  der  Trennung  entstehen.'^ 

Die  Electricit&tsbewegung  in  gesclimolzenen  Mectrolytes 
wird,  wie  in  Lösrnngen,  ebenfiftlk  durch  freie  Ionen  Termittelt, 
wfthrend  andererseits  Tiele  Salze,  welche  im  geschmolzenen 
Zustande  leiten,  ohne  Zersetzung  vergasbar  sind.  Dieser 
Widerspruch  lässt  sich  beseitigen  durch  die  Annalime,  dass 
in  einem  geschmolzenen  Salze  einige  Molectile  im  Innern  der 
Massp  auf  die  Dissociationsi-  üipcratur  erhitzt  werden  und  in 
die  beiden.  Ionen  zerfallen,  welche,  ohne  dass  ein  Austausch 
der  Ionen  mit  den  NachbarmolecUlen  erfolgt,  letztere  gleich« 
sam  polahsiren,  indem  sie  mehrere  derselben  an  der  Anion- 
bezw.  Kationseite  festhalten.  So  können  die  freien  Atome  in 
der  flüssigen  Masse  sich  erhalten,  wfthrend,  wenn  die  Flüssig- 
keit bis  zur  Verdampfung  erhitzt  wird,  diese  Aggregate  ztr- 
falien  und  die  Ionen  aufs  neue  sich  vereinigen  können. 

  •  B.  D. 
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121.  J.  M.  ^üyHÜng,  O^ber  eme  Farm  du  SOmM^ 
^gthmmmelett  (Proc  Bnrmiwghiim  PlnL  Soo.  6,  pt.  1,  p.  162—167* 
!i088).  —  Bin  Teiücaler  weicher  Eisenstab  hängt  an  einem  um 

tili  Holle  geschlungenen  Faden  unter  einer  verticalen  Spirale, 
ih  die  er  hineuigezogen  wird.  Ein  horizontaler,  aul  einer  kreis- 
Irmigeo  Scaia  spielender  Zeiger  ist  an  der  BoUe  befestigt 
vtd  tragt  ein  Tenchiebbares  Gegengewteht  zum  AeqmlibKireii 
im  Eiseiistabesy  sodass  der  Zeiger  ohne  Stromirirkimg  hon» 
ß&M  st^t.    Ist  ui  das  Gewicht  des  Badius  und  Zeigers,  ^ 
;üer  AbsiLind  seines  Schwerpunktes  von  der  Axe,  a  der  Radius 
^er  Holle,       das  Gewicht  des  Eisenkernes,  &  die  Drehung 
Rolle ,  k  eine  dem  Instrument  eigenthttmliche  Constante^ 
»ist  fTa^wä  und  die  Sbomstfirke  J ^y2w&lka,mni&. 
^  Theflnng  auf  der  Scala  kann  entsprochend  sin  ange- 
fertigt werden.    Die  Theorie  des  Appara,tcs  setzt  voraus,  dass 
v:  Maenetisirung  des  Eisenkernes  der  magnetisirendeu  Krait 
ßroportion&i  iaL    G.  W. 

122.  Th.  JEdelmantt.  Zeigergalvanoineter  snm 
f'^id^'fn  an  der  Zimmerdecke  (Hüngegalvanometer)  (Electrotechn. 
ZUchr.  11,  p.  686.  1890).  —  Ein  in  einem  Dämpfer  zwischen 
rvei  Spiralen  hängender  Glockenmagnet  trägt  unten  einen 
hotizontalen,  in  einer  flachen  Dose  schwingenden  Zeiger.  Die 
Bwe  ist  an  drei  etwa  um  45^  gegen  die  Ebene  der  Zimmer- 
dede  geueigten  Drähten  befestigt.  G.  W. 

123.  T/i.  Edelmann»    Beetz' s  yorle^ungsgalvanoTnvter 
«Electrotechn.  Ztschr.  l5j,p.27.  Ib9l).  —  Das  in  der  Werkstätte 

Verl  construirte,  viel  verbreitete  und  sehr  brauchbare 

lüstniinent  ist  im  Frincip  ein  Siemens'schee  GalTsnometer  mit 

Glocbamagnet  in  dämpfender  KupferhOlle  (vgl  Wied,  fikctr. 

\  p.  300).  Der  Magnet  tragt  einen  leichten  horizontalen  Holz* 

^»  dessen  Ende  mit  einem  si-hmaleu  verticalen  Zeiger  ver- 

*W  ist,  der  vor  einer  cyiinderförmigen  Scaia  mit  verticalen 

TheiLjtrichen  spielt.    Das  Ganze  ist  mit  einem  niedrigen  Glas» 

^bider  bedeckt  Der  mittlere  Theü  des  Zeigers  kann  aus 

^■Mr  Magnetnadel  bestehen»  welche  den  Olockenmagnet  asta- 

Vi  Auch  kann  an  der  die  Aufhängung  des  Magnetsystems 

Reuden  Röhre  em  horizontaler  Magnetstab  verschoben  werden. 

  G.  W. 
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124.  T.  jBT.  Blakesley,  Die  Lömnff  eines  geometrächm 
Ptobletns  wf  MagneUsmus  (Electrician '26, p.  170 — Iii.  1890).  — 
Es  wird  die  folgende  Au^be  behandelt:  Es  sind  die  Pole 
eines  Magnetes  und  eine  gerade  Linie  senkrecht  nt  seiner  Am 
gegeben.  Es  ist  za  untersuchen,  an  nelchem  Punkt  derselben 
die  Tom  Magnet  auf  ihn  ausgeübte  Cmft  dem  Bfagnetfeld 
parallel  ist  G.  W. 


125.  H.  Le  Chfftelier*  Einfiuss  der  Harle  auf  dm 
Sfiecijisi'lien  H  idersidmi  des  Ehen«  (CR.  Wl.  p.  40—48.  1891).  — 
Der  Widerätaiid  r  von  2  mm  dicken  und  100  mm  langen  £ise&- 
di  ähteu  ist  für  1  m  Länge  und  1  mm  Durchmesser  bei  m* 
schiedenem  Kohlegehalt  c: 

0s»        0,085         0,486         0,67  0,83 
r«        0,19  0,85  0,37         0,82  Ohm 

beim  Erhitzen  auf     ?or  dem  Härten  wurden  die  W  iderstaude; 

t  =       750         745  725  735" 

r  =        1,18         1,18         1,55  1,60. 

Mit  wachsendem  Widerstand  wird  der  Stahl  brachiger.  Hier* 
nach  wird  der  Stahl  bei  der  Temperatur  der  Umwandlung  des 
Kohlenstoffs  (780^  „hart«.    Die  Härtung  erhält  diesen  bei 

780"*  erroichk'ii  Zustund  </,  nicht  aber  den  bei  850**  erreichten 
Zustand  wo  das  Eisen  niclit  magnetisirbar  ist,  da  Vei'suche 
unter  und  über  85U*^  keine  Unterschiede  geben.  Im  ^ickel- 
eisen  und  Manganstahl  hat  das  Eisen  schon  den  letzteren  nicht 
magnetisirbaren  Zustand  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

Beim  Anlassen  sinkt  der  Widerstand  um  so  mehr,  je 
höher  die  Temperatur  des  Anlassens  ist;  so  ist  dieselbe  s.  E 
bei  10  und  5iK)^  bezw.  1,55  und  1,05. 

Wild  das  bei  8UU— 900'*  gehärtete  Eisen  in  immer 
meren  Bädern  erhitzt,  so  ändert  sich  der  Widerstand  erst  sehr 
sciinell  und  bleibt  dann  einige  Zeit  constant,  ein  Beweis,  «iass 
die  Temperatur  sich  sehr  schnell  ausgeglichen  hat,  dann  be- 
ginnt plötzlich  das  Anlassen  und  dauert  mit  abnehmender  öe- 
achwiudigkoit  an. 

In  kochendem  Wasser  ist  die  Wirkung  des  HftrteiM 
fast  Null.  G.  W. 
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126.  Pm  ^mteU  Theoretüche  und  experimenlelle  Studie 
ühfT  die  trwumneUe  Magnetinnmg  magnetuektr  Leiter  (Ann. 
defeDseigDoiB.  aap.  de  Grenoble  2f ,  p.  1—93.  1890).  —  Der  ente^ 
tfaeoiei  Theil  der  Arbeit  lecapitolirt  und  TerroUstihidigt  die 
Meren  Terdffentlichungen  des  Verf.  (C.  R.  110,  p.  386  n.  453; 
B  ibl.  14,  p.  Ol'i.  1890)  über  die  tiaiisvi  isale  Miigiietisirung 
eines  weichen  magn.  Leiters,  welcher  von  einem  eh  Strom 
üufcküuäsen  ist.  Vollständig  gelöst  wird  das  Problem,  die  durch 
iien  conftanten  Strom  inducirte  Magnetisirung  des  Leiters  an- 
ngeben,  (Ur  den  Fall  eines  longitudinal  darchströmten  ellip- 
tiieiien  C^lindera  oder  ftr  eine  Eöhre,  deren  QuerschniU  ans 
tm  homofocalen  Mlipsen  gebildet  wird;  der  MagnetisiruDgs* 
co8ff.  wird  dabei  als  constant  vorausgesetzt. 

Dit'  Miignctisiruiigslinien  bilden  in  dem  Querschnitte  des 
elliptischen  Oylinders  ähnliche  Ellip-en  von  gleicher  Axrii- 
ricbtuiig,  aber  geringerer  Abplattung  als  die  Umfaugslinie. 
Infolgedessen  entstehen  in  den  vier  Quadranten  des  solenoidal 
m^üetisirten  Leiters  freie  Oberflächenbelegnngen  von  abwech- 
lebdem  Yozseichen. 

la  dem  zweiten,  experimentellen  Theile  der  Abhandlung 
*ird  nach  einer  Besprechung  der  früheren  Erfahrungen  (von 
Villari,  Streintz,  G.  Wiedemaim},  welche  die  transversale  Mag- 
netisirang  eines  durchntröniton  magn.  Stj^hrs  in  indirpcter 
Weige  constatirten,  zunächst  ein  directer  iiachweis  tiii-  die  so- 
eben erwähnten  Folgerungen  der  Theorie  versucht.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  ein  elliptischer  Stahlsti^  Ton  50  cm  Lange  nnd 
^  besw.  0^6  <9n  Dicke  durch  einen  Strom  von  200  Amp. 
tmuvenal  magnetisirt  nnd  der  dadurch  herrorgerofene  rema» 
Mite  Magnetismus  untei-sucht.  Unter  der  Voraussetzung,  dass 
^  letitere  ungefähr  ebenso  vertheilt  ist,  wie  der  im  weichen 
Ei^en  ceteris  paribus  inducirte  temporäre  Magnetismus,  ergab 
sicii  iiieraus  eine  wenigstens  qualitative  Bestätigung  der  Theorie. 

Der  Verfasser  hat  ferner  Studien  über  die  in  einer 
^Miiihre  kreisförmigen  Querschnittes  inducirte  tempor&re 
teotreiBsle  Magnetisinuig  angestellt  Zur  Nachwetsong  der- 
selben wurde  in  einem  ballistischen  Gkdvanometer  der  Induc- 
tttHMtosB  beobachtet,  welcher  bein.  Entstellen  oder  Verschwin- 
fe»  der  Mxigijetisirung  in  einem  Drahte  hervorgebracht  wird, 
der  die  Röhrenw^and  kettenartig  umsciiUugt.  Um  die  Resultate 
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nahezu  confbrm  mit  den  für  eine  unendlich  lange  E5hre  gel- 
tenden zu  machen,  versah  der  Veri  die  Enden  der  mehrere 
Meter  langen  Behren  mit  MeenngfortBftUen  and  «orgte  für  eine 
möglidiBt  centrische  Znfthnmg  des  msgnetisirenden  longiftndi- 

nalen  Stromes.  Der  MagnetisirungscoSff.  wurde  bei  der  Be- 
rech nun  der  R«  <iiltate  niclit  als  constant  vorausgesetzt,  viel- 
mehr wurde  die  V  eränderlichkeit  desselben  bei  einer  Verände- 
rung der  magiietisirenden  Kraft  /  für  sehr  schwache  Kräfte 
ermittelt  So  erhielt  der  Verf.  u.  a.  ftir  eine  343  em  lange 
Röhre  aus  ausgeglühtem  schwedischen  £isen  von  0,75  cm  äuss^ 
rem  und  0,33  cm  innerem  Badius  ftr  die  magn.  PermeabUitit: 

j»«  1  H- 4«* -171,2 +  66,2/. 

Das  constante  Glied  dieses  Ausdruckes  änderte  sich  von 
einer  Röhre  zur  anderen  nicht  viel;  der  Coeff.  von  /  schwankte 
dagegen  beträchtlich.  Der  Verf.  schreibt  diese  Abweichungen 
den  Verschiedenheiten  im  Grade  des  Ausgltthens  ZQ. 

Ziar  Controlle  leitete  der  Verf.  den  Werth  Ton  ^  aadi  ans 
Versuchen  über  die  longitudinale  Magnetisimng  derselben  BXk* 
ren  mit  Hülfe  einer  Magnetidrungs-  und  einer  Tnductionsspule 
ab  und  wurde  dubei  im  allgemeinen  zu  Übereinstimmenden 
Resultaten  geführt  •   A.  F. 

127.  t*,  IHihem,  lieber  Hie  U'mnif^en  eines  mai^netistken 
Sa/zes  rAnn.sc.derEcolenorm.bup.(3)  7,p. '289— 322.  1890).  — 
Der  Ver£  betrachtet  ein  System,  das  aus  permanenten  Mag- 
neten und  der  Lösung  eines  magnetischen  Salzes  gebildet  wird. 
Er  setzt  das  thennodjnamische  Potential  dieses  Systems: 

worin  E  das  mechanische  Wärmeä<juivalent,  T  die  absolute 
Temperatur,  }'  die  innere  Enerfrie  und  ^  die  Entropie  für 
den  Fall,  dass  das  System  unmagnetiscli  wäre,  f)  das  magne- 
tische Potential^  äv  das  Volumenelement,  die  Intensität  der 
Magnetisimng  und  FCSR)  eine  Function  bedeutet,  welche  niihe* 
rangsweise  (n&mlich  f^r  einen  constanten  M«gnetisining8co§f« 
fidenten  K)  gleich  VPI^K*  gesetzt  werden  kann,  wenn  «  die 
Goncentration  der  Lösung  bedeutet  Bei  der  weiteren  Ans- 
werthung  von  F  werden  diejenigen  Glieder  unterdrückt,  welche 
sich  auf  die  permanenten  Ma(?nete  ausschliesslich  beziehen  und 
daher  bei  allen  yirtueUen  Aendeiuugen  Ton  F  constant  bleiben. 
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Die  weiteren  Schlüsse  ergeben  sich  aus  dem  Grundsätze, 
dass  för  alle  umkehrbaren  Znf?taT)dsänderungeH  die  Variation 
TOD  /  gleich  Noll  sein  muss.  Für  die  X-Componente  der  Mag- 
letisiruDg  der  Lösiing  folgt  daraus  der  Werth  —  KsdVJdjr^f 
10     die  Ton  den  permanenten  Magneten  an  der  Stelle  ^r^^f^i 

Laenng  herrtlhTende  magnetische  Potentialfiinetion  angibt 
and  wobei  Glitider  von  der  Ordnung  A'^  unterdrückt  sind. 
Weiter  werden  die  hydrotitatisclieii  Bt  dni^'ungen  und  diejenigen, 
velcbe  sich  auf  Aenderungen  der  Conceutration  beziehen,  nach 
demselben  Grundsätze  behandelt.  Wenn  man  sich  die  Lösnnf 
dem  Emflnese  der  Schwere  nnd  anderer  ftnsserer  Erftfte  ent- 
lOfen  denkt,  erhftlt  man  so  den  Satz:  ,J)ie  Ooncentration 
ändert  sieb  m  der  Lösung  eines  magnetischen  Salzes,  welche 
^f^r  Einwirkung  permanenter  Magnete  ausgesetzt  ist,  von  einem 
Ponkte  zum  andeni;  sie  ist  um  so  grösser,  je  stärker  die  Mag- 
netisinmg  in  dem  betreffenden  Pankte  ist;  die  Flächen  gleicher 
Magnetiairung  sind  identisch  mit  den  Fl&chen  gleicber  Oon- 
centralion.^ 

Denkt  man  sich  über  den  Polen  eines  Magneten  ein  Haches 
Gtefass  aulgestL'lU,  das  mit  emer  Losung  eines  farbigen  mag- 
netischen Salzes  gelullt  ist,  so  werden  sich  die  Linien  gleicher 
Fekdntensitäten  durch  die  Terschiedene  Intensität  der  Färbung 
ttf  der  Flltosigkeitsoberfiäche  abzeichnen. 

Schliesslich  betrachtet  der  Verf.  eine  communicirende 
Boke,  die  mit  der  Lösung  eines  magnetischen  Salzes  gefüllt 
i^t  nnd  von  der  ein  Schenkel  in  ein  starkes  Magnetfeld  ge- 
bmcht  ist.  Er  leitet  hierfür  zwei  Gleichungen  ab  zwischen 
<ier  NiTeandifferenz  bezw.  der  Feldstärke  und  den  Dampf« 
i^iimniigen  in  den  beiden  Schenkeln,  welche  der  ezperimen- 
tiHea  Profung  zugänglich  sind.  A.  F. 


128.  P»  Jmihin»  Physikalische  EÄgenschqfieri  und  Muie- 
tiämrconstitution  der  einfachen  metallischen  Körper  (C.  R.  113, 
93-96.  1891).  —  Bei  den  dem  Dulong-Petit'schen  Qesete 
iftlgeoden  Körpern  nimmt  der  Terf.  an,  dass  die  Zahl  n'  der 
Molsdile  in  der  Tolnmeneinheit  dem  Product  aus  der  spec 
Wärme  unü  Dichtigkeit  proportional  ist. 

Trägt  man  als  Abscissen  die  mittleren  Abstände  der 
Molecdle  auf,  als  Ordinaten  die  specifischen  Widerstände  ^ 
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der  Metalle,  so  lässt  sich  keine  continairliche  Curve  erhalten, 
sondern  die  Gipfelpunkte  der  Ordinaten  Uesen  sieb  durch  iwei 
Ourven  TerhindeD,  yod  denen  die  eine  ftr  die  magnetischen, 
die  andere  fikr  die  diaroagnetischen  gilt  (nnter  die  erstere  fUlt 

indess  nach  dem  Verf.  auch  das  Silberj  das  magnetisch  sein 
soll.  Derselbe  bringt  in  dieselbe  Reihe  mit  Co,  Ni.  Fe  auch 
AI,  Na,  K,  die  aber,  wenn  sie  rein  sind,  auch  dianiaguetisch 
sind).  In  der  zweiten  Gruppe  nimmt  der  Molecularabstand  mit 
dem  Widerstand  gleichzeitig  ab^  ausser  bei  Zink;  in  der  ersten 
«Acbst  der  Molecnlarabstand  wfthrend  der  Widerstand  abnimmt 
Danach  sollen  die  diamagnetischen  Körper  aus  besser  leitenden 
Molecttlen  bestehen,  als  die  Umgebung,  da  die  AnnShemng  der 
Mülecüle  liic  Li  ituiig  verbessert,  umgekehrt  die  magnetischen. 

Mau  kann  die  Curven  für  die  diamagnetischen  und  mag- 
netischen Metalle  durch  die  Formel: 


darstellen,  wo  y  die  Leitfähigkeit  ist.  sodass  die  Leitfähigkeit 
der  diamagnetischen  Metalle  der  sechsten  Potenz  der  Zahl  der 
Molecüle,  die  der  diamagnetischen  Molecüle  derselben  umge- 
kehrt proportional  sein  soll    Zink  macht  eine  Ausnahme. 

Bei  der  Vergleichang  der  Wärmeleitfähigkeit  mit  der 
MolecQlzahl  erhält  man  dieselben  Resultate,  ebenso  bei  Ter* 
gleichnng  der  thermoeLE.  Bei  letzteren  erhält  man  für  diamsg- 
netische  Metalle  nach  dem  Verf.  ein  bedeutendes  Maximum 
für  grosse  Moleculardi^tanzen,  ftlr  die  magnetischen  ein  viel 
kleineres  Maximum  bei  den  kleinsten  Distanzen.  Auch  die 
positive  und  negative  Magnctisirung  lässt  sich  durch  zwei  Cur- 
ven darstellen.  Sie  tritt  nur  bei  sehr  kleinen  bezw.  gro'^^en 
Abständen  auf.  Grossen  thermoelectrischen  Kräften  (bei  Bi, 
Se)  sollen  schwache  negative,  kleineren  (Ni,  Fe;  starke  positiTS 
thermoelectrische  Kräfte  entsprechen. 

Alle  physikalischen  Eigenschaften  der  einen  oder  anderen 
Gruppe  sollen  demnach  von  dem  Molecularabstand  ubh.mgen. 
und  beide  Gruppen  sollen  sich  durch  die  relative  Leitfähigkeit  i 
der  Molecüle  unterscheiden.  G.  W.  1 

*  I 

129.  .1.  E»  Kennelly,  Inductnnz  umf  ihre  rori^e- 
schia^ene  iün/ieä,  das  Henry  (i2llectrician*^6,p.267— 20ä.  lödl. 
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—  Als  Einheit  der  Inductanz  oder  des  tSelbstindactionscoefir. 
will  Keimeliy  das  Henrj  einführen.   DiiB  Inductanz  soll  das- 
Yerbiltiuflft  zwischen  der  totalen  Indaction  dindirt  durch  den 

_      « 

teelbe  bewUenden  Strom  seia  Das  Henry  wfkrde  dem- 
nach (^eich  der  L&nge  von  1  Erdquadrant  »  1000000000  cm 

sein.  Dasselbe  wird  in  Milühenry  Heniy  =  100000  cm) 

^likrohenry  jV/ioooo  0 -ü^ß'T  —  iUOO  cm)  getheilt  Infolge  der 
Fiiirung  iles  Ohm  zu  106  cm  statt  106,3  cm  wäre  hier  d'-r 
Erdquadrant  eigentlich  nur  zu  9778  statt  10000  Jun  zu  nehmen, 

 ^  a  w. 

IdO.  £m  BratUy»  Fermderungen  der  LeUung^fokig* 
Mm  üotirender  SufmtanMen  (0.  E.  112,  p.  90-93.  1891).  — 
Wird  an  Brei  toii  Canadabalsam  und  Metallfeilen  im  erwftrm- 

ten  Wasserbade  hergestellt  und  zwischen  zwei  Metallstäben  in 
einen  Ebonittrog  gegossen,  so  erstarrt  derselbe.  Auch  in  die- 
sem festen  Zustande  vermindert  sich  der  Widerstand  von  meh- 
reren Millionen  Ohm  auf  einige  Hundert,  wenn  Funken  oder 
Sti5me  hinduroligehen.  Klopft  man  auf  den  Träger  des  Kastens, 
so  kehrt  der  frühere  Widerstand  wieder. 

Auch  ein  fester  Stab  aus  Aluminiumfeileni  zusammen- 
gedunolzen  snit  Schwefel  in  einer  Glasröhre  zwischen  zwei 
Metsllstäben  oder  aus  einem  Gemenge  von  geschmolzenem  Harz 
üüii  Aluminium  verhält  sich  so.  Oxydirt  man  zwei  cylindrische 
Knpfersläbe  oder  Stahlstäbe  oder  einen  Kupfer-  und  Stahlstab 
in  eioer  BunseuÜamme,  legt  sie  oder  mit  Harz  bedeckte  Stäbe 
übw  Kreuz  und  belastet  sie  dabei,  damit  sie  nicht  zittern,  so 
liegt  der  Hanptwiderstand  in  den  Qzydschichten  (z.  B.  80000* 
Ohm).  Beim  Durchgang  Ton  Funken  einer  Influenzmaschine 
linkt  dttselbe  (bis  7  Ohm). 

Man  kann  auch  zwei  parallele  Messingiöhren  mit  den 
Coüductoren  einer  Influenzmaschine  oder  eines  Inductoriums 
verbinden  und  zwischen  sie  bei  zusamniengebchobenen  Kugeln, 
2wi2>chen  denen  die  Entladung  stattündet,  den  zu  untersuchen- 
de Körper  legen  und  die  Kugeln  während  sehr  kurzer  Zeit 
Tonemander  trennen,  und  erhält  dieselben  Resultate.  Die  un- 
^onochte  Substanz  ist  so  weit  von  den  Kugeln  des  Funken- 
mibometers  entfernt»  dass  der  Funken  nicht  direct  wirken  kann« . 

G.  W. 
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131.  «7.  J.  29^^m«on.   Einige  ß^ersueke  Ober  die  Pari" 

pjianzungs:;rschwindigkeit  electrischer  Störungen  und  ihre  An- 
wmdung  auf  dk  geschichtete  Entladung  durch  Gase  (PhiLMa^. 
(5)  :M>,p.  129  —  1-40. 1890).  -  Die  Fortpliaii/iiiigsgeschwiudigkeit 
eL  Impulse  in  einem  Draht  ist  nach  der  Theorie  von  Maxwell 
gleich  der  Lichtgeschwindigkeit  im  umgebenden  Medium.  Um 
dies  zu  prttfen,  wurde  ein  eL  Vibrator  an  einer  XnductioiiB- 
roUe  befestigt  and  mit  einem  in  B  sich  in  zwer  Theile  BL 
und  BM  theilenden  Draht  yerbunden,  deren  Enden  L  und  M 
mit  einem  Funkenmikrometer  verbunden  sind,  dessen  Schlag- 
weite durch  eine  Schraube  verstellt  werden  konnte.  Die  Schlag- 
weite hüngt  von  den  relativen  Längen  /  und  /'  von  B  und 
BM  ab.  Sind  die  Längen  gleich,  beide  Drähte  mit  L  ft  um- 
geben, so  ist  unabhängig  von  der  Dicke  und  dem  Stoff  der 
Drähte,  nnd  wenn  auch  der  eine  Draht  zwischen  zwei  grossen 
Zinkplatten  hindurehgeführt  wird,  wobei  seine  Ciq9acitftt  steigt» 
die  Schlagweite  ein  llfinimum. 

Ist  Q  COS  nt  das  Potential  in  /?,  sind  die  Lieschwindig- 
keiten  der  Fortpflanzung  der  Impulse  durch  die  Drähte  r  und 
80  sind  die  Potentiale  in  A  und  M  bezw.  (p^cosut  j cos  {nlfv) 
und  cos  nticos[nl'lo').  Beide  Werthe  sind  gleich ,  die  Fan* 
kenlftnge  ist  ein  Minimum,  wenn  Ijv  ^  l'/v',  Ist  v  so  kt 
fÄr  diesen  Fa^  l^l'  wie  oben.  Wird  aber  der  eine  Draht 
mit  einem  Dielectricom,  der  andere  mit  Lnft  umgeben,  so  mos» 
der  Draht  io  der  Luft  so  verlängert  werden,  dass  obige  Glei- 
chung gilt  L)ieb  {geschah  durch  Hinzuiugeu  von  je  |  m  Länge. 
So  verhielten  sich  die  Längen  der  Drähte  BL  und  BM  in 
Paraffin  und  Luft  wie  4m:5,4m,  in  Schwefel  und  Luft  wie 
4m: 6,81m,  welche  Werthe  nahe  den  umgekehrten  Quadrat- 
wotzeln  der  Dielectricitätsconstanten  entsprechen,  was  mit  der 
Yoraassetzang  von  Maxwell  ttbereiustimmt 

Bei  Umgebung  mitGlaspolver  and  Schwefeiblamen  mnssten 
die  Dritte  BL  und  BM  gleich  lang  sein,  am  möglichst  kleine 
^'unkeu  zu  erhalten,  vermulhiich  weil  jene  Stolfe  mit  Feuch- 
tigkeit bedeckt  waren. 

Femer  wurde  eine  electrolytische  Zelle  von  1  Quadratzoll 
Querschnitt  voll  Zinksuifatlösung  mit  zwei  Zinkelectroden  im 
Abstand  von  2  Zoll  in  den  einen  der  beiden  Drähte  einge- 
schaltet Auch  hier  waren  die  Drähte  gleich  lang  zu  nehmen, 


I 
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um  möglichst  kleine  Baaken  zu  erhalten,  iudess  wirkte  die 
VeriäDgemiig  des  einen  nicht  so  stark,  als  wenn  beide  ganz 
«etslKwch  waren.  Die  Fortpflanzimgsgeechwindigkeit  schnell 
«dnender  Ströme  in  einem  Electrolyt  kann  also  von  der  in 

eineai  Draht  iii  der  Luft  nicht  selir  ver.sclüedeu  sein. 

Bei  fSinschaltong  einer  Yacuomröhre  änderte  sich  die 
Fonkenlftoge  nioht,  wenn  die  Längen  von  BL  und  BM 
inderi  worden;  wahrscheinlich  wegen  der  Vensftgentng  der 

EolladuBg  an  deu  Elcctroden. 

Die  Fortpflanzongsgesch windigkeit  einer  Entladung  in 
dnem  50  Fuss  langen,  mit  Terdttnntem  Oas  geftllten  Rohr 
idieint  der  des  Lichtes  yergleichbar  zu  sein. 

Die  Drähte  scheinen  danach  nur  die  Richtung  der  Ent- 
yuDg  zu  bestimmen,  während  sie  sich  infolge  der  Wirkung 
de«  Aethers  mit  der  Lichtgeschwindigkeit  bewegen  muss. 

Der  Verf.  moint,  dass  die  Leitung  hiernach  nicht  durch 
^ireet  fortgeführte  geimiene  Atome  vermittelt  sein  kann  (was 
abngens  schon  i.  J.  1880  E.  Wiedemann  bewiesen  hat,  Wied. 
^lecU;  4,  p.  580.  588.  692)  ^  sondern  durch  Polarisation  des 
GtMs,  indem  nidit  nur  die  an  den  Electioden  befindlichen 
^Hifteile  zerlegt  werden,  sondern  im  ganzen  Bohr,  nnd  so  eine 
Art  Grotthus'sche  Kette  biideu.    Die  positiven  Atome  haften 
'•L  der  Kathode  und  nach  einiger  Zeit,  die  von  der  Zahl,  dem 
Abstand  und  den  gegenseitigen  Abweichungen  der  Atome  ab- 
^iiSt,  nimmt  die  Kette  ihr  froheres  moleculares  Verhalten 
«ieder  an.  Haften  etwa  iV  positiTe  Atome  an  der  Kathode, 
10  sAsBen  N  negatiye  Atome  frei  werden.  Soll  die  Entladung 
mit  üei  (ieschwindigkeit  V  sich  fortpflanzen,  so  müssen  diese 
^  oegativeu  Atome  im  Abstiind  VT  von  der  Katiiode  sich 
beüüden.  Werden  also  auf  der  Länge  VT  der  Grotthus*schen 
Kalte  die  Molecäle  zerlegt,  ehe  die  Entladnng  begiimt,  so 
^ff^  die  N  negativen  Atome  am  Ende  dieser  Kette  icek 
>ittnteD,  an  der  der  Kathode  für  den  folgenden  Theil  wirken; 
^  dort  würden  sicii  neue  Grotthus'sche  Ketten  bilden  u.  s.  f. 
liie  Entladung  würde  so  iii  eine  Anzahl  einzelner  Ströme  zer- 
weiche  die  Schichtung  bedingten,   flierfüi  spricht  die 
^B^ttang  des  Magnets,  wobei  jede  Schicht  einzeln,  wie  ein 
^■ipttMn  Leiter,  der  vom  hellen  bb  zum  dunkeln  Theil  der 
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Schicht  reicht,  beeiiiMusst  wird,  sowie  die  von  vi  rsciiiedeDea 
Beobachtern  beschriebene  Gestaltung  der  Schichieo. 

Der  Verf.  berechnet  nun,  dasB  die  zur  Wiedenreretnigimg 
der  Atome  erforderliche  Zeit  etwa  ^on  derselben  Ordnang  igt, 
wie  die  mittlere  molecolare  Gkschwindigkeit,  um  den  halben 
mittleren  Abstand  der  MolecUle  zn  durchlaufen,  d.  h.  in  Luft 
voii  1  mm  yuecksilberdruck  2  x  10""  Secunden,  was  iiiaeiii 
Abstand  der  Schichten  von  (i  mm  entspräche. 

Ist  der  Abstand  der  Electrodeu  kleiner  als  FT,  so  kann 
die  Entladung  von  der  einen  zur  anderen  Electrode  nicht  out 
der  Geschwindigkeit  V  fortgepflanzt  werden,  wenn  die  Gescliwin- 
digkett  der  Atome  nicht  sehr  gesteigert  wird.  Es  bedarf  also 
einer  grösseren  BME«,  um  die  Entladung  in  directer  Idnie  zu 
bewirken.   Dünn  kann  etwa  der  Widerstand  auf  gekrtmroteo 
Bahnen  kluiuer  sein  als  auf  der  gLi  üden ,  und  die  Entladuug 
erfolgt  iiuf  ersterer.   Das  Glimmlicht,  der  dunkele  Raum  und 
das  negative  Glimmen  an  der  Kathode  hält  der  Verf.  für  eine 
Schicht»  die  sich  nur  durch  die  besondere  Anordnung  der  Kra^ 
linien  nahe  der  Electrode  von  den  übrigen  unterscheiden  soll^ 
so  in  Form,  Grösse,  chemischer  Zusammensetzung  durch  die 
N&he  des  Metalls  der  Kathode,  grosser  Abfall  des  Poten* 
tials  u.  6.  t   Letztere  Ursache  bedingt  die  sehr  grosse  Steige- 
rung der  EMK.,  um  einen  Funken  durch  eine  selir  dünue 
Luftschicht,  z.  B.  zwischen  zwei  unendlich  grossen  piirailelen 
Platten  hiudurchzufuhren.    Derselbe  muss  hier  durch  eine 
Schicht  an  der  Kathode,  wo  das  Potential  um  k  steigt,  und 
eine  Anzahl  von  n  Schichten  hindurchgehen,  deren  jede  eine 
Steigerung  des  Potentials  um  w  ergibt,  so  dass  die  Pot*difiBreBS 
an  den  Electroden  r»A  +  ftto  ist  Ist  /  der  Abetand  der 
Platten,  P.^  die  Lftnge  der  Schicht  an  der  Kathode,  k  die  der 
übrigen  Schichten,  so  ist  w  =  (/ —  also: 

V  =  (/<  ^  A„rr//.)  +  Iw  l  =  k'+  uL 

Die  Schlagweite  und  Pot-diflereuz  wurde  also  dem  Gesetz  einer 
geraden  Linie  folgen,  was  mit  der  ErMmug  im  allgemeinea 
stunmt 

Der  Abstand  der  Schichten  ist  der  Zeit  zur  Wieder« 
Vereinigung  der  Atome  proportional,  welche  um  so  grösser  i«^ 
je  grösser  der  Atomabstand  ist    Wird  angenommen,  dias 

üieaei  der  mitLkreu  Weglänge  entspriclit,  so  iiiuss  der  Abstand 
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4m  Seiudiften  der  Dichte  g  umgekehrt  proportional  seiiL  Dann 
wdf  wenn  X^ßjg  gesetst  irird,  V^k'-^lgwj ß.  In  der 
Thftt  ist  nach  den  Versuchen  yon  Paschen  k'  nicht  ganz  nn- 

ibiiängig  von  der  Dichte.  Sind  die  Schichten  verschieden  laug, 
^.f  in  emem  nicht  homogenen  Felde,  so  treten  complicirtere 
Ferbältnisse  ein. 

JedenflJto  findet  eine  Entladung  statt,  wenn  die  Potdiffe- 
mz  den  Wertfaen  Ar  V  entspricht,  nicht  aber  wenn  die  EME. 
mm  hestimmton  Maximalwerth  hat  Letzterer  ist  in  der  That 
DAcli  den  Berechnungen  der  Versuche  von  Baille  und  Paschen 
iirch  Schuster  nicht  constant 

Ist  die  Verhindungswärme  der  Atome  an  den  Enden  einer 
Schicht  genügend,  nm  das  benachharte  Gbis  aliein  durch  Wftnne* 
lirkuig  za  dissooüren,  so  kann  es  die  Electriott&t  bei  einer 

geringen  Pot-differenz  leiten.  Dann  sind  die  Pot-diffe- 
reiizen  klein  im  Verhältniss  zu  denen  an  anderen  Stellen,  so 
in  dem  dunklen  Baum  zwischen  der  negativen  und  positiven 
i&tladung. 

Sind  die  Electroden  kiemer,  so  ist  die  Beziehung  zirischen 
SeUagweite  und  Pot-differenz  nicht  mehr  linear,  die  Schlag- 
ifftsD  sind  für  dieselbe  Pot-differenz  grösser,  wie  zu  erwarten. 

  a  w. 

132.  StoletOW»  (Jeher  die  acänoelectrischen  StrÖine 
«  terdünnier  Luß  (J.dePhys.  (2)  9,  p.  468—473.  1890;  BttlL 
äocfr.dePh78. 1890,  p.  202—207).  ^  Der  benutzte  Apparat 
ist  bereits  BeibL  12,  p.  723  beschrieben.  Zwei  solcher  Gonden« 
at(n>Apparate  mnd  zur  Controlle  nebeneinander  gestellt  und 
Diit  zwei  Gulvanometem  von  gleicher  ScLwingungsdauer  und 
Dimpfuiig  verbunden,  welche  auch  von  demselben  Lichtbtiiidel 
getroffen  werden.  In  dem  einen  Hauptcondeiisator  wird  die 
^^HE,  £,  der  Abstand  /  der  Belegungen,  der  Luftdruck  p  ge- 
iofat  Die  Ablenkungen  des  HauptgslTanometers  werden 
uch  den  gleichzeitigen  Ablenkungen  des  Controllgahanometen 
rtiiucirt. 

Mit  abnehmendem  Druck  wächst  ceteris  paribus  der  actino- 
Metrische  Strom  i  erst  sehr  langsam,  dann  schneller  bis  zu 
eoMii  UftTiffinTn  1)01  einem  kiitiBchen  Druck  und  nimmt  dann 
Ins  m  einer  endlidien  Grenze  ab.  Die  Curre  t  a  ^  (p)  ändert 
^  Gestalt  mit  Aenderung  von  E  und  /  und  yerliert  in  ein- 

MUittes.4.lB&.d.Pliji.n.ClNm.  Xy.  17 
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zelnen  fielen  ihr  Marimum.  Bei  gewöhnlichem  Drack  wächst 
im  aUgemeinen  die  Stromstftrke  i  lAogsamer  ab  sie  nfthert 
sich  mit  wachsendem  £  einer  Art  S&ttigang.  Bei  mitUereii 

Drucken,  namentlich  nahe  dem  kritischen,  tritt  dies  nicht  ein. 
wohl  aber  noch  schneller  und  deutlicher  bei  stärkeren  Ver- 
dünnungen. 

Bei  gewöhnlichem  Druck  ist  i=f[Ell)  zu  seteen  (?gl 
BeihL  13,  p.  902),  ebenso  bei  bedentendereo  DmckeiL  Bei  der 
Verdttnniing  ersetzt  aber  die  Annflhenmg  der  Platten  die  Ter- 
minderung  der  EMK.  nicht;  die  Werthe  t  werden  mit  znnel»- 

mendor  EMK.  und  in  domselben  Verhältniss  abnehmenden 
Abst-and  (wo  also  Kjl  cunstant  bloibtj  kleiner.  So  ist  z.B. 
für  /?  =  1,0  mm,  wenn  E  =  1 H5  Clark,  /  =  1,08  mm  ist,  i=64,5; 
wenn  £  »  40  Clark,  /  =  0,262  mm  ^)  ist»  i  nur  23,7. 

Dagegen  ist  der  kritische  Dmck  proportional  der  Lsr 
dnng  Ejl  des  Gondensators,  oder  p^l j  Oonst  Nimmt  z.  E 
E  von  165  bis  40  ab,  /  von  0,25  bis  3,H()  mm  zu,  so  ändert 
sich  dieser  Werth  nur  von  !()-*.  bis  1()~*.3S7.  Bei  sehr 
kleinen  Ladungen  Ejl  hat  die  Curve  für  i  kein  Maximum, 
sie  steigt  beständig  mit  der  VerdUnniing  und  nähert  sich  der* 
seihen  Grenzoi  der  die  ein  Maximum  aeigenden  Gnrven  beim 
Hinabsteigen  zustreben. 

Als  Beispiel  des  Ghmges  Ton  i » <;r  ip)  bei  Terschiedma 
Drucken  ist  z.  B.  für  £"=»65  Clark  uiui  1  —  6,11  mm« 


t « 

754 
8,46 

^18,6 

21 

2R.4 

8,8 

32,2 

2,48 

74,7 

1.01 
106.> 

* 

0,64 
108,2 

0,52 
102,4 

0,275 
82,6 

0.105 
65,b 

0.0147 

Ö3,b 

0,0047 
Ö0,7 

0,0031 
49,5. 

G.  W. 


Praktisches. 

183.  Cuilletetm  LoÜiprocess  des  Glases  und  des  Pof^ 
ceUans  mit  den  Metallen  (Soc.  Franc. de  Phys.  Jan.  1 891.  p.2— ä).— 
Der  Glastheü  wird  zuerst  mit  einer  dttnnen  Piatinschicht  be* 
deckt,  welche  man  am  besten  in  der  Weise  herstellt»  dass  mBA 

1)  Druckfehler  im  Joam.  de  Phy«. 
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Buteblorid  mit  &theruchem  EamülenÖl  aufträgt  und  nach 
dem  Yerdampfen  des  Oels  dnrch  Erhitzen  das  Plaünchlor^ 

reducirt  Hierauf  wird  das  Glas  als  negativer  Pol  eines  Kupfer- 
nilfatbades  mit  Kupfer  bedeckt,  das  man  dami  iu  gewöiinlicher 
Weise  an  andere  Metalle  anlöthen  kann.  Eb. 

134.  IF.  HenipeL  Leber  einen  principieUen  Fehler ^  xvel- 
ikt/t  die  ^gebräuchlichen  Er.Kiccatoren  haben  (Cbem.  Ber.  23, 
13566—68.  1890).  —  Der  Verf.  bringt  das  austrocknende 
llittel  (Schwefels&ure  etc.)  Über  die  zn  trocknende  Substanz, 
i&  die  feuchte  Luft  leichter  als  die  trockene  ist      E.  W. 


135.  An/tuaii  t'  pur  f  an  189  f.  ptfhiif'  par  le  Bureau  des  lon^i» 
ritcA  V  (160.  p^^g^  Gauthier- V  illars  et  fils,  1891).  —  Ausser 
deo  bekannten  so  wichtigen  Tabellen  enthält  der  vorliegende 
Bmd  die  folgenden  Aofsfttze:  1)  Bericht  aber  eine  Wissenschaft* 
liebe  Besteigung  des  Mont-Blanc,  von  J.  Janssen.  2)  Die  Frage 

kleinen  Planeten,  von  F.  Tisserand.  3)  Notiz  über  den 
ge  üati^chen  Coiigress  zu  Freiburg  und  4)  über  die  Methode 
D(i)pier*ii'izeaay  von  Comu.  £.  W. 

136.  C  I}oelter,  Allgemeine  chemische  Mineralo^ir  (iv 
a.2I8pp.  Leipzigs  W.  EngeUnann,  1890).  —  Für  den  Physiker 
üd  von  besonderem  Interesse  die  ersten  Oapitel  des  BacheSy 
welcfae  die  Krystallochemie  behandeln^  wobei  auf  die  verschie- 
^ittwn  Modificationen  der  Körper,  Isomorphismus  etc.  einge- 
gangen wird.    E.  W. 

137.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1884  (dargestellt 
^on  i  physik.  Ges.  zu  Berlin  40.  Zweite  Abthl.  enthaltend  Phy- 
«k  des  Aethers,  redigirt  von  E.  Budde,  liii  u.  1058  pp.  Dritte 
AUb.  :  Physik  der  Erde,  redigirt  von  B.  Schwalbe.  LT  u.  920  pp. 
^sriiD,  Gl.  Reiner,  1890).  —  Wir  machen  nur  darauf  au£inerk* 
mn,  dsss  von  dem  so  wichtigen  Jahresbericht  die  obigen  zwei 
AMheüungen  erschienen  sind.  E.  W.  ' 

17* 
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138.  John  M.  JeUet.  Die  Theorie  derheihmg.  Deutsch 
bearbeäei  wm  /.  Lürotk  und  A.  Schepp  (8^  xiL238pp.  Leip- 
zig, B.  G,  Tenbner,  1890).  —  Geettitzt  auf  die  den  Thatsacben 

zufolge  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommende  Amiahme,  dass  die 
Reibungskraft  dem  Drucke  proportional  ist,  wird  im  vorliegen- 
den Buche,  das  bei  der  Uebert ragung  aus  dem  Englischen 
Terscbiedene  VerbesseniBgen  erfahren  hat,  die  Lehre  von  der 
Beibung  als  eine  in  sich  geschlossene  Theorie  der  Mechanik 
bebandelt  Besondere  Oapitel  sind  dem  Oleichgewicht  mit 
Reibung,  den  äusseren  Gleichgewichtslagen,  den  Bewegungen 
einzelner  materieller  Punkte,  ganzer  Funkisjbttjine  und  fester 
Körper  unter  dem  Einflüsse  der  Reibung,  den  Bedingungen 
des  nothwendigen  und  möglichen  Gleichgewichtes  und  derBe- 
stimmnng  des  thatsftchlichen  Werthee  der  wirkenden  Beibuigs- 
.kraft  gewidmet  Dem  Bache  sind  üebongsaufgaben  beigeftgt» 
die  vorausgesetzten  mathematischen  Hül&kenntnisse  sind  nicht 
sehr  umfangreiche.  Eb. 


139.  6r.  KrÜS8  und  H.  KrÜSS.  Co/nrime/rit^  und  quan- 
titatii^e  Speclralanalyse  in  ihrer  Anwendung  in  der  Chemie  (vm 
IL  291  pp.  u.6Tfln.  8^  Leipzig,  L.  Voss,  1891).  —  Das  Buch  ist 
zunächst  fiir  die  Bedürfnisse  des  praktisch  arbeitenden  Che- 
mikers berechnet;  die  Beschreibnng  der  Apparate  nndMetbodea 
ist  dem  entsprechend  eine  ausführliche  und  elementare.  Durch 
Mittheilung  eines  grossen  Zahlenmateriales,  welches  dtffch 
Messungen  mit  dem  Doppelspaltphotomcter  erhalten  v^uiae, 
verschiedener  Zahlentabellen  und  sonstiger  seither  noch  nicht 
veröffentlichter  Arbeiten  der  Verf.  erhält  das  Buch  aber  auch 
für  den  Physiker  einen  speeielleren  Werth,  der  hier  ein  um- 
iangreiches  Material  ftbersichtlich  zusammengestellt  findet,  das 
bis  jetzt  eine  monographische  Darstellung  für  den  ▼erliegen- 
den Zw'ck  noch  nicht  gtiundcu  hatte.  Im  ersten  Ab-^chnitt 
(Colorim»fliie)  werden  die  Methoden  der  Farbenvergk'ii'hiiijii: 
im  aligemeiuen  beliandelt,  im  zweiten  die  spectrocolorimetri- 
schen  Methoden  (Spectrophotometer  vonVierordt,  Glan«  EXdnetf 
Olazebrook,  Croya,  Wild  und  zwei  von  den  Verff.  angegebeno 
Spectrocolorimeter).  Alle  bei  Absorptionsbestimmungen  ndtbi* 
gen  Vorsichtsmaassrepehi,  Aichungeu  und  Correctionen  finden 
eine  eingehende  Erörterung.  Eb. 
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140.  J.  Lef^we.   Dkäomutire  d^Ehdrieäi  et  de  Mag- 
(HlnsM  de  fignres  intercalies  dans  le  texte.  Ifasc.  gr.-8^ 

256  pp.  Paris,  J.  B.  Balliere,  1890).  —  Das  auf  vier  Hefte  be- 
rechnete  Werk  enthält  in  lUphabetischer  Reihenfolge  die  Be- 
schreiiniiig  der  electrotechnischen  Apparate  und  Manipulationen 
mit  lUostratioaen ,  bis  zu  den  eL  Kronleuchtern  und  Bade- 
iinneD  &  zngldch  aber  auch  die  Angaben  über  einzelne 
laebr  winenflchaftliche  Oegenatfindei  wie  z.  B.  das  Capillar- 
ifocfacometer  il  a.  w.    G.  W. 

141.  JMbigeh.  Pkydkalüehe  Krytiallof^raphie  (vm 

u.  614  pp.  mit  298  Abbild,  u.  9  Taf.  Leipzig,  Veit  u.  Co.,  1891).  — 
Ein  Buch  wie  das  vorliegende  füllt  eine  grosse  Lücke  aus.  indem 
es  die  weit  zerstreute  Literatur  über  ein  Gebiet  sammelt  und  ein- 
heitlich zusammenfaast;  dadurch  wird  nicht  nur  die  Erkenntniss 
des  Vorhandenen»  sondern  auch  die  weitere  Forschung  wesentlich 
gefördert  Die  s&mmtlicben  physikalischen  Eigenschaften  der 
KixBtaUe  werden  auf  das  eingehendste  discntirt  nnd  dabei  Ton 
den  Hulfsmitteln  der  Mathematik  der  ausgiebigste  Gebrauch 
gemucht.  Die  grundlegenden  Versuche  und  die  zur  Autiin- 
duDg  der  einzelnen  Grössen  dienenden  Methoden  werden  be- 
^rochen;  die  Tafeln  enthalten  meist  photographische  Aufoahmen 

der  Intexferenzpliänomene  in  doppelbrechenden  Eiystallen. 

  B.  W. 

142.  Bm  Mach  und     Jaunumn»  Leitfadm  derPh^wik 

ßr  Studirende  (8^  372 pp.  Wien,  F.  Tempsky,  1891).  —  Die 
Verf.  geben  ein  elementares  Lehrbuch,  das  gewiss  sehr  gute 
Di«'uste leisten  wird,  üeber  die  Vertheilung  des  Stofifes  kann  man 
wohl  hier  und  da  anderer  Meinung  sein;  so  scheint  dem  £ef. 
die  Spectialanalyse  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  etwas  knapp, 
die  Lehre  Tom  Potential  dagegen  recht  ansftdirlich  behandelt 
zu  sein.  B.  W. 

148.  L*  Natanson.  IntrodueÜm  ä  ia  pkystque  ikSaripte 

(iiu.  458  pp.  Warschau  1890).  —  Das  polnisch  geschriebene 

Buch  entzieht  sich  der  Sprache  wecten  der  Berichterstattung, 

oach  der  beiliegenden  französischen  Anzeige  behandelt  es  die 

P^cifvien,  die  der  Physik  ab  Basis  dienen,  und  setzt  sie 

Qster  der  Gkstalt  der  wichtigsten  Anwendungen  auseinander. 

'  B.  W. 
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144.  0&liW€M*a  iSiesMer  der  ea^akte»  tVittauehaflen 
(Leipzig,  W.  Engelmann,  1890).  iVr.  17.  Abkandbrngen  über 
symmetrische  Polyeder  von  A,  Browns  (1849)^  (herausgeg.  von 

C.  u.  E.Blasius.  50 pp.)  Ar.  18.  yihluiiHliung  über  den  Speichel 
von  C.  Luewig,  E,  Becher  und  C.  itahn  (I8ÖJ)  (herausgeg.  v. 
M.  V.  Frey.  44  pp.).  iVr.  J9.  Leber  die  Anziehung  homogener 
Eilipsoide,  ton  Lapkm  (1782),  Itory  (1809),  Gauss  (I8J3J, 
Charles  (1838)  und  ümchlet  (1839)  (herausgeg.  y.  A.  Waageris. 
llSpp.).  iVr.  20,  Abhandlung  über  das  Licht,  von  ChrisUan 
liuyghens  (1078)  (herausgeg.  v.  £.  Lomiiiel.  115  pp.).  —  Von' 
diesen  Abhandlungen  sind  für  die  Physiker  in  Nr,  17,  19  und 
20  grundlegende  Untersuchungen  niedergelegt         £.  W. 


145.  IF.  Oäiwald,  Lehrbuch  der  allgemeinem  Chemie. 
Erster  Bands  Stoehiometrie  (2.  umgearb.  Aufl.  xxil  1164pp.  Leip- 
zig, W.  Engelmann,  1891).  —  Ln  wesentlichen  ist  der  ungemein 

angewachsene  Stofl*  in  derselben  Weise  wie  in  der  ersten  Auf- 
lage gegliedert;  nur  ist  der  Besprechung  der  Lösungen  ein 
besonderes  Buch  gewidmet,  die  Besprechung  der  Electroljse 
und  Electricitätsleitung  aber  für  den  zweiten  Band  aufgespart 
An  manchen  Stellen  hat  der  Verf.  für  die  Erscheinungen  ein- 
heitiücbe  Erkl&mngen  gegeben.  Auf  den  Werth  des  Buches 
braucht  nicht  besuudei's  hingewiesea  zu  werden.        E.  W. 


14t>.  W»  Ostwald»  Gmndriss  der  aligemeinen  Chemie 
(2.  Aufl.  ixu.402pp.  Leipzig,  W.  £ngelmann,  1890).  —  Da  in 
der  neuen  Auflage  gegen  die  alte  nur  einige  stylistische  Un* 
ebenheiten  entfernt  und  einige  Druckfehler  berichtigt  sind,  so 

Terweisen  wir  auf  das  Referat  Beibl.  13,  p.  987).       £.  W. 


147.  A,  Tucker^nann,  Index  fo  tke  liUraturv  oj  thei- 
modynamics  (8^  v  u.  239  pp.  Smithsoniau  Miscellaneous  Collec- 
tions  741y  Washington  1890).  —  Eine  der  so  sehr  verdienstvollen 
Literaturzusammenstellungen  der  Smithsonian  Zusammenstel- 
lungen. E.  W. 
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ANMLEN  DM  PHYSIK  UM)  CHKMiK. 

BAND  XY. 


Allgememe  Physik. 


1  u.  2.  O.  Mtirtiardt.  Ein  Apparat  zum  Nachweis  des 
Anhimedischen  Princips  (Ztschr.  £  pbyaiL  u.  ehem.  Unterr.  4, 
Ik  18^141. 1891).  P.  mMhen.  Em  jipparat  JUr  die  De- 
MüMtiMi  ie9  Flässigk^sdruek$i  (ibid.  p.  141^142).  —  In 
Betreff  des  ersten  Apparates  yerweisen  wir  auf  das  Original; 
der  zweite  besteht  im  wesentlichen  aus  einem  Glasrohr,  in  dem 
si(h  ein  durch  einen  Holzteller  abgeschlossenes  Messingrohr 
iut  und  nieder  bewegt;  das  untere  Ende  des  Glasrohres  wird 
dach  einen  KaatschukBcblaneh  mit  einem  Trichter  ▼erbnndeoy 
der  mit  Wasser  gefüllt  Ist  and  sich  hoch  und  niedrig  stellen 
IM.  Dem  Dmck  h&lt  man  dmrch  Gewichte,  die  anf  das 
Tischchen  gesetzt  werden,  das  Gleichgewicht.  E.  W. 


3.  üerthelotm  lieber  die  Geschichte  der  hydrostatischen 
ff^age  wtd  einiger  andarm  Afpmraie  und  wissenschaftlichen 
Mefkodm  {Q.  K  Ul,  p.  985-941.  1891).  —  Der  Vez£  Iningt 
fieMiw  dafllr,  dass  Archimedes  zar  Bestimmung  des  spee. 

Gew.  nicht  die  Verdrängungsmethode,  wie  Vitniv  will,  sondern 
die  hydrostatische  Methode,  wie  Galilei  angibt,  benutzt  habe. 
Er  stützt  sich  auf  eine  technische  Abhandlung  über  Gold- 
schmiedekunst  nnd  Malerei  Mappae  clayiculae,  die  nach  einer 
Haodacfanft  ans  dem  XU  sec  Ton  Way  (Archaelogica  89, 
p>  S25)  pnUicirt  worden  ist;  dasselbe  YerÜEibren  ist  anch  in  euaer 
Sdirift  des  Heraclius  (lib.  3,  cap.  23)  besprochen  (ygl  Quellen- 
schriften für  Kunstgeschichte  und  Kunsttechnik  des  Mittelalters. 
Wien  1873,  p.  141).  Angaben  aus  dem  Altertlnim  tindt  u  sich 
ferner  in  einem  kleinen  lateinischen  Gedicht  über  die  Gewichte 
und  Maasse  (von  Prisdanus  oder  Q.  Bemmos  FamiinB,  Paiemo^ 
▼gL  flnhach,  MetroL  reliqniae  %  p.  95). 

MMlttif  ».  J.  Aam.  6,  thf,  u,  Chma.  ZT.  1$ 
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Bin  anderes  Verfeluren  der  Alten  ist  nach  Synesiu  fol* 

gendes,  man  wägt  gleiche  Volumina  Gold,  Silber  etc.  und 
Wachs,  dann  das  zu  untersuchende  Object  und  ein  Abgu^ 
desselben  in  Wachs.  Aus  einem  Msc.  des  X  sec.  der  Mappae 
clavicuiae  ergeben  sich,  wenn  man  die  Dichte  des  Wachses 
gleich  0,96  setzt,  die  spec.  Gewichte  für: 

Broooe  8,4;  Gn  8,8;  8ii  7,5;   Ag  10,2;  Fb  11,8;   Au  18,6, 
was  mit  den  modernen  Zahlen  gut  übereinstimmt. 

In  den  Mappae  claviculae  findet  sich  auch  die  Beschrei- 
bung der  Cardani^schen  Aufhängung.  Es  seien  vier  Kreise 
gegeben,  die  sich  nach  einer  passenden  Anordnung  ihrer  Daich* 
messer  ineinander  drehen;  lUbugt  man  in  ihrem  Innern  em  Qt- 
(Ikss  auf,  so  fliesst  wie  man  anch  die  Binge  dreht,  nichts  ans. 
Die  Canlaiii'sche  Aiü'häni^uiiir  findet  sich  ;iuch  im  Osten. 

Interessant  ist,  dass  diese  Kenntnisse  dem  Abendland  nicht 
durch  Vermittelung  der  Araber  zugekommen  sind.    £.  W. 

4  o.  5.  JT«  IT.  BrüM^     Ueber  die  Bestmmwig  iet 

specifischen  Gewichts  zähflüssiger  Substanzen  (Ohem.  Ber.  K 

p.  182  — 183.  1891).  C.  Seheibler.  Dasse/br  fibid.  p.  357- 
35S).  —  J.  W.  BrUhl  benutzt  ein  Flaschenpvknüi neter  mit 
einem  etwa  2  mm  weiten  mit  einer  Marke  versehenen  HäIs, 
an  denselben  ist  ein  seitliches  Roln-  angeschmolzen,  beide  Oeff- 
nungen  sind  durch  eingeschliffene  Glasstöpsel  yerschheasbar. 
Die  zQ  imtersttchende  Substanz  wird  in  eine  Pipette,  deren 
Abflussrohr  sich  gerade  noch  im  Halse  des  Pyknometers  auf- 
und  abschieben  lässt,  nattelst  der  Lnftpuni])e  pe^ofiren.  Dann 
wird  die  Pipette  in  den  Hals  des  Pyknometers  gesteckt,  mit 
einem  übergeschobenen  Kautschukschlauch  an  demselben 
festigt  und  an  dem  seitlichen  Ansatz  gesaugt 

Scheibler  erinnert  an  eine  filtere  Publication  Ton  sich  (Ztsdur. 
f.  Babenzuckerindttstrie  1878,  p.  479),  wo  er  em  etws  aanderes 
ähnliches  Verfahren  beschrieben.  An  Stelle  des  FläscLchens  be- 
nutzt er  eine  auf  beiden  Seiten  durcli  (xlashähne  verschüess- 
bare  Pipette,  die  an  den  beiden  Glashähnen  angeschMene  \  er- 
längerungsröhren  trägt;  die  eine  wird  mit  der  Lu%umpe  vei- 
bunden,  die  andere  in  die  Flüssigkeit  getaucht.        £.  W. 
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6.  B,  Weinstein,  (lebet-  Artiomettr  und  deren  Prä- 
(Ztechr.  f.  pbysik.  Chem.  7,  p.  71— 84.  ib91).  —  Die  Zahl 
der  in  der  Praxis  und  Wissenschaft  gebräuchlichen  Aräometer* 
Scalen  ist  eine  sehr  grosse  geworden;  doch  haben  dieselben 
dvcb  ihre  grosse  Billigkeit  und  Einfiachheit  sehr  an  Zaver- 
Mgkeit  eingebftsity  so  dass  die  Kaiserliche  Normal-Aichnngs- 
eommission  der  Frage  der  amtlichen  Prüfung  anch  dieser 
ItiStrumente  näher  getreten  ist :  sie  beschränkt  sich  aber  dabei 
znnächst  auf  diejenigen,  weiche  jiach  Dichtigkeitsgraden  ein- 
getiieilt  sind  (sodass  z.  B.  die  Scala  von  Beaum^  ausgeschlossen 
ist).  Die  Methoden  der  Prüfung  sind  im  allgemeinen  dieselben 
wie  bei  den  Alkoholometern.  Die  für  die  Correction  der  da* 
bei  benutzten  Normalinstmmente  erreichte  Genauigkeit  beträgt 
etwa  O.Ojl  bis  OjOjl  ihrer  Angaben,  sodass  die  Genauigkeit 
der  Prüfung  die  Ansprüche  der  Praxis  und  selbst  der  Wissen- 
schaft um  das  zwei  bis  dreifache  übertrifft 

Verf.  führt  zunächst  einiges  über  die  Theorie  der  Aräo* 
Qeter  an;  die  BegrOndong  der  mitgetheiiten  Formeln,  sowie 
soastige  n&here  Angaben  findet  man  in  den  Metronom.  Bei* 
tiigen  7,  1890:  „Ueber  die  Bestimmung  von  Aräometern". 
Wegen  der  Veränderlichkeit  der  Capillarität  sollen  die  Instru- 
mente nur  für  bestimmte  Flüssigkeiten  geprüft,  aber  unter  Um- 
ständen für  andere  Flüssigkeiten,  ebenso  wie  für  die  Tempe- 
ratercoirection  Bedactionstabellen  beigegeben  werden.  Die 
beiden  auf  der  EaiserL  Normal-Aichungscommission  zur  Ver* 
wodung  kommenden  Methoden  sind  die  sogenannte  ,,Hydro- 
suiiscb-aräometnsche  •  und  die  „Metrische  Methode".  Die 
eretere  beruht  auf  einer  Auswerthung  des  Aräometers  durch 
Einsenken  in  .b'iüssigkeiteo,  deren  Dichte  dann  auf  pjkno- 
metmchem  Wege  oder  mit  Hülfe  eines  Schwimmers  (durch 
hjdrostatasche  W&gong)  bestimmt  wird.  Die  zahlreichen,  dieser 
Methode  anhaftenden  Fehlerquellen,  sowie  deren  Berücksich* 
tiguDg  resp.  Eliminirung  wird  eingehend  au  der  Haud  von 
Formeln  besprochen.  Die  zweite  Methode  besteht  in  einer 
Ausmessung  resp.  Auswägung  aller  in  Betracht  kommenden 
Dimensionen  und  sonstigen  Grössen  des  Instruments,  wodurch 
aUcfdings  ein  sehr  grosser  Aufwand  von  Zeit  und  Arbeit 
i^tKhig  gemacht  wird,  dafür  aber  sehr  sichere  Besultate  erzielt 
^Verden.  Beide  Toneinander  unabhängige  Methoden  finden  jetzt 

18» 
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bei  der  ünterauchung  der  Normale  ftr  Axftometor  iron 

bis  2,0  Anweudung.  W.  J. 


7.  JB.  G^ideniann,  DampJ'dichlebestimmung  (Ciiem. 
OentralbL  (4)  8,  p.  177.  1891;  Beil  nach  J.  Aql  Soc  12,  p.  399. 
1890).  —  Die  BestimmiiDg  von  Dampfdichten  nach  Y.  Mejrer 
lägst  flieh  10—20^  unterhalb  des  Siedepunktes  der  betreffien- 

den  Körper  ausführen ,  wenn  man  eine  chemisch  indifferent« 
Subdlaiiz  von  einem  um  10 — 30®  niedrigeren  Siedepunkte,  als 
ihn  der  zu  untersuchende  Körper  besitzt,  hinzuftigU  £s  könnea 
80  h&ofig  K  Olper  untersucht  werden,  die  sonst  nur  bei  ver- 
mindert^ Drucke  unzersetzt  Tordampfen.  KJL 


8.  J.  A.  Harker*  Ein  Apparat  JUr  DampftHchte- 
besiitnmun^m  (Chem.  News  02,  p.  180.  1890).  —  Für  Dampf- 
dichtebestimmungen nach  dem  Gasverdrangungsverfahreii  bis 
ZU  Temperaturen  von  460^  lässt  sich  als  Heizapparat  zweck« 
mftnig  ein  kupfernes  Luftbad  nach  Lothar  Megrer  Terwendeiv 
das  durch  directe  Begulimng  der  GhkSBufuhr  genügende  Cod- 
stanz  der  Temperatur  erzielen  Iftsst  Weiter  werden  eimge 
zweckmässige  Modificationen  m  der  Anordnung  der  übrigen 
Theile  des  Apparates  beschiieben.  £1 


9*  P«  J»  Hartog.  Eine  erste  Andeutung  des  peri- 
adüehen  Getoses  (Nat  41,  p.  186^188. 1889).  —  Verf.  tbailt 
Auszüge  auB  Abhandlungen  yon  A.  E.  B^guyer  de  Obancourtois 

mit,  aus  denen  hervorgeht,  dass  derselbe  schon  1 862  eine  An- 
ordnung der  Elemente  nach  der  Grösse  ihrer  Verbinduugs» 
gewichte,  sowie  eine  graphische  Darstellung  ihrer  gegenseitigen 
Beziehungen  durch  Anordnung  in  eine  Schraubenlinie  unter* 
nommen  hat  Der  yon  Ghancourtois  gezogene  Schluss:  ffi^ 
Eigenschaften  der  Stoffe  sind  die  Eigensobafiten  der  ZaUsD*^ 
Iftsst  ihn  als  Vorlftufer  der  eigentüdien  Ihitdecker  des  peri^ 
odischeu  Systems  erscheinen.  K.  S. 


10.  Lecoq  de  Bmsbaudran  mid  A.  de  LapjxirenU 
lieber  eine  PriaritäUreciamation  mu  Gunsten  des  Herrn  de  Cto* 
ceurteiSf  in  Betr^  der  numerischen  BesMMtngen  der  Atemg^ 
wkkie  (C.  R 112,  p.  77—81. 1891).  —  Die  Verf.  erinnern  daru^ 
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da»  B^guyer  de  Chancourtois  schon  am  7.  April  1862  der 
französischen  Academie  Mittheilung  über  ein  System  der  Ele- 
mente machte,  das  er  „vis  tellurique"  benannte,  und  in  ihm 
Mvohi  die  JBinreihiuig  der  JBlemente  nach  der  Grösse  der 
Atoimewichte  dnrchfiUirte,  als  auch  die  Periodicit&t  der  Eigen* 
lefaaften  durch  Anordnimg  der  Elemente  auf  einer  Schnecken- 
Me  (Tgl.  die  Tafel  in  der  Abhandlmig)  znm  Ansdraek  brachte. 
Es  gebührt  daher  Chancourtois  in  dieser  Hinsicht  die  Priorität 
Tor  Newhinds.  (Siehe  auch  das  iieierat  über  P.  J.  Hartog, 
^r.  9).  K  8. 


11.  W.  Sutherland.  Eine  neue  fferiodUcke  Eigetuschaß 
ier  Elemente  (Phil.  Mag.(6)»0,  p.  318-323.  1890).  —  Der  Vert 
ibde^  dass  die  Schwingungsperioden  der  Molecttle  fester  Kör- 
per bei  den  Schmelzpunkten  der  letsteren  sehr  einfskche  har- 
monische Beziehungen  zeigen  und  als  eine  periodische  Eigen- 
schaft der  Elemente  erscheinen.  Die  Zeit  p  einer  Schwing- 
ungsperiode  wird  für  einwerlhige  Elemente  berechnet  mittelst 
das  Ausdruckes:  _ 

lonn  M  das  Atom«,  bezw.  Moleculargewicht  von  Elementen 
und  Verbindungen,  d  die  Dichte  und  T  den  Schmelzpimkt  ui 
ibßolater  Temperatur  bezeichnet. 

So  wurden  beispielsweise  die  relativen  Werthe  der  Schwing* 
u^^erioden  gefunden  Dir: 

Familie  I:      Li     Na      K      Bb  Gb 

0aO,21     0,48    0,66    0,96  t,2S 
»    1    :    S    :    8  :  4,5    :  6 

Familie  U:    Ba     1%     Ca      Sr  Ba 
p.0,8S    0,70     1,04     1,62  1,88 
a    1    :    8    :    8  :  4,5   :  5,8. 

Fbr  Verbindungen  zweier  Elemente  ergab  sich  die  Periode 
f  ab  Summe  der  beiden  ftr  die  betreffenden  Elemente  charak- 
teristische n  PtTioden. 

üebei  die  Ableitung  der  Formel,  sowie  ihi-e  Anwendung 

aaf  mehr  werthige  iäiemente  sei  auf  das  Ongiuai  verwiesen. 

  K.  S. 

12.  B.  JIT*  T9ehiUeheHfn*  System  der  chemigehen 
aMte(Chem.OentralbLi891.p.  126—127).  —  Das  von  dem 

▼trt  aufjgestellte  System  ist  im  wesentlichen  das  jetzt  gültige 
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periodische,  insofern  die  nattirlidien  Familien  und  Gruppen  ^ 
gleichen  sind,  doch  werden  sie  als  „Haupt-  und  Zwischen- 
reihen'*, die  Reihen  dagegen  als  „Cyklen"  bezeichnet;  auch 
wird  Didym,  Ytterbium,  Thorium  und  auch  Uran  (lEei.)  aus- 
g68chiedeii|  weü  „wegen  mangelhafter  Daten'*  ein  Platz  Ükr 
diese  im  Sjatem  nicht  zn  finden  sei 

Angereiht  sind  Specoktionen  über  den  „YerlasieoSffieieB- 
ten",  (l.  h.  die  \\)luiiiverminderuiig  der  materiellen  Theiicheu 
bei  ihrem  Zusammentreten  zu  Atomen.  K.  S. 

IH.  F,  W,  Clarke.  Heber  die  Frage  der  Uebereh- 
stimmuttg  hei  Atumgewichui/cjitimmungen  (Chem.  Kews.  63,  p.  46. 
1891).  —  Verf.  legt  an  dem  Beispiel  der  Atomgewichtsbe- 
stimmong  des  Oadminms  durch  £.  A.  Fartridge  (s.  Befecat 
Nr.  16)  dar,  in  welcher  Weise  bei  der  Berechnung  yon  Atom- 
gewichten aus  den  experimentellen  Daten  Fehler  enfstdien 
küiiiieii  und  wie  sie  sich  vermeiden  oder  doch  verrmgeiü 
lassen.  ^   K,  S. 

14.  Moissan*  Untersuch uftge/t  über  das  .  Irt/u/valent 
det  Fluors  (C.  E.  III,  p.  570—572.  1890).  —  Der  Verf.  bestimmte 
das  Atomgewicht  des  Fluors  durch  Analyse  der  Fluoride  too 
Natrinmi  Calcium  und  Baiyam.  Die  beiden  erstgenannteil 
zuTerlAssigsten  Methoden  ergaben  als  Mittelzahl  F « 19,05 
(Min.  19,02;  Max.  19,08),  bezogen  auf  0  »  16.         E.  & 


15.  Lecoq  de  Boisbaudran,  Lrörr  das  Aequivahnt 
der  Terbmerden  (C.  ß.  III,  p.  474— 475.  1890).  —  Das  Aequi 
Talentgewicht  der  Terbinerde  Z^^O,  fand  der  Verl  im  Mittel 
▼on  zwei  Versachen  =122,32  (122|01  und  122,63),  woraos  sich 
das  Atomgewicht  des  Elementes  Zj  zu  159,48  (159,01  und 
159,95)  berechnet.    K  S. 

16.  J&.  A,  Partridge*  Eine  Neubeslimmung  des  JUm- 
getmchfs  des  Cadiniums  t^ÖiU.  J.  (3)  40,  p.  377 — 384;  Chciii.  News 
62,  p.  252—254.  1890).  —  Verf.  bestimmte  das  Atomgewicht 
des  Cadmiums  durch  üeberltihrung  1)  des  Oxalates  in  das 
Ozjd,  2)  des  8nl£iites  in  das  Solfid,  3)  des  Oxalates  in  das 
Sulfid.  Als  Mittelzahl  der  drei  Reihen  ergab  sich  (gegOD 
0«16)  Cd  »111,8016  (Min.  111,759;  Max.  111,834)  od«. 
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«OB  0»  15.96  gesetzt  wird,  Od  »11 1,522.  Die  Wägungen 

wurdeo  alle  aul'  deu  leeren  Raum  redadrt  K.  S. 

17.  K.  Seubert  und  JK*  Kobbe.  iHrr  das  Atorn^ 
femeki  des  Ehodmms  (Lieb.  Ann.  p.  314—325.  1890).  — 
Ke  Vei£  beetmimten  das  Atomgewicht  des  Bbodimns  nach 
kt  lehon  Ton  Jörgensen  angewandten  Methode  durch  Ana- 

ivK'  des  Chloropurpureorliodiumciiiorids,  Rhg(NH  Jj^/Jlg,  und 
:aiiden  im  Mittel  von  10  Versuchen  Ell  =  102,73  (Mm.  102.61 ; 
tfaz.  102,81),  bezogen  aof  O  <-  15,96.  £s  stimmt  diese  Zahl 
feit  der  1883  von  JOrgensen  ermittelten  102,74  überein. 

  K  a 

18.  K,  Setibert*  Ueier  das  Aloiiigewicht  des  Osmiums 
(lieb.  Ann.  '^61,  p.  257—272.  1891).  —  Verl  hat  seine  Ver- 
siehe über  das  Atomgewicht  des  Osminms  (vgl.  Beibl.  12, 
^730)  mmmehr  abgeschlossen.  Als  Mittelwerth  berechnet  sich 
Ob  =  190^8  mit  einer  Unsicherheit  yon  etwa  0,4  Einheiten 
oder  0,2  Procent  des  Werthes.  Hiermit  ist  die  Stellung  des 
0  mium^  vor  dem  Iridium  im  periodischen  Sjrstem  der  Ble- 
ae&te  endgOltig  entschieden.  K.  S. 


19.  Th»  Curtius.  lieber  Sticksioffwasserstoffsäure  (Ohem. 
BeT.28,p.  3023-33.  1890).  —  Verf.  hat  in  Verfolgung  seiner 
Arbeiten  über  Hydrazin  einen  höchst  interessanten  Körper, 
^«Aioimid^  oder  die  „Stickstoffwasserstoffsäiire''  erhalten, 

^eren  Zusammensetzung  der  Formel  N^H  =  U^NH  entspricht 

Dieselbe  ist  im  reinen,  conoentrirten  Zustande  eine  üsrblose 
^tai^t  Ton  eigenthftmHchem,  furchtbar  stechendem 

nwii,  die  bei  37*^  unzersetzt  siedet  und  destillirt  werden  kann, 
jedoch  zuweilen  schon  bei  viel  niedrigerer  Temperatur  mit 
pöss^er  Heftigkeit  explodirt  (vgl-  Curtius  und  R.  Üadenhausen, 
^<m.pnct  Qhem.  (2)  43,  p.  207—208.  1891).  In  wässeriger 
Um^  TsrhSit  sich  die  Sftnre  wie  eine  Halogenwasserstoff^ 
aie  ist  wie  diese  einbasisch  vnd  rermag  mit  Leichtigkeit 
jWA  ümen  Salze  zu  bilden.  Diese,  die  StickstoflFmetalle, 
Wit^rechen  in  ihrer  Zusammensetzung  den  Chloriden;  das 
Stickstoffsilber,  AgNj,  und  das  Quecksilberoxydulsalz,  (NjjjHgj, 
«9kMÜi«ii  durch  Ei^tsen  oder  Schlag  mit  grösster  Gewalt 
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StackstoffammoDimn,  N^H^  =  N3(N^4)y  ist  ein  ia  giäny.ftiidffli 
grossen  Prismen  bystoUisireiider  KOiper,  der  olme  Zeneteug 
snUimirt  werden  kann.  K.  8. 


20.  A.  J^ifoart.  Bemerkungen  über  die  relative  Drehung 
einfach  gebundener  KMmst^ffatome  (J.  £  pract.  Chem.  (N.  F.)  43. 
p.l24— iaü.lö91).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  daÄS  die  An- 
schanungen  hinsichtlich  der  Drehung  einfach  gebundenar  Kohtea« 
stoffiatome  nm  die  Aze  der  verbindenden  Valens  einer  sdAr* 
feren  Fassung  bedürfen  nnd  legt  dies  an  einigen  Beispielen  dar. 

Das  Ergebniss  seiner  Betrachtangen  fasst  er  daldn  m- 
sammen: 

L  Der  theoretische  Beweis  für  die  üotation  ist  im  Falle 
des  Perchloräthans  nicht  entscheidend. 

IL  £iine  begünstigte  Configoration  icann  nicht  guaammm 
mit  freier  Sotation  enstiren. 

m.  Die  roürende  nnd  die  nicht  rotirende  Form  einer 
Subbtanz  küimeu  wohl  existircu,  aber  diese  Isomeiie  wird  sich 
häufig  unserer  Kenutniss  entziehen.  K.  S. 


21.  Jf«  HepUnOm  Zur  ¥^r&ge  der  Lagermig^  der  Bit- 
menie      Rtntme  (Chem.  Centralbl.  1891.  p.  127^129).  —  Der 

Verf.  entwickelte  schon  früher  eine  Knotentheorie,  mit  dereo 
Hülfe  er  nuDniehr  die  Construction  einer  Theorie  der  Lage- 
rung der  Elemente  im  Kaum  unternommen  hat,  hinsichtlicli 
welcher  jedoch  auf  die  Originalabhandlungen  yerwiesen  werden 
muss.    S. 

22.  IV  Sierru  Hunt.  Ihr  Coejfidmä  der  mmeraUteh» 

CendenetOkm  in  der  Ckemh  (CSiem.  News.       p.  902—306  ik 

317—311^.  1890.)  —  I^ach  Ansicht  des  VeriVb  bestehen  die 
„mineralischen",  d.  h.  nicht  orgaiusirten  Körper  aus  stark  con- 
densirten  MoleciÜen,  bezw.  Molecülcomplexen ,  stellen  also 
Polymere  der  im  gasförmigen  Zustande  existenBfMiigen  Mole* 
cfüe  dar.  Der  CoSfficient  dieser  Gondensaition  UM  sioli  wätx 
der  Annahme,  dass  auch  bei  flflssigen  nnd  festen  Ejlkpen  in 
gleichen  Räumen  eine  gleiche  Amahl  von  MoleciÜen  enthsifon 
ist,  aus  dem  Moleculargewicht  und  dem  spec.  Gew.  eines  Kör- 
pers berechneui  wie  in  der  Abbandhing  gezeigt  wird.  Aul  d^ 
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weitere  Auslühruiig  des  Gedankens  kami  gleichfalls  nur  ver- 
mam  werden.    K,  S. 

23.  X.  -ET.  JfYledhtirg*  Relatii  v  Inlensüäl  der  chemi- 
Kkn  Kraft  (Chem.  Centralbl.  1891.  p.  116—117).  —  Verl:  be- 
tachtet die  ckemieche  Kx%it  als  abhängig  Yon  dem  Atomge« 
nchte,  der  Valens  und  der  Bichtong  der  Eraft  xwischen  den 
itomen  (vgl.  Natunann,  BeibL  14,  p.  689).  Ist  die  chemiBche 
^Täil  das  Ergebniss  von  Aetherschwingungeu  ^  welche  mit 
Glementaratomen  in  Berührung  kommen,  so  wird  sie  die  leich- 
leren  Atome  beeser  als  die  schwereren  zusammenhalten.  Es 
lird  in  Beispielen  erlftatert,  in  welcher  Weise  diese  Factoren 
Hf  die  StaUHt&t  der  Yerbindnngen  von  Einflnss  sein  kdnnen. 

  K.  a 

24.  S.  MeformaUiky,  Heber  die  Geschwindigkeit  chemi-  « 
Kker  Reactwnen  in  Gallerte  (Ztschr.üphjiik.  Chem.  7,  p.  34—35. 
Wl\  —  Verl  prOfte  die  Oesohwindigkeit  der  Katalyse  des 
Me^ylacetats  durch  Salssiore,  einerseits  in  Wasser,  anderer- 

serLS  iü  Agar-Agar-Gallerte.  Die  Geschwindigkeitsconstaiiten 
üer  Eeacüoii  waren  m  beiden  i?^äUen  innerhalb  der  Yersuchs- 
fehler  gleich,  so  dass  die  Verdickung  der  Lösung  durch  die 
äilkrte  koinea  Tersögemden  jßinfluss  ansübi,  wie  dies  ja  auch 
m  T(»gtliiider  (BeibL  18,  p.  859)  ftr  die  Diffosion  naehge- 
lUMa  wurde.  K  8. 


25.  Pmd^honime,  Begrenzte  Reaetimen  (Ciiem.  Ceii- 
tralbl.l890,p. 778—779).  —  Der  Verf.  macht  darauf  aufmerk- 
sam, dass  wenn  bei  begrenzten  umkehrbaren  Reactionen  gleiche 
Moledüe  zweier  Körper  aufeinander  wirken,  der  örenzwerth 
bkfig  sogenftheri  zwei  Drittel  betrftgt,  und  schliesst  hieran 

tkoieüsche  Betrachtungen  über  die  Ursache  dieser  Erscheinung. 

  K  S. 

SB.  d.  MomiUmmTHni.  Sekn^kek  der  Zermtmmg 
Ar  täpetr^m  Sämv  m  wä$9eriger  Uhung  (Atta  Acc.  Lmoei 

Ä«ftd!C.62.  Sem.,p.  263—270. 1890).—  Aus  Losungen  von  salpe- 
triger Säure,  durch  Zersetzung  von  Silbernitrit  mit  genau  der 
erkderUcheu  Menge  Salzsäure  bereitet,  wurden  ¥on  Zeit  zu 
^  (in  Abstimien  von  mehreren  Stunden)  Proben  entnommen 
^  ^  noch  TOihaadene  salpetrige  S&nre  mit  Ealiiimperman- 
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ganat  titrirt    Es  eigab  sieh»  dass  die  Beaction  wolü  nach 

der  Gleichung: 

3  HNO,  =  2]NÜ  +  HNO,  +  H^O 
verläuft  und  als  ein  Vorgang  erster  Ordnung  anfisufasseu  ist 
In  stark  verdünnter  Lösung  wird  k  iu  der  Formel  —  dCjdT^kC 
annähernd  constant  Eine  Emiedxigimg  der  Yersachstempe- 
ratnr  um  15*^  erniedrigte  k  um  etwa  Vs  eemes  Werthes. 

Die  oxydirende  Wirkung  der  Luft  ist  Ton  vnerhebUchem 
Einfluss,  dagegen  hindert  die  Gegenwart  tou  Stickoxyd  in 
merklicher  Weise  den  Vorgang.  Der  Verf.  betrachtet  den- 
selben daher  als  cur  wahre  Dissociation,  die  von  der  Tension 
des  überstehenden  Stickoxyds  abh&ngig  ist  K  Sw 

27.    F.  JT;  Veiey»    Dm  ßedmgvngen  der  ekemi$d^ 

*  Umsetzung  zwischen  Salpetersämre  und  gewissen  Metallen  (Proc. 
Roy.  Soc.  Lond.  4S,  p.  458 — 459.  Auszug.  1891).  —  Nach  den 
Untersuchungen  des  Verf.'s  (vgl.  auch  Beibl.  14,  p.  5  u.  336) 
lösen  sich  die  Metalle  Kupfer^  Quecksilber  und  Wiamuth  nicht 
in  Salpeter^ore^  wenn  nicht  salpetrige  Säure  zugegen  igt  oder 
doch  sich  bilden  kann.  Fügt  man  Stoffe  au,  welche  letitem 
▼erhindem,  so  erfolgt  keine  LOeung.  Die  Mengen  des  geldsteo 
Metalles  und  der  vorharuiem n  .balpelngcn  Säure  wachsen  im 
irleichen  Sinne.  Der  Lösuugsvorgang  lässt  sich  dahin  <  rkliren. 
dass  zunächst  neben  Stickoxyd  das  liitrit  des  betretenden 
Metalles  gebildet  wird,  welch'  letzteres  sieh  dann  unter  Frei- 
werden von  salpetriger  Säure  zersetzt  Diese  zerfällt  zu  &ü* 
petersänre  und  Stickozyd,  welches  seinerseits  wieder  mit  Sal« 
petersäure  salpetrige  Säure  bildet.  Es  verlaufen  also  wei 
entgegengesetzte  Processe  nebeneinander,  welche  durch  die 
Gleichungen: 

I.  3  HNO.  =  2  NO  +  HNO3  +  fl^O ; 
IL  21(0  +  HNO3  +  H,0  »  dfiKO, 
dargestellt  werden,  und  die  zur  Folge  haben,  dass  die  ssl^ 
trige  Säure  im  Maasse,  wie  sie  sich  bildet,  wieder  zerstört 
wird.  Die  salpetrige  Säure  ist  also  das  Anlangsproduct  der 
Keduction;  sie  löst  schon  in  einprocentiger  Lösung  die  ge- 
nannten Metalle  mit  Leichtigkeit  aof. 

Das  Verhalten  von  gaaflimiigem  Wasserstoff  gegen  Sal- 
petersäure ist  je  nach  der  Natur  der  anwesenden  MetaUssiie 
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v»f5chieden;  in  nninchen  Fällen  erfolgt  Keduction  zu  salpetriger 
äiare,  in  anderen  nicht  K,  S. 


28.  Xe  OroMier.  Ueöer  das  Glmdigewieht  der  Fer- 
tkabmg  des  ßFassersioßf  smigehen  Chlor  und  Srntersfoff'  (C. 

109,  p.  664— 667.  1889).  —  Anknüpfend  lui  die  Versuche  von 
H^iefeaille  und  Margottei  Beibl.  14,  p.  444)  zeigt  der  Verf., 
ke&  die  Hesultate  derselben  in  befriedigender  Uebereinsüm- 
ffiimg  sind  mit  der  Formel  des  chemischen  GleichgewichtSi 
veldie  hier  die  Form: 


+500/^^5- const 


ninnnt,  worin  L  die  Rc.ictioQSwärme  ist  und  p^j  p^,  p^, 

Äch  je  auf  Sauerstoff,  Chlorwasserstoff,  Chlor  und  Wasser- 

^anmf  beaehen.  Die  Constante  wurde  gleich  15  gefunden. 

  K.  S. 

29.  W.  H.  Pendlebury.  Em  Faü  wm  ehmmmshem 
CIneAgeKwrAl  (Nat  4L  p.  104.  1889).  —  Bei  der  Einwirkung 

^uü  Salzsäure  auf  Kaliuuichlorat  wird  ein  Gleichgewichtszu- 
miDid  eintreten  können»  entsprechend  der  Formel: 

»HCl  +  «KCIO^  -  »HOIO«  +  «»KCl  +  (»  -  »)HG1, 
vorm  «  grosser  als  m  ist.  Die  oxydirende  Wirkwig  des  Ge- 
misches wird  düDii  liedinijt  din-cli  die  Kinwii-kiiii!^^  von  —  HCl 
M  mHClO^.  Die  gleiche  Wirkung  niuijs  also  iiervorgebracht 
werden  durch  ein  Gemisch  von  mHClO,  mit  (n  — 7n)HCl  hei 
Gegenwart  Yon  m£Gl  In  der  That  ergab  der  direote  Ver- 
ndi  die  Gleichheit  beider  Systeme.  K.  GL 


BO.  Chvoustfhoff»  irber  die  gleichzeitige  Fällung  von 
i'fmvhen  von  Jodalen  u/id  Suljaten  durch  Barytsalse  (Ann. 
Cbiai.Phy8.(6)13,p.443^öl.  1888).  —  Bei  der  Digestion  von 
BaiyiiB^odat  mit  einer  Ldsung  YOn  Kaliomsol^at  wird  je  nach 
<icr  Ooncentration  dar  letEteren  nnd  der  Dauer  der  Einwirbrng 
W  grössere  oder  geringere  Menge  Baryumsulfat  gebildet; 
umgekehrt  entsteht  aus  letzterem  durch  Digestion  mit  Kalium- 
jodaüöäung  ein  gewisses  Quantum  Baryumjodati  indem  stets 
än  bestimmter  Grenzzustand  angestrebt  wiid,  in  welchem  das 
^ttTVBsaliafc  Torhefrscht  Die  beim  Fällen  eines  G^emisches 
ipaioleeiilarer  Mengen  von  Kaiinmsnlfat  nnd  -jodat  mit  Ba- 
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ryiimchlorid  entwickelte  Wftrme  ergibt  sich  als  Idriner,  ak 

das  Mittel  aus  den  PräcipitatioDswärmen  der  je  fllr  sich  ge- 
fällten Salzp,  weil  die  Bildung  des  8ultLits  vürherrscht,  die 
Umwandlung  von  Jodat  io  Sulfat  durch  gelöstes  Kaliumjodid 
aber  5^5  Cal.  absorbirt  Die  auffallende  ümkehrbarkeit  der 
Beaction  erkiftrt  sich  dadurch,  dass  Barynii^iodAt  ein  bereits 
Ton  MUlon  nnd  Bammelsberg  constatbtes  flydrat  bildet,  deasen 
BilduDgswärme  aus  festem  Jodat  und  Wasser  +  2,9  Cal.  be- 
trägt   Aus  den  so  sich  ergebenden  Wärmetönungen : 

BaJ,0,  +  KjSO,  =  BaSO,  +  K,  J/>,  ...  +10  Cal, 

BaJ.Oe ,  H,0  +  K^SO^  =  BaSO^  +  i^^Ot  +  H^O  . . .  -  l,u 

erkiftrt  sich,  dass  wasserhaltiges  Baiyiingodat  nicht,  wohl  aber 
wasserfreies  sich  mit  £aliamsnliiat  unsetst,  und  daher  die 
Menge  des  in  das  Jodat  nmgewandelten  Sulfates  von  der 

Menge  unzersetzten  Hytliatcs  des  ersteren  abhängt,  die  bei 
gegebener  Temperatur  in  Berührung  mit  KaüumsuU'atlöbuug 
zu  existiren  vermag.  £1. 

dl.  BoMeti.  Die  WmshMeiwirkung  von  Wwtr 
und  Kaiimnchlarat  (J.  Ohem.  Soc.  57,  p.  760—767.  1890).  —  Die 

Einwirkung  von  Jod  in  Wasser  auf  Kaliumclilorat,  von  Millon 
zui*  Darstellung  von  Kaüumjodat  angegeben,  verläuft  nicht, 
wie  meist  angenommen  wird,  nach  der  Gleichung: 

J  +  KOlOs  »         H-  Gl, 
sondern  entspricht  nach  den  Untersnchmigen  des  Yerfl  dem 
Ausdruck: 

Sie  besteht  also  nicht  in  einfiEM^er  Verdrängung  des  Chlors 
durch  Jod.  K.  S. 

32.  Jf.  WUder$n€mn.  Forläujige  MiUknimg  üker 
dk  GeichwindtgAeü  der  Halogenirung  der  KMenwmef^laft 
der  Feitreihe  (Ohem.  Ber.  29,  p.  8174—76.  1890).  —  Veisiiohe 

des  Verf.  über  die  Einwirkimg  der  Halogene  Brom  und  Chlor 
auf  Halogeüverbiudungen  <^esiittigter  und  ungesätti^er  Kohlen- 
wasserstoile  der  f'ettreihe  iiihrtea  ihn  zu  folgenden  aügemeioe- 
ren  Schlüssen: 

Erster  Satz  der  Halogenining:  „Je  mehr  der  ponttie 
Kohlenwasserstidr  durch  das  weitere  Eintreten  Ton  negatim 
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EHementen  nentralisirt  wird,  desto  langsamer  wird  seine  wei- 
tere Substitution  dnrch  (Chlor)  Brom  in  der  Wärme,  sowie  im 
Sonoenlichte;  hierbei  ergibt  sich,  dass  die  GoAcentration  und  die 
pfajnkalischen  Eigenschaften  der  Kdiper  yon  £inf!nss  sind*'* 

2ireiter  Salz:  i^Je  grtaer  der  po8iti?e  Theil  im  Halogen- 
doiral  ist»  desto  rascher  wird  seine  Sabstitution  in  der  Wlbrme, 
Ulis  im  SonBenlicfate  durch  Halogene  von  statten  gehen. 

Beide  Sätze,  logisch  auseinander  folgend,  drücken  das 

gleiche  „(iesetz  der  Neutralisation  in  der  Halogenirung^^  aus. 

  K.  S. 

Sa  M.  Seeiiger*  Ueber  äü  mUrpolaiariiche  DarM 
tmar  FwteUim  durch  eme  nach  Kugel/uneHomn  /orUehreUenie 
Me  (Sitsangsber.  d.  bayersch.  Ak.  22,  p.  499—511.  1890).  — 

Bei  der  aucii  in  der  Physik  häufig  vorkommenden  Aufgabe 
a>  gcgöbenen  WeitliPii  einer  unbekannten  }?'unction  zweier 
Argumente,  welche  in  eine  B^ihe  entwickelbar  ist,  die  nach 
Kagelfonctionen  fortschreitet,  die  anbestunmten  Oonstanten  der 
aflgeneinen  Beihenentwickehmg  m.  beredmeni  fthrt  die  von 
IV.  l^eoraann  gegebene  Yorachrift  ftlr  die  Wahl  der  Fanctions- 
werthe  am  besten  zum  Ziele.  Diese  Berechnung  ist  durch  den 
Verf.  noch  dadurch  wesentlich  erleichtert  worden,  dass  er  die 
bei  dem  Neumann'schen  Verfahren  auitretenden  Grösseu 
für  Werthe  des  Parameters  p  Ins  in  einer  Tabelle  auf 

seefas  Stellen  genau  angibt  £b. 


84.  E.  Pt$cci,  lieber  die  Art  der  Vnlersuchung  dm 
kohrtn  Au.sdmrkfs  von  yatur^eseizen  aus  rmpin'schen  Curven 
(Mem.  deUa  R.  Accad.  dei  Lmcei  1889,  p.  315—327;  N.  Cim. 
(ä)  27,  p.  220  -228.  1890).  —  In  einer  ebenso  betitelten 
Abbsnrtlnng  Scfaiaparelli's  sind  Formeln  angegeben,  welche 
fönendes  Problem  lösen:  „Gegeben  sei  eine  Beihe  gleichweit 
entfernter  Ordinaten  t/^ ,  y.,  •  !h  •  •  •  j/n »  Vn  x  i  •  •  •  yani  nian  soll 
feine  Combination  von  ut  aufeinainlerfolf^eudeü  Ordinaten 
STicben,  deren  Wertii  die  einem  luittleieii  Argument  entspre- 
cheode  Ordinate  darstellt  —  exact,  wenn  die  Ordinaten  exact 
iMbBB&t  waren,  mit  grOastm^licher  Genauigkeit,  wenn  die- 
selboi  snfilligen  Irrthttmlichkeiten  unterliegen.'' 

Diese  Pormeln  können  nur  unter  gewissen  Beschränkungen 
GfiUigkeit  besitzen,  hauplbächiich  desswegen,  weil  sie  voraus- 
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setien,  cIms  alle  Ordinalen  mit  gleicher  Genaoigkeit 

seien,  was  in  der  Wirklichkeit  im  allgemeinen  nicht  geschieht. 
Dem  gegenüber  lassen  die  Ausdrücke,  die  in  Verallgememe- 
mag  des  Schiaparelii'schen  Verfahrens  hier  au^estellt  werdeoi 
jede  Beschränkung  wegfallea  W.  £L 


95.  Ii»  Ifeger.  üie  7Sm9ammmtetfntng  der  Kräfte  im 
einer  starren  Lhc/te  (Ztschr.  f.  d.  physik.  u.  ehem.  ünterr.  p.  277 
— 280.  1890).  —  Der  för  die  Zusammensetzung  vod  Kräften, 
einer  Ebene  benutzte  Begriff  des  Momentes  erfiüirt  hier  eine 
nalOrliche  £initüinuig  and  elementare  firlftatemng»  faanpta&di- 
lieh  zum  Zwecke  didactiscfaer  Venrendong.  W. 


36.  Dautheville»  lieber  eine  BeioPG^uni^straNsJort/ifition 
(ait.lll,p.ö77— 878.  1890).  —  Im  American  Jouro.  13  hafc 
Appell  die  JSVage  an^worfeni  welche  TransformatioDeci  ¥on 
der  Form: 

die  Lagrange'schen  Bewegungsgleichungen  in  der  bekanntea 
Gestalt:  jL(^-L\^^l  o 

in  analoge  Darsteliuogen : 


d  [dS\     ÖS  _  p 


überzuführen  im  Stande  sciou.  Daraufhin  macht  der  Veii 
aufmerksam,  dass,  solange  es  sich  nur  um  die  Bewegung  einei 
Punktes  auf  einer  Flftche  handle,  die  vorgelegte  Aufgabe  iden- 
tisch sei  mit  der  periodischen  Beprasentation  dieser  Flftche 

bezüglich  einer  zweiten  Fläche.  W.  H. 


37.    O.  Callandremt.  Veber  die  Heduction  der  für  die 
Farialion  der  wiäkäriichen  Constanien  in  der  Theorie  der 
tation^tewegung  gUlÜgen  Dijjerentiaigteichtngen  auf  die  cmth 
nieehe  Form  (C.  R  III,  p.  593->595.  1890).       Die  in  Bede 

stehenden  Differentialgleichungen,  die  der  Verf.  in  Tisserand- 
scher  Bezeichnungbwoise  auf  eine  Norinalform  bringt,  Ijehandeiii 
die  Bewegungen  des  Mondes  nach  Delaunay  und  sind  Resultate 
Serret's.  W.  H. 
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3«.  A,  Mdunlieim,  lieber  eine  neue  Erkiärung'sweüe 
der  Beu^e^nm^  einrs  Doppelkesreh  (C.  R.  III,  p.  817— 819.  l^tiUj. 
—  Die  Abhandlung  steht  im  engsten  Anschlüsse  an  eine  frühere 
Mittheihing.  in  der  letzteren  (Beibl.  lo,  p.  159)  wurde  be« 
vieieD,  dass  die  bekaonte  Bewegung  eines  Doppelkegels  za- 
rtefcgeflihit  werden  kftnne  auf  diejenige  eines  Oylinders  mit 
einer  logarithmischen  Spirale  als  Profil  Uings  zweier  gerader 
Linien.  Nunmehr  zeigt  sich,  dass  wenn  der  Doppelkegel  statt 
auf  zwei  geraden  Linien  auf  zwei  SchraubenHuien  sich  wälzt, 
die  TUT  Doppelbasis  des  Kegels  symmetrisch  liegen  und  einem 
JSieiBgünder  aenkrocht  dieser  Basis  angehören  —  auch  flü: 
diesen  SUl  die  Sabstitution  des  Doppelkegels  durch  einen 
Clünder  mit  logarithmischer  Spirale  als  Querschnitt  erlaubt 
sei.  Der  Cylinder  liiuss  jedocli  diesmal  auf  einem  Uotutions- 
cyiiuder  abrollen,  derart,  dass  seine  Erzeugenden  mit  denen 
des  letzteren  jeweils  momentan  zusammenlailen. 

Der  Beweis  des  Satzes  erfolgt  auf  Ghrand  des  als  neu  be- 
mdmeten  Theorems:  dicsjenige  ebene  Oorre^  welche  auf  einem 
Krose  abrollen  mnss,  damit  ein  Pmikt  ihrer  Ebene  die  EyoI- 
Teiite  eines  concentrischen  Kjreises  beschreibt,  ist  eine  loga- 
nthmi&che  Spirale.  W.  H. 


39.  J*«  Molenbraek,  Ueher  das  Rollen  ahne  Gleiten 
mtiKSrperM  auf  Oberßäehe  (Nieuw  Archief  voor  wiskunde 
17»p.  130—157. 1890).  —  Zweck  der  Abhandloog  ist,  eine  zu- 
sammenhängende kurze  Darstellung  der  Theorie  des  Bollens 

ohne  Gleiten  eines  Körpers  zu  geben.  Nach  Aufstelluni,'  der 
Gleichungen  filr  die  Bewegung  und  fiii-  die  zum  Kolleü  nuth- 
wendigen  Bedingungen,  werden  die  ersteren  in  einigen  speciellen 
f  sUsa  (das  Bollen  eines  Umdrehnngsellipsoids  auf  horizontaler, 
eines  G^lindeis,  emes  Kegels  und  einer  Kugel  auf  schiefer 
Ebene,  schliesslich  das  BoUen  einer  Kugel  auf  einer  anderen) 
integrirt,  so  weit  es  die  analytischen  Hülfsmittel  gestatten. 


40.  J^m  JB.  Helmert.  Vif  Schwet'kraji  im  Hochgebirge, 
insbesondere  in  den  Tffroler  Alpen,  in  geodätischer  und  geo- 
legiaeher  Beziehung  (VeröffentL  des  preuss.  geodät  Inst  u.  Gen- 
Iralbor.  d.  intemat  Erdmess.  4^  52pp.  u.  IV  Ta£  Berlin,  Stadde- 
via,  1890].  —  Wir  können  an  dieser  Stelle  aus  der  reich- 
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luJtigea  Abhandlmigi  in  mleher  ein  grosies  MaAmd  f«| 
Pendelmetsnngen  in  den  Tyroler  Alpeo  Terafbeüet  wd,  mi 

das  eine  Resultat  hervorheben,  dass  die  über  das  Meei  esniv^^a 

I 

emporgehobeneu  Grebirgsmassen  der  grossen  Kettengebirge  ded 
Alpen,  des  Himalaya  und  des  Kaokasus  zum  Theil  durch 
runter  liegende  B&ome  Ton  geringerer  Dichte  in  ihrer  Schirm 
Wirkung  oompenairt  werden;  was  interessante  RftakBchlfiase  sal 

die  geologische  Beschafifenheit  des  Untergrundes  ermögüdit 
Die  bis  jetzt  vorhandenen  Beobachtungen  der  Tiotableukungeia 
bestätigen  in  den  einzelnen  Gebieten  die  aus  den  Pendebnes« 
sungen  gezogenen  Schlüsse.  £ine  Wiedergabe  der  andene 
Besnltate  wQrde  nur  bei  einem  nftheren  Eingehen  auf  spedsB 
geedfttisebe Methoden  möglich  sein;  dooh  haben  einige  demObea 
auch  eine  allgemeiiiere  Bedeutung,  z.  B.  in  Bezug  üul"  die  n&hen 
Gestalt  der  Erde  (Abweichung  des  Ueoides  vom  Spiiäroid)  und 
ähnliche  Fragen.  Bh. 

41.  3f.  Sttihl.  Neue  avtotnaiUehe  QueckMUherh/ftpftm^ 
mä  korrichtung  sum  selbstthätigen  Beirieb  mittelst  f'^rrsserdmi^ 
(Chem.  Oentralbl.  1891,  p.  177—178).  —  Durch  den  Wasaer- 
dmek  wird  die  Luft  in  einem  Eeservoir  comprimirt  und  da- 
durch das  Quecksilber  in  der  Luftpumpe  bis  zu  einer  genw 
regulirbaren  Höhe  emporgepresst.  Hierbei  erhSlt  ein  bis  dfr 
hin  niedergehaltener  Hebel  auf  einer  Seite  das  üebergewicht, 
er  erhebt  sich  und  dreht  einen  Dreiwegshahn,  wodurch  der 
Wasserzufiuss  abgesperrt  wird.  Das  Quecksilber  sinkt  zurück. 
Automatisch  emeuwt  sich  das  Heben  desselben.  Erst  beim 
sechsten  Male  wird  das  Quecksilber  so  hoch  gehoben,  dm 

die  Luft,  welche  bis  dahin  nur  in  ein  vorgelegtes  Vacuum  ge- 
presst  wurde,  ganz  aus  der  Quecksilherlnftpumpe  lieraus^e- 
trieben  wird.  Die  automatische  Vorrichtung  zum  flehen  und 
Senken  des  Quecksilbers  kann  bei  jeder  Pumpe  Töpler  ^^cher 
oder  SpreugePscher  Oonstruction  angebracht  werden. 


42.   L.  de  Mareh4.    Zur  üyttmnik  der  Siürme  {JknL 

R.  Ist.  Lomb.  (2)  28.  1890.  ITpp.^.  —  Der  Verf.  wu'ft  die  Frage 
auf,  ob  eine  barometrische  Depression  sich  fortpflanzt  durch 
die  Schwerewirkung  nach  Art  der  WasserweUeui  oder  (iorc^ 
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die  elastischen  Kräfte  nach  Art  der  Schallwellen.   Im  erstereu 
Falle  sollte  ihre  i'ürtptiarizuiigsgesciiwiiidigkeit  durch  £7=  V^Ä 
gegeben  sein,  unter  h  die  JSöhe  der  Störung  yerstanden;  doch 
gifai  die  Fonnel  yiel  grdasere  Werthe,  als  sie  thatsftohlich  be- 
oteditet  werden.  Um  im  zweiten  Falle  die  Fortpflanzongs- 
geiGhwindig^eit  beredmen  za  können,  muss  man  berQcksich» 
tigen,  dääb  der  Vorgang  idcht  adittbatisch   luid  auch  nicht 
isotherm  yerläuft,  sondern  dass  der  Vorübergaug  der  Depres- 
sion, d.  h*  das  Anwachsen  des  Luftdruckes  stets  mit  einer 
£nuedngang  der  Temperatur  verbonden  ist   Ausgehend  von 
ensr  Arbeit  Jatankine^s  (PbiL  Trans.  1870,  p.  277  ff.)  leitet  der 
Y0A  eine  Formel  ab,  welche,  abgesehen  Ton  einem  unbe- 
stimmten, den  Einfluss  des  Beibung  darstellenden  Factor,  die 
Fortptianzungsgeschwindigkeit  als  Function  der  zwischen  Mi- 
niiQüm  und  Maximum  stutthudenden  Druck-  und  Tempoicilur- 
wdenmgen  darstellt  Setzt  man  die  in  der  JNatur  vorkommen* 
des  Werthe  in  diese  Fonnel  ein,  so  erhält  man  Fortpflanznngs- 
feadmiDdigkeiten,  die  in  der  That  fais  zu  so  geringen  Werthen, 
wie  sie  in  der  Natur  vorkommen,  heruntergehen.  Der  Verf. 
gliubt  sich  daher  berechtigt,  die  Fortpflanzung  sülcLer  Stö- 
ruügeQ  in  der  Atmosphäre  als  einen  elastischen  Vorgang  zu  be- 
tzachten.    W.  K. 

43.  A»  Kurz,  Die  zweite  ElusUcitälsconslanle  (Kep.  f. 
Phfs.  *26,  p.  502— 500.  1890).  —  Eine  didactische  Mittheilung. 
Die  Betrachtang  der  Deformationen  in  einem  WOrfel,  welcher 
entweder  durch  Zug  in  eine  quadratische  Sftule  umgeformt  ist 
oder  dessen  Querschnitt  durch  tangentiale  Kräfte  in  eine 
Rüute  verwaudült  ist,  führt  zu  zwei  Beweisen  dafür,  dass  das 
\trlialtm8s  zwischen  dem  Elasticitätscoefficient  und  dem  Tor- 
äioDscoefficient  =  2(1  +  «)  ist.  fx  (die  zweite  Eiasticitätäcon- 
stsote)  ist  der  Poiason'sche  Coef&cient  Lck. 


44.  O.  H,  Brya^i»  lieber  die  Dpformation  i^^ctiriUter 
iiinifm  (Phil  Mag.  (5)  30,  p.  476— 480.1890).  —  Der  Verf.  hat 
die  Ton  Perry  (BeibL  14,  p.  715)  gelöste  Aufgabe,  die  durch 
eiBm  Icogitudinalen  Zug  Teranlasste  Aufdrillung  eines  perma- 
nest  gedrillten  Streifens  zu  berechnen,  nach  einer  anderen 
Methode  behandelt,  indem  er  sie  als  emeii  besonderen  Fall 
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der  Defonnatioii  einer  dünnen  Platte  betrachtete.  Mit  Bei- 
behaltung der  im  angegebenen  Eeierat  erklärten  Bezeichnung 
findet  der  Verl:  i^nhw 

E  bedeutet  den  Elasticitälscoefficient,  N  den  TorsiongcoSfficient. 
Ist  (f  80  klein,  dass  ff*  vernachlässigt  werden  kann,  so  reducirt 
sich  diese  Gleichung  auf  die  erste  der  beiden  in  jeaem  Beferat 
angegebenen  Formeln.  LcL 

45.  Cm  Am  Carus^WUson.  lieber  das  Ferhalten  des 
Stakleg  gegen  mechmd$ehem  Zug  (PhiL  Mag.  (5)  89,  p.  200— 20& 
mitSTail  1890).  —  Wenn  ein  Stahlstab  bis  ZOT  OreUlM  R  861068 

elastischen  Widerstandes  gedehnt  wird,  so  tritt  ein  Gleiten  der 
Molecüle  ein  der  Art,  dass  der  Stab  sich  ohne  \'ermehniiig 
der  Belastung  um  eine  bestimmte  Strecke  verlängert,  die  um 
80  grosser  ist,  je  weicher  der  Stahl.  Diese  Erscheinung  zeigt 
sich  aber  nor  in  den  weicheren  Stahlsorten  nnd  tritt  nicht  mehr 
dn,  wenn  die  Hftrtong  einen  bestimmten  Grad  erreicht  oder 
tiberstiegen  hat  Das  GHeilen  besteht  in  einer  ümlagerung  der 
Molt'cQle,  welche  eine  Erhöhung  des  elastischen  Widt  rstaudt^ 
g  zur  Folge  hat  und  dadurch  eine  i?'ortsetaung  des  Gleitens 
verhindert. 

Die  Härte  des  Stabes  ist  abhängig  von  dem  Betrage  der 
ihm  gegebenen  Dehnung.  Wird  eine  Gorve  constniirty  welche 
die  Abhängigkeit  des  g  yon  der  Dehnung  des  Stabes  darstellt, 

so  kann  der  Winke ,  welchen  die  Tangente  in  einem  Gurren- 
puükt  mit  der  Abscissenaxe  (Axe  der  Dehnungen)  bildet,  als 
ein  Maass  der  Härte  gelten. 

Die  fiLr  verschieden  gehärtete  Stäbe  construirten  Currea 
zeigen  einen  ähnlichen  V  erhiu^  wie  die  Isothermen  Ton  Gasen, 
welche  yerflüssigt  werden  können.  Dem  Gleiten  der  StaU* 
molecüle  entspricht  bei  den  Gasen  der  üebergang  au8  dem 
flüssigen  in  den  gasförmigen  Zustand;  dem  Härtegrad  les 
Stahls,  bei  welchem  kein  Gleiten  mehr  eintritt,  die  kriti^Lbt 
Temperatur  des  Gbues.  Der  Vergleich  der  beiden  Arten  von 
Ourven  macht  es  wahrscheinlich ,  dass  g  während  des  Ver- 
laufs der  Gleitbewegung  nicht  constant  «  B  bleibt,  sondern 
sich  continuirlich  ändert,  anfangs  zunimmt»  dann  almimmt  mi 
schliesslich  wieder  bis  zu  Ji  anwächst. 
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DäLS  (jieit€ü  der  Molecttle  findet  mitunter  plötzlich  m  der 
guzen  Länge  des  Stabes  statt,  in  anderea  ifäUen  beginut  es 
SD  maem  Ende  und  pflanst  sich  in  einer  m^sbaven  Zeit  (bis 
30  Seenndeii  ftr  10  Zoll  Unge)  durch  den  Stab  fort 

Mit  der  Umlageruug  der  Molecüle  thtt  gleichzeitig  eine 
UgeDänderung  der  Atome  in  den  Moledden  ein.  Letztere 
wi  die  Ursache  des  ferneren  Anwachsens  von      Die  Defor- 
BitHm  in  den  MoleeQlen  bat  der  Ver£  dadurch  nachgewiesen, 
das8  er  zeigte,  wie  sich  die  magnetischen  Eigeuschaften  von 
gedehnten    Ställen  am  weichem   Stahl  oder  Schmiedeeisen 
indem,  sobiüd  die  ursprüngliche  Eiasticitätsgrenze  Ubeischrit- 
teil  wird.    Von  dem  Magnetismus,  welcher  bei  geringen  I>eh« 
nngen  in  dem  Stabe  indadrt  wurde,  blieb  nach  Wegnahme 
«for  Belastung  nur  ein  Theü  xurllck;  dagegen  blieb,  wenn  die 
Belastung  des  Stabes  sich  der  ursprünglichen  Elasticitätsgrenze 
näherte,  der  ganze  Betrag  des  inducirten  Magnetismus  nach 
Wegnahme  der  Belastung  zurück.   Wird  der  Stab  über  diese 
Gisue  hinaus  weiter  TerlAngert,  so  ist  der  nach  Wegnahme 
4er  Bebstong  surllckbleibende  Magnetismus  nur  ein  kleiner 
TM  des  im  belasteten  Stabe  inducirten  Magnetismus. 

Bisen-  und  Stahlst&be  yerlängem  sich,  wenn  sie  magne- 
tint  werden.  Aus  diesbezüglichen  Versuchen  von  Joule  be- 
ndmet  der  Verf.,  dass,  wenn  ein  weicher  Eisendraht  durch 

longiiud malen  Zug  dieselbe  Deformation  der  Molecüle  erhalten 
soll,  welche  in  ihm  durch  eine  Maguetisiruug  von  einer  be- 
&tüustdn  «Stärke  entsteht,  der  Draht  eine  200  mal  so  grosse 
Taiiagening  erhalten  muss,  wie  dicrjenige  ist,  welche  die 
VipMtisimng  in  ihm  hervorbringen  würde.  Lck. 


46.  T.  Gray  md  C.  L.  Mees.  Ueber  die  IVirkm^ 
dm  kkSbmden  iMmmg  auf  dm  Quern^nili  von  kaH  gezogenen 
MhfMi(PhiL  Mag.  (5)  29,  p.  355—358. 1890).  —  Die  Verf  haben 

Wachtet ,  dass  die  Dicke  von  Drähten  aus  Eisen,  Messing, 
Nwfeilber  und  von  Clavierdraht  zunimmt,  wenn  sie  über  ihre 
Elastidt&tsgrenze  hinaus  verlängert  werden,  also  bleibende 
^^skumgen  erhallen.  Wenn  letztere  0|l--0,25  7o  ^'^^  vur* 
ifrtnglighen  LAnge  betrugen,  so  vermehrte  sich  ihr  Durch« 
iNiBer«4m  7— 9<^/o  seines  anfänglichen  Werthes;  grössere 
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bleibende  Delinungeii  (beobachtet  bis  0,5  ^y^)  waren  von  einer 
Verminderung  der  Dicke  begi^tet 

Der  jedesmalige  BnrchmeBser  wurde  tbeils  ans  dra  sp6a  ' 
Gew.  bereebnet,  theils  naob  der  Wertfaeim^Bdieii  Metbode  - 
(Volomenänderung  des  Wassers  in  einer  engen  Bdhie,  dank 
welche  der  Draht  gezogen  war)  bestimmt.  LcL 


47.  J.  C.  Me  Onmei.  Veber  die  PüuHeäai  emm  Bk- 
kryHtUies  (Proc.  Roy.  Soe.  Lond.  48,  p.  259^200. 1890.  Voriid: 

Mittheil.).  —  Frühere  UiitersuchuMgeü  (Beibl.  13,  p.  356)  fort- 
setzend ,  hat  der  Verf.  Btabföiiuig  geschnittene  Eiskrjstalle, 

■i 

deren  Länge  zur  optischen  Axe  senkrecht  war,  horizontal  auf 
zwei  Statien  gelegt  und  in  der  Mitte  bdastet  Lag  die  optisclM 
Aze  bofizoBtal,  nahm  der  Stab  keine  plastische  Bieging 
an,  wie  lange  anch  die  Belastung  wirkte;  bei  Terücaler  Lage  ' 

der  optischen  Axe  erhielt  er  nach  kurzer  Zeit  eine  bleiheodti  ' 
Biegung. 

Dcor  Verf.  gelangt  sn  der  Vorstellung,  dass  ein  JSiskrystaü 
ans  sehr  dllmien  ebräen  Scbiebten  besteht,  die  rar  optisches  ^ 
Aze  senkrecht  sind.  Die  Schichten  sind  biegsam,  aber  onssBr 

dehnbar  und  in  einem  Zusammenhang,  als  wären  sie  endo-  ' 

ander  durch  eine  zähe  Masse  gekittet,  welche  einen  erhebhehen 
Widerstand  leistet,  wenn  eine  iSchicht  an  der  anderen  gleitet. 
Die  optische  Axe  bleibt  anch  nach  der  Biegimg  normal  tu 
jeder  Schicht 

Bei  terschiedenen  Belastungen  wächst  die  Biegung  sdmdler 

als  (\8is  Gewicht,  aber  langsamer  als  das  Quadnit  des  Ge- 
wichtes. Bei  — 2^  wui'de  eine  zwei-  bis  dremial  so  grosse 
Deforiiiaiioa  beobachtet  als  unter  sonst  gleichen  Umständen 
bei  —10''.  Lck. 


4a  K.  IMUt.  Die  capUktre  AUrwiHm  m  ßeMmf 
zur  ehemiechen  Zuteammmuetwung ,  auf  Chund  der  Dmiem  em 

R,  Schiff  (Japan,  Journ.  of  the  College  of  Sc.  .'J,  pt.  4,  p.  24 1—268. 
1890).  —  Manchmal  können  physikalische  Eigenschalten  fester 
oder  Üüssiger  Körper  durch  Summirung  aus  den  Eigenschaften 
der  Bestandtheüe  abgeleitet  werden«  Dass  auch  zwischen  dar 
O^iiUarconstaate  der  Bissigkeiten  and  ihrer  molecidaren 
sammensetnmg  eine  wohl  definirte  Bdation  besteht,  ist  dsitli 
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m  ausgedehnten  Versuche  von  R.  Schiff  (Lieb.  Ann.  223, 
pi  47— lüö;  GazettÄ  14,  p.  3(38 — 447)  erwiesen»  Danelbe 
wählte  den  Siedepunkt  der  FlQssigkeiten  als  Temperatur  fkr 
phyrnWifiohe  Vet^uhbarkeit  und  stellte  für  die  Begiehwng 
liiidien  der  Oapillaritftt  bei  diesem  Pankt  und  der  chemiscliett 
Zi>ammensetzung  die  Formel  iV=«*— *^///  auf,  in  der  iV die 
relative  Anzahl  der  in  der  Capillarröhre  gehobenen  Molecüle 
bedeutet,  H  die  Summe  der  spec.  Volumina  der  coasUtuirendeD 
Atome  auf  Wasserstoff  bezogen,  e  die  Basis  der  Logarithmeni 
c  und  6  Constanten.  Da  aber  die  Bedentuig  dieser  Formel 
ibeoietiseb  nicht  begründet  ist,  so  berechnet  Verf.  die  Be- 
obachtungen nach  der  aus  allgemeinen  Principien  abgleiteten 
Fonnel  Ä".  V'^'t  =  ma  +  -f  /?c  +  . . .,  resp.  K'^*  V^'^^  =  ma' 
■^n6'+pc'+  wo  die  capiUare  Erhebung  der  Flüssig- 
keit mnltipHcirt  mit  dem  spec.  Qew,f  beide  beim  Sied^onkt 
gmumen,  bedeutet  V  ist  das  Molecnlarfoliimen ,  a^b,e,,. 
imd  q\  h'j  c  . . .  sind  die  CapiUarconstanten  der  Atome  für  die 
consÜtuirendcn  Substanzen  A,  B,  C ... 

Verf.  bringt  dann  für  die  150  von  Schiff  untersuchten 
Verbindungen  (solche  von  Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Sauerstoff, 
Stickstoff,  Chlor,  Brom,  Jod  und  Schwefel)  Tabellen,  in 
teen  die  beobachteten  Weriihe  KV*f*  und  die  berechneten 
wa  +  n3+joc  +  ...  zusammengestellt  sind.  W.  J, 


49.  C«  JUm  Smüh»  Die  Bestimmung  der  Oöerjlächen- 
*pmtun^  durch  Messung  wm  fVelieu  (Proc.  Edinb.  Soc.  17, 
p.  115-120. 1889/90).  —  Nach  Thomson  ist  die  Beaehung 
'viMlisn  Oberflfichenspannuug  ( T)  und  Fortpflanzungsgeschwin« 
^til  der  Wellen  (y)  ausgedrückt  durch  die  Formel: 


=  Wellenlänge,  q  ^  Dichte  der  Flüssigkeit).  Ersetzt  man 
V  Ml  XI  ty  so  ist  in  dem  für  T  entwickelten  Ausdruck  das 

"we  Glied  gegen  das  ei-ste  zu  vernachlässigen  (z.  B.  ist  bei 
Quecksilber  das  Verhältniss  ^l.^vX  Wird  A  in  Centimetem, 
^  ^  Secunden  gemessen,  so  erhält  mau  T  in  Dyn  per  Centi- 
tteter.  Zur  Erzeugung  der  Wellen,  welche  photographisch 
^  «udeB,  diente  eine  eL  erregte  Stimmgabel,  w&hrend  die 
Bkaigbit  sich  in  einer  flachen  Schale  beümd,  in  der  stehende 
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WeUen  tn  Stande  kamen.  Gleichseitig  mit  diefleo  wurde  eine 

Scala  photographirt,  die  zur  nachträglichen  Ausmessung  der 
Wellenlänge  diente.  Die  Resultate  sind  als  vorliiufipre  anzu- 
sehen und  sollen  nur  die  Brauchbarkeit  der  Methode  zeigen; 
für  Qaeckailber  bei  nngefthr  12^  gibt  der  Verl  die  folgende 
Tabelle: 

I       768        768  512  512  256  256 

l     0,0745    0,0746       0,0980      0,0971        0,157  0,154 
T       528        531  534         519  546  517 

Mittel  529,5  526,5  531,5 

GMtmmtmittet  529. 

Die  von  Quincke  angegebene  Zahl  ist  T  =  540. 

Für  Wasser  findet  Verf.  im  Mittel  r=  85,5  (Quincke  81). 
Wurde  Quecksilber  mittelst  einer  Holtz'scheu  ElectrisirmaachiiM 
auf  hohe  Spannung  geladen,  so  üand  sich  2*»  417  resp.  425^ 
was  eine  starke  Yennindermig  der  Oberflftehen&panirang  durch 
den  eL  Vorgang  anzeigt  W.  J. 

50.  J*  Weinmann.   Ein  Forieiungsvetwuek  über  äs 

FliUsigkeüshaut  (Ztschr.  f.  d.  physik.  u.  ehem.  Unterr.  4,  p.  148. 
1891).  —  In  eine  Seifenlösung  wird  ein  Glastrichter  von  10— 
15  cm  Weite  eingetaucht  herausgezogen,  die  Plüssigkeitshant 
steigt  in  die  flöhe,  man  kann  der  ersten  eine  zweite  tt.&t 
folgen  lassen;  setst  man  oben  an  den  Trichter  ein  Manometer, 
so  kann  man  den  Drock  demonstriren.  E.  W. 

5L  XU  Mach.  Utber  dm  Emßu$M  dei  OeA»t  m^f 
Erregung  der  WOlm  durch  Wmd  (Wien.  Ans.  1889,  p.  257). — 

Vor  ungefähr  fünf  Jahren  erdachte  Mach  auf  Anlass  einer 
zufalligen  Beobachtung  eine  Vorrichtung  zum  Studium  der 
berührten  Frage,  die  in  einer  ringförmigen  Weiienrinne  be- 
steht, in  welcher  mit  Hülfe  eines  rasch  rotirenden  glatten 
Papperinges  durch  Luftreibimg  Wind  und  durch  diesen  Wa88e^  ' 
wellen  erregt  werden.  In  reinem  Wasser  worden  von  L.  Mach  ; 
schon  bei  einer  Geschwindigkeit  des  Papperinges  von  13,5m/9ee. 
nach  wenigen  Minuten  Wellen  mit  schäumenden  überstürzen- 
den Käniineii  erregt.  Bei  schwacher  Gelang  der  WasserÜHclie 
und  besonders  bei  einer  geringen  Verunreinigung  der  Qe&ss- 
wftnde  durch  Fett  entstehen  zwar  auch  noch  Wellen  von  ge- 
ringer HQhe,  welchen  jedoch  die  sehftmnenden  Kimme  ftlüeiL 

  E.  W. 
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52.     W.  JTariMe.    Em  onwHfiAer  Fermek  (Ztsohr.t 

pLrak.  Chem.  6,  p.37— 40.  1890).  —  Mittelst  des  vom  Verf. 

abgeleiteten  Gesetzes   über  die  Löslichkeitserniedrigung  der 

Jrlu&äigkeiten  durch  fremden  Zusatz  (ygl.  Beibl.  15,  p.  83)  l&sst 

ich  d«r  MeGliaiiismiis  und  die  Wirksamkeit  einer  neuen  Art 

fOD  yphalbdiiichliHigen^  Membranen  yorhenehen,  welche  aof 

mwlhlender  Löslichkeit  beruhen  und  sich  z.  B.  in  folgender 

Weise  realisiren  lassen. 

Eine  ätherische  Lösung  eines  beliebigen,  in  Wasser  un- 

Idshchen  Stoffes  befindet  sich  in  dem  Tiichterrohre  B  (Tgl  Fig.), 

«ckheB  unten  durch  eine  mit  Waaser 

beiniditete  tfaierische  Membran  yer- 

sehlüssen  ist:  zur  Füllung  dient  ein 

-eitücbes  Ansatzrohr,  welches  durch 

i^ieoksilber  abgesperrt  werden  kann. 

Äonen  in  A  befindet  sich  das  reine 

IifisDognnittel  (Aether).  Da  naofa  dem 

L5«Bcfakeitsgesetxe  in  der  trennenden 

Wässerschicht  der  reine  Aether  leichter 

löslich  ist  als  die  ätherische  Lösung, 
diffandirt  Aether  von  A  durch  die 
Mnfann  nach  B  und  die  fttherisohe 

ISaiDg  beginnt  im  Capillanohr  anzu- 
steigen. Die  flöhe,  bis  zu  welcher  die 
Aethersäule  über  das  Niveau  der  äusse- 
ren Flüssigkeit  gehoben  wäre,  nachdem 
Gleiehgewicht  eingetreteui  wQrde  dem 
onotischen  Drucke  des  im  Aether 
fAtoa  Stoffes  entsprechen,  wenn  man  das  Ende  des  Yer- 
«Bchs  abwartete ;  thatsächlich  jedoch  ist  die  trennende  Membran 
fiir  die  grossen  Drucke,  um  die  es  sich  hier  handelt,  nicht 
widerstandsfähig  genug.  Die  thierische  Membran  hat  natürlich 
^am  anderen  Zweck,  als  der  trennenden  WasserscMcht  Halt 
a  fsrkihen.  Der  Aether  ist  in  ^1  wie  in  ^  mit  Wasser  ge- 

Es  wird  schliesslich  darauf  hingewiesen,  dass  die  in  den 
^^enzellen  vorkommenden  halbdnrchlässigen  Wände  (Proto- 
plasma) möglicherweise  nach  einem  ähnlichen  Mechaiusmus 
HM.  Nerast 
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53.  Hm  M.  Vernen.    Ueber  dat  üffiuumsgeseU  van 

Ffüfsig^keäen  (Chem.  News  62,  p.  275—276.  1890).  —  Von  Gra- 
ham sind  seiner  Zeit  über  die  Diffusion  wässeriger  Salzlösungen 
hei  verschiedener  Concentralioii  derselben  genaue  Versuche 
augestellt  wordeD,  aus  denen  hervorging,  dass  die  verschiedenen 
Beihen  isomorpher  Salze  in  nngef^  gleichen  VerhiUainai 
diffondiren.  Graham  sachte  nachzuweisen ,  daas  die  Diffnaon 
der  Terschiedenen  Gruppen  sich  zu  einander  verhalte,  wie  die 
Quadratwurzeln  aus  den  ein&chen  Zahlen  (V2.  VS)  und  dies 
stimmt  auch  in  einigen  Fällen  mit  den  Versuchen.  Docli  sclieint 
das  ein  Zufall  zu  sein  und  es  ist  nicht  einzusehen,  aus  wei- 
chem Grunde  es  so  sein  muss.  Verf.  sucht  nnn  an  der  Hand 
der  Qraham*achen  Versachszahlen  ein  allgemeines  Gesetz  ffir 
die  Diffusion  der  Salzlösungen  auftostellen  und  nachznweiBeB, 
dass  dieselbe  sich  mit  der  Dichte  der  Flüssigkeit  gesetzmässig 
ändert,  wie  nach  der  kinetischen  Theorie  der  Molecularbewe- 
gung  zu  erwarten  ist.  Er  ordnet  deshalb  die  von  Graham 
untersuchten  Substanzen  der  Dichte  nach  an,  und  zeigt  flieh 
im  allgemeinen  dies  Gesetz  best&tigt;  doch  ergeben  sich  socb 
manche  Ausnahmen,  die  der  Dissociation  zugeschrieben  werdea. 
Aus  den  Versuchen  von  Graham  geht  im  allgemeinen  hervor, 
dass  die  Diffusion  der  Salzlösungen  mit  wachsender  Dichte 
abnimmt  Nach  Ansicht  des  Verf.  sind  die  Salzh'jsuiigen  deu 
Gasen,  die  in  der  .Nähe  ihrer  Gondeusation  befindlich  siod, 
zu  Tergleichen.    W.  J. 

54.  C.  ScheMer.  Beruhigung  der  Loeäekke»  du 
Stuckere  m  Alkohol 'fFasser'Müchungen  betreffend  (GhentBei^ 
24,  p.  434—435.  1891).  —  Der  Verf  berichtigt  eine  frühere 
Angabe  dahin:  dass  alle  Mischungen,  welche  Alkohol  enthalten, 
sowohl  die  alkoholarmen  als  die  alkoholreichen,  weniger  Zucker 
lösen,  als  das  darin  enthaltene  Wasser  £Eür  sich  Idsen  würde. 

  B.  W. 

55.  iJ,  Lespieau.  RaouU's  EimlUoshop  (Chem.  Oeo- 
tralbl.  1890,  p.  370).  —  üm  bei  der  Moleculargewichtsbestim- 
mung  aus  der  Siedepunktserhöhung  eine  Ueberhit2ung  der 
Lösung  zu  vermeiden,  bringt  Verf.  auf  den  Boden  des  Siede- 
gefiteses  eine  Schicht  Quecirailber  und  darüber  Glasperlen  (v^ 
hierzu  Beckmann,  Beibl.  14,  p*  346).  Das  Thermometer  tanofat 
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Dicht  unmittelbar  in  das  Lösungsmittel  ein,  sondern  ist  von 

einem  mit  Quecksilber  gefällten  Reagensroiirchen  umgeben. 

Zur  Vermeidung  Ton  Temperatursdiwankungen  durch  das  im 

Bllekflnsskühler  condensirte  Tjösungsmittel  wird  dasselbe  durch 

SD  seitlicli,  nahe  dem  Boden  des  Siedegefässes  angesetstes 

UiidMD  auf  die  Oberfl&che  des  erhitzten  Qnecksilben  geleitet 

  K.  8. 

56.  «7.  Hertz»  Udier  dir  Molecular^riiase  von  Schwefel, 
Phosphor  unii  Jod  in  Lnsungert  (Ztschr.  f.  pbysik.  Chem.  6,  p.  358 
-359.  189üj.  —  Die  Versuche  des  Veri,  nach  der  JEtaoult'schen 
ÖeMemethode  mittelst  des  Bedcmann'schen  Apparates  ans* 
pflhtt»  hatten  folgendes  Ergebniss: 

Moleculaigewicht 
gefunden:     berechnet  für: 
Pboephor  (iu  Beoaoi)    .    .    .    128,0-129,7;         -  123,8 
Schwefel  (in  NaphUlin)    .   .   262,3-279,4;     S,  ^  256 
Jod  (in  N^talin)  ....  256,5—276,0;     J,  =  258. 

Es  werden  hierdurch,  in  Uebcremstimiining  mit  neur-ieu 

Ußtersuchuiigen,  namentlich  von  Beckmann  (Beibl.  14,  p.  406), 

die  Molecularformeln  und      bestätigt  IL  S. 

57.  T»  C.  Jffeycock  und  J^,  if,  Neville.  Ueöer  das 
hhUcuiargewickt  von  Metallen  in  Lösung.  IL  Tkeü  (J.Ohem. 
SoeL&7,p.  666—661. 1890).  —  Die  Verfl  beschreiben  in  diesem 
Abteluutt  ihtet  Arbeit  (Beibl.  Ii,  p.  729)  die  ron  ihnen  ge- 

l>maclitcii  TiicrniuMieter.  Die  Quecksilberthermüiueter  trugen 
Millimett  Ith  eilung  und  waren  mit  Platinthermometern  ver- 
gücheiiy  Itlr  welche  eine  Anzahl  fester  Punkte  besUmmt  wor- 
^  «BT.  KS. 


Wärmelehre. 


58.  jK.  Scheel»  Die  Ausdehnung  des  H'nasers  mit  d^r 
Tmpnatur  (Inang^-DisBert  Berlin  18d0.  60  pp.  4"^.).  —  Eine  ge- 
>i>6  Bestimmang  der  obigen  Orösse;  sobald  die  Versuche 
9^  abgesdilossen  sind  wird  die  Arbeit  in  den  Annalen  er- 

•chttDen.  Zwischen  0  und  stellt  aich  daü  Volumen  F<,  wenn 
üäs  bei      Vf,  ist,  dar  durch : 

^1«  ^;[1  -Ü,0^658076<+ 0,0j8ö0677  ^8  -0,0^76914 1  ^  +  ü,0,4/*) 
BMlGittiiiiim  bei  4,058<>  ergibt  sich  zn  TqX  0,99988686. 
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GeiitralbL(4)8,Bd.I,p.S45. 1891).  —  Mit  dem  H.  Le  COuito- 

lier'schen  Apparat  hat  der  Verl  folgende  Constanten  bestimmt: 


CO  ftngC  an,  geOUtM 

Fe-O,  zu  redaciren         141  • 
CO  fön^t  an,  G  absa- 

scheiden   220— 221 

Aofraeliied.  0  tagt  an, 

aiS'Fe.^Oa  einzumkan  849* 
CO,  fängt  an,  Fem  €87- 

diren   299-417  • 

Zd,  Schmlxp  415« 

00t  tagt  an,  Fe-Sehwamm 

zu  oxydiren  ....  417" 
Ni,  kriüflcher  Zustand   .  220—440° 
C-Ab«cbeidung(BeU),  am 

•ehndliten    ....  400— 460* 

8,  Siedep   448« 

AI,  Schmlsp   625« 

Diflsociationsp.  f.  Magnesit  660* 
Niedrigster  Hftrtepunkt  f. 

8taW  mit  0,57  %  0   .  658—698  • 
Niederer  krit  Punkt  f.  Fe  660-720 • 
Bronce,mit200/o8n,8cbmp.  790« 
Kirschiothglut  ....  bOO«' 


DisflodationspanktfOrCalflit  850» 

Messing  (62%  Co,  88% Zb) 

Schimzp   880 

Co,  kritischer  Zustand  um .  90U 

Ag,  Schmizp   948 

Al-Brouce  (10  %  AI),  Sdnnp.  980 

KfSO«,  Schmlzp   1015 

Au,  Schmlzp   1045 


Oberer  krit  Punkt  für  Fe  um  1050 

Tiefe  Qelbglut   1100 

Weisses  GusaeiMn  mit  4% 

C,  Schmlzp   1185 

Graues  Gusseisen  mit  8,5  \ 

C  und  1,7  %  8i.  S^äilip.  1110 


Ferronickel,  25%  NL    »  1230 

Manganstahl,  18%  ta,  tt  1260 

Weissglut   1800 

Stahl,  0,9  %  C,  Scbmlsp.  .  1410 
n     0,8  n  0,      n  .1455 

„     0,1  „  C,      »         .  1475 

Pd,  Schmlzp.   1500 

Blendende  Weissglut ...  1500 


E.  W. 


60.  C  Bmfu».  Die  ,Jmmuirkr*  (Cmen  g/eiekM  Fi- 
iums)  von  Flüssigkeiten  (Phil.  Mag.  (5)  30,  p.  338—361.  1890).  - 
Verf.  untersucht  für  eine  Anzahl  von  Flüssigkeiten  (Aether, 
Alkohol,  Thymol»  Paratoluidin,  Diphenjlamin)  die  Beziehungeo 
zwischen  Temperatur  und  Druck  bei  ccmstantem  Vohnnen,  die 
„l8op7kiien<<.  Fflkr  dieselben  Onrven  nar  toh  Gibbs  der  Naae 
ffmme/tncB**  benutzt  worden,  wfthrend  Bamsay  und  Yonv 
sie  „Isochoren"  nannten;  der  zweite  Ausdruck  wurde  hier 
gewählt.  Als  Compressionsapparat  benutzt  Verf.  nach  dem 
Vorgange  von  Andrews  einen  starken  Eisencylinder,  in  den 
eine  Stahlschraube  eingepresst  wird;  dieselbe  comprimirt  eine 
llfissigkeit  (Wasser  oder  Oel),  sodass  scbnell  ein  hoher 
Druck  erreidit  wird,  üm  diesen  Apparat,  mit  welchem  der 
YerfiiBser  die  Versudie  bis  zu  ca.  2000  Atmosphären  aui- 
dehnte,  vollständig  dicht  zu  erhalten,  versah  er  die  Schrauben 
desselben  mit  einem  Ueberzug  von  Zinnloth  und  stellte  an  den 
Austrittsstellen  der  Compressionsschranbe  etc.  eine  BichtoDg 
mit  Marineleim  her,  welcher  seiner  grossen  Zfthigkeit  wegen 
nicht  durch  die  ci^iillaren  Spalten  gef^resst  wird.  In  Betreff 
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ter  darch  mehrere  Zeichnungen  erläuterten  Einzelheiten  des 
Iprarates  uiuss  auf  die  Abhandlung  verwiesen  worden.  An 
m  mit  Oel  gefüllten  Com{ire68ioDscy linder  war  zunächst  ein 
lIhkniesFieEometeiTohr  angesohraiibty  in  welchem  sich  das  mit 
ir  la  nnlemichenden  RQtngkeit  gefUlte  Ghwgefltos  be&nd. 

ans  emen  an  dem  einen  finde  tnr  Anfiiahme 
er  Flüssigkeit  erweiterten  Capillairohr,  in  welchem  dieselbe 
irch  Quecksilber  abgesperrt  wurde;  gleichzeitig  diente  das 
luecksilber   dazu,   vermittelst  el.  Gontacts  ein  constantes 
^oteen  m  erhalten.  Die  Pi^ometerröhre  befand  sich  in 
Mm  En|iftrbehAlter,  in  welchem  durch  IM^pfe  Terschiedener 
Iftssigkeiten  oder  durch  Wassercirculation  die  gewünschten 
?emperataren  hergestellt  werden  konnteii  (Dampf  von  Methyl- 
loM  66*»,  von  Wasser  KX)^  Amylalkohol  130^  Terpentinöl 
Naphtalin  2lb%  Benzoösäare  250<»,  Diphenylamin  m% 
im  in  daa  QjaecksUber  tauchendes  Thermoelement  (Platin  |  Fla- 
MdiDm)  in  Yerbindnng  mit  einem  Torsionsgalvanometer 
Siferte  die  zu  dem  jeweiligen  Druck  gehörige  Temperatur. 
[He  Anjcraben   des  Thermoelements  sind  dureh  Vergleichung 
mit  emem  Luftthermometer  auf  dieses  zurückgeführt.  Zar 
Memmg  des  Drockes  benntst  Vert  die  Ansdehnnng  einer 
hqgoi,  an  ehiem  finde  Terschlossenen  StahbOhre»  welche  mit 
hmera  des  StahlcyUnders  commnmcirte.  Dieselbe  ist  Ton 
emer  mit  Wasser  getullten  (jrlaaröhre  umgeben,  die  sich  in 
mt  Capillarröhre  fortsetzt    In  derselben  wird  die  Volum- 
Terindening  der  Stahlröhre  durch  die  verschiedene  ESinsteUnng 
WsBwrmenisciis  gemessen.  Die  ganie  Vomchtong  nennt 
Veil  Tbit'sches  Manometer  nnd  Tergleicht  dessen  Angaben 
wt  denjenigen  verschiedener  Bourdon'scher  Spiralen,  die  von 
S<  ci^te  G^n^voise  bezogen  sind.    Es  stellen  sich  bei  stei- 
Ktmm  und  fallendem  Druck  Verschiedenheiten  heraus,  die  Verü 
Mf  die  Wärme  resp.  Abkühlung  bei  steigendem  oder  fallen* 
Druck  schiebt  (dabei  spielt  auch  die  elastische  Nach» 
^■■iong  eine  grosse  Rolle).   FOr  die  thermischen  und  elasti» 
sehen  Volumver&ndei-ungen  des  Glases,  sowie  iür  die  Zurück- 
^imuig  der  Ablesungen  am  Torsionsgaivanometer  auf  21  ^  sind 
C<nTectioDen  angebracht 

Die  fieiiehang  zwischen  Druck  und  Temperatur  bei  con- 
Man  Vohmfln  wird  nach  diesen  Untersuchungen  bis  gegen 
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1000  Atmosph.,  bei  TliTiiiol  sogar  bis  1600  Ataio^h.  gut  dnreh 
eine  gerade  Linie  dargestellt.   Oberhalb  dieser  Dmcke  tritt 

jedoch  eine  Krtimiimiig  nach  oben  (nur  bei  Alkohol)  oder  nach 
unten  auf.  Da  die  Abweichungen  nicht  bei  allen  in  demselben 
Sinne  gehen,  so  kann  dieselbe  nicht  durch  den  Druckmes»- 
appant  bewirict  worden  sein.  Die  auch  graphisch  wiedsrge> 
gebenen  Besnltate  sind  die  folgenden: 


äubstaoz 


je  Jp 


Substanz 


je 


Atiher, 

jg»«»80  Atmotph.  l| 

Aether, 

jg^  B  80  Atmosph. 


AlkokU, 
«  SO  Atmosph 

AUMÜutL 


I 


«c, 
bi,s 

142,5 
805,0 

52,5 

142.1 
2uj.O 

53,0 
83,0 
143,6 

61,2 
88,4 
144»5 


Atm. 
439 
7Ü5 
1206 
1649 

466 

T27 
\W 
167U 

554 
887 
157S 

551 
888 
1580 


ThymoL 

=  80  Atmosph. 
ThymoL 

Po  >■  SO  Atmosph. 

Parat  oluidin.^) 

^,  =  68». 

Diphenylamihi^) 
e«»68^ 


I 

1)  p  as  400  Atmosph.  angenihett. 


51,3 
82,7 
107,7 

51,5  , 
83,8 
109,7  i 

31,4  ' 
56,5 

90.4  , 

31,8  j 
57,7  I 

30,7  ' 
57,5 

94.5  I 


Atm. 
700 
1141 
1472 

71S 
UM 
1486 

486 

792 

un 

477 
8&4 

im 


In  dieser  Tabelle  sind  AS  und  Ap  die  zusammei 
Temperaturen  und  Drucke;      und     sind  die  Anfsngswertfa 
Ver£  will  die  Versuche  noch  forts^aeen.  W.  J. 


61.  M*  Martinetti.  lieber  die  speeijhche  Wärme  det 
fTassers  unterkalb  0  ^  (Atti  Acc  Torino  35,  p.  Ö65--572. 1 890).  - 
Der  Verf.  bestimmte  die  specifische  Wärme  des  ftberschmol» 
zenen  Wassers  nach  der  Methode  der  EbriHbrmuDg;  als  VeF 

gleichsobj(^ct  diente  Quecksilber. 

Es  wurde  gefunden  als  mittlere  spec.  Wärme  des  über- 
schmolzenen  Wassers: 


für  je  1 0 

zwiscbeu 

-6,20*' 
—5 

uud  0'  . 

.   .  1,0016 

if 

»1  0 

.    .  1,0012 

tt 

—4 

n  0 

.   .  1,0010 

-  3 

«  0 

.    .  1,0008 

I» 

-2 

n  0 

.   .  1,0005 

V 

— 1 

n  0 
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Diese  Werthe  werden  sehr  genau  wiedergegeben  durcii 

C,.  =s  1,ÜUÜ04  -  ü,OÜU  255 .  t, 

IX»  Umreehmiiig  auf  die  einxeben  Temperatiurmteraüe 
M  1  in  1®  dagegen  ergab: 


Spec.  W.  für  !• 

jEwiBcben 

— 6,20<'  und  -5«. 

.   .  1,0032 

-ö         »    -4  . 

.   .  1,0020 

» 

-4         »    -3  . 

.    .  1,0016 
.   .  l,001i 

)» 

-8         »   -2  . 

t» 

-2         »   -l  . 

.   .  l/t007 

-1         1*      0  . 

.   .  1,0003. 

'   Die  spec*  Winne  des  Waseera  wftehst  also  imter  0^  in 

Mitmuirlicher  Weise.  K.  S. 


62.  M.  W.  Wood  jr.  f^irkwig  von  Druck  auf  Eis 
BUomn.  41,  p.  30— 33.1891).  —  ImAnBchloss  andieTheo- 
ha  Aber  die  Gletscherbewegnng  zur  Eisperiodei  stellt  Verl 
her  die  Eänwirlning  grossen  Dmcks  auf  die  Eismaase  bei  rer- 

chiedenen  Temperaturen  Versuche  an  und  bedient  sich  zur 
Erzeugung  der  Drucke  einer  starken  hydraulischen  Presse.  In 
Ifim  einen  Versuch  bestimmt  er  den  Drack,  welcher  nöthig 
il,  das  £iis  durch  eine  enge  Röbre  zu  pressen.  Die  letztere 
■tr  in  einen  Eisblock  Ton  6x4x4  Zoll  gebohrt  und  besass 

Zoll  Durchmesser.  Bei  drei  Tonnen  (auf  den  □Zoll)  ging 
Im  Eis  aU  klarer  Cylinder  hindurch. 

Zweitens  untersuchte  V  ert.^  bei  welchen  Drucken  Eis 
10  ftlssig  wirdi  dass  in  demselben  eingelagerte  Bleikugeln 
vitefsinken;  es  war  dies  bei  7  Tonnen  (983  Atmospb.)  noch 
sidit  der  EsU.  Ansser  den  Torangehenden  bei  Nullgrad 
^gestellten  Versuchen  wurden  dieselben  Experimente  bei 
tieferer  Temperatur  wiederholt,  bei  denen  ebenfalls  ein  voll- 
ständiges Flüssigwerden  des  Eises  nicht  erreicht  wurde.  Verf. 
fergleicht  die  hier  benutzten  Drucke  noch  mit  denjenigen  der 
dimaligai  Gletscher  und  bespricht  die  YerbAltnisse,  welche  bei 
dea  letrtenn  obwalteten^  etwas  näher.  W*  J. 


63.  CTi.  A»  Perkins,  Notvs  Uber  die  Dampfspannung 
'■"r  Schwefelsäure  mü  Beschreibung  eines  genauen  Kaihetometer' 
Mikr9ikof$  (SilL  J.  40,  p.  301—802. 1890).  —  Vor  der  einen 
HiUie  des  Objectirs  des  am  Katbetometer  befestigten  Mikros* 
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kops  wird  ein  total  reflectirendes  Prisma  befestigt;  vor  das 
Mikroskop  wird  der  eine,  vor  das  tx>tal  reflectirende  Prisma 
der  andere  Gegenstaad  aufgestellt,  deren  Höhen  Yerglichen 
werden  sollen  und  durcli  Sohraaben  an  der  MikrometerBchiaabe 
die  Hdbendiflferens  gemeaseo.  Um  die  Dampfepaniniiig  m 
Schwefelsäure  za  bestimmen,  werden  in  dieselbe  Qaeeksilber- 
wanne  gesetzt  ein  Barometerrohr  und  ein  umgekehitee  U  Bokr. 
Der  eine  Schenkel  des  letzteren  taucht  in  das  Quecksilber, 
der  andere  frei  endigende  ist  etwas  nach  oben  umgebogen. 
Beide  Köhren  werden  zunlk^hät  mit  Quecksilber  gefüllt  und  der 
Stand  des  QaecksUbers  gemessen;  dann  wird  in  das  UBohr 
etwas  SchwefeldUue  durch  den  nicht  in  der  Wanna  Bteheodes 
Schenkel  eingeführt;  die  Druckspannung  ergab  sich  bei  der 
Temperatur  des  Zimmers  —12^  und  +31'  nicht  grösser 
als  0,01  mm.    E.  W. 

64.  JR,  3.  Warder.  Flüchtigkeitscoefllvienien  juv  wa^- 
sei  ige  Salzsäure  (Chem.  News.  63,  p.  17 — 18. 1891).  —  Bezeichnet 
man  mit  H^O  +  nHCl  die  Zusammensetzung  einer  siedendeii 
wilsserigen  Salzsäure  in  Molecülen  der  betreffenden  Bestsnd- 
theüe  und  mit  H^O  +  vtiHCl  diejenige  ihres  Dampfes,  so 
ist  der  Factor  v^vnjn  der  »FlQchtigkeitsco^fficient^  nach 
Wanklyn. 

Eine  Anzahl  von  V  ersuchen  mit  verdünnter  Salzsäure  der 
Concentration  H^O  +  nRC\  heterte  dem  Verf.  in  vier  Yer* 
sncfasreihen  nachstehende  Werthe  für  vi 


n 

V 

n 

V 

r 

Rei 

0,0952 
0,1031 
0,1107 
0,1186 
0,1231 

Reil 

0,0681 
0,0759 
0,0862 

be  T. 

0,284 
0,423 
0,537 
0,645 
0,808 
le  IT. 

0,140 
0,194 
0,282 

0,0984 
0,1107 

Reih 

0.0666 
0,0693 
0,0780 

0,0769 
0,0806 
0,0844 
0,0879 

0,429 
0,597 

e  III. 

0,084 
0,111 
0,tS8 

0,172 
0,198 
0.243 
0,247 

0,0911     j  0,26?< 
0,0944  0,300 
0,0970    *  0,311 

Reibe 

0,1939  5,44 
0,185S  3,71 

0,1713  2.40 
0,1567  1,66 
0,1474     ,  1,31 

Es  liess  sich  keine  Gleichung  ermittelni  durch  welche  sUe 
diese  Werthe  zum  Ausdruck  gebradit  werden,  weil  o  eine 

Function  sowohl  der  Zusammensetzung  der  FltUsigkeit,  sh 
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iiach  der  Geschwindigkeit  der  Destillation  zu  sein  scheint.  Eis 
^äTÜe  daher,  nach  Ansicht  des  Yerf/s,  das  Problem  nicht  nur 
jäMuacher,  sondern  auch  dynamiachef  Natur  sein.  K. 

I    e&  JU  O-leMcm  M4$eMi.  FwUmßger  Vmweh  Uber 

wt  Wirmeteituri^sjahif^keil  von  Aluminrum  (Edinb.  Proc.  17, 
P  300— 302.  1 889  90).  —  Um  über  die  geeignetsten  Dimen- 
ttoaen  der  Alumiiiiumbarren  Aulsehluss  zu  erhalten,  welche 
fir  eine  defioitiTe  üuteraachang  der  WärmeleitflUugkeit  des 
iimiiiiiiiiiia  naöh  der  Methode  von  Forbea  dienen  sollten, 
jnrdtti  einatweilen  mit  Ueinerai  Stocken  Vorrersnche  ange- 
itellt,  deren  Resultat  hier  mitgetheilt  wird.  Diese  Stücke 
waren  20  Zoll  lang  und  hatten  einen  Querschnitt  von  1  Qua- 
ar^oU;  in  Abständen  Yon  je  drei  Zoll  waren  yier  Löcher 
iebobt,  die  znr  Anfiiahme  von  Thennometeni  dienten. 

In  FoBB^Pfiind-Miniiten  Einheiten  ansgedr&ekt»  ist  die 
"Wlmeleitfthigkeit  des  Aluminiums  hiemach  gleich  0,072,  wäh- 
rend die  des  Kupfers  =0,071,  des  Eisens  =0,0116,  des  Neu- 
>ilbers  =  0,0078  ist.  Demnach  kommt  die  Wärmeleitt^gkeit 
4e8  Alominioms  dem  des  Knpfen  gleich.  W.  J. 


M  n.  67.        Beek«€off.    SHiüe  über  die  Ferbrndungs- 

des  Rubidiums.    L  Die  DarsteÜini^  des  Metalls  (Mel. 
phys.chenLSt.Petersb.  13,  p.25— 26.  1890).  —  Ueber  dir  (Krt/- 
^^fimenergie  des  Rubidiums  (ibid.p.  67  — 69).  —  Statt  der  bis- 
ZOT  Darslellnng  des  Bnbidinms  benataten  Methode  Ton 
BvDiai  (Eridtaen  des  sanren  Tartrates  mit  Kohle),  die  nnr 
^  18^0  des  Metalles  liefert,  fknd  es  Verf.  Tortheühafter, 
Rabidininhydroxyd  mit  l^^  Aequiv.  Alumiuiumfolie  in  einem 
P«iTof8chen  Gasofen  in  einem  Silbercylinder  zu  reduciren, 
wobei  Hüter  Wasserstoffentwickelung  ca.  33  *Vo  Rubidium  über- 
<iestülireDy  vriUirend  der  Best  grOsstentheils  als  Alnminat  zn- 
''^cUMbt   Zar  Bestimmung  der  Bildungswänne  des  Hydr- 
<)^68  wurde  das  geschmolzene  Metall  in  Glasröhrchen  anf- 
f^gen,  davon  passende  Stücke  abgeschnitten  und  in  das 
Csbrimeter  gebracht.    So  ergab  sich:  Rbg  +  2H2O  +  aq  = 
^KbOH  +  aq  +  H,Q  »  96400  Oal.    Einige  Schwierigkeit  be- 
mtete  die  fierstelinng  TOn  reinem  Bb^O  zur  Bestimmung  seiner 
^nitationswirmey  da  dasselbe  sehr  leicht  iheilweise  in  Per- 
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oxyd  (wahnchemlicli  Rb^O  J  übergeht,  das  indessen  unter  geeig- 
neten ßednjgungen  mittelst  des  Metalles  in  das  reine  Oxjd 
Terwaiidt'lt  weideu  koiiate.  Letzteres  löste  sich  in  Wasser 
unter  Eutwickelung  von  69900  caL,  sodfiss  sich  für  Kb^  +  QB 
Bb,0  eine  Wfimeentwickelung  von  94900  caL  beraohnet.  Die 
Oxydaüonswftrmen  der  Alkalimetalle  nebmen  also  Tom  liliiiiim 
zum  Bubidinm  mit  steigendem  Atomgewicht  stetig  ab.  EL 


68.    Berthelot.    Ueher  die  Erp/osionswelle,  die  ekarak' 
ierüttMchen  Daten  und  die  Foripßan%ungsgeschwindfgkeü  ätr 
Eapplotim  in  festen  und  flüssigen  Körpern,  besonders  im  Methyl- 
närat  (G.  £.11^  p.  16— 27. 1891).  ^  Die  Toriiegende  Arbeit 
ist  eine  Forts'etsnng  der  gemeinsehafUioh  mit  VieiUe  im  La- 
borat  des  Poudres  et  SaJp^tree  angestellten  üntmnelraiigeB 
über  Sprengstoffe;  sie  behandelt  wesenthch  das  MethylnitraL 
Bei  der  Zersetzung  desselben  in  2CO2  +  ^^O  +      +  8HJ) 
oder  in  400^  +      +      +  2H2O  liefert  es  pro  Kilograiam 
870  (1  +  ^0  Liter  Gas;  der  Umwandlung  entspricht  ein  WSnn»- 
effeet  von  im  IMlttel  1431  CaL  Mit  diesen  charakteristisdieii 
Zahlen  stellt  sich  Metbylnitrat  in  Besug  anf  Intensitit  den 
kräftigsten  Sprengstoffen,  wie  Nitroglycerin,  Schiessbaumwolle 
etc.  zur  Seite.    Aus  den  von  VieiUe  angestellten  Versuchen 
bei  verschiedenen  Ladungsdichten  leitet  sich,  das  CoTolumeii 
der  hier  in  Betracht  kommenden  Gase  zu  nmd  ^/j^  söge- 
nommen,  der  Dmck  des  in  seinem  eigenen  Volumen  eipk»- 
direnden  Methylnitrafts  zn  ca.  10600  kg  ab.  Eine  Bestimmimg 
der  wirklieben  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  BxploMon 
war  nicht  durchfiihrbar  und  zwar  infolge  der  ungleichen  Dauer 
ihres  Widerstandes  gegen  die  entwickelten  Drucke:  iiämlicfa 
keines  der  verwendeten  Umhüllongsmaterialien  (übersponaeiier 
£aiitBchacky  Glas,  Stahl  etc.)  yermochte  den  E^losionsdrucken 
za  widerstehen.  Am  höchste  (2482  m)^  jeden&Us  aber  noch 
lange  nidit  den  wahren  Werth  erreichend,  war  die  beobacfaieto 
Geschwindigkeit  in  Glasröhren  von  3  mm  innerem  Durchmesser 
und  4Vv,  mm  Wandstärke.   Nach  der  Ansicht  des  Verf.  vermag 
aus  theoretischen  Gründen  überhaupt  kein  Material  den  hier  auf- 
tretenden Drucken  zu  widerstehen,  weil  einerseits  die  Wider- 
standsfähigkeit einer  Bdhre  nicht  unbegrenzt  mit  der  Wanddicke 
wächst,  sondern  einem  Greazwerthe  zustrebt^  und  weil  anderer« 
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Miti  beim  Methylnitrat,  Knallquecksilber,  Ammoniumnitrat  etc. 

dis  (jieiizvolumen,  bis  zu  dem  die  entstehenden  gasigen  Explo- 
sfiüiispiLulucte  überhaupt  zusammengedrückt  werden  können,  viel 
grösser  ist  als  das  Volumen  des  JSxplosiystoffes  (vgL  auch  Vieilky 
f275).  Daae  somit  die  endotherme  Bflckhildmig  eoloher  l^reng- 
ü/dh  ans  ihren  ZenetmngsprodneleD  ron  bedeutender  Volumen* 
«mtnction  begldtet  ist,  ist  sehr  bemerkenswerth,  well  daraiit 
folgt,  dass  die  hin  und  wieder  vei suchte  Verallgemeinerung  der 
ß'Zieliungeii  zwisclien  Volumenänderungen  mid  gleichzeitigen 
Wkmewirkiuigen  bei  chemischen  Keactionen  undurchführbar  ist. 

  la 

69.  Berthelot.  Neue  Beobuehimgen  Uber  die  wechsele 
saäge  üwmeUwtg  ueuehm  Sauersteff  und  dem  Halogetmerbin- 

dä^gen  (Ann.Chim.Phy8.(6)19,p.515— 532.  1890).  —  Die  Ar- 
beit  ist  eine  theilwei^e  wiederhülendo  Fortsetzung  früher  refe- 
rirter  Untersuchungen  (Beibl.  14,  p.  25).  ij'ür  die  einzelnen 
oft  ziemlich  complicirten  Erscheinungen  wird  in  bekannter 
W«ise  überall  eine  thermoehemische  ErkUmng  gegeben.  £r- 
illmt  sei,  dass  Kohlensftiire^  die  Ar  sich  Jodide  nicht  aersetst^ 
bd  Gegenwart  von  Sauerstoff  ans  Jodkaliomlösongen  Jod  ab- 
scheidet,  entsprechend  der  Gleichuiig:    2 K J  (gelöst) -f  O  4- 

2C0,(geiüöt)  +  fijO  =  2 KHCO,  (gelöst)  +  2J  (gast.)  +  27  Cal. 

 .  JKX 

70  n«  71*  Bertheiotm  Neue  Uniereuehungen  über  die 
rtktke  Beetmukgieeit  vom  Salsun  m  teaHrtem  Zustande  und  in 
GegmvertfHm  fFauer.  jdnämealMe (0. R.  III,  p.  185^144. 1890). 

Berthelot  und  Fogh*  Bildunf^^swärmen  einige*  Amide  (ibid. 
p.  144— 14t»).  —  Der  Bildunß^swiume  seiner  Salze  nach  erweist 
sich  Ammoniak  als  stärkejre  Base  als  Anüin,  und  treibt  daher 
letzteres  aus  Salzen  ans;  infolge  seiner  grösseren  Flüchtigkeit 
und  theilweiBer  Dissociation  seiner  Salze  wird  es  jedoch  in  der 
HitM  Uieflweäae  von  Anilin  yerdrängt.  Ein  neutrales  Aeetat  und 
Beicoat  des  letzteren  konnte  in  festem  Zustande  nicht  erhalten 
werden,  auch  in  Lösung  sind  nach  den  thermischen  Ergeb- 
oissen  diese  tialze  bereits  grösstentheils  dissociirt. 

Für  die  Verbrennungswärme  einiger  Amide  wurde  pro 
Fmdgewicht  bei  constantem  Drucke  gefunden: 

Acetamid   .    .   .   288,1  CaL  I  Benzamid  .   .   .   852.8  Gst 
Pfopiooamid  .  .  i8e,0  »    |  Suceinimid .  .  .  489,2  » 

8ililttin  4.  ka^  d.  Pfcyi.  iL  Chif.  ZV.  20 
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Die  Büdong  dieser  Andde  aas  den  AmmoninnuHÜsen  er- 
folgt endotherm  und  unterliegt  ähulichen  Bßdingiinfren  wie  die 
der  Ester  aus  Alkohol  und  Säure.  Dagegen  hildi  n  sicli  Acet- 
anüid  und  Benzanilid  (Yerbreniiungsw.  1016,8  resp.  1583|7  CaL) 
«08  fester  S&nre  und  gasförmiger  Basis  exotherm,  entsprechend 
ihrer  grösseren  Bestibidii^it  gegen  Zersetzong  doroh  Wisier 
nnd  der  geringen  BüdungswSrme  der  Amlmsaliw.  KL 


72 — 74.  BertheloU  (Mleich^ewichtamstände  nnd  HWk- 
seltrf'rh/rif^on  f/er  Jiüchtigen  Alkalien  (C.  R.  III,  p.  289—2%. 
1890).  A.  Coläon*  ReacÜonen  der  S^lze  von  AlkaMäm 
(ibid.  p.  266 — 268).  U^er  tersekiedent  endotherme  vnd  sm* 
therme  ReaeÜonen  der  orgafdedmn  Baeen  (ibid.  p.  884—886).  — 
Colson  weist  auf  eine  B.eihe  chemwcher  Reaktionen  hin,  bei 
denen  die  Richtung  der  Umsetzung  dem  Princip  den  Maximums 
der  Arbeitsleistung  widerspricht  und  glaubt,  dass  unter  Um 
st&nden  die  Gesetze  von  Bertbollet  ohne  Rücksicht  auf  die 
thermischen  VerfaAltnisse  gelten.  Berthelot  Tersuoht  dagegen 
zu  zeigen,  dass  der  Widerspruch  ntir  scheinbar  sei  mid  aai 
Dissociationserscheinnngen  der  betreffenden  Veibhidungen  et- 
klärt  werden  müsse.  Kl 


75.  BerÜielot  und  JhJtigeL  Thermische  Untersuchung 
Uber  die  aäairepmt  Zeutände  de»  Areens  (Ann.  chim.  pb7&(6) 
Sl,p.284  — 288. 1890).  —  OepnWertes  Arsen  wird  dorehBrom- 
wasser  in  Arsensftnre  umgewandelt;  dabei  wird  selbst  in  Gegen* 

wart  eines  Ueberschusses  von  A.rsen  keine  Spur  arseniger 

Säure  gebildet  und  das  Brom  rasch  quantitativ  aufgebraucht, 

während  die  vollständige  Lösung  gewogener  Mengen  von  Arseo 

selbst  in  überschiissigem  Bromwasser  ssu  yiei  Zeit  erfordert, 

um  calorimetrische  Messungen  sn  gestatten.  Auf  1  Aeqoiv« 

krystallisirtes  Arsen  wurden  beim  Lösen  83,1  OaL  frei,  wShrend 

amorphes  84,t  OaL  ergab.   Der  UnterseUed  flbersteigt  also 

kauni  die  B  oli  ichtungsfehler,  ähnlich  wie  bei  den  allotropea 

Modincatioueu  des  iSchweleiä,  KoiileustoÖs  und  Antunons. 

— KL 

76.  J.  Fogh*  Untersuchungen  Uber  einigte  Thiesiäßte 
von  Metallen  (Ann.Ohim.Phys.(6)21,p.43— 68. 1890).  -  Ved 
untersuchte,  zum  Theil  auf  Berthelot's  Zahlen  fussend»  ^ 
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i.'if^rmischeii  Verhältnisse  des  Bleies  und  vSilber^.  Aus  der 
f&liuog  TOD  Bleiacetat  mit  ^atnumthiosulfat  berechnete  sich: 
Fb  +  +  O3  «  Pk^SO, . . .  + 152  OaL  In  ttberschüssigem  JSiur 
Inmtluonil&t  Htet  sich  das  BleiBalz  unter  Absorption  Ton 
Ii  ObL  A«8  ▼erdOnnten  Losongeii  liess  sich  «in  constant  20* 
simmengesetztes  Doppekalz  von  der  Formel  PbS203  +  2Na.,S_,Oj, 
:  oliren,  dessen  BildunLjs wärme  10,6  Cal.  betrug,  wähl  end  con- 
ce&trirte  Lösungen  variable  Gemische  lieieii^en.  Beim  Kochen 
^  Wasser  ser&Lit  das  BleithiosalM  in  Snlfid  und  Trithionat; 
laHBerftcknchtigiuig  des  theilweise  in  LOsnng  bleibenden  Tri» 
ttoosts  abeorbirt  diese  Zersetsong  1  GaL,  ist  daher  nnr  dnreh 
Ztttulir  äusserer  Energie  zu  erzielen.  —  Die  Bilduugsw&rme 
de^  Bilberthiosnlfats  liess  sich  mcht  direct  messen,  da  dasselbe 
wtort  in  Soläd  and  Schwefelsäure  zerfällt;  der  th^misohe 
E&äci  dieser  Zersetsnng  berechnet  sich  2a  40  OaL|  ivfthrend 
ane  aasloge  Zersetzung  des  Bleithiosal&ts  80,6  Oal.  abeorbiren 
vtade.  In  Natriumthiosulfatlösung  löst  sich  das  Silbersalz  mit 
+  )4,^Cal.  Chlorsilber  mit  8,(S  CaL,  Bromsilber  fast  ohne 
t  erini5chen  Etfect,  Jodsilber  würde  dagegen  hierbei  13,6  Cal. 
ibijorbu-en;  daher  wird  eine  Losung  von  Natrium-Silberthiosulfat 
fQ&Eahnmjodid  ge&llt,  nicht  aber  Tom  Bromid  und  Chlorid.  KL 


77.  SMtmann.    Die  yetbrenmmgswarmen  orga-^ 
Verbrndungen  (Ztschr.  t  physik.  Chem.  6,  p.  334^57. 

ISDO).  —  Verf.  hat  sich  der  Aufgabe  unterzogen,  eine  mög- 
lichst vollständige  tabellarisch  geordnete  Zusaramenstellung 
^ler  bisher  von  den  verschiedenen  Beobachteru  ermittelten 
^ärbtennungs-  und  Bildungswärmen  organischer  Körper  zu 
ü«fcn.  Die  Literaturnachweise  sind  beigefagt  Kl. 

78.  JP.  SUihmmvn  und  C*  Kleber*  (Jeber  dk  Hydri" 
^  guehiouemr  Ringe.  B^sie  H&Uteiiung  ( J.  f.  prakt  Chem. 
(?14^p.  1— 21.  1891).  —  Es  werden  folgende  Verbrennuugs- 
^^nnen  mitgetheilt  (pro  Grammmolecül  flir  constanten  Druck): 

^^«lephtaUäuro    .    .    .     770,9  CsL    Fiimaro5Hf>  !(«-xahydro- 
Ter^piiuigfture-Dimethyl.  terephtaiaäure .    .   .     929,5  C«l. 

1112,7  V      Oimethylester  derselben  1273,9  n 
MaleTnoide  Henbydro- 


^J^ydroterephtals.     886,1  »      „^.^...^^  ^  

■wylMter  derselben .    1180,7  »  tcrephtebänre  .    .   .  928,6  n 

^Dihydroterpphtalg      842,7  i       Hexan   991.2  » 

JJetraliydrotereDhtab.  882,8  >»  ,  «-Thiophens.  (a.  SO,  her.)  591,9  ,i 


*<**7lM«r  deneiben.  Ii8«,a  »>    ,  TsCrahydro-ot  TUophens.  700,4  n 

20» 
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Es  ergibt  flieh  mm  dieeeii  Zalileii  nm&eliBt  das  bemeikeiii- 

"werthe  Resultat,  dass  der  durch  Aufnahme  von  zwei  Wasser- 
stoffatomen  herrorgemfene  Energiezuwachs  beim  üebergauge 
Ton  den  Benzoikörpem  zu  den  dihydrirten  Verbindungen  einen 
ganz  anderen  Werth  hat  (65,2—71,8  GaL,  im  Mittel  68^7  Od) 
als  bei  des^sBigeiD  ¥<mi  den  ür  sa  dea  tetnhjdiiHen  and  m 
diesen  n  den  hexahjdnrten,  and  zwar  entspreehen  die  letateven 
beiden  Energiezmiahmen  numerisch  Tollkommen  den  frflher 
beim  Uebergaiige  einer  gewöhnlichen  Aethyienbmdung  in  eine 
einfache  Bindung  beobachteten  Werthen  (im  Mittel  45,3  CaL\ 
nas  mit  den  von  t.  Baeyer  durch  rein  chemische  Beobachtunges 
fssronaenen  BesuHaten  im  Einklänge  steht,  dass  hydnrte  Bob« 
aslnrfaindangen  sieh  ToUkommen  wie  F^ttikfiiper  i«riialten.  — 
Hesahydrirte  BensdkUrper  unterseheiden  sich  Ton  den  durch 
Additioii  von  unter  Aufspaltung  des  Ringes  aus  ihneD  her- 
Torgehenden  Verbindungen  im  Mittel  um  54,8  CaL,  welcher 
Werth  sich  dem  bei  der  analogen  Spaltung  zweibasischer  Säuren 
in  iwei  einbasische  (z.  B.  Korkaftm  in  zwei  MoL  Buttersiore) 
an  die  Seite  stellt 

Unter  Benulning  oUger  lüttslwerthe  ergibt  aich  bei  siner 
ganzen  Reihe  Ton  analogen  Processen  eine  Qberraschende  Ueher 
einstimmuüg  zwischen  Beobachtung  und  Berechnung,  z.  ß.  beim 
üebergange  vom  Benzol  zum  Hexan,  vom  Toluol  zum  Hexa- 
hjdrotoluol  und  zum  Heptan^  TOn  der  BenzoSs&nre  zur  Beptyl- 
Aure,  Ton  der  o*Toluylsftnre  zur  Octjlsftnre^  Tom  Bensaldehjd 
zum  Oenaathol,  vom  Benzjrlalkohol  zum  OotyhdkoL  AehnHehs 
YerhSltnisse  scheinen  bei  Pyridin-  und  Thiophenverbindniigen 
obzuwalten.  Kl. 


7d  u.  80.  Stahmann.  Lieber  die  ßestiekunge»  inx 
WarwewerOie  der  Juten  zweihamchen  Säuren  su  denen  der 
MaklawmsnrsUffe  ( J.  £  prakt  Ghem.  (2)  p.  248— 2511 
1890).  F.  SMimann  und  m  Langbein.  Ueber  die  fmit 
und  emige  Fettsäuren  (ibid.  p.  361 — 382).  —  Es  wurde  als  empi- 
rische Regel  gefunden,  dass  der  Quotient  der  Verbrennungs- 
warmen der  festen  zweibasischen  Säuren  und  der  entsprechen- 
den Kohlenwasserstoffe,  von  denen  sie  durch  Eintritt  tos 
Oarboiylen  deriviren»  annfthund  coaztant,  im  Mittel  gieieh 
0,97692  (0,9849—0,9604)  ist  Die  weiter  discutirtea  fiensh- 
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«ngen  zwiscJien  Bilduiipswänne  und  Leitfähigkeit  von  Säurea 
giod  bereits  früher  erwähnt  worden  (Beibl.  14,  p.  29). 

Die  zweite  Arbeit  bestätigt  zunächst  das  frühere  Eesvitat 
dfts$  die  mschiedenen  Thierfette  (Tom  Ochsen ,  Sckwein  wni 
Mal)  wesentiiGh  gfeichen  Wlrmeworäk  beatze»  (M64  Ui 
N96  caL  pro  Graimn),  wIlireDd  der  tob  Butter  niedriger  liegt 
(9215,8  caL).  Die  hier  mittelst  der  calorimetrischen  Bombe 
bestiraiiiton  Werthe  liegen  um  1,4 höher  als  die  frilher  nach 
der  KaUumchloratmethode  gefundenen.  Beim  JEtanzigwerden 
der  J'ette  nimmt  ihre  Verbrennm^^Tllrme  ab,  indem  dabei  Oxy- 
flimi  gebildet  werden.  —  fimca^  imdBraesidiiNftiire  und  dem 
G^eeride  sieben  ihren  Terbremnnngewinnen  nach  in  ihnlicbom 
YwUHnisB,  wie  Maleln-  ond  Fumarsäure  nnd  deren  Ester, 
indem  die  Erucinverbindungen  höheren  Energieinhalt  haben, 
Ali  die  BrassidmYerbmduugen.  —  Neubestimmungen  der  Ver- 
breimungswärme  des  Glycerins  ergaben  397,1  CaL  —  gegen 
firfther  mit  Kalinmcblorat  397,2  Cal  Femer  werden  nen  be- 
itimmt  die  Verbrennnngei^toen  der  Laurindbire,  UTristin- 
üm^  sowie  die  der  Glyceride  dieser  Sftnren.  Darans  nnd 
aas  den  Verbrennungswärme a  der  CMyceridi  der  Eruca-  und 
Bras^idinsäüre  ergibt  sich,  im  Widerspruch  mit  Berthelot's 
allgfimeiDer  liegel  der  Esterbilduug,  die  Bildung  von  Glyce* 
riden  aus  Glycerin  und  Säure  durchweg  als  scdiwach  exotherm. 
Ae&Uenderweiae  zeigen  Behen^re  gegen  fimcasftnre  nnd 
tee  gegen  Behenolsftnre  nahem  gleiche  Unterschiede  (41  — 
48  CaL^  während  för  letztere  Differenz  nach  Analogien  ein  weit 
niedrigerer  Werth  zu  erwarten  wäre.  Dioxybehensäure  und 
Beheosaure  dififenren  pro  Hydroxyl  um  öl,25  OaL^  etwas  mehr, 
«b  tonst  gewöhnlich  bei  OxyBfturen  der  Fall  ist  KL 


BL    Vieilte,   Der  EinßmMs  da  CbeeAanent  der  Güte 
d»  Fmffißmmmmgegeeehffmii^keU  wm  ETplonontenckemmgem 

(CR.  112, p.  43 — 45.  1891).  —  Die  FortpttanzungjH^esrhwindig- 
keit  kleiner  S(  hwingungen  in  irgend  einem  Mittel  ist  gegeben 
üorch  die  Formel;  K—  Vr^Je  Elasticität  des  Mittnh  bei 
cmtanter  Ten^ieraturi  p  seme  Dichte  nnd  y  das  Verhältust 
dtr  beiden  apec  WArmen).  Für  Oese  von  grosser  Dichte  nnd 
bobar  Teaqperatnr,  wie  sie  bei  der  Sxplodon  Ton  Sfnwgetoffen 
nnltiren,  ki  die  ElaäUcität  nicht  mehr  proportional  ihrer 
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Dichte  J  und  es  gilt  dann  die  Beziehung:  ;>=/zl;(l  —ttd) 
zu  der  sich  die  Ckusius'sche  Fonnel  ftir  Flüssigkeiten  voi 
hoher  Temperatur:  Em:^  ^(dp jdä)^fAi(l  —  m^Y  redocin 
Es  folgt  hierauB,  dass  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  eine 
EraohfltterDiig  rapid  wAdut  mit  der  Gondessalioii  der  Qaae 
sodass  sie  ftbr  Dichlewerthe,  die  dem  reciproken  Cowlimisi 
Liaiiekommen,  über  jede  Grenze  ansteigt.  Derartige  Kalle  liege: 
thatsächlich  bei  vielen  Explosionsstoffen  vor;  beispielsweise  \- 
beim  Methylnitrat,  dessen  Dichte  1,182  beträgt,  die  Gitm 
dichte  der  Emilodonsgase  ttooh  unterhalb  der  fi 
kann  daher  eine  Messimg  der  wirklichen  Explosionegeeckwia 
digkeit  hier  fiberhanpt  nicht  mehr  Torgenommen  werden,  mm 
derartigen  bis  ins  üiieiuUiclie  wachsenden  Greschwinäigkeitei 
zugleich  Drucke  entsprechen,  denen  keine  UmhüUung  wider- 
stehen kann.   £L 

82.    Clim  E.  Munroe.    Bestimm ung  dtr  Entzündung^' 

Umpemtur  van  ^trm^sUffen  (ZtsGhr.£anaIytOhem*:^dtP*^ 
1890.  Bei  n.  J.  Am.  See  12,  p.  57. 1890).  —  £ine  minimale  Qnas- 
titftt  des  Sprengstoffs  wird  in  einer  dünnen  kupfernen  Patronec«: 
hülse  in  einem  mit  eingesehktcm  Thermometer  yerseheDeii 
Parafün-  oder  Zinnbade  erhitzt  und  die  Tempt^ratur  bestinuot, 
bei  der  die  Entzündung  erfolgt  SL 


Optik. 

83.  A,  Cornu,  Heber  die  Doppfer-FizeauH  hf  Metkode 
stur  Bestimmung'  der  Geschimtidigkeit  dtr  Sterne  in  der  GesirkU- 
linie  auf  spectroskopischem  H^ege  (Annuaire  du  Bur.  des  LoDgJ- 
tadesD.  1. 1891).  —  Historisches  ttber  das  Doppler^sche  ffindp 
und  seine  Anwendungen  ui  der  Astrophysik.  R 

84.  J*.  Fevmer.  Einfache  getmeirüche  Beweise  zuSäism 
auA  df^'  Optik  (Centralztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  p.  1— 2.  l^'M].  — 
Im  Anschlüsse  an  frühere  Notizen  (Beibl.  15,  p.  82)  wu-d  die 
Aufgabe  behandelt^  den  anallatischen  Punkt  und  die  CoMtu- 
ten  distanmessender  Fenrohre  zn  finden^  und  iwar  mit  Uebei^ 
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^'ihmg  des  emfachsten  Falles  eines  Kepler'scfaen  Ferarohres 

oder  eines  Femrolires  mit  Ramsden'schem  Oculiir  an  den  bei- 
kü  BeiÄpieieD  eines  Huygeiis'scben  und  Porro'sciien  i^ernroiires. 

Bezeichnen  für  das  er&tere  O  das  Objectiv  mit  der  Breun* 
wtäe  ff  C  die  CoUectiTlmBe  Hiit  der  Brennweite/',  /  die  Grdsse 
Im  FadenabechnitteB  auf  der  anfgeatellten  Latte,  D  deren 
btfernung  Yon  O,  p  den  Abstand  der  Fäden  und  a  die  Ent- 
fernung der  Fadennetzebene  von  C,  so  zeigt  eine  e iiilache 
[iechnuüg  D  —f  =iflp  .{\  ^  a  jf) .  /.  Es  ist  also  die  Grösse 
D  ~fy  die  mit  /  proportional  iet»  d*  b.  der  anallatische  Punkt 
■t  der  Snaeere  Brennpunkt  F  Ton  O;  die  Multiplicationscon- 
Stinte  aber  k  ^fjp  .{\  —  a  //').  Der  Abstand  der  beiden 
xJü&en  O,  C  komiiit  also  für  das  Problem  gar  nicht  iu  Betracht. 

Für  daö  Porro'sche  Instrument,  bei  welchem  C  und  O  in 

rester  Distanz  d  von  einander  bleiben,  sei  J\  die  Brennweite 

dflftCoUectiTS|/s  desObjectlfs,  so  wird  ^»l/|'«/,/s/(/i+/t-<4* 

fiv  Ableitung  dieser  Formel  ersetzt  man  die  Linsencombina- 

tisn  durcb  ihre  Hanptebenen  nnd  Brennpunkte.   Der  vordere 

Brennpankt  F  ist  dabei  zugleich  der  auallatische  Funkt. 

  W.  H. 

85.  Wm  Lermantoff^  lieber  die  rergrösserung  ver- 
tHmitntt'  srnr  Mettm^  vom  Wmkeim  äwrek  M^ßeanon  mmu 
IkkUirM»  an  emem  bewegÜckmi  Spiegel  dienmder  ApparatB 

(J.dephy8.(2)10,p.  34-37.  1891).  ~  Nach  Verdet  versteht 
m&n  unter  der  Vergrösseiimg  eines  optischen  Systems  die 
scheinbare  Grösse  der  Längeneinheit  des  Objectes.  Nach 
dieser  Definition  mnss  es  möglich  sein,  die  Vergröesening  aus 
der  scheinbaren  Ansdebnnng  der  VerrUitang  zn  messen,  welche 
4ir  Index  der  Scala  erleidet^  sobald  der  Spiegel  sich  am  die 
Wiükeleinbeit ,  z.  B.  1  Bogenminute,  geilreiit  hat,  und  zwar 
sowkjI  für  die  objective  ala  subjective  Methude  der  Beobachtung. 

Ist  für  die  erstere  d  der  Abstand  von  Spiegel  und  Scala, 
ssviid  die  Yergrtaening  ^  »  2c^.arc  T  sein  müssen,  was  anf 
oft  gebrSachliehen  Abstand  s  50  cm  in  Millimetern  einen 
Billig  von  ff  =  0,29  ansmacbi  Fttr  die  Ghtnss-Poggendorff- 
sche  subjective  Ablesung  mittelst  eines  Fernrohres,  dessen 
Objectiv  die  Brennweite  /  aufweist,  während  das  Ocular  das 
reelle  Bild  des  Objectivs  k  mal  vergrtesert,  wird  für  Z>  als 
dm  Abstand  ? on  Spiegel  nnd  ObjectiTi  g  «  2/k  j  (1  +Z>y<0 .  aze  1' 
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gefdnden,  ob  sehr  leicht  diacatirbarer  Werth.  Gew5hiiKdi  ist, 
d,  daher     =fk. are T;  wühlt  man  abo  fk  gleich  dftti 

vorigen  2r/,  so  haben  beide  Methoden  (iieselbe  Empfindlii  hkeit 
Die  letztere  bleibt  auch  —  sofern  man  nur  auf  die  CodsUlti: 
des  Prodactes  fk  aclüet  —  geium  die  nAmlicbey  wenn  sM| 
eines  Fernrohres  ein  Mikroekop  angewandt  wird.  Das  lMm\ 
Instrument  bietet  aber  den  Vortheil,  daas  die  Scala,  wenn  m 
gleich  nur  eine  massige  Luii^^e  um  fassen  und  eine  sehr  feiw 
Theilung  besitzen  muss,  doch  sehr  ^it  beleuchtet  werden  kann, 
was  sich  ?on  einer  grossen  Länge,  wie  sie  beim  Femrohr  an- 
genommen wird,  nicht  sagen  l&sst  Aach  der  Fall  D»% 
«2.^1  ist  reprftsentirty  nnd  awar  auf  iweifiMdie  Weise,  «b 
OoOimatorablesang  nnd  als  Lang^eche  Methode  der  Zwisdno* . 
Schaltung  einer  Linse  vor  den  Spiegel.  W.  K 


86.    «/•  Biel»   Ueher  die  Verwendung  des  Hejractomäeri , 
fibr  prakluehe  Zw&eke  (Obern.  Gentralbl.  (4)  8»  Bd.  I,  p.  394).  - ; 
Der  Ver£  empfiehlt  den  Apparat  Ton  FnlMch  ftr  die  pitk* 
tische  Verwendung  der  Brechungsindicea  E.  W. 


87.  t/.  Jf,  Gladtttofie.  Moleculare  Dispersion  (Nal 
43,  p.  198.  1891).  —  Eine  sehr  ecdiarfe  FrioritätsreclamatioQ 
gegen  Barbier  nnd  Bonx,  denen  er  aooh  com  Vorwarf  msdi^ 
daaa  sie  xwei  Zinnlinien  ihren  Messungen  zn  Grande  gefegt^ 

wodurch  ihre  Werthe  nicht  mit  denen  anderer  Beobeefatttt 

die  von  den  Linien  A  und  //  ausgingen,  vergleichbar  sind. 

  ß.  W. 

88.  E.  L.  NicholSn  Bemerkung  über  eiß  9$eues  Plut^ 
fMler  (Trans.  Am.  Inst  of Blectr.  Engineers  Boston  7. 1890.  ^ft- 
Sep.).  —  Vor  dem  horizontal  liegenden  Spalte  eines  mit  daa 

Schüttender  Photoinett'rhiink  dauernd  hefesti-Tton  Si>ectroskapei 
mit  gerader  Durchsicht  werden  zwei  rehectirende  Prismen  fe- 
setAt,  die  das  Licht  der  zu  Tergleichenden  Lichtquellen  m  das 
Spectroskop  werfen,  wo  eszaswei  Tertical  nebeneinander  stebw» 
den  Spectren  ansgessogen  wird.  Die  HeUigkeksgleicUiaift  ii 
einem  bestimmten  Spectralbenrk  wird  dnn^  Verlnderaiig 
Entfernungen  herbeigetührt.  Der  Ver£  theilt  als  Beispiel  d» 
Vergleichung  eines  Flachbrenners  mit  einer  Argandlampe 
sechs  Farben  mit  £b* 
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89.  J.  Varry,  Der  praktische  Gebrauch  des  Speclro- 
mopei  I  Industries  5, 1890.  1 1  pp.  u.  6  photogr.  Tailn.  Öep.)  —  Der 
Verl  beschreibt  eingeheiid  seine  AnordnuDg  zum  Phoiogrft- 
lürai  dar  Melfttttpeotm  and  theüt  die  firgebaisae  seiner  mn- 
hpttdieii  üiMlorBiidiQngen  ndt,  die  OABienÜioh  ein  netallttr- 
)fAm  Interesse  beansprachen  (vgl  auch  ßeibL  Ii,  p.  853). 


90.   IL  L.  Niehols.   Das  künstliche  Lieht  der  Zukunß 

[PApere  of  the  Electrical  Club  1890.  31  pp.  Sep.).  ~  Der  Verf. 
hat  eingehend  die  Beziehungen  zwiBcheii  zugeführter  Energie, 
dem  Wideratandt  der  Brenndauer  und  dem  Leuchteffect  von  ver- 
diiedaien  Formen  von  Vaeanmglüblampen  photometrisch  and 
ipectrophotometrisoh  yerfolgt  und  die  Ergebnisse  graphisch  dar» 
gesteOi  Sehr  Tortheilhaft  für  Leuchtzwecke  ist  die  Strahlung 
eiiiitzter  Metalloxyde,  namentli<*h  von  Zink-  und  Magnesiiiin- 
oiji,  bei  denen  Luminescenzphäaomene  eine  ausserordentlich 
bbe  Strahlung  in  den  brechbareren  Spectralbezirken  bei  rer* 
^Ütusnatoig  geringer  Gesammtstrahlung  bedingen.  Diese 
lüchtqnellen  'scheinen  dem  Y erfl  die  Leuchter  der  Zukunft  zu  sein. 

  Eb. 

9i.  lAifeimg  wtd  I>0Wmr.  Dü  spwtrwkofntehem  Eiget^ 
«H*«"  des  Staubes  (Proc.  Roy.  Soc.  48,  p.  437— -440.  1891).  — 
Es  sollte  der  Staub  fein  yertheilter  Metalle  spectroskopisch 
unlersQcht  werden.   Zu  dem  Zwecke  wurden  in  einer  Qlas- 
bgel  £ntladuDgen  swischen  Eiectroden  von  Magnesium,  Eisen, 
Vvfn,  Oadnhim,  gescfamokenem  Ohlorcalcium  und  metaUi- 
Natrium  yndurofageschiolrt  und  der  hierdurch  entstehende 
fcsfe  darch  einen  Wasgeratoffstrom  in  eine  Spectralröhrc  mit 
gerader  Durchsicht  bpfördort,  Hie  mit  der  (  ilaskii^^ol  durch  «in 
v^ttt  kmm  Hohr  communicirte.  Jedoch  zeigten  sich  in  dem 
Spectnun  der  dnich  dieeee  Spectralrohr  gehenden  Enüadungen 
Spnreft  des  lerstiubten  MdaUes,  wieirohl  nachweisMoh 
"iitt^  Staabnaaeen  fiorhanden  waren.  Die  BnHadung  ibte 
auch  hier  die  unter  anderen  Umständen  schon  an  ihr 
t>^fflerkte  staubniederschlagende  Wirkung  unmittelbar  hoi  ihrem 
^iHetzen  aus.    Wenn  man  die  Erscheinung  der  PoiarUchter 
^  kosmisoiien  Staub  surttckfthrt,  dar  durch  schwache  eleo- 
^"Khe  fintiaduiig«!  sum  Leuchten  gebracht  wird,  so  muas 
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IneiBMh  neb  die  Enoheiaimg  unter  weeentikli  anderen  Be- 
rgungen, als  bei  dem  Toriiegenden  YeiBiiclie»  ebqnelen.  fik 


92.  H.  Rigollot,  L'cl>er  die  AbsvrpUonsspevira  der  Jod- 
lösungm  (C.R.112,p.3ö— -iü.  1891).  —  Jod  wurde  iu  öchwefei- 
kohlenstoff  geldat,  3,85  mg  auf  den  Gabiccentiineter;  0,05  ccm 
dieser  Lösung  wurden  i^eichen  Mengen  von  OhiorQreny  JedItoeD 
und  &omllren  desselben  Radieds  als  Lösungsmittel  sogeftgt 
uüd  mit  dem  Gouy'schen  Spectrophotometer  die  Quantität  des 
durch  eine  1  cm  dicke  Sckicht  hindurchgegangenen  Lichtes 
für  die  yerschiedenen  Wellenlängen  bestimmt  £s  zeigte  sich, 
dass  für  homologe  Lösungsmittel  oder  für  die  verschiedenes 
Verbindungen  desselben  Badicales  die  Jodabsoiptionsbande  im 
GrQn  sieh  ein  wenig  gegen  das  violette  Bnde  Terschiebt  mid 
das  Minimum  des  durchgogangeuen  Lichtes  dunkler  wird,  wenn 
das  Moleculargewicht  des  Lösungsmittels  steigt.  EIk 

98.  VT.  JT.  Hartley*  Die  Spectrm  des  blauen  vnif 
gelben  ChlorophylU  mit  einigen  Beobachtungen  über  BieUgrim 
(Joum.  Ghem.  Soc  1891,  p.  106 — 124).  —  Ausser  den  be- 
kannten Banden  zeigt  das  grüne  Chlorophyll  eine  Absoipttou- 

baiide  bei  etwa.  X  =  250,  da.8  gelbe  zwischen  b  und  K,  auf  d» 
dann  eine  grössere  Transparenz  iolgt.  £.  W. 


94.  H.  BberU  (Jeber  das  IVe$en  der  Flammenstrahlung 
(Bder's  Jahrb.  f.  Photogr.  5,  p.  592—600. 1891).  —  llaeb  eioer 
kurzen  ISrlftuterung  des  Begriffes  der  Lumineeoena  und  apedell 

der  Chemiluminescenz  beschreibt  der  Verf.  Versuche,  weldw 
zeigten,  dass  die  Strahlung  der  LeuchtgasÜammen  zum  gröiiäten 
Theile  aul  Chemiluminescenz  beruht  Durch  Luftzufuhr  en^ 
leuchtete,  sehr  heisse  Flammen  wurden  für  den  ultravioletteo 
Strahlenbereieh  mit  soleben  vergliehen,  welobe  durch  £oblaD- 
sfturesufubr  entleucbtet  wurden  und  die  relaü?  knbl  sind.  M 
Temperatur  wurde  mit  einem  Pt-Pd-Thermoelement  gemssBee, 
die  Strahlung  spectrophotogiaphisch  registrirt.  Es  zeigte  sich, 
dass  die  Flammenstrahiuug  von  der  Flammentemperatur  im  hohen 
Grade  ^in%l>>i4pgig  igt  und  dass  sie  wesentlich  durch  die  ton 
den  in  der  Flamme  sich  abspielenden  chemischen  Proceaaen 
herrfibrenden  Luminescenaerscheiuungen  bedingt  ist  fib 
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95.   J£.  \\  i eilten iUiin,  SachireLw  da^s  die  Phosphorescenz 

nrr  Baimain  sehen  Lteuchtfarbe  eint'  Ciunniluminescenz  ist  und 

Ümerkung  zu  Hm.  Langley*s  bi//if(s(er  Lickiqueiie  [Edev's  Jahrb. 

Ifbotogr.  5t  p.  587— Ö9L  1891).  —  Balmaiii'sche  Leuchtfarbe 

■ade  ÜDgere  oder  kflnere  Zeit  lang  belichtet  und  dann  nach 

bestimmten  Zeitinteryallen  die  Helligkeit  des  Phosphorescenz- 

Sehtes  gemessen;  dieselbe  zeigte  sich  abhän^^ig  von  der  Dauer 

Oer  Baiichtung,  bei  kurzer  Belichtung  war  der  HelligkeiteabMl 

ein  fiel  schnellerer  als  bei  längerer  Vorbelichtung;  danme  geht 

hmr,  dasB  durch  die  Belichtung  chemische  ümlageningeii 

iMlnten,  die  sich  allmfthlich  wieder  zurlickbilden  und  die  Licht- 

iussenduDg  also   wesentlich  in  chemischen  Vorgän^^  n  ihren 

Grund  hat,  —  Der  Verf.  macht  weiter  daiaui  aufmerksam, 

(Ie&s  eine  Lichtquelle,  welche  sehr  viele  sichtbare  und  verhält* 

«umissig  nur  wenig  Wtomestrahlen  aussendet^  darum  immer 

»odi  keine  dkonomiache  isti  wie  es  Langtej  von  dem  Licht 

4w  Leuehtkftfer  behauptet;  um  die  Billigkeit  einer  Lichtquelle 

m  enUchei»!»  n,  muss  man  den  Energieverbrauch  des  ganzen 

{iie  Lichtaussendung  bedingenden  Processen  ms  Auge  fassen. 

  Eb. 

F,  Sm  Provenzali,  Heber  die  Un/ä/a^ktit  (/rr  Me- 
idlf  die  physikaiische  Phosphorescenz  ansu/iehmen  (AttiK.  Acc. 
fontififiadeNaoviLincei4a,p*131— 138.  1890).  -  Der  Verf. 
■•dit  darauf  aufinerksam»  dass  die  Metalle  nicht  phospho- 
ndieD  und  f&hrt  dies  auf  eine  schnelle  Uebertragung  der  etwa 
wregten  Schwingung  auf  die  Nachbannoiecüle  zurück,  worauf 
«uch  die  Leitfähigkeit  beruhen  soll.  E.  W. 


V,  Schttmann,  Heber  die  Bestmmunf(  der  Ernpfind- 
itckktu  photographischer  PicUten  mU  Hülfe  des  Spectrographen 
(Sep.  3  pp.  1890),  —  ^aoh  einer  kurzen  Besprechung  anderer 
^KflkMen  nir  Bestimmung  der  fimpfindlichkeit  von  ortho- 
c^raistischen  Platten  weist  der  Verl  aufs  Neue  darauf  hin, 
^  die  spectrographischc  bei  Weitem  die  sicherste  und  be- 
♦iaemste  ist,  vorausgesetzt,  dass  die  optischen  Theile  des  Spec- 
^fographen  keine  merkbare  elective  Absorption  innerhalb  des 
i&  Betnciit  kommenden  SpectnUbeairkes  aufweisen;  die  ver^ 
NMeoe  Empfindlichkeit  der  Platten  för  yerschiedene  Farben 


Digitized  by  Goo silc 


282  — 


ist  nmgekolirt  proportional  der  Zeit,  die  man  ezpomren  mnta, 

um  einea  entwickelbareo  Eindruck  zu  erii&lten.  Eb. 


98  u.  99.  G,  Lippmann*  Die  Farbenpholographie  (C. 
E.  11%,  p.  274—270.  1891).  E.  Becquerel.  Bemerkmigm 
Amts»  (Und.  pu  275—277).  —  Aaf  folgende  Weise  ist  es  des 
Veril  gelungen,  auf  gewOhnlicben  Troekenplatten  mit  dem  ge> 

wöhnlichen  Entwickelungs-  und  Fixirverfahren  die  Farben  des 
Spectrums  zu  fixiren:  Die  Platte  wird  mit  der  Schicht  nach 
inueu  an  einem  Rahmen  beiestigt,  der  mit  Quecksilber  geflült 
ist  Die  auffallenden  Strahlen  werden  Ton  der  QuecksiUMr* 
oberflftobe  reflectirt  mid  geben  mit  den  ankommenden  WeHss 
Veranlassung  zur  Entstehung  stehender  Sdiwingungen  in  den 
Bildträger  (Oollodium,  Albumin  oder  Gelatiiie).  Beim  Ent- 
wickeln entstehen  reflectireiidi'  Silherscliichten  in  Tiefen,  wel- 
che den  verschiedenen  Weileuiängt  n  proportional  sind,  die 
ihrerseits  wieder,  wenn  die  fixirte  Platte  von  Licht  getroffce 
wird,  die  Farben  dfinner  BUkttchen  enengen.*  Im  dnrchgito* 
den  Licht  erscheinen  die  Oomplement&fluben.  Voranggsiwtrt 
dabei  ist  nnr,  dass  das  Silbersais  sehr  fein  in  der  Schicht  ▼e^ 
theilt  ist.  Becquerel  weist  daiaut  hin,  dass  dieses  rein  physi- 
kalische Verfahren  sich  principiell  von  dem  von  ilim  18l> 
angegebenen  chemischen  unterscheidet,  bei  dem  Siiberchlorär 
verwendet  wurde.   Er  erinnert  gleichzeitig  daran^  dass  ditfes 

Verfiihren  eine  electrochemische  Sensibilit&tsmessang  gestattete. 

  -   -  Eb. 

100.  P.  Yvon»  Die  praktische  Photographie  (LaNature 
19,  p.  118—119.  1891).  —  Der  Vert  erhält  negative  Copien 
von  Kupferstichen,  indem  er  die  Platte  mit  der  empfindlichen 
Schicht  direct  auf  die  Zeichnung  legt  und  entweder  yon  rttok« 
wftrts  durch  das  Papier  hindorch  belencfatet,  oder  von  tob; 
in  letiteran  Falle  heben  sich  bei  sorgfiütiger  Behandlung  ik 
Binsdheiten  gnt  ans  dem  Schleier  heraus,  der  die  Platts  ii- 
folge  der  directeu  Belichtung  bedeckt  fib. 


101.  Jf.  Wolf  und  P.  Lemird.  Phnfographischf  ^V- 
mdke  (Eder's  Jahrb. i:Photogr.6,p. 287^91. 1891).  —  1)  W«d 
sn  dem  Hydrocfainon'Bntwickler  eine  Spnr  TerpentlBM  gusstt^ 
so  wird  die  Entwickelong  beschlennigt;  zuviel  Terpentinöl 
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Klecken.  2)  Es  wurde  untersucht,  ob  die  anfangs  uicht  be* 
uitkte  Biasenbildung  im  Hydrozylamin-Entwiekicr  durch  an- 
dere beschaffenes  Hydrozylamtn  Terbindert  worden  war.  Hydro- 
j^kui  ans  der  enken  Zeit  aeiner  DarateUnng  gab  neaeidinga 
Im  T«r£  aber  ebensolche  Blasenbildung.  3)  Schüttet  man 
&nen  alkalischen  Pyro-Eiitwic  klcr  nni  Metabisolfit  in  eine  an- 
eevärmte  Al&unlösung,  so  leuchtet  die  Mischung  sehr  schön 
wd,  Eb  conseirirt  Metabisulfit  den  Entwickler  bedeutend 
(mkt  ala  Naftrimiisnlfit  bei  gleicher  Menge  sebwefliger  Sime. 
I|  Gefalftote  Copien  auf  Eisenpapier  geben  wieder  gute  Bilder, 
•enn  man  sie  mit  einer  verdünnten  AetznatronlÖsuiig  behandelt, 
'ji  Als  Retonchirmittel  empfahl  sich  Eosin,  das  in  Wasser 
gelöst  sich,  ohne  Eänder  zu  geben,  auf  die  Qelatineschicht 
Mftngeii  Utaat.  fib. 

Jff.  IHtfei.  VerglMuiid^  Ferniehe  9^  im  Bre^ 
mgrmiieet  wm  ^ersMedmen  Qwirwm  (StencesdelaSocfrane. 

de  Phys.  1890,  p.  198).  —  Messungen  mit  dem  Pulfrich*schen 
Apparat  ergaben,  dass  die  Indices  der  klaren  Quarze  noch 
uckt  um  eine  halbe  fiinbeit  der  fünften  De ci male  voneinander 
ibveiehen.  Baaehquaiz  beiitat  Sdnehten,  deren  Indices  6 — 
f  Mwitep  der  fierten  Deoiniale  kleiner  ist  ab  der  der  an« 
^ra.  Die  Amethyste  haben  Indices,  die  4 — 5  Einheiten  der 

lUiiiWü  Decimaie  grösser  sind  als  die  der  durchsichtigen  C^uarze. 

  E.  W. 

108.  H*  Sehneider,  B^euchimtg  der  Scala  bei  Polaris 
färnsappariOen  (Ztschr.  f.  analyt.  Chem.  29,  p.  664.  1800).  — 

Der  Verf.  oruptieLlt  die  zur  Krluuclituiig  des  Gesichtsfeldes 

dienende  Lichtquelle  mit  Hülfe  eines  totalretlectirenden  Gla^- 

sub«  auch  zur  Beleuchtung  der  abzulesenden  Scala  zu  benutzen. 

  W.  K. 

104.  P.  JV  Ftankiand  und  W.  Trew.   lieber  eine 
mtite  Gt^eermeSMTß  (Joum.  Chem.  See.  1891 ,  p.  96^104).  — 

Lässt  man  Calciumgljcerat  durch  Bacillus  ethaceticub  gähren,  so 
wird  die  Hälfte  der  Glycerinsäure  vernichtet,  die  andere  Hälfte 
bleibt  ungeändert  Die  übrigbleibende  Glycerinsäure  ist  stark 
rechlidiebeDd.  Die  Calcium-  und  Natriiiinsalze  sind  links* 
Mmd.  Die  speeifiselie  Drefanng  von  (C3H,Oj2Ca,20fl2  »»t 
[tt]^«  .  12,09.  Lösungen  der  S&ure  längere  Zeit  im  Wasser- 
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bad  erhitzt^  geben  eine  weisse  schwach  Idtliche  Snbetanz;  die 

LÖBun^  wahräckeiulich  emem  Anhjdrid  entsprechend  ist  stark 
iinkadrehend.    E.  W. 

105.  K»  Farnste^er,  (Jeher  die  Einwirkung  einiger 
amorgemiekmr  SaUe  auf  das  optische  DreJwerm^en  des  Hohr- 
Muckers  (Ghem.  Ber.  23,  p.  8570^78.  1890).  —  Der  Verl  hat 
den  ßinfliifls  won  MgCl,,  CaCI,,  BaCl,,  SrCl,,  KCl,  NiCl, 

LiCl  auf  das  Drehvermögen  des  Zuckers  untersucht 

Lässt  man  das  Verhältniss  von  Wasser  und  Zucker  con- 
staiit,  so  drücken  Si-Cl^,  BaÜl^,  MgCl,  die  spec.  Drehung  de» 
Zackers  horab,  und  zwar  um  so  stärker,  je  grösser  die  Salx- 
menge.  Bei  CaGl,  erreicht  die  Vermindeniiig  bei  einer  bestimai* 
ten  Ooncentration  ein  Maximum,  wird  bei  weiterem  Zasats  Null 
und  geht  schliesslich  in  eine  Erfaöhnng  fiber.  Die  Dichte  seigt 
ein  stetiges  Wachsthum.  Ist  das  Verhältniss  des  Zuckers  und 
Salz  constaut,  so  tritt  eine  Verimnderung  der  Wirkung  der 
8aize  ein. 

Bezeichnen  D«  die  Depression,  die  bei  ZiisatB  von  s  Ge- 
wichtstUn.  Salz  auf  1  GewthL  Zocker  und  8,648  Gewthle. 
Wasser  ftlr  BaCl,,  CaCl,,  SrCl,,  MgCl^,  auf  8  Gewthle.  Wamr 

liir  KCl,  NaCi,  LiCl  eintritt,  M,  das  Moleculargewicht  des 
Salzes,  so  ist  M^D^  die  moleculare  Depression,  und  es  ist  für: 


9 

BaCL 

Rr(^I, 

CaCL 

NaCl 

LiCi  i 

i  1 
1  « 

1  1 

j  . 

98 
161 
158 
145 
210 
241 
2U 

2 
o 

m 

2 
2 

133 
2ftl 
282 
270 

8    '  - 
3  401 
3  371 
8  892 

* 

4  - 
4  4^ 

4    .  — 
4    •  4<»9 

1 

J 

Im  allgemeinen  ist  M,D,,  d.  h.  die  Moleculardepreüsion, 
innerhalb  jeder  Gruppe  nahezu  constant,  aber  nicht  für  Sal«e 
aus  verschiedenen  Gruppen.  ChlorbaiTum  macht  eine  Aus- 
nahme. £.  W. 


106.  W.  Uhthoff.  Ußber  die  Akhäs^keU  der  SekMdmß 
wm  der  idchimtefuäät  bei  epeciraler  BeiemehsUmg  (VeihaodLd. 
physik.  Ges.  Berlin  8,  p.  9—12.  1889).  —  An  sechs  Stellen  d« 
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Spectnims  wurde  Licht  dnrch  eine  feine  Oetfnung  ausgeblendet; 
i  den  Oang  der  durch  dieselbe  gehenden  Siralilen  wurde  die 
HS  Stanniol  ftasgescUagene  Vomchtung  zur  Bestinimimg  der 
ftbehftrfe  gebracht,  sodass  das  dnreh  die  Oeffirang  blickende 

Ange  die  Vorrichtung  in  einem  homogen  erleuchteten  Gesichts- 
Wde  erblickte.  Durch  Aeiiderung  der  Spaltweite  wurde  die 
üeüigkeit  yerandert.  Die  Sehschärfe  steigt  bei  zunehmender 
Inteodltät  anfiinge  sehr  rasoh»  dann  langsamer  und  nähert  sieh 
HUiesBlicfa  asymptotisch  einem  constanteu  Werth.  Aus  Be- 
ÜBUDODgen  der  Sehschärfe  in  Terschiedenc^n  Spectralregionen 
bei  derselben  Spaltbreite  wurde  eine  Tntensitätscurve  erhalten. 
Hebe  bei  verschiedenen  Intensitäten  ein  der  Brodhun^schen 
lurvp  ähnliches  Verhalten  zeigte.  Die  Untersuchongen  wur* 
itt  saf  Grün-  und  Bothblinde  ausgedehnt.  £b. 


Geschichte  und  Pratctisches. 

107.  O.  £11««.  Die  Augenheähmde  des  Galmmi.  Erster 
(^lunUidker)  Tkmi:  Ueber  Anaiamk  und  P^mologie  des  Seh- 
«irnt  (Oi8&  Berlin  1890.  124  pp.).  ^  Den  Physiker  werden 

Wmders  die  Betrachtungen  Uber  das  Sehen,  auch  mit  zwei 
Augen,  interessiren.  E.  W. 

108.  de  Mochas*  Per  Phonograph  im  17.  Jahrhun- 
UMd  die  wissensch^fiiichen  Träumereien  (Beyue  Scieni  47, 

239^243. 1891).  —  Mittheilungen  über  Torhersagnngen  TOm 

^Telegraph;  Phonograph,  Mikroben,  Photographie  etc. 

  E.  W. 

109.  A,  Kaleczinsky*  Lußdichle  Ferbut(iunu,  i  n  (Chem. 
CeötralbL  1891.  p.  301).  —  Der  Ver£  schiebt  die  Glasrohr- 
adfln  dicht  aneinander^  zieht  einen  Ghimmiachlauch  über  und 
^iclitst  in  der  gewöhnlichen  Weise  mit  Hg.  £b. 
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Bücher. 


110.  Budde.  AUgemekm  Mechanik  der  Punkte  tmd 
Umrm  S^Ome  (L  BcL  W*.  418  pp.  Berlin,  Reimer,  1800).  - 
IMeaes  Lehrbuch  fbr  Hochschvieii  sacht  die  ailgemeiae  Ha» 
fikasaSk  in  ein  pftdagogisch  bnmdibaree  System  so  hringeo: 

nicht  nur  soll  der  Inhalt  vom  Leichtereu  zum  Schweren  auf- 
öteigeüd,  sich  eiufai  Ii  aneinanderreihen,  sondern  es  soll  auch 
die  Verwendbarkeit  eines  Satzes  l\ir  praktische  Au%abeii  dorck 
seine  ätellwig  im  ^7Btem  hervorleuchten.  Zur  grösseren  Ueher- 
aiohtlichkeit  erscheint  die  MA<*ha»i|f  sieht  niMsh  den  PruMiiiMi, 
sondern  nach  den  Ohfecten  geordnet:  als  das  erste  nnd  em- 
fachste  Element  wird  zunächst  clcr  Punkt  behandelt;  hierauf 
folgen  zwei  und  mehrere  Punktes  der  starre  Körper  und  die 
delormirbaien  Linien,  l^lächen  und  Körper.  Die  BeiiandluDgs- 
weise  adoptirt  eine  eingehende  elementare  Darstellong  udH 
strenge  Ihirchfthnmg.  Auf  einzelne  Capitel,  so  z.  B.  anf  die 
physikalischen  Omndlagen  der  Mechanik  und  anf  die  allge- 
meinen Bewegungsgleichungen  Lagrange*s  für  einen  einzehen 
Puiikt,  ist  mehr  Rücksicht  genommen,  als  gewöhnlich,  theils 
um  Klarheit  und  Gründlichkeit  zu  erzielen,  theils  um  für  die 
Erörterung  späterer  Probleme  eine  Grundlage  zu  schaÜBD. 
Der  Toriiegende  erste  Band  entwickelt  zuerst  die  PhoroDonie 
und  Dynamik  eines  Ftoktes  im  unveränderHchen,  sowie  im 
beweglichen  Ooordinatensystem;  für  zwei  Pnnkte  werden  er- 
Örtert  die  Schwerpuiiktseigenschaittn ,   das  Reactionsprincip, 
das  Gesetz   der  Newton'schen  Anziehung,   sowie  allgemein' 
Kiätte  und  Krgale;  für  beliebig  viele  Funkte  die  Schwer- 
punktseigenschaften,  die  integrirenden  Principien  und  die  Eris- 
cipien,  die  zur  Bildung  der  Differentialgleichungen  dienen. 

  W.  fl. 

111.  K.  JExner.  Ueber  die  Scintillation  (66  pp.  Wien. 
P.  Tempsky.  1891).  —  Ueber  die  eigenen  Untersuchungen  des 
Verf.*8  ist  früher  berichtet  worden  (Beibl.  6,  p.  384).  Die  Er- 
klärungsversuche der  Scintillation,  die  mit  jener  Arbeit  als 
abgeschlossen  betrachtet  weiden  konnten,  werden  in  der  vo^ 
liegenden  Monographie  noch  einmal  in  historischer  Entwick- 
lung dargestellt,  und  ergänzende  Betrachtangen  und  Beobadi* 
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tmigeii,  nebst  einer  vereinfachten  Darateiiimg  der  Erklärung 
Oer  Sdutillation  werden  hinzugefügt  W.  K. 


112.  K.  M^uss  mä  G.  ffemM.  Ld^rbueh  der  Physik 
ßr  im  Umerricki  m  L^rerbädun^tmutaiim  und  Mütelschtäen 
toiL458pp.  Preiburg  i./Br.,  Herder,  1891).  —  Das  Buoh  ist 
cfieDbar  mit  grossem  Fleisse  vertasst;  die  Verf.  sind  bestrebt 
gewesen  y  das  tui*  ihren  Zweck  wichtige  Material  zosanunen- 
aiteUieii  und  emheitlich  sa  Terarbeiteo.  ^hlrftiohe  Bdspiele 
«ilinlenL  die  entwickelten  Sätze  und  praktischen  Anwendungen. 
Dagegen  sind  die  Methoden  zur  Bestinunung  der  einzelnen 
Grössen  nicht  immer  glücklich  dargestellt  (vgl.  Bestimmung 
der  Gasdichte),  und  die  Beispiele  für  dieselben  nicht  immer 
passend  gewählt  (fllr  die  Bestimmung  des  spec  Gew.  Sohwefel- 
^ioie  und  Saipetecaänre}.  Auch  sonst  wftre  bei  einer  neuen 
Anflsge  an  ^elen  Stellen  eine  grössere  Präcision  anznstreben 
lud  &]sche  Definitionen  durch  richtige  zu  ersetzen.  E.  W. 


113.  Klimpett,  Lehrbuch  der  Statik flüssigei*  Körper 
(Hydrostatik)  (bearb.  nach  System  Kleyer.  8^.  Ymn.  352  pp.  Stutt- 
^  J.  Maier,  1891.  8  ML).  —  Die  Schrift  behandelt  in  der 
Mmnten  Weise  in  Fragen  und  Antworten  das  Gebiet  der 
Hydrostatik^  und  zwar:  I.  Gleichgewichtserscheinungen  bei  Ein- 
wirkung äusserer  Kräfte.  II.  Gleichgewicht  der  Flüssigkeiten 
uut  eingetauchten  Körpern.  HL  Von  den  Molecularkräften 
der  flüssigen  Körper.  Was  irgend  in  das  Gebiet  einschiftgt 
fit  bshandelty  auch  einige  weniger  bekannte  Appaiate  sind  be- 
Kbrisben.    E.  w. 

114.  JR.  SMmpert.  Lehrbmh  über  das  itpev {fische  Ge- 
Mi  fester,  flüssiger  und  gasförmiger  liorper  (bearbeitet  nach 
System  Kleyer.  8»  68  pp.  Stuttgart,  J.  Maier,  1891.  2Mk.).  — 
k  (hesem  Buch  finden  wir  einestheils  die  Auslührungen  des 
ittjgen  in  erweiteiter  Form  wieder;  die  in  der  Hydrostatik, 
hden  nicht  mit  Bttcksieht  auf  den  spedellen  Zweck,  behandelten 
Votboden  zur  Bestmunnng  des  spec.  Gew.  von  festen,  flüssigen 

gasförmigen  Kö^T^ni  sind  in  grosser  Ausluhrli«  likf  it  be- 
stochen. K  W. 


MiMwi;4.4an.d.Pliyf.ii.ClMnL  XT.  21 
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115.  O,  Lehma nn»  Die  Hri/siaiiaNnli/sr  odrr  die  che- 
ruisrhp  Analyse  durch  Beohaehtmiir  tler  Krystaldiddun^  mit  Hiiifi 
dfs  Mikroskops  (viu. B2pp.  mit  iö Fig.  Leipzig,  W.  Kui^eimana. 
1891).  —  Fftr  den  Physiker  haben  beecmderes  Intereese  die 
plijFaikaUacheD  bei  der  Unienacfainig  sieh  seigenden  fig»- 
Bchaften,  die  hier  sehr  knapp  znsammengest«]!!  and;  das  Ste» 
diinn  des  Schriftchens  dürfte  das  der  Molecuiaiphyaik  desselben 
Yer^  wesentlich  erleichtern,  £.  W. 


116. 1>.  XemM^€ff*  GrwuUi^wderCkmme  (i—4.JjiA 
St-Petmb.,  O.  EAcker,  1890/91.  570  pp.  Dentaoh  t.  Ii.  J^meat 

u.  A.  Tiiillot    —  Wie  in  der  Beibl  14.  p.  927  besprocheneB 

Liefenmj^,  so  wird  auch  wieder  den  physikalischen  Beziehiinffeu 

der  Körper  auf  da^  Ausgiebigste  Üechuung  getragen ,  m>äm 

dM  Bach  aach  fär  den  Fbjnker  von  groMem  Intw^sse  ist 

  £.  W. 

phildsophes,  Paracvlsf,  Atbert  le  (tra/id.  linder  Bacon^  R.  Ludf. ; 

A.  de  ydlmt'uvp  (vmu.  134  pp.  Bibliotheque  Ohacornac  1890).—  | 

Es  ist  ein  Zeichen  des  mehr  und  mehr  sich  verbreiteBden 

Interesses  an  der  G^eschichte  der  NatnrwiBeenscbaften»  dass  die 

ftlterai  Werke  neu  hersiugegeben  und  übersetit  werdea. 

Eeihe  alchemistisdier  Trakte  Ton  den  oben  genannten  Gelekrtea 

sind  hier  in  französischer  Uebersetzung  milgetheilt.  iedem  der 

selben  ist  eine  kurze  biographische  Noüz  vorausgeschickt;  »i^ 

bilden  einen  Theil  der  Collection  d'ouvrages  relatifs  anx  scieooes 

berm^tiqaes.  Die  Aoastattnng  des  Baches  ist  originell 

_  -_  ,  _  E.  W. 

118.  C*  Schnedler,  Biographisch  -  Ulerovisches  Hwü' 
w'irterhuch  der  trisxr/isrlit/ ftlich  hedeutrnden  Chemilrr  (kL-S^ 
u.  162  pp.  Berhu,  R.  Fnedländer  &  Sohn,  1891.  3  M.).  —  Em 
sehr  brauchbares  Nachschlagebuch,  das  auch  fUr  den  Physiker 
Ton  Werth  ist;  eine  Reibe  Ton  IrrthOmem  werden  gewiss  io 
der  zweiten  Auflage  berichtigt  werden.  Auch  wftre  es  zu  wün- 
schen, dass  die  biographischen  Notizen,  da  wo  sie  npch  fehlen, 
ergänzt  werden.  E.  W. 

1 19.  M.  H.  Thiirstan.  Heat  os  a  form  oftnergy  (kl-^^' 
2Glpp.  London,  W.HeinemanUy  1890).  —  Das  YorliegendeBncb 
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:st  durcbaiiB  elementar  geludten  und  behandait  die  eiiizeineu 
f^ngeo  ohne  Zahülfenabme  toq  Mathematik;  es  zerflült  in 
ncl»  Gapitel:  Die  Ideen  der  Pbiloeoiftheii  Uber  Wtane^  die 
Wimennchnft  der  Thermodynamik,  Wftrmellbertragung  md  die 

Industrien  der  Welt,  Luft-  und  Gasma^ciiinen,  ihre  Wirksam» 
keü  und  ihre  Zukuiilt,  die  Eatwickeluiig  der  Dain])iinas(  liine, 
/«MammenfaBBUTig  und  Schlüsae.  Zahlreiche  historische  Be- 
merkxmgen  inachen  es  sehr  lesenswerth;  auch  wird  der  Verf. 
a.  May^  gerecht  £.  W. 


1_*U.  Jl.  f.  Li  bfuiitzky  und  8*  Zeisel.  Physik  und 
Üiemie.  Eine  gemeinverständliche  Dursteliung  der  physikalinchen 
tittd  chemischen  Erscheinungen  in  ihren  Beziehungen  zum  fwaL- 
«Mot  Üben  (Physik:  Lief.  p.  49-^480;  Chemie:  Liet 

4->20,  p.  49^80.  1891.  Li^.  50  Pf.%  Die  Yorliegenden 
Hefte  behandehi  in  der  That  gemeiTiverständhch  die  in  ihnen 
enthaltenen  Gebiete;  die  Physik  wird  bis  zu  der  Lehre  von  dea 
und  dem  Beginn  der  Optik  fortgeführt  Die  Aus- 
^tittang  ist  eine  sehr  gate.  £.  W. 


121.  Hm  WhÜing»   A  »hart  eouree  of  evpenmemie  «s 

phfsica/  ineasurement.  Part  II:  Sounds  üynamicSf  Magnetism 
end  Eieviricity  (b vui  u.  p.  279 — 583.  Cambridge,  J.  Wilson  and 
äOBi  1891).  —  Ueber  den  Charakter  des  Buches  haben  wir 
Mkm  früher  berichtet  Der  vorliegende  Band  enthftit  ausser 
Ai^aben  ans  den  im  Titel  angegebenen  Qefaieten  auch  sokhe 
ftr  fortgeschrittene  Stndenten;  so  sollen  dieselben  die  Lieht» 
geschwindigkeit  bestimmen!  E.  W. 

122.  E.  Wiedeman/n  und  H.  Ebert.  Physikalischeg 
PlrekUkum  mä  besonderer  BerUekeiektigung  der  pkyeikaüechr 
dtmueken  Me^oden  (zxm n. 469 pp.  Brannschweig,  Viewegn. 

Sohn,  1890).  —  Das  Buch  füllt  eine  in  der  Literatur  seit 
kingciei  Zeit  gefühlte  Lücke  aus,  indem  es  den  Anfänger  im 
pbjsikahschen  Arbeiten  anleitet,  die  phyaikaUschen  Beobach- 
tnogen  sowohl  ohne  fremde  Unterstützung  wie  ohne  Zohülfe- 
Qsfame  eines  Lehrbnehes  aoszoführen.  Es  bietet  eine  Unter- 
^«amng  znr  experimentellen  Lösnng  einer  Reihe  yon  Aufgaben 
üiijs  aiiea  Gebieten  der  Phj'sik,  welche  ihn  iu  die  Methoden 


Digitized  by  Goo 


—    290  — 

und  Gesetze  der  Physik  einzuführen  geeignet  sind,  und  bei 
deren  Au^wal)!  ein  besonderes  Gewicht  auf  die  pbysikaüacb- 
chemischen  Methoden  gelegt  worden  ist 

Jedem  Absohnitt  ist  eine  Einleitimg  YoraiiQgeschickti  in 
welcher  die  aUgemeineii  Oesetse^  die  in  ihm  zur  Anwendung 
kommen,  erOrtert,  und  die  GHtesen,  welche  gemessen  werden 
sollen,  definii't  sind.  Die  dabei  vorkommenden  Formeln  sind 
ohne  höhere  Mathematik  abgek-itet.  —  Der  Einleitung  folgt 
eine  Beschreibung  des  zu  benutzenden  Apparates,  dessen  Oon- 
straction  immer  möglichst  einfiM^  und  QA^ersichtlicb  gewählt 
ist)  und  dann  die  Anleitong  war  AosfÜhning  der  Aufgabe  selbst 
An  emem  Zahlenbeispiele  ist  in  mlen  FlUen  noch  die  Beieeh- 
nung  der  gesuchten  physikalischen  Constanten  erläutert  — 
Der  Abschnitt  ..Gebraucht  wird'*  80II  es  dem  Assistenteu  er- 
leichtern, alle  für  eine  Uebung  erforderlichen  Gegenstände  zu 
sammenzostellen.  Ans  demselben  könnte  gegebenen  FaUec 
aoch  der  Lehrer  in  bequemer  Weise  eine  Anfisählang  der 
Apparate  entnehmen,  deren  es  mm  Nachweis  eines  physiks- 
lischen  Gesetzes  in  der  Schule  bedarf. 

Es  liegt  dabei  nicht  in  der  Absicht  des  Buclies  eine  Bt*- 
schreibuug  von  Präcisionsmessungen  zu  geben,  vielmehr  soll 
der  Praktikant  in  erster  Linie  bei  der  verh&ltnissniässig  kurzen 
Arbeitsaeit  Ton  wöchentiich  nur  xwei  Standen  in  zwei  bis  drei 
Semestern  sich  mit  den  wichtigsten  Gksetsen  und  Beobscb- 
tongsmethoden  der  Physik  vertraut  maehen,  wobei  er  doch  die 
höchste  Genauigkeit  der  Beobachtung  kaum  schon  würde  er- 
reichen können.    O.  Kck 

123.   Mud,  Wolf.   H(in(}hurh  der  Astronomie  ^  ihrfr  Ge- 
schickte und  Lüeralur  (2.  Haibbd.  p.  387—712.  Zürich,  Öchtilt 
hess,  1891)«  —  Der  vorliegende  Theü  des  schon  Beibl 
p.  1202  besprochenen  Werkes  enthält  n.  a.  das  Sonnen^ystam, 
Astrophysikalisches,  Elimatologisches  and  Tiele  HOlftitiUA* 


Digitized  by  Google 


mi. 


BEIBLÄTTER 


M  5. 


AMAIM  DER  PflYSIK  UND  GUEIOE. 


BAND  XV. 


Allgemeine  Physik. 


1.  «J«  Stoney,    Formeln  »ur  bequemen  Bestimmung 

in  ß  'oiumems  und  Gewichts  non  Gasen  (Proc.  Roy.  Dublin  Soc» 
;X.a)S,p.887— 891.  1890).  —  FOr  die  Berechmmg  toh  Yo- 
Ineii  imd  Gewicht  toh  Gh»eii  bedient  sieh  der  Verf.  der 

nächste  Ii  und  eil  Formeln,  die  zwar  nur  angenähert  gältig  sind, 
iber  Linreiclieud  genaue  Wcrthe  ergeben. 

Unter  dem  Normaldruck  von  760  mm  uud  bei  einer  Xem- 
poalor  Ton  21^  ist  IT  (Gewicht  eines  Liters  eines  Gases) 
« D/ 12  g  und  V  (das  Volumen  eines  Grammes  des  Gk»es 
« 12 Liter,  wenn  mit  D  die  Dichte  des  Gases,  bezogen 
Äüi  jene  des  Wasserstoffs  als  Einheit,  bezeichnet  wird. 

Für  audere  Temperaturen  und  Dmcke,  vorausgesetzt,  dass 
äeielben  nidit  alkosehr  von  den  oben  genannten  abweicheni  wird: 


voiia  die  Temperaturoorrectiön  für  je  3**  Abweichung  Ton  21** 

dsPktKsent,  und  die  Druckcorrection  für  je  7^/^  mm  DxSerens 

Tom  Normaldruck  ebciiiiills  ein  Proceut  beträgt 

Die  Ableitung  dieser  Formeln  ist  in  der  Abhandlung  dar- 
g^i^  und  üire  AnwendoQg  an  einem  Beispiel  erl&ntert 


2.  JPr.  C.  Gr'.  Milller,  Die  manometrische  Bestimmung 
^  ftas-  und  Üampjdichiert  (Ztschr.  f.  angew.  Chem.  1891»,  p.  513 
—518).  —  In  Verfolgung  seiner  trüberen  Versuche  (ßeibi.  14, 
p.  1024)  hat  der  Verl  nunmehr  seine  manometrische  Methode 
isdi  dar  hochsiedende  Stoffe  und  znm  Gebrauch  im  Labo- 
nterimn  eingerichtet  Der  hienm  dienende  Apparat  wird  in 


±  eine  Temperaturcorrecttoti, 
;k  eine  Dniekcofiectieii} 


uud 
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der  Abluuiülüiig  beschrieben  und  abgebildet  und  die  Methode 
des  Arbeiteus  mit  ihm  ausrührlicli  besprochen.  Sodann  wird 
noch  aof  eine  Abänderung  der  MeÜiode  hingewiesen,  darin  be- 
stehend, dass  mit  der  SUiule  des  m  unteraachenden  Dampte 
mit  HUlfe  eines  Aethermanometers  eine  BMe  KoUeadku^ 

ins  Gleichgewicht  gesetzt  und  deren  Länge  bestimmt  wM, 

  K  & 

3.  Am  JE*  Itichardson.    Das  specifische  Gewicht  einn^ 
FlUisigkeitj  eine  Function  ihres  Siedepunktes  und  ihres  Mnh- 
culargewiehu  (Chem.  News  68,  p.  68—60.  1891).  —  Yeil 
rechnet  ans  der  Oleichnng  iür  die  Aosdehntuig  von  Flftssif- 
keiteii  V=  1  ■{-at-i-bt^-^-ci^  für  eine  Anzahl  von  organischen 
und  anorganischen  Üüssigen  Yerbiiidungeu  die  Teiiiperatur  T, 
bei  welcher  das  spec  Gew.  derselben  =  1  wird,  vorausgesetzl^ 
dass  die  Ausdehnungsgleichimg  aach  äber  den  SiedepanÜi 
hinaus  Gültigkeit  besitzt   Die  Beaehungen  zwischen  äem 
,,Temperatnr  des  emheitlichen  spec.  Gewichts*'  (temperalnie 
nnit  specific  gravity)  T  und  dem  MuieculargewicLt       /ern«-:  ; 
zwischen  ihr  und  dem  Siedepunkt  t  und  endlich  zwischen  T 
ond  if  beide  ausgedrückt  in  absoluter  Temperatnri  werdei. 
zahlenmftssig  und  durch  Carven  dargestellt  Hervorgehob« 
wird,  dass  der  Quotient  ans  dem  letstgenannten  Yerbilbiai 
Tai  tu  dem  spec.  Gew.  der  betr.  Substanz  nahezu  entspiicbt. 

  K.  a 

4.  Br.  Franke»  Exacle  Principien  der  Chemie  (Leip- 
zig, G.  Pock,  1891.  28  pp.).  —  Der  Verf.  der  kleinen  SchriÄ 
hat  sich  die  Au^be  gestellt,  den  Werth  der  Prindpien  der 
Chemie  an  der  Hand  der  indnctiren  Logik  zu  prüfen,  vobd 

er  von  einem  „Leitprincip'*  ausgeht,  Jas  dahin  formuliil  wd- 
„Befindet  sich  unter  den  Principien  einer  Theorie  ein  exactes, 
80  kann  sie  nur  erweitert,  aber  niemals  beseitigt  werden." 
Inhalt  ond  Gang  der  logischen  Untersachnng  lassen  sich  im  | 
Anszng  nicht  wiedergeben.  K.  & 

5.  W.  Ä.  Noye^.    Die  Einheit  der  Atomgewichte  (Chem. 
Ber.  24,  p.  238—240. 1891).  —  Verf.  hat  aus  den  neueren  Atom- 
gewichtsbestimmungen  des  Sauerstoffs  die  Ueberzeugaog 
Wonnen,  dass  das  wahre  Atomgewicht  desselben  zwischen  15,SS 
nnd  15,90  liegt  Er  ist  daher  der  Ansicht,  dass  der  Werth 
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V\%  nicht  mehr  gebraucht  werden  daii,  aber  auch  der  neue 

Werth  15,89  scheint  ihm  nicht  geeignet,  vielmehr  hält  er  die 

AoDahme  0  b  16  für  die  zweckmässigste,  weil  dann  viele  der 

liinfigeren  Elemente  Atomgewiclite  erbalteoi  welche  ganzen 

ZiUen  nahe  kommen  und  so  das  Beehnen  mit  Bnidizablen 

lennieden  wird.   Hierauf  legt  er  bei  der  Wahl  der  Einheit 

der  Atomgewichte  aber  das  grösste  Gewicht. 

Als  Beweis,  wieviel  vortheilhafter  in  diesem  Sinne  die  An- 

nalime  0=16  gegenüber  0  =  15,89  ist,  werden  zwei  Tabellen 

inigeflükrti  in  denen  für  beide  JP&lle  die  Abweichungen  Ton 

den  auf  0«  16  abgeiundeten  Zahlen  nebenemander  gestellt  sind. 

  K.  S. 

Ä.  G.  Wen  fit.  Die  Entwickelung  der  Elemente.  Ent- 
wurf zu  einer  hinis  t  /u  tischen  Grnndlaise  ßir  Chemie  firul  P/if/sik 
(49  pp.  u.  1  Taf.  Berlin,  in  Comm.  d.  Hirsch wald'scheu  Buchhandl., 
1891).  —  Verf.  Gesetz  der  allmählichen  Entwicke- 

long  and  Abstammung  der  Elemente  an  und  formnlirt  dasselbe 
dahin:  „Die  Elemente  anf  der  Erde  sind  so  entstanden,  dass 
sich  aus  sieben  Grundelementen  zwei  Reihen  von  je  sieben 
Elementen  allmählich  entwickelten,  und  dass  femer  von  jedem 
der  3  X  7  Elemente  eine  weitere  Reihe  abstammt.^*  Durch 
gnphiache  AusfÜhrong  des  so  gegebenen  Schemas  construirt 
er  eioen  ,yStammbanm  der  Elemente'^.  Bezüglich  alles  näheren 
mm  anf  das  Original  Terwiesen  werden.  E.  S. 


7.  Fock,     Veher  die  physikaiischen  Eigenschaßen 

der  Elemente  und  ihre  anschauliche  Erklärung,  Ein  /  ortrag 
gehalten  in  der  Deutschen  Chemischen  Gesellschaft  am  26,  Jan, 
m  (16  pp.  Berlin,  Meyer  o.  Müller,  1891).  —  Der  Vert  ist 
nach  indnctiver  Methode  nnd  anf  drei  Terschiedenen  Wegen, 
die  auf  bTstallographischem,  chemischem  nnd  physikalischem 
Gebiete  liegen,  zu  dem  gleichen  Endziel  gelangt,  der  Annaiiiiie, 
ciass  da*^  Verhalten  der  chemischen  Elemente  nnd  ihrer  Ver- 
bindungen in  erster  Linie  bedingt  wird  durch  die  Grösse  der 
^olecüley  d.  i.  der  frei  für  sich  beweglichen  kleinsten  Theil- 
eben,  in  zweiter  liinie  aber  durch  die  Art  der  Schwingungs- 
bewegungen, welche  das  MolecOl  ausführen  kann,  sowie  durch 
die  itonlichen  Beziehungen,  in  welchen  diese  zu  den  Schwing- 
ongsbewegungen  des  Aethers  stehen.  K.  S. 
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^.  IT.  M.  Vernon»  lieber  die  sogenannten  Me(a- Ele- 
mente tPiiiLMai?.f5)31,  p.  108— 120.  18911  —  Verf.  bespricht 
die  sog.  Meta-^iemente,  in  welche  gewisse  seltene  Erden  zerlegt 
worden  sein  sollen,  und  weist  darauf  hin,  da»  die  Existenz  der 
grtoeren  Zahl  danelfoen  diudiaits  nicht  aosloher  Teibttigtis^aU 
gewöhnlich  angenommen  wird.  Er  betont  namentlich  auch  die 
Nothwendigkeit  eines  streng  chemischen  Nachweises  für  die- 
selben neben  den  nicht  unbedingt  verlässliclien  rein  pbysi- 
kaiischen  Methoden,  und  warnt  vor  einer  voreiiigeu  Veraiige- 
meinemng  der  JEtesultate  in  dem  Sinne,  als  ob  damit  die 
Zerlegung  der  Elemente  als  gelungen  nnd  anafilhrbar  bewiesen 
sei.  Es  wird  femer  die  mntbmaassliche  Stellong  der  neaeo 
Elemente  im  periodischen  System  erOrtert  E.  & 


0.  M.  Burtan  und  L*  2>.  Varee,  Das  Alm- 
gewicht  des  Magnesiums^  aus  der  Zusammenseüfung  seines  Osydi 
bestimmt  (Ghem.  News  62,  p.  267*^269. 1890).  —  Das  durch  wie- 
derholte Destillaüoü  im  Vaciium  gereinigte  metallische  Mag- 
nesium wurde  in  Nitrat  verwandelt  und  dieses  dui'ch  Glühen 
in  Oxyd  übergeführt  Das  Atomgewicht  des  Magnesiums  er- 
gab sich  =24/211  (Min.  24»195,  Max.  24,228),  wenn  O  »  15,96. 
Ueber  das  YerBeJiren  vgl.  auch  Morse  nnd  Bnrton,  Atomgewidit 
des  Zinks  (Beibl  1^,  p.  734;.  E.  & 


10.  Th*  IT«  MichardS:  Die  Anaüfse  des  Hapferbreinids 
und  das  AUmgeaskht  des  Kupfers  (Ghem.  l^ews.  68|  p.  20-'23 
35—86 n. 43—44 1891 :  Proc Amer.  Ac.  of  ArtsandSc.  25,p.l95 

— 214.  Ib90).  —  Eine  Reihe  von  sorgfältigst  ausgeiührten  Ana- 
lysen des  Kupferbromids,  Cußr^,  in  welchen  das  Verhältniss 
des  Kupfers  zum  Brom,  bezw.  ßromsilber  bestimmt  wurde, 
ergab  für  das  Atomgewicht  des  Kupfers  die  Zahl  63,645  (Min. 
63,628;  Max.  63,664)^  wenn  0  ^  16,  oder  63,44,  wenn  O  »  Vbfi^ 
Es  stimmt  dieser  Werth  mit  dem  froher  (BeibL  12,  p.  731, 732) 
Ton  dem  Verf.  auf  anderem  Wege  ermittelten  gut  Oberein. 

  K.  S. 

11.  Q.  KrikS8  und  H.  Morafit,  Uatersuehmg  über 
das  Berytiium.  Zweite  Mütheäung  (Lieb.  Ann.  262,  p.  d8--61. 
1891).  —  Ausführlichere  Abhandlung,  über  deren  Inhalt  aehoi 
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froher  nach  einer  küz2eren  Mittheüung  (aus  Chem.  Ber. 
p.  2552)  berichtet  wurde  (Beibl.  15,  p.  71;  vgl.  auch  BeibL  14, 

p.  685).    K.  S. 

12.  C*  Meineke»  Das  AUmtgemekt  des  Chroms  (Lieb. 
Ann.  361,  p.  339—871. 1891).  —  Verl  bestimnite  das  Atom- 
gewicht des  Chroms  durch  Analyse  des  Silbercbromats  AgX  rO^, 
<owie  der  Bichromate  des  Kaliums  und  Ammoniums,  Kfii\Oj 
und  (NHj).^Cr30-.  Die  Mittelwerthe  der  einzelnen  Versuchs- 
reihen  sind  51,99;  52,02;  51,91;  51,04  und  öl,99,  woraus  als 
«ahischeinlichster  Werth  Cr  =  51,94  (bezogen  auf  O  15,96) 
ibg^leitet  wd.    K.  8. 

13.  W.  KisHakowsky.    Die  GesckwmtH^keit  der  Bü- 

(lang  zus(imf/H'7i<:;(\sel iiier  Avihcv  unter  dem  Kifijlusse  unorga- 
Mvher  Säi/rrn  (Chem.  Centralbl.  1891.  p.  115—116).  —  Die 
Ahhaudioog  enthält  vorläufige  Mittheüungen  über  Versuche, 
welche  der  Verf.  unternommen  hat,  um  die  Geschwindigkeit 
der  Eiterbildung  unter  dem  Einflüsse  anorganischer  Sfturen  zu 
dnutteb.  Es  wurden  die  Versuchsbedingungen  so  gewählt, 
diss  die  Reactiou  nach  der  Gleichung  dxjdt  =  (a  —  x)k  —  xk^ 
^erlief,  worin  a  die  Menge  der  angewaudten  organischen  Säure, 
■r  jene  des  entstandenen  Aethers,  t  die  Zeit,  k  und  die 
ReactionscoeMcienten  der  Aetherbildung  und  -Zersetzung  be- 
deuten, es  wurde  also  ein  grösserer  Ueberschuss  an  Alkohol 
mid  Wasser  im  Verhältniss  zur  organischen  Säure  angewendet 
Zur  Berechnung  der  Reactionsconstanten  wurde  die 
*jleichung  integrirt,  f  =  0  und  x  =  u  gesetzt,  und  die  Beding- 
nü^en  des  Gleichgewichts  zwischen  den  Aetherbüdungs-  und 
^rsetzungsreactionen  0  =  (rz  —  |)A  —  |A  eingeführt,  worin  £ 
die  am  Schlüsse  der  Beaction  entstandene  Aethermenge  be- 
deutet Auf  diese  Weise  wurden  folgende  Gleichungen  ent- 

L  Ä  +  Ä,  =  llog^^l-;       IL  Ä  =  llog^i^; 

m.  Ä,=i^^log^-l-. 

Die  Berechnung  geschah  meist  nach  I.  Zunächst  wurde 
die  Einwirkung  des  Wassers  auf  die  Beactionsgeschwindigkeit 
imtersneht  und  gefunden,  dass  die  Summe  der  Constanten 

SAmtar&d.  AaB.S.nyi.BLGIim.  ZT.  22 
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^  +  ^1  niit  zunehmender  Wassermenge  abnimmt.  Der  Einfiurs 
unorganischer  Säuren  auf  die  Esterificationsgeschwindigkeit 
zeigte  sich  ihrem  electrischen  Leitvermögen  proportional  Eod- 
Uch  wurde  die  Gleichung  des  Reactionsendes  0  =  («  —  |)*  —  JA. 

studirt  ui:d  gefunden,  dass  dei.^elbcn  die  Foim  ä  =  |;'o  ge- 
geben werden  kann.  d.  b.  das  Verhältniss  der  in  die  Reaction 
eintretenden  zu  der  ursprünglich  verwendeten  Säuremenge  ist 

eine  für  die  gegebenen  Bedingungen  constante  Grösse. 

  K.  a 

14.   JT.  Ttaube*  Ueber  die  Associationthypothese  in  ihrer 

Beziehung"  zu  den  Theorien  von  C/ausim  und  vant  Hoff'  (Chem. 
Ber. -33,  p.  :)5SL>-S9.  1890).  —  Gegenüber  der  Dissociations- 
hjpotbese  von  Arrheuius,  gegen  welche  eine  Reihe  von  Ein- 
wänden erhoben  werden  könne  (vgl.  Chem.  Ber.  *2'i,  3519 — £0). 
bietet  die  Associationshjpothese,  welche  nicht  die  Dissodatiooen 
der  einfachen  Molecülei  sondern  die  Dissociationen  und  Asso- 
ciationen der  Molecttlcomplexe  annimmt,  nach  Ansicht  d«s 
Verf.'s  erhebliche  Vortheile.  Dieselbe  steht  nieht  nur  mit 
unser«  r  Yerwandtschaftslehre  im  Einklang,  sondern  aucli.  wie 
des  näheren  ausgeführt  wird,  mit  Clausius'  Theorie  der  elec- 
trolytischen  Leitung,  sobald  man  den  Satz  annimmt,  dass 
;,Doppelmolecttle  und  grössere  MolecQlcompleze  f&r  die  Strom- 
leitung nicht  in  Betracht  kommen'^  für  welche  Annahme  die 
grösseren  Affinitätswirkungen,  die  erschwerte  Drehbarkeit  nnd 
Richtfäbigkeit  und  die  dadurch  auch  sehr  erschwerte  Disso- 
ciationstahigkeit  der  Doppelmolecüle  spricht.  Es  mid  durch 
diese  Annahme  ferner: 

1)  Die  Uebereinstimmung  zwischen  i  berechnet  und  be- 
obachtet In  Arrhenius*  Tabellen  erklärt; 

2)  der  "Widerspruch  von  Armstrong's  und  Olausius'  An« 
sieht  Ii  über  das  electrolytische  Leitvermögen  gehoben; 

B  die  grosse  Leitfähigkeit  geschmoizeuer  Salze  erkläit, 
und  eiullich 

4)  durch  die  Annahme,  dass  die  homogenen  Fl&ssigkeiteüt 
wie  Wasser,  Essigsäure  u.  dgl^  aus  mehr  oder  weniger  grossen 
Molecülcomplexen  bestehen,  die  Thatsache  erklärt,  dass  die- 
selben die  Electricität  nur  äusserst  wenig  oder  gar  nicht  leiten 
und  dass  das  Lusungsmittel  sich  im  allgemeinen  nicht  au  «Iii 
Electricitätsleitung  betUeiligt 
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Was  die  Frage  der  Grüiügkeit  der  Avogadro'schen  Regel 
auch  für  Terdünnte  Lösungen  betrifft,  80  sieht  Ver£  dieselbe 
als  eine  zur  Zeit  noch  dorchaus  offene  an,  wenn  er  auch  die 
M^chkcit  einer  solchen  Beziehong^  allerdings  nur  anter  Zu* 

gnmdelegung  der  Associationsbypothese,  nicht  leugnen  will. 

Hinsichtlich  der  Einzelheiten  der  Beweisführungen  muss 
iM  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  K.  S. 

15.  V.  M»  Veley*  Die  Bedingungen  der  ehemischen 
Vmteivung  »wischen  Salpetersäure  und  gewissen  Metallen  (Chexn. 
News6S,p.3.  1891).  —  Hierüber  vnrde  schon  (aus  Proc.  Roy. 
Soc  48,  p.  458-459)  referirt  ^s.  Beibl.  15,  p.  248).      K.  S. 


16.  MiÖiUquiiie*  Ueber  das  chemische  Gleichgewicht 
iwiteken  Chlorwasserstoff  und  IVasserstoff  gegenüber  von  Mc 
tstlen.  L  Abhandlung:  Kupfer  (M6lang.  phys.  chim.  St  Petersb. 
18,p.ll9— 122. 1890).  ^  Ueber  den  Inhalt  dieser  Abhandlung 

wurde  schon  früher  nach  einem  Auszug  im  Chem.  Centralbl. 
61, 1,  p.  3U8  berichtet  (s.  Beibl.  14,  p.  445).  K.  S. 


17.  G,  Krü88  und  H,  JToraltt.  Uebn-  die  Heaclion 
iMnschen  Ferrisalsten  und  lösächen  Bhodaniden  (Lieb.  Ann.  d60, 
p.  193^212.  1890).  —  Bei  dem  Venuche,  geringe  Mengen  von 
Eisen  auf  spectrocolorimetrischem  Wege  quantitatir  zu  be- 
stimmen, gelangten  die  Verf.  zu  dem  Ergebniss,  dass  eine 
Benutzung  der  Eisenrbodanreaction  zur  quantitativen  Ermitte- 
lang Ton  Eisen-  oder  Rhodanverbindungen  mittelst  des  Spec- 
trophotometeis  bis  jetzt  nicht  ausführbar  ist,  denn  das  „Ab- 
sorptionsYerhSltniss''  A  ist  keine  constante  Grösse;  es  sind 
dsber  auch  die  mittelst  des  Vierordt'schen  Werthes  A  (für 
das  sog.  EisendiüJanid)  ausgefiilirten  spectrocolonmetriscben 
Rhodanhesi immun r^en  nicht  zutreffend.  Als  Grund  für  dieso 
Erscheinung  ergab  sich,  dass  die  bekannte  Rhodaneiseureactiou 
lucfat,  wie  man  seither  annahm,  nach  der  (j^leichung: 

FeClj  +  3  KONS  =  Fe(C.\C5j3  +  3  KCl 

verläuft,  sondern  dass  bei  Ueberschuss  von  Rhodaukalium  ein 
Doppelsalz  gebildet  wird,  entsprechend  der  Formel: 

FeCl,  -i-  l2KC2iS  =  [Fe^CNS,^, .  OKCNS]  +  3  KCl. 

22» 
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Diesem  koiiiiut  clie  intensiv  blutrothe  l^'aibung  zu,  aber 
schon  beim  Verduimen  mit  Wasser  erleiden  seine  Lösungen 
Verändern ngon,  welche  den  üxtmctionscoeff.  beemtlussen. 

Es  gelang  sowohl  dieses  Doppelsalz  Fe (CN 8),. 9 KONS 
+  4H|0,  als  auch  die  entspredienden  Salze  des  Ammoniiims, 
Lithiums  und  Natnums  kiystaUisirt  za  erhalten,  ebenso  eine 
zweite  Reihe  solcher  Doppelsalze  von  der  allgemeinen  Formel 

il,Fe(CNS)e.    K.  S. 

18.  G,  Magnanini*  .Ifiwenäuug  der  pholomelrischen 
Methode  auf  dat  Studium  der  Reaction  zwischen  Fernsalzen  und 
IMkhen  Suffoqfmuiien  (Aiü  E.  d.  Acc.  dei  loncei  Bend.  7, 1.  Sem. 
p.  104—112. 1891).  ^  Der  Ver£  untersuchte  die  EinwirkoDg 
Ton  Eisenchlorid  auf  Bhodankafium  unter  Anwendung  eines 
Hüfner'scbeii  Spectrophülometers  und  laiid,  dass  bei  Misch- 
ungen von: 

/?FeCl3  +  </(KCNS)3  und  von  ^FeClg  +  /»(KC^'S), 

G^leichheit  der  Extinction,  also  auch  der  Bildung  der  gefärbten 
Eisenrhodanverbindung  stattfand,  und  swar  das  Maximum  bei 

einem  Verhältniss  von  20FeCl3  auf  2(KCNS)3  oder  umgekehrt 
von  2FeCl,  aul  -!0(KCNS);.  Die  Reaction  zwischen  beiden 
Salzen  verläuft  sonach  entsprechend  der  Gleichung: 
FeClj  +  3  KONS  «  Fe(ClJS)a  +  3  KCl, 
wie  auch  früher  stets  angenommen  mvde.  Durch  viel  Wasser 
wird  eine  theilwei&e  Zersetzung  des  gebildeten  Eisenrhodanids 
bewirkt 

Wie  der  Verf.  näher  ausführt,  stehen  diese  Resultate  im 
Widerspnich  mit  den  von  (i.  Krüss  und  H.  Moraht  erhalt*  aen 
(vgl.  das  vorige  Referat).  K.  S. 

19.  IT.  IHt^nar»  Ueher  das  FerkalUit  d^r  Mfydraü 
und  CarbmuUe  der  Alkalime^Ue  und  des  Bmyums  bei  hokm 

Temperaturen  und  über  die  Eigenschaften  des  Lilhiamoxyds  und 
das  Atomgewicht  des  Lübiums  (Trans.  R.  Soc.  of  Ediril)urffh  85, 
Part  II,  p.  429— 469.  1890).  —  Die  Resultate  der  umlangreichen 
Untersuchung  lassen  sich  in  Kttrze  dahin  zusammen&ssen: 

Die  Hjdroxyde  des  Baiyums  und  Lithiums  geben  in 
AothglOhhitze  in  einer  Wasserstoffatmosphftre  rasch  ihr  Wasser 
ab  und  hinterlassen  Monoxyde. 
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ßarvumcarbonat  verliert  bei  Roth^rlut  in  Wasserstoff  seiue 
Eohlensaure  und  hinterlässt  reines  Oxyd;  in  StickstoÜ  Ändet 
ibgegen  keine  Zersetzung  statt 

Lithinmcarbonat  Terliert  in  Wasserstoff  zor  Bothglut  er- 
Mbt  seine  Kohlens&ure  langsam»  aber  schliesslich  vollstlndig 
und  biüterlässt  das  Oxyd  Li^O,  ebenso  im  Stickstoff,  wemi 
Mkch  eriieblich  scliwieriger.  In  cnier  Atmosphäre  von  Kohlen- 
säure dagegen  binterbleibt  bei  Drucken  zwischen  SO  und  60  Zoll 
%neksilber  normales  Oarbonat  Ans  den  Analysen  desselben 
geht  herror,  dass  das  Atomgewicht  des  Lithiums  6,89  (±0,01) 

also  kleiner  als  der  seither  angenommene  Stas'sche  Werth 
^03  ^wenn  O  ^  1  ^i). 

Die  Carbonate  des  Natriums  und  Kaliums  bleiben  m  einer 
Atmosphäre  Ton  Kohlensäure  auch  bei  Bothglut  unveräüflort, 
ii  äticlntoff  und  Wasserstoff  dagegen  verlieren  sie  einen  Theü 
%BKst  Koblens&nre  unter  Bildung  Ton  Oxyd  bezw.  flydrozyd. 
Diese  Zersetzung  findet  im  W^asserstoü'  weit  leichÜcher  statt 

im  Stickätoii.  K.  S. 


20.  H,  W.  BaMmi»  Boax^oom.  lieber  die  Be- 
mAn^w  9wuchen  dem  wa$$erfrem  Tkormmsu(fai  und  semett 
Bfdniem  uml  Uber  die  Phänemme  der  f^erzUgerung  in  der 

Wwts,eraul)uiltntv  und  H  asserubguhc  (lit  .^es  Solzrs  {Arcb.  necrl. 
•4,  p.233 — 257.  1891).  —  In  vorliegender  Untersuchung  hat 
sich  der  Verf.  die  Aufgabe  gestellt,  den  Widerspruch,  welchen 
das  Verhalten  des  wasserfreien  Thoriumsulfats  gegenüber  den 
Toa  dem  Verf.  aufgestellten  Begeln  über  die  Beziehung  der 
verschiedenen  Hydrate  eines  und  desselben  Salzes  zeigte  zu 
IrKPTi.  Sie  ergab,  dass  beim  Thoriumsulfat  die  Aufnahme  und 
Abgabe  von  Krystallwasser  mit  solcher  Langsamkeit  erfolgt, 
dass  innerhalb  sehr  grosser  Temperaturintcrvalle  labile  Gleich- 
fenehtsKuatSnde  eintreten  kiVnnen,  wodurch  die  scheinbaren 
Uoregelmflssigikeiten  entstehen.  K  S. 


21.  Jt\tUla,    lieber  die  Sulfurirung  des  Chinnlim 

und  de^  Phenols  (Ztschr.  f.  phyaik.  Ohem.  6,  p.  490—523. 18UU).  — 
Verf.  ontersuehte  auf  Anregung  Ton  Lothar  Meyer  den  Vorlaut 
der  Sulforining  hinsichtlich  des  Einflusses^  welchen  die  Menge 
der  Sftnre  und  des  zu  sulf^irirenden  Stoffes  auf  den  Yerkttf 


Digitized  by  Goo silc 


—   300  — 


der  Roactioii  ausüben,  analog  vne  dies  früher  von  J.  Giers- 
bach und  von  A.  Kessler  (Beibl  1*3,  p.  260j  füi*  die  Nitrinmg 
geschehen  ist. 

Die  Versuche  erstreckten  sich  auf  die  Sulfurimng  d€$ 
Chinolins  durch  ranchende  Schwefelsäure  und  die  Sulfurirnng 

Ton  Phenol  mit  mässig  verdünnter  Schwefelsäure.  Die  Menge 
der  in  der  Reaction  verbniuclitcn  SUiire  eigal)  sich  aus  der 
Differenz  der  ursprünglich  angewandten  und  der  nach  been- 
detem Versuclie  noch  vorhandenen  Säure. 

Hinsichtlich  der  Art  der  Ausführung  und  Berechnung  der 
Versuche,  sowie  der  siffermässigen  und  graphischen  Darstel- 
lung der  Ergebnisse  sei  auf  die  Abhandlung  verwiesen. 

Es  geLui^^  nicht,  den  Verlauf  der  Sulfurirung  in  einer 
einfachen  Formel  auszudrücken,  ofTenbar,  weil  eine  AiiZtilil 
weiterer  Factoren  die  Reaction  beeinflusst  und  coniplicirt 
Doch  steht  fest,  dass  der  Einfluss  der  Säure  weitaus  m 
grOssten  ist,  sowie  dass  der  Verlauf  der  Sulfurirung  mit  randieo- 
der  Schwefelsäure  der  gleiche  ist  wie  mit  yerdQnnter. 

Die  Sulfurining  erwies  sich  mithin  in  ihrem  Verlauf  sod 
ihrer  Ablüingigkeit  von  der  Masse  der  wirkenden  Stoffe  voU- 
ständig  analog  der  Nitrirung:  Die  Säuren  üben  einen  be- 
schleunigenden, die  mit  diesen  in  Wechselwirkung  tretenden 
Stoffe,  wie  Ohinolin,  Phenol  und  Benzol,  einen  hemmendeo 
Einfluss  auf  den  Verlauf  der  Beaction  aus.  Dem  entspiecheDd 
zeigen  auch  die  Gurren  für  beide  Vorgänge  einen  gatw  Ihn- 
liehen  Verlauf.  K.  ^• 


22.  i:u(f,  LeUmaun  vnd  H.  Gross,  Ueber  die  Äff- 
nUaUgrösie»  der  Basem  Ente  Abhaitdiung  (Lieb.  Ann.  1^ 
p.  269—289.  1890).  —  Die  Verf.  untersuchten  eine  AniaU 
organischer  Basen  auf  ihre  AffinitätsgrOssen  nach  eiser  Ue* 

thode,  die  im  vorigen  Jahre  (Chem.  Ber.  22,  p.  2101—3. 1889) 
von  Lellmann  angegeben  wurde  uud  sich  darauf  gründet,  dass 
gewisse  organische  Farbstoffe,  die  einen  auf  Zusatz  von 
die  anderen  auf  Zusats  von  Säuren  einen  Farbenumscblag 
zeigen.  Die  Menge  des  so  umgewandelten  Farbstoffes  M 
sich  dann  leicht  spectrophotometrisch  bestimmen  und  hieisiB 
ein  Rückschluss  auf  die  Grösse  der  stattgehabten  Umsetea»* 
ziehen. 
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Es  wurden  nun  Lösungen  der  Chlorii}diate  der  beteffen- 
deu  Basen  zu  Aufli>sungen  von  „Buttergelb*'  (Dimethylaniido- 
uohemol)  in  40procentigeDi  Alkohol  zugefügt,  das  Gemenge 
bis  ZOT  Erreichimg  des  Gleicbgewichtszastandes  (was  durch 
jib-  bis  zweistOndiges  Erw&nneii  auf  40*^  sehr  gefördert  wird) 
ieb  selbst  flberlassen  und  sodann  die  Grösse  der  erfolgten 
Luiseuung  durch  Ermittelung  des  gebildeten  «^ah-sauren  Butter- 
gtlbs  bestimmt  Dies  geschah  mittelst  des  verbesserten  Hilfiaer'- 
?.  hen  Spcctrophotometers  (Beibl.  13,  p.  882).  Die  wiiifreistige 
^jma%  des  imyerftnderten  Bottergelhs  stellt  eine  gelbe  Flüssig- 
kü  dar,  welche  alle  grQne  Strahlen  durchUliSSt;  auf  Zusatz 
lon  wenig  Salzsäure  f^bt  sich  die  Lösung  intensiv  roth  und 
idgt  nun  im  Gi  ün  ein  breites  Ab^1ur])tlOll-}>and.  Die  Inten- 
aUt  des  letzteren  ist  daher  ein  Maass  liir  die  stattgehabte 
Bildong  TOD  salzsaurem  Buttergelb  und  steht  im  umgekehrten 
jYerlAhiiiss  zur  St&rke  der  untersuchten  Basen. 
I    Da  X  nach  der  Gleichung: 

salzsaiires  Buttergelb  x  Ba^e  | 
ealxsaure  Base  x  Buttergelb 

berechnet  wurde,  so  nimmt  mit  steigender  Af&utätsgrdsse  der 
ine  der  Werth  ftr  ir  ab;  es  ergab  sich  so  nachstehende, 
neb  sonehmender  Affinit&tsgrösse  geordnete  Beihenfolge  der 

initmachten  Basen: 

n      (  n 
.   0,08595    DimcthylaniliB .   .  .  .  0,01003 

.    0,0*21      '  p-Toluidin   0,00990 

.   0,02055     ChinaldiD   0,009297 

.   0,01818    p-Amidophenol     .   .   .  0,006856 

.   0,01565    a-Pieolin   0,005888 

.   0,01444    Hjdrozjlamin  •   ,   .   .  0,004715 
.  0,01888    Ammoniak   0,0008068 

Ife  Werth  für  Ammouiük  ist  nur  als  ein  vorläufiger  zu  be- 
iden. 

Die  Beihenfolge  dieser  Basen  difierirt  nicht  unwesentlich 
itnierYon  Walker  (BeibL  18,  p.  996)  aus  der  electrolytischen 
Ut&liigleit  abgeleiteten.  Letzterer  Methode  gegeuQber  hat 

^ier  angewandte  den  Vorzug,  dass  sie  unmittelbar  den 
^irkh  h  stattgehabten  Umsatz  misst. 

Bezuglich  einer  Hypothese  zur  Erlclärung  einiger  aulfal- 
ieoden  Thatsachen  in  yorstehender  Affinitätsreihe  sei  anf  die 
^UiiDdlung  Terwiesen.  K.  8. 


o-Tuluidiü   .  , 

oAmidoplMnol 
.  .  . 
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23.  JB«  Söder m  Ueber  dw  jilffhdiättf^rötsen  arg'^nücker 
Säuren  und  ihr»  Bemekung'  zur  ZusammmuetMung^  und  CmtdA 

tution  derselben  (Ztschr.  f.  physik.  Cliem.  6,p.  289—318. 189<  »)  — 
Die  von  dem  Verf.  nach  der  Ostwald'schen  Methode  auägt)* 
^Ikhrten  Messungen  des  Leitvermögens,  bezw.  der  Afduitat»-' 
constanten  einer  Eeihe  organischer  Verbindongen  hatten  das 
nachstehend  im  Auszog  mitgetheilte  Ergebniss: 


Substanz 


K 

K-lOOlr) 


bubstanz 


I.  Fhenole 

Phenol  .  .  . 
Brenzkatechin 
Reeorcin    .  . 

Hydrochinon  . 

Guajaool    ,  . 

Pblorogluciu  . 
PyrogaUol .  . 
o-Kreaol  .  . 
OT-Krcsol   ,  , 

fi-Kresol    .  . 
sobutylphenol 
m-Xjlenol .  . 
Orcin     .    .  . 
o-Chlorpbenol 
Chlorphenol 
o-Nitrophenol . 
m-Nitrophenol 
y-Nitrophenol 
n  Dinitrophen  »! 
^-Dinitropbeuül 
r-Dinriropheiiol 
o-Dinitrophenol 
«•Dinitrophenol 


? 
? 
? 
? 
? 
? 
? 

0,0,42 

0,OjlT 

0,0»  11 
0,0^27 

0A85(?) 

? 

0,0j36 
0,0,21 
0,0,43 
0,0^89 
0,0,12 
0,0,80 
0,0174 
0,0,70 
0,0,87 

0,0,12 


Pikriiiöüure 


T 


o-NHj-ß .  NOj -Phenol  . 
Ortho'chlorparamtropbenol 
Dichlorparanitropbenol . 
Nitroresorcin,  flüchtig  . 
Nitroresorcin,  nichtflücht, 
St^'^hnuiaäure  .... 
DinitrohjdroehuMm  .  . 

II.  Cyanamidoverhindut^en. 

Acetylcyanamid   .  . 

ßutyrylcyauamid  .  . 

I80ya!erylcyailtnild  . 

Lactocyanamid.   •  . 

Benzovlcvanamid  .  . 

C  yanam  idokohleusäure 
äthor   

SucemcTEnainid  .  . 

Succincyaminsäure  . 

Aethvlsulfoncvanamid 

Benzolsulfoncyauamid 
(( -NaphteBostilfoncjaiiamid 
('^-Naphtalinifiilfoiicjaiiaiiiid 

Cyauuniure  ... 


0,0,26 

o;ota 

0,021 
0.0,13 

1 


0,015 

O,0ll2 

0,01SI 

0,181 

0,047 

0A<7 

0,030 

0.0,73 

0,0,130 

0,0,26 

0,0,69 

0,0«88 


In  der  Tabelle  bedeutet  K  die  mit  100  multiplicirte 
Affinitätsconstante  A.  Die  Ergebnisse  lassen  sich  allgemein 
dahin  zusammenfassen: 

Die  ein-  und  mehrwerthigen  Phenole  sind  alle  ziendich 

gleich  schwache  Säuren,  es  lassen  sich  für  dieselben  keine  Con- 
stanten erlialten.  Anlagerung  von  Alkylgruppen  an  den  Beiizol- 
kem  steigert  die  Werthe  für  K  und  führt  in  manchen  FäUen 
sogar  zur  yoUkommenen  Constanz  derselben.  Chlor  allein  ver- 
mag in  den  Phenolen  keinen  nennenswerthen  ISinfliifla  ansn- 
üben,  dagegen  sind  die  Nitro-  und  Dinitrophenole  schon  ziem- 
lich starke  Sauren  und  ihre  Constanten  zeigen  aufs  deutlichste 
die  Stellung  der  aciden  Gruppen  zur  leitenden  Hjdro^lgruppe. 
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Ton  den  CyftDamidoTerbiiidaiigen  sind  di^enigen  mit  Car- 
itBaftnreresten  starker  als  solche  mit  Sulfosäureradicalen,  die 
.»rsleren  übertreffen  sogar  die  entsprechenden  Carbonsäuren 
•elbst  nicht  unerheblich  an  Leitiahigkeit»  vor  allem  aber  Schemen 
üe  SaurecTamide  der  Dissociationsgleichung  zu  genOgen. 

Anhangsweise  werden  ferner  noch  Affinit&tsbestimmnngen 
in  einigen  Carbons&oren  mitgetheilt 


Die  Discussion  dieser  letzteren  Warthe  hat  ein  specieller 
4:keiiiische3  Interesse  (Tgh  auch  Bethmanu,  BeibL  14,  p.  1036j. 


2411.25.  Ph4iHp§.  Isochrones  Pendel  [O.Kll^,pA7S 
—181.1891).    Wolf.  Bemerkungen  hierMU  (ihid.pASl'-lSB). 

—  Püiilips  verbindet  mittelst  einer  PleuelstÄnge  A  B  einen 
Punkt  A  der  Stange  eines  Kendels  mit  einem  Punkte  B  einer 
stihlemen  Federlamelle  gewöhnlicher  Gestalt,  welche  gebogen 
wild  and  am  einen  Ende  derart  festgeklemmt  ist,  dass  die 
Tangente  ihrer  Gurre  daselbst  horizontal  und  zugleich  senkrecht 
Hegt  SU  der  ebenfalls  horizontalen  Aufhängeaze  des  Pendels. 
Die  Länge  der  Feder  reicht  etwas  über  die  verticale  Ruhelage 
^er  Pendektauge  hinaus;  der  Theil  zwischen  der  E^lemmung 
ond  dieser  Yerticalen;  die  „brauchbare  Länge'S  ^^^^  durch 
Begidimng  der  Schwingungen  etwas  varürt  werden,  ebenso 
Im  akh  die  Spannung  der  Feder  andern.  Das  so  zusammen- 
gesetzte System  gestattet  nun  eine  einfache  analytische  Be- 
liADdluiig.   Ist  P  das  Gewicht  des  Pendels,  a  die  Entfernung 
(iei  Schwerpunktes,  R  diejenige  des  Punktes  A  vom  Unter- 
Ktäliangsponkte  O,  L  die  „brauchbare  Länge"  der  Feder,  l  und 


Sabstaiis 


J:(»i00^) 


"?-N;iphto*'!«äure  n  der.  Keductionsproducte. 

J,  l-Dihydro-p^-Naphtoeääure  

^«9*      «9         n         t*  .•..«• 

Tetrabydro  |;?-Napbto&fture  

tt-Thiophenyäurp  ,    .    .  . 

Tetrahydra-a-Thiophoiia&ure  

Phenytglyoiylsäure  

Isozimmtsäiire  

MesomethylpbenmiazolmonoearlHMisäure  .  . 

Dimfthylglutarsäure  

a-Truxillsäure  


0,(X)523 

0,00290 

0,00515 

0,0025 

0,0329 

0,0115 

6,11  (?) 

0,0156 

0,000100 

0,00507 

0,00497 

0,0108 


}'-TnizUldhii6 
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€  deren  Breite  und  Dicke,  endlich  £  der  filasticit&tscoSfficient, 
60  erhält  man  ftbr  die  Annahme  isochroner  Schwingungen  fiir 

das  Verhältniss  e :     den  Werth : 


Wolf  fligt  diesen  Ableitungen  noch  die  Bemerkung  zu, 

d;iss  deren  Resultate  von  dem  (inzwischen  verstorbenen)  Phillips 
durch  Versuche  an  einem  Pendel  gepiiift  wurden,  und  gibl 
eine  tabellarische  Ueberaicht  über  den  befriedigenden  Austall 


26.  H»  J^ye»  Ueber  die  Hypothese  des  Sphäroids  und 
die  Bildung  der  ßrdkmste  (C.B.  lld,p.  69—75.  1891).  —  Der 
Verf.  sucht  die  durch  die  Pendelmessongen  nnd  Beobachtungen 

der  Lotablenkung  in  der  Kähe  grosser  Gebirge  festgestellte 
Thatsache  zu  erklären,  dass  die  über  das  mittlere  Erdniveau 
erhobenen  Gebirgsmassen  durch  unterirdische  Kaume  geringerer 
Dichte  zum  Theil  compensirt  werden.  Er  geht  von  der  Tbat' 
suche  aus,  dass  die  Temperatur  in  den  Meerestiefen  mit  wach- 
sender Tiefe  abnimmt,  unter  den  Continenten  zunimmt;  die 
Erdkruste  soll  sich  unter  den  Meeren  schneller  abgekühlt 
haben ,  dicker  geworden  sein  und  durch  ihre  Last  auf  das 
ieueräüssige  Innere  die  Contiueute  und  die  gro^^en  Gebirge 
an  deren  Eändern  emporgedrückt  haben,  wobei  Wasser  zum 
Theü  unter  die  Gebirgsmassen  gequetscht  sein  soll.  Hierin 
liege  dann  der  Grund  jener  Oompensation  der  Massen.  £b. 

27.  Vicaire,  L  eber  die  kieinen  Osrillationen  eines 
S//sfems,  weiches  periodischen  SfoTv/z/^s/ifä/ien  unterworfen  ist 
(0.  E.  113,  p.  82— 85.  1891).  —  Em  materielles  System  sei  ein 
wenig  aus  seiner  stabilen  Gleichgewichtslage  gebracht,  dsim 
kann  man  dessen  augenblickliche  Lage  mittels  n  unabhängiger 
Vambeln  ausdrücken,  welche  in  der  Gleichgewichtslage  0 
werden,  sonst  aber  durch  trigonometrische  Reihen  dargestellt 
sind.  Zu  den  in  solcher  Configuration  wirksamen  ivriifteu 
können  nun  auch  störende  Kräfte  treten,  welche  von  den  die 
Gleichgewichtslage  bedingenden  unabhängig,  in  dieser  lisge 
nicht  0,  sondern  Fonctioiiai  der  Zeit,  sowie  im  BÜ^gemtaim 
audi  der  Coordinaten  der  %stempunkte  und  deren  DeriTirten 


dieser  Versuche. 
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$mJ.  Der  von  der  Zeit  abhängige  Ausdruck  w.'rde  nun  als 
nsit  dieser  periodisch  vorausgesetzt,  und  zwar  für  alle  stören- 
den  Kräfte  als  eine  Kreisfunction  mit  demselben  Argument 
Ihian  heisst  der  Verf.  diese  störende  Kraft  eine  einfache.  FQr 
iese  gelten  die  Sätze: 

Jede  störende  einfache  Kraft  iülut  in  das  System  eine 
O«'^illätion  ein,  d^^ren  Periode  dieselbe  ist  wie  die  der  Kraft 
uüd  deren  Amplitude  fiir  jeden  Puniit  unabhängig  ist  von  den 
An&ngsbedingungen  der  Bewegung.  —  Geht  die  Periode  der 
itörenden  Kraft  gegen  diejenige  an^  welche  einer  der  einfachen 
Selbstoscillationen  des  Systems  zukommt,  so  wird  die  Ampli- 
tude der  Störung  grösser  und  grösser.  Schliesslirh  deckt  sich 
die  Stöiimg  mit  einer  einlachen  entsprechenden  Oscillation, 
deren  Amplitude  unbestimmt  mit  der  Zeit  wächst    W.  H. 

28.  Stäek^*  üeber  dte  Differentiaiglekkungm  der  Dy- 
namik und  den  Bt'grijj'  der  (nnil(/tf sehen  Aeqiiivnleuz  dynamisrher 
\hMeme  (J. f. d. reine u. angew.  Math.  107, p. 319— 348. 1801).— 
Jäcobi  hat  in  seinen  Vorlesungen  über  Dynamik  sich  aul'  solche 
Aufgaben  der  Mechanik  beschränkt,  bei  welchen  es  sich  um 

Behandlung  eines  Systems  einer  endlichen  Anzahl  mate- 
netter  Punkte  handelt,  wobei  die  Bedingungen  des  Systems 
sowohl,  als  auch  die  wirkenden  Kräfte  nur  abhängig  gedacht 
werden  von  der  Contiguralion  der  Punkte,  nicht  aber  von  der 
üeachwindigkeit  der  letzteren.  Erweitert  man  die  erstere  An* 
nähme  dahin,  dass  man  unbeschränkt  viele  Systempunkte  zu- 
Mast,  deren  Lage  zur  Zeit  /  freilich  durcb  eine  endliche  Anzahl 
Ton  Bestimmungsstücken  definirt  wird  (wie  es  z.  B.  bei  einem 
fitarren  Kür])er  der  Fall  ist),  so  erhält  man  eine  erweiterte 
Aa^abe,  die  in  dieser  Fassung  als  „dynamisches  Problem" 
bezeichnet  wird.  Für  dasselbe  werden  zuerst  die  Differential* 
gidehongen  in  einer  Normalform  angestellt,  sodann  der  Be* 
griff  der  „anal3rtiscben  Aequivalenz*^  zweier  dynamischer  Probleme 
erörtert.  Zur  Bildung  der  ersteren  genügt  es,  von  dem  betrefi'en- 
den  System  zu  kennen  die  Ausdrücke  der  virtuellen  Arbeit 

« 

ood  der  lebendigen  Kraft  in  der  kleinsten  Anzahl  von  Bestim- 
iBDBgntAcken,  während  für  den  Eintritt  der  Aequivalenz  im 
iOgnnemen  notbwendig  und  hinreichend  ist,  dass  die  eben  ge- 
unnten  AoBdrflcke  identisch  sind  oder  durch  simultane  Trans- 
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formation  der  Variabel u  identisch  gemacht  weideu  köuueii.  ist 
dies  der  Fall,  so  ist  damit  unter  Umständen  die  gleichzeitige 
analytische  Losung  von  ganz  verschiedenartigen  Problemen  der 
Mechanik  ausgesprochen. 

Diese  Thatsache  findet  in  den  nachfolgenden  Sätzen  ihre 
Illustration:  Biegt  man  eine  Fläche,  auf  welcher  sich  ein 
mateneiltr  Punkt  bewegt,  und  lässt  dabei  auf  ihn  Kräfte  wir- 
ken, deren  Tangentialcomponenten  fUr  jeden  Punkt  joj  der 
Fläche  immer  dieselben  Functionen  von  p^,  sind,  so  durch- 
läuft der  bewegte  Punkt  bei  denselben  An&ngsbedingungen  auf 
den  gebogenen  Flächen  die  Bahnen,  welche  aus  der  urspi  üng- 
liclieii  Bahn  durch  die  Bii-gung  der  Fiaihi'  hervorgehen,  uiui 
zwar  so,  dass  zu  eutspiechenden  Punkten  p.,  immer  der- 
selbe Werth  der  Zeit  gehört.  —  Die  Bewegung  einer  starrea 
Geraden  auf  einem  Oylinder  ist  gegeben  durch  die  Bewegung 
ihres  Schwerpunktes  auf  dem  Cylinder,  wenn  in  diesem  die 
Masse  der  Geraden  yereinigt  gedacht  wird.  —  Die  Bewegung 
einer  starren  Geraden  auf  einer  geradlinigen  Fläche  ist  ana- 
lytisch äquivalent  der  Bewegung  eines  Punktes  auf  einer  zu- 
geordneten, ebenfalls  geradÜnigen  oder  aber  aus  dieser  durch 
Biegung  entstandenen,  dann  nicht  nothwendig  geradlinigen 
Fläche. 

Danach  reduciren  sich  manche  mit  viel  Aufwand  roo 
Rechnung  gelöste  Probleme  der  Bewegung  starrer  Gbradea 
auf  einfache  Punktbewegungen.  W.  fl. 

29.  A.  de  St.- Germain,  Leber  die  ÜPivp^irnp:  eines 
Doppelkegel$,  der  auf  zwei  Geraden  rollt  (G.  B.  11:^,  p.  215— 21& 
1891)*  ^  £3  werden  den  Resal'schen  Besultaten  Aber  dasselbe 
Problem  (Beibl.  15,  p.  8)  einige  Details  angefOgt.  Speciell 

wird  die  zahlenmässige  Bedingung  aufgestellt,  welche  für  den 
lleibungscoefticienten  zwischen  dem  Duppeiicegel  und  den  beiden 
Leisten  gegenüber  den  anderen  Constauten  des  Yersuchea 
gelten  muss»  um  die  bekannte  Erscheinung  des  fierabrollens 
des  Schwerpunktes  des  Doppelkegels  längs  einer  geraden  Iiioie 
wirklich  zu  ermöglichen.  W*  H. 

30.  üf.  Jbioppe.  Leber  die  Bewe^un^  des  HreiseU  (Ztschr. 
L  d.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  4,  p.  70— 83.  1890).  —  Von  den  bis- 
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herigen  DarstelluQgen  der  Kreisclbewegung  beruht  nach  dem 
Ver£  jene  (von  Airy),  welche  die  PräcessioiisbewegitDg  aus  der 
Zuammensetzbarkeit  der  instantanen  Drehbestrebmigen  um 
die  Ereiselftxe  und  eine  daza  senkrechte  horizontale  Gerade 
erklireü  will,  auf  Trugschlüssen,  hauptsächlii  h  auf  der  Ver- 
wechseluni»  der  instantarien  Drehungsaxe  mit  lier  Symmetrie- 
äie  des  Jkieisels.  Die  Poinsot'sche  Deutung  mittelst  des 
Abrollens  zweier  Kegel  fUhre  zwar  zu  einer  Bewegong  einer 
TOD  der  £reiselaze  nicht  sehr  abweichenden  geraden  Linie, 
doch  nicht  zu  jener  der  Axe  selbst.  Die  Erklärung  des  Ph&- 
i.'meiis  aus  den  IntcgralgleichuDgen  der  Beweg-ung  endlich 
gtbe  einen  klaren  Einblick  in  die  Ursache  de?>beibeii  um  dessent- 
rillen  nicht,  weil  der  Uebergang  von  den  Dillerential-  zu  den 
Integral gleichongeo  nicht  mit  der  Anschauung  zu  verfolgen  sei. 
So  bieibe  denn  nur  die  PoggendorfTsche  Methode  ttbrig»  welche 
mchweist,  dass  bei  sich  senkendem  Kreisel  Kr&fte  herrorge- 
rafen  werden,  welche  die  Axe  seitlich  abzulenken  suchen,  bei 
dieser  Ablenkung  dagegen  wieder  Krälte,  die  die  Axe  heben 
^'>llen.  In  der  That  loigt  der  Verf.  diesem  Wege,  indem  er 
ei;  t  genaue  Durchfuhrung  des  ganzen  Problems  mittelst  dieser 
«iiDdacirten  Kräfte''  anstrebt  In  dankenswerther  Weise  wird 
die  Eiistenz  der  letzteren  nicht  nur  theoretisch  erwieseUf  son- 
dern auch  dem  Auge  vorgeAÜurt:  an  einem  FesseVschen  Appa- 
rat äei  das  Eiulc  der  honzontal  gestellten  Kreiselaxe  durch 
tinen  kurzen  tla^tisL-lien  Faden  mit  einem  kleinen  Hinge  ver- 
bunden, der  mit  gleichbleibender  Geschwindigkeit  iu  einem 
Umringe  om  den  Unterstützungspunkt  herumgeführt  wird  — 
so  seigt  die  Axe  des  Kreisels  eine  Erhebung  oder  Senkung 
Qod  es  wird  ihre  Spitze  nach  einiger  Zeit  gleichfalls  eine  hon* 
lOotale  Kreisbewegung  aimehmcn.  Die  Bahn,  welche  ein  Punkt 
der  Axe  eines  in  einer  Pfanne  laufenden  Kreisels  einschlägt, 
^ird  in  erster  Annäherung  als  aus  Cycloidenbogen  bestehend 
Qacbgewiesefii  die  nach  den  Gesetzen  des  Cycloidenpendels 
beschrieben  werden;  femer  wird  ausser  dem  frei  beweglichen 
Deisel  auch  der  Currenkreisel,  dessen  Bahn  eine  gezwungene 
ist,  behandelt.  Eine  Ermittelung  der  genaueren  Werthe  für 
die  iiiducirten  Kräile  mittelst  der  Coriolis'schen  Kräfte  der 
rtiaüveu  Bewegung  schliesst  die  Abhaudiung.  W.  H. 
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61.  6r.  TrOUVe,  l'cbrr  i  mo.  Ergänz i/nt^-  r'ny  zur  RerUß- 
mff'on  der  Marinfbussolt'n  bestimmten  e/ecfrischen  Gyroskope;  [C 
R.  III,  p.  913—914.  1890).  -  Dem  schon  früher  erwähnten 
(Beibl  lOf  p.  161)  el.  Gyroskop  ist  nttnmehr  vom  VerL  auch 
ein  Collimator  beigegeben  worden.  W.  H. 


'62,  G,  Slre,  Neuer  Gt/ra(alwnsapparai,  das  aiier/mtiife 
Gyroscop  (O.B.  112, p.l55--156«  1891).  ^  Um  die  Rinne  einer 
sehr  leichten  Rolle  ist  ein  Faden  gewickelt,  dessen  eines  Ende 

in  der  Rinne  befestigt  ist  Die  Rolle  enthält  diametral  die 
Zapfenmuttern  für  die  Axe  eines  Wulstes,  dem  man  mittel 
eines  eigenen  Fadens  eine  rasche  Drehunsr  zu  Theil  werden 
lässt.  Hält  man  dabei  das  freie  Ende  des  RoUenfadens  fest, 
so  bemerkt  man  ein  langsames  Sinken  der  Rolle,  gleichzeitig 
aber  auch  eine  Drehung  um  den  Faden,  also  eine  Doppelbe* 
wegung.  Der  analytischen  Behandlang  der  letzteren  scheinen 
sich  unüberwiuaiiche  Schwierigkeiten  entgegenstellen  zu  wollen. 

  W.  H. 

33.  E.Bhra^m4n.  Ueber  emmEeUivm  permanenter  Be- 
wegung  mit  Rotatim  (OefVers.kgiyeteo8k.  Äkad.  ForhandL4i, 

p.  4i)3_498.  1890).  —  Die  Arbeit  enthält  die  Anzeige  der 
Thatsaclie,  dass  die  Ausdehnungen,  welche  Picard  den  Unter- 
suchungen von  Schwarz  über  die  DiÖereutialgieichung  ^^  =0 
gegeben  hat,  es  erlauben,  die  stationäre  Bewegung  in  zwei 
Dimensionen  einer  homogenen  idealen  Flüssigkeit  gewisser- 
massen  vollständig  zu  discutiren.  Die  ältere  Transformatioii 
von  Clebsch  führt  nämlich  in  diesem  Fall  auf  eine  Gleichung: 

^9  —  ^(»)> 

welche  Picard  unter  gewissen  Voraussetzungen  über  F  zu  be- 
handeln gelelirt  hat. 

Zum  Schluss  wird  hervorgehoben,  dass  es  von  Interes.-e 
wäre,  die  Schwarz'sche  Methode  auch  für  die  Behandlung  der 
Jülebsch'schen  Grleichungen  in  drei  Dimensionen: 

^  Qx\    öx         dx  j        a<f.  ' 
^  dx  \    Bx         dx )  dw 
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-  ^-2(^1''  ^'21:0^'  <^-2för 

za  Terwerthen  zu  suchen.  £.  W. 


34.  Jf,  Cou^tte»  rnfersuf  hu/i^rn  Ubrr  die  Bfnbu/)^  (irr 
FlHssigkeitPfi  (Ann.  Cliim.  Piiys.(6)  21,  p. 433— 510.  1890;  J.de 
Phjs.(2)9,p.5<>^»  562.  1890).  —  Die  Beziehungen  zwischen 
dem  ionereii  Beibangscotff.  der  Flüssigkeiten  einerseits  und 
soderen  physikalischeii  Eigenschaften^  sowie  der  chemischen 
ZoMtmmensetzang  andererseits  ist  noch  nicht  hinreichend  er- 
grindet.  Verf.  hält  es  deshalb  \\\v  wichtig,  zunächst  die  Frage 
r:  eiitsclieiden,  ob  der  innere  Reibung«?coeff.  eine  physikalisch 
gut  (ieünirte  Grösse  ist  und  auf  welche  Weise  man  ihn  er- 
mitteln kann.  Es  fragt  sich,  ob  derselbe  übereinstimmt  mit 
dem  GoMT.  «  der  hydrodynamischen  (Nanet'schen)  Gleichnngen, 
der  mit  dem  zweiten  Differentialqnotienten  verbunden  ist. 

Aus  der  vorliegenden  Untersuchung  ergibt  sich,  dass  die 
Fiüshigkeitsbewegung  in  zwei  verschiedenen  Arten  erfolgt,  von 
dienen  die  erste  dem  eiuiachsten  Integial  der  ^avier'schen 
*  reichuDgen  entspricht,  die  zweite  dagegen  nicht.  Die  letztere 
äodet  bei  grösserer,  die  erste  bei  geringerer  Geschwindigkeit 

Btitt 

Zur  Ermittelung  von  e  muss  also  die  erste  Ai*t  der  Be- 
wegung inne  gehalten  werden,  wie  es  auch  in  ubereinstimmeii- 
<icr  Weise  die  Untersuchungen  von  Darcy  und  O.  Reynolds  zeigen. 

Capitel  1)  der  vorliegenden  Aibeit,  die  nur  im  Auszug 
?^geben  ist,  enthält  die  Versuche ,  welche  mit  zwei  coaxialen 
Cylindem  angestellt  sind,  Ton  denen  der  innere  fest  ist,  der 
lissere  dagegen  gedreht  wird.  Zwischen  beiden  befindet  sich 
die  zu  untersuchende  Flüssigkeit,  und  das  auf  den  inneren 
Cylinder  au^^geiibte  Reibungsnioinent  wird  durch  die  Torsion 
eines  Stahldraiites  oder  durch  Gewichte,  die  an  einer  £o;le 
ftagröfen,  gemessen.  Sind  und  die  Radien  des  inneren 
imd  äusseren  Oylinders  (in  diesem  Falle  14,8930  und  14,6395  cm), 
die  Länge  des  inneren  Oylinders  A,  die  Winkelgeschwindig- 
k«t  i>,  80  folgt  aus  den  Gleichungen  von  Navier  für  das  Rei* 
buDgsmoment  M  der  Ausdruck: 
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Der  Hauptfehler  bei  dieser  Anordnung  entspringt  aus  der 
iDaogelbaften  Gentririmg  der  Cylinder.  Die  Umdrebimg»- 
ges^windigkeit  Q  wurde  bei  diesen  Vereucfaen  durch  eL  Ee- 
gistrirang  der  Tonrenzabl  ermittelt  Das  Verhftltniss  der 
Kraft  F  (Torsion  oder  Gewichte)  zur  l  mdrehungszaiil  muss 
nach  der  Theorie  (für  gleicb]>leibende  Temperatur)  constant 
sein,  ist  es  aber  für  desUUürtes  Wasser  nur  bis  zu  einer  Um- 
drehungsgeschwindigkeit von  ca.  56  Touren,  und  zwar  im  MiUel 
0,21506  für  16,7  Hierans  folgt  «»0,01255,  wfihrend 
Foiseuille  fftr  dieselbe  Temperatur  0,01096  erhalten  hatte. 
Für  grössere  Tourenzahl  als  56  wächst  FjN  und  folgt  zwi- 
schen 127  und  453  Touren  einem  quadratischen  Gesetz,  wah- 
rend zwischen  56  und  125  Unregelmässigkeiten  auftreten. 
Ausser  für  destillirtes  Wasser  ist  mit  diesem  Apparat  nodi 
die  Beibnng  tou  Rapsöl  untersucht,  wobei  sich  eine  Constaas 
des  VerhfiltBisses  PfN  bis  za  127  Touren  herausstellt  Femsr 
wurde  auch  die  innere  Reibung  von  Luft  bestimmt,  deren 
Coeff.  sich  zu  0,031794  taud  (sehr  ähnlich  dem  von  Schumaun 
lb84  ange^obenon).  Auch  hier  zeigt  sich  wie  bei  Wasser  eine 
Discontiiiuität  der  Erscheinong,  und  zwar  bei  750  Toureu. 

Eine  andere  Methode  zur  Bestimmung  yon  t  wird  in  dem 
zweiten  Gq>M  angewendet:  Die  DruckverminderuDg  beiA 
StrOmen  einer  FlOssigkeit  durch  Capillarrdhren.  F&r  unend* 
lieh  lange  Rohre  (also  bei  Vernachlässigung  der  Emwixkung  der 
Enden)  erhält  man  die  Formel: 

nR*C 

wo  9  die  in  der  Zeiteinheit  ausgeflossene  Menge  und  C  den 
Bnickunterschied  för  die  Länge  /  bedeutet 

üm  den  Einfluss  der  Röhrenden  zu  eliminiren,  (vgl.  theo- 
retische Entwickeluiig),  benutzt  Verf.  gleichzeitig  zwei  ver- 
schieden lange  Röhren  desselben  Durchmessers,  von  denen  die 
eine  etwa  dreimal  so  lang  ist,  als  die  andere.  Beide  Röhren 
sind  mit  drei  Olasgefikasen  derart  Terbunden,  dass  sie  Ton  der 
Flüssigkeit  hintereinander  dunMossen  werden.  Zur  Dmck- 
messung  in  den  drei  Flaschen  dienen  QuecksOber-,  reep.  Waseer- 
manometer,  die  mit  ihnen  durch  Blei  rühren  m  Verbindmig 
stehen.  Wegen  der  näheren  Anordiiung  des  Apparates  und 
anderer  Einzelheiten  muss  auf  die  Arbeit  verwiesen  werden* 
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Am  den  mit  Wasser  angsstelUen  TerrachsreiheD  geht  ebenso 

wie  im  Torigen  Capitel  hervor,  dass  t  nur  bis  zu  emer  ge- 
▼^son  Geschwindigkeit  coiistaut  bleibt,  und  zwar  folgt  aus 
äabelben  fiir  10^  der  Werth  e  =  0,01309  (den  auch  PoiseuiUö 
m^U),  resp.  0,01288  bei  12<^  (PoiseuiUe  0,01289).  EfOüt  höhere 
tof hwiniligkeiten  befolgt  asch  hier  die  Beibvng  ein  qiiadra* 
Um  Gesetz. 

Bei  einer  gewissen  (mittleren)  Geschwindigkeit  eines  aus 
Capillarruhre  austretenden  Flüssigkeitsstrahls  zeigen  sich 
imregehnässige  OsdUationen.  Die  untere  Grenze  fiOr  diese 
^Miiindigkeit  ist  nach  den  Versuchen  nnabhängig  von  der 
Uase  dtf  Böhre,  dagegen  proportional  dem  Badins  der- 
■Den. 

Verf.  untersucht  noch  die  Abhängigkeit  der  Keibung  von 
äem  Material  der  Röhre,  und  ündet,  dass  niemals  ein  Gleiten 
m  den  Wänden  stattfindet,  dass  aber  bei  der  zweiten  Art  der 
lUngkeitsbewegong  die  Geschwindigkdt  sehr  Bebnell  in  der 
Übe  der  Wände  ninimmt. 

Capitel  3J  behandelt  den  Emiluss  der  Rohrenden,  der  auch 
ttkn  voü  Hageubach  theoretisch  untersucht  worden  ist. 

Für  ein  unbegrenzt  langes  Rohr  lautet  die  Formel,  welche 
m  inneren  BeibangseoSffieienten  e  aus  der  Attsflnasmenge  q 
k  MT  gegebenen  Zeit  zu  berechnen  gestattet,  wenn  nur  die 
Qttder  erster  Ordnung  berfleksiehtigt  werden: 

vo  e  &  Druckdifferenz  an  zwei  um  die  Länge  /  entfernten 

^ökfcm  der  Capillare  bedeutet.  R  ist  der  Radius  der  Röhre. 
B-i  einem  Capülarrohre  von  endlicher  Länge  berückaichtigt 
^  tl  zunächst  den  Druckverlust,  welcher  am  Anfang  des 
liohres  daraus  erwächst,  dass  der  Flüssigkeit  ihre  Durchfluss* 
gesdnriiidigkeit  erst  ertheilt  werden  muss.    Eb  ist  darum  c 

€"  gg^ln^R*  zu  ersetzen,  wenn  das  Verhältniss  von 
Hchter  Weite  und  Länge  der  Capillarröhre  mit  p  bezeichnet 

Weiter  zieht  Verf.  die  Reibung  in  der  Nähe  der  Rohr- 
t^üden  in  Rechnung.  Sie  wirkt  wie  eine  fingirte  Längenver- 
^rössenmg  A  der  Capillare,  sodass  des  Verf.  allgemeine 
fomel  lautet: 

B«ibiltttri^d.ABn.4.Fliji.tt.ClMin,  XY.  28 
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Verl  diacidM  dann  weiter  seine  Formel  mit  Zogmade- 
legung  der  Poisedlle^schen  Versache.  D.  C. 

85.  £.  A.  Ämagat,  Seue  Mpthode  zwn  Studium  der 
ZusammendrUckbatkeii  und  der  Ausdehnung  von  Fidssi^keiten 
und  von  Gasen,  Resultate  für  die  Gase:  Sauerstoff,  Wasser- 
Hoff,  StickHoffund  Lt^ß  (G.aill|p.  87 1—875.  1890).  -  Das 
GliwgeftnB  für  die  ilttengkeit»  bww.  das  Ose  Iftoft  oben  in 
eine  getheüte  Rfthre  ans,  in  welcher  der  Stand  des  von  imfe» 
eingepressten  Quecksilbers  wie  bei  den  gewöhnlichen  Piezo- 
metern  abgelesen  wird.  Um  Drucke  bis  zu  1000  AtmospL, 
Temperaturen  bis  über  201)"  auszuhalten ,  besteht  der  äussere 
Mantel  des  Apparates  aus  Stahl  und  der  Einblick  in  dfts 
Lmere  geschieht  dnrch  zwei  Qnarzcylinder,  welche  in  diane- 
tral  gegenüberliegende  QneraodltBe  des  StahlmaateU  einge- 
lassen sind.  Die  MessrOhre  wird  oben  von  einer  Stahl^taage 
getiagen,  welche  mittelst  Stopfbüchse  durch  die  obere  FläcLe 
des  Stahlgelksses  hindurchgefühlt  ist  Der  Theilstrich,  bei 
welchem  sich  jeweilig  die  Quecksilberkuppe  befindet,  kaoii  so 
durch  Schraubenverschiebong  dieser  Sträge  immer  bequem 
ins  Gesichtsfeld  gerückt  werden.  Der  hohlkreasfiKrmige  StsU- 
mantel  befindet  sich  direct  in  dem  Flflssigkeits*  oder  Dampf« 
bade.  Sto]:)fbüchsc  und  Quax/kittung  sind  durch  XalLwa^f- 
kühiuug  vor  Erwärmung  geschützt. 

Yerf.  stellt  nun  die  für  Sauerstofi,  Luft,  Stickstoff  und 
Wasserstoff  erhaltenen  Yersachsresultate  in  einer  Tabelle  zu- 
sammen. Es  waren  die  Volumina  der  Masseneinheit  der  Gase 
gemessen  worden  bei  den  Temperaturen  0^  100^  und  200^ 
während  der  Druck  jeweilig  von  100  bis  1000  Atmosph.  in 
Sprüngen  von  100  zu  100  Atmosph.  anstieg.  In  Aubetra  ht  der 
kleinen  Correctionen,  welche  die  Temperaturmessungen  mit 
dem  Quecksilberthermometer  eigentlich  noch  erforderten,  ist 
für  Wasserstoff  sowohl  dvfdt  der  AusdehnungscoSfficient  bei 
constantem  Drucke,  als  audi  dpjdt  der  AusdehnungscoSfficieDt 
bei  constantem  Volumen  wahrscheinlich  merklich  unabhängig 
von  der  Temperatur.  Für  Luft,  Sauerstoff  und  Stickstoff 
näherte  »uh  dvjdt  und  dpi  dt  mit  wachsender  Temperatur 
Grenzwerthen,  welche  nicht  mehr  von  der  Temperatur  ab- 
hängen. Wenn  der  Druck  steigt  nimmt  dpi  dt  für  diese  Gase 
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ic^elffliBiig  sa;  äv/dt  dagegen  DÜnmt  für  Wasserstoff  ab,  für 
die  tndem  drei  Gase  und  für  jede  Temperatur  passirt  dieser 

Coefficient  einen  Maxi  mal  werth  und  wird  dann  mit  weiter 
▼achtendem  Drucke  wxeder  entsprechend  dem  Miuimalwerth 
iGü  pv  kleiner. 

\exL  bat  weiter  das  Verhalten  der  vier  Oase  bis  binaof 
n  3000  Atmoeph.  Druck  im  Temperatuiintervalle  0^  bis  50^ 
geprüft  Es  bandelte  sieb  ihm  vm  Bestimmung  der  genaueren 

GoUik  der  Isothermen  .r  —  Function  von  p.  Jedoch  liess 
sich  keine  Entscheidung  treffen,  ob  die  Curven  sich  wirklich 
met  angebbareu  Asymptotenricbtung  nähern  oder  ob  die 
Kr&mmnng  Ar  grosse  Drucke  nur  sehr  klein  wird.    D.  0. 

36.  Q*  Ghiglielmo*  Modißcatianen  an  der  Sprenget  sehen 
Pumpe  (Atti  della  R.  Acc.  dei  Lincei  (4)  ßend.  (>,  2.  Sem.,  p.  153 — 
154.  I89()i.  —  Die  Pumpe  besteht  zunächst  an  ihrem  obersten 
Theäe  aus  einem  Tnciiter.  Unter  dem  Trichter  befindot  sich  eine 
grosse  Kugel,  die  oben  mit  einem  durch  den  Trichter  gehenden 
ätflpaely  unten  mit  einem  Hahne  <i  geschlossen  werden  kann.  Das 
FsUrohr  kann  mit  einem  flahne  b  geschlossen  werden.  Das 
d»  Recipienten  mit  dem  zu  eTacnirenden  Apparat  verfoindende 
fiohr  ist  nach  oben  gebogen.  1)  Sind  Trichter  und  Kugel  voll 
Qaecksüber,  die  Kugel  oben  geschlossen  und  a  und  offen,  so 
ßk&A  das  Quecksilber  herab  und  in  der  JbLugel  entsteht  ein 
VscQom.  2)  Iiisst  man  unTersebens  das  ganace  Quecksilber  aus 
4flr  Kugel  ffiesseUy  so  kann  die  äussere  Luft  nicht  in  die  Pumpe 
ttMlringen.  3)  Schfiesst  man  den  Hahn  oberhalb  des  Red* 
p:enit'ii  uud  treibt  man  das  Quecksilber  in  die  Höhe,  so  steigt 
es  im  Recipieuten  und  in  dem  den  zu  evacuirenden  Apparat 
Terbiadenden  Rohre  empor;  im  Recipienten  wird  der  zuiückge- 
bli«bene  Luitcest  bis  auf  ^i\qq  des  Volumens  znsammengedrückti 
<üe  d4durcb  hervorgerufene  Höhendifferenz  der  Quecksilber- 
ipieg^  im  Bediiienten  und  in  dem  Bohre  Iftsst  dann  den  Druck 
Mhi  genau  messen.  Eb« 


87.  Chiglielnw*  Einfaches  Mittel,  ein  genaues  und 
Mekt  transportables  Quecksilberbarometer  herzustellen  (Rend.d. 
iLAccddLinceiftyp.  125—180. 1890).  —  Um  das  Auskochen 
^  Qoscksflbers  im  Barometer,  resp.  das  Auspumpen  mit  der 

2S' 
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Qaeckalberpiuipe  2a  umgehen,  nad  schon  Tenchiedene  Vor» 
Mshlftge  gemacht  worden. 

Verf.  glaubt,  dam  die  von  ihm  angegebene  Anofdirang 

grosse  Vorzüge  besitzt,  bei  der  die  barometriscbe  KamrnGr 
durch  einen  gewöhniiihen  oder  einen  Gimingham  schen  flabn 
ohne  Fett  und  mit  vollkommener  Qaeok^berdichtung  in  zwei 
Tbeile  getbeüt  ist 

Bae  Barometer  branehi  dann  nicht  aasgekocht  m  werden» 
sondern  es  wird,  wie  bei  dem  ToricelH'schen  Yersnch,  gant 
mit  Quecksilber  gefüllt  und  dann  umgekehrt.  Hierbei  bleibt 
etwas  Luft  und  Wa8serdaiii])f  im  Vacuum  zurück,  die  mau 
aber  dm'ch  wiederholtes  I^^eigeu  des  Barometers  in  das  obere 
Vaeanm  treiben  kann.  Man  scbliesst  dann  erst  den  Hahn,  weim 
audi  etwas  Qaeeksüber  nach  oben  eingetretod  ist 

Verf.  gibt  an,  dass  man  anf  diese  Weise  (abgesehen  tem 
Druck  des  Qneclrailberdampfes)  das  denkbar  ▼oUkommenst» 
Va(  uuiu  erhält,  welches  die  Erscheinung  der  strahlenden  Ma- 
terie zeigt,  resp.  jede  el  Leitung  aufhebt. 

Die  Art  der  FüUung  des  Barometers  wird  sodum  in  dea 
Einzelheiten  näher  besprochen  und  der  Vorzug  desselben  ftr 
die  Heise  hervorgehoben,  der  besonders  in  dem  getremitsn 
Transport  von  Quecksilbar  und  BarometerrOhre  besteht  An 
besten  eignet  sieb  wegen  der  kichteren  Listandsetzung  ein 
Heberbaro  III  eter  für  die  Reise. 

.  Die  VergleichuDg  eines  derartig  construirten  Barometers 
mit  einem  Fortin'schen  von  Deleuil  hergeeteiiten  zeigt  nach 
den  angeführte  Zahlen,  dass  das  letztere  eher  etwas  melir 
Luft  enih&lt,  als  das  Tom  Verf.  ohne  besondere  Soigftlt  uod 
schnell  hergestellte  Listrument  W.  J. 


38.  O,  Uefforges,  Ueber  dm  ff  iderstand  der  Laß  ki 
dm-  Beweping  eines  Pendeis  (C.  R.  IVZ,  p.  217—219.  1891).  - 
Man  wusste  bislang,  dass  der  Auftrieb,  den  ein  Pendel  in 
lufterfÜUten  Räume  erleidet,  wächst,  sobald  das  Pendel  sich  in 
Bewegung  befindet  Diese  Erscheinung  ist  analog  derjenigeD, 
dass  fiir  einen  in  eine  Flüssigkeit  getauchten  Körper,  welcher 
durch  seine  Bewegung  die  umgebenden  Theüchen  niitreisst. 
der  hydrostatische  Druck  mit  dem  Eintritt  der  Bewegung 
grösser  wird.  Beseel  und  Baily  haben  diesen  Drucksunabme* 
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•dffidttntan  sa  ermittelii  gMucht,  jedoch  unter  der  inrtliflm- 

khen  Annahnie,  dass  er  für  denselben  Körper  constant  sei. 
ö«legentiich  der  Schwei  Ijestimmungen,  die  der  Verf.  in  Frank- 
liick  und  Algier  vornahm ,  versuchte  derselbe  nun  seinerseits 
4m  G«8etz  der  Variation  der  Schwingungsdauer  und  AmpU* 
.Me  eiiiea  BnumePschen  Pendels  in  Functiaii  des  Dmokes  des 
wf^benden  Mediums  zu  ermilteiii.  Die  YerBuohsreihe  begiuBt 
mit  der  Darstellung  der  Grächeinuug  im  luftleeren  Raum  und 
Dimmi  immer  grössere  und  grössere  Drucke  an,  bis  zum  ge- 
■BhnHrhrn  Barometerstand.  Als  Ausdruck  für  das  erste  Ge* 
«Ii  ecgibt  sich  eine  meoüich  compUcirte  Formel  Hingegen 
Met  IHr  das  Godomb'sohe  OeaelK  der  Amplitude  ^dd/dim 
Bd  Cd^  insofern  eine  wesentliche  Vereinfachung  statt,  als 
die  Coefficienteii  D,  C  durch  Constaute  c  und  den  Druck  // 
fggehen  sind  durch  ß  ^bVU,  C^cK  W.  H. 

39.  W.  XimaMew.  üelmr  die  Auuir^mmg  der  Gü$e 
dmrk  eifte  enge  OeJfnuHg  bei  nersekiedenen  Tempereharem  (SStschr. 

^  piiv^ik.  Clicmie  6,p.  586 — 589.  1890).  —  In  einem  wenicrstens 
aascheiuenden  Widerspruche  mit  den  Vorstellungen  der  kiae- 
tiKhen  Grastheorie  leitet  Ver£  durch  eiotaohe  Betrachtungen 
#B  Formel  ab: 

w  z,  und  die  AusstrdmungsEeiten  ein  und  derselben  Oas- 
masse durch  eine  Oeffnung  in  dünner  Wand  bei  den  L{bs<iluten 
lemperaturen  und  bedeuten.  \  ersuche  bestätigten  die 
Yerzogemng  der  Ausströmung  der  Gase  bei  Temperatur- 
<riiAhwi!»g  ToUkommen.  Die  übrigens  nicht  immer  mierheb- 
liehen  Abweichungen  der  als  rorlftnfige  Notiz  mitgetheOten 
Zahlenwertbe  Ton  der  theoretischen  Formel  führt  Verf.  auf 
die  Unregelmässigkeiten  der  Rander  seiner  Ausströmungs- 
öffnungen  zurück  und  auf  deren  Aenderung  mit  der  Tempe- 
Tstur.  Die  Ausströmungsöffiuungen  befanden  sich  in  dünnen 
flirtinblittchen.  Das  Temperatnrintenrall  der  Versuche  reicht 
«tea  Ton  20  bis  200^  D«  0. 


40.  J,  C,  AdanxH,  lieber  gewisse  angf* näherte  Formeln 
zur  Berechnung  der  Fiug^baknen  von  Geschossen  (Nat.  41,  p.258^ 

262. 1890).  ^  J^ach  den  genaaesten,  bis  jetzt  vorliegenden 
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Hesslingen  von  Bashiorih  ist  der  Luftwiderstand,  welchen  ein 
Geschoss  erilüirt^  nicht  stets  dem  Quadrat  seiner  Geschinndig- 
keit  proportional,  sondern,  je  nach  dem  Betrage  dieser  Oe- 

scliwindigkeit,  der  zweiten,  dritten,  sechsten,  wieder  der  dritten 
nnd  wieder  der  zweiten  Potenz  desselben.  Es  bietet  daher 
Interesse  dar,  für  die  einzelnen  Bogenstücke  der  Jb^iugbabnen 
Formeln  abzuleiten  unter  der  Annahme,  dmn  der  Widentsiui 
gans  allgemein  der  iiten  Potenz  der  Geschwindigkett  propor- 
tional ist  Nachdem  der  Yert  diese  Formeln  bereits  in  einer 
Nachschrift  m  einer  Abhandlung  von  Niven  mitgetheilt  bat 
(Proc.  Roy.  Soc.  26,  p.  268,  1877),  trägt  er  nunmehi*  die  bezüg- 
liche Ableitung  nach;  die  dabei  benutzten  ÄechnungsmethodeTi  ' 
werden  auch  bei  anderen  Problemen  hin  und  wieder  mit  Nntzea 
Anwendung  finden  können,  F.  A 


41.  Ihnihrie*  Fmueke  üher  die  meckam$cken  fVvhm- 

gen,  tpeicke  Gase  unter  hohem  Drucke  und  hei  p^osser  (irsrhuin- 
digkeit  ausübpn  (C.  R.  III,  p.  767— 774.  1890).  —  Die  intensiTeu 
Wirkungeui  welche  die  Luft  augenscheinlich  auf  die  Meteore 
bei  gmm  relativer  Geschwindigkeit  ausübt,  legte  die  Ver- 
matiinng  nahe,  dass  hochgespannte  erhitaste  Gase  eine  tief  ein- 
greifende  mechanische  Wirkung  auf  Gesteine  ftnssem,  mn 
sie  mit  grosser  Geschwindigkeit  gegen  diese  stossen;  die  eigen- 
thümliche  Form  der  senkrecht  Ton  der  Oberfläche  in  grosse 
Tiefen  hinabgehenden  diamantführ  enden  Gänge  Südairikas,  so- 
wie Terschiedene  vulkanische  Eruptionscanäle  wiesen  auf  der- 
artige Wirkungen  hin.  Bei  der  experimentellen  Prikfong  dieser 
Erscfaeinnng  worden  die  in  einem  sehr  festen  Stahlcylinder  sieb 
entwickelnden  Explosionsgase  von  Schiessbaum  wolle  oder  Dy- 
namit durch  eine  10  mm  weite  Oeffnung  gegen  die  fest  ange- 
presst(  Gcsteinsplatte  sreschickt;  die  Gase  standen  unter  Drucken 
von  1100  bis  1700  Atmosph.,  ihre  Temperatur  war  2500  bezw. 
3200  Die  Wirkung  des  Gasstromes  war  eine  sehr  eigeih  ! 
thflmliche  anf  die  yersdiiedensten  Gesteinsarten  ^  KMisnt 
Gyps,  Granit,  Bergkrystalle,  Laven  etc.;  Analoga  mit  den  er* 
wähnten  natürlichen  Vorkommnissen  waren  unverkennbar.  £b. 


42.  Jü«  SriUouinm  Allgemeine  Principien  einer  elasii- 
sehen  Theorie  der  Püutieääi  tmd  der  Brüchigkeit  feeier  ^kfrr 
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(Abb.  ^le  noim  (3)  7,  p.  845^360. 1890).  —  Die  Flttaaigkeiten 
M  ToUkomnen  plastisdi.  In  Uman  ist  der  ToraoiMCoSfllcieiit 

u  SS  0,  weshalb  alle  Deformationen,  die  keine  DichteiiäiiJeruiig 
TeranlabScii,  keinen  Widerstand  in  der  Elasticität  der  Flüssig« 
keit  finden.  Dementsprechend  betrachtet  der  Verf.  als  plAsti*^ 
sdben  Körper  einen  solchen,  in  welchem  ohne  Dichtenändemng 
eiae  instabile  Gleitbewegung  stattfinden  kann,  sodus  eine  Ver* 
grössenmg  der  Gleitbewegung  einen  Zuwachs  der  entsprechen« 
den  Tangentialkraft  hervorruft,  welcher  ^  0  ist. 

Vollkoninien  br&chig  würde  ein  Körper  sein,  für  welchen 
3i  +  2;i  »  0  (also  der  Elasticit&tsco&mcient  »  0)  ist  £ine 
gleichfbnnige  ZnsanunendrQckang  wQrde  in  ihm  keinen  elastischen 
Widerstand  berrorrufen;  die  Dichte  könnte  ohne  Widerstand 

bis  auf  Null  vermindert,  der  Kiirper  also,  ohne  Widerstand 
LM  It^isten,  zerbrochen  weideii.  Denigemäss;  ist  nach  dem  Verf. 
ein  Körper  brüchig,  wenn  kleine  Deformationen  unstabile 
Dichtenändenmgen  in  ihm  hervorrufen  können,  sodass  der  Zu« 
wachs  der  Spannung,  welcher  eme  Vermindenrng  der  Dichte 
begleitet,  ^  0  wird. 

In  krystailiuischen  Körpern  köuueu  zwischen  den  21  Eiasti- 
dtätsconataaten  Beziehungen  bestehen,  welche  zur  Folge  haben» 
dasB  in  gewissen  Ebenen  ein  Gleiten  ohne  elastischen  Wider- 
stand eintreten  kann.  Je  nachdem  dieses  Gleiten  eine  Aende« 
nmg  der  Dichte  bedingt  oder  nicht,  ist  der  Eiystall  in  diesen 
Ebenen  spaltbar  oder  plastisch. 

'  Das  analytische  Kennzeichen  dafür,  dass  das  Gleichgewicht 
flbes  elastischen  Köfpera  nicht  mehr  stabil,  der  Körper  also 
entweder  plastisch  oder  brüchig  ist,  besteht  in  der  Unbestamm- 

bftrkeit  gewisser  Deioiinationen,  wenn  man  sie  als  Functionen 
der  elastischen  Kräfte  darstellen  wilL 

Diese  Deformationen  können  auch  Ton  solcher  Grösse  an- 
gsaommen  werden,  dass  sie  im  Unendlichen  unendlich  gross 
mden,  wenn  sie  nur  im  Innern  des  Körpers  endlich  bleiben. 

Letzteres  ist  in  einem  unendlich  ausgedehnten  Körper  nicht 
möglich.  Deshalb  setzt  der  Verf.  die  Defurmatiunen  in  einem 
H&hegrenzten  Körper  aus  ebenen  und  gleichförmigen  Wellen 
nMammen,  deren  Amplitude  auch  im  UnendlicheD  endlich  bleibt 
imd  erbUt  das  Beenltat:  das  Gleichgewicht  eines  unbegrenzten 
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Köipers  ist  nicht  mehr  stabil  wenn  die  FortpfiaiooqgBgeschin^' 
dii^eit  ¥on  ebenen  und  gleidifönnigen  Wellen  «  0  wird. 
Zwei  weitere  Abhandlungen  soUen  die  Sfraltbarireit  im 

Krystalle  und  isotiope  Körper  mit  grossen  i>L'Jurniaüüüöii 
behandeln.  LcL 


48.  XU  umd  JU  Mach.  Ueber  iaf^^üudiMUe  ßfrttekni- 
Unde  teilen  im  Glase  (Wien.  Ber .  98»  AbtL  U,  p.  1827-82.«» 
1  Tafel  1890).  —  An  einem  Ende  einee  Okaettbes  sprangen  «l' 
Funken  über.  Der  Funkenstoss  erzeugte  in  ihm  lonfritudinai^ 
fortschreitende  Wellen,  welche  wegen  der  begleitenden  JJoppei- 
brechong  zwischen  zwei  gekreuzten  ^icols  sichtbar  gemadU: 
und  bei  Momentbeleucbtung  photogiaphisch  fijdrt  weidoi 
konnten.  Die  Absicht,  dieses  Verfahren  tu  einer  Methode  ?«] 
optischen  Zeitmessungen  auszubilden,  liess  sich  nicht  durch-! 
führen,  weil  ein  Funke  nicht  bloss  eine  Welle,  sondern  eine 
ganze  Schaar  von  Wellen  erzeugt,  und  zwar  zugleich  Compre»" 
mns-  und  Dilatationswellen. 

Die  Unterscheidang  beider  Arten  von  Wellen  sowie  dis 
Ehmittelung  der  Form  derselben  gelang  dadurch,  dass  das  Licht 
welches  durch  den  Glasstab  ging,  noch  emen  zweiten  Glasäiab  | 
dui\  hsetzt^ ,  welcher  durch  Pressung  gegen  beide  Enden  ge- ' 
krümmt  (Biegungsebene  senkrecht  zum  Lichtstrahl),  auf  der  einen 
Seite  also  gedehnt,  auf  der  anderen  gepresst  war.   Qing  das 
Licht  durch  beide  Stäbe,  ohne  dass  der  erste  in  longitudiiislB  I 
Schwingung  versetzt  war,  so  zeigte  das  Gesichtsfeld  wegen  ; 
Doppelbrechung  des  gekrümmten  Stabes  einen  neutralen  schwar- 
zen Streiten.    Wenn  dann  eine  Welle  siih  durch  den  geraden 
Stab  fortpflanzte,  so  verschob  und  krümmte  sich  der  Streifen 
Ans  der  Eichtnng  der  Verschiebung  liess  sich  bestimmen,  ob  die 
beobachtete  Welle  eine  Compressions-  oder  Dilaftationswdle  var. 

Einige  der  erhaltenen  Momentbilder  sind  in  Inchtdrocfc 
wiedergegeben.  Lck. 


44.  J.  W.  JDoyer.  Zur  Besiimnmng  von  Löslichk^ 
m^ffmetUe»  (Ztschr.  £  physik.  Gfa^  p.  481—490.  1890).  - 
Die  vom  Verf.  aosgeaibeitete  Methode  ist  besonders  dann  gnt 

verwendbar,  wenn  der  Gasgehalt  der  Lösungen  leicht,  z.  R 
durch  Titration,  ermittelt  werden  kann.   Die  Berechnung  der 
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mm  Gflstömuig  von  beetimmtdr  Ccmcenlration  zagehdrigefi 

Spannong  basirt  dabei  auf  Ermittelung  derjenigen  Menge  ge- 
k^ten  Gases,  die  durch  ein  bestimmtes  Quantum  eines  anderen 
^udk  jeoe  liösung  geleiteten  indÜerenten  Gases  mit  iort- 
fR^men  wird«  Die  Torliegenden  Yersacfae  beziehen  sich  auf 
lAamomak  nnd  Amine  und  wurden  in  folgender  W^ae  ans- 
^^äai:  Durch  einen  Kugelapparat  nach  Will  und  Bredig, 
dtr  mii  einer  Amiulösung  von  bestimmtem  Gehalt  und  con- 
i*ant  erhaltener  Temperatur  beschickt  war,  wurde  em  be- 
;timiiiteö  Quantum  Luft  hindurchgeleitet,  das  mitgenommene 
iam  durch  titrirte  Schwefels&ure  absorbirt  nnd  letatere  su- 
iicilitrirt  VorauBBetKung  ist  dabei,  dass  zu  Ende  des  Yer« 
M»  die  Oonoentration  der  Gaslösung  in  der  leteten  Kugel 
a:;z*^äiidert  geblieben  war,  was  durch  passende  Wahl  des  durch- 
geleiteten  Luftquantums  erreicht  wurde.  Leitet  man  so  V  Liter 
Ltift  Tom  Barometerdrucke  ^  und  der  Temperatur  t  durch 
«ne  Gaalösung  vom  Qehalt  y  pro  Xiiter  und  der  Temperatur  T 
jnd  findet,  wenn  IFr>e  der  Unterschied  zwischen  dem  Drucke 
ii8  Wasserdampfes  bei  T  und  ist,  dass  g  Gramm  des  ge- 
lösten Gases  fortgeführt  sind,  so  berechnet  sich  der  Druck  x 
deii  letzteren  zu: 

X  -  (B  -  »Fr_ ,) :  [l  +  5  F/ (1  +  «O)  • 

in  den  so  erhaltenen  Spannungen  berechnet  Yer£  weiter  die 
Oitwald'schen  Löslichkeitscoefficienten  VIv  (Verhältniss  der 
Coocentration  im  Grasraume  zu  der  im  Fiussigkeitsraume),  so- 
wie den  Absorptionscoö£ficienten  K/(v(l  +  a^)*  Die  erhaltenen 
^tittelwerthe  bei  60*  mögen  hier  folgen: 


Ammoniak  . 
Methjlamin  . 
Dimetbjlamin 

Aethylamin  . 
iMthylamiii . 


Spannung  d. 
Normaliöäuug 

53,7 
40,6 

90,8 
64,5 
233 
89 


Löslichkeits- 
coefficient 

886 
511 

230 

321 
89 
233 


AbsorotiüDö 
coSmcient 

816 
il9 
188 
268 

73 
191. 
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Ke  Löslichkeitscoefficienten  folgen  sftnimtlich  dem  G^etz 
^011  Henry  und  sind  unabhängig  von  der  Concentration  der 
Losung;  bemerkenswerth  ist,  dass  auch  die  von  Ammoniak, 
^^egoi  den  Versuchen  von  Sims  und  Watt,  für  Lösungen 
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Ton  ▼erschiedener  Concentraüon  schon  bei  60^  zi«ailich  gleich 
sind,  wenigstens  fät  die  hier  nntersnchten  Drache.  Die  ao^ 

fällende  Reihenfolge  der  Löslichkeitsco^fficienten  Ton  Ammo- 
niak, Methylamin  und  Dimethylamin  findet  übrigens  ein  Ana- 
logon  in  den  Neutralisationswarmen  dieser  Basen  gegenüber 
Salzs&nre  (resp.  122,  131,  UScal.).  KL 


45.  jlf*  Le  Miane  und  A,  A.  Nayes.  Ueöer  vermehru 
LötHMtmt  Anmmäumg  der  GefirierpmkUbutmmnmgeii  smr 
Emdttdung  der  Kargänge  m  LSsung  (Ztschr.tphysih.Chem.^ 

p.  385—402.  1890).  —  AnknüpfeDd  an  die  in  einer  vorhergehen- 
den Arbeit  erwähnten  Beobachtungen  von  Kopp,  dass  die 
Löslichkeit  von  KNOj  in  Wasser  durch  die  Gegenwart  von 
PbCNOj),  erhöht  wird  und  umgekehrt,  haben  die  Ver£  diese 
imd  ftlmliche  Voigftagei  welche  in  sdiembarem  Widerqnnidi 
za  dem  Nernst'sdien  Qesetie  der  LösHchkeitebeemflnssnng 
stehen,  nfther  imtenmeht  FOr  resp.  NaNO,  ftlr  steh 

allein  oder  zusammen  mit  PbfNO^k  sind  die  Kopp'schen  Be- 
snltate  (die  Zahlen  bedeuten  Aequivalente)  bei  20^  C.: 


Löelidikeit  iu  reinem 


KHOw 

NaNO. 


8,87 

10,8 
8,87 


LöäUciiktii  bei  Gregexiw&rt 
des  «nderoD  Suiet 

«,04 
6,76 

9,95 
8,88 


W&hiend  also  .NaNO,  mit  Pb(N03),  sich  normal  v«hil^ 
tritt  bei  Mischungen  jon  ENO3  ™it  Pb(N03)2  eine  Vemeh- 
rmig  der  LMichkeit  ein,  die  sich  dnrch  Entstehung  eines 

Doppelsalzes  erklaren  lässt  —  eine  Annahme,  die  durch  fol- 
gende Gefricrpiiiiktsbestimmung  besUitigt  wird  (der  (jrehaltder 
Lösungen  ist  in  Gramm^MoIecttlen  pro  Liter  angegeben): 


(jrt;halt  der  Lömmg 


(iefrierpunkte  Diäereoz 


L  <1)  k  M.  KNO,  

(2)    »       »    +i  M.  Pb(NO,), 
(8)   »      j>    +  t  »  ff 

(4)  |M.KN0,  

(5)  »      »    +  i  M.  Pb(NO,), 
«)  |M.  Pb(NO,);  

BersdiDOte  Ssauiie  U}  va^  (6) 

Gmbnden  (6) 


-1,500 
-8,005 
-8,405 

-2,570 
-3,105 
-1,500 
-4,070 
-8,105 


-0,505 
-0,400 

—0,535 
4-0^965 
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Gcbftit  der  Lteung             Gefrieq>iiiikt6  BUSenm 

(2)    »       »     +iM.  PIKNO,),.   .  -2,285 

{4)|M,NaN0,  -3,040  ftft., 

(5j    »       »     +  J  M.  Pb(NO,), .   .  -8,9»5 

(6)  I M.  Pb(NO,),  -1,500 

Bereebnete  8«nine  (4)  lind  (6)     -4,540  j.AK^f^ 


Unter  ,3^rechiieie  Summe''  sind  die  Werthe  angegebeoi 
iclche  erhalten  werden  mttseten,  wenn  zwischen  den  beiden 
mkm  keinerlei  ESinwirkung  stattftnde.  Wfthrend  die  Diffe- 

Xtiiz  zwischen  dieser  und  deni  beobachteten  Werthe  bei  NaNO^ 
fiieht  grösser  ist  als  dem  Rückgänge  der  Dissociation  entspricht, 
schreiben  die  Verf.  die  grössere  Differenz  bei  Kl^O,  eben  der 
fiddoog  eines  Doppelsalses  zo.  Analoge  Löslichkeits-  und  Qe- 
^berponlrtsbeetunmangen  für  8r(N03)2  in  Lösung  mit  KNO« 
fesp.  NaNO,  ergaben,  dass  auch  hier  mit  KNO3  ein  Doppel- 
iäIz  ent«t€ht,  nicht  aber  mit  NaNO^. 

Fiir  HgGlj,  dessen  Löslichkeit  in  Wasser  durch  HCl  be- 
•intend  erhöht  wird,  finden  die  Verfl  in  J^ormalsalssäure. 

Qehalt  der  LSBong      Ckfrierptmkto  Diffinrenz 


»    +  1  »  ♦» 

»    +  f  »  ») 

n     +  f  »  » 


+  0.180 


-8,965 

All  +0.0S5 

"ä'äftn  -0,030 

13  395  -^>^^^ 

-3  425  -"'^30 


—3,425 


0,000 


fiier  findet  zunächst  bis  zum  Zusatz  von  J  Mol.  HgCl, 
"^e  Erhöhung  des  Gefrierpunktes  statt,  welche  sich  nur  durch 
Veflilhiderung  der  Anzahl  selhstst&ndiger  Molectile,  also  durch 

Äntrtehung  einer  Doppelverbindung  erkhireii  lässt;  nach  den 
^eii  ist  dieselbe  HgCl,  .2HC1.  Verbindungen  von  HgClj 
^rd  HCl  hatten  bereits  BouUay  und  Ditte  erhalten.  Analog 
wie  HCl  verhält  sich  NaCl  gegen  HgCl^,  während  KCl  eine 
ichKr  lösliehe  DoppeWerbindung  bildet 

b  ähnKcher  Weise  haben  die  Verf.  Go,Cl  in  HCl,  AgCN 
ni  KCN  und  J  in  KJ  untersucht.   Sie  gelangen  allgemein  zu 

Schluss,  dass  da,  wo  eine  Krhöhung  der  Tiöslichkeit  ein- 
tritt, Bildung  von  Doppelmoiecülen  statthat  und  dass  ierner 
^  UsungsTemiögen  des  Wassers  durch  Zusatz  emes  Stoffes, 
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4er  nicht  selbst  die  fioUe  eines  Lösiuigsmittols  spielt,  keine 
wesentliche  Aendenmg  eifUirt  £.  D* 

46.  X€M(m»  Eine  Deduction  aus  der  GoMikeone  der 
Lasungen  (Nat  48,  p.  345-^349. 1891).  —  Ans  der  van't  Hoff- 
sehen  Theorie  der  Lösungen  leitet  der  Yert  das  Gesetz  der 

kritischen  Lösungstemperatur  oder  des  kritischen  Lösungs- 
punktes  ab,  das  denijeiiigeii  der  kritischen  Temperatur  der 
Flttssigkeiten  analog  ist  und  dahin  dehnirt  werden  kann: 

1)  In  jedem  Lösungssystem,  das  Ton  einem  festen  KOfper 
und  seinem  Lösungsmittel  ansgeht,  seigt  der  feste  Körper  einen 
^Lösnngsschmehspankt"^  der  niedriger  liegt  als  der  eigentiiche 
Schmelzpunkt.  Uebcr  diese  Temperatur  hinaus  besteht  da; 
System  aus  zwei  getrenüten  Flüssigkeiten,  Yon  welchen  jede 
eine  gesättigte  Lösung  dai*ätellt. 

2)  Diese  beiden  Flttssigkeitascbichten  gehen  in  eine  homo- 
gene Lösung  über  bei  einer  Temperatur,  welche  ▼on  dem  Yoi^ 
bAltnlss  der  ursprOngliehen  Bestandthefle  abhängig  iat  fis  gibt 
ein  bestimmtes  Verhältniss,  welches  hierzu  eine  höhere  Tem* 
peratur  bedarf  als  alle  Übrigen  und  diese  ist  eben  die  , .kriti- 
sche Lösungstemperatur",  über  weiche  Innaus  jeder  Bestand- 
theil  der  Lösung  im  anderen  unbegrenzt  löslichi  also  mit  ihm 
mischbar  ist  E.  S. 

47.  V»  V»  Türin,  Eimge  ErweUmtngenf  Bemerhmgm 
und  BeridUigungen  jsu  meiner  jibkandlungt  „Gedanken  ^ 
eine  vwiieiehi  vorhandene  Möglichkeit^  Moleculargewiekte  iet 

Metalle  noch  zwei  neuen  Methoden  zu  bestimmen"^  (Ztschr.  £ 
physik.  Chem.  7,  p.  221—222.  1891).  —  Zusätze  und  Abände- 
rungeü  zu  der  tinheren  Abhandlung  des  Verfs.  ^Beibl.  U, 
p*  1138),  die  sich  in  Kttrze  nicht  wiedergeben  lassea  K.  S. 

48.  JB.  Paterfid  und  A.  Peratoner.  Neue  hyosko- 
fische  Versuche  (Acc.  d.  Lincei  Eendio.  6|  2.  Sem»,  p.  303—306. 
1890).  —  Nach  dem  Gesetze  von  Baoult  und  Tan't  Hoff  hingt 
die  Gefrierpunktsemiedrigung  einer  Lösung  nur  ab  toö  <Ier 

Zahl  der  m  der  Volumeneinheit  des  Lösungsmittels  gelösten 
Molecüle,  nicht  aber  von  der  chemischen  Natur  der  letiteren 
Lässt  man  auf  eine  solche  Lösung  Stofife  einwirken,  welche 
die  chemische  Zusammensetning  der  MolecQle  Terinden,  oiciit 
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Iber  ibre  Zahl,  so  mum  der  Gefrierpunkt  der  LOeung  daher 

der  gleiche  sein  wie  zuvor.  Die  \'erf.  2:)rüften  diese  theoretische 
Forderung  experimentell  und  fanden  sie  völlig  bestätigt. 

Wässerige  LösuDgen  von  Jodkalium  wurden  mit  Jod  ver- 
setzt, sodass  sich  ans  KJ  die  Verbindung  EJ,  bildete:  der 
Otfinerpunkt  der  Ltang  änderte  sich  nicht  Ebenso  xeigten 
Usmigen  Ton  Salsafture  in  Wasser  anf  Znsats  Ton  Anilin 
keine  Grefrierpunktsändening,  solange  die  Menge  des  Anilins 
nicht  über  die  von  der  Formel  HCl  +  C^H^NH,  =  C^B^NH  „HCl 
Terlangte  hinausging,  weil  ja  auch  hier  die  Zahl  der  Moiecüie 
die  gleiche  bleibt;  ein  Ueberschuss  an  Anilin  bewirkte  aber 
m  entsprechende  Geftierpnnktsemiedrignng.  K.  S. 

49.  ^atemö  umi  A.  Perottmer.  Ueöer  die  Formel 
der  Fluorwasserstoffsäure  (Acc  d.  Lincei  Eendic.  6,  p.  306 — 308. 
1890).  —  Die  Verl  untersuchten  wässerige  Lösungen  von  Fluor- 
visierstoffsänre  in  einem  aus  Platin  gefertigten  Apparate  nach 
der  Baoult' sehen  Gefriermethode  und  fanden  die  moleculare 
QefrieqiUHktserniedrigung  der  (doppelten)  Formel  H^Fg  ent- 
«prechend,  was  mit  den  für  gasförmigen  FluorwasserstoflP  bei 
Temperaturen  von  25 — 30^  von  Mallet  (Beibl.  5,  p.  756)  erhal- 
ten Resultaten  ttbereinstimnit  Ob  in  sehr  Terdfinnter  Lösung 
eine  Spaltung  in  ebCache  Moiecüie  eintritt»  lässt  sich  zur  Zeit 
nicht  mit  Bestimmtheit  entscheiden.  K.  8. 

50.  !>•  MwtmMo.  Ueber  die  iSryoh^drate  von  Seh* 
gmudim  und  eine  Modifieatim  des  Lußthermomeiers  (Uend.  del 
E.l8t  Lomb.  (2)  23, 1890.  55  pp.  Sep.).  —  Mit  dem  Namen  Kryo- 

liydrate  bezeichnet  Guthrie  solche  Salzlösungen,  welche  bei 
üirem  Erstarrungspunkte  gesättigt  sind,  aus  welchen  sich  also, 
ohne  Temperaturveränderong,  beim  Erkalten  Salz  und  Eis  im 
gleichen  Yarhältniss,  wie  sie  in  der  Lösung  vorhanden,  aus- 
icMdeiL  Die  Erstarrungstemperatur  ist  zugleich  die  niedrigste^ 
welehe  mit  dem  betr.  Salz  und  Eis  als  Kältemischung  erreicht 
werden  kann,  ibre  Zusammensetzung  gibt  auch  die  zui'  Her- 
stellang  derselben  günstigsten  Verhältnisse  von  Salz  und  Eis. 
Für  einfache  Salze  sind  die  Kryohydrate  von  ßüdorff,  Guthrie, 
Offer  etc.  untersucht;  der  Verf.  hat  die  Untersuchung  auf  Misch- 
iini^ii  von  je  zweien  der  Sulfate,  Chloride  und  l^itrate  von  Ka- 
lium, Natrium  und  Ammonium  ausgedehnt  Li  grösserer  Menge 
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ab  erforderlich  in  Waaser  gelöst,  wurden  die  Salze  dozch  £iih 
tanchen  in  Terdonstendes  Aussiges  SO,  oder  in  Eftltemischnngen 

zum  Erstarren,  dann  wieder  theilweise  zam  Schmelzen  ge* 

bracht;  die  Mutterlauge  enthielt  das  Kryohydrat,  welches 
durch  wiederholte  Erstarruag  und  theilweise  S<  Innelzuug  noch 
gereinigt,  dann  analysirt  wurde.  Zur  Bestimmung  der  ächmelz 
ponkte  dienten  Alkohol»  und  QuedcBÜberthermometer,  die  durch 
Vergleichnng  mit  dem  Luftthermometer  controlirt  waren.  Die 
Abftnderang  des  letzteren  bestand  in  der  Hinznfügung  eine} 
dritten  Hoiires  zu  den  beiden  das  Manometer  bildenden  Röhren. 
Letztere  waren  fest  miteinander  verbunden  und  nur  jenes,  wel- 
ches zur  KeguhruDg  der  («^uecksübenuTeaus  diente,  beweglich, 
and  konnte  durch  einen  Hahn  von  den  anderen  Zweigen  ab* 
gesperrt  werden.  Auf  solche  Weise  soll  dem  Bindringen  tos 
Luftblasen  und  Feuchtigkeit  in  den  Ballon  vorgebeugt  werden. 
Die  Eesultate  sind  für  die  Mutterlaugen: 

A.    Mutckungen  mit  gemeinsamer  Sämre. 


1  1 

KCl 
NaCl 

NH.Cl 
K,G1 

NH«C1 
NaCl 

NH,NO 

NaNOj^ 

Quantum  Salz  f  I 
auf  100 H,0  \II 

£xstarraag.spunkt 

25,7 
-23,7 

19,3 
12,2 

18,0 

10,3 
25,0 

-25,0  ' 

78,8 

9,0 

-  17.7 

^  48,0 

-  2r.' 

^N'HJ.SO, 

(NH,),SO. 
Ka,äO« 

K  S<\ 
Naaä04 

Quantum  Salz  1  I 
auf  lOO^O   \  U 
Erstarrangspuikkt 

5S,5 

8,1 

ess« 

-20,0 

-8,1 

V  K  

S.   MischungtH  mit  gemeinsamem  MeiaU. 


NH^Ci 
NH,NO, 

NH4CI 

KNO, 

Q  lantuin  Satz  |  I 
auf  lOOH.O  \  II 
Lrdtai  ruugapuukt 

18,9 
44,1 

11,6 

50,7 
-22,5 

37,4  , 

40,1  ' 
-80,9  , 

■  i 

!  24,5 
-11,8 

24,2  9^1 
1,4  1  W 

-10,8  l 

Sala  j 

NaCl 

NaNOa 

NaCl 
NagSO< 

NaNO,  ^ 
Na^SO, 

Quantum  Salz  |  I 
auf  100 H,0    \  II 

Enitarriuigspu  ukt 

20.5 
31.0 

-24,1 

30,1 
0,2 

-21,4 

60,1  Ml^ 
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C.    MeiaU  und  Saurr  vrr^clif/'d^n. 


in 

NH,Cl 
KNO, 

KCl 

NH,NO, 

!  NII.Cl 
NaNO, 

NaCI 
NH.NO, 

tS^B^'  f  in  Ukaug  III 
deteiSüii  «yB«Mliidd.IV 

NH4CI 
KNO,  1 

— " 
- 

NaNO, 
NH^Gl 

Qiantum  Salz  km  [  I 
KxTohydrat  auf  <  II 

^MBiO  VW    l  in 
IHHyiiiigtpuiit 

25,2 
12,3 

-IM 

5,4 
49,8 
15,5 

-82«6 

23,4 
55,8 

-81,5 

22,9 
45,1 
18,4 

~80,l 

Aagevaid«tes  SftU  |  |^ 

KCl 
NaNO, 

JN'aCl 
KNO,  . 

1  NH,Cl 
K^SO^ 

KCl 

(NH,),SO, 

Neugebil-  (  in  Lösung  III 
detes  Salz  \  auagescbied.  i  Y 

NaCl 
KNO, 

NH.Ci 
KjbU^ 

üuaotum  balz  im  |  I 
Krjohrdnt  auf  <  II 

looHtO  TOD    \  m 

Entttntii(^pQiikt 

1,9 
42,7 
16,4 

31,ä 
10,8 

-24,9 

88,8 
U,l 

—18,0 

4,6 
88/) 

8,9 

-16,8 

N^|Gl 

NaCi 

(NH,),804 

Naa 
K.80, 

KCl 
Ma.SO« 

Neo^bU-  f  in  Lösung  III 
<i^i  Sak  i  aiugeschied.  IV 

NH.Cl 
Na,bü^ 

KCl 
Na^SO^ 

NaCl 

Qatatm  Sab  im  r  I 

Kn-obydrat  auf  1  II 
100  H,0  von     {  ni 

88,5 
6,6 

-17,6 

4,6 

28,2 
12,7 

-19,9  1 

88,7  1 
0,4 

6,1 

-23,2  1 

80,0 

1,1 
5,7 

-12,7 

NH.NO, 
K^äO« 

KNO, 
(NHJtöO* 

NH.NOj  NaNOa 
Na,S04  |(NH^),S04 

KNO,  NaNO, 
Na^SO«  K,SO« 

KNO, 

K,80, 

NH^NO, 
Na,S0, 

NaNO, 
£,80« 

KNO, 
NaiSO« 

mtam  Salz  im  [  I 
rjoMnt  auf  {  II 

mn^o  von    l  m 

66,9 
6,0 
8,3 

-18,9 

56,ö 
10,7 

-20,4  1 

68,8 
9,8 

1  -19,^  1 

10,1 
12,8 
54,4  , 

-19,5  1 

11,7 

5,5 
1,1 
-4,6 

63,0 
0,H 
10,4 

-19,2 

iJie  aiL'dngste  Temperatur,  —  31,r)'\  kann  ako  inil  Aiiäcli- 
ung  von  NH^Cl  und  NaNO^  erreicht  ^s  erden. 

Der  Verl.  tiudet  ferner  die  Schmelztemperatur  dieser  Kryo- 
bjdrate  nahezu  gleich  derjenigen,  welche  ans  der  Summe  der 


Digitized  by  Gopgle 


—  S26  — 


Schmelzpunktsennedrigiuigen  der  eizixelneii  Salze  resnltiiea 
wtirde;  stetB  ist  (im  Gkgenaats  za  Guthrie)  die  Temperatur  de» 

MuclhEryohydrats  niedriger  als  die  der  Krjohydrate  der  m- 
zelnen  Salze.  Bei  den  Mischungen  mit  gemeinsamer  S&ure 
oder  mit  gemeinsamem  Metall  besitzen  die  Flüssigkeit  und  das 
ans  ihr  ahgeschiedene  Gemenge  nahezu,  wenn  auch  nicht  gam» 
die  gleiche  ZuaammeDBetaung. 

Die  Eratammgstemperatiir  seibat  tat  nicht  in  allen  FÜlen 
YoUkommen  fest  nnd  constant,  namentUch  bei  denjenigen  Miicb- 
ungen  nicht,  welche,  wie  Küdcrff  gezeigt  hat,  keine  gesättigten 
Lösungen  geben,  d.h.  weklie  anf  Zusatz  neuer  Mengen  des 
einen  Salzes  iortgesetzt  von  dem  andern  Salze  ausscheiden. 

Bei  den  Mischungen  der  Tabelle  C  findet  während  der 
Krystalliaation  ein  AostauBdi  der  S&oren  and  Basen  statt, 
wenn  dadurch  ein  minder  lösliches  Salz  entsteht,  als  die  ur- 
sprünglich zugesetzten;  befindet  sich  dagegen  unter  letzteren  be- 
reits das  am  \v  euigsten  lösliche  unter  den  vier  möglichen  Salzen, 
so  erfolgt  kern  Austausch.  Die  Lösungen  der  letztere  n  Art 
sind  also  stabil  ond  entsprechen  den  RüdorfTscben  sättigungs- 
fähigen  Lösungen.  Von  den  zwei  Lösimgen,  welche  dieselben 
zwei  Metalle  und  Sfturen,«aber  in  Terschiedener  Yerbindiiog 
enthalten^  ist»  wie  auch  aus  der  TabeUe  0  ersichtlich,  in  der 
Regel  die  eine  stabil,  die  andere  nicht,  bisweilen  jedoch  fehlt 
die  Stabilität  bei  beiden. 

Die  Versuche  des  Verf.  bestätigen  femer  die  von  Nerust 

aufgestellte  Regel,  dass  Salze i  welche  ein  Ion  gemein  haben, 

gegenseitig  ihre  Lösliehkeit  Termindem,  wftfarend  Salze  üts» 

gemeinsame^  Ion  ihre  Löslichkeit  gegenseitig  nicht  heeiaiMMi» 

  R  D. 

51.  8p.  (7.  J  icker  iny,  IHe  Satur  dtr  L  'rsimgent  auj- 
geklärt  nach  dm  Gejrierpitnkten  ron  Sdiwe/e/saure/ösungen 
(CheuLSoc  J.57,  p.331-369.  1890),  —  Die  zahbeichen  Be- 
stimmungen Ton  Gefrierpunkten  wässeriger  Schwefelsäure* 
lösungen  werden  in  graphischer  Darstellung  mitgetheilt  Lö- 
sungen bis  zu  einem  Gehalt  Ton  88  %  scheiden  unter  allmih- 
licher  Eniiediigung  des  Gefrierpunktes  bis  auf  —  75^  Wasser 
aus,  dann  beginnt  die  Ausscheidung  eiue^  Tetrahydrate?.  Lö- 
sungen Yon  69 — 76  ^/^  konnten  nicht  zum  KrystaUibiren  gebracht 
werden;  von  76%  an  scheidet  sich  Monohydrat  und  schlisBS- 
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Heb  rame  Schwefek&are  aus.  Dabei  entspricht  der  höchste 
Ptankt  jeder  Theileimre  stets  genau  der  Znsammensetzang  des 

hetreffeDilen  Hydrate.  Ausserdem  schliesst  der  Verf.  aus  der 
Gestalt  der  Cui'ven  auf  die  Existenz  von  16  weitereii  Hydraten; 
die  froher  (BeibL  14|  p.  950)  auf  Gruud  andei  weitiger  Unter« 
aochnngen  angenonunenen  17  Hydrate  finden  sich  sämmtüch 
bestfttigt  Die  gewonnenen  Resultate  benutst  Yeif.  zu  einer 
Reihe  polemischer  Ausfikhrungen  gegen  physikaHsche  Theorien 
der  Lösung,  wie  sie  im  wesentUchen  bereits  früher  (Beib.  1  A, 
p.  953)  erwähnt  sind.  Betreflfs  der  „E^ryoLydrate"  wird  bemerkt, 
dass  dieselben  keineswegs  wirkliche  Verbindungen  darstellen, 
soodem  Gemische,  die  sich  in  den  Schnittpunkten  der  Gefrier« 
INrnktsoarrea  zweier  Hydrate  aasscheiden.  Daher  ist  der  kxyo- 
liydinche  Punkt  stets  der  niedrigste  Punkt  eines  benachbaiten 
OiiiTenpaares,  wfihrend  im  G^gentheil  der  Punkte  in  dem  die 
Flüssigkeit  in  ihrer  Totalität  einheitlich  zu  krystailisiren  ver- 
lang, stets  der  höchste  jeder  Curre  ist.  KL 

52L  f  «T«  ffainhutger^  Ük  üoUmüchm  CoäffidaUm 
tmi  äk  rathm  BM^kferdien  (ZtBchr.£physiLOhem.6,p.819 
•-383. 18d0).      Wird  defibriiurtes  Blut  mit  dem  mehrfochen 

Volumen  einer  Lösung  von  Salpeter  versetzt,  so  las^t  sieb  je 
nach  der  Concentration  der  Salpeterlijsnug  entweder  ein  Zu- 
stand erreichen,  in  welchem  sich  die  Flüssigkeit  beim  Stehen 
ia  zwei  Schichten  trennt,  deren  untere  die  rothen  Blutköiper- 
diea  enthält,  während  die  obere  üsX  farblos  ist,  oder  ein  an« 
derer,  in  welchem  auch  die  obere  Schicht  lebhaft  roth  gefikrbt 
6Eidiemt  und  die  Blutkörperchen  sich  weniger  vollständig 
senken.  Das  Mittel  aus  den  Concentrationsgraden,  bei  welchen 
die  eine  und  die  andere  ErscheiTumg  eintritt,  stimmt  nun  für 
eine  Anzahl  Ton  Salzen  mit  ihrem  isotonischen  Co^fiicienten 
Sberein. 

Auf  dieses  Y eriialten  grfindet  der  Verf.  eine  Methode  der 
finoitteluiig  der  osmotischen  Spannung  von  Lösungen.  FOr 
•Büge  Stoffe,  wie  z.  B.  Ammonsiilze,  Glycerin  u.  a,  in.,  ist  die 
Methode  nicht  imwendbar,  weil  diese  fast  in  jeder  Concentra- 
tion die  Blutkörperchen  zerstören.  Wo  aber  diese  Blutkör- 
perchenmethode  anwendbar  ist,  verdient  sie  nach  Ansicht  des 
Veri;  vor  der  FflanzenzeUen^Methode  yon  de  Yries  (BeibL  14, 

B^aiitltrB.&  liiaa.Phjt.n.GlMm.  ZY.  24 
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p«  732  u*  885)  den  Vorzog  in  Beziehung  auf  GenAuigkeit,  Zeit- 
er^parniss  und  Leichtigkeit  der  AnsKihning. 

Ee  wurde  femer  beobachtet,  dass  nach  Verseiziing  des 

Blutes  mit  den  Salzlösungen  verscliiedener  Couceiitratioii  eine 
Auswechselung  von  Bestanilt heilen  zwischen  den  Blutkörperchen 
und  ihrer  Umgebung,  und  zwar  in  iso tonischen  Verhältnissen 
stattfindet;  die  BlntkOrperoben  des  defibxinirten  Biatea  sind 
also  ftkr  Salse  permeabel.  E.  & 


53.  A.  JVriyht  und  C,  Thompson.  Ueber  ^^ewisse 
ternäre  Legirungen.  //.  iheil  (Proc.  Boy.  Sog.  Lond.  4^8,  p.  25— 
45.  1890).  —  In  einer  früheren  Arbeit  (ßeibl.  14,  p.  26(jJ  haben 
die  Ver£  gezeigt,  dass,  wenn  Blei,  Zink  und  Zinn  zosammen* 
geechmolzen,  gat  gemischt^  and  einige  Stunden  bei  mOgliohst 
oonstanter  Temperator  sich  selbst  überlaeaen  werden,  eine 
einzige  homogene  Legirang  resnltirt,  sobald  der  ProcenUats 
an  Zinn  einen  gewissen  Betrag  (etwa  '/^  des  Ganzen)  über- 
schreitet; andernfalls  theilt  sich  die  Masse  in  zwei  verschiedene 
teinäre  Legirungen,  eine  schwerere  aus  hauptsächlich  Blei, 
etwas  Zinn  und  soTiel  Zink,  als  daa  Blei  in  Gegenwart  der 
betreffenden  Menge  Zinn  zu  lösen  vermag,  und  eine  leichtere 
ans  Zink  mit  dem  Beet  des  Zinn,  worin  Blei  bis  zor  SftttiguDg 
gelöst  ist. 

Die  Verf.  haben  jetzt  diese  Untersuchungen  auf  andere 
Metalle,  namentUch  Silber  mit  Blei  und  Zink  ausgedehnt,  so- 
wie die  früheren  Versuche  bei  höheren  Temperaturen  (750— 
850<^  statt  650—750)  und  längere  Erbitzungsdauer  (24  sütt 
8  Stunden)  wiederholt  Sie  gelangen  zu  folgenden  Resultaten: 

Die  Mischung  dreier  Metalle  A,  5,  C  theilt  sich,  wenn 
sie  lange  genug  bei  genügend  hoher  gleichmässiger  Temperatur 
geschmolzen  steht,  und  wenn  der  Grehalt  an  C  in  der  ursprüng- 
lichen Masse  weniger  als  ein  gewisses  Minimnin  betrftgt,  in 
zwei  Terschiedene  ternäre  Legirungen;  ist  mehr  Ton  C  w 
banden,  so  findet  keine  Scheidung  statt  Die  so  gebüdeten 
Toneinander  Terscbiedenen  Legirungen  sind  in  der  Bogel  eine 
gesättigte  Lösung  von  A  in  der  Mischung  von  B  und  C  (leich- 
tere Legirung)  und  eine  solche  von  B  in  der  Mischung  von 
A  und  C  (schwerere  Legirung) ;  die  Löshchkeit  von  A  (oder  B) 
in  der  Mischung  wächst  mit  dem  Gehalt  an  C  In  einzelnen 
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FUkfl  Schemen  sich  jedoch  wirkliche  chemische  VerlnnduDgea 
(z.  B.  für  Silber  and  Zink  von  den  Formeln  AgZn,  und  Ag^Zn,) 
zu  bilden,  und  dann  ist  die  Menge  des  vorhandenen  dritten 
Metalls  (hier  Blei)  nicht  von  dem  gleichen  Einfluss  auf  die 
LösHchkeit  toq  A  oder  B.  Dagegen  ist  die  Natur  des  dritten 
MstaUs  C  von  grossem  Einfluss  auf  die  Löalichkeit  von  B  in 
der  Mischimg  Ton  A  imd  Q  resp.  von  ^  in  der  Misohong  von 
B  und  C»   Mit  steigender  Temperatur  mdisen  in  der  Begd 

beide  Löslichkeiten. 

Das  dritte  Metall  C  vertheilt  sich  zwischen  die  beiden 
LegiruDgen  in  einer  Weise,  die  von  der  J^atur  und  dem  ur- 
iprtQglicben  Mengenrerhältniss  Ton  A,  B  und  C  und  von  der 
Ämpemtor  abhängt.  Eine  graphische  DarsteUang  mit  dem 
heeentgebalt  an  C  in  der  leichteren  Legii  uug  und  dem  Mehr 
oder  Minder  (in  Procenten)  dieses  Metalls  in  der  schwereren 
ergibt  zwei  Arten  Yon  Curven.  Bei  der  einen  Art  ist  der 
Frocentgehalt  von  C  in  der  leichteren  Legimng  grösser  als  in 
der  schwereren,  und  wenn  diese  Differenz  posittr  gerechnet 
wild,  so  Sfteigt  die  Omrre  von  der  Abscissenaze;  umgekehrt 
b«  der  anderen  Art  Femer  erreicht  bei  der  ersten  Art  die 
Csnre  in  der  Regel  ein  Maiimnm,  nm  dann  zn  fidlen,  bei 
einzeben  Combinationen  (z.  B.  Ag — Pb— Zn)  nur  wenig,  bei 
anderen  stärker,  bei  manchen  (z.  B.  Sn — Pb— Zn)  f^t  die 
Curre  sogar  unter  die  Abscissenaze,  d.  h.  in  diesem  letzteren 
Falle,  der  G^ehalt  an  Zinn  in  der  leichteren  Legirung  ist  an- 
&DgB  grosser  als  in  der  schwereren,  wird  aber  schliesslich  ton 
IsMerer  erreicht  und  sogar  ttbertroffen.  Aehnliche  Verhftlt» 
nisse  zeigen  die  Curven  der  zweiten  Art. 

Betreffs  der  Zahlen  und  der  graphischen  Darstellungen 
alias  auC  das  Original  verwieeen  werden.  B.  D. 

54.  £ki€h9*  üeber  ikeäwem  Müohungen  (Emerns 
Rep.  26,  p«  664^703. 1890).  —  In  einem  unendlichen  Bohr 
denkt  der  Verl  eine  längs  der  Aze  nicht  homogene  Mischung 

der  Flüssigkeiten  B  ,  .  ,  Im  Punkte  x  enthält  die  Volumen- 
emheit  der  Mischung  die  Volumina  ,  g.»  ...  von  B  , ,  , 
In  X  wird  die  Flüssigkeit  A  per  Volumeueinheit  durch  die 
Molecularkrafte  mit  einer  Kraft  ±  k  nach  rechts  gezogen,  und 
ei  strömt  per  Zeiteinheit  durch  die  Flächeneinheit  ein  k  pro« 

24* 
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portioiiAles  Yolomen  von  Dadurch  wird  aber  ein  gleiches 
Vohmien  der  Ifiscfanog  (das  also  auch  etwas  A  eotlAlt)  um 

die  gleiche  Strecke  in  eiitgegengebctzUir  Kichtuug  abizedrär^i. 
Ein  gleiches  gilt  ftir  iede  einzelne  der  übrigen  Flüssigkriten. 
Auch  durch  Diffusion  strömt  A  in  einer  gewissen  Bichtong 
und  drftngt  hierbei  ein  gleiches  Volumen  der  Mischung  nach 
der  entgegengesetcten  Eichtung.  Da  Gleichgewicht  hemch^ 
wenn  für  jede  emzelne  Flltosi^eit  die  gesammte  dynaoiisebe 
Dislocation  gleich  und  entgegengesetzt  ist  der  gesammten 
Diffusioiisdislocation  derselben,  so  resultirt  ft\r  jede  Flüssigkeit 
eine  Bedingungsgleichung,  die  sich  nach  den  Difierenüalqno- 
üenten  p/,  Q2  *  * '  ordnen  lässt  Durch  Elimination  dieser 
Qactienten  erhält  der  Verf.  die  j,HauptgleichiiDg'S  die  ebne 
Spedatisationen  yollstibidig  entwickelt  bei  nur  di«i  Flflsaig- 
keiten  bereits  4825  gleichwerthige  Glieder  erhalten  würde. 

Ihre  Bedeutung  ist  nicht  iKiber  angegeben. 

Für  eine  Mischung  von  drt  i  siieciellen  Flüssigkeiten 
B  and  C,  die  gleiche  Gohäsionen  c  und  gleiche  Adhäsionen 
femer  gleich  grosse  und  gleich  schwere  Molecüie  besitzefii 
Yerein&chen  sich  die  allgemeinen  Eormek  ansserordentiicfa. 
Die  Mischimg  zerföUt  in  drei  scharf  abgegrenzte  homogend 
Medien  Ma^  M  und  üf«,  in  denen  die  durch  den  Index  be- 
zeichnete Flüssigkeit  die  Conc^ntration  (d.  i.  das  Volumen  per 
Yoiumeneinheit  der  Mischung): 

p»=i+il/i-if  .-^ 

besitzt)  während  die  beiden  anderen  FlQssigkeiten  zn  je  glei- 
chen Thtikn  das  übrige  ausmachen.  Dierbei  ist  p  die  Diffu« 
sionsconstaTite  und  7  eine  verwandte  Constante  (nacli  des  Verf. 
neueren  Arbeiten  wahrscheinlich  q  Bei  imaginärer  Wurzel 
findet  keine  8cheidang  statt 

Wenn  eine  der  FlQssii^eiten,  beispielsweise  Q  gegen  die 
beiden  anderen  A  nnd  B  eine  abweichende  Adh&sion  y'  tmd 
eine  andere  Cohäsion  c  besitzt,  dann  erhalten  wir: 

\)  entweder  drei  gesättigte  Medien  A/a,  und  Mc  Diit 
je  einem  dominirenden  (mehr  als  die  Hälfte  des  Mediums  aus- 
machenden) Bestandtheil,  2]  oder  zwei  gesättigte  Medien  i/« 
und  Ml  mit  je  einem  dominirenden  Bestandtheil  A  resp*  ^1 
während  C  in  beiden  Medien  vertheilt  erschemt  (Thompson 
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md  Wxighty  tern&re  Leginiiigeo),  S)  oder  zwei  ges&ttigte  Me- 
^BD  Afe  und  Mabf  in  deren  einem  Cf  in  deren  anderem  A 

und  B  in  gleiclieu  Tiieüen  dominireni  4)  oder  ein  einziges 

Nimmt  man  Ton  der  einen  oder  der  anderen  Flüssigkeit 
JB  wenigi  dann  erhält  man  weniger  und  nngee&ttigte  Medien* 
Die  entwickelten  Theoreme  wendet  der  Verf.  auf  einige 

l^ysiologische  Erscheinungen  an  (ünveränderlichkeit  der  orga- 
nischen Medien,  plötzliches  Auftreten  von  Keugebilden,  Diöe- 
re&üation,  Secretion,  Huugerzustaud  etc.),  die  ihn  vor  Jaiiren 
n  den  jetzt  Terdfieotlichten  Eechnungen  veranlasst  haben. 

  Fehs. 

55.    Km  Fuehs.    üeher  den  Emßusi  der  Schwere  auf 

eine  Mischung  zweier  Flüssigkeiten  (Exner's  Rep,  26,  p.  507 — 
512.  1890).  —  In  einem  hohen  GetUsse  befinde  sich  nach  dem 
V  eiL  eine  Mischung  der  Flüssigkeiten  A  und  B  von  den  spec. 
Gew.  it^  und  o^,  den  Coh&sionacoiistanten  a  und  der  Ad« 
haagneconstanten  e  und  der  Diffusionsconstanten  p.  In  der 
Tnfe  X  unter  der  Oberfläche  seien  die  Ooncentrationen,  d.  h. 
die  in  der  Volumeneinheit  der  MischuiiL^  f utlialtenen  Volumina 
von  A  und  B  gleich  und  s^.  Von  A  strömt  dann  per  Zeit- 
einheit durch  die  Flächeneinheit  nach  unten  das  Volumen 

f'i^(^  ^^t)        ^hH9  infolge  ^  Schwere,  das  Volumen 

%q ^2  (n  &  —  2c) oder  2q8^s^ks^'  infolge  der  Molecular* 
krifte,  und  das  Volumen  —pt^  infolge  der  Diffusion,  q  ist 
Mne  p  verwandte  Constante.  Die  Summe  der  drei  Ströme 
gleich  Null  gesetzt  (Gleichgewicht)  und  nach  x  iotegrirt  ergibt 
ftr  swei  beliebige  Tiefen     und     die  Belation: 

wobei  (/j  Uüd       die  WertLe  von      in  deu  Tiefen  und 
sind  und  n  =  qfp  ist.   Eine  Methode,  die  Gleichung  graphisch 
aoJsmldsen,  ist  angegeben.   Für  gewisse  Werthe  ergibt  sich 
«ne  partielle  Scheidung  (Wasser  und  Aether).  Fehs. 

50.   Th*  JDes  Coudres»  (Jeher  eine  BiMode  »um  Stu» 

dium  der  Inlerdijjusion  von  Metallen  (Verh.  d.  Ges.  deutscher 
Naturf.  u.  Aerzte.  Bremen  1890.  ILTheü,  p.54— 55.  1891).  — 
Folgt  ein  in  einem  zweiten  Metalle  gelöstes  Metall  bei  hin- 
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raehender  YerdflnnnDg  der  Ijegiraiig  den  Gasgesetzen,  so  ' 
1IIUS8  die  Polarisation  einer  Zelle  Zink,  Zinkyitrioly  Queck* 
Silber,  durch  welche  während  der  Zeit  T  ein  konstanter  Stnm  ' 

geschickt  worden  ist,  bei  offenem  Stromkreise  nach  der  For- 
mel abklingen:   

Hier  ist       die  Differenz  der  electromotorischen  Kiftfte  ii 

den  Zeitpunkten  und  nach  Unterbrechung  des  polariainB- 
den  Stromes,  w  bedeutet  eine  von  der  Werthigkeit  und  Äto- 
migkeit  des  gelösten  Metaiies  abhängige  ganze  Zahl;  für  ZiiÜ£ 
ist  t0a2.  In  grossem  ConcentrationsinterTalle  liesa  sichdio/ 
Theorie  sehr  vorzllgUch  durch  experimentelle  Meseongen  be*. 
stfttigen  nnd  anf  diese  Bestätigung  eine  Methode  für  die  Be- 
stimmung des  Difiuiionscoefficienten  eines  Metalles  in  eioeiit 
anderen  gründen.  Bei  den  alleräussersten  Verdünnungen  des 
Amalgams  (z.  £•  1  :  10^)  dagegen  traten  bedeutende  Abwei- 
cfanngen  zwischen  Yersach  nnd  Rechnung  ein.  Eine  weitere 
Verfolgung  gerade  dieser  Abweichungen  hält  Verl  für  gebot«*  | . 

Auch  Uber  die  Interdifinsion  fester  Metalle  werden  einige  ;| 
Vorversuche  mitgetheilt  D.  C 

• 

67.    IF.  T^iofejew.  Ueber  die  Absorption  von  H  'asser-  ; 
^aff  md  Saueratqff  m  9Vauer  tmd  Alkohol  (Ztschr.  f.  pfajsik 
Ohem.6,p.  141--152. 1890).     Oelegentlidi  angestellte  Beit»  • 
mmigen  von  Naccari  and  Pagliani,  Setschenow  und  L.  Widder  . 
über  die  Absorptionscoöfficienten  von  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff hatten  gegenüber  den  von  Bunsen  und  seinen  Scbülero 
ermittelten  Werthen  zum  Theil  erhebliche  Abweichungen  er* 
gebeui  sodass  Verf.  Veranlassung  fand,  mittelst  eines  neoeD 
nach  der  Idee  von  Ostwald  construirten  Absorpticmsttts» 
dessen  Beschreibung  ohne  die  dem  Original  beigefügte  Zefcfc- 
nung  nicht  wohl  verständlich  sein  würde,  diese  Coefßcienten  , 
neu  zu  bestimmen.   Besondere  Öorgialt  wurde  dabei  auf  voll- 
ständigste Entgasung  der  Absorptionsflttssigkeit  gelegt.  Di^ 
Versuche  zeigten^  dass  die  Angabe  Bun8en%  Wasseistoi  Ifite 
sich  in  Wasser,  und  Sanerstoff  in  Alkohol  zwischen  0  und  S»* 
mit  constantem  Coeflicienten,  unzutreÜ'end  ist;  es  ergab  ad 
nämlich  die  Löslichkeit  ßi 
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von  Wftsaentoff  in  Wasser: 

ß  =  0,021  528  6  —  0,0,19216 1  +  Ofi^m^i*i 
von  Sanentoff  in  Alkrhol  von  99,7  %: 

ß  =  0,2d870  -  0,0.74686  i  -i-  0,0^8266/*. 

Die  Löslichkeit  Ton  Wasserstoff  in  Alkohol  wurde  durch 

einige  annähernde  Versuche  bestimmt  und  im  allgemeinen 
Löher  geiuuJen,  als  die  Carius'schen  Zahlen.  Es  v  ird  darauf 
aofmerksam  gemacht,  dass  bei  Stickstoff,  Sauerstoü,  Kohlen- 
ozyd  und  Methan  der  Absorptionscoefficient  für  Wasser  Ton 
0^20^  um  ziemlich  ann&hemd  Vs  seines  Wertiies  abnimmt; 
für  Alkohol  ist  die  Verminderung  des  AbsorptionscoSffiGienten 
riel  geringer.  Zwischen  dtir  Grösse  dieser  Verminderung  für 
asser,  (in  Procenten)  und  dem  Moleculargewicht  scheint 
m  eimgen  Fällen  Proportionalität  zu  existiren: 

Nt  und  00  0«  CO«  und  N,0 

M     28  82      400  .        44  _  396 

F'*80"*480»       Sa*"*«»*  60'~46Ö* 

  Kl. 

58.  M.  BMati  md  8»  Luaatma.  Ueber  die  Durch' 
irmgung  d/tt  Büetu  pon  muewendem  ff^asserHoff  bei  gewöhn 

Ikker  Temperatur  (Atti  R  Ist.  Ven.  ser.  7.  1,  p.  1173—1218. 
1^90).  —  Durch  eine  Reihe  f|ualitativer  Versuche  \vird  zu- 
ittcbst  unzweüelhai't  bewiesen,  dass  Wasserstoff,  welcher  auf 
der  emen  Seite  ebes  Blättchens  Yon  weichem  Eiam  des  fiaa- 
dsla  entwickelt  wird,  in  das  Innere  des  Metalles  eindringt  und 
aof  der  gegenüberliegenden  Seite  wieder  anstritt.  Wnrde  z.  B. 
ein  Barometer  oben  mit  einem  Eisenblech  von  0.2  mm  Dicke 
beschlossen  und  die  äussere  Fläche  des  Bleches  als  Volta- 
msterkathode  für  einen  Strom  von  0,16  Ampere  benutzt,  so 
nir  schon  nach  2^1  Minuten  ein  Sinken  der  Qaeckaübersftnle 
sa  beneiken,  nach  3)5  Minuten  betrag  die  Depression  0,2  mni^ 
aadi  50  Minuten  3,8  mm,  nach  3  Stunden  29  mm.  Dieselbe 
Versuchsanordnung  gestattete  den  Nachweis,  dass  die  Durch- 
diingharkeit  des  hhsens  iXa  den  nascirenden  Wasserstoff  sehr 
tek  mit  steigender  Temperatur  zunimmt.    Femer  liess  sich 
■it  «mem  oben  dorch  ein  dOnnes  Palladinaibleoh  Tersohlossenen 
Bsiemeter  anch  die  Drarchdringbarkeit  Ton  Palladinm  f&r 
Wasserstoff  zeigen.    Sie  ist  weit  geringer  als  die  Durchdring- 
Wkeit  des  Eisen«;  noch  schlechter  wandert  der  Wasserstoff 
durch  Platin  und  durch  KickeL  Nach  Durchtritt  durch  ein 
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Platinblech  scheint  der  Wasserstoflf  immer  noch  in  statu  nas*  : 
cendi  su  aein,  da  er  Eisenozydflalz  m  Oiq^dokalz  redudit  Ak  • 
Kathode  benutztes  Nickel  Hess  nachher  anter  Waaeer  GasblaecB 

austreten. 

Die  Verf.  versuchten  weiter  den  maximalen  Druck  zu  er- 
mitteln, unter  welchem  in  statu  nascendi  in  Eisen  eingedmugeoer 
Wasserstoff  auf  der  andwen  Seite  noch  aastritt  Sie  ersetcten 
das  GhiQgeftss  einer  loftthermometerartigen  Vonichtang  ftr 
constantes  Volamen  darch  einen  Cyhnder  aas  dttnndxn  Btseii* 
blech.    Seine  Länge  betrug       mm,  s(  in  Durchmesser  etwa 
7  mm.  Er  diente  auch  wieder  als  Kathode  emes  Voltameters. 
Wider  Erwarten  betragen  die  gesuchten  Drucke  viele  Atmo- 
sphären and  waren  grösser  ab  sie  der  Apparat  aaahielt  und 
za  messen  gestattete.   Zudem  war  der  Verlaof  des  DrudDes 
mit  der  Zeit  ein  sehr  unregelmässiger,  er  wies  wiederholte 
Maxima  und  Minima  auf;  war  der  A}>p;irat  von  vornherein 
mit  Wasserstoff  gefüllt  gewe^ien,  so  stieg  der  Druck  viel  rascher 
an  and  das  erste  Maximum  wurde  viel  höher,  als  wenn  der 
Eisencylinder  anfiusgs  Loft  enthielt  Da  ein  Verlost  des  Gases  . 
durch  onsiditbare  Oftnge  des  Eisenbleches  schwer  ansaaefamen 
schien,  dachten  die  Verf.,  dass  unter  bestimmten  UmstLiudt-u 
der  eindiffuiidirte  Wasserstoff  wieder  zurück  zu  wandern  ver- 
möge.   Bei  einzelnen  Versuchen  trat  nach  Schiieasung  des 
Stromes  gleich  anfangs  eine  Dmckvermindening  ein,  welche 
anf  eine  Wasserbildang  des  nasdrend  eingedrongenen  Waaser- 
stoffs mit  der  innen  befindlichen  Loft  somdDsaftbren  war.  Da 
nach  der  Explosion  in  einem  Eudiometer  das  Gas  auch  Kohlen- 
säure enthielt,  hatte  »ich  der  Wasserstoff  wahrsoheiniich  zu- 
nächst mit  der  Kohle  im  Eisen  verbunden. 

Endlich  stellten  die  Teii  eine  grosse  Anzahl  Messu^pSB 
der  Gasmengen  an,  welche  in  der  Zeiteinheit  anter  gegebenen 
Umständen  durch  ein  bestimmtes  Eisenblech  diffundiren,  wenn 
der  Druck  constant  gehalten  wird.  Von  grossem  Eiudusa 
zeigte  sich  hier  der  Politurgrad  der  Oberfläche  des  Eiseos. 
Darum  waren  die  Besultate  bei  Electrolyse  alkalischer  Flüssig* 
keiten  weit  regebnissiger  als  bei  Zersetzung  angeeftoerlen 
Wassers.  Yersacfae  mit  Aetznatronlösung  gestatteten,  das  Ge- 
setz nachzuweisen,  dass  bei  geriiigeii  Stroindiciilen  die  diii-cii- 
wandernde  Wasserstoffmenge  proportional  ist  dem  an  der 
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Obariiiche  eotwickeiten  Wasseiatoffqiiaiitaiii.  Unter  sonst  gki* 
<kn  UmstiDilen  ist  die  Wandenugegesclnfiiidi^eit  des  Was- 
toMk  durch  ein  Eisenblech,  wenn  angesfaertes  Wasser  zer> 
feHt  wird,  mindestens  dreinuü  so  gross  als  wenn  man  das  Gas 

aikaiiHciieixi  VV'aaäer  euiwickeit.  D.  0. 


59.  Kurz.  ZHr€^iyiäl&»^  (Emerns  Bep.  27,  p.  60^ 
U,  1891).  —  Drei  rectificirende  Notizen  vorwiegend  fonneller 
^ütur  zu  Arbeiten  Anderer.  Fcbs. 


60.  K.  Fuehs^  Randwmkei  und  Kemtmwmkd  (Bzner's 

Rep.26,p.  419— 425.  1890).  —  Der  Verf.  schreibt,  wie  immer, 
ipdem  Flüssigkeitselement  zunächst  nur  eine  von  r  bis  /  +  (9r 
wiriüjame  ülementarkraft  zu.  Wenn  wir  von  der  iSchwere  ab- 
seben, dann  ist  die  Flüssigkeit  im  Gleichgewicht,  wenn  ein 
Masseupunkty  die  Masseneinheit  der  Flüssigkeit  enthaltend«  in 
jeden  beUebigen  Punkt  der  Oberfläche  gebracht,  die  gleiche 
Molecolaiarbeit  a  leistet  Während  aber  fem  Ton  der  Band- 
hate  der  Flfissigkeit  das  Innere  der  Wirkungssphäre  nur 
FhteigMt  aufgenommen  hat,  enthält  die  Sphäre  in  der  Nähe 
der  Kante  weniger  Flüssigkeit,  dafdr  aber  Wandsubstanz.  Es 
ergibt  sich,  dass  die  Moleculararbeit  ihren  Werth  a  nur  dann 
bewahren  kaiin,  wenn  einem  spitzen  Randwinkel  ein  noch 
spitierer  Kanten^Tukel  (RandwinkLi  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Wand),  einem  stumpfen  Eandwinkel  ein  noch  stumpferer  Kanten- 
Vinkel  entspricht. 

£ine  nnendliche  Anzahl  von  Elementarkräften  vorausge« 
complicirt  sich  die  Eracheinnng.  Fehs. 

61.  G.  van  der  Menäbru^ghe.  Ueber  die  charakte' 
ristitche  Eigenschafi  der  gememsamen  Oberfläche  snoaer  FHMg' 
^ten,  die  eme  ekmmiehB  fyirhmg  m(ft6umd«r  muäben  (Yor- 
Wge  MHIfadL:  Boll  de  l'Ac  Belg.  (3)  20,  p.  82—37.  1890. 


m  ^1 

1 

Üntmiohongen  hat  Yerf.  speetell  nor  die  BerOhrungsflächen 

tmm  sich  nicht  mischender  Flüssigkeiten  berücksichtigt,  da 
tt  aiiuahm,  dass  bei  einer  chemischen  Einwukung  diese  die 
pujsikälischen  Erschemungeu  vollständig  verdecken  winde. 
Neuere  Ueberlegungen  und  Versuche  haben  ihn  vom  Gregen- 
^  ttbeiseugt   Der  für  die  Oberflächenspannong  nach  der 
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Theorie  von  Gauss  angenommene  Ausdruck  +  F^  — 
ist  in  den  bisher  betrachteten  Fälleiii  bei  denen  keine  Eifr 
mkimg  der  Fltaig^eiten  anfnnander  stattfindet,  positiv  imc 
stellt  eine  Kraft  dar,  welche  die  OberflSche  mOi^ichflt  sa  w 
kleinem  strebt  (JF|  ist  hierbei  die  OberflichenspimiMmg  ^ei 
Flüssigkeit  1,  F3  die  Ton  2;  F^^  die  gegenseitige  Wiikang  bei- 
der Flüssigkeiten.)  Wirken  dagegen  die  Flüssigkeiten  anf< 
einander  ein,  so  entsteht  eine  Kraft,  die  Verf.  im  Gegensab 
zu  der  Oberflächenspauiiung  mit  dem  Namen  „Ausbreitun^y 
kraft"  belegt;  dieselbe  wirkt  im  entgegengesetzten  Sinne,  wi< 
erstere^  und  sucht  die  Oberfläche  zu  vergrössem.  Als  iüi^ 
reichende  und  nothwendige  Bedingung  dafür,  dass  eine  Jl&sag* 
keit  sich  auf  einer  anderen  ausbreitet,  stellt  er  entgegen  dei 
früher  angenommenen  Bedingung  die  Ungleichung  auf  ^|t>  ^9 
wenn  2  sich  ausbreiten  soll,  d.  h.  die  gegenseitige  £inwirkuig 
der  Flüssigkeiten  muss  st&rker  sein,  als  die  Oberflftchenspan- 
nung  der  sich  ausbreitenden  Flüssigkeit;  wenn  Substanzen  dtt 
Bestreben  haben,  sich  zu  vereinigen,  so  ist  sowohl  >  ^i' 
wie  auch  Fj,  >  suila>^  das  Trinom  F^  F^  —  2  F^^  negäUT 
wird,  wodurch  in  beiden  Fäiien  eine  Ausbreitung  der  Flüssig- 
keit eintritt  fis  wurde  eine  Anzahl  von  Versuchen  angestellt 
mit  Flüssigkeiten»  die  chemisch  aufeinander  einwirken  (OliTenöl, 
Leindl,  Leberthran,  sttsses  Mandelöl  etc.  mit  Soda-  resp.  Fo(- 
asche-  oder  Ammoniaklösung).  Alle  diese  Oele  breiten  sieb 
auf  der  wässerigen  Lösung  aus  und  umgekehrt;  die  dabei  snf* 
tretenden  Erscheinungen  und  Ausbreitungsfonnen  werden  nte 
beschrieben.  W.  J. 


62.  Lord  JRaf/leigh»  lieber  die  OberßtK  hvfizuhi^M 
von  H  asser  (Nat.  4 '3,  p.  282—287.  ls90.  Proc.  Koy.  Soc.  47, 
p.  281-287.  1890).  Platoaa  unterschied  drei  Categon^a 
▼on  Elfissigkeiten ,  die  sich  gegenüber  der  Bewegung  einer 
Compassnadely  welche  entweder  die  Oberflftche  bertthrte  odff 
in  dieselbe  eintauchte ,  Terschieden  verhalten.  Bei  der  «n^ 
Oategorie  (Waaser  und  wässerige  Lösungen)  war  die  Bf 
wegungszeit  der  Nadel,  um  smen  bestimmten  Bogen  su  dflicb* 
laufen,  doppelt  so  gross,  als  beim  Eintauchen,  bei  der  iw«^ 
ten  (Alkohol  und  Aether  etc.)  etwa  nur  halb  so  gross,  als 
beim  Untertauchen,  die  dritte  (schaumbüdende  Flü88igkeiteo)| 


Digitizeo  Ly  v^oogle 


—   337  — 


Terhielt  sich  wie  die  erste.  Marangoni  verbuchte,  dieses  Pro- 
Uem  zu  lösen  und  es  scheint  Verf.  die  eine  Erklärung  des- 
selben, dass  (bei  der  ersten  und  dritten  Categohe)  die  Ober- 
ääche  mit  einem  dünnen  fläutchen  bedeckt  sei^  welches  die 
Erscheinung  der  Zähigkeit  henrorruft,  Ton  besonderer  Wicb- 
^^BuL  Es  scfaemt»  daae  der  Grnmd  hierftr  in  einer  Ver« 
niemigung  der  Wasseroberfläche,  besonders  mit  Oel»  zn  suchen 
k  (wie  ja  saeh  bekäontermaassen  eine  Oelschicht  die  Wellen- 
bfldiiDg  des  Wassers  verringert).  Diese  Frage  ist  nach  dem 
Verf.  noch  unentschieden.  Nach  einigen  vorläufigen  Experi- 
menten über  die  Art  des  Widerstandes,  wck  lien  die  (jbertiächen- 
schicht  bietet,  wird  eine  Untersuchung  darüber  angestellt,  ob 
e»  möglich  war,  die  Obertiächenzähigkeit  durch  Reinigung  der 
Oberfläche  foi-tzuschaffen.  Hierzu  dierte  ein  besonderer  Ap- 
pirat,  der  als  Hauptbestandtheil  auch  die  Pktean'sche  Magnet- 
nadel besitzti  deren  Geschwindigkeit  iHr  das  Borchlanfen  eines 
battnunten  Bogens  (60*0  gemessen  wird.  Diese  l^adel  ist  10  om 
lang  mid  7  mm  breit  nnd  befindet  sich  in  einem  cylinderförmigen 
Blechgefass  von  11  cm  Durchmesser  und  6  cm  Tiefe.  An  das  letz- 
tere ist  seitlich  ein  20  cm  langer  und  2  /3  cm  tiefer  Trog  an- 
geschlossen, der  durch  einen  Schieber  abgetrennt  werden  kann. 
Ein  Luftstrom  triift  in  der  Nähe  des  Cylindergefässes  schräg 
3'jf  das  Wasser  im  Trog  und  treibt  dessen  Oberfiächenschicht 
nach  dem  hinteren  Ende.  Dadurch  gelingt  es,  die  Oberfläche 
von  Fett  zu  befreien  und  eine  reine  Wasserfläche  herzustellen. 
Wurde  gewöhnliches  Wasser  in  das  gminigte  QefiLss  einge- 
ftU^i  so  branchte  die  Nadel  12—13  Zeiteinheiten,  um  ihren 
Weg  sa  foUenden;  wenn  dann  der  Lnftstrom  wirkte,  wurde  die 
Zeit  immer  geringer  und  sank  zuletzt  auf  6.  Alkohol  zeigte  in 
iflen  Fällen  mit  und  ohne  Luftstrom  dieselbe  Oberflächen- 
beschaffenheit  (5  Zeiteinheiten),  beim  Untertauchen  brauchte 
(^ie  Nadel  7V/^  Einheiten.  Er  verhält  sich  rIso  anders  wie 
^praparirtes  Wasser,  dagegen  ähnlich  wie  gereinigtes.  Es 
schien  noch  wflnschensweith,  die  Dicke  der  Oelschicht  zu  be- 
^immen,  ebenso  wie  das  Verhältniss  der  Oelmenge^  welche 
sötlog  ist,  nm  die  Bewegung  Ton  Campher  zn  hemmen  nnd 
^»  saf  welche  die  Nadel  gerade  anspricht  Zu  diesem  Zwecke 
wde  eme  ätherische  Lösang  von  OliTenÖl  benutzti  Ton  der 
äuge  Troplen  anf  FlatinbMi  verdampft  wurden.  Durch  Ein- 
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Moken  dieses  Blechs  in  das  Wasser  wurde  das  fett  auf  der 
Oberfläche  auagebreitet  Das  oben  angegebene  Verh&ltnisa 
ergab  sich  sn  10 : 1,  wfihrend  die  Didie  der  Oelachicht»  welche 
durch  die  Bewegung  der  Nadel  noch  angeseigt  wird,  nur  Vto 
beträgt.  Wegen  der  nfiheren  Einzelheiten  der  Versuche  md 
der  Resultate  dieser  schwierigen  Untersuchungen  sei  auf  die 
Arbeit  selbst  verwiesen.  W.  J. 


63.  G,  CesärTO,  Ritzß^uren  auj  den  Spaltjlachen  dfs  Stern- 
sfifzes  find  den  Flächen  m  des  primären  Prismas  des  Aragoni- 
tvs  (Eztrait  d.  Ann.  de  la  See.  G6ol.  de  Belg.  17,  Mem.,  p.  93—97. 
1890).  —  Durch  Ritzen  der  Flachen  des  KaUcspathrfaombo* 
Mers  hatte  Vert  früher  Dreiecke  entstehen  sehen,  die  mit  den 
Erscheinungen,  welche  dort  durch  Schlag  oder  Druck  erhalten 
werden,  in  Beziehung  standen.  Ganz  anders  verldüt  sich  Stein* 
salz.  Hier  entstehen  auf  dem  Würfel  Dreiecke,  Ton  denen 
zwei  Seiten  den  Flächen  (430)  und  nicht  wie  man  crwart^^u 
sollte,  dem  Kiiombendodekaf  ler,  entsprachen.    Aul  der  pri- 
mären Prismafläche  des  Aragonites  stehen  zwei  Seiten  des 
entstehenden  Dreiecks  senkrecht  auf  der  Kaute  zwischen  dieser 
Fläche  und  einem  prim&ren  Dorna.   Wenn  man  die  Fläche  «  . 
Ton  der  stumpfen  zu  der  spitzen  Kante  ritzty  so  entstehen  die  | 
gleichschenkeligen  Dreiecke,  deren  Wmkel  an  der  Basis  | 
gleich  sind,  aber  mcfat»  wenn  man  nach  der  en^egengesetrtea  . 
Richtung  ritat  Der  yer£  glaubt^  dass  diese  Art  von  Eignren  j 
bei  der  krystallographischen  Untersuchung  Dienste  leisten. 
Aufschluss  über  System  u.  s.  w.  geben  und  von  grosser  Hülfe 
sein  können,  um  zu  sehen,  wie  gewisse  Aragonitkiystalle  ge- 
bildet sind.    E.  ß. 

64.  Michel' Levy  und  Montier ^Chalmasm  (Jeher 
neue  Formen  kryslallisirter  Kieselsaure  (CR.  110, p.  649  — 652. 
1890).  —  Die  Verf.  suchen  die  Structur  des  Chalcedous  und  \ 
ähnlicher  complicirter  Gebilde  unter  einheitlichen  Gesichtq)unkt  i 
zu  bringen,  und  finden  dabei  Elemente,  welche  mit  der  ^fallird-  ] 
sehen  Theorie  vom  Aufbau  des  Quarzes  stimmen.     £.  B. 
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Wärmelehre. 


65.  A,  J»  Swart,  Die  Gesetze  der  sich  dissociirenden 
Gase  .Diss.  Amstci  iiaiii  1890.  131  pp.  Auazug  d.  Hm.  Verf.).  — 
Neben  einem  historischen  Rückblu  k  über  die  von  verschie- 
denen Pliysikern  benutzten  Methoden  zur  Aufündung  einer 
Beziehung  zwischen  Volumen,  Druck  und  Temperatur,  bezweckt 
diese  Arbeit  die  Ableitung  der  Dissodationsgesetze  in  Gasen 
unter  Mitber&oksichtigang  Tan  Volumen  nnd  Attraction  der 
Molecale. 

Die  Gibbs'sdie  Pormel  gibt  n&mlich  in  vielen  iUlen  keine 
befriedigende  üebereinstimmnng  mit  der  Beobachtung  und  loh 
C^he,  die  Abweichungen  beruhen  darauf,  dass  man  das  Bo^^^le« 
sehe  Gesetz  als  richtig  vorausgesetzt  hat. 

Die  van  der  Waalssche  Formel  wird  für  dissocürende 
<jäöe  abgeändert  zu: 

^enn  x  der  Zersetzangsgrad  ist  und  die  Zersetzong  die  Zahl 
^  Moleclüe  Ter-A-&cht 

Gezeigt  wird,  daea  a  and  h  conetant  sind,  falle  wir  diseo- 
oireDde  DoppehnolecOle  haben  (z.  B.  Stickstoffperoxyd). 

Nennt  man  \if  die  freie  Energie,  so  ist  die  Dissociation 
ier  Bedingung  unterworfen: 

wobei  nnd  E  resp,  die  Energieconstanten  pro  Kilogramm 
der  DisBociationsprodncte  mid  des  andissociirten  GUues  sind; 
K  ist  eine  Oonstante. 

Wird  aus  (1)  und  (2)  x  eliminirt,  so  ergibt  sich: 
(8)    nST-ip  +  aiv^jv-b)      .  e^^^-^^ET-K 
t(j»  +  a/«*)(«-*)-Ä2'j"^        '  C(ii-l)J?rj*~^ 

Diese  Gleichung  gibt  eine  sehr  befriedigende  Uebereln- 
ttimmmig  mit  den  yon  Natanson,  Troost  u.  a.  erhaltenen 

Werthen  iiir  Untersalpetci saure,  ^ennt  luan  D  und  d  die 
^auf  Luit  !)ei  O'^  und  760  mm  bezogenen)  Dichten,  resp.  ?on 
Gemenge  und  NjO«  und  setzt  man  JJld  =  g,  so  wird  (8): 
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wo: 


Die  Gibbs'sche  Formel  gibt:  ^ 

Äi(/?/760)(>  und  (/'/  7G0)()(aj(>  —  Äj)  sind  also  die  eingefi 
Correctionen;  die  erstere  ist  wohl  zu  vernachlässigeu;  ai 
die  zweite  hat  stets  einen  kleinen  Werth  (öfters  kleiner  als 
Wenn  aber  g  bat  1  oder  Vs  ^st,  wird  der  berechnete  W 
Yoa  p  von  der  Einftihrung  beträchtlich  beeinflusst 

Mit  Anwendung  der  obigen  Gleichungen  wird  der  Wert^ 
des  Ausdehnungs-  und  des  Spannungscoeff.  ermittelt;  f&r  di| 
idealen  Gaszustand  ist  dieser  bekanntlich 

Beide  ändern  sich  durch  Hinzofügong  dner  Function  tq^ 
X  und  T.  Der  AnsdehnnngscoSff.  fibersteigt  den  Spannimgi) 
coefi.;  bei  20®,  falls  x=  ^i^,  erreicht  der  eine  für  Sticksto: 
peroxyd  SVs  mal,  der  andere  fast  4  mal  die  gewö 
Grösse  für  Gase. 

Ans  unseren  Gleiohongen  lässt  sich  die  Existenz  des  ».^ 
tischen  Punktes  yoihersehen,  aber  diese  sind  nur  ftr  disso^ 
cürende  Doppelmolecfile  in  diesem  Falle  zu  benntaen.  ^ 

Obwohl  es  nicht  möglich  wäre,  den  Werth  der  kritischeiL 
Constanten  in  a  und  b  auszudrücken,  sind  doch  ziemlich  eng^ 
Grenzwerthe  festzustellen.   Falls  n  =  2,  fand  ich  den  Werth 
des  kritischen  Volumens  zwischen  36  und  2*l^b,  des  kritisches 
Druckes  zwisdien  ^i^yajb^  und  ™^  der  krttiscfaes 

Temperatur  zwischen  ^l^^ajhR  und  ^^j^^^ajbR,  Also 
grössert  die  Dissociation  den  Werth  von  pu\  Vk  und  h  hingegen 
erhalten  kleinere  Werthe.  Nadejdin  hat  für  Stickstoffperoxjd 
die  kritische  Temperatur  auf  171^  bestimmt  und  das  kritische 
Volumeü  zu  2,2  desjenigen  des  flüssigen  Körpers  bo  0^ 
Setzen  wir  nach Natanson's  Versuchen  5«0,0022Sund  as(^01^ 
so  erhält  man  =  2,80  by  was  zwischen  den  GTeniwerthen  8( 
und  2^/3  Ä  liegt  und  /fc=sl82^  statt  des  gefundenen  171^. 

Die  für  die  Schallgeschwindigkeit  in  sich  dissociireiiden 
Gasen  abgeleitete  Formel  ist  sehr  Terwickelt;  falls  x  ei&es 
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IGttelwertb  hat,  kann  man  aber  statt  dieser  Formel  die  fol- 
paik  annAhemd  stellen: 

=  ^  -pV,      WO  ^  «  • 

Daä  theoretische  Resultat  ist  in  völHgem  Einklang  mit 
den  Beobachtungsreihen  von  Nataasou  für  Untersalpetersäure 
ifi  Kandt'schen  Ruhren  daiL'^estellt. 

Im  folgenden  Capitel  wird  erwiesen,  dass  der  Druck  des 
gesättigten  Dampfes  filr  dissocürte  Doppelmolecüle  unabhängig 
oft  Tom  Volnmen,  und  in  den  anderen  Fällen  nur  wenig  varürt 
0ie  TOD  ?an  der  Waals  f&r  indifferente  Gasgemische  con- 
stniirte  V'vz-Fläche  wird  zn  diesem  Zwecke  benutzt  Die 
latente  Wärme  der  Verdampfung  wird  durch  die  Dissociation 
betiichtlich  TergrÖssert,  sowie  auch  die  spec.  Wärme  des  ge- 
sättigten Dampfes. 

Die  spec  Wärme  bei  constantem  Volumen  ergab  sich: 

(1    c. + Ä  [b  +  <p-]'-±ü^ , 

«0  und  resp.  die  spec.  Wärme  der  Dissodationsprodnote 
isd  der  unzersetsten  TerWndimg  sind.  Der  Werdi  ist  Tiel 

grösser  als  derjenige  der  sich  nicht  dissociirenden  Gase  und 
^oa  der  Temperatur  und  dem  Drucke  in  hohem  Grade  ab- 
liingig;  z.  B.  die  spec.  Wärme  der  üntei-salpetersäure  bei 
20^,  wenn  x  =  0,6  ist  24  mal  grösser  als  die  gewöhnliche  der 
«echsatomigen  Gase« 

Die  q>ec  Wärme  bei  constantem  Druck  ist: 

Ich  habe  diese  Formel  geprüft  an  den  von  Berthelot  und 
Ogier  erhaltenen  Zahlen  für  Untersalpeter-  und  Essigsäure; 
nach  Integration  zwischen  Anfang-  und  Endtempeiatnr  des 
(^•ionineters  fand  ich  befinedigende  Uebereinstimmung.  Die 
▼on  den  Verl  gegebenen  empirischen  Formeln  haben  gar  keinen 
^«rth.  Der  Quotient  Cp  /  C«  wird  von  der  DiBSOciaüon  wenig 
^•««iiiflasst  Bei  20»  fand  ich  ftlr  N^O^  als  grössten  Werth 
lj25,  als  kleuiateii  1,15;  der  gewöhnhche  Werth  für  sechs- 
*iomige  Gase  ist  1,17,  ftir  dreiatomige  1,27. 

Im  letzten  Capitei  habe  ich  die  Gleichungen  auigesteilt. 
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welche  gelten,  wenn  das  eine  der  Dissociationspi  oducte  im 
Ueberschass  ist.  Die  erhaltene  Uebereinstimmung  mit  den 
Ton  Priedel  für  Salzsänremethylo^d  gegebenen  Zahlen  ist 
befriedigend*   

66.    JB.  K.niet8ch.  Ueber  die  Ei^enschafien  des  flüssigen 
Chlors  (Lieb.Ann.  259,  p.  100—124.  1890).  —  Verf.  bestimmte  ^ 
eine  Beihe  von  phynkaJischen  Constanten  des  fltteaigeD  Chlon.  . 
Das  zur  üntenuchnng  dienende  Material  war  das  nach  dem 
patentirten  Verfiahren  der  Badisohen  Anilin-  und  SodafiM 
in  Lndwigshafen  a.  Rh.  dargestellte  flüssige  Ohlor,  das  düFch 
XJmdestilliren  gereinigt  wnrde.  Es  worden  ermittelt:  die  Dampf- 
spannungen des  flüssigen  Chlors,  sowohl  unterhalb  seines  Siede-  l 
pimktes  als  auch  oberhalb  desselben  bis  zum  kritischen  Brij  k  I 
und  der  kritischen  Temperatur,  sowie  endlich  das  Volum^e- 
wicht  des  flüssigen  Chlors. 

Die  Werthe  des  Druckes  in  Millimetern  oder  in  Atmo«  j 
sph&ren  A«,  das  Volomgewicht  und  die  mittleren  Ausdehnimg'  I 
co^  ff.  10*  sind  f&r  ganse  Temperatnrgrade  in  folgenderls-  • 
belle  snsammengesteUt: 


Temp. 

Druck 

Gew. 

10«  Temp. 

Druck. 

Gew.  j 

—1020 

(fest) 

-      +  5» 

4,25  A. 

1,454«  1 

197S 

-  88 

37,5  mm 

—  +10 

4,95 

»> 

1,4405  ' 

-  86 

45,0  » 

—  +15 

5,75 

n 

1,4278  1 

2030 

-  80 

62,5  «» 

1,6602 

1,(5490  1 

+  80 

6,68 

» 

1,4118 

-  75 

88,0 

+  25 

7,68 

♦> 

1,3984 

2190 

—  70 

118  ti 

1,6882 

+  HO 

8,75 

ti 

1,3815 
1,3683 

—  65 

159  » 

1,6278 

+  35 

9,95 

2260 

-  60 

810  » 

1,6167 

+  40 

11,60 

» 

1,3510  * 

—  55 

275  i> 

1,6055  \h 

109     +  50 

14,70 

>» 

1,3170  ; 

2690 

-  50 

350  „ 

1,5945 

+  60 

18,60 

» 

1,2830  ' 

—  45 

445  „ 

1,5830 

+  70 

23,00 

»» 

1,2430  1 

|si60 

—  40 

56U  n 

1,5720 

+  80 

28,40 

»t 

1,8000  1 

-  35 

705  » 

1,5589 

+  90 

34,50 

5> 

—  33,6 

760  » 

1,5575 

+  100 

41,70 

J> 

—  30 

1,20  A. 

1,5485  1 

+  110 

50,80 

tl 

-  25 

1,50  i> 

1,535^ 

+  120 

60,40 

»1 

-  20 

1,84  „ 

1,5230 

+  130 

71,60 

»> 

-  15 

2,23  n 
2,68  n 

1,5100  >r 

793  +146 

93,50 

n 

Krit  Funkt. 

-  10 

1,4965 

—  6 

3,14  „ 

1,4830 

+  0 

S|6S  II 

l,46d0  1 

Die  Methode  der  Bestimmung  dieser  Werthe  nnd  die  an* 

gewendeten  Apparate  sind  genau  beschrieben;  bezw.  abgebildet, 


I 
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die  BeobachtongBergelmisse  auf  Gurventafeln  auch  graplusch 
(kugwtellt 

Die  kritifldie  Tempezator  des  flfismgen  Chlon  ist  146^ 
(Lfldenbitrg  hatte  1878  als  rorlftufiges  Eigelmiss  148^  ange- 
geben; Tgi  Beibl.  2,  p.  334). 

Die  Farbe  des  flüssigen  Chlors  ist  in  dickeren  Schichten 
gelb  mit  einem  Stich  in  Orange:  das  Absorptionsspectnim 
reigt  keine  charaktenstisrlien  Streiiuugen,  sondern  nur  die 
bkaen  und  yioietten  Strahlen  vollständig  ausgelöscht,  während 
£oth,  Orange»  Grelb  uod^Qrün  unverändert  bleiben«   K  8. 

67.  Ftichs,    Vebvr  rcrßUssigung  bei  der  kritischen 

Temperatur  (Exner's  Kep.  26,  p.  497— 501.  1890).  —  Ein  Gas 
ist  im  Gleichgewicht.  ^.  h.  entweder  Flüssigkeit  oder  Damp^ 
wenn  gilt  (Van  der  Waals): 

ai  e 

wobei  17  das  Volumen  der  Masseneinheit  des  Gases  ist.  v  als 
Abscisse  nnd  i  klein  genommen  liefern  die  zwei  Seiten  der 
Gleichnng  zweier  Otirren,  die  sidi  in  drei  Punkten  bei  o^, 
nnd  03  schneiden;  wobei  das  Volnmen  der  Masseneinheit  des 
Qsses  als  Flftssigkeit,  als  Dampf  angibt  Wenn  in  einem 
Geftsse  vom  Volumen  v  die  Masseneinheit  des  Gases  enthalten 
ist,  dann  ist  die  Gasmasse  welche  in  Flüssigkeitsform  er- 
scheint, gegeben  durch: 

-  «"i 

Mit  steigender  Teuiperatur  rücken  fg,  immer  näher  zu- 
sammen, um  bei  der  kiitisrhen  Temperatur  1^  in  emeii  Berüh- 
rungspunkt zusammenzufallen.  Haben  wir  also  bei  die 
Museneinheit  im  Volumen  und  kühlen  um  At  ab,  dann 
rücken  sofort  die  Punkte  ty,  und  relativ  sehr  weit  auseinan* 
lier  nnd  x  erhftlt  sofort  einen  endlichen  Werth,  d.  h.  die  FlOssig- 
kot  eiAlllt  sofort  beim  ersten  Erscheinen  des  Menisoim  einen 
beitiaunten  Theü  des  Qefösses. 

Pör  die  Oberohe,  wo  die  Dichte  der  Flttssigkeit  stetig 
m  die  des  Dampfes  übeiguiit,  ersetzte  der  Verf.  in  obiger  For- 
mel das  Glied  c/u^  oder  c^^  durch: 

c(»2  +  y(pp"_  Jpi2),  Fehs. 

BeiltUttcr  s.  d.  Ann.  U.  FUye.  a.  Cbem.  XV.  25 
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68.  e7.  Joly,  Ueher  die  specißsche  fVänne  der  Gase  bei 
constantem  Folumeiu    L  Theii:  Laß,  hohlensäure  und  fVasscr- 

(Chem.iS'ews  62,  p.  263—264.  1890).  —  Die  spec  Wärme 
TOn  Lnft,  Kdüens&Qre  und  Wasserstoff  wird  bei  couBtantem 
Yolumen  für  Dracke  von  7>-25  Atmosph.  nntevsacht,  wob« 
die  Temperator  wenig  variiii  wird.  Die  Versache  sind  in 
einem  Dampfcalorimeter  mit  Benutzung  einer  Differential- 
methode  aDgestellt,  bei  der  die  Wärmeabgabe  eines  leeren  uid  j 
eines  mit  Gas  gefüllten  Gefasses  ver^^ichen  wird. 

Es  zeigt  sich,  dass  die  spec.  Wärme  nicht  constant,  son- 
dern von  der  Dichte  abhäncpg  ist,  und  zwar  nimmt  bei  der 
Luft  und  Kohlensäure  die  spec.  Wärme  mit  der  Dichte  zn. 
hei  dem  Wasserstoff  dagegen  ab»  ganz  entsprechend  ihrem 
Verhalten  zum  Boyle'schen  Gesetz. 

Bei  der  Lnft  ist  die  spec.  Wärme  approximativ  eine  lineare 
Function  der  Dichte  und  beträgt  0,1721  für  19,51  Atmosph. 
oder  0,1715  für  1  Atmosph.  Bei  Kohlensäure  wird  dieselbe  durch 
die  Gleichung  C„  =  p  X  0,2064  -f  0,16577  dargestellt  Pte 
Wasserstoff  ist  kein  absoluter  Werth  angegeben,  da  derselbe 
bei  der  schwierigen  B^indarstelluug  dieses  Gases  unsicher  ist 

  W.  J. 

69.  BertJielot  und  Andre*    Leber  die  Büduni^swärmt 

vnd  die  Reactionen  des  Hi/droxi/lainins  oder  Oxyammoniaks  (Ann. 

Ohim.Phj8.(6)21,p.d84— 397.  1890).  —  Vgl  BeibL  14,  p.  744. 

  KL 

70.  Berlfteloe«  C7e^  d&e  BedwUon  der  AlkaHsuffklt 
durch  ßf^asserstoff  und  Kohle  (Ann.  GhiuL  Phjs.  (6)  21,  p.  397— 
409. 1890).  -  Vgl.  Beibl.  14,  p.  743.  KL 

71.  Berthelot  und  Matignon.  Untersuchung  t  u  Uber 
einige  zic  kf'rarlige  l  erbindt/ni^en  (Ann.  Ghim.  PhjS.  (6)  »1,  p.409 

—416.  Itiöü).  —  VgL  BeibL  14,  p.  962.  KL 

72.  Serthelot,  Leber  die  verschiedenen  isomeren  ho- 
Mite  umd  ihre  Umufandlungnoärmen  (Ann.  Chim.  Plqra.  (6)  21, p.4 16 
»418. 1890).  -  VgL  BeibL  II,  p.  744.  KL 


78  u.  74.  MaS90i.  üeber  die  Maltmnte  des  Lähiums 
(C.  K.  III,  p.  233- 234.  1890].  —  UeOer  das  SiWermalonai  (ibid 
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p.  234—235).  —  Kalium,  Natrium,  Ammomimi  und  Lithium 

bddeii  betreffs  der  BildungswSxmen  ihrer  neutralen  und  sauren 

Ifakmate  eine  absteigende  Reihe.  Das  8ch?per  löslioh  ans- 

ftikDde  Silbermalonat  bildet  sich  aus  der  festen  Sinre  und 

Silberoa^d  unter  Entwickelung  Ton  18,84  CaL  (Oxalat  25,8  Ca!.). 

  KL 

75.  t7.  T/tomsen,  üeber  die  Besiehung  swischm  der 
I  '  rbrcnnuns^snuirmc  organischer  V •rOin düngen  und  der  Cunsii^ 
tnlion  df*rselben  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  7,  p.  55 — 70.1890).  — 
Uator  Benatzung  der  von  Stobmann  ermittelten  Verbrennungs- 
wärmen  aromatischer  Kohlenwasserstoffe  werden  folgende  Sätze 
ftbgeleitet:  1)  Wenn  sich  die  Verbrennungsw&rme  eines  Kör^ 
pera  G«Hi»  d^h  die  Formel  /C^Hs^  »  adr  +  2by  —  2v  aus- 
dzteken  Iftsat^  worin  x  die  Verbrennungswärme  eines  isolirten 
EeUenstoffatoms,  y  die  eines  an  Kohlenstoff  gebundenen 
Wasserstoffatoms  und  JSv  den  thermischen  EHnflnss  s&mmt- 
licher  Üiiidungen  bedeutet,  so  folgt,  dass  Anthracen  und  Piie- 
naathxen  sich  nicht  unmittelbar  der  Gruppe  Benzol,  Naphtalin 
and  Chr}*sen  an^chliessen;  die  Bindungen  dn  Koidenstofiatome 
m  diesen  Kohlenwasäerstoifen  können  mithin  nicht  alle  gleichen 
Werth  haben.  2)  Unterscheidet  man  diese  Bindungen  als 
i^ttnfiMdie''  und  ,|doppelte^S  so  ergibt  sich,  mit  der  tibÜchen  An* 
nalmie  llbereinslimmendi  dass  dann  im  Benzol  drei^  im  Ni^hta- 
Kn  Yier,  im  Anthiaceui  Fhenantiiren  und  Chrysen  sechs  dop- 
pelte Bindungen  Torhanden  sein  müssen,  wofttr  Formelbilder 
gegeben  werden.  3)  Die  Verbrennungswärme  jener  Kohlen- 
w^erstoffe  üiäst  sich  daim  selu'  genau  ausdrucken  durch: 

/C»  He  =  6j- +  6v—  3t?i-3r,; 
/C,JI,  =  10jr+  8p,  -  4r,; 

/CuHjo«  M*+  lOy-  llr»  -  6t;,; 
/C,aH„  -  18«  +  »Jf  -  18»|  -  6«„ 

vonn: 

=«  104,80  —  0,5«;     -  r,  «  49,09  —  0,5^-;     -     «  106,47  -  *. 

Die  Constante  x  ftbt  keinen  fünfluss  auf  den  numerischen 
Wsrtii  der  berechneten  YerbrennungswAnnen  aus,  womit  die 
^  Dieffenbach  früher  (Beibl  14,  p.  968)  angestellten  Specu- 
latiouen  zum  TheO  hinf&Ilig  werden.  4)  Da  die  entsprechenden 

Omstanten  für  die  gasförmigen  i'aiafine  und  Olefine  folgende 
Werthe  haben: 

2^  =  105,62  —  0,6»;   -  »,  »  58,08  -  0,5*  j    -  r,  «  121,63  -  x, 

85* 
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sind  die  „doppelten**  Bindungen  der  aromatischen  Körper  ihrem 
Wärmewerthe  nach  weit  schwieriger  zn  lösen,  als  die  in  der 
Fettreihe.  5)  Da  aber  die  „doppelten*'  Bindungen  d»  r  Gruppe 
der  aromatischen  Kolilenwasserstoffe  einen  etwa  doppelt  so 
starken  Einfiuss  auf  die  Verbrennungswärme,  als  derjenige  der 
ffemfachen*'  Bindung  beträgt^  darbieten,  ist  es  sehr  wahrscbein- 
Uch,  dass  dieselben  als  2wei  ernfsbcbe  Bindnngwi  za  betrachten 
sind,  und  dass  von  den  alsdann  nenn  ein&chen  Bindungen  im 
Benzol  jede  der  sechs  „peripherischen''  Bindungen  einem  um 
7,29  Einheiten  grösseren  W&rmewerth  entspricht  als  deijenife 
einer  „centralen-  Bindung.  —  Die  Einzelheiten  der  Berechnungen 
lassen  sich  im  Auszuge  nicht  wiedergeben.  KL 

76.  8te/\  Paf/Nanl»  H'ärmriibvrgang  in  Luß{ljlng^^). 
ciT.elearüIndttst  16,  p.  1 — 35. 1890.  Sep.).  —  In  dem  Zwischen- 
räume zweier  conaxialer  Cjlinder  strömt  Wasserdamp^  der  die 
innere  Röhre,  sowie  die  sie  mit  Terschiedenartig  wrüiter 
Geschwindigkeit  passirende  Luft  erw&rmt  Ein*  und  Austritts- 
temperatur  des  Dampfes,  resp.  der  Luft  werden  durch  pass^ 
angebrachte  Thermometer  gemessen.  Neben  ^drener  Luft 
wird  aucii  solche  mit  verschiedenen  Dunstgehalt  durchgetrieben. 
Ans  den  Ein-  und  Austrittstenipernturen,  sowie  aus  dem  ge- 
messenen Volumen  der  durc  lii^'  pie.s^^len  Luft,  bestimmt  sieb 
die  von  der  letzteren  mitgenommene  Wärme  lolgendermaassen. 
£s  sei  zuvörderst  ruhender  Dampf  und  mhende  Luft  vor- 
handen, ihre  Temperaturen  eeien  T,  t.  &  und  i^'  seien  die 
Temperaturen  der  inneren  (metallischen)  fiöhrenwand  an  deo 
Stellen,  wo  sie  mit  Dampf,  resp*  mit  Luft  in  Berührung  steht 
Fttr  die  Warmenge,  welche  etwa  eine  asur  Bohraxe  senkrechte 
ringförmige  Fl&che  F,  in  der  Zeitdnheit  passfrt,  ergeben 
sich,  stationären  Zustand  vorausgesetzt,  drei  VWrthe: 
F,.K^{T-'ä)  ^  -F^  h\  [t  -  &')  ^^B.F.ii'h-  &').  Der  erste 
entspricht  dem  nach  Newton'»  Ahkuhiungsgesetz  bcn  clnii  ten 
Wärmeaustausch  zwischen  Dampf  (2)  und  äusserer  Jbläche 
der  inneren  Röhre,  der  zweite  bezieht  sich  auf  Luft  und  die 
innere  Wand  der  Edhre,  der  dritte  ist  der  Ausdruck  des 
Fourier'schen  Leitungsgesettes.  Durch  Elimination  von  ^  wid 
folgt  für  hinlänglich  dOnne  Böhrenwände  Q^AF(T-i\ 
Dabei  ist  F  die  yon  der  Warme  passirte  OberflAche;  A  ^ 
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(i^s»  Kl  die  Oo^fficienten  der  äusseren  Lei- 

Es  seien  non  Dampf  nnd  Imft  in  stetiger  stationärer  Be- 

wegung.  derart,  dass  an  einem  Querschnitt  Pkg  Wasseidaiupf 
und  p  kg  Luft  vorbeigehen.  (7,  c  seien  deren  3pec.  Wärmen. 
Auf  einem  Stück  der  Rohrlänirp  dl.  küble  sich  der  Dampf 
um  d  T  ab.  Die  von  ihm  abgegebene  Wärme  geht  durch  die 
Waod  ¥om  Umfang  s  hindurch  zur  Luft  Uber.   Es  gilt  abo: 


Die  entgegengesetzt  strömende  Luit  erwärme  sich  um  di  aui 
demselben  JRohrstücke  di  Damit  —p.cdt^  AsdL (T^ t). 
Ans  beiden  Gleichungen  folgt: 


ond  für  sehr  raschen  DampfzuHuss,  wo  statt  A  a  gesetzt  wird, 
af=/>clogiiat  [{T.-t)j(Ti-t^)).  T^,T^,t^yt^  sind  die  Ei  i- und 
Aostrittstemperaturen  von  Lnft  und  Dampf.  Diese  Grosso  a  ist 
das  eigrutlichc  rntersuchuugsobject  des  Verfassers.  Zahkeiche 
und  sorgfaltige  Messun^i^en  ergeben  Abhängigkeit  des  sowohl 
▼an  der  Geschwindigkeit  der  durchgetriebenen  Luft,  als  auch 
von  ihrem  f  eachtigkeitsgehalte.  Fttr  trockene  Luft  und  Böhren 
Toa  1  cm  lichter  Weite  wächst  beispielsweise  a  mit  der  Qe* 
Bdimdigfceit  proportional,  für  höhere  Feachtigkeitsgehalte  tritt 
dies  erst  bei  bedeutenden  QeschwindigkeiteD  ein.  Ausserdem 
iik  auch  die  Köhrenweite  maassgebend.  Schon  eine  kleine  in 
döi  Luit  enthaltene  Dajnpfmenge  vermehrt  sogleich  den  Ueber- 
gangsco§f¥icieuteü  und  die  Differenz  zwischen  den  Co§fticienten 
iü  trockener  Luft  und  mit  Wasserdampf  gesättigter  ist  um  so 
merkücher,  je  grösser  die  Greschwindigkeit  ist.  Die  nähere 
Mittbeüung  der  Details  hätte  vorderhand  nur  technisches  In* 
teresse^  da  die  angeführte  Theorie  doch  wohl  nur  als  eine  erste 
üihenmg  «n  den  wahren  SachTerhalt'  angesehen  werden  kann. 


P.  C.dT^  -  A[T-f)dLs. 
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77.  de  Colnet-d^Huart,  f  ersuch  einer  matkem' 
iUchm  Theorie  de»  LielUetp  der  H^änWf  der  EmMmi  amif 
AbeorpHoH  der  XfV^  und  H^armesIrMen  (PobL  de  rinit  ^ 
Lnzembourg.  1890. 106  pp.).  —  Ans  dem  Vergleich  derLicfat-  > 
nnd  der  Wärmeerscbeurangen ,  der  StrahhingB-  und  Leitnoi^  { 
vurgänge  in  den  Körpern,  zieht  der  Verf.  den  Scliluss,  dass  , 
es  nicht  dieselben  Molecüle  sein  könnten,  welche  diese  beiden 
Arten  von  Bewegung  vermittelten.  Der  Verf.  macht  daher 
die  Annahme,  dass  in  den  Körpern  zwei  Arten  von  Molecülen 
beständen;  die  einen,  m,  die  Träger  der  Licbtbewegung,  solleQ 
einer  auf  sie  einwirkenden  äusseren  Kraft  einen  d«  r  Verrück- 
nng  proportionalen  Widerstand,  die  anderen,  die  Tiiger 
der  Wärmeleitung,  dagegen  einen  der  Geschwindigkeit  pro« 
portionalen  Widerstand  entgegensetzen;  die  letzteren  aber,  H 
sollen  von  den  ersteren,  m,  nicht  qualitativ  yerscbieden,  sonden 
nur  complexere,  aus  den  m  aufgebaute  Gebilde  sein.  Dies  die 
Uruiidvorgt^llung,  von  der  aus  der  Verf.  zum  Theil  in  An- 
lehnung an  eine  frühere,  — 1804  erschienene  Abhandlung, 
die  Theorie  der  Licht-  und  WärmevorgSnge  in  den  Körpern, 
und  zwar  allgemein  für  anisotrope  Medien  entwickelt.  ' 

Das  erste  Oapitel  behandelt  die  Strahlongsror^ge,  also  | 
die  Bewegungen  der  MolecOle  m,  die  nicht  als  unendlich  kleine 
Aethennolecftle,  im  Sinne  Vresnels,  sondern  als  ponderable 
Moleoflle  TOn  endUcher»  wenn  auch  sehr  geringer  Agsdehnimg 
aufgefasst  werden.  Diese  Bewegungen  sind  sowohl  Verscfab' 
bungen  des  Schwerpunktes  als  auch  Drehungen  der  Molecflle. 
Die  aUgemeine  Beziehung  zwischen  beiden  winl  unter  der  Vor«  l 
aussetzung  abgeleitet,  dass  das  Molecül  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen verschiedene  Ausdehnunsr  habe.  Unter  der  gleichen 
Voraussetzung  werden  dann  die  DiÜerentialgleichungen  der 
Lichtbewegung  für  den  allgemeinen  Fall  zweiaxig-krysUlhni- 
scher  Medien  abgeleitet,  znnftchst  für  solche  ohne  Botatioo«- 
polansation,  dann  unter  der  weiteren  Annahme  einer  hemi- 
Sdrisehen  Form  der  MolecQle  m  fttr  Substanzen  mit  drehenden 
Eigenschaften.  Die  GHeicbuiigen  sind  Terwickelter  als  die 
Fresnel'schen,  insofern  als  ausser  den  Elasticitätsconstaaten 
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noch  die  Dimensionen  der  Moieciile  nach  den  Hauptaxen  ein- 
geben. Sie  nehmen  die  durch  die  £riiAhrung  bestätigte  Fres- 
Mi'fche  Form  nur  aii|  wenn  man  voraussetzt,  dMS  die  Dimeii- 
mm  der  Molecflle  nach  den  drei  Haaptaxen  die  gleichen 
■hL  Diese  Betrachtungen  fbhren  also  zu  dem  Schlnsse,  dass 
ä»  Form  der  MoleeOle  m  eine  regnJftre  sein  mttsse. 

Das  zweite  Capitel  behandelt  die  Wanneleitung,  Der 
Verf.  denkt  sich,  dass  in  solchen  Molecülen,  die  für  die  Straii- 
IttJig  imdiircblässig  sind,  die  seibj^taiidigen  Bewegungen  der  m 
%ich  in  Bewegungen  der  Gesainmtcomplexe  M  verwandein  und 
Ton  diesen  M  vollständig  absorbirt  werden.  Nach  bekannten« 
fi«geln  der  Mechanik^  werden  die  ans  den  Bewegungen  der  m 
folgenden  Bewegungen  des  Sohwerpnnktes  der  M  berechnet; 
durch  die  weitere  Annahme  eines  der  Geschwindigkeit  pro- 
portionalen Widerstandes  fUr  die  Bewegungen  der  if  werden 
lodann  aUgemeine  Differentialgleichnngen  erhalten,  die  sich 
90  mit  einander  verbinden  lassen,  dass  an  die  Stelle  der  Ver- 
rückungen der  m  die  durch  sie  liervorgerufenen  Dilatationen 
treten.  Für  diese,  die  als  Maass  der  Temperatur  genommen 
werden  können,  ergeben  sich  dann  Differentialgleichungen, 
wflkhe  mit  den  bekannten  Gleichungen  der  Wärmeleitung  von 
Fourier^  Lam4  und  Duhamel  identisch  sind.  Sie  werden  im 
besonderen  für  die  krystaUinischen  Medien  genau  besprochen. 
Dabei  ist  sa  bemerken,  dass  den  MoiecQlen  m  awar  stets  eine 
legnliie»  den  M  dagegen  in  den  krystallinisehen  Kdrpem  eine 
oftqirechende  krystallinische  Form  ankommen  müsse. 

Im  dritten  Capitel  werden  beide  Vorgänge  vereinigt  ge- 
dacht in  dem  Falle  einer  nur  theilweisen  Absorption  der  Be- 
legungen der  nt  m  den  M.  Die  hierfür  geltenden  allgemeinen 
DiflferentiaJgieicliungen  werden  in  der  Weise  gewonnen,  dass 
die  gesammte  beschleunigende  JSjraijt,  die  auf  die  m  wirkt,  zu- 
sammengesetat  gedacht  wird  ans  zwei  Theilen,  von  denen  der 
eine  in  der  Form  der  im  ersten  Capitel  behandelten  Kräfte 
die  Liehtbewegottg,  der  andere  in  der  Form  der  im  zweiten 
Oipitel  behandelten  Erftfte  die  ans  der  Bttokwirknng  der  Be> 
vegung  der  M  auf  die  der  m  sich  ergebende  Absorption  znm 
Ausdruck  bringt.  Dieser  letztere  Theil  wird  wieder  als  Snmme 
von  zwei  Gliedern  dargestellt;  das  erste  enthält  nur  die  Dila- 
tation und  drückt  die  Wärmeerzeugung  aus;  das  zweite  ent- 
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hält  die  Differentialquotienten  der  Drehungen ;  6 w  %  —  ötj/öx)  etc. 
der  771  und  soll  die  chemischen  Wirkungen  der  absorbirten 
Bewegung  darstellen .  was  der  Verf.  damit  zu  begründen 
sucht,  dass  die  Kräftepaare,  die  jene  Drehungen  be\Nirken,  bei 
der  Kttne  der  LichtweUenlftnge  sehr  kurzen  Hebelarm  hätteo» 
und  deswegen  einen  Zag  ansfibten,  der  die  Atome,  «u  deoMo 
die  m  bestftttden,  zu  trennen  Bndite.  IXe  Differentinli^eidi- 
nngen  weiden  Intogrirt  für  den  Fall  einer  planparallelen  Platte, 
auf  die  Strahlen  Ton  der  Wellenlftnge  l  senkrecht  anffiJlea. 
Wird  die  Richtung  der  Strahlen  als  :r-Axe  genommen^  so 
stellen  sich  die  Verrückungen  der  m  in  der  Form: 

äBTj  nnd  es  ergeben  sich  für  die  Coefficienten  A,  s,  5  Be> 
stimmungsgleichnngen,  die  sich  durch  Aeibenentwickelong 
Tereinfachen  lassen,  indem  man  berflokaichtigty  dass  der  CoSffi- 
cient  mit  dem  in  den  Differentialgleichongen  die  Absoip- 
tionsglieder  multiplioirt  sind,  sehr  klein  ist  gegen  den  OoBffi« 
cienten  o)*,  mit  dem  die  Strahlungsglieder  versehen  sind, 
der  dem  (Quadrat  der  LicLtgescliwiiidigkeit  gleich  ist  Für 
die  Lichtgeschwindigkeit  w  in  der  Platte  ergiebt  sich,  wenn 
das  Mittel  gar  nicht  absorbirt  {H  =  S  =  {)),  die  Cauchy'sche 
f^ormel:  w  to  ^  2n^K*l wXK  Bei  einem  absorbirendeu  Jidittei 
kommt  ein  Glied  +  {3K*j2(o)H^  dazu^  so  dass  die  Absoiption 
die  Wirkung  haben  würde,  die  absarbirte  Strahlung  weniger 
brechbar  zu  madien.  Zum  Schlüsse  bemerkt  der  Verfl,  da» 
die  Torstonsglieder  in  den  die  Abeoipiion  darstellenden  Aus- 
drucken sich  als  Ableitungen  eines  Potentiales  ip  anfiasBan 
lassen,  und  dass  dieses  Potential  den  gleichen  Bedingungen, 
wie  das  Potential  einer  Electricitätsmenge  genügen  würde. 
Auch  haben  diese  Glieder  die  gleiche  Form,  wie  diejenigen.  I 
welche  die  Lichtbewegung  ohne  Absorption  bedingen,  und  | 
welche  im  ersten  Capitel  behandelt  worden  waren.  —  Hin- 
sichtlich weiterer  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesea  i 
werden.  W.  K, 


78.  £•  Weber.  Edw  nmie  Montirw^  d$M  Müchgitt- 
^atia^hoimelers  (Ztschr.  l  Instrumentenk.  11,  p.O— la  1891).— 
Vor  das  seitliche,  das  Yeigleiclislicbt  einfilbrende  Bohr  wird 
ein  total  reflectirendes  Prisma  gesetzt,  auf  welches  wie  heim 
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Lunmer-Brodbun'sc  lion  Photometer  ein  anderes  mit  convez 
gewölbter,  in  der  Mitte  abgeflachter  Oberfläche  gesetzt  ist. 
Dis  in  das  Fbotometer  blickende  Ange  sieht  dann  statt  zweier 
Bsbeneinamier  Uefender  Felder  eine  centrale^  von  der  zn  messen- 
dtt  Lichtquelle  erieaditete  und  eine  diese  umgebende  peri* 
phaudiey  toti  der  Yergieichslichtqiielle  erleuchtete  Fläche. 
Vor  dem  ceutralcn  Theile  sind  in  dem  liauptrohre  des  Instru- 
meotes  ausserdem  zwei  drehbare  Nicols  angebracht.  Mit  dem 
so  abgeänderten  Photouifti  r  lässt  sich  u.  a.  auch  theiiweise 
pol&riäirtes  Licht,  z.  B.  das  Himmelslicbt  untersuchen,  wobei 
dium  als  Vergleichalichtquelle  das  anvisirte  Stück  des  Himmels 
selbst  durch  ein  in  einem  Knierohre  sitaendes,  total  reflecti* 
nodes  Phsma  eingeführt  wird.  Eb. 


79.  J.  Bydbergm  üntersvehmgen  Uber  die  Cotf 
ifdufmi  der  Emunontspectrü  der  ekemieeken  Elemente  (S?ensk. 

?eterisk.-Ak.  Handlincar  23,  Nr.  11.  1890.  155  pp.  u.  4  Tfln.).  — 
Die  vorliegende  Ablüindlung  enthält  das  Zahlenmaterial  und 
tiejÄtii  jJiscussion,  welche  den  Verf.  zu  den  schon  \\v\\)\.  14-, 
p.  507  mitgetheilten  Ergebnissen  geiührt  haben.  Auf  eine  histo- 
rische Einleitung  folgt  eine  Erörterung  der  Verhältnisse  bei 
den  Doppellinien  und  Linientrippehif  der  sich  die  Aufstellung 
des  Gesetzes  ftr  die  Linienserien  anreiht,  die  aus  solchen 
BoppeDinien  gebildet  sind,  deren  einander  entsprechende  Com- 
ponenten  dem  Gtesetse  «  «    —  iV^/(m  +  /u)*  folgen  (n  Schwin- 
pmgBzahl,  n^,      ft  Constante,  m  em  ganzzahliger  Parameter). 
Bs  wird  gezeigt,  dass  sich  diesem  Gesetze  die  Linienserien 
einer  grossen  Reihe  von  Elementen  so  eng  anschliessen,  als  es 
<i^?r  Genauigkeit  der  Beobachtungen  nach  erwartet  werden  kann, 
D  r  Verf.  zeigt,  dass  dies  nicht  im  gleichen  Grade  von  dt  r 
^on  Kayser  und  Runge  aufgestellten  Formel  n^a  —  b  m"**—  cmr* 
gilt  und  wendet  seine  Formel  zur  Vergleichung  der  yerschie- 
denea  Linienserien  Terachiedener  Elemente^  namentlich  solcher, 
diB  derselben  natOrüchen  Gruppe  angehdren,  an«  BezQgUch 
^  Ergebnisse  ferweisen  wir  auf  das  frühere  Beferat;  ein 
eioigermassen  erschöpfender  Auszug  aus  der  um&ngreichen 
Azbeit  ist  an  dieser  Stelle  nicht  möglich.  £b. 
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80.  Tj,  Jiei'ket*,  Drix  Stifi/n/is/jfrtn/f/i  lici  juiti lernt  und 
Ntedn^^en  SonneuhUhen  (Trans.  Edinb.  Soc.  MS^  1.  Nr.  H,  p.  99— 21U. 
X  Tfln.  1890).  —  Auf  einer  S50  m  über  dem  Meeresspiegel 
liegenden  Beobachtungsstation  in  der  Nähe  des  Crawford-Obsar- 
Tatoiy  wurde  das  Sonneospectritm  bei  Sonnen- Aof*  und  Unter* 
gang  beobachtet  und  alle  Linien  mikrometmch  registrirt  Ein 
Vergleich  des  Speotnims  mit  dem  bei  meridionakm  Sonnen- 
Stande  Hess  die  tellnrischen  Linien  auffinden.  Das  Vemieb» 
niss  uiiil  die  nach  ihm  coii  tiuiiicn  Talein  weisen  zwischen 
6024  und  4b61  Ä.  E.  3637  Linien  auf,  darunter  928  meist  dem 
Wasserdampf  zugehörige  telhirische  Linien.  26107  Beobacii- 
tuiigeu  liegen  der  Au&iahme  zu  Grunde.  Eb. 

81.  t7.  f/.  Landerer,  (Jeber  dm  PalnrisaiiünswmM 
der  Entptiv^pslf'i/K'  und  die  ersten  sele/wloiiisrhen  FolgermgeHi 
welche  sich  hieraus  ergeben  (C.  R,  III,  p.  210— 212.  1890). 
Ebene  Platten  verschiedener  Gesteine  worden  anf  einer  Dreh- 
scheibe in  rasche  Rotation  versetzt  und  an  ihnen  etwas  ausser- 
halb der  Botationsaxe  der  Polarisationswinkel  P  bestimmt 
Es  ergab  sich  für  P  (von  der  Oberfläche  an  gez&hlt)  c  E  Ar 
Syenit  31^84',  Basalt  31«  43  ,  Serpentin  32«'  10',  Ghrannlit  32*16, 
Trachyt  820  16',  Granit 32«20',  Diorit  320  40',  Kersantit  88«6', 
Vitrophjr  33^8' (±  2'),  Eis  37«  20'.  Vuii  allen  Substanz«! 
zeigte  nur  der  Vitrophyr  einen  PolarisationswiDkel,  der  ütUi 
der  dunklen  Mondmarcflächen  vollkommen  entspiK  lit:  der  V^^rf. 
ist  daher  geneigt,  dieselbe  als  mit  diesem  Erpuüvgestein  g^- 
fiült  anzusehen.    Eb. 

82.  Masse,  Messung  der  Mo/idstrahlun^  fXat  43,  p.  104. 
1890).  —  Der  Verf.  macht  gegenüber  C.  C.  Hutchins  Frion- 

^tsansprllche  bezüglich  der  Messung  der  Mondstrahlong  geltend. 

  Bb. 

83.  JT,   lihert.     üeber   die  Ringgebirge    des  Mondes 

(Sitzungsber.  d.  physik.-med.  Soc.  zu  Erkmgen  22,  p.  171—191. 
1890).  —  Der  Verf.  hat  das  ziffermässige  Beobachtungsmaterial 
fiber  die  Mondringebirge  ttbersichUich  zusammengestellt  and 
leitet  ans  den  Torhandenen  Zahlen  numerische  Bezielungen 
zwischen  Terscbiedenen  ftr  die  Gestalt  der  Binggebnge  chutk* 
teristisehen  Grössen  ab,  welche  Licht  fiber  die  physische  Nstnr 
dieser  Gebilde  und  ihrer  Genesis  zu  werfen  im  Stande  sind. 
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84.  Seeliger,  Heber  Zusammenslösse  und  TheUuiigen 
flmeiariscker  Massen  (Abhandl.  d.  bayersch.  Ac.  17.  IIyp«4ö9 — 
m  1891).  —  Der  S^tL  behandelt  das  bei  der  Bewogung  der 
Flttiflten  and  Cometen  im  ausgedehnten  Maasee  in  Anwendung 
hnunende  Problem  der  Bewegung  eines  Himmelskörpers  um 
die  Somie  unter  dem  Einflüsse  des  Zusammenstosses  mit  zahl- 
reichen kleinen  kosmischen  Massen;  werden  die  Massen  durch 
Explosionen  von  dem  Hauptkörper  losgescbieudei't,  so  liegt  die 
umgekehrte  Autji^abe  vor,  ein  Fall,  der  namentlich  bei  der  Be- 
wegung d^T  Cometen  vorliegt.  Leider  müssen  wir  uns  an  dieser 
Steile  versagen,  auf  die  Behandlung  des  Problems  im  einzelnen 
tmd  die  zahlreichen  für  die  kosmische  Physik  wichtigen  Er* 
geboisse  n&her  einzugehen.  £b. 

85.  F.  Tisserand,  Dir  Fra^p  der  kleinen  Planeten 
(Aumaire  du  Bur.  des  Longitudes  1.  1891).  —  Wir  heben  hier 
nur  henror,  dass  in  der  Zone  der  Planetoiden  dort  Lacken 
nck  finden,  wo  Körper  mit  einer  ümlauiszeit  sich  bewegen  ^ 
mltosten,  die  in  einfachen  rationalen  Verhältnissen  zu  der  Um- 
kolsperiode  des  Jupiter  stehen  wQrden.  Diese  die  Stabilität 
des  Sjsteras  sichernde  Erscheinung  erinnert  an  die  in  analoger 

Weise  bestimmten  Lücken  zwischen  den  einzelnen  Saturnringen. 

.   Eb. 

86.  TF«  JPrinz,  lieber  die  Aehnlichkeiten,  welche  die  txar- 
ien  dt'T  Erde  und  der  Planeten  aufweisen  (scheinbare  Torsion  der 
Planeten  (Ann.  de  TObserv.  de  Bruxelles.  1891.  31  ]ip.  Sep.).  — 
Der  Verl  sucht  die  irdischen  Homologien  in  den  Festlands- 
mgrenzungen  auch  für  andere  Planetenoberflächen  nachzu- 
lasen  und  kommt  zu  dem  Sddusse,  dass  eine  Hemisphäre  der 
Planeten  gegen  die  andere  eine  Torsion  erfahren  hat,  durch 
die  er,  anknüpfend  an  die  Lau bre ©'sehen  Experimente  die  Dis- 
bcationslinien  der  Erde  erklärt  Eb. 

87.  Terby.    Thatsachen^  welche  die  Permanenz  der 

imtklen  Fleckr  der  f^enus  und  die  LüNgsamkeit  ihrer  iioiadons- 
bmr^uN<r  beweisen  (Bull,  de  TAc.  Belg.  (3)  20,  p.  535—558. 1690). 
—  Von  zahlreichen  Figuren  begleitete  Beschreibung  der  Venug- 
flecke,  deren  Constanz  der  Verf.  schon  1857  erkannt  und  der 
Akademie  mitgetheüt  hatte.  £b. 
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88.  Greenwicher  apeclroskopische  und  photo^n-ffp/usrhe  Re- 
sultate JSSS  und  18S9  (Ausz.  a.  d.  Greenwich  ObsTerrat  1888 
6dpp.u.  1889  59pp.).  —  Die  Eesultate  beziehen  sich  im  wesoit- 
lichen  auf  dieaeUran  Objecte  me  die  irtUiereD  Beobachtmigs» 
reiben  (vgl  BeibL     p.  194),  Eb. 

89.  E.  Lindemmnn.  üeber  eine  vom  Prof.  Ceradn 
gedeutete  persön/iche  Gleichung  bei  HeUigkeitsverglcichungen  der 
Sterne  (Buü.  Ae.  St.-Petersb.  M^langes  7,  p.  83—88.  1890).  — 
Bei  Helligkeitsbestimmuügen  mit  (Ilmii  Zöllner'schen  Photometer 
ergaben  sicli  erhebliche  ünterschiede,  jenachdem  der  Stern 
rechts  oder  liuks  oder  zwischen  den  beiden  Vergleichssteroea 
stand,  was  auf  yerschiedeae  Empfindlichkeit  der  Terschiedenen 
Netzhautpariien  znrackzufithren  sein  dürfte.  £b. 

90.  JB  C.  BUikering  und  C.  WendeU.  ResuUt 
Ob$ervalion9  wUh  the  Meridian  Pkoiomeier  (Annais  of  the  Hv* 
vard  College  Observat.  34.  1890.  268  pp.  4».).  —  Der  vorliegende 

Baud  eiithält  die  flelligkeitsvergleichungen  von  Fixsternen  und 
Planeten,  welche  mit  dem  Meridian-Photometer  (zwei  Objectiv- 
clä^er,  in  die  zwei  Objecte  gespiegelt  werden;  die  HelHgkeits- 
Variation  geschieht  durch  polarisirende  Vorrichtuagen)  währeud 
1882—1888  angestellt  wurdea  Im  Ganzen  werden  267  092 
fieobacbtnngsserien  geliefert.  Eb. 

91.  Mm  Wolf,  Photographtgche  Messung  der  StemkeiHg- 
keit  im  Stemkat(/m  G.  C  44iO  (Astron.  Nacbr.  126,  p.  297—310. 
1890).  —  Photographiscbe  Aufnahmen  des  genannten  Stein- 
haufens wurden  mit  bolcliüu  der  Plejadengruppe  verglichen  und 
die  Stcrnhelligkeiten  in  ersterem  aus  den  als  bekannt  ange- 
nuiiiiiK  neu  Jielhgkeit^''n  der  Plejadensterne  durch  graphische 
Interpolation  abgleitet  Vergleiche  mit  Ocularschätzuugeu 
(Valentiner)  zeigten  einige  Abweidiuogen,  die  zum  Theil  viel- 
leicht auf  Veränderlichkeit  der  Objecte  znrilckzuiiLhren  sind. 
Die  Messungen  zeigeui  dass  auf  dem  pbotograpbiscben 
aucb  mit  kleineren  Instrumenten  (162  mm  Oeffnnng,  260  cm 
Brennweite)  braucbbare  Helligkeitsbestimmungen  erhalten  we^ 
den  können.  Eb. 
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'  92.  W.  C.  Vogel.  Beohachhingen  der  auf  sf)Pcfrog-ra- 
pmckem  H  ege  aujgefu/iclrnen  binären  Systeme  ß-Auri^ne  und 
flrtne  mqf&ns  auf  dem  Pntsdamer  Observatorium  (Astron. 
irtr.  126,  p.  265—272.  1891).  —  Der  Ned.  betont  znn&chst 
m  UeMegenlieit  des  Spaltspectrographen,  wie  er  in  Potsdam 
Wwendet  wird,  gegenüber  der  in  Cambridge  gewählten  An* 
wdnanfj  mit  Objectivprismen  iiml  theilt  die  Potsdamer  Beob- 
ichtuDgen  über  die  genannten  Uoppelsterne  mit,  denen  Um» 
In^ienoden  von  4  and  105  Tagen  znkommea  £b. 

93.  H.  L>esland)'es,  Ueifer  das  Spectrum  von  U'L^rae 
C.ILlld,p.41d— 414. 1891).  —  Die  von  Towler  bebaaptete 
popHdt&t  der  ir*Linie  in  dem  genannten  Spectram  war  an 
inier  gleichzeitig  Tom  Verf.  gemachten  Aofiaahme  nicht  zu 
)emerken.  Eb. 

94.  IV.  ITenry,  Veher  eine  Meihode  die  adao.'iijharijuhe 
l)i,f„r.si'n,i  zti  messen  (C.  R.  11 '2,  p.  377  — 380.  1891).  —  Vor  das 
übjectiv  eines  Fernrohrs  wird  ein  Schirm  aus  Carton  gesetzt, 
ier  Ton  vielen  kleinen,  etwa  1  mm  Yoneinander  abstehenden 
lidcbern  darcbbohrt  ist,  welche  in  zwei  rechtwinklig  zu  einan- 
ht  Terlanfenden  Beihensystemen  angeordnet  sind.  Ein  Reiben- 
STstem  Wild  dem  Horizont  parallel  gestellt;  im  Fernrohr  sieht 

dann  die  bekannt«  Beugungöersclieinung.  Haben  die 
Strahlen  eines  Sternes  schon  vorher  durch  die  Dispersion  in 
der  Atmosphäre  einen  Bichtangsanterschied  gehalten,  so  zeigen 
oeb  die  Farben  entsprechender  Spectra  am  messbare  Beträge 
T«isclioben.    Eb, 

95.  O.  Jesse.    Levchiende  ß^oikm  (Nat.  43,  p.  59—61. 

1890)  .— Beschreibung  und  Abbildung  leuchtender  2s^achtwuiken. 

W.    W»  Mrenna/iläf  Photometrische  Beobachtungen  der 
md  deä  Himmels.  Avss^  (Proo.  Boj.  Soc«  40,  p.4^1L 

1891)  .  ^  Zar  Helligkeitsbestammang  warde  die  SohiNlrzang 

•üpfindKcher  Papiere  gewählt  Um  verschiedene  Theile  des 
Himmels  miteinander  zu  vergleichen,  construirte  der  Verf.  ein 
>  >ri  ihm  als  Mitraiileusen>Photometer  bezeichnetes  Instrument 
Eine  Heihe  von  Böhren  wurde  fächerförmig  im  Halbkreise  auf* 
Stellt;  wo  sie  zosammenlaofen  stehen  de  aof  einer  halbkreis> 
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förmigen  Scheibe,  deren  Rand  mit  einem  Streifen  des  empfind» 
liehen  Papiers  belegt  ist  VergleicheDde  fieUigkeitsbestiinmiuigeii 
zeigten,  dass  die  Helligkeit  eines  Punktes  des  Himinftls  durcli 
das  Product  t«  cosec  &  gemessen  irird,  wo  t«  die  Sonnenliellig- 
keit  bei  der  im  Momente  der  Beobachtung  stattfindende 
Höliü  a,  i'>  der  WiukelabstaDd  des  betreffenden  Punktes  Yon 
der  Sonne  ist  Ebb 

97.  C  Cranz.  Urher  ri/n'  Bi'zirhunfc  zwischen  dem  AVtr- 
inn'lVplf(*r* sehen  Grun(li>fSPiz  intd  t  iiii'^en  mctcoroiogischen  Er- 
sühnmm^ren  (Meteorol.  Ztschr.  1890,  p.  399—400).  —  Die  That- 
Sache,  dass  die  Nordlichterscheinungen  ein  Maximum  in  den 
Zeiten  der  Aequinoctien,  ein  Minimum  in  denen  der  Solstitien 
haben,  erkl&rt  der  Verf.  dnrch  die  Indnctionswirkung  einer  in 
der  Sonne  Torhanden  gedachten  el.  Scfawingmig.  Eh. 

98.  W,  Grosse.  Die  Lehre  von  der  InierferenM  und 
larisaliüN  des  Lichles  im  Unterricht  (Ztsclü  .  1.  d.  pii^va.  u.  ehem.  Uii- 
terr.a,p.  171—177.269— 277.  1890).  —  Der  Verf.  bekämpft  die 
häufig  verfochtene  Ansicht,  dass  das  Gebiet  der  Interferenz,  i 
Polarisation  und  Doppelbrechung  als  zu  schwierig  aus  dem 
Unterrichte  verbannt  werden  müsse.  Er  weist  im  GegenssU 
hierzu  auf  die  Vorzüge  hin,  weiche  gerade  die  Behandlong  , 
dieser  Theile  der  Optik  darbietet,  vor  allem  deswegen,  veQ 
hier  Thatsachen  und  Bechnang  in  vollkommenster  üeberein* 

*  Stimmung  miteinander  stehen.  Der  Verf.  gibt  sodann  unter  | 
Beschränkung  anf  die  Hauptmomente,  die  hier  in  Betrsdit  , 
kommen,  eine  Darstellung  der  Art,  wie  er  den  ÜnlerricLt 
auf  diesem  Gebiete  anzugreifen  püegt.  W.  £. 


99.  «/.  Mac6  de  Lepinay  und  Cfu  Fabry.  All-  j 
gememe  Theorie  der  Sieh^taismt  der  bUerferensutreifrH  (J.de 
phys.  (2)  10,  p.  6—20. 1891).  —  Die  allgemeinen  GktmdsStM^ 
weiche  die  Veit  flir  das  Zustandekommen  der  Interferem- 
erscheinangen  schon  mehrfach  ausgesprochen  und  auf  practtsdbe 
Fälle  angewandt  habnn  (vgl.  ßeibl.  14,  p.  121.  286.  798— 80a 
9>9)  werden  hier  von  Neuem,  dieses  Mal  mit  genauer  matie- 
matischor  Begründung,  entwickelt.  Es  c:f»Mn'-rt  für  die  Grund- 
gedauken  des  AuDsatzes  auf  die  älteren  Berichte  hinzuweisen,  i 
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Als  neu  möge  nur  der  Nachweis  heirorgehoben  werden,  dass  es 
nicht  gleichgültig  ist,  ob  der  Spalt,  den  man  zu  Hülfe  neh* 
mea  mxm,  um  bei  einer  allseitig  aasgedehnten  Lichtquelle  toII- 
knomen  scharfe  Interferenzstreifen  zu  erhalten,  zwischen  dem 
Auge  nnd  dem  Literferenzapparat,  oder  zwischen  dem  Apparat 
der  Iiicfatqnelle  angebracht  wird.  Im  ersteren  Falle  haben 
die  ii  iiiiLr  ausgespro  henen  SaUe  und  die  die  Lage  des  Spaltes 
bedingende  <  Tleic]uiiig  uneingeschränkte  (TÜltifjkcit :  im  h^tzteren 
Falle  dagegen  können  die  Erscheinungen  verwickelter  werden. 
Doch  hat  die  letztgenannte  Anordnung  den  Vorzug,  die  Stö- 
roQg  der  Interferenzen  durch  Darilberlagerung  Ton  Beugungs- 
encheiniingen  zu  yermeiden.  W.  K. 


lüO.  F.  L*  I*€rrot,  Untersurhurt^eri  über  die  Brechung  und 
Dispersion  in  einer  isomorptien  Heike  zweiaxigei'  Hrystalle  (C.  R. 
111,  p.  967— 969.  1890).  —  Der  Verf.  hat  mit  HOlie  des  Total« 
reäectometers  von  Soret  die  Brechungsezponenten  einer  Bdhe 
TOD  Doppelsalzen  für  sieben  Frannhofer'sche  Linien  bestimmt 
Far  die  Beinheit  der  Substanzen  sprach  die  Constanz  der  an 
fenchiedenen  Erjstallisationsproben  gefundenen  Zahlen.  Die 
Genauigkeit  der  Mittelwerthe  dttrfte  zwei  bis  drei  Einheiten 
der  vierten  Decimalc  benagen,  abgesehen  vom  Tl-Salz,  bei 
dem  die  Genauigkeit  nicht  über  die  dritte  Decimale  hinaus- 
geht. Auch  die  aus  den  Haujitbrechungsexponentcn  berech- 
neten Axen winke!  wurden  mit  den  direct  beobachteten  in  guter 
Uebereinstimmung  gefunden.  Das  ausführliche  Zahlenmaterial 
bat  der  Verf.  in  den  „  Arch.  de  Genäve'*  Jan.  1891  veröffentlicht 
AU  Mittelwerthe  lür  die  Hauptbrechungseiponenten  gibt  er  die 
folgenden  Zahlen  an  (t  die  Teroperatur,  d  die  Dichte): 


D 


i 


G 


f 


n 
1 


Z118O4  +  K^SO^  +  6H,0  {t  s  lö»;  d  -  2,245). 


1,49204 
1,47939 
1,47350 


1,49323  1,49402 
1,48025  ;  1,48114 
1,47489  I  1,47491 


1.49667 

1,483G0 
1,47749 


1,50038 
1,48691 
1,48092 


1,50237  I  1,5072b 
1,48880 

1,48256  I  1,48675 


1,48446 
1,47950 


ZnSO«  -K  Bb^SO«  +  6HtO  {t  •*  20-25 9  -  2,59). 

1,50801 


1,49417  I  1,49449  I  1,49755  I  1,50119 

1,48535  '  1,18501  '  1,48822  1,49191 
1,48043  1  1,48061  1  1,48326  |  1,48644 


1,49425 
1,48827 


1,50772 
1.40030 
1,49191 
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Z&SO4-|.Gi,804+6H,O  «-SO«;  9^9^), 


n 

ß 
f 

a 
ß 

r 

tt 
ß 
r 


ft 

j 


1,50517  1  1,50614  1.50702  1,5;  954  1,51340  1,51545 
1,50078  1,50169  |  1,50255  1,60496  1,5086»  1,51070 
1,49845     l,4iiö89  ,  1,49966     1,50203     1,50589  1,50803 

ZuSO,  +  fNH/i,SO,  +  611,0  (<=18«;  J  =  1,931). 


1,52031 
1,51487 
1^1263 


1,49568 
1,48886 
1,48»87 


1,49623 
1,48974 
1,48518 


l,4ü715 
1,49040 
1,48616 


1,49958  ;  1,50350 
1,49342  {  1,49722 
1.48897  I  1,49866 


1,60896 
1,60177 
1,58624 


ZnSO«  +T1,S0«  +  6H,0  {t ^  18»;  ^ 


1,50560  I  1,510S5 
1,49980  I  1,50411 
1,49460  I  I,498rr4 

8,7). 


1,61083 
1,60815 

1,58769 


1,61210 
1,60458 
1,58950 


1,61711  1,62498  1  1,62909 
1,60941  I  1,61678  I  1,62040 
1,69341     1,59999  1,60374 


1,6125 


MgSO^  ^  Rb.KO,  +  6H,Ü  {l  =  25^;  ö  =  2,42). 


1,47446 
1,46528 


1,41518 
1,46683 


1,47562 
1,46672 
1,46476 


l,47b20  ,  1,48146 
1,46897  I  1,47249 
1,46699  I  1,47090 


1,48327  [  1,48723 
1,47888  ;  1,47771 
1»47908  I  1,47W$ 


aus 


diesen 


1,46383  i  1,46422 

Von  allgeineiiitMi  Sciiiüssen  zieht  der  Verf. 
Zahlen  vorläulig  die  beiden  folgenden: 

Je  köher  in  der  Beihe  der  Ziuk-Doppelsalze  der  Brecb- 
ungsexponent  ist,  am  so  geriiigor  ist  die  Doppelbrechung 
(^D  YdI*  abgeadien  toh  dem  Il^Sais,  und  je  h5her  das  Mo- 
leculaigewiclit  ist,  am  so  höher  ist  der  BrednuigsexpoDeDl^ 
abgesehen  von  dem  NH^-Salze.  W.  £. 


101.  CTir  «  Soret*  Bemerkungen  über  He  Theorie  der  netSr- 
liehen  Drehung  der  MartfoHimeebene  (Zweäe  NoHx)  (Aich.de 

Geneve(3)-^4,  p.  591— 597.  1890).  —  Der  Verf.  weist  auf 
frühere  Abluindlung  von  sich  (Beibl.  8,  p.  708)  hin,  um  au  die 
damals  entwickrlteu  GeJaiikeu  zwei  Bemerkiiiigt  ii  über  einige 
neuere  Aibeiten  anzuknüpfen.    Die  erste  dieser  BemerkungiQ 
wendet  sich  gegen  die  kürzlich  von  ßasset  aufgestellte  Theone 
der  HotationBpolarisation  (BeibL  15,  p.  101);  sie  stehe  im  Tölb* 
gen  Widerspruch  mit  der  gnmdlegenden  Eigenschaft  der  oatfir- 
liehen  Botationspolarisation,  dass  die  Drehong  in  Bezug  auf 
feste  Axen  für  entgegengesetzt  gerichtete  Strahlen  in  entgegen- 
gesetztem Sinne  erfolge;  ein  Mittel  mit  natOrlidi»  Botatuiw- 
Polarisation  küime  überhaupt  weder  Symmetxieebenen,  nodl 
einen  SjTnmetriupuakt  besitzen.  Die  zweite  Bemerkung  bezieht 
sich  auf  die  von  Voigt  gegt  bcnc  Dai'steiluiig  der  Theone  der 
natürlich  acüven  Medien«  Soret  wiederholt^  was  bereits  Voigt 
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(Wied-  Ann.  30,  p.  190.  1887}  über  die  Schwierigkeiteu  gesagt 
Ut,  die  sich  einer  Theorie  dieser  Medien  entgegenstellen,  zieht 
iber  daraus  den  Sclxlu^s,  ilass  eine  s<>k  lie  Tlieorie  nur  insofern 
imiQugiich  sei,  als  ein  coutinuiriiclieä  homogenes  actives  Me- 
(üom  allerdings  nicht  denkbar  sei ;  aber  die  Schwierigkeit  lieaae 
■eh  heseitigen,  wenn  man  das  Medium  nicht  als  vdllig  homogen 
belüichte,  sondern  die  Coöffidenten,  welche  die  elastischen 
Eiifte  bestimmen,  als  periodische  Functionen  der  Oooidinaten 
annehme;  eine  der  einfachsten  Formen  dieser  Lösung  sei  die 
Theorie  Ton  Sarrau.  W.  K. 


102.  A*  C,  (hidemantt,  Beiträge  zur  HimUniss  des 
Cupteifis,  IL  L  rhrr  die  Metafldoriratf  des  Cuprnns  (Ree.  Tray, 
(\\m.  des  Paytj-Bas  J>,  p.  1 7 1  —  i  83.  1 890).  —  In  ähnlicher  Weise 
wie  andere  Substanzen  (Beibl.  18,  p.  515)  untersucht  der  Verf. 
das  Cnpreln  bei  Zusatz  verschiedener  Basen,  bei  Terschiedener 
Concentration,  bei  Zusats  Terschiedener  Mengen  der  Basen, 
ba  Zusatz  tod  Alkohol. 

Hervorzuheben  sind  folgende  Besultate:  Das  specifische 
DiehvennÖgen  ist  bei  gleicher  Concentration  und  bei  äqoiyar 
lenten  zugesetzten  Mengen  der  Basen  (KOH,  NaOH,  LiOH, 
Ba;OH).)  gleich;  eine  Ausnahme  macht  ^flg.  Bei  den  an- 
deren Basen  nimmt  mit  wachsendem  Zusatz  der  Basis  die 
Drehung  ab,  bei  NH<,  zu.  Je  concentrirter  die  Lösung  ist, 
um  so  kleiner  ist  die  spec.  Drehung.  Das  Maximum  der 
Drehung  erhält  man,  wenn  1  Mol.  des  Alkaloides  mit  1  MoL 
Biae  mbtinden  ist  Zusatz  von  Alkohol  erhöht  das  Dreh* 
Tenuögen. 

Sloren  gegenftber  verbttlt  sidi  das  Cuprein  wie  eine  zwei- 
9&mige  Bads,  Basen  gegenttber  wie  eine  einbasische  S&iu*e. 

in  den  basischen  Salzen  (Säure  +  Cnpreln)  liegt  [a]^  zwischen 
—  182  und  —191,  bei  den  neutralen  Salzen  zwischen  —283 
und  —289,  in  den  Verbindungen  mit  Basen  (Cuprein  -f-  Basis) 
üegt  la\g^  bei  etwa  -205.  E.  W. 


103.  F.  SdutrtUnffer*  Ueber  eine  neue  optisch- actire 
Moäffieatiim  der  Milchsäure,  durch  bacierieUe  SpaUung  deeRokr' 
muskeri  erhaUm  (Monatsh.  d.  Chem.  11  »p.  545^59. 1890).  — 
Doch  Einaien  eines  Spallpilzes  erhielt  der  Yer^  aus  Bohr- 

SAttMtts.4.ABB.d.Pbji.a.Cb«gB.  XV.  26 
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Zucker  eine  Linksmilchsäuro,  üeren  Salze  iiach  rechts  drehen, 
%v;iiireud  die  Paramilchsäure  selbst  nach  rechts,  ihre  Salze  nach 
links  drehen.  Ebenso  wie  bei  der  Paramilch&äure,  wie  Wisli- 
cenus  beobachtet,  u&ch  eiuiger  Zeit  linksdrehende  Bsteran- 
hydride  entstehen,  so  bei  der  neuen  Säure  rechtsdrehende 
Anhydride.  Die  specifische  Drehung  igt  wie  bei  dem  Ziuk- 
paralactat,  so  auch  bei  dem  Zinksalz  der  TorUegenden  Sftnre 
in  ttberälttigten  Lösungen  kleiner  als  in  normalen.    E.  W. 


Electricitatslelire. 


104.  lt\  Kiedeh  Ceber  di(*  e/eclrische  yer(f^i/u/i^  auf  der  ; 
Rcciproviiiüsjlnuhe  ti/n-s  HotalionselHpsoidps  (WisscnschaftL  Bei*  j 
gäbe  z.  Jahresber.  d.  i^icolaigymn.  zu  Leipzig  18Ü1.  4'*.  20  pp.).  —  | 
Die  Abhandlung  hat  rein  mathematisches  Interesse.    JB.  W* 

105.  G*  Adler,  ('eher  die  Veränderung  tUcLrosliüisvkn 
Kraftwirkungen  durch  eine  leitende  fVand  (Wien.  Sitzungsber. 
99,  Abth.  II,  p.61— 88.  1891).  —  Der  wesentliche  Inhalt  ist 
bereits  BeibL  18^    86  berichtet  W. 

106.  Ch.  Ed.  GuiUaume,     Theorem  in  Betreff  des 

Widerstandes  einer  Fermwe^ung  (0.  B.  112,  p.  223—226. 1891). 

—  Berechnung  einiger  StromTerzweigungen,  z.  B.  wenn  ein 

Strom  wie  in  der  Wheatstone'soben  Brücke  fliesst,  oder  swh 

sehen  zwei  Punkten  durch  die  Leiter  ÄBD  und  zweien  fep 

Bchieden  langen  ÄCD'mi  AC^D,  welche  sich  bei  C  krctuen. 

Die  Berechnungen  betreffen  die  Correctionen  wegen  der  Stöpsel 

dtr  iiheostateu,  die  immerhin  wegen  der  Unsicherheit  der  Cou- 

tacte  besser  durch  Quecksilbercontacte  zu  ersetzen  sind. 

^   G.  W. 

1U7.  Moutand,  ^euer  CommiUator-Inversor  (Lal^ature. 
Supplement  du  Nr.  923.  T.Eebr.  1891).  —  Ein  Gyrotrop  wie  der 
Pohrsclie,  mit  zwei  gekreuzten  Metallstäben,  aber  ohne  Wippe 
und  ohne  Quecksilber.  Dalttr  sind  die  £m*  und  Austritts* 
stellen  des  Stromes,  ausser  durch  zwei  Stäbe,  durch  gerade  in 
der  Mitte  durchbrochene  Stäbe  yerbunden.  Ihre  Hälften  lassen 
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sich  durch  Stöp.^ei  verbindeü,  wo  dann  der  Strum  gi^rade  durch 

Ää  hmdurch  aad  nicht  durch  die  gekreuzten  Ötäbe  geht. 

  G.  W. 

10&  Sh.  BidUfeU,  Em^  Fermtehe  mU  SeienxeUen 
;Electriciaii26,p.218. 1B90).      Der  Verf.  memt,  angelassenes 

ivlen  sei  entgegengesetzt  der  sonbtigeii  AnsiLlit  ein  Nichtleiter. 
Diifch  Anlassen  in  Contact  mit  Kupier  werde  es  em  Leiter, 
mfolge  von  Bildung  von  Selenkupter,  welches  für  die  Licht- 
empfindiichkeit  nöthig  w&re.  Selenzellen  unto  Anwendung 
Ion  Knpferdifthten,  welche  auf  ein  Glimmerblatt  in  zwei  paral* 
lelen  Windongsrdhen  nebeneinander  gewunden  und  mit  Seien 
bestrichen  werden,  werden  mit  der  Zeit  meist  unempfindlicb, 
«obei  ihr  W  iderstand  bedeutend  abnimmt.  Der  Widerstand 
der  empfindlich  bleibenden  bleibt  sehr  hoch.  Beim  Durchleüen 
starker  Ströme  durch  dieselben  nimmt  der  Widerstand  bedeu- 
tnid  ab»  a.  B.  von  6000  bis  100  Ohm;  zugleich  werden  die« 
selben  unempfindlich  für  Licht.  Durch  einen  starken  Stiom 
bilden  sich  Anhäufungen  von  rothem  amurphcn  Selen  mit 
veimn  Massen  in  Ballen  an  der  positiven  iiUectrode.  W. 

109.  1>.  BertheM.  Ueber  die  LeUmigtfähigkeiien  üo- 
merer  orgatnseher  Sauren  und  ihrer  Salxe  (C.  B.  113,  p.  46-^8. 

1891).  —  Die  Leittahigkeiten  isomerer  Säuren  sind  im  allge- 
m^^inen  untereinander  verschieden,  die  ihrer  Neutralsalze  aber 
die  gleichen  für  Salze  von  Säuren  von  einlacher  Gonstitatio%  so 
der  Maleate  und  Eamarate,  der  Ita>,  Mesa*  und  Citraconate; 
ftr  die  Salze  der  yerschiedenen  Tartrate,  der  drei  Amido* 
benzoSsftnren,  sehr  nahe  gleich  flkr  die  der  drei  Oxyhenzo^ 
siiuren.  Dasselbe  gilt  bei  Zusatz  von  einem  üebersclmss  von 
Alkdi  zu  den  Neutralsalzen.  Die  Leitfähigkeiten  der  Brechts* 
mid  Linksweinsäure  sind  gleich. 

Die  aromatischen  Säuren  geben  Salze  yon  nur  nahe  gleicher 
Leitftfaigkeit^  bei  Zusatz  eines  üeberschosses  Ton  AlkaH  sind  die- 
adben  verscldeden.  Die  Orthosfture  gibt  in  verdfinnten  Lösungen 
keine  stabile  Verl jiiulung,  wohl  aber  die  Meta-  und  i'anisaiire. 

Setzt  man  einem  Salz  mehr  und  mehr  Säure  zu,  so  ver- 
Imiten  sich  bei  einbasischen  Säuren  die  Leitfähigkeiten  wie  bei 
einiiachen  Gemischen  Ton  Säure  und  Neutralsalz.  So  z.  B.  bei 
4«n  Ozybenzoes&uren. 

86* 
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Bei  pol V basischen  Säuren  bilden  partiell  zersetzte  Salzt; 
das  obige  Gesets  gilt  nicht  Hierdurch  kann  man  ueae  Un- 
terschiede zwischen  isomeren  Sfturai,  z.  B.  der  völlig  ioao» 
tiven  Weinsäure  und  den  drei  übrigen,  der  Maleln-  und  Fmnsr- 
s&nre,  der  Oitracon-  nnd  Mesaconsftare  o.  s.  £  an^rtelleiL 

Die  gebildeten  Mengen  saurer  Salze  sind  fast  gleich  f&r 
die  Citracon-  und  Maleinsäure  einerseits,  die  Mesacon-  und 
Fumaisäure  andererseits.    Bei  Zusatz  von  HCl  zu  den  drei  • 
Amidobenzo^sänren  treten  sehr  angleiche  Mengen  in  YerfafD- ' 

dung.  sodass  ihre  alkalische  Nator  sehr  yersohieden  ist 

  G. 

110.  D.  lierthelot.  Veher  die  Batfiritni  organischfr 
Süurrn  nuvii  ihrer  Leitjahtgkeil,  Ein-  iitid  ztvtibasischp  Säffrftt 
(C.Ja.ll:;^,p.287— 289.  1891).  —  Setzt  man  zu  einem  j^eukal- 
sab  einer  einbasischen,  z.  B.  fetten  Sftore  mehr  Säure  hiosoy 
so  ist  die  Leitfähigkeit  die  des  ein&chen  Gemenges;  dagegen 
erhält  man  bei  Zusatz  eines  Ueberschnsse»  von  Kali  Ms  n 
einem  Muleciil  eine  Verminderung  von  etwa  5**/^  der  Leü- 
fkiiigkeit,  was  aui  eine  beginnende  Dissociation  des  Salzes 
hinweist  Ein  zweites  Molecül  Alkali  hat  keinen  Einfluss.  — 
Bei  zweibasaschen  Säuren  vermindert  der  Znsatz  eines  Ü6be^ 
Schusses  Ton  Sänre  zu  dem  gelösten  Neutraisakt  die  Leitfitfog* 
keit  bis  zu  50  "/^  gegenüber  der  Annahme  eines  einfachen  Qe* 
misches.  Es  bilden  sieh  also  saure  Salze  in  der  Lösung  (so 
z.  B.  bei  Oxalsäure,  Bernsteinsäure,  Malonsäure,  PTroweiusättre, 
Phtalsäure,  Oamphersäure).  G.  W. 


III.  D.BerÜi^ai,  üeber  dw  Lekutigsfähigkeä  der 

basischen  organischen  Säuren,  Neues  Charaklerislirum  ihrer 
Basiviiiit  (CR.  112,  p.  335— 337,  \mv .  --  Setzt  man  zu  Lö- 
sungen von  dreibasischen  Säuren,  Carballylsäure»  Oitronen- 
säure,  Aconitsäure  weitere  MoleciÜe  Alkali  hinzu»  so  ändert 
sich  die  Leitfähigkeit  beim  zweiten  nnd  dritten  um  0,Sl^f^ 
und  0,20%,  das  vierte  hat  kaum  noch  einen  Etefluss.  Bei 
der  seclisbasischen  Mellitlisauie  miuI  die  Aendeiungeu  vom 
ersten  bis  sechsten  Molecül  Kali  0,35;  0,29;  0,2«;  0,21;  0,12. 

Das  siebente  Molecül  ändert  die  Leitfähigkeit  nur  um  0,02. 

G.  W. 
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112—116.  Ostwald*  Leber  die  Leitun^sßhi^keü  iso- 
merar  orgmmckar  Säuren  und  ihrer  SaUe  (G*  IL  112,  229. 
1891).  2>.  BeriheM.  AniwoH  hierauf  (ibid.  p.  230--231). 
09iHß€ML  lieber  die  Leüun^sfdhi^keit  org-amseher  Säuren  und 
ikn^  Salse  (ibid.  p.  388 — 389).  D,  Berthelot.  Anttvorl  da- 
rauf (ibid.  p.  890).  —  Eine  Polemik  über  die  letzten  Unter- 
sQchmigen  des  Hrn.  D.  Berthelot  jD.  Berthelot,  (Ann.  d. 
Gliein.ii.Fhys.2Saip.ö— 115. 1891).  —  In  diesem  AnfiMte  haai 
der  YerL  seine  früheren  Untersuchungen  zueammen.  G.  W. 

117.    Omire  de  VUlemontee,   fVirkung  des  Lsoliren* 
dm  Mediums  in  den  Poieniiaiausgieicken,  welche  auf  dem  Aus* 
fimss  wm  Flüss^keiten  begründet  sind  (J.dePhf8.(2)10,p.  76 — 
8öt.  1891).  —  Die  identischen  Flüssigkeiten,  Lösungen  Ton  CuSO^ 
:10  g  im  Liter)  in  den  OlasgeAflsen  zweier  ganz  gleicher 
Tropfapparate,  wie  die  Beibl.  14,  p.  906  beschriebenen,  sind 
durch  zwei  ganz  gleiche  Kupferdrähte  A  und  B  vom  Metall  der 
Pyrauiiden  derselben  mit  dem  Gefäss  und  der  Spitze  eines 
CefoUarelectrometers  verhunden.  Die  Drähte  A  und  B  sind 
durch  Schwimmer  auf  gleichem  Niveau  erhalten.  Die  I^ra* 
miden  sind  mit  den  Enden  O  und  8  eines  Drahtes  ver* 
banden,  der  einen  Theii  der  Leituner  einer  constanten  Säule 
bildet,  welche  zugleich  einen  Rheostaten  enthält.    5  ist  mit 
der  Erde  verbunden.    Man  kann  so  zu  den  Pyramiden  ver- 
sehiedette  Potentiale  ahzweigen.  Die  Pyramiden  befinden  sich 
in  Glasgefteen,  auf  deren  Boden  Oel  gegossen  ist,  unter  wel- 
ches die  tropfende  Flüssigkeit  fllllt,  um  so  die  Wirkung  der 
Feuchtigkeit  auf  die  isolirenden  Träger  der  Pyramiden  zu  ver- 
raeiden.    Die  Tropfapparate,  die  Kupferdrähte  A  und  die 
Spitie  des  Capillarelectrometers  sind  durch  Thomson-Mascart'« 
sdie  isolirende  Trüger  isolirt  Der  ganze  Apparat  ist  von 
innen  mit  Stanniol  belegten  Küsten  umgeben.  Alle  Messungen 
sind  mittelst  des  L.  Clark-Elementes  auf  Volts  reducirt.  iJie 
Kapferdrähte  und  die  inneren  Seiten  der  zwei  Pyramiden  sind 
durch  galTanoplastische  Ueberzüge  identisch.    Waren  die  Um- 
gehungen beider  Pyramiden  mit  Luft,  oder  mit  Kohlensäure 
umgeben,  so  ergab  sich  diePotentialdifferenz  ^  «    |  X  +  , 
MoJrlL  und  LU|  die  Potentialdifferenzen  zwischen  der  Flüssig- 
keit uüd  dem  umgebenden  Gase  zur  rechten  und  linken  Seite 
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fiind,  gleich  !Null,  weuii  das  &as  beiderseits  Luft,  ebenso  weim 
das  eine  Gas  Luft,  das  andere  Luft  mit  höchstens  0|5  Kohlen- 
s&ure  ist 

Die  Differenz  d  ist  negaür,  wenn  der  Ansfluss  links  m 

einem  Gemenge  von  Kohlensäure  (0,55 — 0,99)  mit  Luit,  ladt 
in  Luft  geschiebt,  d  wächst  von  0  bis  —0,137  Y.  d  mmmt 
an  absoluter  Grösse  ab,  wenn  der  Ausfluss  links  in  Kohl€ft> 
säure,  redits  in  einem  Gemenge  von  Luft  mit  steigender  Msqge 
Kohlens&nre  stattfindet  Bei  Umkehrong  der  Ladungen  nit 
den  Gasen  kehrt  sich  selbstverständlich  die  Eichtling  der  Po- 
tentialdifferenz um. 

Die  Differenz  d  ist  unabhängig  von  der  Dnickdiffereni 
der  Gase,  wenn  sie  nicht  über  762 — 212  »  550  mm  hinaosgehu 
Eine  dauernde  chemische  Aendemng  der  Metalle  war  mM 
m  erkennen,  als  man  yerschiedeDe  Seiten  der  in  Kohlenstov 
gewesenen  Pyramide  einer  unveränderten  CondensatorpJitte 
gegenüberstellte  (s.  Journ.  de  Phys.,  II.  S6rie,  9,  p.  06.  1S90. 

Die  Wirkung  ist  also  genau,  wie  wenn  eine  PotcnvM- 
differenz  zwischen  der  Flüssigkeit  und  dem  umgebenden  Gase; 
bestände,  weiche  y<m  der  Natur  desselben  abhängt  (vgl  Mu* 
well,  Science  1,  p.  481. 1888).  6.  W. 

118.  Pcllat,  Ueber  die  Versuche  des  Hrn.  Goare  de  FUI^ 
monti'c  (S^anc.  de  la  8oc.  franc.  de  Phys.  1890.  Mai-Juillet,  p.  18' . 
—  Der  Verl.  betont  den  Unterschied  zwischen  den  schein- 
baren Potentialdiffereozen  zweier  Körper  A  und  B  wie  «e 
durch  das  Electrometer  gemessen  werden,  und  den  wslm 
Erstere  enthalten  noch  die  Potentialdifferenzen  zwischen  4  ^  ' 
und  dem  umgebenden  isolirenden  Medium  »/,  sie  sind  also 
J\  A  ■\-  A\B    B\J.    So  beobachtet  Gour6  de  Vülemontee 
zwischen: 

J|Cu  +  Cu|CuS0^  +  Chi80JJ^-  -0,287  Volt, 
jjZn  +  ZnlZnSO^  +  ^SO^ij» -0,281  „ 

während  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  zwei  Metalicu  und 
ihren  Sulfaten  NuU  ist  Ebenso  ist  die  scheinbare  Potentin/- 
differenz  zwischen  den  beiden  Sulfaten  Null,  die  wahre  Dadi 
Bicfaat  und  Blondlot  0,547  Volt  Sind  A  B  MetsUe^ « 
J\A'\-  B\J  nach  Pellat  &8t  Null,  was  auch  aus  den  Ver- 
suchen Ton  Gour^  de  Vülemontee  folgte  da  nach  ihm:  i 
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J  Cü  +  Cu .CuSO^  +  CuSO^;  -  0,287  V., 
./iZnSO«  +  ZnSOJZn  +  Zn|y  «  -  0,321  V. 

und     J  ZbSO«  +  ZnSO« | CnSO«  +  CuSO« \J^0  ist 

Dft  Oa.CoSOf^ZnlZnSO^^O  ist,  so  folgt: 

J  Cn  +  Zn  V+  ZnSO^  ,  CuSO^  «  -  0,518  V. 
und  da  ferner  ZnSü^  |  CuSO,  =  -  0,547  V.,  so  ist: 

J'Cu-F  Zu  1^=0,029  V., 
also  ÜBkst  gleich  Null.   Jb'cmer  ist: 

J  Cu  +  Cu  I  Zn  H-  Zn  ,  J  ^-  0.^93  V., 
also  bei  der  Subtraction  Cu '  Zn  =  +  0,664  V.  die  wahre  Po- 
tentiftldifferenz  zwischea  Zink  und  Kupfer.  G.  W. 


119.  von  Hansen*  Uniersuehungen  überdie  eiedromo- 
ttrüchm  Kräfte  bem  OnUaei  einer  Ftüengkeä  und  den  tfer* 

schiedmen  Flächen  eines  Krystallcs  (Arch.  de  Geneve  24,  p.  670 
— 671.  1890).  —  Im  Anschluss  an  die  Versuche  von  Bück- 
&tröm  wurden  die  Kiystallc  (meist  Magnetit)  mittelst  Kupfer- 
amalgam auf  Messinglageni  befestigt  und  an  allen  Stellen,  die 
nicbi  mit  der  Flüssigkeit,  verdünnter  Schwefelsäure,  verschie- 
den  concentrirte  Salzsäure,  in  Ber&kmDg  kommen  sollen,  sorg- 
illtig  gefimisst.  Bei  den  meist  untersuchten  Krystallen  war 
die  OctaSderflftche  stets  negatiy  gegenQber  einer  Würfelflftche; 
weitere  Untersachungen  ergaben  aber  ganz  unregeln^sige 
Besoltate,  ancb  in  Betreff  der  Stiürke  der  Wirkung.  G.  W. 

120.  Th,  Edelmann.  Jinpiremeter-Calorimeter  (Elec- 
trotechn.  Ztschr.  12,  p.  98.  1891).  —  Ein  spiralig  gewundener 
Drahtwiderstand  ist  an  zwei  starken  Xupferstangen  in  ein 
mit  Petroleum  bezw.  Wasser  gefülltes,  mit  einer  Rührvorrich- 
teng  versebenes  boohpolirtes  Messinggefäss  gehängt,  welches 
fon  einem  zweiten  ebenso  polirten  Gkfäss  umgeben  und  von 
emem  gleichen  MessingdeGkel  bedeckt  ist,  durch  welches  isolirt 
die  Kupferstangen  hindurchgehen.  Das  innere  Geftss  wird 
durch  drei  in  Spitzen  endenden  Schrauben  an  der  Seite  und 
einem  oben  zugespitzen  Holzstück  unten  getragen.  Das  äussere 
Gefäss  sitzt  zwischen  den  Nasen  dreier  Winkelstücke.  Der 
Apparat  wird  mit  Gleichstrom  unter  Vergleichuiig  mit  einem 
Galvanometer  oder  Voltmeter  geaicht  und  ist  fUr  Wechsel- 
strom zu  verwenden.  G.  W. 
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121.  SchpatHchiimkym  Einige  Bemerkumgen  über  die 
thermoelectrischen  Untersuchungen  (fps  Hrn.  Bachmetjpf^  ^Lim 
61ectr.39,p.dl3— 815. 1891).  ~  Da  die  Th.£MK.  der  Til6^ 
moelemente  mit  wachsoider  Temperatur  Parabeb  folgte  deien 
den  erwähnten  Temperaturen  entsprechenden,  der  Axe  dar 
electromotorisehen  Eri^  pandlelen  Axen  im  aUgemeinen  rndift 
zusammenfallen,  so  ist  die  Vergleiclmng  der  thermoelectrischen 
Kräfte  bei  beliebigen  Temperaturen,  dieselben  auf  vertrleichbaie 
Theile  der  Curven  bezogen,  also  eine  Vergleichung  mit  den 
Eigenschaften  der  Metalle  im  Meiideleef-Meyer'schen  Syst*^m 
nicht  thunlich.  Auch  sind  z.  B.  die  Anomalien  der  Elemente 
Fe  { Pb  und  Ni  |  Ou  o.  s.  f.  nicht  erklärt,  ebensowenig  in  Bezog 
hierauf  die  behauptete  Analogie  zwischen  den  magnetischeii 
und  thermoelectrischen  Eigenschaften  u.  a  f.  G.  W. 

122.  M.  Loeb.  Gooch'whe  Tiegei  aU  Säbermlte- 
meier  (Ohem.  Oentralbl62,  L  Bd.,  p.  3. 1891).  —  Der  als  Esp 
thode  dienende  PUtintiegel  ist  am  Boden  durchbohrt,  mit  Ab- 
bestfils  darüber  belegt;  der  durchlöcherte  Boden  wird  mit  einem 
Heber  Terbunden  und  der  Tiegel  mit  Silberlösung  so  weit  ge- 
füllt, dass  der  Hobei  noch  nicht  läiilL  ^.itli  der  Electrolyse 
wird  Wasser  in  den  Tiegel  gefüllt»  welches  durch  den  fleber 

abläuft  und  weiter  Wasser  zum  Auswaschen  zugesetzt. 

  G.  W. 

123.  X.  iL.  Frankel.  Di*  Kirrt rolyse  von  metaili^^i  h^n 
Sulfocyaniden  (Proc.  Chem.  8ect.  Franklin  Inst  I.  Febr.  1891 
7  pp.).  —  Das  Interesse  der  Arbeit  liegt  rein  auf  chemischem 
Gebiete.    ö.  W. 

124.  Gr.  Mengarini,  Klertitth/.sf  mii  irechsdstrmen 
(Mem.  R.  Ac.  Lincei  Roma.  286.  1 889.  56  pp.  Auszug  d.  Hro. 
Verf.).  —  1)  In  einem  von  Wechselströmen  durchströmten  Volta* 
meter  findet  eine  Polarisation  statt,  die  periodisch  Intensität  ud 
Zeichen  ftndert  Diese  Polansatton  bedingt  eine  Versebiebimg, 
und  iwar  dne  Terspitung  der  Intensitfttsphasen  beztt^h  dsr- 
jeiiigea  der  Potentialdifferenz  an  den  Polen  des  VollameAenp 

2)  Die  electroly tischen  Zersetzungsprodnete  der  Wechael- 
ströme  werden  nicht  sichtbar,  ehe  der  Maximalwerth,  den  Ä 
Polarisation  wahrend  einer  Altemation  erreichen  kann,  nicht 
gleich  oder  höher  wird  als  ein  gewisser  Grenzwerth,  der  voa 
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ia  Natur  des  Electrolytes  imd  der  Electroden,  some  tou  der 
Dichtigkeit  dee  StroaMB  an  den  beiden  Electroden  ablAngt 

Man  wird  in  diesem  Falle,  von  dem  Augenblicke  an,  in 
dem  die  Polarisation  diesen  Grenzwerth  erreicht,  bei  jedem 
Weclisol.  electrolytische  Zersetzung  iiabeu,  die  andauert  bis 
2iiin  Ende  des  Wechsels,  d.  h.  bis  zu  dem  Augenl)licke,  in 

die  Intensitätsphase  duroh  Null  geht.  Auf  diese  Weise 
Verden  in  jeder  Alteniation  zwei  venchiedene  Perioden  vor- 
koden  sein;  in  der  ersten,  welche  Tom  Beginn  der  Intensitftts- 
phue  bis  zu  dem  Angenblioke  datiert»  in  dem  die  PolarisaAian 
diesen  Ghrenswerth  erreicht»  wird  keine  Zmetznng  stattfinden; 
is  der  zweiten,  welche  den  ftbrigen  Theil  der  Altemation  nm- 
üaast,  wird  die  Electrolyse  regelmässig  stattfinden  und  die 
Menge  des  zersetzten  Electrolytes  wird  der  Electricitätsmenge 
proportiouai  sein,  welche  während  dieses  Intervalles  durch  das 
Voltameter  gegangen  ist. 

In  den  darauf  folgenden  Wechseln  werden  sich  dieselben 
Phänomene  wiederholen,  sodass  man  am  Ablaufe  jeder  be- 
liebigen Zeit  feststellen  wird,  dass  die  Electrolyse  nur  während 
mm  Bmchtheiles  dieeer  Zeit  stattfinden  konnte. 

3)  Wenn  man  swei  Ströme  hat,  die  in  derselben  2Seit 
flache  Electricit&tsmengen  durch  das  Voltameter  durchgehen 
lißsen,  und  von  denen  der  eine  ein  Gleichstrom,  der  andere  ein 
Wechselstrom  mit  sinusoiJaleni  Gange  ist,  dann  verhält  sich  die 
Menge  des  zersetzten  Electrolytes  von  ersterem  zu  der  Menge 
des  von  letzterem  zersetzten  wie  die  Oberflacht  ,  welche  der 
Baaer  eines  Wechsels  correspondirt,  zu  der  OberÜäche,  welche 
in  dem  Zeitinterralle  begriffen  ist,  in  dem  die  Electrolyse 
itotlfinden  kann. 

4)  Wenn  man  die  Stromdichte  an  einer  ElectrodCi  an  der 
die  Fhtduete  der  electroljtiscben  Zersetsung  erschemeo,  yer^ 
mindert,  wird  die  Polarisation  auf  der  Electrode  Termindert. 
Aof  diese  Weise  kann  man  dazu  kommen,  dass  die  Polarisa- 
tioa  während  eines  Wechsels  nicht  den  G-renzwerth  erreicht, 
der  nöthig  ist,  damit  die  Zersetzungsproducte  erscheinen 
können;  dann  hört  die  Electrolyse  auf,  an  dieser  Electrode 
sichtbar  zu  werden. 

Wenn  auf  der  Electrode  eines  Yoltameters,  welches  ron 
cimm  Wechselströme  durcbstrdmt  wird,  keine  electrolytische  Zer- 
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«etzong  sichtbar  ist»  kann  man  durch  Yermehrniig  der  Strom- 
dichte  an  der  Electrode  die  Pohuisation  so  Termehreny  dass 
68  möglich  sem  wird  den  oben  erwfth&ten  GhrenKwerth  za  er- 
reichen,  und  dann  wd  die  Electn^yse  an  jener  Electrode 

sichtbar. 

5)  Wenn  die  Zahl  iler  Stromwechsel  eines  Wechselstromes 
bei  sonst  gleichbleibeiider  Jntonsität  und  Du  litf»  zuiämmt,  wird 
die  Polarisation  an  dei-selbeu  Electi'ode  immer  geringer.  So 
kann  man  den  Grenzwerth  erreichen,  der  nöthig  ist,  um  die 
Producte  der  Electrolyse  sichtbar  zu  machen. 

Im  Gegentheil,  wenn  mit  einer  bestimmten  Stromwecbs«l* 
zahl  keine  Electrolyse  an  einer  gegebenen  Electrode  emdit 
wird,  wenn  man  die  Zahl  der  Stromwechsel  vennindert,  T€^ 
mehrt  man  die  Pdarisation,  sodass  jene  den  nöthigen  Grens- 
werth  zur  Erscheinung  der  electrolytischen  Zersetzungsprodocte 
erreicht. 

6)  Die  electrische  Energie,  die  ausg*  ^jebeii  wird  in  eiüem 
Ton  Wechselströmen  durchströmten  Voltameter,  ist  geringer 
als  die^  die  man  erhielte,  wenn  man  die  Quadratwurzel  des 
Mittels  der  Intensitätsquadrate  des  Stromes  mit  der  Quadrat-  ' 
Wurzel  des  Quadrates  der  Potentialdifferenz  an  den  Polen  des 
Yoltameters  mnltiplicirte.  Ein  Ton  Wechsebtrdmen  dsrclt» 
stromtes  Voltameter  verhält  sich  wie  ein  metaUiacher  Leiter, 
in  dem  eine  Selbstindnction  stattfindet 

7)  Der  Unterschied  zwischen  der  wirklichen  und  sichtbaren 
Energie  in  einem  Voltameter,  welches  von  WechselstromeD  ' 
durchströmt  wird,  ist  um  so  geringer,  je  grösser  die  Mengt 
des  Electrolytes  ist,  die  bei  gleicher  Stromdichte  und  Strom* 
wechselzahl  zersetzt  wird. 

Wenn  man  von  einem  Wechselstrome  dieselbe  Menge 
zersetzten  Electrolytes  erhielte,  welche  man  bei  einem  Gleich* 
Strome,  mit  gleicher  Elektrieit&tsmenge  erhält,  würde  der  Unter- 
schied Terschwinden  zwischen  der  anscheinenden  und  der  «rk-  ' 
liehen  Energie  in  dem  Voltameter. 

Die  Phasen  der  Intensität  und  der  Potentialdiffereiu  es 
den  Polen  des  Yoltameters  würden  dann  synchronisch  sein. 

8)  In  einem  Voltameter  mit  angesäuertem  Wasser  oder 
mit  einer  Salzlösung  wächst  die  Menge  des  zersetzten  Electro- 
lytes an  einer  gegebenen  Electrode,  während  die  Stromdicbte  | 
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an  der  Electrode  und  die  Zahl  der  Stromwechsel  gleich  bleibt, 
wenn  eine  augenscheinliche  Wiedervereinigung  des  Knallgases 
an  der  anderen  Electrode  stattfindet.  Durch  diese  Wieder- 
Tereinigung  lagert  sich  ein  Gleichstrom  über  den  Wechselstrom 
und  ändert  dessen  Charakter. 

Man  kann  auf  diese  Weise  mit  Anwendung  der  Wechsel* 
itrOme  Mgtaüablageningen  erhalten,  welche  denen  abeolnt 
gleich  mäf  die  man  mit  Oleiehströmen  erdeli 

9)  Die  Wecheelströme  können  die  Zersetznng  yon  ge- 
schmolzenen Salzen  bewirken,  nnd  diese  Zersetznng  gehordit 
dem  Gresetze  der  Stromdichte. 

10)  Nachdem  ein  Voltameter  mit  Platin  oder  Goldelec- 
troden  von  einem  W  i  chs f.  1  ströme  durchströmt  worden  ist, 
findet  man,  dass  eine  ziemlich  dauerhafte  Polarisation  darin 
existirt. 

Im  Allgemeinen  verhält  sich  die  Electrode  mit  der  gröa- 
Mfsn  Oberflftche  wie  die  mit  Wasserstoff  bedeckte  Electrode 
in  einer  Qasbatterie. 

11)  Man  kann  diese  Polarisation  benutzen  nm  einen 
Wscliselstrom  in  eine  Folge  von  kurzen  gleichgerichteten 
Strömen  zu  yerwandeln,  die  in  kurzen  Intervallen  aufeinander 
folgen. 

12)  Während  der  Electrolyse  mit  Wechselströmen  werden 
die  Electroden  stark  angegriffen  und  in  kurzer  Zeit  zerstört. 

Auch  Platin,  Gold  und  Iridiumelectroden  bedecken  sich 
mit  einer  pulverf5rmigen  Schicht,  welche  mit  der  Zeit  bis  zur 
gftozlichen  Zerstörung  der  Electrode  zunimmt 

125.  Jf«  Cantar*  Chemie  des  Accumulators  (Wiener 
Honafsb.  £  Chem.  11,  p.  488^451.  1890).  —  Aus  dieser  Ab- 

bsiidkng  von  überwiegend  technischem  Interesse  sei  nur  das 
SciiluÄ.-sresultat  erwähnt,  dass  an  der  ne^jativen  Bleiplatte  des 
Accumulators  das  Bleioxyd  m  Sulfat  verwandelt  wird,  welches 
durch  den  electrolytischen  WaggerstoflT  unter  Bildung  von  Schwe» 
felsaure  zu  Blei  reducirt  wird.  Letzteres  zersetzt  die  Schwefel- 
^Qre  unter  Bildung  von  Wasserstoff  und  freiwerdendem  Sulfat. 
Beide  entgogei^setzten  Processe  schreiten  bis  zur  Herstellung 
«MS  stationftren  Zostandes  fort  G.  W. 
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126.  H.  GUlämne  und  W.  HUhtrt.  ZtuStOkkt 
Bemerkungen  Uber  $eetmdäre  BtO^rim  (Flu].  Mag.  (5  ^11,  p.  4^ 
44.  1891).  —  Beim  Behandeln  von  Mennige  mit  einem  Ueber- 
schufls  von  verdünnter  Schwefelsäure  löst  sich  kein  basisches 
Sulfat;  die  gebildete  Substanz  ist  keine  einfache  chemische 
Verbindung.  Wird  schwammiges  Blei  5  Monate  lang  mit 
verdünnter  Sohwefelsäurei  auch  unter  Beimengung  einer  klei- 
neren Menge  schwefelsauren  Natrona^  in  der  Kälte  behandelt 
80  entweicht  Waaseretoff  und  es  entsteht  ein  Gemisch  to& 
S2%  Bleisulfiit  ond  16%  Blei»  bei  Gegenwart  des  schwefel- 
sauren .Natrons  von  89%  Bleisiil&t  ond  11%  BleL  Dies  i«i 

der  Ghmnd,  weshalb  eine  Bleiplatte  bei  langer  Buhe  serMt 

  G.  W. 

127.  E,  Rieche*    Motecutarä^eerie  der  Dijftmtm  mi 

Electrolyse  (Ztschr.  f,  physik.  Ühum.  (>,  p.  564—572.  1890).  —  Pät 
die  verdünnte  Lösung  eines  jS'ichtolectrolyten.  dessen  Concen- 
tration  in  allen  ebenen  Srln«  Uten,  die  gegen  eine  Axe  (r-Axei 
senkrecht  stehen,  constaut,  in  der  Richtung  dieser  Axe  aber 
veränderlich  ist,  findet  der  Verf.  den  üeberschuss  der  von 
oben  nach  unten  sich  bewegenden  Moiecüle,  d.  h«  die  Stärke 
des  Diffiisionsstromes: 

ludN 
*    T  ' 

wo  /  die  mittlere  Weglänge  der  gelösten  Molecüle,  «  die  mole- 
culare  Geschwindigkeit,  N  die  Anzahl  Ghramm-Molecüle  in  der 
Tolumeneinheit  des  Lösungsmittels;  dann  ist  S  die  AniaU 
Gramm-Molecttle,  welche  in  einer  Secunde  im  Sinne  der  ab- 
nehmenden Ooncentration  durch  die  Einheit  des  QuerBcbnitts 
wandern.  Der  JJiflfusiouscoefficient  h  (für  die  Dauer  eines  T«^) 
ist  daiia«  h  Ä  =  86400 . /?f  3.    So  berechnet  der  Verf.! 


Substanz 

h 

Molecular- 
gewiebl 

Harostuti'  .... 
Chloralhydrat    .  . 

Bohrsucker  .  .  . 

0,81 
0,55 
0,.38 
0,81 

60 
165 
182 
848 

Für  die  Electrolyse  findet  der  Verf.  die  Menge  ^i^r 
positiven  Ionen ,  welche  pro  Secunde  durch  die  Querschnitte- 
einheit  wandert: 
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*p  fp  p 

10  N  die  Zahl  der  Molecüle  in  der  Yolumeneinheit,  i  die  mit 
jedm  Molecfll  Yerbundene  positiTe  Electricitätsmenge,  /  die 
wUtere  Weglftnge,  u  die  molecnlare  G^hwindigkeit,  /i  das 
MoIecukrgBwicht,  r  die  Zeit  zwischen  zwei  aufeinander  folgen- 
den StSflsen  eines  Molectils  des  Ions  gegen  ein  Molecfil  des 
Lösungsmittels  und  Z  die  EME.  in  electrostatischem  Maasse. 
Der  Index  p  bedeutet,  dass  die  Zahlen  sieb  aui  das  positive 
Ion  beziehen.  Analog  für  das  negative  Ion  (Index  n).  Hier- 
aus berechnet  sich  die  üeberfübrungszahl  und  Leitfähigkeit. 
Bezeidmet  femer  ^  diejenige  Menge  Wasserstoff,  welche  durch 
einen  Strom  von  der  Stärke  Eins  (im  electromagnetischen 
^faasse)  in  1  See«  abgeschieden  wird»  so  ist  die  auf  electro- 
cbemiache  Aeqnivalente  bezogene  molecnlare  Leitfähigkeit  Li 


Bezeichnen  U  und  V  die  absoluten  Beweglichkeiten  der 
loaen,  so  ist     s  ^  +  V  und  daher: 

Mit  Hülfe  der  von  F.  Kohlrausch  gegebenen  Werthe  von 
U  und  V  berechnet  so  der  Yeit: 

PonUve  Jörnen  f 


H 

Li  NH^ 

Na 

K 

Ag 

r^.io« 

800 

22,6  51 

86,5 

52 

48 

1 

7  16 

26 

69 

107,7 

«p.lO» 

0^82 

0,16  0,50 

0,60 

1,22 

^egaliit  Ionen: 

F 

CK 

Cl  C.H.O, 

NO, 

Br 

CIO3 

J 

r.m 

32,4 

64 

24,b 

49,6 

57,2 

43 

57,2 

10 

i% 

35,4  50 

e2 

79,8 

66,4 

126,5 

l,.10» 

0,12 

0,75 

0,86  0,52 

1,07 

1,80 

1,07 

1,76 

Füi*  den  Dif¥usion8CoSfficip?iten  eini  s  Klectrolyten  endlich, 
d.  b.  die  in  einem  Tage  bei  dem  Goncentrationsgefälle  1  dnrch 
den  Querschnitt  1  wandernde  Menge  Yon  (jhramm-Molecülen 
findet  der  Yesli 

A  -  40,1  (l  +  0,00867  t^nü.  10»S 
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wo  fi  die  UeberfÜhruugszahl  und  ü  die  absolute  Bewegiichki:i 
des  betreffenden  Ions.  So  ist  z.  B.  ftlr  Salzsäure  n 0,1 
and  ü^^.  10-^',  also  A « 2^44.  Die  Beotiachtimg  ^ 
k »  2,30.   Durch  dieses  Beispiel  ist  zugleich  die  üebereil 

Stimmung  zwischen  der  Gleichung  des  Verf.  und  deijenigei 
welche  zuerst  Nornst  für  den  Zusaiinnenhang  zwi:>cheD  Leii 
fäbigkeit  und  Diffusion  eines  Eiectroljrten  gegeben  bat,  nacli 
gewiesen*    B.  ü»  [ 

128.  Th*  €hro»8m  Ueber  die  Anwendung  des  »weiten  Uaup 
Satzes  der  meehanuchen  fVärmetheerie  auf  moieeuiare  und  i 
besonderen  auf  eieetroiyUsche  For^j^änge  (Exner'sRep.  2^i>.4| 

— 489.  1890).  —  Der  Verf.  bestreitet  die  GiilLigkeit  des  zwei 
ten  Hauptsatzes  tUr  moleculare  Vorgänge  und  argumenti^ 
dabei  wie  folgt: 

Aus  den  Thatsachen  der  Thermochemie  geht  henrori  dst 
die  moleculare  Arbeit  mit  Einschluss  der  chemiBcfaen  tm 
Wege  der  Znstandsftndenuig  unabhängig  ist  Für  das  Wim» 
äquivalent  einer  unendlich  kleineu  Euergieänderung  gilt  dul/ei 
die  Gleichung:  j 

wenn  or,  z  . . .  die  unabhängigen  Veränderlichen  sind,  wekb« 
den  Zustand  definiren.  Kach  dem  zweiten  Hanptsatze  nii^ 
dagegen:  i 

also  &dfp^df.  Die  absolute  Temperatur  &  müsste  demnacb 

eine  l^'unetion  von  ff  sein;  iii  diesem  Falle  gilt  die  vorstehenda 
(jrieiehung  aber  unabhängig  von  der  Umkehrbarkeit  des  Vor- 
ganges. Nimmt  man  erstens  an,  dass  die  einzige  jm.^ 
hängige  VeiiUiderliche  ist,  oder  zweitens,  dass  der  Vorgug 
adiabatisch,  oder  drittens,  dass  er  isothermisch  yerlftaft,  so  btf 
man  alle  Fälle  erschöpft,  ftbr  welche  die  nach  dem  zweitsil 
Haupt^ittze  gebildete  Gleichung  zutrifft.  Der  Ausdruck  dQ  3 
hat  daher  für  rein  moleculare  Aenderuugen  eine  ganz  andere 
Bedeutung  als  für  die  mit  äusserer  Arbeit  Yerbundenen.  Er, 
ist  bei  diesen  ein  vollständiges  Differential,  wenn  der  Vergaaf 
umkehrbar  ist,  während  er  sonst  beliebig  verlaufen  kann.  Brf 
jenen  dagegen  trifit  dies  nur  für  bestimmte  Wege  der  Zustsnds* 
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rtanmg  ni,  während  die  Umkehrbftrkeit  derselben  nicht  in 

tsht  kommt  Der  zweite  Hauptsatz  gilt  daher  nach  dem 
nieht  flbr  rein  molecnlare  Vorgänge. 

►  Weiter  wendet  sich  der  Verf.  gegen  die  Behandlung  der 
Vorgänge  in  einem  constanten  Elemente  bei  unendlich  kleiner 
Iromstärke  als  vollkommen  reversible  und  sacht  seinen  Wider- 
|noh  durch  die  Betrachtang  der  Vorgänge  an  der  lieber- 
pogsBchicht  za  begründen.  Fliesst  durch  ein  Daniell  ein  Strom 
m  der  Zinksulfatlösung  zum  Zink,  so  soll  nach  dem  Verf. 
1^^  Potentialsprung  zwischen  beiden  nur  durch  den  üebergangs- 
ndefstand  zu  Stande  kommen,  also  bei  unendlich  kleiner  Strom- 
Ürke  selbst  unendlich  klein  sein.  Bei  der  umgekehrten  Strom- 
khtODg  wQrde  dagegen  ein  vom  Widerstaade  unabhängiger 
tbteDtiabpning  auftretea  Eine  Begrändong  fftr  diese  An- 
piime  gibt  der  Verf.  nicht. 

Gegen  die  Gleichung  des  Hrn.  v.  Hebuholtz: 

Bi  welcher  U  die  Energie,  p  die  Potentialdiffereoz  eines  cou- 
^lea  Elementes  und  e  die  hmduiciigegaiigeue  Electricitäts- 
ueuge  bedeutet,  wendet  der  Verf.  ein,  dass  sie  nach  seiner  An- 
idn  nur  gültig  sei,  wenn  e  und  19*  TOn  einander  unabhängig 
vinOf  was  nicht  streng  zutreffe.  Von  anderen  Gleichungen  der 
T.  Hehnholtz^schen  Abhandlung  sucht  der  Verf.  nachzuweisen, 
^  sie  vom  zweiten  Hauptsatze  ganz  unabhängig  seien.  Gegen 
Berechnung  der  Arbeit  bei  der  Wasserzersetzung  und  der 
^tfbrennung  des  Knallgases  wird  angefahrt,  dass  diese  Vor- 
ige jedenfidls  nicht  umkehrbar  seien. 

Sdüiflsslich  bespricht  der  Ver£  die  Fehlerquellen  bei  den 

T.  fldinholtz^schen  Versuchen  über  die  Wasserzersetzung. 

_   A.  F. 

129.  Böryen.    Ableitung  des  Ausdruckes  ßr  die  Ab' 

't'ifiiHi«,'  eoMT  MagneAnadel  durch  einen  Magneien,  dessen  Lage 

^        eine  beliebte  sein  kann  (Arch.  d.  deutscL  Seewarte 

^^>18ä1.  12  pp.).  —  Der  Ver£  entwickelt  den  obigen  Ausdruck 

•%isein  und  geht  bis  zur  minus  siebenten  Potenz  der  Entfer- 

Erzeigt,  wie  sich  derselbe  in  specieüen ij'äilen  vereinfacht 

E.  W. 
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130.  C  Steinnietz,  Bemerkung  über  das  GesH^  der 
Hysl^  rf'sis  (Electrician  26,  p.  261— -262.  1891).  —  Infolge  der 
magiieti8chen  Nachwirkung  oder  Hysteresis  wird  die  magne- 
tische Energie,  welche  in  einem  Cubiccentimeter  weichen  Eisens 
enthalten  ist,  nicht  völlig  wieder  in  el.  Energi6|  ans  der  sie 

B*  bei  einem  Wechselstromtraneformator  hervorgegangen  war» 
zurOckverwandelt  Es  findet  Tielmehr  bei  jedem  einselnen 
ma^etaachen  Kreisprocesae  ein  Energieyerliiit  etatfe,  der  zur 
ErwSrmimg  des  Eisens  dient  und  von  dem  Maximum  der  Mag- 
netisirung  abhängig  ist.  Der  Verf.  bat  ▼ersucht,  diese  Ab- 
hängigkeit durch  eine  empirische  Formel  au.^zudriicken,  welche 
die  von  Ewing  erhaltenen  Versachsresultate  widergibt.  Hier- 
nach ist: 

W  =  0,002  B^fi, 

worin  B  das  Maximum  der  magnetischen  Indaddon  (Zahl  der 
ErafÜinien  pro  Quadratcentimeter)  und  W  die  bei  jedem  mag- 
netischen Ereislaufe  in  "Wirme  Terwandelte  Energie  in  Erga 
bedeutet  Beacbtenswertb  ist,  dass  die  Formel  sich  für  geringe 

magiietisirende  Kräfte  ebenso  eng  ^in  die  Erfahrung  anschliesst, 
als  für  hohe,  bei  denen  das  Eisen  schon  iu  hohem  Grade  ge- 
sättigt ist    A.  JF. 

131.  «7.  Hapkinsan  .  Magnelunnua  iwd  Rera/psrt  //z  (Froc, 
Roy.  Soc.  48,  p.  442—446.  1890).  —  Nach  Osmond  hängt  die 
Temperatur  der  Becalescenz  von  der  Temperatur  ab,  bis  zu 
welcher  das  Eisen  erhitzt  ist  und  der  Zeit  des  Erhitzens  und 
Abktthlens»  so  wie  a.  B.  gewisse  Stahlsorten  bei  zwei  Tempe- 
raturen, so  bei  0|29%  Gehalt  an  Kohle  bei  720  und  660^ 
Wftrme  ausgeben. 

An  einem  Binge  hat  Hopkinson  zwar  nicht  zwei  solche 
Temperaturen  beobachtet,  aber  doch,  dass  die  Wärmeausgabe 
über  eine  längere  Teniperaturscala  verbreitet  ist. 

In  Ringe  ynn  0,4  cm  Höhe,  ^^,05  cm  äusserem  und  4,55  cm 
inneren  Durelimesser  wird  in  der  Aequatorialebene  eine  1,55  cm. 
tiefe  und  0,725  cm  weite  JÜnne  eingedreht,  und  dahinein,  gut  in 
Asbestpapier  verpackt ^  ein  Kupferdraht  eingewunden.  Der 
ganze  Bing  war  mit  Asbestpapier  bedeckt  und  der  inducirte 
Bing,  noofamals  durch  Asbestpapier  geschlitzt,  darllberge- 
wunden.  Der  Bing  wurde  in  einem  Ofen  erhitzt  und  der  In- 
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ductionsstrom  beim  üetfuen  des  primären  Stromes  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  bestimmt.  Bei  0,3  **/q  Kohle  enthal- 
tendem Eisen  beginnt  bei  der  Abkühluiig  die  Magnetisirbarkeit 
bei  700^  ^wa,  steigt  langsam  bis  etwa  and  dann  sehr 
fiel  schneller.  Beim  AbkOhlen  eines  0,9%  Kohle  enthalten- 
den, auf  840^  erhitzten  Bisenringes  beginnt  die  Magnetisir- 
barkeit bei  750^  G.  W. 


132.  Sft,  JBidwell,  yorlesu/tgsvemuch  iibf*r  die  Wirlung 
der  fVärme  auf  die  Stuceptil/UUät  des  Nickels  (Phil.  Mag.  (5)  31, 
p.  136 — 138.  1891).  —  An  eine  Kupferscheibe  ist  in  axialer 
Richtung  centrisch  eine  dünne  l^^ickelzaoge  befestigt  Die 
Scheibe  hfingt  mit  ihrer  horizontalen  Nickelzange  an  zwei 
den  vor  einem  horizontalen  Stahlmagneten,  welcher  die  Nickel- 
zange anzieht  Wird  letztere  durch  eine  Weingeistfiamme  er- 
hitzt, so  hört  die  Anziehung  auf  und  die  Zunge  f&llt  vom 
Magnet  ab.  G.  W. 


133.  C  Steinmetz,  Praktisdie  Methoden  zur  Bestim- 
mttnf(  des  inductiven  W  iderstandes  und  der  Setbstinduction  von 
IVerhselstromivsMmentcn  (The  Electr.  26,  p.  79— 80.  1890). 
ürndenSelbstinductionscoeff.  einer  Inductionsspule.  eines  Trans« 
fonnators  u.  dergL  zu  ermitteln,  schaltet  der  Verf.  diesen 
,4ndactiTen  Widerstand''  mit  einem  Wechselstrommesser  hin- 
tereinander und  ordnet  im  Nebenschlüsse  dazu  ein  Wechsel- 
stromToltmeter  an.  Bezeichnet  man  den  wahren  (Ohm^schen) 
Widerstand  des  Transformators  mit  R.  den  Selbstinductiona- 
coöff.  mit  />,  dieselben  Grössen  für  den  Strommesser  mit  r 
nnd  /.  die  Ablesung  an  letzterem  mit  c,  diejenige  des  Volt- 
meters mit  p  und  die  Zeitdauer  einer  vollen  Periode  des 
Terwendeten  Wechselstromes  mit  T,  so  ist  die  zur  Ueberwin- 
dung  des  wahren  Widerstandes  verwendete  EMK.  =  (r  -f  /?)  c 
and  dicgenige  der  Selbstinduction  :=  (/  -h  X)ü.2ff/  T.  Die  Volt- 
meterablesung ist  die  Resultirende  dieser  beiden  und  da  diese 
einen  Fhasenunterschied  Ton  ^/^  Periode  besitzen,  gleich  der 
Quadratwurzel  aus  der  Quadratsumme  dieser  Werthe.^  Daraus 
berechnet  sich: 
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Wenn  mau,  wie  es  häu£g  der  Fall  sem  wird^  näherungswdiie 
Ä  =  r  =  /  =  0  setzen  kann,  erhält  man  X  ■=  Tpl2nc. 

Zur  £rmittelung  des  SellratindactioiisooSE  eines  Wechsei- 
BtromiiiBtanimeiits  (DyiiftmometerB)  aiclit  maa  dasselbe  znnlchst 
mit  HQlfe  eines  Gleichstromes,  sodass  man  die  Sttomstirken 
an  demselben  ablesen  kann.  Dann  schaltet  man  ihm,  wenn 
nöthig,  einen  inductionslosen  Widerstand  vor  nnd  brin^  im 
Nebenschlüsse  zu  beiden  ein  Instrument  an,  das  bei  gleichen 
Stromstärken  stets  die  gleiche  Ablesung  angibt,  wobei  es  gleich- 
gültig ist,  ob  diese  richtig  oder  falsch  ist.  Nachdem  man  den 
Strom  durch  das  erste  Instrument  Cj  uoürt  hat,  schaltet  man 
dem  letzteren  noch  einen  weiteren  inductionslosen  Widerstand 
R  Yor  und  ändert  im  äusseren  Kreise  die  Versuchsbedingungen 
sOf  dass  das  zweite  Instrument  wieder  die  frühere  Ablesung 
angibt  In  diesem  zweiten  Falle  gebe  durch  das  zu  prOfende 
Instrument  der  Strom  c^,  dann  ist  der  Selbstindttctionscodff. 
/  desselben: 


Auch  die  Phasen difi'erenz  lasst  si<  ii  leicht  anflehen.  Wiederholt 
man  die  Versuche  mit  Gleichstrom,  so  lassen  sich  die  Wider- 
Stände  r„  und  R  aus  der  Formel  eliminiren.  Ebenso  kann 
man  leicht  den  Correctionsfactor  berechneUi  mit  dem  man  die 
Angabe  des  Instrumentes  multipliciren  muss,  wenn  es  als 
WechselstromToltmesser  bei  gegebener  Periodenzahl  gebraucht 
werden  soU. 

Die  Ableitung  der  Formeln  beruht  natürlich  auf  der 

Voraussetzung,  dass  die  Wechselstromintensität  eine  Sinus- 

function  der  Zeit  sei;  boi  den  meisten  heute  gebauten  Wechsel- 
strommaschinen  trifft  dieselbe  indessen  sehr  nahe  zu.   A.  F. 


134.  Ch*  Steinmetz»  Berechnungen  über  den  magne^ 
tischen  Kreislauf  (Electrotechn.  Ztschr.  12,  p.  1 — 2  u.  13—15. 
1891).  —  Eine  Beleuchtung  der  Verbältnisse  der  Magnetisirung 
unter  Annahme  geschlossener  MagnetkrafUinien»  in  denen  ein 
magnetischer  JBIreblauf  nach  Analogie  mit  dem  Ohm'schen 


Gesetz  fliesst 


G.  W. 
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13&  MariatUni»  Ueber  m^a  Eii^fäsw  mfäk  Mag^ 
neäänmg  diet  Bttem  ditreh  Ctmtfens^tormtUadungen  (N.  Ofai.  (8) 

^,p.l5(> — 165.  1890).  —  Eine  aussen  abgeleitete  Batterie  wird 
liorch  ein  Fuukenmikrometer  entladen.  Die  zweite  Kugel  des- 
selben ist  mit  einem  cm  langeni  I  cm  breiten  horizontalen 
Bkmibniiesk  verbunden,  welcher  miter  einer  Magnetnadel  hin- 
dwehgeht  Unter  dem  Bleistreifen  liegt  eine  Olasrdhre  mit 
EiseDfeilen,  welche  vor  jedem  Versuch  umgeschüttelt  werden 
and  nach  einer  Entladung  die  Magnetnadel  ablenken. 

Bei  wiederholten  Entladungen  wächst  der  Magnetismus 
b»  SU  einem  Maarimnm»  welches  bei  Einschaltung  einer  feach- 
ften  Scfanor  noch  steigt  Bein  metallische  Leituigen  geben 
bei  toben  Potentialen  der  wiederholten  Entladungen  geringere 
W^kuiigeii,  als  dieselben  bei  mittleren  Potentialen.  Auch  wie- 
icrholte.  immer  schwächer  werdende  Entladungen  steiu^ern  die 
Magnetiairung  alimähiich.  Der  Verf.  glaubt  dies  ausser  auf 
IndactioiiswirknDgen  auf  die  zu  kurze  Dauer  der  ersten  £nt* 
kdongen  znrliekfllhren  za  sollen,  weshalb  sie  dem  Eisen  nicht 
gleich  die  volle  Magnetisirung  ertheilen  können. 

Will  man  bei  Einbehaltung  von  Flüssigkeiten  das  Maxi- 
mam  der  Magnetisirung  erhalten,  so  muss  bei  con&tautem 
Potential  die  Mttssigkeitssäule  bei  wachsender  Capacität  des 
Coodensators  verkfirzt  werden,  bei  constanter  Ladung  aber 
Terl&ngert    G.  W. 


136.    Fr.  «7.  Smith,   Messunfr  der  Zeil  c/vs  .-IhfaiU  der 

Magneiisirufig  eines  magnetisirten  Eüencylmdei*s  (Phil.  Mag.  (5) 

^l,p.64 — 66.  1891).  —  Wird  ein  Eisencylinder  in  einer  Spirale 

msgnettsirt,  dann  der  Strom  geöfihet  und  die  Enden  der  Spi- 

nie  mit  einem  Galvanometer  verbmiden,  so  gibt  der  Ausschlag 

den  Verlust  an  Magnetismus  an.    Statt  der  primären  Spirale 

itann  man  auch  eine  Iiiduetion^spirale  auf  dem  Stabe  mit  dem 

bai\  ioometer  verbinden.   Durch  eine  zweite  über  eine  Spirale 

g^obene  Indactionsspirale,  w^che  in  den  Schliessungskreis 

dar  ersten  eingeschaltet  wird,  i^khrend  die  erste  Spirale  von 

cinsm  Strom  von  bekannter  Stärke  dorobflossen  ist,  der  ge- 

öfiiet  wird,  kann  man  die  Ablenkungen  des  Galvanometers  in 

(X47.-Sw-Einheiteii  auawerthen.  Besultate  sind  nicht  angegeben. 

  ö.  W. 

27» 
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137.  Wächter,     Zur  Theorie  der  eleclrischen  Gas- 

entladungen (Wien.  Ber.  99,  (II.)  p.  230—243.  1890).  —  Verf. 
glaubt  die  positive  SchichtenbilduDg  bei  el.£ntladiiDgeiiiD  Geiss- 
ler^sche  Böhren  durch  Schwingungsbewegaugen  erkUreu  und  nach 
Analogie  der  Stanbfiguren  in  Enndt'schen  SchallrOhren  durch 
Interferenz  toh  WeUenbewegungen  nachweisen  zu  können  und 
theilt  einige  Versuche  mit.  ^welche  zwar  die  Deutung  zulassen, 
dass  man  es  daselbst  niit  interferenzerschcinungen  und  folglich 
mit  Schwingungsbewegungen  des  vom  el.  Strom  durchflossenen 
verdünnten  Gases  zu  thnn  habe,  ohne  jedocli  dt  n  Anspruch  eines 
entscheidenden  Beweises  für  diese  Behauptung  machen  zukönnen." 
Die  Versuche  bestehen  im  Wesentlichen  darin,  dass  den  Ent- 
ladungen eines  Inductoriums  in  verzweigten  G^issler'schen  Röhren 
mehrere  nebeneinanderliegende  Wege  geboten  werden.  8o  wird 
z.  B.  eine  T«f5rmige  Oeissler'sche  Röhre  angewandt  mit  je  einer 
Electrode  an  den  drei  Enden  Ton  denen  die  zwei  a  und  b  des 
Querarmes  mit  dem  einen  die  dritte  e  mit  dem  anderen  Pole 
des  Inductoriums  verbunden  sind,  c  ist  beweglich  und  kann 
bis  an  den  Kreuzungspunkt  vorgeschoben  werden.  In  dieser 
Lacre  geht  die  Entladung  j^kirhzeitig  durcli  beide  Hälften  des 
Querai*ms,  gleichgültig  ob  c  mit  dem  positiven  oder  negativem 
Pol  verbunden  ist.  Liegt  dagegen  die  Electrode  c  am  Ende 
ihres  Arms,  so  findet  eine  leuchtende  Entladung  gleichzeitig 
nach  a  und  b  nur  statte  wenn  e  positiv  ist;  im  entgegengesetz- 
ten Falle  geht  die  leuchtende  positive  Entladung  nur  von  a 
oder  nur  von  b  ausi  oder  wechselt  fort^i^rend  zwischen  beiden. 
Nach  des  Yerf/s  Meinung  sollen  die  von  a  kommenden  Wellen 
mit  den  von  b  ausgehenden  interferiren  und  sich  zum  Theil 
vernichten. 

Aehnliche  Versuche,  welche  eine  störende  Einwirkung 
zweier  eine  Vacuurarohre  von  entgegengesetzten  Seiten  gleich- 
zeitig durchlaufender  Entladungen  aufeinander  zeigen,  werden 
noch  mehrere  mitgetbeilt  und  weitere  In  Aussicht  gestellt. 
Ein  möglicher  Einfluss  der  gegenseitigen  Belichtung  der  £lec- 
troden  durch  die  von  den  anderen  ausgehenden  Entladungen 
ist  nicht  untersucht  worden.  Hdw. 


138.    E.  Wisdemann  und  H,  Eberl,  Bemerkungen 

über  die  Arbeil  von  Prof.  Trowbridge  ,fiewegungen  der  Atome 
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m  eiectrhchen  Etttladun^en  (Phil.  Mag.  (6)  :W,  p.  288— 289. 
!^0r.  —  Die  Verf.  machen  darauf  aufmerksam,  dass  sie  lange 
vor  Trowbridge  uachgewiesen  haben,  dass  deu  leuchtendeu 
Biff>  imd  Dampfinolecülen  bei  den  el.  Eotiadongen  keine 
— cjrgongiinl^ch  groBsen  tranalatorischen  Bewegongen  im  Sinne 
A»  Stromes  eakominen)  wobei  ihre  Methode  ca.  200  mal  ge- 
aiUier  als  die  spectrographische  vou  Trowbridge  war.  Eb. 


139.  JB.  Shand,  Die  Schlagweüe  altcrnirpnder  clpctro^ 
MfortfcAer  hräfie  (fileotrician  p.  518-.519.  1891).  ^  Die 
•HenurendeD  secandllren  SMme  eines  TransformatorB  worden 
■mdien  zwei  Kohlenspitzen  übergeführt ,  von  denen  die  eine 

durch  eine  Schiaubiiivijri  ichtung  mit  Mikrometerkopf  der  aii- 
ci^ren  coasciai  in  einem  mit  drei  Tubulis  yerseheiieii  (ilasgefäss 
geoihert  werden  iconnte.   Der  dritte  Tubulus  war  mit  einer 
CempresBionspiimpe  Terbimden.  Die  durch  ein  W.  Tiiomson- 
«cfaee  Voltmeter  gemeesene  EME.  betrug  von  600—7000  Yolt 
IKe  Schlagweiten  stiegen  ziemlich  regelmässig  nach  dem  Ge- 
setz einer  geraden  Linif  mit  einzelnen  Ausbiegungen  und  waren 
iwi^en  zwei  Spitzen,  einer  Spitze  und  einer  Kugel,  zwei  Kugeln 
der  Reibe  nach,  z.  B.  für  4000  Volt  ungef&br  0,6,  0,18,  0,22  Volt 
Bie  Luft  war  nicht  getrocknet  In  dichter  hxtSL  wird  die  Gurre 
veoiger  eteU^  wobei  die  Funkenlänge  durch  Steigung  der  Dichte 
du  Luft  kürzer  wud.    Ueber  zwei  Atmosphärendruck  scheint 
lue  aifU'<  trisihe  Stärke  der  Luit  nicht  einfach  propoilional 
der  Dichtigkeit  zu  sein ,  wohl  aber  unter  diesem  Druck.  Beim 
firintiea  der  £lectroden  nimmt  die  Funkenlttnge  zu.   G.  W. 


140.   B.  Ii.  Niehols.    üeter  dm  oämdrmden  eiedri^ 

if^fn  Lkhibogen  swutche»  Ku^el  und  Spitze  (Sillim.  Journ. 
4Lp.  i  — IL  1891;  Phil.  Mag.  (6)  81,  p.  128—134.  1891).  — 
Bthcht  über  Versuche,  welche  K.  W«  Archbold,  G-.  L. 
Teepie  und  F.  C.  Caldwell  in  dem  unter  Leitung  des  Ver* 
^am  stehenden  Institut  angestellt  haben.  Der  Lichtbogen 
wwde  zwischen  einer  Messing-  (oder  Platin-)Kugel  und  einer 
Platiaspitze  durch  einen  RuhmkorflTschen  Inductionsappurat 
erzeugt,  durch  dessen  primäre  ^pule  die  Ströme  einer  kleinen 
Wechseistrommaechine  gingen.  £in  neben  den  Lichtbogen 
geaehahetes  mit  grossem  Widerstand  (100  000  Ohm)  mbun- 
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denes  Galvanometer  zeigt  bei  kleinem  Electrodeuab$tand  keine 
Ablenkung,  bei  etwas  grösserem  eine  kleine  oonstante»  die  mit 
dem  Electrodenabstand  wilohst,  dabei  znnftohBt  aber  «oregel- 
mtedger  wird,  bis  sie  bei  einer  gewissen  ,,kriti8chen"  Entfer- 
irang  von  Kugel  nnd  Spitse  ein  constantes  Maiimum  erreicht» 
eine  einseitige  von  der  Kugel  zur  Spitze  gebende  Entladung 
anzeigend;  gleichzeitig  wird  die  vorher  rothglühende  Spitze  la^t 
weissglühend.  Die  Luftstrecke  zwischen  Kugel  und  Spitze  übt 
also  auch  hier  Ventihvirkuni^  aus.  wie  sie  för  die  Entladungen 
des  Inductoriums  ebenso  wie  für  die  von  Leydener  Flaschen  und 
Inflaenzmaschinen  längst  bekannt  war.  Bei  noch  weiterer  Ver- 
grösserung  des  Electrodenabstandes  hört  die  Entladung  ganz  auf. 

Die  Erscheinimgen  bei  der  ^ikritischen««  Bogenlängei  bei 
der  die  Entladung  einseitig  ist»  wurden  n&her  untersneht  Ein 
Maass  für  die  Stromintensität  und  für  den  Potentialunterschied 
der  Electroden  während  der  verschiedenen  Phasen  de«  Strom- 
diii'cliganges  wurde  dadurch  gewonnen,  dass  eine  ein  GaUtiuo- 
meter  von  grossem  Widerstand  enthaltende  Zwei^rleitung  an 
einen  inductionsfreien  Widerstand  im  Schliessung-skreiM'  oder 
au  den  Lichtbogen  (in  letzterem  Falle  hatte  das  Galvanometer 
noch  einen  inductionsfreien  Schunt)  angelegt  und  während 
eines  kleinen  Bruchtheils  (V^^o)  ^^^^  Umdrehung  der  Dynamo- 
mascbine  durch  eine  auf  die  Aze  derselben  anfges^te  Vor- 
riobtung  gesehlosssen  wurde.  Auch  wurde  der  Liclrtbogen  im 
rotirenden  Spiegel  beobachtet.  Es  zeigte  sich,  dass  in  der  That 
nur,  wenn  die  Kugel  positive  Electrode  war^  die  Entladung 
erfolgte.  Der  Verf.  ci klärt  das  dadurch,  dass  wie  weitere  Ver- 
suche zeigten  die  alteniireuden  Entladungen  verschiedene  Wege 
einschlagen.  Bei  frischen  Platinoberflächen  ist  die  (positive) 
Entladung  von  der  Kugel  zur  Spitze  normal  zur  OberÜäche 
der  ersteren  gerichtet,  tritt  aber  etwas  seitlich  in  die  Spitze 
ein;  die  ron  der  Spitze  zur  Kugel  gehende  verläest  erstere 
im  &ttssersten  Punkte  in  einer  Bicbtung  die  um  etwa  45*^  gegen 
die  j^ormalrichtung  zur  Kugel  geneigt  ist  und  tritt  seitliob  in 
letstere  ein. 

Der  Weg  der  letzteren  Entladung  ist  also  länger  und 

80  wird  daher  für  sie  der  maximale  Electrodenabstand,  für 
welchen  sie  noch  eintritt,  eher  erreicht,  als  für  die  entgegen- 
gesetzte Entladung.    Hdw. 
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141.  JE.  Salvimii.  Ueber  das  Ferhättniss  zwischen  der 
B.'A,'Einhfit  und  der  Quecksilberemheit  (Bend.  Lincei  6, 2.  Sem., 
I».  321— 1800).  —  Nach  einer  Mittheifauig  des  firn.  Glaae- 
faroek  ist  dieses  Y  eridkltniss  naeh  firflheren  Beobaohtnngen  you 
8troeker*Kolilnuisdi  gleich  0,9^368»  Siemens  und  Halske  1882— > 
1885  fgLwAk  0,1>Ö864,  denselben  1885^1880  gleieh  0^95877,  fie- 
noit  0,95393,  Salvioni  0,95351  und  nach  den  neuesten  von 
Kolili  ausch  1887  gleich  0,95350,  Bowlaiid  1887  gleich  0,95349, 
(TiazfbroükundFitzpatnk  1888  gleich  0,95352,  Wuilleumier  1888 
gleicii  0,95355.  Die  Unterschiede  sind  also  sehr  klein,  auch 
sind  die  Quecksilberwiderstände  in  Berlin  and  Würzburg,  sowie 
die  B.-A.  Einheit  in  ihrem  Verhähniss  yon  1883—1889  un- 
Teiftndert  geblieben.  G.  W. 

142.  A»  Qray.  Ueber  die  dynamiteke  Theorie  der  eleeiramag^ 
neüschen  mrhmg  (Fha  Mag.  (5)  30,  p.  441—455.  1890).  — 
Wenn       Z^,  M  die  Selbstinductionscoeff.  zweier  Stromkreise 

sind,  die  durch  die  electromotorischen  Kräfte  E^^  E.,  betrieben 
werden  und  in  denen  die  Ströme  j/j,  fliessen,  so  lässt  sich 
die  ^lectroldnetische  Energie'*  des  Systems  ausdrücken  durob: 

Wenn  sich  bei  einer  Bewegung  die  Gestalt  beider  Strom- 
kreise nicht  ändert,  sondern  nur  ihre  gegenseitige  Lage,  so  ist: 

und  die  Ton  den  electromagnetischen  Krisen  geleistete  (nach 

Aussen  hin  abgegebene)  Arbeit  r/ITss  jr^y,  r/il/. 

Andererseits  ist  von  der  Batterie  im  ersten  Stroin kreise 
eine  Energie  E^  dt  abgegeben  worden,  von  welcher  der  Theil 
R.  >f,^dt  zur  Erzeugung  Joule'scher  Wärme  verwendet  wird. 
Der  andere  Theü  —  Riyi)j/idt  ist  nach  dem  Inducüons- 
gesetze  (bezw.  anf  Gnmd  der  Lagrange'schen  Gleichungen) 
l^chy,  dN^f  wenn  =  L^jf^  +  die  Induction  durch  den 
eisten  Stromkreis  angibt  Dieser  Theil,  in  Verbindung  mit 
dem  Theile  ^2  ^on  der  zweiten  Batterie  hergegebenen 

Energie  wird  zur  Erhöhung  der  electrokinetischen  Energie  and 
zur  Leistung  der  äusseren  Arbeit  verwendet  Bei  AusfUhnrng 
der  DiÜi^rL'iitiuung  ergibt  sich,  dabs  identisch  dT-^dlVs» 
^iäj\\    JidNj^  ist 
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Nach  der  Ampere'sclieii  Theorie  muss  sich  diese  Betrach- 
tung auch  auf  den  Fall  auwendeu  lassen,  dass  einer  oder  beide 
Stromkreise  durch  Magnete  ersetzt  sind.  Im  ersten  Falle  setze 
man  —  0  und  =  0.  Dann  uiuss  auch  rfiVj  =  0  sein, 
d.  h.  der  Inductionsfluss  durch  den  Magneten  bleibt  constant. 
Dies  geschieht  natürlich  auf  Kosten  des  Um£angB8tromds  $f^^ 
der  sieh  bei  lelaÜTen  Verschiebungen  stets  so  Snderti  dass  der 
Indactionsflnss  imgeftndert  bleibt  Da  nun  aber  der  Er- 
fahnmg  zufolge  das  magnetische  Moment  eines  permanenten 
Magneten  bei  Verschiebungen  dieser  Art  keine  merklichen 
Aeiiderungen  erfährt,  so  niuab  angenommen  werden,  dass  L.^ 
weit  grösser  ist  als  AI.  Der  Verf.  zeigt,  dass  dieser  Schlug» 
sich  mit  der  Erfahrung  wohl  in  Uebereinstimmung  betindet. 

In  gleicher  Weise  wird  der  andere  Fall  behandelt,  wenn 
beide  Ströme  durch  Magnete  ersetzt  sind,  und  hierauf  zu 
einer  Umformung  des  Ausdruckes  von  T  geschritten.  Aus 
der  Formel: 

worin  die  vom  /<ten  Kreise  hervorgerufene  magnetische 
Kraft  bedeutet  und  die  Integiaiiuii  sich  auf  einen  geschlossenen 
Integrationsweg  beziehti  welcher  die  Bahn  k  umschlingt,  er- 
hält man: 

JV,.^  =     JJbHu  cos  du  dsdS, 

wenn  dS  das  Element  einer  Fläche  ist,  welche  überall  ssenk- 
recht  zu  den  Jiraillinien  steht  und  die  Stromlinie  k  zur  Grenze 
hat  und  B  die  Induction  bedeutet.  Für  T  erhält  man  hieraus 
schliesslidi,  wenn  dv  das  Baumelement  bedeutet: 

T^^f  BHGOBddv. 

Für  isotrope  Körper  ist  cos  0=1  und  B  =  ptH. 

Man  nehme  nun  an,  liass  Eisen  durch  einen  Strom  mag- 
netisirt  werde.  Bei  einer  kleinen  Znstandsänderung  ist  die  von 
der  Batterie  zur  Erhöhung  der  elecirokuiL tischen  Energie  ge- 
lieferte Aibeit  wie  oben  gleich  j/dJS/  oder  nach  dem  Vorher- 
gehenden gleich  lj^n,/BdB .dv.  Dagegen  erhält  man  für 
^7  aus  dem  Werthe  von  T  durch  Differentiation: 

dT  -  j^J (HdB  -^BdU)  dv. 
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Der  Unterschied  heider  wird  als  Erwärmung,  bezw.  wenn  dT 
grösser  ist  als  j/dN  als  Abkühlung  des  Eisens  in  die  Erschei- 
nung treten.  Das  letztere  ist,  wie  der  Yert.  an  der  Hand  der 
Magnetisirungscurve  zeigt,  bei  einer  Magnetisirung^  die  nahe 
bei  der  Sättigung  liegt,  zu  erwarten.  Der  Verf.  ist  mit  BOEg- 
ftltigen  Bzperimentalimtenaduiiigen  zur  Yerificining  dieses 
Schlnases  besehaftigt  A.  F. 

14a.  O.  Heaviaidem  Der  rotaHanelle  Aether  in  Meiner 
Anwentkmg  auf  den  ElecirmROgneiismui  (ESectridaa  26,  p.  360 — 
361. 1891).  —  Da  Bich  ans  der  Annahme,  der  Aether  ?erhalte 
sich  wie  ein  elastischer  fester  Körper  keine  genaoe  Erkl&rung 

der  electromagnetischen  Erscheinungen  ableiten  lässt,  hat  Sir 

W.  Tiiüiiisoii  den  Versuch  gemacht,  diesen  Zweck  zu  erreichen, 
indem  er  dem  Aether  neue  Eigenschaften  beilegte.  Der  Verl 

bespricht  die  Folgerungen,  zu  denen  man  durch  die  Annahme 
des  „rotatiouelieu"  Aethers  gefülirt  \s  ii  d,  d.  h.  eines  Aethers,  der 
imzusammendrückbar  ist  und  keine  eigentliche  Festigkeit,  son- 
dern nur  durch  seinen  elastischen  Widerstand  gegen  Wirbel- 
bewegungen eine  scheinbare  Festigkeit  besitzt 

Wenn  E  die  elastische  Yerdrehtmg,  H  die  Greschwindig- 
kelt,  die  Dichte  and  c  eine  ton  d«r  elastischen  Ejuft  des 
Aethers  abhfingige  Gtdsse  bedeuten,  findet  der  Verfl  aus  jener 
Annahme  die  Gleichungen: 

—  curl^asf*-^;  cmlH^c^i 

wo  das  OperationszeiGhen  curl  den  Yectortheil  der  Operation 

I {d j dx)  -\-  j {d I dy)  +  k(d I d z)  bedeutet    Diese  Gleidiungen 

stimmen  aber  ohne  weiteres  mit  den  Gleichungen  der  Maxwell- 

schen  Theorie,  welche  z.  B.  (nach  dem  Vorgange  Heasiside'« 

1885)  von  Hertz  und  Cohn  als  Aus.irangsgleichungen  der  Elec- 

tncitätstheorie  betrachtet  werden,  überein,  wenn  man  darin  H 

ab  die  magnetische  und  E  als  die  eL  Kraft  ansieht* 

Bei  der  weiteren  Ausdehnung  der  Betrachtung  auf  Tieiter 

stösst  der  Verf.  indessen  auf  Schwieiigkeiten,  welche  ihm  nicht 

gestatten,  alle  el.  Erscheinung^  einwurfs&ei  aus  den  fiigen- 

schallen  des  rotationellen  Aethers  abzuleiten.  Bei  der  ganzen 

Behandlung  des  Gegenstandes  beschr&nkt  sich  der  Verf.  auf 

kurz  gefasste  Andeutungen,  ohne  ausführliche  Beweise  zu  geben. 

  A.  F. 
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144.  T.  I*r€Ston,  Dm  l'erhaltm  dfis  Mngnetfetdes  um 
einen  raiirenden  Magnet  (PhiL  Mag.  (5)  :U,  p.  lÜO— 102. 1891).  — 
Der  Verf.  stellt  sich  die  Frage,  ob  das  Magnetfeld  mit  dem 
Magnet  (der  Erde)  rotirt  Ber  verticale  Magnet  rotirt  tmter 
einer  ttber  seinem  einen  Pol  angebraohten  horisontalen  Metall- 
platte. Rotirt  das  Magnetfeld  nicht  mit,  so  werden  die  Pole 
des  Magnets  gleichnamig,  z.  B.  positiv  el.  geladen,  sein  Aequa- 
tor  entgegengesetzt,  aie  Metallplatte  wird  unten  z.  B.  negativ, 
oben  positiv.  Rotirt  (\m  Magnetfeld  mit,  so  bleibt  der  Magnet 
unelectrisch,  die  Platte  wird  in  der  Mitte  z.  B.  negativ,  an  den 
Bändern  positiv.  Dies  wäre  durch  sehr  empfindliche,  noch  zu 
constmirende  Electroskope  nachzuweisen  (vgl.  äbrigens  Wied. 
Electr.  4,  p.  U 16-19).  G.  W. 

145.  IT.  IT.  Zenker.  Lkhi  und  ElectneWU  (Ztschr.  t 
Math.96,p.44--49. 1891).  —  Znn&chst  ein  Besamt  der  An- 
schauung des  Verf.,  dass  die  Grundform  aller  Energie  die 

Electricität  sei,  wie  des  Breiteren  schon  ausgeführt  in  dem 
A\  rke:  „Die  Meteorologie  der  Sonne  und  ihres  Sy^l<'ms** 
(Wien,  Hartleben,  1885).  Den  weiteren  Inhalt  bilden  die  be- 
kannten Versuche  des  Verf.  über  die  Induction  in  einer  roti- 
renden  Kugel  (bereits  referirt  BeibL  13,  p.  970).        £.  L. 


146.  Lampa»  Bemerkung'  su  der  Theorie  der  atmo' 
sphärüehen  EieeineftiU  des  Hm.  Arrkenna  (Wien.  Ana.  1890, 
p.  79^81).  —  Der  Verf.  discuthrt  die  Anhenins'edie  Theorie 
der  Lnftelectricitftt)  nach  der  die  Luftelectricität  von  dem  Ein- 
fluss  der  ultravioletten  Strahlen  herrühre,  unter  anderem  luhrt 
er  folgendes  an: 

Dass  die  Substanzen,  welche  die  Erdobeiiläche  bilden,  ein 
derartiges  Verhalten  zeigen  sollten,  wird  nach  dem  Verf.  schon 
nnwabrscheinlich  gemacht  durch  die  Abhängigkeit  des  Effectes 
Ton  der  Blankbeit  der  Metallplatte.  Versuche,  welche  im 
physikalischen  Cabinete  der  Wiener  üniyersit&t  ansgafilhrt 
wurden«  bestätigten  diese  Vermuthnng. 

Die  untersuchten  Substanzen  waren  Lehm,  Badatein, 
Sandstein,  Kalk,  Schiefer  und  Granit,  sowohl  in  trockenem 
Zuatainie  als  auch  benetzt,  ferner  Holz  und  frische  Blätter, 
tun  einen  eventuellen  Antheil  der  Vegetation  kennen  zu  lernen. 
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Zur  Belichtang  worden  Magnesiuinliclit  und  Sonnenlicht  ver- 
wendet; die  Wirkung  war  in  beiden  EftUen  dieselbe.  AU 
prAfendes  Instroment  diente  ein  ExnerVhes  Electroskop. 
Wahrend  eine  blanke  Zn-Platte  ihre  Ladung  bei  einer 

5  See.  andauernden  Belichtung  vollstäinlig  abgab,  konnte  eine 

Einwirkung  auf  die  genannten  Stoße   mcht  wahr  genommen 

wenicn;  die  Divergenz  der  Blätt<  lien  änderte  sich  während  der 

Belichtungsdauer,  welche  in  verschiedenen  Versuchsreihen  von 

10 — 80  See.  Tarürte,  in  keinem  beobachtbaren  Betrage. 

 —  E.  W. 

147.  JEm  Mereadier*  (Jeher  die  telepkimuehe  ReprodutUian 
der  Sprache  (C.  R.  112,  p.  156^158. 1891).  —  Der  nttselnde 
Ton  der  dnrch  das  Telephon  gehörten  Sprache  rtthrt  meist 
Ton  der  Uebereinanderlagerung  des  Gnindtones  und  der  Ober- 
töne des  Diapln  üginas  über  die  der  Stinnue  gehörigen  Töne 
her.  Ist  der  Grundtou  des  Diaphragmas  liöher  als  die  Grenze 
der  Töne  der  Stimme,  also  höher  als  c,  bei  den  Männern, 

bei  den  IfVauen,  so  fallt  die  Störung  fort,  z.  ß.  bei  Dia- 
phragmen von  100  mm  Durchmesser  und  1  mm  Dicke  oder 
30  mm  Durchmesser  und  0,1  mm  Dicke.  —  Die  Aenderong 
der  Articnlation  und  der  Yocale  durch  Herrortreten  gewisser 
Buchstaben  und  Silben  6,  pf  r,  k,  o,  an,  on^  ent  und  Schwä- 
chung Ton  /,  s,  c,  r,  {,  e,  u  ist  wesentlich  dnrch  die  Form  der 
Oeffhung  und  der  Mundhöhle  bei  dem  Aussprechen,  der  ver- 
schiedenen Sprachlaute  bedingt,  zum  Theil  auch  durch  die 
dem  entsprechende  Erzeugung  von  Obertönen  des  Diaphragmas. 
Das  Gegenmittel  ist  das  schon  oben  erwähnte.  —  Endlich  bil- 
den sich  zwei  Resonanzen,  einmal  ein  metallisches  Kratzen, 
wohl  bedingt  durch  eine  Art  Reibung  in  der  Richtung  des 
Radius  der  Diaphragmen.  Es  verschwindet  bei  einem  Dia- 
phragma von  hohem  Ton.  Sodann  wirkt  viel  störender  die 
Schwingung  der  Luft  im  Telephonkasten,  Ist  die  Luftkammer 
unter  dem  Diaphragma  sehr  klein,  so  f&llt  dies  fort  G.  W. 

148.  JST«  JN't  Warren*  Eine  imte  eiedrische  Siige  (Ghem. 
News  63,  p.  97. 1891).  —  Der  Terfl  verwendet  einen  galvanisch 
glühenden  Platindraht  oder  platinirten  £isendraht  zu  SSgen. 
(Diese  Anwendung  ist  schon  längst  vorgeschlagen,  z.  B.  beim 

ITällen  von  Baumen).  G.  W. 
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OescJbdohte  und  Praktisches. 


149.  Am  Collot  ßts.  Lwhtprojecäonsapparat  /tlr  Präci- 
siomwaagen  »um  Zwecke  sekneUer  fVägunf^e?!  (C.  ß.  112,  p.  99 — 
101. 1891).  —  Der  Apparat  kann  für  jede  existirende  Präci- 
sionswaage  in  Anwendung  kommen,  da  er  eigentlich  von  der- 
selben  getrennt  ist  Er  besteht  der  Hauptsache  nach  aus 
einem  transparenten  Schirm,  auf  den  die  Oscillationsbewegungen 
des  peiidelndeü  Stiftes  mittels  Gasbeleuchtung  oder  el.  Lampe 
geworfen  werden,  um  durch  ein  achiomatisches  Objectiv  zur 
Ablesung  zu  kommen.  Der  Srliwerpunkt  der  Waage  wird, 
um  die  Oscillationsgeschwiudigkeit  zu  vergrössern  und  gleich- 
zeitig die  Empfindlichkeit  eu  verringern,  möglichst  tief  gestellt 
Die  Angabe  der  letzten  Oenti-  und  Milligramme,  sowie  Bruch- 
theile  der  letzteren  erfolgt  rasch  und  unter  unmittelbarer 
Gontrole.    W.  H. 

150.  J.  Milne  und  J.  Mac44maldm  Sehmngung^s- 
Außseiekner  (Nat  48,  p.  164.  1890).  —  Der  Apparat  besteht 
aus  einer  geeignet  beschwerten  Uhrfeder  mit  Zeiger  zur  Auf- 
zeichnung der  Torticalen  Componenten  von  ErdstOsseu  und  zwei 

Pendeln  mit  rechtwinklig  zu  einander  stehenden  Schwingungs- 

cbenen,  die  ebenfalls  zur  ßegisLrnunL^  eingerichtet  sind.  Die 
Anordnung  eignet  sich  besonders  gut  als  Seismograph.  Eb. 


151.  A»  de  Mocltas,  Der  Ursprung  der  Dampfmaschitte 
und  die  Nutzbarmachung  der  Sonnenwanne  (LaNatlO,  l.sem., 
p.  51 — 52.  1891).  —  De  Rochas  beschreibt  zwei  Apparate  von 
Salomen  de  Oaus  nach  dessen  Schrift  (Les  raisons  des  forcea 
mouvantes.  Paris  1624.  liv.  I),  um  durch  die  Strahlen  der 
Sonne  Wasser  zu  bewegen.  £.  W. 


Bücher. 

152.  P.  BoHin»    UeBer  die  neuesten  Forschungen  der 

^Islraphntofrraphie  (Samml.  uatui'wiss.  Vorträge,  herausgeg.  v. 
E.  Huth.  ;3,9.  12pp.  Berlin  1890).  —  Populäre  Darstellung  der 
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Potsdamer  Untersnchimg^n  und  einer  Methode  zur  photogra- 
plufichen  Zeitbeatiiiimiiiig  am  MeridiaDkreis.  Eb. 

153.  O.  JOum&nt.  Annale^  de  fUeetrictt^  18S9—1892 

(4®.  Libraire  Laronsse.  Bisher  erschienen  2  Hefte  zu  je  32  pp  ).  ^ 

In  alphabetischer  Reibenfolge  werden  die  verschiedenen  Appa- 
rate, z.  B.  gleich  anfangs  die  Accumulatoren,  Amperometer  u.  s.  f. 
be&proclien,  auch  Biographien  von  Physikern  gegeben.  Die 
Public atiou  ist  mit  sorgflUtig  ausgeführten  Figuren  im  Text 
ausgestattet.    G,  W. 

154.  i?.  Nasin  i.  Analogie  zwisehen  der  Materie  im  ga^' 
ßrmigen  Zustande  und  m  Zustande  verdämUer  Lösung  (Gazz. 
Ghim.  ItaL  Palermo  XX.  1800.  p.  190—298).  —  Das  Yorliegeade 
Bach  ist  die  Wiedei^abe  eiaer  fieihe  von  YorlesoDgen,  die  der 
Verf.  über  obigen  Gegenstand  gehalten  hat  Folgendes  ist  derln- 
halt:  Allgemeiner  Ueberblick  über  die  Theorie.  —  Grundlegende 
Versuche  von  Pfeffer  umi  De  Vries  über  den  osmutischen 
iJiuek.  —  Beziehungen  zwischen  osmotischem  Druck,  Dampf- 
spannungsvermindeiung  und  nt'frieri)uakt3emiedrigung  der  Lö- 
suDgen;  24atur  dieser  Erscheinungen.  —  Theorie  von  vau't  Hoff 
und  Beweis  seiner  Gesetze.  —  Ableitung  der  Gesetze  über  die 
VermindemDg  der  Dampfspannung  und  die  £rmedrigung  des 
Gefrierpunktes  ans  der  allgemeinen  Theorie  von  yan't  fioC  — 
Beweis  der  Abhängigkeit  zwischen  Oampfspaminngserniedrigong 
und  oemotischem  Druck  ohne  Znhttlfenahme  der  Principien 
der  Therm odjmamik.  —  Recapitnlirung  der  van't  fioff^schen 
Theorie  und  kritische  Bemerkungen  über  dieselbe.  —  Aus- 
iiainnen  von  den  Gesetzen  von  van't  Hoff;  Bestimmung  des 
Ooefticienten  Hypothesen  von  Planck  und  Arrhenius.  — 
Wieso  die  Hypothese  der  Dissociation  der  Losungen  aus  den 
Theorien  von  van't  Hoff  und  Planck  folgt, 

Ueber  die  Ansichten  des  Verf.  betreffs  der  Natur  des 
osmotischen  Druckes  ist  bereits  Beibl.  14,  p.  952  berichtet 

  B.  D. 

155.  C,  Vulfrich,  Das  Totalreflectometer  und  da»  Äe* 
fractu/Nf  itr  Jiir  Chemiker y  ihre  ferwendu/ig  in  der  Knjstalloptik 
und  zur  Untersuchung  der  Lkhtliri  f  fuiri^'  von  Fdissißkcite/i  (8^ 
xu.l44pp.  u.4TaL  Leipzig,  W.  Kngeüuann,  1690).  —  im  vor- 
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liegenden  Buciie  hat  der  Verf.  alle  seine  Untersuchangen  über 
das  Totalredectometer  ergänzt  und  erweiteii  durch  einige 
spätere  zum  Theü  noch  nicht  publicirte  Arbeiten  in  neuer  und 
einheitlicher  Form  zusAmmengesteUt  und  durch  einleitende 
Kapitel  zu  einem  Lehr*  and  kleinen  Hnndbnche  der  Krystall- 
opök  erweitert  Die  Behandlung  des  Gegenstandes  ist  elemen- 
tar gehalten,  durch  zahlreiche  Figuren  und  schematische  Zeich- 
nungen erläutert,  sodass  das  Buch  auch  dem  praktisch  arbei- 
tenden Chemiker  eine  leicht  Ussliche  Anleitung  gibt,  die  für 
ihn  so  wichtige  Bestimmung  des  llefractiünsvermügens  auszu- 
führen. Besondere  Kapitel  sind  der  Leistungsfähigkeit  der 
Methode,  den  Polarisationsverbältnissen  an  den  Grenzcurren 
der  totalen  Keflexion  und  der  Bestimmung  der  Lichtbrechung 
Ton  FlQssigkeiten  gewidmet  fib. 


156.  J^»  Vogel  und  RifaHng*  HmMwik  der  iUec' 
irwthemie  (gr.-S^  280  pp.  mit  66  in  den  Text  gedruckten  Abbild. 

Stuttgart,  Enke,  1891}.  —  Nach  einem  theoretischen  Theil  Ober 
die  allgemeinen  und  electrisch-magnetischen  Grundbcgrifle,  die 
Pundauientalgesetze  der  galvanischen  Ströme,  die  Widerstands- 
bestimmungen  und  die  Electrolyse  einschliesslich  der  Po- 
larisation und  Arbeitsleistung  werden  in  einem  praktischen. 
Theil  die  verschiedenen  Patente  ftir  die  einzelnen  technischen 
Anwendungen  der  Electrolyse»  nach  den  betrefienden  Zwecken 
geordnet,  zusammengestellt,  sodass  hiemach  eine  Orientintiig 
dber  die  sehr  Tielfachen  Vorschriflten  und  Methoden  in  dan* 
kenswertfaer  Weise  ermdglicht  ist.  G. 
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Allgemeine  Physik. 

1  u.  8v,  Ärrhenius»  Bemerkung  su  Hrn.  Traube  s 
Kritik  (ChenLBer.  24,  p.  224—231.  1891).  J.  Traube.  Er- 
widenmg  darauf  (ibid.  p.  737 — 745).  —  Polemiken  über  die 
DiaBodationabypotheee  (vgl  Beibl.  15,  p.  73).  £.  W. 


2.  D«  Oernm.  Untersuchaigen  übet  die  Amotndimg 
des  DrekoermSgeru  mtf  die  Bestimmung  der  vcm  den  wässerten 
USeungem  der  Aeg^fdeoMre  mSt  den  alkaHtiken  Pefyma^^datem 
gelfädelen  Ferldndmigen  (0.  R  p.  226--m  1891).  —  Die 
Dotenmchiuigeii  schliefleen  sich  ganz  an  diejenigen  an,  ttber 
welche  BeibL  15,  p.  76  berichtet  wurde.  E.  W. 


3.  A,  itard  und  P,  Lambert,  Ueber  gtnen  tu  den 
Oelen  der  comprmirten  Gase  mtkaltenen  ikohienwasserstojf  der 
Terpenreihe  (0.  R.  113,  p.  945 — 947.  1891).  —  Die  comprimirten 
Gase  enthalten  einen  Köqier  CgH^,  der  sich  im  Lauf  der  Zeit 
in  CjoH,,  umwandelt;  der  Gang  der  sehr  regelmässigen  Üm- 
wandlnng  iSsst  sich  sehr  gut  an  der  Dichte  verfolgen,  die  von 
0|8ü3  bis  0,994  steigt.  Man  hat  es  hier  mit  einer  Transfor- 
mation bei  constanter  Temperatur  in  einem  Tollkommen  phy- 
sikalisch und  chemisch  homogenem  Medium  zu  thun,  ein  Fall, 
der  bisher  nodh  nicht  b^annt  war.  B.  W^. 


4.    C#  Barus,     Das   chemische  Gleichgewicht  fester 

Korper  in  seiner  Besiehung  su  Druck  und  Trfnpcraiur  (Phil. 
Mag.  (5)  31,  p.  9-35.  1891).  —  Der  Verf.  ffhuht  bei  seinen 
Untersuchungen  über  den  Eintiuss  des  Druckes  aut  den  Wider- 
stand und  die  EMK.  der  Zeile  NaHg  |  Glas  |  Hg  und  über  das 
Verhalten  flüssiger  Isolatoren,  namentlich  gewisser  Kohlen- 
wasserstoffe, unter  hohen  Drucken,  Anzeichen  daflkr  gefanden 
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m  haben,  dasB  das  chemische  Oloicbgewicht  fester  Körper  mü 
wechselndem  Druck  gleichfalls  eine  Aenderang  erfährt 

Im  allgemeinen  wurde  die  UnterBnchimg  so  geltkhrt,  daes 
sieb  die  "WideratanditodenageB  des  festen  Blectroljten,  welche 
den  snocessiTeii  wachsenden  Dmckftndenmgen  entspradien,  er- 
gaben; nnd  swar  bei  constanten  Temperaturen  s  wischen  etwa 
20**  und  310  ^  Da  nun  die  möglichst  isolirenden  Flüssigkeiten, 
welche  den  Dnick  vermittelten,  ebenfalls  einen  bemerkens- 
werthen  Di  uckcoefficienten  zeigten,  mus'^teu  letztere  Grössen 
vorher  eingehen*!  stiidirt  und  in  Rechnung  gesetzt  werden. 

Die  Abhandlung  gestattet  keinen  kurzen  Auszug,  weshalb 
hinsichtlich  der  Einzelheiten  anf  das  Original  verwiesen  wird. 

K.  a 


6.  <>•  XdehreML  Dräu  jithmdhrng  Ub&r  den  tadtem 
Maum  hei  chemiteken  JlcaeUbWMn  (8itsnng8her.d.BerLAcl890, 
p.  1289— 56).  —  Früher  angestellte  Versuche  des  Verfs.  (vgL 

Beibl.  11,  p.  677  u.  18,  p.  998)  hatten  ergeben,  da->:a  bei  chemi- 
gchen  Reactionen  ein  todter  Kaum  sich  zeigt:  1)  an  der  Ober«» 
tiäche  der  Flüssigkeit,  2)  in  der  Nähe  der  festen  Wand  der 
GefässC)  und  zwar  in  um  so  höherem  Grade,  je  grösser  das 
VerhiUtniss  der  Wand  und  der  Flüssigkeitaoberfläehe  zu  der 
von  ihnen  eingeschlossenen  Flüssigkeit  ist,  am  stärksten  aL^a 
in  Oapillanftumen*  Die  in  mannigfacher  Weise  mürten  Yer- 
suche  ergf^ben,  dass  die  ElOssigkeitsoberflttche  eineon  gogea 
dieselbe  sich  bewegenden  festen  oder  fltUsigen  Körper  einen 
Widerstand  in  derselben  Weise  entgegensetzt,  wie  eine  fest« 
Wand.  Es  muss  also  in  der  Nähe  der  Oberfläche  eine  ver« 
niiiidcrto  Beweglichkeit  der  Flüssigkeitstheilchen  stattfinden, 
^y\v  es  in  der  Nähp  einer  festen  Wand  der  Fall  ist.  Dicbtj 
Behmdeiuug  der  ^loletüle  wird  auch  auf  diejenigen  MolecUle 
sich  erstrecken,  welche  der  chemischen  Umsetzung  unterliegen^ 
und  hieidttrch  erkl&rt  sich  dann  das  Auftreten  des  todten 
Sftuines  in  seinen  Terschiedenartigen  Fonoen. 

(IHe  diesen  Schlössen  w  Grundlage  dieamden  VerswjlNi 
mi  s)uafthrlir.h  mitgetheilt  und  die  Appamte  dncoh  Abbild 
düngen  erläutert) 

Pass  der  todte  Raum  nicht  bei  allen  Reactionen  bisher 
erkannt  wurdej  üe^t  juach  dem  Verf.  wohl  daxau,  dAöb  gt^gtA«» 
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ti»er  dar.Enatgie  der  diendsdieft  fieactiOD  die  BMttxM  idsM 
genug  geschafien  weiden  konnten,  um  den  Beibiiiiga- 
wideietand  nr  Oettong  m  bi^pen.  S.  8. 


6.  G,  Lmu/e.  Ueber  die  Salpetrig saui  e-Spannung  der 
Tiärnsr//  Schwefeisäure  (Ztschr.  f.  angew.  Chem.  1891,  p.  37 — 43). 
—  Verf.  hat  Ver-uche  Ober  die  ZersetzuDgsspanöung  von  nitro- 
ser  Schwefelsäure  (d.  h.  Sciiwefelsäure,  welche  Nitrosylschwe* 
feisänre  und  daneben  möglicherweise  freie  Salpetrigsäure 
enthftlt)  ansflüuren  lassen,  und  zwar  ftü:  Säuren  von  verschie- 
denem NitroBegehftlt  und  Teraohiedenem  speo.  Gewicht  (von 
1,60  bis  1,720)  und  filr  Temperaturen  Ton  50  bis  90^  in  1^ 
terfallen  Yon  10  zu  10^  Die  Originalsahlen  sind  in  der  Ab- 
handlung mitgetheilt,  die  Ergebnisse  aber  ausserdem  in  Gurren 
dargestellt  und  aus  diesen  durch  graphische  Interpolation  Ta- 
bellen abgeleitet,  welche  den  Verlust  an  ^»itrose  für  die  Sauren 
von  verHchiedenem  Nitrose golialt  angeben,  ausgedrückt  in 
Grammen  Vorluat  auf  1  Liter  bei  der  Yersui^temperatiir  and 
in  einer  Stunde. 

Die  Gurren  weisen  deutlich  darauf  hin,  dass  in  den  stür- 
keren  Säuren  und  bei  niedriger  Tempeiaiar  das  Stiekstoff- 
fanoijd,  NgOs,  als  NitroBjlschwelblsftnre  gebimden  isi,  dass 
aber  diese  mit  der  Bdiölumg  von  Temperatur  «ad  Yerdllnauif 
in  freies  Salpetrigsäureanhydrid  ftbergslit  mid  dann  sobnell 
entweicht  K.  S. 


7.  O.  N,  Witt*  JLiir  Theorie  des  Färbeprocesses  (Sep. 
aus  d.  Färberztg.  1890/91.  Heft  1.  22  pp.).  —  Der  Verf.  hebt 
zunächst  hervor,  dass  die  seither  üblichen  theoretischen  £r- 
Uäningen  des  Färbeprocesses  wenig  be£riedigend  sind,  da 
weder  die  Auffassung  desselben  als  eines  rein  mechanischen 
Vorganges  (Einlagerung  der  Farbatoffmoleefile  swiscben  die 
MoleeQle  der  Faser,  ohne  ehemisehe  £indnng),  noeh  die 
rem  ohemiscbe  Anschauungsweise  (Chemische  Verbindung  des 
Farbstoffes  mit  der  Faser)  mit  der  empirischen  Erftdining  in 
Uebeicinstimmung  ge})r;i.clit  werden  können.  Er  stellt  nun  eine 
vermittelnde  Hypothtso  mif.  wonach  die  Aufnahme  des  Farb- 
stoffe«? durch  die  Fa^f  r  eiii  Tjiisungsvorgaiig  ist,  die  gefärbte 
Faser  also  als  eine  teste  Lösung  des  J'arbstoÜes  in  der  faser* 
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snbstaDZ  erscheint,  und  zeigt-  in  hübscher  Weise,  wie  sich  mit- 
telst der  für  liösimgSTorgäQge  geltenden  Gesetze  gewisse  auf- 
ÜEtUeDcle  ErschemiiDgeii  beim  Färben  nngezwiingea  erklären 
lasaeiL    K  8. 

8.  JT,  KrUss,  Zur  Theorie  der  Sphärometer  (Cen* 
tralztg.f.Opt.u.Mech.l3,p.63— 66.  1891).  —  Der  Ver£  disca- 
tirt  die  Genauigkeit  der  Terschiedenen  Sphfirameter  und  onter- 
sacht  namentUdi  inwieweit  die  Brechkiuft  eines  Brillenglaseo 
der  VerBchiebong  des  beweglichen  Stiftes  des  Sphärometers 
proportional  gesetzt  werden  kann.  Dies  ist  in  erster  Annähe- 
rung mOglich;  der  Verf.  beschreibt  ein  Instrument,  wo  ein 
Zeiger  sowolil  die  alteu  Nummern,  wie  die  jetzt  gebräuchliche- 
ren Dioptrien  direct  anzeigt  Zum  Schluss  werden  die  plan- 
conyexen  und  concaven,  sowie  die  periskopischeu  Linsen  be- 
sprochen.   £b. 

9  u.  10.  «J.  2>,  JEverett,  Gewichte  nach  Polenzen  von 
3  fortschreitend  (Nature  4:^  p.  104. 1890).  P,  A.  Macmahon^ 
IVägung  durch  eine  Serie  von  Gewichten  (ibid.  p.  113).  —  Eve* 
rett's  Regel  lautet:  man  addire  zu  dem  gegebenen  (rewichte 
diejenige  Zahl  }(3*  -  1)»  welche  dasselbe  übertrifft  oder  ge-* 
rade  erreicht^  dividire  die  Summe  und  die  jedesmaligen  Qao* 
tienten  fortgesetzt  durch  8  und  lege  Ar  jeden  Best  ein  G«- 
wichtsstndc  in  die  Wagschale  gleich  einer  der  sucoessiTen 
Potenzen  von  8  —  in  die  rechte,  falls  bei  der  Division  der 
E-est  2,  m  die  linke,  falls  0  gebHeben  ist,  während  für  1  die 
betreffende  Potenz  ohne  Beachtung  bleibt  Dann  muss  die 
Rchliesslirhe  Abgki(  liu ng  die  ursprüngliche  Gewichtszahl  er- 
geben. Beispiel:  Ursprüngliches  Gewicht  «  ÖOÜ;  J(8"  —  1)  « 
1(37  ^  1) »  1093;  Summe  1593. 

4-  Schale.     —  Schale 


8 

1693 

Beet  0   .  . 

8»«  1 

8 

69t 

n    0   .  . 

8«  »8 

3 

177 

w    0  .  . 

8*- 9 

8 

69 

»    2  . 

!   8«- 27 

8 

19 

»    1    .  . 

S 

6 

n    Q   .  . 

8>»248 

8 

2 

»    2  •  . 

8*- 729 

766  -  266  -  600. 

Der  Veril  möchte  wissen,  ob  diese  Methode  schon  pubU- 
oiit  wurde. 
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Denelben  g^enüber  wird  von  Macmahon  die  Frage  nach 
einer  WäguDg  mittelst  einer  solchen  i,Seiie*'  Ton  Gewichten 
ganz  aUgemein  zum  Anstrag  gebracbti  einnukl  nnter  dem  Ghe- 
nchtspnnkte»  dass  bloes  mit  einer  Wagschale  oder  auch  mit 
beiden  operirt  werde,  weiterhin,  dass  keine  anderen  Wftgongen 
möglich  und  jede  Wftgung  nur  auf  einem  einzigen  Wege  er- 
reichbar sei.   

11.  L.  Weber.  Veber  das  Ga/ilef  sehe  Mnctp  (Kiel,  bei 
flftseler,  1891.  4*.  40  pp^).  —  Gegen  die  l^ewton'sche  Fassung 
des  GalÜerschen  Trighettspiincips  sind  mehrere  Bedenken  er- 
hoben worden;  dass  kein  Coordinaten^stem  genannt  sei,  wor- 
auf sich  die  Bewegung  des  Körpers  beziehe;  dass  die  Gleich* 
foiniigkeit  der  Bewegung  resp.  das  Zeitmaass  ungenügend 
definirt  sei;  ob  endlich  die  Richtigkeit  des  Princips  nur  durch 
Erfahrung  oder  auch  aus  dem  Satze  vom  zureichenden  Grunde 
gefolgert  werden  könne.  Diese  Fragen  sind  trotz  neuerer  Un- 
tersuchungen hierüber  noch  nicht  abgeschlossen,  wie  auch  eine 
als  anstandslos  erkannte  Formulirung  des  Princips  nicht  er^ 
folgt  ist  Die  Schrift  will  ihrerseits  weiter  zur  Elftnmg  der 
flache  beitragen.  Der  erste  Abschnitt  enthält  eine  Analyse 
derjenigen  Beobaditongselemente  nnd  Denkoperationen,  welche 
der  Anfetellnng  des  Trftgheitsprmcips  zu  Grande  liegen;  der 

zweite  Abschnitt  erörtert  sodann  die  Formulirung  selbst 

 ^  W.  H. 

12.  E.  Spangenberg.   Die  Entwickelung  des  phys^ 

kaiischen  Hraßbegriffcs  (Progr.  1890.  4*^.  17pp.).  —  Eine  Dar- 
legung der  Schwierigkeiten,  welche  sicli  einer  genügend  klaren 
und  verRtändlicben  Definition  des  Kraftbegriffes  von  Galilei  und 
Newton  an  bis  herauf  zu  Robert  Mayer  entgegenstellten.  Dem 
letzteren  wird  volle  WtUxUgung  zu  Theil»  besonders  auch  ge- 
genüber manchen  neueren  Aeusserongen,  denen  die  Mayer'schen 

Schhissweiflen  als  zu  ein&ch  nnd  zu  wenig  gelehrt  erscheinen 

 .   W.  H. 

18.        Cameni^  Bemerk$mgen  über  die  Fmiewiriamgem 

(Bend,  dell'  Acc.  dei  Koofi  Line  (4)  6>  2.  Sem.,  p.  879—883. 

1890).  —  Eine  Würdig  uug  der  Bedeutung  des  Aethers,  als  dea 

Yennittlers  von  Wärme-,  Licht-,  electaischen  und  magnetisclien 

Erscheiiiungcii,  und  der  Ansichten  hierüber  bis  zu  den  neuesten 
Darlegungen  durch  Hertz.  W.  H. 
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14.  Jf  .  de  SmiMUrt*    Theorie  der  physikalischen  und 

ehmitckm  Etteh&mmq^  (ArolLdeQ«ii^(8)85»p.  105-128tBL 

170 — 193. 1891).      Es  wird  der  Yennch  ontemommeiif  eine 

Anzahl  von  Enelieiiiuigen  der  Physik  und  Chemie  ans  der 

Annahme  sa  erklftren,  daee  das  mn  umgebende  Weltall  eni 

Ranm  von  vier  Dimensionen  sei.    In  der  Tbat  scheiuen  die 

Voigänge,  unter  diesem  Gesichtspunkte  beti*achtet,  vielfach 

dazu  angetlian,  bisherige  Deutuiigen  und  Ansichten  über  die 

Constitution  der  Materie  umzustossen  oder  doch  zu  modificiren. 

Die  Darstellung  ist  eine  ziemlich  lebhafte  und  plastische. 

  W.  fl. 

15.  A.  Mosen,  lieber  den  Btgfijf  der  freiem  Energie 
(Uebers.  d.  Yerh.  d.  Schwed.  Ak.  47,  1890).  —  Dieser 
Begriffi  welcher  von  t.  Helmholts  als  neoe  thermodynamische 
Function  eingeftüiri  wurde  (Wissensch.  Abh.  II,  p.  958),  ist  ffa- 

den  Fall^  dass  der  Zustand  des  Körpers  von  zwei  unabhängigen 
Variabelü  abhängt  —  Temperatur  und  Volumen  oder  Tem- 
peratur und  Druck  —  identisch  mit  dem  Duliem'schen  „ther- 
modynauH8clieu  Potential"  (Le  potcntiel  thurmodynam.  et  ses 
applic.  Paris  1886)  unter  ,,gleichem  Druck  '  bezw.  „gleichem 
Volumen'*,  v.  Helmholtz  nahm  als  bestimmende  Variabehi  die 
Temperatur  und  eine  gewisse  Anzahl  von  Parametern^  derart, 
dass»  wenn  die  Temperatur  allein  geftnderi  wird,  wihrend  die 
Psiameter  constant  bleiben,  keinerlei  Arbeit  erfolgen  dürfte, 
weder  fon  dem  K(taimr  noch  bezfiglioh  desselben  ansgeObt» 
Nun  seigt  der  Verl,  dass,  wenn  andere  Verinderüche  gewIbH 
werden,  Functionen,  welche  solche  Eigenschal'ten  zeigen,  noch 
in  mannigfacher  AnT».hl  existii^en.  W.  H. 


16.  J,  Petzaldr,  Maanma,  Minima  und  Oekonomie  [inmg. 
0i8S*  Göttingen ,  1891.  8".  78  pp.).  —  Von  den  verschiedenen 
£apiteln  der  Schrift  interessirt  hier  vornehmlich  das  erste^ 
über  die  mechanischen  Minimumprmcipien,  welches  die  histo- 
risch-kntischen  Daxstellungen  Ober  dieses  Ghbiet  mit  einigen 
firginsungen  beimchert  Den  Schwerpunkt  legt  der  Ver£  hisiv 
bei  in  die  Betonung  des  ümstandes,  dass  da,  wo  ein  Minimum- 
problem  ftSr  die  Bewegung  in  der  anorganischen  oder  orga- 
nischen ^atur  auftritt,  nicht  sowohl  das  Minimum  das  Charak- 
teristische au  der  Sache  sei,  sondeiii  die  Singolahtät,  die 
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Einzigartigkeit,  die  Symnelne  prade  diemSUles  gegenüber 
imk  KachbarftUen  —  «odaM  also  dia  SSitie  von  Buler»  Hanil* 
lOD  wid  Qaiia»  mohta  aadem  TOvateUan  ab  analiytiiGhe  Ana* 
drtdia  der  Erfahgüngsthaltache,  daas  die  Natmorg&nge  eifr* 
danCig  bestimmte  sind.  In  diesem  Sinne  wären  also  aufzu» 
fassen  die  Bewegung  in  gerader  Linie,  die  parabolische  \V  urf- 
bewegung,  die  Reflexion  des  Lichtes,  die  Ruhe  oder  das 
Gleichgewicht  der  Körper,  die  Anordnung  d^r  Platt  an  sehen 
Gleichgewichtääguren,  denen  auch  die  Bienen-,  sowie  ii'danzen* 
Zeilen  zuziuAhlen  sind.  Auch  die  Methode  der  kletoaten  Qua- 
drate würde  auf  einer  Symmetrieforderung  beruhen,  nämlich 
SU  nehreien  gegeboiea  Fankko  eiaeii  Punkt  mOglichator 
fiffiDBietrielage  an  enoheii*  W*  fi. 

17.  J,  BriU.  JSoie  üker  die  Ammiung  der  Quaier- 

monen  auf  die  Dücussion  der  Laplace*schen  Gleichung  (Proo. 

Cambr.Phil.Soc.  7,  p.  -  125.  1890).  —  Die  Abhandlung  ist 
rem  mathematisch  und  gestattet  keinen  Auszug.       E.  W.  « 

1&  JMlutiieville,  Ueher  eine  Transformation  der 
wegung  (Ann.  de  T^cole  norm.  (3)  7,  p.  361-^374. 1890).  —  Appell 
hat  in  einer  im  zwölften  Bande  des  Amer.  J.  of  Math,  inse* 
litten  Abhandlinig  aaf  die  Bedeutung  der  homographiecheii 
Xnnafirnfttioa  ^eeieU  ftr  die  ana^ytieehe  Meohanik  hinge* 
wiesen.  In  dieiem  Sinne  wird  hier  cUe  Untennchung  der  £e* 
wegung  eines  Punktes  auf  einer  Fläche  gepflogen,  und  gezeigt, 
das^  die  gesuchten  Transformatiüueii  diejenigua  äind,  welche 
zjom  ProUem  der  gieodätischen  Linien  führen.         W,  H. 


19.  Mumnh^n*  Bemerkungen  über  die  i^errückung 
emer  Figur  ton  unveränderlicher  Gestalt,  deren  Ebenen  aUe 

feste  Funkte  gehen  (0.  E.  lU,  p.  283—284  1891). 
Anknüpfend  an  eine  firtthere  Mittheilang  an  die  Akademie  Tom 
Id  Febr.  IMO^  und  eine  Abhaftdlang  im  Joonou  de  T^col  polyt 
1891  aanoaent  der  Ver£  in  neaer  lV>rm  folgende  Theereme: 
Es  seien  {A)y  {Ä),  [B),  {B),  {€),  Mi  FUeben  eines  ParalMU 
üpapeds  und  u,  « ,  Z^,  b ,  c  fünf  Punkte,  so  auf  letzteren  gewählt, 
dass  die  Goradpn  aa\  bb\  welche  Punkt  vüü  Gegenllächen 
verbinden,  parallal  sind.    Bleibt  dann»  wäiurend  die  Ebenen 


Digitized  by  Google 


—  896  — 


deh  fim  die  Punkte  drehen,  das  Pmllelepiped  an  Inhalt  con- 
fltonti  flo  gehen  die  aecfaeten  Ebenen  anch  durch  einen  festen 
Punkt  Die  Axen  der  Kegel,  welebe  das  ganse  Ebenen- 
bttttdel  nmhtillt»  emd  die  Ersengenden  eines  Botationsoylinders, 

die  Spitzen  derselben  Uegen  auf  einer  linksseitigen  cubischen 
Curve.  W.  H. 


20.  Betti,  lieber  ein  Theorem  der  Mechanik  (Rendic. 
dell*  Acc.deinuov.Linc.(4)  7,  1.  Sem.,  p.  159— 16ü.  1891).  —  In 
einem  mit  homogener  Masse  gefüllten  Räume  S  wirke  zur  Zeit 
t  eine  Yon  Punkt  zu  Punkt  stetig  yerftnderliehe  rotatorische 
Kraft  neben  einer  ebenso  Terftnderlichen  translatorischen*  V  sei 
ein  Volumen  so  kleiner  Ausdehnung  dieses  Baumes,  dass  die 
▼om  Massenmittelpunkto  Ton  F  ans  sn  rechnenden  Goordinalen 
^  , ,  I  ,  in  den  höheren  Potenaen  ausser  Acht  bleiben  kOnnea. 
Setzt  man  dann  voraus: 

so  erhält  man  als  Ausdrücke  für  die  translatoriscben  bezw. 

rotatorischen  Kräfte  keine  anderen  als  diejenigen,  welche  Herta 

fSx  die  electrischen  bezw.  magnetischen  Kräfte  aufstellt, 

  W.  H. 

21.  J*.  Aw^*  UnUrtuehmgm  üb&r  die  Bmoegtmg 
dreier  Maeeenpunkte  bei  Geäting^  dee  Newim'eekm  AUnuiien»' 
^efe/«ei(Inaug.-Dis8.  Freiburg  1889.  8^.  82  pp.).  —  Die  Abhand- 
lung stellt  für  das  Problem  der  drei  Körper  einen  Zusammen- 
hang her  zwischen  dem  Princip  des  Schwerpunktes  und  jenem 
der  Flächen.  Die  Thatsache,  dass  die  Gesell  windigkeiten  der 
drei  Ma««?enpunkte  immer  einer  Ebene  parallel  sind,  sobald 
nur  die  Bewegung  relativ  zum  Schwerpunkt  berücksichtigt 
wird,  macht  es  möglieh ,  durch  Einführung  dieser  Ebene  ein 

seibstständiges  Problem  aus  dem  der  drei  KOvper  herauszuheben^ 

  W.  H. 

22.  B.  JVwMtei.  üeber  die  Geeekißkie  dee  Pemdele  (Bit. 
8cienimdu8tr.28,p.l0— 18U.28— 33. 1891).  —  Der  Vert  po- 

lemisirt  gegen  eine  üntersnchung  Laska's,  wonach  der  unga- 
rische Professor  Macrus  Marci  den  Isochronismus  kleiner 
Pendelschwingungen  und  die  Verwendbarkeit  des  Pendels  för 
die  Uhr  schon  Yor  Galilei,  bezw.  diesem  und  HujgenSi  näm- 
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lieh  im  Jahre  1639  ausgesprochen  habe.  Aus  den  Schriften 
GhüUei's  folge  vielmehr  eindeiiti  dass  der  berühmte  Italiener 
du  in  Bede  stehende  Theorem  nicht  erst  16d9,  drei  Jahre 
vor  semem  Tode^  sondern  schon  1602  gewonnen  habe.  Mara 
habe  fthfigens  Marens  geheissen,  nicht  MacmSi  nnd  sei  höh" 
nufloher  NationaHtftt  gewesen.  W.  fl. 


23.  M,  17li€SSen.  Bestimmung  der  V  ariation  der  Schwere 
mit  der  Hiihe  im  Pavü/o/t  zu  ßrelettil  (Bur.  intern,  des  poids  et 
mes.  7, 1890.  32  pp.).  —  Beiicht  über  die  Ausführung  des  dem 
Bureau  seitens  des  internationalen  Comites  für  (j^ewicht  und 
Maass  gewordenen  Auftrags,  für  das  Obserratorimn  zn  Bretenü 
den  Minderungscoefficienten  y  xa  ermitteln,  welcher  dem  Ge- 
wichte beim  Hdherheben  des  Schwerpunktes  zukommt.  Die 

Anslldirang  geschieht  nach  der  Jo]l}['8chen  WftgnngBmethode. 

  W.  H. 

24.  X  Thommm*   Uebet  SMmm^  und  Gegenströmung 

des  ff  assers  in  liaitäleji  oder  Pfeifen  (iicp.  Eiit  Assoc.  1888, 
p.  574 — 575).  —  Bei  Gelegenheit  eines  Seeaufentbalts  an  einer 
Stelle,  wo  ein  Fiuss  durch  emo  vorgelagerte  Bank  gezwungen 
ist,  seitlich  umzubiegen,  um  das  oÖene  Meer  zu  erreicheoi 
beobachtete  der  Yer£  ein  interessantes  Beispiel  der  Strömung 
imd  Gegenströmung  in  einem  Kanal,  das  ihn  auf  das  speciellere 
Yerstftndniss  dieser  Erscheinang  unter  BQcksicht  anf  die  Bei- 
bong  ftthrte.  Ganz  entsprechende  Erscheinungen  kann  man 
mm  auch  stodiren,  wemi  man  zwei  WasserbehJÜter  dorch  eine 
B5hre  oder  einen  offenen  Eansl  verbindet  nnd  in  einem  der- 
selben einen  Schwimmer  auf  und  ab  oscilliren  lÄsst.  Auch 
hängt  das  Problem  irmig  zusammen  mit  dem  früher  Tom  Verf. 
behandelten  Problem  der  Strömung  des  Wassers  bei  Biegungen 
Ton  Flüssen,  wo  ebenfalls  einander  entgegengesetzte  Bewe- 
gnngsriohtangen  auftreten.  F.  A. 

25.  A.  B*  Bamei.  ß^eUen  in  einer  sähen  FHUsigkek 
(Rep.  %t  Assoc.  1888,  p.  568— 564)u  —  Die  Fortpflanzung  Yon 
Wellen  in  einer  z&hen  Flüssigkeit  ist  zuerst  von  Stokes  be- 
handelt worden,  nnd  zwar  für  den  spedellen  Fall  kleiner  Zähig- 
keit und  grosser  Flüssigkeitstiefe,  wobei  er  sich  der  sogen. 

Zerstreuungsfunction  bediente.    In  der  vorliegendeu  Axbeit 
aAIMtar&d.iaa.d.Fh|i.v.Cbin,  XV.  29 
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wird  dasselbe  Problem  auf  einem  directen  Wege  gelöst,  woi- 
«ber  den  Yortheil  hai^  ein  Aeeiütat  sa  MeferOt  welches  ebenso 
gut  auf  den  Fall  sehr  groaeer  ine  auf  den  lefar  kleiaer  Zfthig» 
kett  anwendbar  ut  und  die  Lösang  anch  a«f  den  Fall  end- 
lioher  FlQflsigkeitBlaefe  anainddinen  gestattet  Ans  den  For- 
meln lässt  sich  ein  Auszog  nicht  wohl  geben.  F.  A« 


26.  G.  I>efforge8,  (Jeher  deji  H'^iderstand  mrschiedener 
Gase  bei  der  Bewegun^^  des  Pendels  (C.  R.  112 ,  p.  380— 383. 
1891).  —  Der  V^eif.  hat  die  Versuche,  die  Osciliationsdauer 
eines  im  widerstehenden  Mittel  schwingenden  Pendels  in  Ab- 
hängigkeit zu  bringen  Ton  dem  aöroetatischen  Druck  H  der 
Loft  (Beibl  16^  p.  814)  nin  ancb  «lugedefant  auf  die  Sinirir- 
kong  Ton  Waeserstofl^  Kohlensäure  nnd  Saoentoffgas. 

  w.  a 

27.  JPadova*  Erweiterung  des  St-yenanftehm 
Problems  (Rend,  R.  Acc.  lioma  (4)  G,  2.  bem.,  p.  95 — 102.  1890).  — 
Der  Verf.  beiiandolt  daa  elastische  Gleichgewicht  eines  aus 
krummlinigeu  i'asern  zusammenhat  setzten  Körpers  mit  Hülfe 
von  Formeln,  welche  er  in  seiuer  Abhandlung  ,,Teoria  di  Max- 
well  negU  spazi  curvi^^  (Rend.  E.  Acc.  Roma  5)  mitgeiheilt  bat 
Die  Lösung  der  DiiTerentialgleichungen  «nter  den  flU:  des 
St^Venanfecfae  Problein  geltenden  Bedingungen  gibt  er  Ar 
den  Fall,  daaa  die  Feeem  kreieförange  Hohkjlinder  eind. 

Ajuwerdem  nird  in  geradhnigea  sehieMnkUgen  Cooidi* 
naten  die  Ltang  des  St-Venanfecben  ProUems  ftr  scfaiafe 
Prismen  und  Cylinder  angegeben.  Lck. 


28.  C  Bartis  uml  F.  StrouhaL  Die  Znlugkeit  des 
SlaJils  und  ihr  l 'erhalten  zur  Härtung  (Sfll.  Journ.  (3) 
p. 444— 406.  1886;  :J:ip.  20^36.  1887).  —  üai  die  Zähigkeit 
des  glasharten  Stahls  mit  der  des  angelassenen  a  vergleicbeo, 
wurden  je  ein  glasharter  nnd  ein  angelassener  Stalüdraht  (beide 
gegen  ao  cm  lang  und  0^082  cm  dick)  dicht  nebeneinander  so 
anfgehäagt,  dass  die  oberen  Enden  in  einem  onbewegludMo 
Verbindnngsetttek,  die  nnleren  in  unem  fiei  ediwebsnden  b^ 
festigt  waren.  Vor  der  Befestigung  wurde  jeder  Draht  um 
180",  aber  beide  in  eiiigegengesetztem  Simie,  gedrillt.  Tritt 
nun  eine  ungleiche  Detorsion  in  beiden  Drähten  ein,  so  kana 


Digitized  by  Google 


400 


man  aus  der  durch  SpiegelaUMuog  beobachteten  Drehung  des 
imtecen  VerbindungastlLckes  auf  den  UnkeKschied  der  ZUug» 
Iceiteii  sditiesseii.  Dw  Beobaohtansen  an  jedem  Dralitpaiir 
worden  neinere  Tage  lang  fortigeielit  Das  Hanptergebniss 
war:  Die  Zilugkeil  des  Stahk  nimmt  in  dem  Vediftltmas  efc, 
wie  die  Hhrte  znntmmt.  Doch  sind,  um  die  Gültigkeit  der 
Regel  nicht  zu  stören,  die  beideu  Grenzen  des  Häitezustandes 
(glü>b;irt  und  sehr  weich)  auszunehmen.  Das  Maximum  der 
Zäluijkeit  erreicht  der  iStaiii ,  wenn  er  bis  auf  eine  gewisse 
Temperatur  zwischen  450  und  1000^  angelaasen  ist 

In  anderen  Versuchen  wurde  derselbe  Apparai  aaoh  zum 
Yergieich  ron  Stahl  mit  £ken  oder  GlaafiUlen  benntit  Be- 
aendere  Yoxiheile  ]M>t  ferner  ein  andever  Appaffat^  der  som 
Terglekh  Ton  Stsld  wü  Meaaing  dienta.  Br  baitte  mir  einen 
Stahldraht»  weleber  durch  eine  sehr  enge  mid  dtane  Mesnng- 
iShre  hindarehging.  Die  oberen  Enden  Ton  Draht  «nd  R5faffe 
waren  unbeweglich,  die  unteren  ^keitän)  aneinander  bciestigt; 
Tor  der  Beobachtung  erhielt  der  Draht  eine  bestimmte  Drillung. 

Die  Versuche,  in  denen  Eisen,  Glas  und  Me^ing  mit 
(▼erschieden  hartem)  Stahl  verglichen  wurden,  dienten  zur  Ver- 
ToUständigung  der  beim  directen  Vergleich  zweier  Stahlsorten 
erhaltenen  Resultate.  Sie  gaben  auch  den  Beweis,  dass  die 
abhigkeit  Ton  der  angenbUokhcben  Deformaition  afahäagt;  denn 
in  einigen  fftUen  der  Gembination  Ton  Stahl  out  GMaa  odnr 
Bisen  kehlte  sich  nach  mdMntflndiger  Beobaohtong  die  Bich- 
tnag,  in  welcher  wk  das  nntere  Ikide  des  hifilacen  Appantea 
drehte,  in  die  entgegengesetzte  um. 

Beim  Vergleich  der  magnetischen  Eigenschaften  des  Stahls 

mit  seiner  Zähigkeit  und  Härte  ergibt  sich:  Ebenso  wie  die 

Zähigkeit  ist  auch  seine  Maguetisirbarkeit  um  so  grösser,  je 

weicher  der  Stahl.    (Dies  bleibt  auch  fik  Eisen  gültig.)  Die 

OoöictÜvkraft  ist  dagegen  nm  so  grösser,  je  härter  der  Stahl  ist. 

  lick. 

29.  221b.  AMärews.  Die  IVirktmg  de»  Aktcknokm» 
mif  den  Stoetwiderttand  wm  Metallen  (Sep.  ans  Proc.  lostit.  of 
CHnl-Bogin.  lOS,  1890/91. 19  pp.).  —  Im  Anschluss  an  frlkheie 

Versuche  (Beibl.  13,  p.  278)  hat  der  Verf.  die  Festigkeit  too 

Eisenbahnaxen  in  der  a.  a  0,  beschriebenen  Weise  geprüft, 
nachdem  er  sie  von  hohen  Temperaturen        100,  300,  000, 
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1530^  C.  bezw.)  auf  niedere  (Ü  oder  —18^  0.)  möglichst  schnell 
abgekühlt  hatte.  Zum  Vergleich  wurden  auch  andere  Axen 
geprüft,  weiche  von  38  besw.  100<^  G.  allmählich  bis  auf  - 18^  G. 
abgekOMt  waren.  Bs  ergab  dch,  dass  die  Festigkeit  {SF) 
durch  plMUches  Abschlecken  erheblich  (bis  auf  des  vr- 
sprttnglichen  Betrages)  Temindert  wird,  imd  zwar  im  allge- 
meinen um  80  mehr,  je  grösser  der  Temperaturunterschied  war. 

Die  Durchbiegungen,  welche  die  Axen  durch  die  Schläge 
bis  unmittelbar  vor  dem  Bruch  erhielten,  waren  ebenfalls  im 
allgemeinen  um  so  kleiner,  je  grösser  die  Temperaturdiffprenz 
bei  der  vorangegangenen  Abschreckung  war.  Die  Bruchflächeu 
zeigten  eine  feinkörnige  krystallinische  Structur. 

In  qualitativer  Üebereinstimmung  mit  ähnlichen  Versuchen 
▼OD  Parker  (J.  olthe  Iren  and  Steel  Inst  1887)  hat  der  Verl 
durch  longitadinale  Belastung  toh  dttamerea  EiseiiBtilben  ge- 
fimden,  dass  ihre  Tragkraft  nach  einer  Abscfaredrang  ans  der 
Weissgluth  (lÖSO^O.)  bis  auf  0*>O.  um  etwa  4Vo  grösser  ist; 
dagegen  werden  die  bis  zum  Brucli  eintretenden  Verlauger- 
uügen  und  Querschnittscoutractionen  durch  das  Abschrecken 
erheblich  vermindert  (um  etwa  50,  bezw.  57  7o)* 

30.  «7.  Henriravx.  Der  H^'iderstand  des  Giaseg  (Rey. 
Soient46,  2.Sem.,  p.  776— 784.  1890).  —  Eine  Zusammenstel- 
long  deijemgen  Eigenschaften  des  Glases,  welche  bei  der  Be- 
dadrang von  Treibhäusern,  bei  Thermo-  und  Manometerröhren, 
sowie  bei  Cbampagnerflaschen  imd  den  tm  Anfiiahme  che- 
mischer Prodncte  bestimmien  Glasballons  in  Betracht  kommen, 
lü  ausführlicher  Weise  sind  die  Methoden  beschrieben,  nach 
welchen  die  Elasticitätsgronze  einer  Flasche  und  ihre  Ernie- 
drigung infolge  Temperatuierhöhuiig  beobachtet  werden  kann. 
Den  Schluss  bildet  eine  Beschreibung  und  Abbildung  des  von 
Salleron  construirten  Elasticimeter  (sor  Prüfung  des  Wider- 
standes von  Glasflaschen  gegen  inneren  Druck)  und  die  che- 
mische Analyse  verschiedener  Sorten  TOn  Ehuchenglas.  Lck. 


31.  A.  IL  m  lAn>e.  Ueber  Sir  fF,  Tkotiuim's  Sekatm^ 
ung  d&r  Starrheit  der  Erde  (Oambr.  Phil.  Soc  Trans.  15,  L  p.  107 

—118.  Auszug:  Proc.  Cambr.  Phü. Soc.  7.  Il,p.71— 74. 1891).  — 
Der  Verf.  hat  die  Eechnungeu  Thomsou's  und  Dai  wm's  wie- 
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4erhoIt.  ohne  die  Voraussetzung  einzuführen,  dass  das  Material 
inß  Erdkörpers  incompressibel  ist  Indem  er  einen  Gompres- 
■MH-  und  emen  filasticitätsmodul  einführt,  der  dem  des  Stahles 
«tapricht,  kommt  er  za  dem  Schlnssei  dass  die  Höhe  der 
Ihft  auf  freiem  Ocean  durch  die  Starrheit  der  Erde  anf  swei 
Drittel  desjenigen  Wcrthes  herabgesetzt  wird,  den  sie  haben 
ifirde.  wenn  die  ganze  Erde  tlü^sig  wäre.  Bei  Glas  würden 
ädi  xwei  f'ünftel  der  Tollen  Jfiuthöhe  ergeben.  £b. 


82.  W0  0€hai.  EaßpeHmenUUe  UniemtehuHg  &ber  den 
tkßmw  der  CtmcetUration  und  der  Temperatur  einiger  wSeee' 

n^er  Sülzlusu/igen  auf  ihre  Oberjlächcnspa/mun^  (Exner's  Rep. 
fe,p.  641  — 663.  1890).  —  Nach  Matthiesseu's  iMethode  und 
Bath.  Eine  Stimmgabel  von  256  Schwingungen  per  Secunde 
tacbi  mit  Nadelspitzen  in  die  LösiuBg.  Aus  der  WeUenhreite 
Mischen  den  Spitzen  wird  die  Oberflächenspannung  T  (Ghramm 
fer  laufenden  Centimeter]  auf  Grund  der  bekannten  W«  Thom» 
»ob'scheu  Wellenformel  berechnet  nach: 

lobei  n  die  Wellenzahl  per  See.  (hier  256),  k  die  Wellenbreite, 
$  &  Qravitationsccnstante  ist  Etwa  von  4-  8^  0.  bis  55^  0« 
Iwobaefatet  ergibt  sich  ittr  alle  Lösungen  ein  Gesetz: 

wubei  t  die  Temperatur  nach  der  Celsiusscala  ist.  In  folgen- 
der Tabelle  ist  S  das  Gewicht  des  gelösten  Salzes  auf  hundert 
iaeviehtstheüe  Wasser. 


b 

8\  T. 

b 

Modelt  .  . 
C  hiorkiliiun  • .  | 

CUonateimii  .  | 

Chi(tfamTnftniniii| 

'  0,07953 

5  0,06379 
10  6148 
15  5665 
SO  5889 

6  0,06822 
10  6037 
15  5507 

■  20  5235 

5  0,07044 
10  6862 
15  6849 
20  6664 

 •   

0,0.333 
0,0,146 
187 
70 
46 

0,0.24» 
139 
54 
44 

0,0,237 
187 
^  100 
74 

Ghlorcaldom  | 

Chlorbariuiu  | 
Chlofiiiagneiium| 

5  0,06700 
10  6305 
15  5979 
20  5702 

5  0,06399 

10  5828 
15  5521 
20  5250 

5  0,06802 
,  10  6667 
15  6859 
20  6045 

( 

0,0,213 
187 
168 
149 

0,0,189 

90 
86 

0,0,270 
245 
«2 
106 
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Stira  Ton  t^9^C.  rttokwirts  steigt  di6  Ourve  ianner 
nwolier,  FOr  destUKrtw  Warner^  gilt: 

f'C,        0  4  8  15 

T        0,0698      0^781      0>07e8  0,0744 

Von  0«>  bis      gilt  für  Wasser: 

T«  0,0823  -  OjOsOie  t  +  0,0^8  tK 

Die  Resultat»  .  gra})iiisch  dargestellt,  zeigen  wenig  Regel- 
mässigkeit. Verf.  bilit  nur  die  relativen  Warthe,  nicht  auch 
die  absolaten  fdr  zuverlässig.  Die  p.  049  Z.  22  v.  u.  von  Hrn. 
Ochse  gemachte  Bemerkung  über  Matthiessen's  Bestimmimg 
der  Qberflachenspanming  von  QaeckqUber  ist  insoÜBni  luge- 
Techtfertigt,  als  Qninöke  ganz  genau  dasselbe  Yerbältniss  jler 
speoifiseheii  Ooh&sioDen  yon  Quecksilber  und  Wasser  gefui^ 
den  hat  Fcbs, 


33.  f  Whandlungen  über  die  Theorie  der  Lüsifnfiren  (Ztschr. 
f.phy8ik.Chem.  7,p.  378— 426.  1891).  —  Eine  deutsche  Ueber- 
setzung  der  Vcrbandlungeii  der  British  Association  über  die 
betreffende  Theorie  nebst  einem  Fachwort  von  W.  Ostwald. 

.  £lk  W, 


84,  JB.  Oarienmeister.  Die  Zähtgkeü  ßüsnger  Kok-- 
ImUofffterbmdungm  und  ihre  Be»idmng  Mur  ckemiMchen  Qm» 
MtiMüm  (2St8clir.  f.  physik.  Chenu  p.  524~&51. 1890).  —  Der 
Ver£  hat  die  Ztthagkett  nach  der  Poiseuille'schen  Methode  be- 
stimmt und  dabei  der  endlichen  Geschwindigkeit  der  austreten- 
den Theilchen  nach  der  Hagenbach'schen  Formel  in  einer  von 
Finkener  berichtigten  JB'orm: 

 r*np  vs 

~  Slv  'Sngl 

Bechnung  getragen*  r  ist  Badius  des  Bohras»  /  seine  Lftnge, 
V  das  Yolumen  der  ausfliessenden  Flüssigkeit,  p  der  Druck, 
gemessen  in  Wasser  von  4^  t  ist  das  spec.  Qibw.  Auch  ver- 
wandte der  Verf.  die  Methode  vou  Airliemüs  unter  Anbringung 
der  nötliigen  Correctionen. 

Die  Tabelle  enthält  die  gefundenen  Resultate  bei  20*^ 
ausserdem  sind  die  Werthe  ^»z/m.lü^  und  JSssz/m^.lO' 
beigefügt 
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Temp. 


10« 

10 
30 
40 
50 

10» 

20 
SO 
40 
50 

10» 

20 
80 
40 
50 

10* 

20 


Ameisensäure. 

0,2306  109 

0,1839  87 

0,1493  71 

0,1248  59 

0,1045  4» 

Bottersftare. 

0,1958  25,3 

0,1629  21,1 

0.1865  17,6 

0,1103  15,3 

0,1026  IS,« 

HeCbjlalkolioL 

I    0,0m  71,2 

0,0623  60,8 

;    0,0540  52,7 

0,0473  46,2 

I    0,0414  40,4 

Aa^lilkohol. 

0,1508  71,0 
0.18S5  67,9 


Temp. 

30  • 
40 
60 


10 
20 
80 

40 
50 


10« 

20 

80 

40 

50 


10» 

20 
30 
40 
60 


0,1020  48,8 

0,0848  40,1 

0,0723  84,8 

Propjlalkohol. 

0,2934  87,5 

0,2273  63,1 

0,1791  49,8 

ä     0,1416  39,3 

0,1148  81,9 

IsopropjlalkohoL 

0,3383     I  94,0 

0,2479  68,9 

0,1846    I  51,8 

0,1403     1  39,0 

0,1088    .  80,1 

Isobntylftlkohoi. 


0,5797 
0,4112 
0,3008 
0,2280 
0,1704 


106,0 
75,1 
54,9 
40,7 
81,1 


Der  Verl  reiht  hieran  eine  Diacnaaion  der  Messongen 
Mher»  Beobachter  und  zeigt,  inwieweit  dieselben  den  Gorrec« 
tionen  infolge  des  zweiten  Qliedes  der  obigen  Formel  nicht 
Bedinnng  getragen  haben. 

Dann  discutirt  er  die  von  verschiedenen  früheren  Beobach- 
tern erhaltenen  allgemeinen  Resultate  und  zeigt,  dass  dieselben 
zahlreiche  Ausnahmen  erfahren. 

Er  stellt  die  beiden  ioigenden  Kegeln  auf: 

1)  Innerhalb  der  bei  der  Beobachtung  innegehaltenen 
Temperaturgrenzen  ist  die  Zähigkeit  solcher  Yerbindongen, 
in  welchen  Chlor»  Brom  und  Jod  gegen  einander  ausgctanscht 
sind,  proportional  dem  Molecnlargewidit 

2)  In  homologen  Beihen  ist  die  Zfthigkeit  proportional 
dem  Quadrat  des  Molecnlargewiehts. 

Die  erste  erleidet  durch  das  Bromisoamyl  eine  Ausnahme, 
während  die  zweite  ganz  aligemein  gültig  ist.  z  ini^  =  k  schwankt 
wie  alle  sog.  physikalisch-chemischen  Constanteu  zwischen  engen 
Grenzen. 

Ans  den  Tom  Verl  selbst  aufgestellten  Sätzen  heben  wir 
herror»  dass  die  grOesere  Zähigkeit  nicht  Ton  der  sogenannten 
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doppelten)  sondern  der  ringförmigen  Bindung  der  0- Atome 
herrührt  Eintritt  von  OH  erhöht  z  jm*  stark. 

Wegen  der  sonstigen  zahlreichen  Ülr  einzehie  Gmppea 
geltenden  BegelnUMgkdtett  Terweieen  wir  anf  das  Origmal, 
nmsomehr  als  dieselben  zunächst  nnr  &a  20*  gelten;  bei  an- 
deren Temperaturen  dürften  sie  Einschränkungen  zu  erfahren 
haben.  E.  W. 


35.  F.  Onmond»  Vehrr  die  Tru/isJor/nafKinen,  welche 
die  Carburalton  des  Eisens  durch  dm  Diamant  hegleiten  [C.  R. 
112,  p.  578— 580.  1891).  —  Der  Verf.  erhitzte  reines  electro- 
lytisches  Eisen  mit  Diamaut  und  fand:  1)  Durch  den  Diamant 
selbst  findet  keine  Cementation  des  Eisens  statt;  er  erfährt 
zonächst  im  Gontact  mit  diesem  Metall  eine  molecnlare  Um- 
ftndenmg,  die  ihn  ftr  die  Cementation  geeignet  macht  2)  Die 
Diffusion  des  Kohlenstoffs  in  das  Eisen  ist  Ton  einer  Diffusion 
des  Eisens  in  den  angewendeten  Kohlenstoff  begleitei 

Lässt  man  Graphit  und  aus  Zucker  gewonnene  Kohle  von 
1200  bis  600<>  abkühlen,  so  scheint  zwischen  725  und  GSö'* 
eine  Verzögerung  in  der  Abkühlang  einzutreten,  also  nahe  bei 
der  Temperatur  der  Becalescenz  des  ätrahles.         E.  W. 


36.  F.  Oamcnd.  Diekrätsckem  TempmOuren  M  Ekm 
vmd  SiM  (DinglJ. 280, p. 80^5«.  105— Ul.  1891).  Eine 
sehr  ausführliche  zusammen&ssende  Darstellung  der  Arbeitea 
Ton  Osmond  nach  einem  Vortrage  des  Verf.  beim  Maimeetmg 

des  Iron  and  Steel  lü&ütute  1890.  Zahkeiche  Figuren  er- 
läutern die  Verhältnisse.  Bei  der  Besprechung  sind  auch  die 
Forschungen  anderer  Gelehrter  mit  erörtert    Ueber  du'  ini- 

zelneu  üesultate  ist  schon  in  den  Beiblättern  reierirt  worden. 

  E.  W, 

S7.  Ingbert*  Ueber  die  äuiserlich  doppelten  metallt' 
ichen  Zutuen  (C.  R 112,  483— 484. 1891).  —  S»  wird  «her 
Versnobe  beriohteti  betreffend  die  Wirkung  von  zwei  entweder 
symmetrisch  oder  unsymmetrisch  in  ein  ojlindrisches  der  LSng» 
nach  theilwdse  ausgeschnittenes  Bohr  gesteckten  kupibmen 
Zuiigf  II.  wohei  namentlich  die  Ge*.taltung  der  Tonhöhe-  und 
TonbtärkrTerhältnissc  Berücksichtigung  finden,  und  zwar  unter 
ZtthüÜenahme  auch  der  grapluscheu  Methode.  You  den  specielien 
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Btnriolrtiiikgeii  der  Vmodie  kann  man  sieb,  da  eine  Abbfldimg 
nicht  beigegeben  ist,  nur  schwer  eine  genauere  Torstellnng 
machen.  F.  A. 


Wärmelehre. 


38.  JE*.  SfeiWopfl,  Veher  die  .4hhd7tgigkpit  fter  spe- 
cijischeit  //  änne  des  Quecksifhf  rs  vm  der  Temperatur  (Ztschr. 
f.]»h78ik.Oheiu.  7,  p.85— 87.  Ib91).  —  Thcrmodynamische  Be- 
trachtungen führen  den  Verf.  zu  dem  Resultate,  daes  die  spec. 
Wirme  c  des  Qaeckeilbers  mit  steigender  Temperatur  abnimmt, 
und  zwar  nadi  der  Pormeh 

WO  Vt  das  spec  Volomen  des  Quecksilbers  bei  der  Tempe> 
ratur  t  beaeichneti  bezogen  auf  1.  Verf.  geht  bei  seiner 
Entwickehing  Yon  dem  Satze  aus,  dass  beim  Quecksilber  intra- 
mofecttlare  Bewegungen  nicht  stattfinden  kdnnen  und  benutzt 

den  Umstand  y  dass  das  Volumen  des  Quecksilbers  sehr  gut 
durch  den  Ausdruck  =  e»"*  wiedergegeben  werden  kann. 
Ausserdem  werden  die  frUher  vom  Verf.  abgeleiteten  Be- 
ziehungen angewendet: 

dU^  ßVt'kdV  und  Vi  «  *   

dU  bedeutet  die  physikalische  Ausdehnungsarbeit;  ßyX  sind 

Coubtaiileiu. 

Verf.  stellt  die  nach  seiner  Formel  berechneten  Werthe 
von  Cf  mit  den  von  VV'iukelmann,  Milthaler  niul  Naccari  be- 
obachteten spec.  Wärmen  zusammen.  In  Anbetracht  der  Ab- 
weichungen zwischen  den  Zahlen  der  yerschiedenen  Beobachter 
ist  die  üebereinstimmung  ganz  befriedigend.  D.  C. 


39.  A,  M.  Mayer,  lieber  die  phfsikah'schen  Eigen- 
schüßen  von  Hartgummi  oder  vvikanisirtein  Iiaufschuk  [SiW.  J. 
(3)41, p. 54^ — 60.  lyni).  —  Der  Verf.  beschreibt  die  Versuche, 
durch  welche  er  ilir  Hartgummi  (64  Theile  Grummi,  34  Theile 
Schwefel)  gefunden  hat: 


Digitized  by  Google 


-~  408  — 


Linearer  therm.  Auadebnunp^roi^ff  (zwischen  0  u.  18*  C.)  ^  0,0^638; 
AuBdehnune  der  Volameneinheit  bei    C.  ~  0,0,182/  +  0,0^25  aläo 

mrdsser  &  die  des  Queckailbers  (  =  0,0,1801  /  +  0,0,2  ^*  nach 

Mendeleeff); 

SpfC.  Wflrme  0.B3125; 

Brechuogäexponeut  (tg  dea  PoUriaationäwiukels)  m  1^68; 
DistliflRiluie  bei  0,5  mm  Dicke  m  8S  */•  (LoeatoSUunpe), 

»  U  %  (Sooneiilielil). 

Die  Diathermanie  bei  versüliiedenen  Dicken  ist  graphisch  dar- 
gestellt und  in  der  Zeichnung  mit  derjenigen  des  Glases  von 
St  Gobain  und  des  Obsidian  in  Vergleich  gestellt. 

Schliesslich  wurden  auch  dünne  Linsen  aus  Hartgummi 
und  aus  Obsidian  hergeatellt  und  zum  flammftin  der  Wärme- 
stialileii  benatEt    Lck. 

40.  E,  Heilbonn,  Ueber  den  Zusammenhang  der  kri" 
iischen  Daten  der  Flüssigkeiten  mit  ihrer  chemische?t  Constitution 
(Zt8chr.f.ph78ik.Ohem.6,p.578— 585.  1890).  —  Der  Veril  hat 
die  MolecidarvoluoDina  einer  Reihe  von  Flttaaiskeiten  bei  fiber- 
einstimmenden  Temperaturen  —  im  Sinne  der  Tan  der  Waals- 
sehen  Theorie  —  berechnet  Er  bedient  sich  der  yon  Tan 
der  Waals  f&r  übereinstimmende  Temperaturen  aufgestellten 
Gleichung: 

(1  /  r.  d  Vläe\^        273  +  ^      273  +  ^,  ' 

WO  19*1  und  1^,  die  kritischen  Temperaturen  der  rerglichenen 
Substanzen  sind*  Als  Yergleichssubstanz  dient  Aether  bei  0^ 
Ftkr  die  correspondirenden  Temperaturen  t  anderer  FlOasig- 
keiten  iet  dann: 

Für      —  1  hat  die  rechte  Seite  der  Gleichung  den  Werth 

/=0,4U7ü818.  Mit  Hülfe  einei  vom  Verf.  früher»)  ent- 
^  i  kolten  Formel  berechnet  derselbe  schliesslich  folgende  Mo* 
lecuiarvolumina: 

Molecularvolumen 


Buttersäare   97,900 

Isobutters&ure   98,913 

Prorivlfürrniat   99,820 

Aethyiacetat   98,890 

Ifethjlpropioiiat    ....  98,164 


Mittel  98,787 


1)  Heüboro,  Ueber  den  ZqaAmmenbang  der  physikaliiehe«  Eigen' 
aebafken  der  FlttHigkeiten.  liuuig.>IHn.  Breshui  1890. 
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und  achliesBt  danms,  dass  auch  bei  abereinstimmenden  Tem- 
peraturen isomere  Sabatanzen  gleiche  Moleonkurfolimiiiia  habes. 
Ferner  findet  er  für  homologe  Sabstanzen: 


Formel 

» 

DiffoireiUE 

Formel 

8 

Differens 

C  ^  1  I  ^ 

41,131 
60,829 

79,343 

98,737 
116^29 

19,198 
19,014 
19,394 
17,592 

116,329 
136,647 
156,882 
175,074 
194,527 
213,637 

20,818 

20,235 
18,192 
19,453 
19,110 

und  schliesst,  dass  fllr  jeden  Zuwachs  eines  Atomcomplezes 

Cfij  eine  gleiche  Zunahme  des  Molecularyolumens  stattfindet, 

dass  also  letzteres  auch  hier  gleich  der  Summe  der  Atom- 
Tolumma.    Es  findet  sich: 

fß  (C)  -  6,87 1,     fß  (H)  s  M07,     ®  (O)  »  10,767, 

also  9(0)- SB (H),  wfthrend  nach  Kopp  ftr  die  Siedetempe- 
raturen SS(C)  =  2SS(H)  ist 

Nach  van  der  Waais  ist  femer: 

Oj^  ^  «,  71,  m,  !  (Tj_  ^  _  ^ 

WO  iTj  und  «r^  die  spec.  Gewichte,      und  m,  die  Molecolar* 
gewiditei  6^  und  0,  die  absoluten  kritischen  Temperatoreni 
und  %^  die  kritischen  Drucke,  endlich     und     die  soge- 
nannten kritischen  CoSffidenten  sweier  in  llbereinstunmenden 

Zuständen  befindlichen  Flüssigkeiten  sind.  Der  Verf.  berechnet: 

A(0»  0,833  234,  A(H)  »  0,837  942,  A(0)«  1,408 167 

und  die  hieraas  fttr  einige  Fettsäuren  und  Ester  gefolgerten 
Wertbe  tou  k  stimmen  mit  den  beobachteten  gut  flberein. 
Endlich  findet  der  Verf.  für  die  Grösse  b  der  Tan  der 

Waals'scheii  Zubtandsgleicbung : 

^(C)»  0,0,830;  6  (B)«  0,0,235;   ^  (0)  »  0,0,520. 

Ifittelst  dieser  Daten  lassen  sich  die  Werthe  Q|  k  und  h  ftr 
jeden  Körper  berechnen  und  es  erscheinen  sonach  die  kriti- 
schen Daten  der  Flüssigkeiten  lediglich  als  Functionen  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung.  Die  Bedeutiiug  dieses  Ergeb- 
nisses, vorausgesetzt,  dass  dasselbe,  wie  der  Verf.  zu  untersuchen 
beabsichtigt,  auch  für  weitere  Gruppen  von  Körpern  gültig  ist, 
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liegt  darin,  dass  eme  iieilie  rein  physikalischer  Erscheinungen, 
wie  Oompresaibilität,  Oapülantät,  innere  Beibimg  etc.  im  engsten 
ZusammenhaDge  mit  dÄn  kiitisoheii  Funkte  steheiL    fi.  D. 


41.  8»  Young.  Dbb  Mokeuimnohtiniim  der  geMSttiglm 
Dämpfe  d&9  Bm%ol$  und  wmer  Htdogenderwaie  ( J.  Ghem.  Soc. 
Trans.  59,  p.  126»189.  1891).  —  Die  ErgeWüese  der  Unter- 
suchung, auf  deren  reiches  Zahlenmaterial  hier  nur  Terwiesen 

werden  kann,  werden  von  dem  Verf.  in  ioigende  vier  Punkte 
zusammengefasst : 

1)  Die  Molecularvolumina  der  gesättigten  Dämpie  des 
Benzole  und  seiner  Halogenderivate  zeigen  bei  allen  ^^corres- 
pondirendeu'^  Drocken  ein  annähernd  constantee  Verb&ltnisa 
zu  einander. 

2)  Die  MolecnlarYolonuna  der  geAttigten  Dämpfe  dieser 
Stoffe  sind  bei  deren  Siedepunkt  unter  correspondirenden  Drucken 
annBhemd  direot  propoitional  den  kritisohen  Temperatuien  und 

umgekehrt  proportional  den  kritischen  Drucken. 

3)  Das  Verhältiuss  der  wirklichen  Dichtigkeiten  der  ge- 
sättigten Datiipfc  (bezogen  aui  Wasserstoff  von  gleicher  Tem- 
peratur und  glL'ichpm  Druck)  zu  iliren  nornialeu  Damitfdichten 
(Vt  Molecularge wicht)  ist  für  diese  Stoffe  bei  ihren  Siedepunkten 
unter  correspondirenden  Drucken  annähernd  gleich. 

4)  Da  die  kriÜschen  Drucke  der  Halogenderivate  gleich 
mii,  s  0  and  laer  oorinespondiEende  Drucke  auek  gleiche  Draieka. 
FOr  diese  Stolle  sind  die  Abwetohnnfsn  von  der  Oonstans  ge- 
ring und  können  anf  Vegsucbafehler  anrDckgefilbrt  werden.  Bm 
den  Vergleichongen  des  Benzols  mit  Fluorbenzol  dagegen  sind 
die  Abweichungen,  wenn  auch  nicht  sehr  gross,  sicher  nicht 
ausschliesslich  in  Versuchsfehlern  begründet. 

Die  beiden  eisten  Beziehungen  gelten,  wie  früher  nach- 
gewiesen wurde  (Beibl.  13,  p.  1005)  auch  für  die  Molecular- 
Tolumina  der  flüssigen  Verbindungen.  £L  S, 

42.  O*  ChwoMscnm  Ueber  emea  Fall  wm  vpHMfr 
TmnpmUurneiiheUimg  m  tmm  Sk^  (Bep.  d.  Fbys.  96^  p.  150 
—157. 1890).  —  Der  Verf.  sucht  die  ^eicfamässige  Erwännnng 
eines  langen  Stabes,  welche  bei  der  üntersuofaung  der  äusseren 

Wärmeleiiiaingkeit  augewandl  werden  soll,  aber  ihre  Schwie- 
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rigkeit  hat,  dadurch  zu  umgehen,  daaa  der  Stab  an  yerschie- 
denen  Stdilea  aaf  besümmter  Tempenitor  gahalten  iM,  bis 
dar  Zustand  stationftr  gswordsn  ut^  dann  die  WlrmequeUen 
eolfenit  tmd  die  Zeit  bereohnet^  nach  der  die  Temperatur  von 
eeibet  tiberall  im  Stabe  denselben  Werth  angenommen  hat 
Die  Rechnungen  sind  durchgeführt  uad  einige  Versuchsrusultüte 
angegeben.  Der  Verf.  hat  diese  Methode  selbnt  verlassen  und 
verspricht,  die  Methode,  nach  welcher  er  die  BeRtiniiiuing  des 
inneren  Wärmeleitungscoeihcientea  als  i^'unction  der  Tempe- 
rafenr  durchführt,  später  an  Teröffentlichen.  E.  B. 


Optik* 

43.  Schnitt»' I>uniout,  Lichtäther  uhiI  electnsrhn  H  'eiie 

(2Tfln.  23  pp.  Dresden,  C.  Höckner,  1890).  —  Die  vorhegende 

,,"\\  f  iterlübruiig  der  Maxwell'schen  M  eihumtheorio"  stützt  sich 

auf  folgende  Dehuitioii  des  Aethers:  ^^^erselbe  besteht  aus  einem 

%ftem  Ton  Kraftcentren,  die  einander  abstossen,  abnehmend 

im  Quadrat  ihrer  Entfemiing.''  Die  Fortpflaasung  einer  eL 

WeUe  wird  attier  diacotirt  und  eine  Baiha  von  Folgerungen 

eoMiskfllti  an  denen  das  fiqiaiimaiit  einraaetBen  bitte. 

  £b. 

44.  tT.  I>.  Xhjerett.    lieber  die  Beziehungen  zwischen 

Sirakieiicurucn ,  Brachystochi^onen  u/id  ßaJi/tc  urrt'/i  (Rep.  ßrit. 
As»oe.  18-^9.  p.  498 — 499).  —  Wie  der  Verf.  schon  an  anderer 
Stelle  bemerkt  Heibl.  15,  p.  197),  ist  die  Bahn,  welehe  ein 
materieller  Punkt  unter  der  Einwirkung  von  Kräften  einschlagt, 
identisch  mit  der  Curve,  welche  ein  Lichtstrahl  in  einem  Me- 
dium durchläufb,  dessen  Brechnngsexponent  ju  in  jedem  Punkte 
propoiüonal  ist  dar  Gesdtwindxgkait  das  mateiiaUen  Panktes. 
Andararseils  ist  aber  eine  darartige  Liditstrahlciinra  aina  Linia 
kttnaster  Zeit,  eine  Brachjetachrone:  das  bewegte  Theilchen 
braneht  nvr  Kräften  unterworfen  zn  werden,  weldba  in  jedem 
Atigenhlicke  direkt  die  Geschwindigkeit  des  Lichtes  als  Gre- 
achwindigkeit  in  dem  betreffenden  Elemente  hervorrufen,  d.  h. 
den  reciproken  Werth  ron  fi.   £s  ist  aiao  jede  Ötrahlencurre 
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in  doppelter  Weise  zu  deuten  —  f&r  das  eine  Gesetz  als  eine 
Babncurve,  Ittr  das  inverse  als  eine  firachystochrone.  G^bi 
die  Stahlencarre  durch  Yertaaflehinig  von  |u  mit  Ij^i  in  eine  . 
Andere  Cure  über,  so  ist  biDgegvn  diese  eme  BrsicbTBtocbroDe 
ftat  das  erste  Geeets,  eine  gewOboficbe  Oorre  ftr  das  zweite. 
Dorcb  diese  Einbeslebiuig  einer  optisehen  Eigenscbaft  lassen 
sich  manche  S&tze,  damnter  hanptsftehlich  solche,  die  ton 
Maupertius  mittelst  des  Princips  des  kleinsten  Zwaages  auf- 
gestellt wurden,  verhäituissmässig  viel  durchsichtiger  beweisen. 

  W.  fl. 

46.  t/.  W*  3iHihl,  Leber  die  Messimg  des  BreckungS' 
eseponenUm  bei  höheren  Temperaturen  mittelst  des  TotalreflecUh- 
meteri  (Cbent  Ber.  24,  p.  286— 298. 1891).  —  Zunächst  wird  eine 
ErwftrmnngsTorricbtiing  für  die  Substanzen  im  FaiMcb'schon 
Befiractometer  beschrieben.  Dieselbe  besteht  ans  einem  ab« 
gestampften  Metallconns,  der  in  der  Biobtnng  der  Verticalen 
cylindrisch  dnrehbohrt  ist;  die  Dnrchbohnmg  ist  so  weit,  dass 
6ie  gerade  das  Suhstanzrohr  umfasst.  An  den  Conus  ist  ein 
Kupferstab  angegossen,  dessen  Ende  erhitzt  wird;  dadurch  wud 
auch  dem  Conus  Wärme  zugeführt,  und  so  iiucli  der  zu  untersuchen- 
den Substanz.  Ein  Rührer  gleicht  die  Temperatur  im  Substanz- 
rohr aus.  Versuche  mit  Terpentinöl  ergaben  durchaus  befriedi- 
gende Besoltate.  (n  —  1 )  /  bleibt  mit  steigender  Temperatur  £ast 
constant,  daliegen  wftchst  (a>  -  l)/(a>  +  8).  l/ii  m  20  bis 40« 
ftr  alle  Farben  nm  nabeza  gleidi  viel,  etwa  0,0,20.    E.  W. 

46.   Jm  W.  BNUU.    üeber  He  Bemehmg'  wwitehm  der 

Dispersion  und  der  chemischen  Zusajnmensetzung  der  Körper 
nebst  einer  Meuberechnung  der  A tomrefractionen  (Ztscbr.  f. 
phy8ik.Chem.7,p.  140— 193.  1891).  —  Der  Ver£  discutirt  auf 
das  Eingehendste  das  Torliegeude  Material  und  gelangt  zu 
folgenden  Schlüssen: 

Die  Molecularrefiraction  ist  eine  entschieden  constitntaye 
Eigenschaft  Sie  ist  nicht  allein  eine  Fonctbn  der  Zahl  and 
Art  der  in  dem  Molecfil  enthaltenen  Atome^  sondern  andh  der 
Bindnngsweise  der  letzteren,  namentlich  der  mehrwerthigen,  so 
beim  Kohlenstoff  nnd  Saoerstoff.  Die  Atomrefraotion  des  kts- 
teren  ist  nicht  nur  yerschieden  in  der  Carbonyl-  und  in  der 
Hydroxyl-,  sondern  auch  in  der  Aetherbindung.  In  der  Hjdr- 
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oxylgruppe  erreicht  die  Atomrefraction  des  Sauerstoffa  ihren 
niedrigsten  Werth,  n&mlich  1,51,  und  derselbe  scheint  sich 
nicht  mehr  wesentlich  zn  ändern,  venn  beide  Yorwandtschafts« 
einheiten  durch  Wasserstoff  befriedigt  werden. 

Auch  die  Abweichungen  in  den  annähernd  constanten 
Wertheii  der  Atomrefraction  der  einwerthigen  Elemente  sind 
nicht  zutallige,  sondern  constitutiven  Ursprungs. 

Für  die  Dispersion  ist  versuchsweise  eine  neii*^  Cnnstante 
eingeführt,  nämlich  die  Differenz  der  specihschen  Brechung 
für  2wei  verschiedene  Farben  mit  Zugrundelegung  der  ji^-Fot* 
meL  Als  Maass  der  specifischen  Dispersion  wird  gesetzt: 

{(V  -  +  2)  -  {nj  -  +  2)1 . 1  /rf 

und  als  Maass  der  Moleculardispersiou: 

KV  -  +  2)  -       -  l)/(«.»  +  2)1  FId. 

Diese  specifische  Dispersion  bleibt  für  einen  ])estiinmten 
Köi-per  bei  versciiiedenen  Temperaturen,  Dichten  und  Aggre- 
gatzuständen sehr  annähernd  constant,  wechselt  aber  von  Sub- 
stanz zu  Substanz  und  ist  somit  nur  von  deren  c-hemischer 
Beschaffenheit  abhängig.  Die  Moleculardispersiou  kann  dem- 
nach ebenso  wie  die  Molecularrefraction  als  specifische  Aeusse- 
rung  der  stofflichen  Zusammensetzong  der  chemischen  Kdrper 
betrachtet  und  verwerthet  werden. 

Die  Molecnlardisperslon  ist  eine  constitutive  Eigenschaft 
und  ist  noch  entschieden  empfindlicher  gegen  structurelle  Ein- 
flüsse als  die  Molecularretraction.  Ungeachtet  dessen  lä^st 
sicli.  ähnlieh  der  Molecularrefraction,  auch  die  Molecular- 
dispersion  tiir  Verbindungen  von  demselben  constitutiven  Grumi- 
typus  mit  Annäherung  als  eine  Summe  constant  gesetzter  Atom- 
dispersionen darstellen. 

ße&action  und  Dispersion  sind  keineswegs  allgemein  cor- 
relative  Eigenschaften;  in  vielen  F&Uen  findet  dies  allerdings 
statt,  vielüftch  aber  auch  nicht.  Gewisse  structurelle  Eigen« 
thttmlichkeiten  sind  von  ftdilbarem  Einfluss  auf  die  Refractions-, 
von  kaum  merklichem  auf  die  Dispersionsyerhältnisse ,  andere 
wieder,  und  dies  l)ildet  die  Regel,  wirken  in  weit  stärkerem 
Maasse  auf  die  Dispersion. 

Ein  Einfluss  der  sogenannten  mehrfachen  Bindung  der 
Atome  auf  die  Moleculardispersion  ist  beim  Sauerstoff  wie 

BeibUMer  &  d.  Aso.  d.  Pb/s.  u.  Clieiu.  XV.  80 
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beim  Kohlenstoff  unzweifelhaft  vorb&Ddeu  und  sogar  viel  inten- 
siver ak  bezüglich  der  Eefraction.  Während  aber  in  den 
Fettkörpem  die  Carbonylbindung  des  Sftaentoflb  darcb  ein 
aonShenid  constantes  Dieperdonsincrement  bezeichnet  irird, 
konnte  dies  in  Bezug  auf  die  ftthylenische  Bindung  des  Kohlen« 
Stoffs  nicht  festgestellt  werden»  Die  Aoetjlenbindnng  ergibt 
dagegen,  soweit  das  freilich  eng  beschränkt«  Beobachtungs- 
mat^rial  zu  schUessen  gestattet,  ein  aimähernd  constantes  Dis- 
perbionsuicrement 

Mittelst  der  Moleculardispersion  lässt  sich  nicht  die  Zahl 
vorhandener  Aethylengruppen  feststellen,  wohl  aber  angeben, 
ob  solche  da  sind. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Atomrefractionen  und 
Atomdispersionen  zusammengestellt,  zum  Vergleich  anch  die 
früher  ermittdten  und  bisher  gebräuchlichen  Befractionswertbe 
hinzugefügt. 


Subttsni 


Eiufüch  gebundener 
KoUenstoff    .  •  . 

Wasserst  nflp  .  .  .  . 
H".  flroxyUauerstoff .  . 
Acthersauerstoff"  .  . 
CarbonylMiientoff .  . 
Eirifiich,  nur  nn  C  L^e- 
buudeuer  Stickstoff 

Chlor  

Brom  ..,.«. 

Jod  

Aeth^ieubiudung  .  . 
AcetykaUndong  .  . 


r-       i^-^;:  y 


I 

2,48'  2,365 

t,04.  1.103 

\  ,  1.50t> 


1,58 


1,655 


0,0»» 

0,ül9 
0,012 


0,197 

Ü,0it4 
O.IOS 


p 


0,0088 
0.0860 
0,0012 
0,0008 


2,84  1  2,828  1  0,066  ii  0,146  j  0,0054 


3,02 
6.02 
8.V)5 
13,99 
1,78 
1,97 


2,76 
6,014 

8,863 

13,80«^ 

l,83<i 
2,22 


0,19 
0,176 

0,34^ 
0.774 
0,23  ')  I 
0,19  I 


0,197  ;  0,0136 
0,169  ;  0,0050 
0,111  i  0,0044 
0,109 )  0,0061 


Aus  der  Zusammenstellung  der  Atomrefractionen  ergibt 

sich,  dass  zwischen  Brechung  und  Zerstreuung  ein  einfacher 
Zusammenhang  nicht  besteht.  Die  Atomrefraction  des  Kohlen- 
stoffs ist  z.  B.  etwa  doppelt  so  gross  als  diejenijre  des  Wa.^ser- 
stoffs,  die  Atomdispersionen  dagegen  sind  ungeiahr  gleich; 
während  die  Atomrefraction  des  Caibonylsauerstoffs  und  des 
einfietch  gebundenen  Kohlenstoß'^  fast  dieselbe  ist,  hat  das  er* 
stere  eine  doppelt  so  hohe  Atomdispersion«  Die  Atomrefrac* 


l)  Nicht  coastanter  •Sehätzuugswerth. 
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ttOD  des  Stickstoffs  ist  nur  um  ea.  16%  grösser  als  diejenige 
des  Kohlenstoffsy  die  Atomdispersion  aber  um  &8t  500  ^1^,  Es 
wird  hiernach  begreiflich,  weshalb  die  Stickstoffbasen  und  die 
NitroverbindoDgen  sich  durch  so  hohes  Zerstreiiungs vermögen 
auszeichnen.  Die  Atomrefraction  des  Brom  ist  une^oflihr  aii- 
(1  rthalb  mal  so  gross  als  diejeuige  des  Chlors,  die  Atomdis- 
persion aber  betraf  das  doppelte.  Das  Jodatom  bricht  etwa- 
zweimal  so  stark  als  das  Chioratom,  es  zerstreut  aber  mehr 
als  Tiermal  stärker.  Aehnliche  Verh&ltiuflee  finden  wir  zwi- 
schen Jod  and  Brom. 

Wasserstoff  hat  das  grösste  spedffsche  BefraetioDSTennd« 
gen  r«/^y  d.  h.  die  in  der  Volumeneinheit  enthaltrae  G^wichts- 
menge  dieses  Elementes  bewirkt  eine  grössere  Lichtbrechung 
als  die  auf  denselben  Raum  gebrachte  gleiche  Gewichtsmenge 
jedes  anderen  hier  angeführte n  und  wahrscheinlich  wohl  eine 
grössere  als  überhaupt  irgend  eines  Stoffes.  Das  spec.  Dis- 
persionsvermogen  des  Wasserstoffs  ist  mehr  als  eilmal  so  gross 
als  das  des  Kohlenstoffs.  Da  der  Sauerstoff  in  allen  seinen 
Bindungsformen  sowoiil  ein  weit  schwächeres  q>ec.  Brechungs- 
ais auch  Zmtreunngmrmögen  bedtzt  als  der  Wasserstoi^  so 
ergibt  sich  darans,  dass  die  spec  DispersioQ  and  Befraction 
der  Kohlenwasserstoffe  grösser  sein  mnss  als  die  irgend  wel- 
cher Ozydationsprodacte.  Das  spec  Brechungsvermögen  des 
Stickstoffs  ist  genau  dasselbe  wie  dasjenige  des  Kohlenstofife, 
das  Dispersionsvermöpfcn  des  ersteren  beträirt  dagegen  das 
Vierfache  und  ist  nach  dem  Wassf  rstoli  bei  weitem  das  grosste 
von  allen  hier  untersuchten  Elementen.  Das  Chlor  hat  das 
grösste  spec  Brechungsvermögen,  das  Jod  das  kleinste,  wenig 
verschieden  Ton  letssterem  verhält  sich  das  Brom.  Das  spec. 
Zerstrenongsrermögen  zeigt  dagegen  eine  total  abweichende 
Gröesenordnong:  das  Jod  steht  hier  oben  an,  am  tiefsten  das 
Brom  and  &8t  genau  in  der  Idltte  das  Chlor.         E.  W. 

47.  «7.  W»  StHIJiL  (  pher  fh'e  Beziehunf^m  zwische/i  dtT 
Refravtt'an  der  dasf^  und  IJanipJi'  )n>d  dere/t  rhcmische  'Litsiiriunvn- 
aetzun^  'Ztschr.  f.  physik.  Chem.  ;  ,p.  1—83.  181)1  V  —  Der  Verf. 
discutirt  auf  das  eingehendste  das  bisher  vorliegende  Beobaoh- 
tongsmaterial  und  gelangt  zu  folgenden  Schlüssen: 

Bei  Anwendung  der  alten  empirischen  Befractionscon- 

so* 
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stante  (»  —  l),JFld  ist  in  optischer  Beziehung  eine  Schränke 
swischen  den  verschiedenen  Aggregatzustftnden  errichtet, 
deren  thataftchliche  Bizisteiiz  nicht  der  geringtte  Anhalt  vorliegt 
Während  in  diesem  Falle  die  Beaehnngen,  welche  sich  zwi- 
schen der  Molecukrrefraetion  der  Körper  im  flflssigen  Zustande 
und  ihrer  chemischen  Znsammensetzung  ergehen  hahen,  f&r  die 
Gasforiii  liiciii  mehr  zu  bestehen  scheiueu,  stellt  der  neuere, 
•  theoretische  Ausdruck  f(rz'  —  1)  '(v-  -f  2)) .  Pjd  eine  Continuität 
der  Aggregatzuslände  her.  Bei  dei  sehr  ilberwiegeuden  Mehr- 
zaiil  der  zuverlässigsten  Beohachtungeu  ergibt  sich  nämlich 
alsdann  eine  befriedigende  Uebereinstimmung  der  für  die  Gase 
und  Dämpfe  fcst^^estellten  Molecahurefraction  mit  denjenigen 
Werthen,  welche  diesen  Körpern  im  fiüssigeQ  Znstande  2a- 
kommen  und  die  sich  ans  der  Znsammensetsnng  sehr  annfthernd 
berechnen  lassen.  Wahrscheinlich  werden  diese  Ausnahmeftlle 
durch  eine  ungenügende  Genauigkeit  der  einschl&gigen  Mes- 
sungen verursacht.  So  viel  ist  jedenfalls  sicher,  dass  die  alte, 
empirische  Refractionsconstante  für  vergleichende  chpmi>eh- 
optische  Untersuchungen  unbrauchbar  und  als  eudgüiui;  be- 
seitigt zu  betrachten,  der  neuere  theoretische  Ausdruck  dagegen 
einer  liel  allgemeineren  Anwendbarkeit  fähig  ist 

Femer  kann  die  Molecukrrefraetion  bei  Ammoniak,  Wasser, 
Cyanwasserstoff  etc.  nicht  als  Summe  der  Befraction  der  Be- 
standtheUe  dargestellt  werden,  denn  im  gasförmigen,  wie  in  den 
anderen  Aggregatzoattnden  ist  dieMolecularrefraction  keine  all* 
gemein  additive,  sondern  eine  vorzugsweise  constitutiTe  Eigen- 
schaft der  Körper;  das  Summationsgesetz  ist  nur  unier  be- 
stimmten Bedingungen,  näuilich  bei  gleichartig  zusammen- 
gesetzten Verbindungeii  anwendbar,  und  auch  danu  wohl  nur 
approzmiativ.  _______ 


48.  Ii.  Loeweflherz»  Ceber  die  Molecularrefraithn 
siuAstojfhaUiger  Substanzen  (Ztschr.  t  physikaL  Ohem.  Üyp.552 
—563;  Ohem.  Ber.2S,p.  2160— 82. 1890).  —  Der  Ver£  hat  mit 
einem  Abbe'scbenBeftactometer  dieBrechungsindicesTonStick- 
8to£Fverbindungen  bestimmt  und  ist  zu  folgenden  Besultaten 
gelangt 

In  den  Tabellen  ist  iT«  -  l);(n«  4-  %  u  /«^i 

B  SS  i\J  j  d  »{n  —  i)f  n^a  no» 
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Aus  der  «--Formel  folgt  für  eine  Atomrelraction  des  Stick- 
stoffs N  =  2,870,  aus  der  /^-Formel  5,38.    Eigeutiiiimiich  ist, 

das»  im  G^asanistand  die  Atomrefraction  des  N  soviel  kleiner  ist 

  E.  W. 

49.  tianMnm  ldqwoik€/pf  Instrument  zum  optischen  rer* 
gldek  durehsichUger  FtUssigkeäen  (Fresemas,  Ztächr.f  analyt 

Chem.  30,p.  196 — 199.  1891).  —  In  einem  Bade  von  constanter 
Temperatur,  das  durch  parallele  senkrechte  Wände  begrenzt 
ist,  sind  nebeneinander  zwei  Hohlprismeu  mit  horizontaler  lumte 
au%estellt,  von  denen  das  eine  mit  der  zu  untersuchenden,  das 
andere  mit  einer  ContFoUflttssigkeit  gefiUlt  ist;  man  blickt  durch 
beide  nach  einem  horizontalen  Strich;  erscheint  derselbe  als 
gerade  Linie,  so  sind  die  Flüssigkeiten  gleich,  erscheint  er  aus 
/wti  gegeneinander  verschobenen  Hälften  bestehend,  so  sind  sie 
verschieden.    E.  W. 

50.  Am  linrtoli.  Messtmg  der  chcmischm  [ntmsifnt  f/er 
Sonnen  Strahlung'  (Boll.  delF  Acad.  Gioenia  di  Sc.  JSat.  di  Catania 
16,  Jan.  1891. 5pp.  Sep»).  —  Den  bisher  darüber  angestellten  Un« 
tersttchungen  gegenüber  macht  der  Verf.  das  Bedenken  geltend, 
dass  man  dabei  vielfach  exotherme  chemische  Pk'ocesse  benutzt 
habe,  bei  denen  die  sich  entwickelnde  Wärme  störend  wirken 
musste.  Der  A])parat  des  Verf.  besteht  aus  zwei  memander 
befindlichen  Metaligefässen»  von  denen  das  innere,  ca.  7  Liter 
haltende  mit  aasgekochtem,  dann  mit  Kohlensäure  gesättigten 
Wasser  vollkommen  gefOllt  und  mit  einer  Glasscheibe  luftdicht 
verschlossen  ist.  In  dem  Wasser  befanden  sich  sorgsam  aus- 
gesuchte Wasserpflänzchen.  Dieses  physiologische  Aktino- 
meter"  wurde  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  und  die  Quantität 
des  gebildeten  Sauerstoffs  gemessen.  Gleichzeitig  wurde  die 
Wärmewirknng  und  die  HelUgkeit  der  Sonnenstrahlung  ge- 
messen. Bei  verschiedenen  Sonnenhöhen  war  das  Verhältniss 
von  entwickeltem  Sauerstoff  zur  Stärke  der  Sonnenstrahlung 
nahezu  constant.  Eb. 

51.  A.  Bartoli  u/hI  E.  Striff  riati*  Actinomptrisrhf 
Messungen  iiher  die  nachlliche  Abkühlung  auf  dem  Et  na  (BulL 
dell'  Acad.  Gioenia  di  Sc.  Nat.  in  Catania  16,  Dec.  1890.  4pp, 
Sep.).  —  Innerhalb  eines  doppelwandigen,  ans  dfinnem  Silber- 
blech  gefertigten  Gefftsses  be&nd  sich  die  geschwärzte  Kugel  eines 
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empfindüchen  ThermometerSf  die  als  strahlender  Kdrper  diente. 
Bei  einem  zweiten  Actinometer  wird  eine  innerhalb  eines 
doj^lwandigen^  durch  einen  Wasserstrom  auf  constanter  Tem- 
Xier^nr  erhaltenen  Kupfercylinders  aufgestellte  Thermosäule^ 

oder  ein  Langley'scbes  Bolometer  benutzt.  Die  Strahlung 
nimmt  mit  der  Zenithdistanz  ab;  sie  ist  bei  reinem  Himmel 
unabhängig  vom  relativen  Fouchtigkeiti;gehalt  und  häui^t  nur 
von  dem  absoluten  Wertlie  der  Dampfspannung  ab»  indem  sie 
wächst^  wenn  diese  sinkt.  £b. 


52.  G*  Jäger»  Folgerungen  aus  den  Eigenbewegungen 
der  Fixsterne  (MonatsL  f.  Math,  tl  Pbys.  2, 1891.  22  pp.  I^p.).  — 
Aus  den  Hormann'schen  Zahlen  fttr  die  Geschwindigkeitscom- 
ponente  von  49  Pixstemen  im  Visionsradius  leitet  der  Verf., 

indem  er  eine  gleicbmässigf^  Vertbeilung  der  Bewegungsrich- 
tungen  im  Räume  voi  aussetzt,  für  die  Richtung  der  Sonnen- 
bewegung den  Punkt  AR  =  307°,  7>  =  55^  und  eine  Ge^^chwin- 
digkeit  der  Sonne  zu  <i2,4  km,  hieraus  die  mittlere  Fixstern- 
geschwindigkeit zu  42j2  km  ab;  durch  Rechnungen,  die  denen 
der  kinetischen  Gastheorie  analog  sind,  berechnet  er  die  Zeit 
zwischen  zwei  fixstemzusammenstössen.  also  die  mittlere  Le- 
bensdaner  der  Sterne  zn  328.10^*  Jahren.  fib. 


63.  Beeqtierel,  Ueberdw  verschiedene  Art,  in  der  sich 
die  Phosphorrscenz  de/  Mi/n'ralien  untei'  dem  EAnJlusa  des  Lichts 
oder  der  ff  nrwr  zeigt  (C.  R.  112,  p.  557—563. 1 89 ! ).  —  Der  Verf. 
hat  sowohl  uie  Phosphorescenz  nach  der  Belichtung  bei  con- 
stanter  Temperatur,  als  auch  beim  Erwärmen  untersucht.  Die 
Zahl  der  Körper,  die  sich  der  Untersuchung  darbieten,  ist  klein. 
Untersacht  wurde  grQner  und  violetter  Chlorophan  nnd  Fluss* 
qiath.  Der  Chlorophan  zeigt  im  Phosphoroskop  je  nach  der 
Ümdrebnngsgeschwindigkeit  desselben,  also  je  nach  der  Zeit, 
die  nach  der  Belichtung  Torstrichen  ist,  yersohiedene  J^rben, 
also  verschiedene  Spectra.  Bei  langsamer  Drehung  liegt  das 
&})Citruni  des  Lichts  zwischen  543  und  47 S.  das  Maximum 
zwischen  531  nnd  dieser  Schein  verschwindet  bei  schneller 
Rotation  und  es  treten  die  Banden  557,  592,  600,  492 — 478 
aui',  bei  noch  schnellerer  Rotation  zeigt  sich  il  =  542,  die 
ebenso  wie  492 — 478  heller  als  alle  anderen  wird;  bei  sehr 
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sclmeller  Botation  sieht  man  die  folgenden  Banden:  648  (echwacbX 
G06  (schwach),  592,  573  (schwach),  564  (schwach),  557  (stark), 

552  (stark),  549  (stark),  546  (sehr  schwach),  542  (sehi' -stark), 
526  (schwach),  510  (öciiwach),  497,  492  (stark),  478,  ausser- 
dem einen  von  542  bis  510  reichenden  Schein,  wo  er  scharf 
begrenzt  ist»  GK^nz  ähnlich  verhält  sich  der  nicht  calcinirte 
Ohloroplian  beim  Erhitzen.  Beim  Beginn  des  Erhitzens  treten 
zunächst  Spuren  der  Banden  573  und  478  auf,  dann  der  grüne 
Schein  536—497,  der  sicli  darüber  lagert  und  bald  verschwindet; 
bei  einer  passenden  Temperatur  sind  dann  alle  oben  genannten 
Banden  sichtbar.  Zum  Schluss,  wenn  das  Spectrum  Terscbwin- 
det,  sind  die  Banden  573  und  476  die  letzten,  die  man  npcb 
sehen  kann. 

Beleuchtet  man  einen  calcinirten  (Jhlorophan  durch  einen 
eL  Funken,  so  phobphorescirt  er,  auch  beim  Erwärmen. 

Aus  allen  seiueu  Versuchen  zieht  der  Verl.  ioigeude  Schlüsse : 
1)  Im  Phosphoroskop  erkennt  man,  dass  ein  Körper  meh- 
rere verschiedene  Spectra  liefern  kann,  die  sich  durch  die  Zeit- 
dauer der  Emission  unterscheiden.  Im  Anschluss  an  frühere 
Untersuchungen  über  Absorption  schiiesst  der  Verf..  dass  diese 
von  verschiedenen  Substanzen  oder  verschiedenen  Verbindungen 
derselben  Substanz  herrühren.  2)  Das  Licht  des  el.  Funken 
ruft  wie  das  Sonnenlicht  Fhosphorescenzlicht  hervor,  die  Emis- 
sionsspectra  sind  die  gleichen.  Die  Dauer  der  Phosphorescenz 
ist  stark  erhöht,  infolge  der  Intensität  der  activen  Strahlen 
und  der  Gegenwart  sehr  stark  brechbarer  Strahlen.  Die  An- 
fangsintensität ist  lebhafter,  die  Zeit  des  Abklingens  daher 
grösser.  3)  Unter  dem  Einfluss  der  Wärme  geben  die  Körper 
als  liicht  eine  begrenzte  Energiemenge  aus.  Ist  diese  Menge 
erschöpft,  so  hören  sie  auf  zu  leuchten.  Neue  Belichtung  gibt 
ihnen  von  neiicin  aie  Fähigkeit  der  LichtL'mission.  Bei  jeder 
consUmlen  Temperatur  wird  eine  bestimmte  Energiemenge 
ausgesandt  ^  während  die  Helligkeit  von  einem  Maximum  bis 
zu  Null  abklingt;  eine  Erwännung  ruft  eine  neue  lacbtennssioii 
hervor,  der  ein  ebensolches  Abklingen  entspricht  4)  Die  hellen 
Banden  der  Spectra  sind  unter  dem  Einfluss  der  W&rme  die 
gleichen  wie  in  dem  Phosphoroskop;  ihre  Intensitäten  sind 
aber  verschieden.  In  der  That  hänjit  l)eim  Phosphoroskop 
die  Intensität  von  der  Schnelligkeit  der  Kotation  ab,  bei  der. 
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Phosphorescenz  bei  der  Erwärmung  von  der  EnergiemeDgei 
velche  zur  Erzeugnng  dieser  Bande  abeorbirt  worden  ist 

Die  Erscheinungen  aand  ganz  analog  den  bei  den  Erd- 
alkalisoUaten  beobachteten. 

Die  Erzeugung  verschiedener  Spectra  bei  verschieden 

starker  En^rmung  parallelisirt  der  Verf.  mit  der  Erregung 

-derselben  durcii  Strahlen  verschiedener  Wellenlängen. 

  E.  W. 

54.  JR»  Vogel»  (Jeher  Herstc/hn^  farhi*^er  Scheihen  JUr 
U unket kammer-Beleuchtung  (Photogr.  Mittheil.  27,  p.  338—339. 
1891).  —  Anf  folgende  Weise  werden  die  üeberzüge  gefärbter 
Gelatine,  welche  der  Ver£  schon  früher  empfohlen  hat^  anf  die 
Glasscheiben  der  Donkelkammerlatenien  so  befestigt,  dass  sie 
anch  beim  Erwftnnen  nicht  abspringen:  Die  gut  gereinigten 
Platten  werden  mit  einer  Lösung  von  1  g  Gelatine,  250  ccm 
Wasser  und  6  ccm  Chromalaunlösung  1 : 50  Übergossen  und  in 
seiikrecliter  Lage  getrocknet.  Hierauf  werden  sie  mit  den 
Beibl.  14.  ]).  1106  beschriebenen  Gelatineschichten  überzogen. 
Ein  anderes  Verfaliren  ist  folgendes:  Die  Platten  werden  mit 
2V  2  procentigem  Rohcollodium  Übergossen,  nach  dem  Trocknen 
mit  der  gefUrbten  Gelatine  und  nach  abermaligem  Trocknen 
irieder  mit  2V|  procentigem  Bohcollodium  überzogen.  l<]aeh 
dem  Trocknen  kann  man  die  Schicht  abziehen  nnd  zwischen 
zwei  Glas-,  oder  Glimmertafeln  eiuschliessen.  Eb. 

55.  A,  Fock,  Zur  Erkfnrt/ng  der  optischen  Activüät 
(Cheiii. Ber.  21, p.  101  — III.  1891 1.  —  Der  Verl.  Üihn  uie  Er- 
scheinungen der  optischen  Activität  im  wesentlichen  auf  das 
folgende  zurück. 

Bei  den  optisch  activeu  Sabstanzen  erfolgen  die  Rotations- 
bewegungen der  Molecüle  vorwiegend,  wenn  nicht  ausschhess- 
iich  in  einem  bestimmten  Sinne.  Es  soll  dies  davon  herrühren, 
dass  das  asymmetrisch  gebaute  Molecül  bei  einer  Drehung  im 
einen*  Sinne  einen  kleineren  Widerstand  erfährt,  als  bei  einer 
im  entgegengesetzten;  weiter  soll  ein  Lichtstrahl,  der  im  einen 
Sinne  der  Rotationsaxe,  die  senkrecht  zu  einer  der  Flächen  des 
bekannten  Tetraeders  steht,  verläuft,  eine  grössere  Geschwiüdig- 
keit  haben  als  einer  im  entgegengesetzten  Sinne.  W  egen  der 
Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  E.  Wj 
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56.  c7.  A,  Le  JieU  Leber  die  Dissymelrie  und  die  Er- 
zetfgung  des  Drehvermngens  bei  alkoholischen  Derivaten  des 
Arnmimmmchlorids  (O.E.  112,  p. 724^726.  1891).  —  Bekannt- 
lich ist  es  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  drehende  Derivate 
von  NB^Gl  zu  erhalten.  Der  Verl  geht  nun  Ton  folgender 
Betrachtung  aus.  Besitzt  eine  Moledfl  eine  nnverftnderlicfae 
geometrische  Form,  so  rOhrt  dies  yon  den  Abstossungen  her, 
welche  zwischen  den  constituirenden  Tlieileu  vorhanden  sind; 
diese  Abstossungen  sind  dieselben,  welche  die  Gase  daran 
hindern,  dass  sie  nach  dem  Manotte'schen  Gesetz  compiimirt 
werden.  Diese  neuen  Betrachtungen  lassen  voraussehen^  dass 
drehende  Derivate  von  NH^Ci  eher  zu  erhalten  sind,  wenn 
man  hohe  Badicale  der  Alkoholreihe  snbstitnirt,  da  dann  die 
immer  grasser  werdenden  Abstossnngskiigeln  sich  berühren. 
In  diesem  Moment  kleben  die  Engeln  gleichsam  aneinander, 
Umlage rmigen  werden  schwierig  oder  nnmöglieh  nnd  die  geo- 
metrische Form  wird  fixirt.  In  der  That  ist  es  Le  Bei  ge- 
hingeii.  durch  Gähi  ung  aus  Isobutylpropyläthj  Imethylammomum 
dieheude  Derivate  zu  erhalten.  E.  W. 


57.  M,  JPleissner,  (Jehpr  den  Haupibestandtheil  des 
FoleiöU  (Lieb.  Ann.  262,  p.  1—37.  1891).  —  Die  Arbeit  enthält 
eine  Beihe  von  Angaben  von  DrehTermögen  von  Derivaten 
des  Poleiöls.    fi.  W. 

58.  Hallei*m  Einßuss  des  Lösung'smiUels  au/'  das  Dreh- 
vermogm  der  Campkaie  und  Isoeamphale.  Studium  der  Bemjf* 
UOe  des  (Mtrai  (0.  B.  112,  p.  143--145.  1891).  —  Der  Verf. 
findet  folgende  Drehvermdgen  bei  13 — 15^  in  Lösungen,  die 

MolecÜl  im  Liter  enthielten,  für  die  molecularen  Drehver- 
mögen, und  zwar  1  iur  acu  Links- Camphoi  und  Ii  ilu  den 
Links-Isocampi  i  oi . 


II 

I 

II 

Methjhdk.           1  -85,98 
Aettiylalkohol  -37,33 
Isopropvhlknhol  —37,23 
Isobütyittlkohol      1  —37,23 
Aceton                —  87»87 
L^TOlfn  -87,12 

—83,00 
-  32,90 
-33,33 
-38,54 
-22,94 
-22,72 

Esaigäther 

Benzol 

Toluol 
Xyiül 

/^-Methyl-Propyl- 
Benzol 

—87,55 

-37,66 
-87,87 
-37,06 

-87,66 

-22,78 

-19,18 
-18,98 
-18,95 

-18,95 
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Ausser  dem  Metliylalkoiioi  hüben  die  Ld^uml^s mittel  aiü' 
das  Drclivt^iüiugeu  des  «-Links-Campiiuis  keine  Wukung,  da- 
gegen wechselt  ihr  Eintiuss  aui  diejenige  des  c^-Isocaraphol,  je 
nach  der  Constitution,  bleibt  aber  in  jeder  homologen  fieihe 
das  gleiche.   B.  W. 

59.  JE*  Tuüon*  Krystalfform  des  Caldumalzes  der 
neuen  optisch  actwen  Gfycermsimre  (J.  Ghem.  Soc.  59)  p.  233 — 

238.  1891),  —  Die  Krystalle  sind  liemiedriscli,  wie  in  allen 
bisher  genau  untersuchten  Jällen,  wo  eine  Dieiiung  beobachtet 
wuide.  E.  W. 

60.  -dt.  Kirschmann,  Uebei'  die  Herstellung  monO' 
chromatischen  Lichtes  (Philos.  Stad.  1890»  p.  543—551).  — 
Durch  Gombination  mehrerer  im  Handel  zn  habender  verschie- 
den gef^bter  Gelatinetafeb,  die  mir  */jo  bis  Vso Dicke 

haben,  gelingt  es.  Schichten  herzustellen,  die  nur  ganz  be- 
schränkten Theiieu  des  Öpectrums  Durchhiss  gewähren.  Der 
Verl*,  theilt  mehrere,  namentlich  für  die  Roth-  und  Griinfiltra- 
üon  sehr  gtlnstige  Gombinationen  mit  Man  kann  auf  diese 
Weise  absorbirende  Schichten  yon  beliebiger  Ghrosse  herstellen 
und  E.  B.  ein  ganzes  Zimmer  mit  sehr  homogenem  und  dabei 
hinreichend  hellem  Lichte  ertülleu.  Eb. 


Eiectricitatslehre- 


61.  1^,  JViedemann,  Gr/z/nhersi/cl/"  dfr  Reibungselec- 
tricität  uavk  G,  ßf  iedema/i/i  (Ztsehr.  f.  d.  physik.  u.  ehem.  Uuterr. 
4,  p.  196.  1891).  —  An  Glasstäbe  a  von  24  cm  Länge  und 
6  nun  Durchmesser  sind  mittelst  Siegellack  Scheiben  b  von 
Spiegelglas  y  mattem  Olase  und  Hartgummi  von  je  5  mm 
Durchmesser  angekittet;  zwei  andere  Stäbe  tragen  Holzschei- 
beu  von  derselben  Grösse,  von  denen  die  eine  mit  amalgamiitem 
Leder,  die  andere  mit  Katzenpelz  überzogen  ist.  Ein  in  der 
Mitte  mit  einer  Messing&Bsiing  versehener  Qlasstab  c  trägt  an 
seinen  Enden  auf  entgegengesetzten  Seiten  eine  Glasplatte  d 
and  eine  Hartgummiplatte  e;  der  Stab  c  wird  auf  eme  isolirte 
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Spitze/ gesteckt,  auf  der  er  sich  leicht  drehen  kaim.  £iii 
zweiter  ebensolcher  Stab  trSgt  bei  ä  eine  auf  Olas  aufgekittete 
mit  Amalgam  bestrichene  Lederscheibe,  bei  e  einen  entspre- 
chend befestigten  Katzenpelz. 

Mit  diesem  Apparate  kann  man  sehr  leicht  und  anschau- 
lich die  Grundgesetze  der  el.  Wechselwirkungen  vorfuhren, 
wenn  man  die  Platten  d  und  e  mit  den  entsprechenden  Beib- 
zengen  reibt  mid  dann  den  Stab  e  auf  die  Spitze  /  setzt;  vor 
allem  lässt  sich  zeigen,  dass  reibender,  sowie  geriebener  Körper 

el.  werden  und  die  Zeichen  beider  Ladungen  entgegengesetzt  sind. 

 —  E.  W. 

62.  X.  FfawnMer*  Darstellung  der  Forgänge  bei  der 
electroHtttuchm  Influenz  und  bei  der  Ladung  des  Blaiielectro' 
skops  mit  Hülfe  der  PoienHalnkfeaueurrm  (Ztschr.  f.  phys.  iL 

ehem.  Uiiterr.  4-,  p.  18— 1890).  —  Eine  isolirte  Kugel  sei 
geladen.  Um  sie  herum  werden  Niveaufläcben  liir  bestimmte 
Poteutialweilhe  gelegt.  Vor  die  Kugel  werden  zwei  kleinere 
isolirte,  durch  einen  als  unwirksam  angesehenen  Draht  ver- 
bundene, in  einem  Radios  gelegene  Kugeln  in  bestimmte  Niveau* 
flächen  gebracht.  Dadurch  werden  letztere  oder  ihre  Projec- 
tionen  auf  dir»  Ebene  der  Zeichnung  geändert,  sie  biegen  sich 
kreisförmig  um  die  kleineren  Kugeln  herumi  die  anderen 
Niveauflächen  aber  in  weiteren  Biegungen.  W. 


63.  A,  3filler.  Zvr  elemvntar-malhematischen  Behand^ 
h//i^  des  olpctrischen  Poleritmls  (Sep.  d.  Bl.  f.  d.  bajr.  Realschul- 
wesen 1N9().  4pp.).  —  Es  wird  das  Potential  einer  mit  Electri- 
cität  gleichförmig  belegten  Kreisfläche  auf  einen  Punkt  in  der 
Aze  auf  elementare  Weise  abgeleitet^  indem  man  die  Berech- 
nung des  Integrals  ^fdfjr  durch  eine  Summirung  umgeht 
Aus  dem  gewonnenen  Ausdruck  ergibt  sich  dann  die  Grösse 
der  el.  Kraft,  indem  man  AVjAa  auf  elementarem  Wege  be- 
rechnet. EndUch  ist  noch  eine  directe  Ableitung  für  letztere 
Grösse  gegeben.  C.  L.  W. 

64.  Weber  (Marburg),  Ueber  eine  das  PotenÜal  eleeiriseher 

Ströme  betreffende  Aufgabe  ( Verh.  d.  Ges.  deutsch.  Naturforscher 
Bremen  1890.  p.  9).  —  Damit  im  Innern  das  Ellipsoid  nach 
Grösse  und  Bichtimg  eine  constante  Wirkung  ausübt,  müssen 
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die  Stromcurven  auf  demselben  so  Tei*theilt  sein,  dass  sie  pa- 
rallele  ebene  Schnitte  in  gleichem  liinienabstand  ihrer  Ebenen 
büden.  (3t.  W. 


65«  X  KlemenHcm  Em^e  Bemerkungen  Uber  Nermal' 
widerttände  (Wiea  Sitzongsber.  99  II,  p.  780—789.  1890).  — 

Zwei  Patentnickeldrähte  und  ein  Platiniridiumdraht  haben  bei 
Vergleichung  mit  einem  (^ueckjiilberwiderstand  m  drei  Jahien 
ihre  Widerstände  fast  gleich  und  sehr  wenig  geändert  und 
scheinen  auf  einen  constanten  Zustand  gekommen  zu  sein, 
während  ^euailberdrähte  fortwährend  noch  Veränderungen 
zeigen,  die  in  einer  Zunahme  des  Widerstandes  bestehen  und 
yiel  grösser  sind,  als  bei  erstereo. 

Bei  QneGksilbemonnalwiderst&nden  ist  zweckmässig  jedes« 
mal  noch  nicht  benatstes  Quecksilber  zu  nehmen.  Die  fort- 
schreitende Amalgunirung  der  Zoleitungsdrähte  von  Kopfer 
hat  einen  kleinen  Einfluss  auf  ihre  Widerstände.  Zwei  Drähte 
wurden  dazu  in  knapp  passende  Glasröhren  gekittet,  und 
ihre  Endflachen  mit  Quecksilber  überdeckt.  Sie  wurden  mit 
denselben  zu  verschiedenen  Zeiten  zusammengepresst  und  dar 
Widerstand  untersucht.  Derselbe  ändert  sich  in  einem  Jahre 
etwa  nur  um  Vs "  ^  4xlO~'I};  bei  Zinndrähten 

Termehrt  sich  der  Widerstand  schon  in  14  Tagen  um  4  '^/^. 

  a  w. 

66.  Lord  Mayleiyh»  Heber  die  Empßndlichkeit  der 
Bn  ckmitiethode  bei  ihrer  Anwendung  auf  periodische  etevtrische 
Ströme  (Proc.  Hoy.  Soc.  Lond.  49,  p.  203— 217.  1891).  —  Die 
mathematisch  gehaltene  Abhandlung  lässt  keinen  Auszug  zu 
£s  werden  die  Fälle  betraclitet,  dass  der  eine  Parallelzweig 
der  Brücke  auch  einen  selbstinducirenden  £lectromagnet  oder 
einen  Condensator  enthält  G.  W. 


67.  Wm  JV*  Shaw.  Ueber  em  pnmmaUt^es  Analogem  xur 
f^heaUUmf^tchen  Brücke  (Proc  Boy.  Soc.  Lond.  47,  p.  462— 469.. 

1889).  —  Betrachtet  man  den  Durchgang  einer  Flüssigkeit  durch 
eine  Oeffnung  in  einer  duuuen  Wand,  so  besteht  zwischen  der 
duichgegangenon  Men^e  perSecunde  (  V)  und  der  aulg*  wendeten 
Arbeit  //  die  Beziehung  //  =  ü .  K-,  wo  R  eine  von  der  Über- 
fläche abhängige  Constante  ist   (Nämlich  Ji  —  hffh^a\  wenn 
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a  die  Oberfläche,  g  die  Schwereconstante  und  k  einen  Con- 

tractionscoefficient  bedeutet).  Hat  man  zwei  Oeflfnungen  von 
versciiiedencr  Grösse  an  beiden  Enden  eines  grösseren  Raumes 
und  wird  der  Durchfluss  durch  eine  bestimmte  Druckdifferenz 
herrorgebracht,  so  ist  für  den  stationftren  Znstand  V  constant 
und  R  abhängig  von  den  Oberflächen.  Ein  Analogon  der 
Wheatstone'schen  Brücke  besteht  aus  drei  Holzkästen  A,  B^y  B.^ 
in  Form  |  |  zu>ammengesetzt  Der  mittlere  A  hat  die  Di- 
mensionen 4  X  IVj  X  1  Va  Fuss,  die  beiden  anderen  3  X  IVt  X 
1^2  Fuss.  Von  A  führen  zwei  Oeffhungen  und  nach 
und  (1  X  IVi  ^oU  nnd  1  x  1  Zoll);  von  B^  und  B^ 
führen  zwei  Oeflhungen  nnd  ins  Freia  Diese  Oeffnungen 
sind  aub  ivartcnbliittern  hergestellt,  die  letzteren  durch  Schie- 
ber veränderbar.  Wenn  die  Rückseite  von  A  mit  einem  ßnn- 
senbrennec  erwärmt  wird,  entsteht  eine  Druckdiäerenz  analog 
einer  EMK.;  die  Oeffnungen  der  Tier  Diaphragmen  entspre* 
eben  den  Widerständen  der  Wheatstone'schen  GombmatioiL 
Als  Brücke  dient  em  Glasrohr,  welches  B^  und  B^  zwischen 
den  Diapluagmen  verbindet;  in  deias-elbeii  befindet  sich  als 
Indicator  ein  auf  einer  Nadel  mit  Achathütchen  schwingendes 
GHmmerblatt;  eitie  horizontal  daran  befestigte  magnetische 
Stahhiadel  gibt  die  Bichtkmit 

Die  Vorrichtung  ist  sehr  empfindlich  und  es  gelingt  1)  die 
Gültigkeit  der  Beziehung  «j/ög  =  03/^4  nachzuweisen;  2)  wird 
gezeigt,  dass  diese  Beziehung  unabhängig  ist  von  der  Grösse 
und  den  iSch wankungen  der  wirksamen  Druckdifferenz;  3)  ver- 
gleiclit  der  Verf.  eine  runde  mit  einer  rechteckigen  Oefibnng 
und  findet,  dass  die  äquivalente  rechteckige  eine  kleinere  ObeoN 
fläche  hat  (0,92).  Ob  dies  von  Mängeln  des  Apparates  her- 
koiiimL  uder  auf  eine  VerschiedenLeil  der  Contractionscoeffi- 
cienten  hinweist,  bleibt  unentschieden.  Die  Methode  erscheint 
geeignet  zur  Bestimmung  verschiedener  pneumatischer  Constan- 
ten, wie  Beibung  in  Bdhren,  Einfluss  von  Biegungen  und  Ecken 
in  Bdhren,  von  Gittern  über  den  Oefoungen.      C.  L.  W, 


68.  F.  Vppenhorn,»  lieber  die  Mes&ii/ig  ro/t  Haderie' 
widerstanden  (Electrotechn.  Ztschr.  12,  p.  157 — 159.  1891).  — 
Man  schaltet  eine  durch  4  theilbare  Anzahl  von  Elementen 
mit  möglichst  gleicher  EMK»  und  gleichem  Widerstand  (wozu 


Digitized  by  Gopgle 


—   427  — 


man  den  Absiaiul  der  Electroden  von  A^j^jB  ändert,  bis  die 

nach  der  Methode  ¥on  Koblrausch  gemesseneii  Widerstftnde 
gleich  Bind)  in  die  Tier  Zweige  der  Wheatstone'echen  Brficke 
so  ein,  daas  sie  in  den  Zweigen  AC  nnd  CB  bezw.  BD  nnd 

DA  hintereinander  mit  ihren  gleichen  Polen  gegen  A  gekehrt 
sind.  Die  Stromstärke  in  d(*r  Brücke  A  ß  wird  dadurch  nicht 
gelindert,  da  die  Brücke  Punkte  gleichen  Potentials  Terbindet. 
Die  Summe  der  EMK.  ist  in  C  und  D  gleich  Null.  Mcaii  wendet 
Wechselströme  an.  Verbindet  man  A  und  B  noch  durch 
einen  Strom-  mad  Spannongsmesser,  so  ändert  sich  dadurch 
der  Widerstand  des  Systems  zwischen  C  and  D  nicht,  man 
kann  so  Strom-  nnd  Spannnnggmessnngen  nnd  Widerstands- 
messnngen  gleichzeitig  ansftthren.  Versnche  zeigen  die  Braach-  • 
barkeit  dieser  Methode.  G.  W. 


69.  C08U  BorellL  Die  /teut  }i>  //r  Orit  /H  (  lliv.  Scient. 
Industr.  p.  1 — 9.1891).  —  In  einem  iackirteu  Holzkasten 
▼on  22  cm  Breite  und  26  cm  Höhe  steht  ein  kleinerer  anderer 
aus  Retortenkoblenstreifen.  In  demselben  befindet  sich  eine  dünne 
Zinkidatte.  Die  Kette  ist  mit  Salmialdösang  gefIlUt  Cellu- 
loidplatten  verhindem  den  Oontact  der  Kohlen  mit  dem  Zmk. 
Durch  Gasröhren  wird  aus  einem  Gkuometer,  in  weichem  Sal^ 
dtare  auf  Ohlorkalk  fIlUt,  durch  das  Element  Chlor  geleitet 
Die  EMK.  lal  2,4  Volt,  der  Widerstand  des  betr.  Elemen- 
tes 0,2  iL    G.  W. 

70.  A.  de  Meriteiis,  Element  (Blectrotecbn.  Ztschr. 
12,  p.  185.  1891).  —  Eine  Zinkplatte  steht  in  verdünnter  Schwe- 
felsaure einer  durchlöcherten,  auf  einer  Kohlenplatte  befestigten 
Bleiplatte  gegenüber.  Hierdurch  soll  die  Polarisation  gehemmt 
werden.  Die  an  einem  Amperemeter  gemessene  Stromstärke 
betrag  bei  Korzschlnss  anfangs  30  Amp.^  nach  einer  Stunde  32. 

  G.  W. 

71.  X.  Jens,  Weiterung  an  Jhaunstemelementen  (Elec- 
trotechn.  Ztschr.  12,  p.  188.  1891).  —  Die  Electroden  in  einem 
Glase  sind  übereinander  geordnet.  Die  Ziiikelectrode  ist  als 
Becher  geformt,  in  welchen  die  Salmiakkrystalle  gelegt  werden 
und  aber  denselben  befindet  sich,  durch  eine  pordse  Scheibe 
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getrennt,  an  einer  isolirten  Stange  die  8cheibenf5nnige  Braun« 

stein-Kohlenelectrode.  G.  W. 


72.  C.  L.  Weber.  Electromotorisehe  Kraß  des  Fle^ 
mitig* sehen  ^oriuaMetut  /ties  (Electruteciiii.  Ztschr.  1*2,  p.  181. 
1891).  —  Das  nach  Art  eines  Danieirschen  Elementes  zu- 
sammengesetzte Element  (vgl  BeibL  p.  47)  ist  nach  Aich- 
img des  Spiegelgalvanometers  mit  einem  Voltameter  nnd  der 
Vergleichong  der  EM^  zweier  Glark-Etemente  mittelst  dem- 
selben und  des  von  Lord  Rayleigli  erlialtenen  Wertiies  dat'ur, 
untersucht  und  hatte  bei  den  Concentratit»iien  1,1  bei  20^  für 
die  CuSO^-Lösung  und  1,2  tür  die  ZuäO^-Lösung  mit  frisch 
in  yerdiinnter  Schwefelsäure  gereinigten  bezw.  galyanisch  mit 
Zink  aberzogenen  Zinkst&ben  und  galvanopIastiBcli  verkttpferten 

Kupfereiectroden  die  EME.  im  Mittel  gleich  1,10  Volt  bei  17 

  G.  W. 

73.  Th.  Andrews*  Der  passive  /Ai.slaml  voa  Eisen  und 
Stahl.  // (Proc.  Roy.  Soc.  49,  p.  120— 126.  1891)1).  _  jn  beide 
Schenkel  eines  mit  Salpetersäure  (spec.  Gew.  1,42)  gefällten 
UBohres  werden  die  mit  einem  Galvanometer  verbundenen 
Metallstäbe  eingesenkt,  der  eine  Schenkel  durch  Eis  auf  0* 
erhalten,  der  andere  in  einem  Wasserbade  erwärmt.  Vuu 
zwei  blanken  gleichen  passiven  Stahlstäben  war  der  erwärmte 
Stab  tlectropositiv.  Mit  wachsender  Temperatur  von  0  bis 
145^  F.  nimmt  dieEMK.  bei  zwei  gleichen  Stäben  von  Schmiede- 
eisen in  einer  allmählich  schneller  au&teigonden  Ourve  von  ü 
bis  0,07,  bei  zwei  Stäben  von  (jussstahl  von  0  bis  0,036  Volt 
zu.  Die  Curve  für  Stahl  verläuft  ziemlich  unregelmässig.  Die 
erwärmte  Salpetersäure  wird  geib. 

Werden  die  Schenkel  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gew. 
1,42  und  rauchender  vom  spec.  Gew.  1,50  gefüllt,  so  wird  das 
Metall  in  letzterer  stärker  passiv  oder  electronegativ,  und  zwar 
mit  abnehmender  Zeit  von  0  Sceiiuden  bis  20  Stunden  immer 
schwächer.  Die  EMK.  sinkt  bei  zwei  Stäben  von  Schmiedeeisen 
von  0,086—0,040,  weichem  Gussstahl  (0,57  C.)  von  0,041— 
0,008,  hartem  Gussstahl  (1,60%  0.)  0,055—0,021),  weichem  Bes- 
semerstahl  {fifih^U  ^on  0,055—0,046,  Wolframstahl  (1,75  7^0.) 
von  0,038—0,013  Volt  in  30  Stunden.  G.  W. 

1)  VgL  die  erste  Hälfte  BeibL  14.  p.  1144.  1S90. 
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74.  jy.  JRiffoltot.  Electrochemüches  Actinometer  (Lmn. 
41ectr.  40,  p.  135— Ida  1891).  —  Mit  Schmirgelpapier  wohl 
gereinigte,  15  cm  lange,  1  cm  breite  Knpferplatten  wurden 
in  einer  finnsenflamme  bis  zu  gleichmSsaiger  braonrother 
F&rbnng  oxydirt  und  anf  der  nicht  zu  belichtenden  Seite 
mit  Paraffin,  Schellack  and  dergleichen  mehr  bedeckt.  Zwei 
solcher  Platten  werden  in  einem  (geschlossenen  Reagirglase 
in  einer  Lö>uDg  eines  Chlorürs,  Bromürs  oder  Judür»  einan- 
der gegenübergestellt,  die  eine  durch  Papier  oder  Perga- 
ment Tor  der  Lichtstrahlung  geschützt,  die  andere  dem 
Lichte  ausgesetzt.  Letztere  wird  der  positive  Pol  des  Ele- 
mentes. Bei  offenem  Stromkreis  hat  das  Element  im  diffusen 
Tageslidit  eine  £MK.  von  mehreren  Tansendtel  Tolt,  im 
SonnenHcht  mindestens  Y«  Mit  einer  photometrischen 
Lampe  belenchtet,  nimmt  die  EMK.  dieses  Elementes  erst 
schnell  ab  und  wird  dann  constant  In  dem  Spectrum  eines 
concaven  Gitter- Huhlspiegeln  vod  Rowland  wächst  die  EMK. 
in  wässerigen  Lösungen  von  NaCl  von  der  Wellenlänge 
A  ==  0,700  IL  bis  l  =  0,500  ^  allmählich  im  Verhältnis^  von  20 
bis  145  und  lallt  dann  schnell  in  den  ultravioletten  Strahlen 
ab,  bis  «^ie  bei  X  =  0,400  fi  unmerklich  ist.  In  NaBr  steigt 
die  EMK.  i)kr  il»  0,700  bis  0,4d5  ^  Ton  etwa  35  bis  140;  in 
NaJ  ftr  ^  «i  0,700  bis  A  »  0,480  etwa  Ton  50  bis  160.  Bei 
Zumckftbnmg  der  Platten  bis  sum  Both  treten  die  früheren 
Werthe  wieder  ein  und  die  Empfindlichkeit  ftr  das  Both  wird 
nicht  grösser,  wie  nach  E.  Becquerel  bei  jodirten  Platten. 

Für  verschiedene  Tageszeiten  kann  man  das  Ansteigen  der 
EMK.  bis  12^  30°"  Mittags  und  das  fast  symmetrische  Ab- 
fallen bis  Ab f  Ulis  beobachten. 

Mit  Drommond'scbem  Licht  und  bei  verschiedenen  Ent- 
fernungen von  demselben  nimmt  die  EMK.  proportional  dem 
Qoadrat  der  Entfernung,  also  der  Lichtintensitftt  ab.  G.  W. 

75.  Marf^i.  JHe  FMwcke  (^miaciOeaHe  $md  ^ 
Wanielungen  (Anszng  ans  den  Atteneo  Yeneto.  8^  124  pp.  Ve- 

nezia,  Fontana,  1891).  —  Eine  historische  Uebersicht  ttber  die 
Entwickelung  der  Volta'schen  Coutacttheorie  bis  auf  die 
neuste  Z&L  G.  W. 


B«iUitt«r  s.  d.  ADD.  d.  Fbjn.  u.  Cbem.  XV.  Sl 
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76  it  T7.  Bwfbm^  und  Loäffe.  Niiue  ÄMkkm  &ber 
EimrieUSL  Vt^s  fogettamOB  Gm^t^aß  (Nat.  48,  p.  268^ 
269.  1891).  Burbury,  Lodge  und  Chattock,  Dassel 
(ibid.  p.  3^6  -  367).  —  Eine  Besprechung  über  die  negative  Er- 
i*egüng  des  Zinks  von  1,8  V.  untiT  die  Umgebung  bei  der  Oxy- 
dation, woraus  nach  Lodge  folgt,  dass  die  Sauerstoffatoxäe 
laeorbei  negative  Eleotricität  mitbringen,  sowie  den  Uebergang 
der  entgegenge^^etzten  Electricitaten  in  die  heterogenen  MetMle, 
z.  B.  Zink  und  Kupfer  beiih  Ooirtact  Lodge  faftlt  die  eL  La- 
daii){  der  Gkae'  durch  die  ifteueren  üntersilchttiige&  fon  Eleo» 
trioii&tsforttthrtoDg  in  YftebiimröhreD  ftr  bewiesidii.  Obattoek 
endit  die  Annabn^e  voft  Ghesschtcbtefk  stf  beseitigen,  dureb  wel- 
che sich  z.  B.  aut  dem  in  Sauerstoff  gesenkten  Zink  eine  um 
1,8  V.  höher  geladene  Gasschicfat  bildet,  als  das  Potential  de^ 
Zinks  selbst.  Ist  die  Gassrhicht  leitend,  so  rauss.  wenn  sich 
eiftige  Zinkato&e  mit  Sauerstoff  verbinden,  die  gebildete  Schicht 
auf  den  beiden  Seiten  positiT  geladen  sein.  Die  um  1,8  Y. 
Verschiedend  negative  Ladang  des  Zinks  Wäre  schwierig  zu. 
drkliren.  Hitemt  mM  aber  die  Schiebt  als  nicbtieitend  an, 
^  btttt  dflA  Metall  die  für  eich  güsibrmigeili  Theile  detr  SebicM 
ftet  sie  bflden  Kettota  senktet  seiner  Oberfl&ebe. 

Ist  nüb  bei  der  Terbindilng  von  Zn  und  0  das  ZiAltatöitt 
lie^tiv,  das  Sauerstoffatom  positiv,  so  kann  man  annehmen, 
dass  die  Schicht  sich  wie  ein  Dielectricum  an  der  Aussenseite 
positiv  ladet  und  durch  die  Schicht  hindurch  allmählich  d?e 
Ladung  bis  znni  Metall  um  1,8  V.  vermindert.  Eine  wirkliche 
Verbindung  ist  hierbei  nicht  nöthig.  G.  W. 

78.   Th.  J>es  Caudres.  l^^nktmiectruehe  Sifdme 
#cfteft  zniaimlitilkgkA^äMtm  widnkhiMiumMketigtdräM^  (jhieck- 
ifiüfor  (Verfi.  d.  pbysik.  Ges.  za  Berlin  9,  p.  18. 1890).     Yeif.  fimd 
Qa^lMilbet^engen,  wefdie  sieb  unter  versebiedeben  bydrosfi^ 

tischen  Drucken  befanden,  thermoelectrisch  aufeinander  wirk- 
Hdin.  Der  positive  Strom  floss  m  den  wärmeren  Theilen  von 
Stellen  niederen  zu  Stelleu  hohen  Druckes,  in  den  kälteren 
Theilen  umgekehrt  D.  O. 


79.  M,  AhcoH,  Ueber  ein  eiectrisches  Thermosküp  (Atti 
RAcdeiLinceiBend.  diP  449-^452.  1890).  —  Um  die  Tem- 
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peratur  eines  ßeobacliiiiDgsr&umes,  die  durch  eine  regulirbare 
Wassercirculation  coMtaat  erhalten  werden  8oU,  controliren 
sa  köinen,  constniirt  der  Verl  ein  Thermeskop^  ähnlich  dem 

Eulüraeter  Langley*8.  Zwei  Seiten  einer  Wheatstone-Brilcke 
sind  gebildet  aus  Drähten  von  verschiedenem  Temperatur- 
ceöMcienten)  beide  so  laug  als  der  Beobachtuugsraum  hoch 
ist  (ca.  4  m],  und  von  nahe  gleichem  Widerstand  (3,3  ü)j  der 
eine  7011  Kupfer  {ä  —  0,18  mm),  der  andere  Neusilber  {d  ^ 
O^d  mm).  Die  beiden  anderen  Zweige  bestehen  ans  Neusilber« 
draht  Yon  ebenfalls  je  3,3  Widerstand;  sie  liiLreu  m  das 
benachbarte  Zimmer,  wo  ein  Theil  des  Drahtes  gerade  auf- 
gespannt und  mit  .einem  Schieifcontact  versehen  ist,  durch  wei- 
chen ein  Strom  Ton  1  Meidiager-filement  zugeführt  wird.  In 
demselben  Baume  befindet  sieh  auch  das  sehr  empfindliehe 
Thomeon-tihilTaneneter  ycm  kleinem  Widerstaad.  Die  kleinen 
Temperaturändeningon  werden  an  der  1  m  entfernten  Scala 
lies  Galvanometuih  abgelesen  und  entspricht  1  cm  einer  Tem- 
peraturänderung von  0,Ü09üt>^  0,i  die  grösseren  Aenderungen 
durch  Verschieben  des  Schleifconiactes  (1  ^  entspricht  0,444  cm). 
Ausschläge  und  Verschiebungen  sind  der  Temperaturftaderung 
merklich  proporüonal.  C.  L.  W. 


80.  M,  Th,  Edelmann.  Neue  ModiJwQäon  äet-  Spiegel- 
abienmg  (Eiectrotecbn.  Ztschr.  12,  p.  87.  1891).  —  Das  Ablese- 
ftnirohr  wd  unmittelbar  aa  dem  äpiegelinstrument»  z.  B.  Ghd- 
Taaometer,  befestigt,  indem  maa  es  in  eine  Oefinnng  der  den 

beweglichen  Spiegel  umgebenden  Kapsel  einschraubt  Der  am 
Spiegel  reflectirte  Sehstrahl  gelangt  durch  eine  zweite  OefiFnung 
dieser  Kapsel  auf  die  Scala,  welche  in  passender  Entfernung 
gut  beleuchtet  angestellt  ist.  Eine  Milchglasscala  kann  z.  B. 
direot  am  Fenster  angebracht  sein.  FOr  viele  Zwecke  ist  die 
Einrichtung  der  gewöhnlichen  yorsmdehen,  da  an  Baum  und 
an  mechanischen  Vorrichtungen  gobpart  wiid,  auch  lassen  sich 
kleinere  Fernrohre  verwenden.  C.  L.  W. 


81.  W.  E.  Ayrton,  T,  MMth0r  tmd  W.  M.  Sump- 
ner.  GaltHmameter  (PhiL  Mag.  (5)  30,  p.  58— 95. 1890).  Auf 
Grund  der  Erfahrungen ,  die  in  den  Uebungslaboratorien  der 

,jCity  and  üuiidä  ui  London  Gentrai  Institution'^  gemacht  wurden 

31* 
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siiidi  bespreohen  die  Verl  die  eiaseliieii  Gesicht^nuikte^  welche 
bei  der  Constraction  Ton  Qalvaiiometeni  flkr  Tenchiedene  Zwecke 
maassgebend  sein  müssen  und  geben  eine  yergleichende  Unter* 

suchuiig  über  die  Empündlicbkeit  der  wicbtigsten  Galvanometer- 
tjpen. 

L  Astatitch  oder  nickt  asiatisch.  Diese  frage  wird  dahin 
beantwortet,  daaa  Ar  empfindliehe  G^Tanometer  die  Anwen- 
dung eines  astatiscben  Systems  der  einfiachen  Nadel  mit  festem 

Compensationsmagnet  yorzoziehen  ist,  weil  die  mit  ersterem 
ausgerüsteten  Galvanometer  von  den  Aenderuugen  des  äusseren 
magnetischen  Feldes,  wie  sie  durch  Anwesenheit  von  Eisen- 
massen etc.  hervorgebracht  werden,  weniger  beeinfliisst  sind. 
Man  kann  dann  immer  noch  einen  Gompensationsmagnet  be- 
hjxh  Begnlinmg  des  Feldea  binznfl&gen. 

n.  Anbringung  des  Spiegels.  Die  bei  Thomson-Galvano- 
metern gebräuchliche  Anordnung,  den  Spiegel  uut  den  auf  seine 
iiückseite  geklebten  Magneten  in  die  äpule  hineinzuhängen  und 
dann  noch  einen  conischen  Raum  auf  der  Vorderseite  des 
Spiegels  fUr  den  Gang  des  Lichtstrahls  frei  xn  lassen,  wird 
verworfen,  weil  dadurch  gerade  die  wiiksamsten  Windungen 
verloren  gehen.  Es  wird  gezeigt,  dass  bei  Anwendung  von 
Windungen,  deren  Radius  kleiner  ist,  als  die  halbe  Lange  der 
Nadel,  diese  innerhalb  eines  gewissen  Raumes  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  wirkeUi  wie  die  ausserhalb  dieses  Raumes 
liegenden  oder  die  grösseren  Windmigen  und  ea  'wird  vorge- 
schlagen, diesen  Raum,  dessen  Form  genau  berechnet  ist,  mit 
entgegengesetzt  gewundenem  Draht  so  auszutüllen,  dass  fiir  die 
Bewegung  der  Nadel  nur  ca.  15^  frei  bleiben, 

III.  Behufs  Dämpfung  der  Schwingungen  wird  empfohlenf 
die  l^adeln  auf  einen  breiten  Glimmerstreifen  an&ukleben^  an 
dessen  oberem  Ende  der  Spiegel  befestigt  ist  Für  ballistische 
Ghdvanometer  wird  derselbe  durch  einen  Draht  ersetst  und 
wenn  reguhrhLirr  Dämplung  gewünscht  ist,  schliesst  man  den 
Spiegel  in  eme  Kapsel  ein,  deren  abächliessende  Glasfenster 
nach  Belieben  genähert  oder  entfernt  werden  können  mittelst 
rechts-  und  hnksgftngiger  Schraobe.  £ine  Betrachtong  Ober 
den  Einfluss  der  Dämpfung  auf  die  Angaben  ballistischer  Gal- 
vanometer, über  die  bequemste  Berechnung  des  betr.  Corrections- 
gliedes  und  die  Aichung  solcher  Instrumente  schliesst  sich  hier  an. 
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IV,  Die  Befeitiffunff  der  JS^mlm  gesehiebt  am  beatODi  in- 
dam  man  dieadben  in  Kapseln  einsetzt,  die  sich  in  Charnieren 
drehen  nnd  so  dffnen  lassen. 

y.  Zor  Erreiclinng  höchster  hotaition  sind  in  einem  von 
Nalder  Bros.  couBtruirten  iDstrament  die  vier  Spulen  (deren 
Gesammt widerstand  =  4ÜÜ0Q0  ()hm)  nebst  der  Magiietauf- 
häncrung  an  einem  Ring  befestigt,  welcher  vuii  drti  gerillten 
paraiünirten  Ebonitsaulpn  getragen  wird.  Das  ganze  ist  mit 
einem  Messinggehäuse  zugedeckt,  aus  welchem  die  Electroden 
durch  Löcher  frei  herauaragen.  Ist  das  Instrument  ausser 
Gebrauch,  so  schliesst  man  die  Löcher  durch  Ebonitstopfen, 
die  sich  anf  den  Electroden  yerscbieben.  Die  Luft  im  Linidm 
des  Qehftases  wiidrdnrcb  Schwefels&nre  trocken  gehalten. 

YL  i*ir€poriiandUtSt  xwüchm  Aunchhg  und  Stromitärke 
ist  möglichst  anzustreben.  Bei  manchen  Galvanometern,  be- 
sonders  wenn  die  Ruhelage  der  Nadel  nicht  symmetrisch  zn 
den  Spulen  ist  beträgt  der  Fehler  bis  zu  3*\/<j;  auch  bei  den 
gewöhnlichen  d'Arsonval'schen  Galvanometern  ist  derselbe  be- 
trächtlich und  sehr  unregelmässig.  Dies  wird  verbessert,  wenn 
man  bei  einem  solchen  Eisenkern  und  Spulenaufhängnng  unab- 
hängig Ton  einander  justirbar  macht,  indem  man  die  untere  Strom« 
Zuführung  mit  Hülfe  einer  feinen  Spiralfeder  mit  ganz  geringer 
Torsionskraft  bewerkstelligt  und  endlich  den  permanenten  Huf- 
eisenmagneten geeignete  Polscbuhe  gibt  Zur  Anfh&ngong 
werden  statt  der  Neosilberdifthte  ganz  dttnne  Streifen  von 
Fboephorbronze  empfohlen,  welche  wegen  ihrer  grosseren  Ober- 
fliche  sich  weniger  erwftrmen;  haben  soiehe  Galvanometer 
kleinen  Widerstand,  so  ist,  wenn  sie  als  Voltmeter  ftlr  geringe 
EMK.  gebraucht  werden  sollen,  uöthig,  die  Zuleituiigsdrähte 
mit  den  Windungen  durch  Löthen  zu  yerbinden.  Die  Auf- 
hänn;eilriilito  ertuliren  durch  stäricere  Ströme  (»ine  Erwärmung, 
wodurch  die  Emptindlichkeit  steigt;  bei  einem  fiir  EMK.  ge- 
aichten  Instrument  bringt  die  JBirwärmung  der  Spule  umgekehrt 
eine  geringere  Wirkung  hervor;  verwendet  man  für  Spule  und 
Aufhängung  denselben  Draht  von  Platinsüber,  so  ist  es  m9g* 
lieh,  die  Angaben  eines  solchen  Voltmeters  unabhängig  za 
machen  von  der  Temperatur. 

Vn.  EmpßndUehkni  verichiedener  GahanomeUr typen.  Es 
lassen  dch  vier  Gruppen  unterschdden:    1)  Galvanometer, 
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deren  Nadeln  bewegücli  sind  um  eine  Aze  senkrecht  m  ihrer 
magnetischen  Aze  (die  meist  gebrftochUche  Art),  2)  solche, 
deren  l^adeln  eine  tianslatorischö  Bewegung  Iftngs  ihrer  mag- 
netischen Aze  amflthren,  sodass  sie  in  die  Spulen  hineinge* 
zogen  werden.  3)  Galvanometer  mit  festem  Magnet  nnd  be- 
weglicher Spule  (d'Arsuüvars  Galvauunieter).  4)  InsUunieüte, 
die  auf  der  Wirkung  der  Stromwärme  beruhen. 

In  Gruppe  2  wird  ausser  dem  Koseiilhal  H  htMi  Galvano- 
meter, wie  CS  von  Edelmann  als  astatisches  oder  mclit  astfi- 
üsches  ausgeführt  wird,  ein  von  den  Verff.  mit  Qr&y  cou- 
stmirtes  beschrieben,  bei  welchem  sswei  Nadeln  in  horizontaler 
Ebene  durch  ein  Qnerstttek  zu  einem  astatiscben  System 
Tereinigt  sind;  die  finden  ragen  in  fier  Spulen  hinein;  das- 
selbe ist  als  ballistisches  Instrument  ausgebildet  und  besitzt 
noch  einen  kleinen  Magnet  mit  zwei  gesonderten  Spulen  behuls 
I^mpfnng  der  Schwingungen. 

Die  Empfindlichkeit,  welche  mit  verschiedenen  Galvano- 
metern erreicht  wird,  hängt  von  vielen  einzelnen  Bedingungen 
ab,  wie  Anordnunt;  der  Spulen,  Oonstruction  des  magnetischen 
Systems  und  Optik  des  Instrumentes.  Verschiedene  Formen 
lassen  sich  schwer  direct  vergleichen,  da  häutig  mit  vergrösser- 
ter  Empfindlichkeit  auch  der  Einfluss  äusserer  Störungen  zu- 
nimmt, sodass  durch  die  Unsicherheit,  des  Nullpunktes  der 
Gewinn  an  fimpfindlicfakeit  illusorisch  wurd«  Um  alle  Fiaeteren 
mögUdist  gesondert  tLbersehen  zu  können,  ist  ftr  eine  grftasere 
Zahl  Ton  Instrumenten  eine  ausführliche  Tabelle  anfgestellt, 
wegen  deren  wir  auf  das  Original  verweisen. 

Vlil.  Selbstinduction  von  Gahanometerspulen.  Die  Empfind- 
lichkeit hängt  nicht  in  einfacher  Weise  ab  von  dem  Widerstand 
der  kSpulen.  Es  wurde  versucht  eine  Beziehung  zur  Selbst- 
induction der  Spulen  aufzufinden  und  es  zeigt  sich  aus  Ver- 
suchen an  drei  Instrumenten,  dass  das  Verhältuiss  der  Quadrat- 
wurzeln aus  den  Selbstinductionen  das  Verhältuiss  der  G«l- 
Tanometerconstanten  angibt,  und  zwar  mit  grösserer  Annähe- 
rung als  das  Terh&ltniss  der  Quadratwurzeln  der  Widerstände 
und  sogar  genauer  als  das  Verhftltniaa  der  Widerstände  sm  -der 
Potenz  % 

fime  Beihe  von  Bestimmungen  Ton  SelbstindactionacoSf- 
fidenten  mit  dem  Sekohmmeter  wurd  angeflihrt. 
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IX.  Einßuss  der  Zeit  und  des  Gehrauchs  ßuf  Galv/mi^ 
miUmadefn  «jrd  zum  Schlips  erörtert  Bei  einem  Eosenth^ 
«eben  G^lvanoip^Ur  tchw^Mi(6i  «ipb  die  lAtMi  in  vier  ^i^href^ 
ipi  YerWtnisa  5:1. 

Afffi^  ]xBi  andereo  Fonpea  islt  die  AVo^bme  ißs  Magier 
Im^i  l^hfilwesse  aeh^r  bedeut^v^d.  Die  verwendete  ptaUapirtf 
ist  Ton  grossem  ESinflufls  nnd  aoUte  deabalb  bei  der  CoDstrmoir 
tion  diesem  Factor  grosse  Beaditung  gespheokt  werden. 

  0.  L.  W. 

82.  t7.  Moosev,  Das  Inductions- Electrodynamoineter 
(Elecirotecbn.  Ztschr.  12,  p.  87.  1691).  -r-  Gewöhulicbe  Eiecire- 
dynamometer  Leiden  stets  einigermaassen  unter  der  Schwierig- 
Üt  der  Stronmftbrong  su  der  beweglichen  AoUe.  Biese  wird 
Tennieden  in  dem  LiBtniment  von  Giliay,  sewie  in  dem  bier 
beeebriebeneoi  dessm  Prindp  Ton  Nipkow  «ngegeben  ist  Der 
m  messende  Strom  dnrchfliessi  die  piirnftre  Bolle  eines  In- 
dnotorinms  und  wirkt  auf  zwei  secundäre^  yon  denen  die  eine 
feststeht  und  ihren  Strom  in  die  ieatea  MultiplicatürrüUeü  des 
Dynmnometers  sendet.  Die  zweite  secundäre  »Spuh  ist  inner- 
halb der  primären  beweglich  aufgehängt  und  bil  li  t  einen  Theü 
des  beweglichen  Systems  im  Dynaniometer,  indem  der  in  ihr 
mdnoirte  Strom  in  eine  mit  ihr  verbundene  Bolle  geleitet  ist, 
^  zwiaehen  den  MuitiplicatorroUen  schwingt.  Das  ganie  bar 
«egliche  Sjwtem  bildet  also  einen  in  sich  geschlossenen  StrcoBr 
kraiB,  der  nnr  dmreh  Indnctioa  beeininssl  ist  Die  Bediaguigm 
dev  Wiiksamkeit  emes  solchen  Instramentes  weiden  erMsiti 
mit  dm  Besoltat»  dass  fjioB  Amplitude  des  sn  messenden  pii- 
miimn  Weehsetetromes,  ans  der  dynamiseheii  Wirknng  der  in- 
ducirten  Ströme  bestimmt,  eine  sehr  complioirte  Funetion  der 
Schwin^^un^^^szahl  n  ist." 

Beobachtungen  zeigten,  dass  bis  auf  einige  Hundert  Strom- 
wechsel in  der  Minute  der  Ausschlag  annähernd  propoitional 
der  Schwingungszahl  zunimmt  Dieser  ümstand  macht  das 
Indnetionseleetrodynamometer  im  allgemeinen  ale  Messapparab 
iinbraschban    D.  L.  W. 

8d.  4yrton  mut  SumPi^'  Mesmnfr  der  Energie 
plM9  9i9elrmim  Sin>me$  m  e«ifr  SeHieat^ng  (JBieotpifdan  ^ 
p.  736—  789.  1891).  —  Fttr  altemirende  ätr^^ipe  ImP  m 
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EDergiemewung  das  Biectrometer  oder  ein  Wattmeter  yer- 

wenden,  wobei  indess  lUe  Selbstiiiduction  stört  Die  Verf.  wen- 
den folgende  Methode  an.  Der  Strom  wird  durch  die  auf  die 
in  ihr  entwickelte  Energie  zu  untersuchende  Leitung  ab  and 
einen  indnctionsfreien  Widerstand  bet^r  bmtereinattder  ge> 
leitet  Sind  V^,  und  V  die  Ablesungen  des  Voltmeters 
zwischen  a  nnd  by  b  und  c  und  c  und  a  gleich  Kp  und 
dann  ist  die  mittlere  Zahl  der  Watts  yv=  ^/2r.(  K»-  K,»-  F,«), 
wo  A  die  Constante  des  in  die  iSchÜessung  eingefügten  Am- 
perometers  ist.  Sind  nämlich  Vj,  r.,  und  v  die  instantanen 
Werthe  der  Potentialdifferenzen  zwischen  a  nnd  b,  b  nnd 
€  nnd  a  zur  Zeit  so  ist  v  4. 9,.  Ist  die  Stromstftrke 
in  Amperes  zur  Zeit  t  gleich  er,  so  ist  6\q  ab  ertheilte  Eueigie 
w  in  ^\'atts  zu  jener  Zeit  gleich  tu  =  au^.  Da  aber  a  =  r.,  V 
nnd  6c  inductionsfrei  ist,  so  wird  w  ^  ^1*^2!^  und  wenn  man 
9*  SB  9,  4-  2öi»,  +  t?g*  setzt  fr  =  1  /2r .  (ö*  —  »j*—  »i*).  Bei  der 
Integration  Ton  v  bis  2*  nnd  Hinzufügen  der  Ampdrometereon> 
stante  erhält  man  die  obige  Formel  flir  fV.   Der  indnctions» 

freie  Widerstand  kann  durch  eine  Glühlampe  ersetzt  werden. 

  G.  W. 

84.  Til»  Bruger»  y^m  Appüraie  der  Firma  Hartmann 
und  Brmm  Mur  Messung^  sehr  groitar  md  sehr  kiemer  fVider* 
Stande  (Electrotechn.  Ztschr.  12,  p.  191—198. 189 1).  —  Die  Appa* 
rate  sind  wesentlich  ftir  technische  Zwecke  bestimmt.  Die  Be- 
schreibung lässt  sich  nicht  wohl  hier  im  Auszuge  wiedergeben. 

Beachtens  Werth  ist  u.  a.  eme  iiiiuspannvorrichtung  für  Drähte. 

  G.  W. 

85.  €•  Birgen.  Ueber  eme  neue  Methode  nur  Besam- 
mung  des  JMabstandes  eines  Magnets  (Ann. d. Hydrographien. 

maritimen Meteorol.  1891.  HeftIIu.in.  p. 49. 57 u. 93—102).— 
Die  Vertheilung  des  Magnetismus  im  Ablcnkungsstabe  und  der 
abgelenkten  Nadel  hat  einen  wesentlichen  Emduss  bei  magne- 
tischen Messungen.  Nach  Lamont  kann  man,  wenn  M^jM^ 
M^jM  die  yon  der  Vertheilnng  im  Ablenkongsstab  abhftngigen 
Glieder  bezeichnen,  M^IM^\I}[\  -  qY,  MJM^(MJMy 
setzen,  wo  /  die  Länge  des  Stabes,  g  den  Bruchtheil  bezeichnet, 
um  den  die  Pole  von  den  Enden  abstehen,  sodass  /fl  —  (>) 
der  Polabstand  <t  ist.  Eikv  die  Nadel  gelten  analoge  Glieder 
mit  den  Werthen  ikT. 
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Um  die  Werthe  zu  bestimmen,  wird  nach  emer  von  La- 
mont  (Erdmagnetismus  §.  260)  angegebenen  Methode  eine  Na- 
del durch  einen  Stab  abgelenkt,  weicher  senkrecht  zur  iiichtung 
der  abgelenkten  Nadel  steht  und  dessen  Yerl&ngening  die  Nadel 
oder  ihre  Y erlftngerung  in  einem  Punkte  schneidet  Man  legt 
den  za  untersnehenden  Magnet  senkre^sht  zam  magnetischen 
Meridian  nördlich  oder  südlich  von  der  JSadel  in  einen  genau 
messbaren  senkrechten  Abstand  von  der  Mitte  der  ^.'udel  und 
Yerechiebt  ihn  nach  Osten  oder  Westen  mit  dem  ungleichna- 
migen Pol  der  Nadel  zugewendet,  bis  die  Nadel  wieder  im 
Meridian  liegt 

Stellt  sich  infolge  der  Torsion  die  Nadel  ohne  Einflnss  des 
ablenkenden  Magnetismus  nicht  genau  in  den  Meridian  ein,  so 
sind  Correctionen  nötiiig;  der  Magnet  ist  umzulegen  und  statt 
in  östlicher  in  westlicher  Lage  zur  Magnetnadel  anzubringen, 
auch  Tor  dem  Nord-  und  dem  Südpol  der  Nadel  hinzolegeiL 

Für  den  einfiushsten  Fall  ohne  Einfluss  der  Torsion  ergibt 
«ch,  wenn  ftir  die  Nadel  M^'jJkf^       ist;  # 

(f  -K+ "^.*)  5 = -    (« -  f  5 + ",^^)  f 

^  1  3f,  lf,7     45  ^  1785         lOAn**  ^  3465  A*\ 

+  ?  jT  jT  l  -  T  +  —    -  ^  260  ^  + ^ J 

.   1  Jbr,7 ,  -      Ä25  V  ,  5856  k*      8405  V\ 

Hier  ist  k  die  Länge  des  von  der  Mitte  der  ^adel  auf 
die  Aze  des  Ablenknngsstabes  gefällten  Lothes,  h  der  Abstand 
des  Fasspunktes  desselben  von  der  Mitte  des  Stabes,  A*. 

Da  M^l M ^       ist,  wo  ir  der  Polabstand,  so  kann  man 

rechts  als  erste  Aiüiäherung  nach  ¥,  Kohlrausch  o* »  }/  setzen, 
wo  /  die  Länge  des  Magnets  ist 

In  Betreff  der  weiteren  Eechnuugen  verweisen  wir  auf  die 
OrigiDalabhandlung.  0.  W» 


86.  P.  BadimetjetC,  Einige  Erscheinungen  des  rema- 
nenten  Magnetismus  (Exner'sEep.  27,p.  147—175.  1891).  —  Die 
Versuche  wurden  an  ringförmigen  und  geraden  Magneten  an* 
gestellt  und  die  Aendenmgen  der  Magnetisining  durch  eine 
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Mnsn  Vbßii  4e8  Magnet«  luageheiide  mit  eiuBia  HpiegelgfiTano- 
mflter  verbiiiideiid  Ind^^ctionsspirale  gemmeiL   Die  Magnete 

wurden  wiederholt  mit  gleicheUi  bezw-  uiit  bteigendtu  Oji^p 
füjülendeM  Strömen  maguetisirt. 

Die  Eesoltate  sind  4ie  lbigefi4^: 

Die  Jgiicheimingqii  das  remaimten  MagnetiwDs  des  gßf 
ni9i^m§m  «nd  dei»  Tiagftnnigeii  ißlectrpmsgiietp  aM  ex^wd^r 

Der  normaie  Magnetismus  M  der  geradlinigeu  Electro- 
miaguete  ist  aas  Mittel  zweier  Inductionsströme  i  und  J,  w^el- 
che  bei  gewöhnlicher  und  unmittelbar  daraui'  folgender  Sphlieip- 

des  m^etieiireiideii  Stromes  19  entgcigef^eseitzter  Qj|o)itang 
erbelften  werden,  sodass  if«»|const(i*i-«/)  ist»  der  resMmpte 
M«^gnetißmu8  ist  gleich  Mr^^  \  const  (/  —  1). 

Der  normale  Magnetismus  eines  ringlörmigen  Magnetes 
k^on  die  Formel  M„  =  |  const  (<  +  ^•/)  ausgedrücltt  we^p 
d^9;  sm  reqiapenter  scjbeiA^  beio^  Yj^ct^winden 

nur  einen  balb.so  grossen  Indaotionsejtrom  m  «fmugeo,  e)p 
er  sonst  sein  sollte.  O.  W« 

87.  A.  Ii*  Hasset»  lieber  die  llcßexion  u/al  Rcjraction 
an  der  Obej\ßäche  eines  wtagnetiiirten  Mittefs  (Procitoj.  Soc. 
Lond.49,  p.7^-^7B.  1891).  —  Der  Verf.  will  yersnQhen,  wie 
weit  die  electromi^etische  Lichttheorie  mit  den  Kerr*8chen 
Tersnchen  in  Einklang  ea  bringen  ist.  Dies  ist  nur  bei  Ab- 
wesenheit von  Metallreflexiün  möglich,  wie  z.  ß.  bei  Eisen- 
lösungen  u.  s.  f.  Er  bezieht  sich  dabei  auf  das  Hall'sche  Phä- 
nomen. Wenn  ein  Dielecthcum  im  Magnetfeld  ist^  ao  aoUan 
naeh  Bowilaad  die  ^leiehnngen  der  £M£.  sein: 

wo  «f  ftf  y  die  Componenten  der  äusseren  magnetische  Kraft 
und  C  eine  Tom  Hedinm  abbfingige  Constante  ist  Ist    =  Ca, 

so  nehmen  die  Gleichungen  der  eh  Verschiebung  folgende  J^'orm  j^: 

d*f       1    a2^,     1    /  .  .       d\{da  di\ 

= A  y  +  ^    ^ + + 5^  j  (^f  -  5^  j  -  ►  • 

Die  Gren^bedingungen  sind:  Contini^itllt  de^  jspa^etische^ 
luduction  und  der  el.  Verschiebung  senkrecht  zur  reflectirend^n 
O^ißM^^,  QmtimM  der  jg^agnetjuc^  Ki^ft     .^er  OPw«- 
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noogslinie  der  Einfallsebene  mit  der  reflectirenden  Oberfläche^ 
GoBtiDtiität  der  Stärke,  mit  der  die  Elnergie  durch  die  reflec- 
Urende  Oberflftohe  flieset  Bas  lefleotirie  Zieht  besteht  um 
wmi  m  entgegengesetzter  Biehtmig  gegeneinander  circnlar  polik 
risirten  Strahlen  und  ist  elliptisch  polariaut.  Man  hat  also 
▼ier  QMcfaungen,  am  die  Amplitoden  der  svei  geSKO^enen 
und  der  zwei  reflectirten  Wellen  zu  begtimmen. 

Damit  stuiiiijen  lolgende  Resultale  von  Kerr:  1)  Das 
reflectirte  Licht  ist  elliptisdi  puhirisirt;  2)  ist  die  Magneti- 
siniHiS^  parallel  zur  roflectiieiidLii  Ulx  i  Üitciie  odur  die  Einfalls- 
ebene senkrecht  zur  MagnetiKirungänciituug,  üo  üudet  keine  Wir- 
kung statt;  3)  ist  die  EinfiBtUsebene  parallel  ziur  Maguetiairungs- 
nchtang  und  das  Licht  in  der  EinfaUsebene  polarisirt,  so  wächst 
der  magnetische  Tenn  toh  der  streifenden  Incadenz  bis  zu 
emeat  Maximum  nnd  nimmt  dann  ab.  —  i>agegen  aeigft 
sieh  Widerspivoh  darin,  dass  die  Ijntensit&t  dee  refleetkten 
Lichtes  un geändert  Ueibt,  wenn  die  Biehteng  des  magnetir 
sirenden  Stromes  nmgekehrt  wird.  Der  Verl  gianbt  leiMera 
Widerspruch  aul  dm  Mettülreäexion  schieben  zu  können. 

  ö.  W. 

Ö8.  lim  Errera*  Zur  Frage  nach  den  Beziehungen  mop- 
tchen  Atomgewicht  und  MagnetumMu  (Cbem.  Ber.  ^^4,  p.  88 — 89. 
1891).  —  Nach  Errera  und  auch  Camelley  sollen  die  Elemente 
der  ungeraden  Bethen  Mendelejeffs  diamagnetasch,  die  der  ge- 
raden magnetisch  sein  (was  aber  nnriebtig  ist  Q.  W.).  Die 
gcgentheiligen  Behanptongen  Bedunetjefs  snebt  dw  YerC  zn 
widerlegen.    G.  W, 

89.    Wß  OsiWüM*  Magneiüehe  Drehung  ( J.  Chem.  See. 

59,  p.  198—202.  1891).  —  Nach  den  Untersuchungen  von 
Perkin  ist  die  magnetische  Drehung  der  Polarisationsöbene  in 
organischen  Substanzen  eine  additive  Eigenschaft.  Indess  gilt 
diese  Btziohnnc:  nur  in  homologen  Keiheu,  isomere  Verbin- 
dungen zeigen  schon  Abweichungen,  sodass  also  auch  cousiitu- 
üye  Einflüsse  obwalten,  wie  das  bei  Sttdaren  i^enachaften  der 
YerbinduDgen,  den  Melecakarrolnmen  u.  s.  f.,  gilt.  Bei  Farbe 
md  optischer  Drehung  treten  eogar  die  additiien  fitgensohaften 
hmter  den  eonstitatif en  aurfick. 

Nadb  Perkia  hait  Oklor  in  organisehen  Ofahnnden  die  Atom- 
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rotation  1,73,  Wasserstoff  0,25,  Chlorwasserstoff  musste  also 
die  Moieculardrehuiig  2,18  l)f'sitzen.  In  Lösung  in  Isoamyl- 
oxyd  ist  sie  entsprechend  2,24,  in  Wasser  aber  4,85 — 4,42. 
Bromwasserstoffsfture  gibt  ebenso  7,67->8^52  statt  4,02  und 
JodwasseratofisSnre  17,77--1M8  statt  8,21. 

Aebnlicb  ist  nach  Perkin  die  magnetiscbe  Drehung  *in 
Haluidvcibmdungen,  welche  gute  Electrolyte  sind  und  durch 
Silbernitrat  gefällt  werden,  bedeutend,  indess  nur  in  wässerigen 
Lösungen.  Andere  Lösungen  zeigen  nur  die  additiven  Eigen- 
schaften. Diese  Beziehung  stimmt  mit  der  Dissociationstheorie^ 
da  jedesmal,  wo  eine  Verbindung  dissocürt  ist,  auch  die  mag- 
netische Drehung  von  der  als  Summe  berechneten  bedeutend 
abwei(  ht. 

Bei  Schwefelsäure  nimmt  mit  dem  Wassergehalt  die  mag- 
netische Drehung  nach  Perkin  ab.  Sie  ist  für  HgS04 
H28O4  +  1  aq  2,19,  2  aq  2,11,  8  aq  2,06  und  fthnlicb  bei  Sal- 
petersäure. In  organischen  Verbindungen  haben  beide  Sfturen 
dieselbe  Drehung  wie  ftir  sich.  Auch  hier  passt  dieses  Ver- 
halten mit  der  fortschreitenden  Dissociation,  nur  ist  die  Aeiide- 
rung  negaüv,  statt  positiv  wie  bei  den  Haloidsäuren.  Dem- 
entsprechend yennindert  sich  auch  die  Molecularrotation  von 
Ammoniunmitrat  und  Sulfat  mit  der  Verdflnnung  mit  wachsen- 
der Verdünnung  bezw.  Dissociation.  G.  W. 


90.   A*  Anderson*   Ueber  Fndw^&tueo^cimieH  (PhiL 

Mag.(5)31,  p.329— 337.  1891).  —  Der  Verf.  gibt  namentlich 
eine  Nullmethode  für  die  Messung  der  Selbstinduction  (iu- 
ductanz)  an. 

Li  den  Zweig  DC  der  Wheatstone'schen  Drahtcombina* 

tion  ^j£Jc  ist  der  zu  untersuchende  Leiter,  dessen  Wider- 
stand 6'  sei,  eingeschaltet.  Von  A  aus  wird  zu  einem  Punkt  iV 
der  Brücke  BD  eme  Leitung  angebracht,  welche  einen  Con- 
densator  enthftlt    Zwischen  B  und  N  sei  der  Widerstand  r 

eingeschaltet,  dessen  Aendeiung  das  einmal  hergestellte  Gleich- 
gewicht der  Brücke  nicht  stört.  Die  Electricitätsmenge.  wel- 
che durch  Aß  zvL  der  Zeit  t  Üiesst,  sei  die  durch  B C  gleich 
x  +  z,  die  durch  BD  ist  dann  z.  Die  durch  AD  bezw.  DC 
fliessende  Blectricit&tsmenge  sei  y,  die  Widerst&nde  von  AB^Pj 
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ADwmR^  der  toh  Ist  A  die  OapadtU;  des 

Coüdeusatoi'ä,  das  Potential  bei  N  sei  dem  von  D  gldch,  so  ist: 
Pdxjdt  =s  zik^rdzjdt:  zjk  «  Bä^ldt; 
rdzidt  +  (i(dxldi  +  ^ir/^l)  •=  S(dy/di  +  Lü^yjd^ 
wo  X  der  Selbstinductionscoöfficient  des  zu  untersuchenden 
Leiters  ist,  daraus  folgt  QÄ  =  PS  und  r  +  (^  4  Qr/P^  L/  lik. 
Die  erste  Bedingung  ist  die,  dass  in  der  Brücke  kein  con- 
itanter,  die  zweite,  daas  m  ihr  kein  instantaner  Strom  fliesst. 
Aug  letzterer  folgt  L ««  k\r{R  +  S)  +  RQ^  Ist  r  b  0,  so  hat 
man  die  Formel  yod  MaxweU.  Man  stellt  also  erst  das  Gleich- 
gewicht wie  gewöhnlich  her  und  justirt  r  und  wo  möglich  A, 
bis  die  Galvaiionieternadel  keinen  Ausschlag  gibt,  wenn  der 
Batteriezweig  geöÜnet  oder  geacblossen  ist.  Statt  dos  Galvano- 
meters luum  man  ein  Telephon  yerwenden.  —  Der  Verf.  be- 
rechnet dann  die  Bedingnngen  ftür  die  EmpfitodHchkeiti  wonach 
R  und  P  gross,  Q  and  r  Uein  za  nehmen  sind.      G.  W. 


91.  JSlihu  Thomson.  Notiz  über  sehr  häufig  alter- 
nirende  Ströme  (Electrician  26,  p.  6 15 — 616«  1891).  —  Aus  dieser 
Motiz  düifle  hier  folgender  Versaeh  za  entnehmen  sein.  In 
der  OlashflUe  einer  GlQhlampe  befindet  sich  nor  ein  Hatin- 

draht,  der  im  Innern  ein  Stück  eines  Kohlenfadens  von  2  bis 
3  Zoll  Länge  tra^t,  Zwei  Drittel  der  Hülle  ist  in  schwach 
salzhaltiges  Wasser  gesenkt,  weiches  ebenso  wie  das  Ende  des 
Platindrahtes  mit  den  Electroden  einer  5000  mal  in  der  Secunde 
altemirende  Ströme  liefernde  Maschine  Ton  etwa  1000  Volt 
Klemmenspannong  Terhonden  war.  Wie  za  erwarten,  worde 
der  Kohlenstreifen  glühend,  nach  dem  Verf.  durch  die  An- 
stÖBse  der  Theilchen  des  residuellen  Gases  in  der  Hülle.  Auch 
die  nicht  in  das  Wasser  gesenkten  Theüe  derselben  werden 
wann*  G«  W. 

92.  Mm  Sarasin  und  L*  de  la  Mive.  Ausbreitung 
der  dedritehm  Hertt^Mchm  Schwingungen  in  der  Luft  (O.B>  112, 
p.  658^661.  1891).      Der  schon  frikher  benatzto  Herts^sche 

Erreger  steht  mit  der  Axe  honzontal  4-10  m  von  der  Mitte 
einer  grossen  ebenen  Metallplatte,  einem  Vorhang  von  Bleipapier 
Ton  2,8  m  Höhe  und  3  m  Breite  und  ihr  parallel.  Die  durch 
die  Luft  sioh  fortpflanzenden  and  TOn  der  Platte  leflectirten 
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el.  Schwingungen  bilden  ein  System  stehender  Schwingungen, 
deren  erster  Knoten  im  Spiegel  liegt  Vor  dem  Spiegel  wird 
der  kreisförmige  Besonator  in  zwei  HauptsteUungea  hin-  und 
hergeführt:  1)  parallel  dem  Spiegel  und  dem  primären  Reso- 
nator, abo  in  der  WeUenebene,  2}  in  der  durch  die  Axo  der 
primären  Enttadnng  senkrecht  zun  Spiegel  Die  Besoltate 
stimmen  Ar  die  Lage  der  äquidistanten  Maxima  md  Minima 
der  BMK.  überdo.  Herts  hat  auch  noch  eine  dritte  Metbode 
angewendet,  wo  die  einmal  durch  die  Laft,  dann  durch  einen 
Metalldraht  fortgeführten  Wellen  ein  und  desselben  Erregers 
auf  demselben  Resonator  interferiren.  Er  scbloss  tlaiaus,  dass 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  in  der  Luft  ohne  Draht  nahe 
die  doppelte  (^/j  von  der  am  Draht  entlang  ist,  während  sie 
nach  Maxwell  gleich  sein  sollten.  Die  Resonatoren  von  dickem 
und  dünnem  Draht  (1  cm  und  2  mm  Durchmesser)  hatten  1  m 
bis  0»10  m  Durchmesser. 

Danach  war  die  Wellenlänge  fl&r  jeden  Kreis  in  der  Luft 
sehr  nahe  gleich  der  in  einem  Draht;  das  Viertel  derselben  ist 
sehr  nahe  gleich  dem  doppelten  Durchmesser  des  entsprechen- 
den Kreises.  Hierbei  kann  man  die  Dimensionen  des  primären 
Leiters  innerhalb  gewisser  G-renzen  ändern.  Hiemach  ist  die 
Furtpflanzungsgeschwindigkeit  der  el.  ScLwiagungen  in  der  Luft 
sehr  nnhe  die  gleiche  wie  in  einem  Leitungsdraht.  Da  das 
erste  Viertel  der  Weilenlänge  nicht  wesentlich  von  den  folgen- 
den verschieden  ist,  fällt  der  erste  Knoten  m  den  Spiegel^ 
nicht  wie  Hertz  annahm,  hinter  denselben.  0*  W. 

93.  H.  I*ainear4*  C/e6er  die  Berechmmg  der  Periode 
der  HeriM'äeken  Erreger  (Arch.  de  Gen^re  (3)  25|  p.  5--25. 
1891).  —  Der  Verf.  verwirft  die  Thomson'sche  Formel  ftir  die 
Beroehnung  der  Periode ,  weil  dieselbe  nicht  zu  genauen  Re- 
suHaten  fthren  kfVnne  und  Tersncht,  eine  strenge  Losung  auf 
Grund  der  Maxwell'schen  Gleichungen  abzuleiten.  Er  unter- 
scheidet dabei  zwei  GrenzfUlle  jenachdem,  nämlich  der  Erreger 
in  einem  kl(  iiu  ii  Zimmer  aufgestellt  ist,  dessen  Wände  Leiter 
sind,  oder  in  einem  grossen  Räume,  der  praktisch  als  unend- 
lich gross  angesehen  werden  kann.  Im  letzteren  Falle,  der 
bei  den  bisher  ausgeführten  Versuchen  vorlagy  werden  die 
Wellen,  bevor  sie  die  Winde  eneiehen,  zu  sehr  gesohwächty 
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tttä  wie  hn  ersten  Falle  ein  System  stehender  Wellen  bilden 
zu  köTinen.  In  diesem  ersten  Falle,  auf  dessen  Behandlung 
sich  der  Verf.  beschränkt,  hellseht  in  allen  Punkten  tu  glei« 
cEek*  Zeit  dieselbe  Phase. 

Mit  L,  Mf  Iif  8ei«ki  drei  fVuMtbnen  der  Goordinaten  heh 
f6l6lniet,  dfft  ftn  Dielectriciuta  contindrli^h  tmd  eindeutig  sind. 
Der  Vector  Mj  N  st^e  an  den  Wanden  tangential  zu 
denselben,  im  Dielectriciim  sei  dLjdjr  +  öMldy  -h  dJSi ldz  =  0 
ittid  das  Integral  T^f{TJ-\-  AP  -f  N^)dT  ausgedehnt  über 
d^  ganzen  InnetotaailB  sei  ^  1.  Unter  dieMn  VoraiisaetlPBnigMi 
beweist  der  Ver£,  dase  dae  Integral: 

(in  einem  einiaeh  a»egedehat«i  Baame)  ein  MinisHtm  beeitrt^ 
das  dnndi  eiAe  eoldie  WaU  der  FitticlioBeii  L,  Mf  N  erreieht 

wirdj  fdr  welche: 

xr   •  T        ^  Z  BIT 

wenb  die  Kfaumnefwerthe  ia  dem  A<iisdmcke  iBac  ü  der  Beilie 
nach  mit  Z  beMchaet  werden  und  JT/»^  e«e  Omtante 
beddatfift. 

Aus  den  in  dieser  Weise  bestimmten  Fiiiictioneii  Z,  N 
und  den  von  ihnen  abhängigen  Xf  Y,  Z  lassen  sich  aber  leicht 
die  magnetischen  Kräfte  cc,  ßf  y  und  die  el.  Yerschiebungs- 
componenten  k  ableiten»  welche  den  MaxwelTsChen  Glei- 
chungen genügen,  wenn  man  setzt: 

ce  ^  dem  reellen  Dheil  tou  ^  |u.e*>^  Z«^   u«  s.  w. 
4«/*«    A      »        ff     ff  «*^*.-Är,  U*8.w. 

In  der  Thai  erföllen  diese  Grössen  die  MaxweU'sehen 
Gl'Mchuiigon  unter  der  Voraussetzung,  dass  F.,  M,  den  o!)is^f  ii 
Festsetzungen  gemäss  ermittelt  sind.  In  dem  hier  behandelten 
Falle  ist  ii  r^U  und  die  Amplitude  der  Schwingungen  coli«* 
städt  Di4  Petidnde  ist  gleich  27t  ju. 

Znr  lAberen  Bestimmung  des  Weftbes  fi,  y(m  dem  die 
Periode  abhängt,  dient  aber  die  Gleichung  Uj  T  =  Ku%  wel- 
che durch  partielle  Integration  aus  dem  iiir  U  gegebeneu 
Wetthe  abgeleitet  werden  kann.  Die  Zahl  Kfi^  ist  demnach 
das  MitdmliM  des  Amdmekes  UjTf  wenn  dieser  Ausdruck 
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mit  Hülfe  von  drei  Functionen  M,  N  gebildet  wird,  die 
den  oben  angegebenen  BediDgangen  genOgen. 

Dieser  HauptschwingnDg  yermögen  sich  aber,  wie  der 
Yeii  xeigt,  ooch  Schwingimgen  höherer  OrdniiDg  za  anper* 
poDiren,  w^ehe  den  Obertönen  der  Akaetik  entsprechen.  Die 
Zahl  j»,,  von  der  die  Periode  2«/^  des  ersten  Obeftones  ab- 
hftngty  ergibt  sich  ebenfiük  ans  der  Bedingung,  dass  der  kleinste 
Werth  des  Integrals  U  gleich  Ä'fi,*  ist  Die  Functionen  Z, 
J/,  N,  welche  in  diesem  Integrale  vorkommen,  müssen  indesseu 
jetzt  ausser  den  früher  genannten  Bedingungen  noch  die  Gleichung: 

erfüllen,  in  welcher  Lj,  M-^,  i.Vj  die  der  Hauptschwingung  ent- 
sprechenden Werthe  sind.  Wegen  des  Hmzukommens  der 
neuen  Bedingung  ist  das  neue  Minimum  und  daher  u„  grösser, 
die  neue  Periode  daher  kleiner  als  diejeinL^e  der  Hauptscliwin- 
gung.  lu  gleicher  Weise  kann  man  zu  den  weiteren  Über- 
tönen aufsteigen. 

Schliesslich  zeigt  der  Verl  noch,  wie  die  Aufgabe  zu 
bebandeln  ist,  wenn  das  Zimmer  eine  lingfi^rmige  oder  Qber^ 
banpt  eine  mehr&ch  znsammenhftngende  Gestalt  besitst. 

  A.  P, 

94.  C.  F.  Boy 8^  A,  E,  Briscoe  imd  W,  Watson. 
Heber  die  Messung  elevtromagneltscher  Strahlung  (Phil.  Mag.  (5) 
31,p.  44 — 64.  1891).  —  Durch  voneinander  unabhängige  Me* 
thoden  sollte  untersucht  werden,  ob  die  von  Gregory  beobach- 
tete Ausdehnung  von  Platindr&hten,  welche  der  el  Strahlung 
ansgesetrt  waren,  wirklich  der  EnÄnnung  snnischreiben  war 
oder  mcbt  Es  worden  swei  Methoden  Tsrwendet:  1)  fiin 
Paar  Resonatoren  Ton  ||  förmigen  Drfthten  sind  in  einem  Glas- 
gefto  sehr  nahe  einander  gegenübergestellt,  der  eine  fest, 
der  andere  an  einer  teiiieu  Quarzfaser  so  aufgehängt,  dass  die 
Enden  auf  einer  Seite  der  Rotationsaxe  und  die  mittleren 
Theile  auf  der  anderen  Seite  derselben  sich  befinden.  Da  die 
inducirten  Schwingungen  in  derselben  Phase  sind,  so  fliesst  der 
Strom  in  beiden  Drähten  gleichzeitig  auiwärts  oder  abwärts. 
Die  Drähte  sollten  sich  also  anziehen.  Sie  sind  aber  gleichzeitig 
ähnlich  geladen  und  sollten  sich  deshalb  abstossen.  Wären 
beide  Drähte  gerade^  wQrden  sich  beide  Kräfte  gerade  aofbeben. 
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Da  die  electrostatbche  Abstossung  wesentlich  an  den  Enden, 
die  electrodynamische  in  der  Mitte  erfolgt,  so  vereinen  sie  dch, 
den  beweglichen  Draht  um  eine  rerticale  Axe  zu  drehen.  Die 

electrostatische  Wirkung  infolge  der  allmählichen  Ladung  des 
priüiären  Oscillutors  zwischen  jedem  Fuüken  konnte  nicht 
wirken,  da  das  G-lasgefäss  aussen  mit  einem  in  verdünnter 
Sc>iwefel«äure  getränkten  Lappen  umgeben  war.  Dieselbe  ist 
für  Schwingungen  von  5 .  W  in  der  JSecunde  durchgängig, 
hält  aber  die  Wirkung  der  geladenen  Enden  des  primären 
Leiters  TÖllig  ab.  Versuche  zeigten,  dass  die  Kraft  höchstens 
8  X 10^'  Dynes  betrag  nnd  dass  die  Quadratwurzel  des  mittleren 
Quadrates  des  Stromes  in  der  Mitte  der  Besonatoren  kleiner 
als  0,0,3  C.-G.-S.-Einheiten  war. 

2)  Eine  Atoidening  des  Joule'schen  OonTectionsthermo- 
meters  wurde  benutzt  Eine  verticale  Glasröhre  war  longitudinal 
durch  ein  fa&t  von  oben  In^^  unten  reichendes  Cartondiaphragma 
getheilt  Die  Enden  waren  geschlossen.  Eine  einseitige  Er- 
wärmung ruft  nur  eine  Luftcirculation  hervor,  welche  man  an 
einer  dünnen,  von  einem  Stück  Phosphor  vom  Boden  der  Rölure 
ausgehenden  Rauchwolke  beobachten  konnte.  Besser  wurde 
ein  Spiegel  an  einem  äquilibrirten  Quarzfaden  am  oberen  Ende 
der  Röhre  so  aufhängt,  dass  er  sich  am  eine  Kante  drehen 
konnte.  Der  Apparat  war  so  empfindlich,  dass  er  durch  eine 
die  getheilte  Böhre  umgebende,  durch  ein  Uhrweric  in  Sota* 
tion  gesetzte  Schuts-Glasrdhre  Ton  Wftrmeeinflflasen  gesditttzt 
werden  musste.  Dann  konnte  man  mit  Sicherheit  die  Wirkung 
einer  Wärmemenge  beobachten,  welche  einer  im  Dralit  in 
\0'o  Tagen  erzeugten  Calorie  entsprach.  Die  im  Dralit  durch 
die  inducirten  Strihne  erzeugte  Wärmemenge  ergab,  dass  die 
Quadratwurzel  des  mittleren  Quadrates  des  Stromes  in  der 
Mitte  0,001  C.-G.-S.-Einheiten  betrug,  während  sie  durch  die 
mechanische  Methode  kleiner  als  0,0,3  C.-G.-8.  gründen  wurde. 
Wftren  die  Bedingungen  völlig  vergleichbar,  so  würden  sie 
ergeben,  dass  die  gewöhnlichen  Q^setze  der  eleetrostatischen 
und  electrodjnamischen  Wirkung  fOn  el  Impulse  nicht  gelten, 
welche  mit  der  Greschwindigkeit  des  Lichtes  ibrtwandem  oder 
richtiger  bei  stationftren  Wellen. 

Die  Verf.  hofften  ein  experimentum  crucis  anstellen  zu 
können,  wobei  die  gebogenen  Oscillatoreu  direct  in  den  Couvec- 

BeiUiltorf.d.Aka.d.Pb7s.u.Cbeia.  XV.  32 
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tiansapparat  aafgehftogt  waren,  haben  den  Veraadi  indesB  noch 
nicht  aiugelührt  G.  W. 


95.  <7*  J.  Thommm^  Leitfähigkeit  der  Güte  (Phil.  Mag. 
(5)  31,  p*  135^136. 1891).  —  Arrhenins  hatte  nach  seinen  Ver- 
rachen  mit  Flammen  behanptet,  ChlorwaBserstoff-,  Jodwaseer- 
stoff«  nnd  Sahniaid&mpfe  leiteten  nicht  beeser  ala  Luft»  wäh- 
rend J.  J.  Thomson  die  -Leitang  viel  besser  fand.  Nach  leta- 
terem  rührt  dies  daher,  dass  in  der  Flamme  die  Gase  von 
vielen  anderen  Gasen,  z.  B.  namentlich  Wasserstofl  umgeben 
sind,  welche  letztere  die  Dis  iciation  hindern,  die  zur  Leitung 
erforderlich  wäre.  Auch  zeigen  directe  Verbuche,  dass  Chlor- 
wasserstotf  viel  schlechter  mit  Wasserstofi  leitet,  als  z.  B.  mit 
Kohlensäure.  Aehnlich  verhält  es  sich  bei  HJ  und  NH^Cl, 
von  denen  letzteres  in  NH,»  welches  nicht  leitet  und  HCl 
zer^t  r 

Nach  Arrhenius  sollte  ^  dissodirtes  Gas»  wie  Jod,  danun 
schlechter  als  ein  Electrolyt  leiten,  weil  man  nicht  wissen  könne, 
wieviele  Atome  desselben  ungeladen  seien.  Nach  Hm.  Thom- 
sein  könnte  dasselbe  doch  auch  ftkr  die  Ionen  der  gelösten 
ElectroMe  gelten.  Dann  aber  wäre  keine  Beziehung  zwischen 
Leitung  und  osmotischem  Bruck  voriiandeu.  G.  W. 


9(5.  A»  MigM»  Üeber  mae  Art  Funken^  bei  denen  sieh  dae 
Leuchten  oUmakHeh  von  einer  Sleelrode  zur  anderen  wrbreUei 
(Ist  delle  8c.  di  Bologna  26.  Jan.  1891.  p.  315—319).  —  Bin 

45  cm  langer  und  11  cm  weiter  Glascylinder  ist  unten  mit  einer 
Messingkapsel  uni  tmeni  Hahn,  einer  kugellürmigen  Eiectrode 
und  eintim  Manometer,  oben  mit  einem  Metaliring  mit  aulVe- 
schlifiener  Glasplatte  «;ebciilu»ben,  von  welcher  die  zw*  it  -  zu- 
gespitzte Eiectrode  ausgeht,  weiche  imt  der  anderen  coaxial 
zomCylinder  an  den  Enden  desselben  gegenübersteht  Ein  Strei- 
fen schwarzer  Seide  ist  ist  innen  der  ganzen  Länge  nach  auf  die 
hintere  Hälfte  desCylinders  angeklebt,  um  beim  Beobachten  der 
lenken  die  Befieze  am  Glase  zu  vermeiden.  18 — 108  grosse 
Leydner  Flaschen  wurden  in  zwei  Abtheilungen  cascadenweiae 
verbunden,  sodass  die  Gapacit&t  des  Systems  dem  TOn  4,  5  und  27 
Flaschen  gleich  ist  letzten  Fall  etwa  ^/g  Mikro&rad.  Tti  die 
Zuleitungsdrähte  zu  den  Eiectroden  ist  eine  mit  Wasser  ge- 
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Mite  Glasröhre  und  ein  PunkeDmikrometer  mit  4  cm  grossen 
Engehi  eingeschaltet,  wenn  die  Electroden  kleine  Kngeln  oder 
Spitzen  smd.  Dann  erscheint  ein  rother  Funken,  der  ans  einem 
hellen  Schein  besteht,  der  deatlich  fortschreitet  Daza  ist  am 
besten  eine  grosse  Engel  als  positive  und  eine  Spitze  als  nega* 
tive  Electrode  zu  wählen,  der  Widerstand  der  Wassersäule 
hinlänglich  gross  zu  machen  und  dasi  Funkt  nunkrometer  an 
der  Seite  der  positiven  Electrode  mit  möglichst  kleiner  Funken- 
sirerke  fl  cm)  so  einzusclialten,  dass  gerade  die  Entladung  in 
dem  Apparat  mit  scharfen  Umrissen  eintritt,  endlich  der  Druck 
4 — 5  cm  Quecksilber  beträgt 

Bei  niederem  Dru(  k  wird  der  Funken  diffus  wie  eine 
Flamme.  —  Die  Erscheinung  entspricht  den  iortschreitenden 
Blitzen. 

Im  rotirenden  Spiegel  erscheint  die  Entladung  wie  eine 
gestreifte  Cunre,  welche  das  Fortschreiten  Ton  der  positiven 

zur  negativen  Electrode  anzeigt.  Um  dies  zu  zeigen,  kann  man 
auch  den  Apparat  selbst  um  eine  seiner  Axe  parallele  Axe 
rotiren  lassen.  Bei  geeigneter  Anordnung  kann  sich  der  Funken 
in  eine  Reihe  kleiner  hintereinander  liegeiuL  i  Lichtsäulchen, 
welche  in  gleicher  Weise  vorwärts  schreiten ,  zerlegen.  Zu- 
weilen weichen  die  gegen  die  negative  Electrode  hin  vereinten 
Sänlchen  ein  wenig  zurück,  soda?<^  dann  im  rotirenden  Spiegel 
die  Helligkeit  znrQckgebogen  erscheint  Diese  Theilung  der 
Lichtsäule  wird  durch  Vermehmng  des  Abetandes  der  Blee- 
troden  oder  des  Druckes  oder  der  L&nge  des  Mikrometer- 
fonkens  oder  Yerkleinemng  des  Durchmessers  des  Apparates 
hervorgerufen.  Aenderung  der  Oapacitftt  der  Batterie  ftndert 
wesentlich  die  ßegelniäsäigkeit  und  Dauer  der  Erscheinung.  — 
Photographien  der  Entladung  unter  einfacher  Anwenduii^^  von 
etwa  4  cni  weiten  Glasröhren  mit  zwei  an  den  Rndpn  einge- 
schmoizenen,  etwa  32  cm  voneinander  entfernten  Flatmdrähten, 
welche  um  eine  ihnen  pararalleie  Ajlc  rotiren,  zeigen  die  Er- 
scheinung sehr  deutlich.  6.  W. 

97.  Wm*  Sianiey*  Em  FerMuek  mü  dm  eieetrüehem 
Bogen  (Electridan  ^6,  p.  646. 1891).  —  Zwischen  einer  hohlen 
Kohlenröbre  Yon  etwa  2  cm  Durchmesser  und  einem  coazialen 

Kohlenstab,  dessen  Peripherie  ^/^  Zoll  von  der  R5hre  abstand, 

82* 
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wurde  ein  Lichtbogen  erzeugt  und  eine  an  einem  beweglichen 
Bahmen  befestigte  DrahtroUe  eoazial  Ober  die  Kohlen  gehalten 
oder  aber  dieselben  geedioben.  Der  Lichtbogen  rotirte  in 
beiden  Fftllen,  im  zweiten  bog  er  sich  dabei  zur  Seite  und  nach 
oben  infolge  der  electromagnetischen  Abstoesnng.  WShrend 
des  Rotirens  stieg  das  zur  Erhaltung  des  Lichtbogens  erfor- 
derliche Potential  bedeutend.  G.  W. 


98.  Jm  !>•  E.  Anärews.  Ein  f^erweh  $mt  dem  eiec 
tritchen  Uchibogm  (Electrician  26,  p.  68L  1891).  —  Zwei  co- 

axiale  kreisförmige  Kohlenplatten  sind  über  dem  Pole  eines 
geraden  röhrenförmigen  Electromagnetes  befestigt.  Durch  üen- 
8elb(Mi  wird  der  Strom  zur  einen  Platte,  zur  anderen  dircct 
geleitet.  Beim  Erregen  des  Mji^nets  rotirt  der  zwischen  deu 
Pl&tten  entstehende  Xiichtbogen  um  ihre  Peripherie.  G,  W. 


99.  G*  M.  Minehin^  EjDperimente  über  Photoehetri- 
cüät  (Electrician  20,  p.  361.  1891 ;  Phil  Mag.  (5)  :n,  p.  2U7— 
238.  1891).  —  VerschiedeTiP  Snlze  von  Silber,  gemischt  mit 
Gelatine  oder  Gollodiumemulsioneu  und  Eosin,  Fiuoresceln 
nnd  einigen  AnilinÜEurben  wurden  auf  Silbereleetroden  aufge- 
tragen und  letztere  im  Dunklen  in  Lösungen  von  Salzen 
▼on  Na,  K,  Ba  eingesenkt;  dieselben  worden  mit  einem 
GkdTanometer  Teihanden  nnd  die  eine  Eiectrode  dem  lacht 
ansgesetzt  Die  nicht  belenchtete  Eiectrode  war  unter  Ter- 
achiedenen  Verhältnissen  positiv  oder  negativ,  je  nach  den 
verwendeten  Salzen.  Meist  wirkten  ultraviolette  Strahlen  am 
stärksten,  und  am  schwächsten  die  grünen  bei  einer  Emulsion 
von  Silbersulfid  und  einer  verdünnten  Lösung  von  Kaliumsulfat, 
Eine  Emulsion  von  Silberliromid  in  verdüiuiter  Bromkalium- 
lösung wurde  beim  Durchleiten  eines  Stromes  an  der  positiven 
Eiectrode  schwarz,  die  andere  scheinbar  nicht  beeinflosste 
wurde  durch  Pyrogailussäore  u.  s.  £  geschwärzt. 

Zinnfolie  in  Brunnenwasser  oder  destillirtem  Wasser  wird 
beim  Beetrahlen  erst  positiv,  dann  spftter  negativ.  Wurde  die 
Oberflftche  der  Folie  chemisch  gereinigt,  so  wurde  sie  gegen 
lacht  unempfindlich. 

Bd  Yersuchen  mit  einem  Electrometer  wurde  Zinnfolie 
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bei  £minrkiiDg  des  Lichtes  sofort  beim  Bedecken  mit  Scbwe* 
febbm  nq^attr,  namentlidi  m  Methylalkohol. 

Auch  hat  der  Ver^  Electrod^i  mit  Oberfl&chenschichteii 
helgestellt,  welche  beim  Bestrahlen  positiT  werden« 

Die  entwickelten  Volts  waren  annShemd  der  Quadrat* 
wuizel  der  Inteusität  des  itiüiciiküden  Lichtes  proportionaL 

Bei  längerem  Stehen  wurden  die  Zellen  utt  uüempfindlich, 
bei  einem  ^i  h wachen  Schlage  abor  wieder  empfindlich  und  um- 
gekehrt die  empfindlichen  Zeilen  uil  unemptmdiich. 

Die  Wirkung  des  Lichtes  auf  eine  dieser  Platten,  wenn 
Terbimden  mit  der  negatiren  Platte  eines  Daniell^scben  Ele- 
mentes; ist  viel  grösser  als  wenn  verbunden  mit  der  positiveii 
Platte  des  Elementes,  was  der  Verf.  anf  die  Schwankungen 
im  Ssaersto^ehalte  der  Schichten  schiebt 

Ahmiimamphitten,  die  einseitig  mit  Selen  bedeckt  und  so 
lange  erhitzt  sind,  bis  sie  braun  erscheinen,  eingesenkt  in 
Aceton,  gaben  beiiu  Bestnihlen  der  einen,  nameiitlich  im  Gelb 
nahe  dem  Grün  sehr  grosse  Wirkungen.  Li  Alkohol  bedecken 
sie  sich  mit  einer  gelatinösen  Schicht  (7.  W. 

100.  B.  I*ellat»  yerhäliniss  der  elecfromaf^ netischen  und 
ehdrosUftuehm  JSlecMntätsemheit  (0.  B.  112, p.  783—785. 1891). 
—  Der  Strom  einer  Säule  von  mehreren  Hundert  kleinen 
Elementen  geht  durch  einen  aus  n  gleichen  WiderstSnden 
(iTs  100000  12)  zusammengesetsten  grossen  Widerstand  JSL 
Die  Potentialdifferenz  an  den  finden  eines  der  Widerstände  K  ' 
wird  durch  die  BBO:.  eines  Tbeils  einer  Säule  S  von  13  Clark* 
elemeuten  compensirt,  was  an  einem  (Japillarelectrometer  con- 
trollirt  wird.  Die  an  den  Enden  des  Gesummtwiderstandes  Ii 
vorhandene,  im  gleichen  Augenbhck  mit  einem  Thomson'schen 
absoluten  Electrometer  gemessene  Potentialdifferenz  ist  danach 
genau  n£,  wo  die  EMK.  der  Säule  B  ist  E  wurde  bestimmt, 
indem  jedes  der  Iii  Elemente  einem  Clarkelement  T  von  bestimm- 
ter Temperatur  gegenftbergestellt  und  die  Compensation  durch 
eine  Ableitnng  von  einem  Strom  bewirkt  wird.  Die  £MK.  € 
Ton  T  wird  in  absolntem  Maasse  Ton  Zeit  zu  Zeit  gemessen, 
indem  das  Element  durch  eine  Abzweigung  eines  Stromes  • 
von  den  Enden  eines  Widerstandes  r  unter  Anwendung  eines 
CapiUarelectrometers  als  Prüfinstrument  compensirt  wird,  wel- 
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eher  Strom  i  durch  Pellat's  absolates  Eiectrodynamometer 
gemesseD  ist  Der  Widerstand  r  lag  in  einem  Petroleumbade 
TOn  conatanter  Temperatur.  Dann  ist  e  —  tV. 

Die  EMK.  n£  wurde  an  einem  absoluten  £iIectrometer 
▼on  Thomson  gemessen ,  wobei  durch  einen  sorgfältig  isolirten 
Commutator  die  Enden  des  Widerstandes  R  mit  der  unteren 
Platte  bezw.  luu  (L  r  äusseren  Beleguiifj;  der  Leydner  Flasche  des 
Electrometors  veibuiuien  wurden.  Man  erhalt  so,  indem  man 
die  Verbiudmigsdrähte  vertauscht,  den  «ioppeiten  Werth  von 
Durch  10 — 20  abwechselnde  Beobachtungen  in  gleichen  Inter- 
vallen eliniinirt  man  den  sehr  schwachen  Electncitätsverlust 
der  Leydner  Flasche.  Bei  der  ersten  Reihe  (20  Bestimmungen) 
war  Ji  =  \  Megohm,  die  Potentialdifferenz  an  den  Enden  von 
B  189  Y.  Es  ergab  sich  v  «  3,009a .  10>^  bei  der  zweiten 
Aeihe  (33  Bestimmungen)  war  i?»2  Megobm^  die  Potential- 
differenz 378  V.  und  V  »  3,0091  X 10^^  Diese  Zahl  weicht  von 
der  von  Oomu  gemessenen  Lichtgeschwindigkeit  (3,004  x  10^<^) 
nur  um         ab.  G.  W. 

101.  .4.  Sehrt 8ter.  Dpt  Einßuss  der  Bte^unf^  von  Ma^- 
neluadeüi  auf  rlfp  sciwinißarr  Incluiaiinn  (Phil.  Mag.  (5)  31 ,  p.  275 
— 280.  1891).  —  Eine  Berechnung,  welche  zei^^t.  dass  man  bei 
Bestimmung  der  IncUnation  kurze,  nach  Joule  (Maxwell,  Treat. 
2,  p.  117)  höchstens  5  Zoll  lange  Nadeln  anwenden  soll,  da 
bei  längeren  (8  Zoll)  die  Inclination  um  Theile  einer  Minute 
kleiner  erscheint  O.  W. 


102.  Ch*  JB.  CrosB  nnd  H.JL  Hofye».  Ueber  dm  Em- 

fluss  der  Stärke  des  Maii^netes  in  einem  mafp^eto-telephonischm 
Empfdn^-er  (Proc.  Amt  r.  Ac.  12.  Nov.  1S90,  p.  238—243.  löiJl).— 
Das  Interesse  der  Arbeit  ist  ganz  ühorwiegend  technisch.  Es 
wird  gezeigt,  dabs  mit  wachsender  Stiirko  des  Magnetfeldes  die 
Stärke  der  inducirten  Stromes  bis  zu  einem  Maximum  wächst 
und  dann  abnimmt  und  dass  das  Maximum  und  die  demselben 
entqirechende  Feldstärke  mit  Abnahme  der  Dicke  des  Dia- 
phragmas steigt,  auch  nach  dem  Mi^Timmw  die  Stromstäike 
schneller  sinkt  und  der  Ab6Ui  von  einer  geraden  Linie  mehr 
abweicht  G.  W. 


Digitized  by  Google 


—   451  — 


103.  L,  JfaepkS' Bremen,  Zur  Geschichte  der  Erßn- 
Amg  des  eleetri.scfn'n  Tehi^raphrn  (Verb.  d.  Ges.  deutsch.  Naturt 
Bremen  1890,  p.6d— 54).  —  Hr.  Abel  hatte  als  Piändent  der 
Bcit  AsBoc.  1890  in  seiner  Festrede  die  eigentlichen  Erfinder 
des  eL  Telegraphen  Gauss  nnd  Weber  einfach  ignorirt.  Der 
Yer£  hebt  das  gebfihrend  herror.  Qt,  W. 


Pädagogik.  OescMchte* 

104.  K0  Antolik,  P/ii/siAa/ische  Schuivf^rsuche,  I.  (Ztschr, 
£  d-physik-u.  ehem.  Unterr,  4,  p.  121—129.  1891).  ^  //.  f  W- 

suche  am  der  Schufuigungslehre  und  Akustik  (ibid.  p.  175 — 186). 
—  ilL  Schwingungen  von  Membrmien  (ibid.  p.  239 — 249).  — 
Die  zuxi&chst  behandelten  Versuche  aus  der  Mechanik  fester, 
flüssiger  und  gasförmiger  Kdrpei  geben  eine  Beihe  von  sehr  ein« 
fiushen  Anordnungen.  Die  Porosität  des  Holzes  wird  demon- 
btriit  duich  einen  mit  einer  Glasplatte  bedeckten  Glascyliiider, 
durch  den  man  Tabackiauch  blä^t,  oder  einen  mit  eiuer  Holz- 
platte in  der  Mitte  ganz  abgesperrten  Glasc}  linder.  Die  Energie 
des  strömenden  Wassers  wird  gezeii^  an  einem  Apj)arat,  bestehend 
aus  einem  umgekehrten  Kolben,  der  durch  einen  doppelt  durch- 
bohrten Korkstöpsel  Terschlossen  ist;  durch  eine  Oeffnung  geht 
ein  Q-lasrobr  bis  an  den  Boden  des  Kolbens»  durch  die  andere 
ist  ein  bOndig  mit  dem  Kork  abschliessendes  Glasrohr  ge« 
M^oben^  dieses  ist  mittelst  eines  Kautschukschlauches  mit  einem 
nach  oben  gerichteten  zu  einer  Spitze  ausgezogenen  Glasrohr 
verbunden;  scbliesst  man  die  Spitze  des  letzteren  und  öffnet 
sie  dann,  so  springt  das  Wasser  sehr  hoch.  Für  Seifenblasen 
empfiehlt  der  Verf.  in  2ÖU  g  deslilüi'teii  Wassers  10  g  Veiie- 
tianerseife  zu  lösen  bei  80—90*,  ferner  in  250  g  kochenden 
Wassers  15  g  Ziuker  zu  l<'>sen  und  beide  Lösungen  zu  mischen 
und  abkühlen  zu  lassen.  Die  Flüssigkeit  darf  nicht  ältrirt 
werden. 

Weiter  werden  einfache  Reactionsrädchen  für  Flüssigkeiten 
und  GhisOy  ein  cartesianischer  Taucher  beschrieben,  femer  ein 
Versuch,  um  den  Druck  der  Luft  zu  zeigen.  Ein  am  unteren 
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Rande  abgeschliffener  Trichter  wird  auf  eine  mit  Gewichten 
belastete  Glasplatte  gesetzt  und  oben  gesaugt,  dann  kann  man 
den  Trichter  mit  den  Gewichten  in  die  Höhe  heben.  In  Be- 
zug auf  besondere  Formen  der  Heber»  Apparate  zur  Demon- 
stration des  Luftballons,  der  Diosmose,  der  Diffusion  und 
TransfiisuMk  der  Gase,  der  Absorption  der  Kohlensäure  rnttssen 
vir  auf  das  Original  verweisen.  Im  gansea  52  Versuche. 

Der  Verf.  besebreibt  im  Anschluss  an  den  früher  refe« 
rirten  Au&atz  wieder  21  Versuche  etc.  aus  der  Schwin- 
gungslühre  und  Akustik,  die  alle  mit  einfachstem  Hiilfsmittel 

herzustellen  sind.   Ein  Auszug  läs^t  sich  leider  uicht  gehen. 

  E.  W. 

105.  E,  Wiedenmnn  v/ul  H.  Ehert,  Einige  /  'or- 
lesungsapparate  und  -versuche  aus  der  Mevhanih  und  Optik 
(Ztschr.  L  d.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  4,  p.  1 70  —  1 74. 1 89 1 ).  —  Ausser 
Apparaten,  die  dem  Praktikumsbuch  der  Verf.  entnommen 
sind,  wird  noch  ein  Heliostatenmodell  beschrieben.   E.  W. 


106.  X.  Loewenhent.  Dk  Tkät^keU  der  pki/sikaiüc/^ 
teeknüchen  ReieksanstaÜ  big  Ende  iB90  (Ztscbr.  t  Instrumentenk 

11,  p.  149— 168.  1891).  —  Der  Aufsatz  gibt  eine  Uebersicht 
über  die  Aufgaben  der  technischen  Keichsaustalt  und  die  bis- 
her ausgeführten  Arbeiten,  die  theils  in  den  Annalen  in  ex- 
tenso, theiis  in  den  Beiblättern  im  Beterat  enthalten  sind. 

E.  W. 

1Ü7.  Cr.  Tissandier,  Ptatinspieget.  Platinirung  des 
Giases  (LaNature  19, p.  239—240. 1891).—  Die  Gebrüder  Dod* 
in  Paris  stellen  Platinspiegel  auf  Glas  in  folgender  Weise  her: 
Platinchlorllr  inrd  in  LaTendelessenz  suspendirt  und  das  Ge- 
misch auf  die  Glastafeln  gestrichen;  dann  werden  diese  im 
Muffelofen  bis  zur  beginnenden  Bothglut  erwftrmt  und  dadurch 
wird  das  Metall  in  die  Glasober^he  eingebrannt.  Die  Spiegel 
rellectiren  bei  von  vorn  kuuimendem  Lichte  und  sind  transpa- 
rent bei  Beleuchtung  von  hinten.  Besonders  effectvolk  An- 
wendungen gestattet  das  Verfahren  bei  n^iatten  Glasplatten, 
welche  durch  die  Platinirung  an  den  piäparirten  Steilen  spie- 
gelnd werden«  Eb. 
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108.  L.  Schnaase»  AlhaMen,  Em  Beära^'- zur  Geschickte 
der  Phjfwik  (Schriften  d.natarl  Ges.  zuDanzig  (2)  7,  Heft  3.  1890. 
2öppb).  —  Der  Verl  hat  in  dankenswerüiftr  Weise  die  Lei« 
stimgeii  A1tifcga«ft  gnsammepgeatellty  was  bei  dem  grossen  Um- 
fang des  Opticae  thesanms  eine  recht  mUhselige  Arbeit  ist 

109.  JB.  Oerland.    Chrütian  Huy^ens'  früheste  Luft" 

jiumpe  (Ztschi'.  1. Iiistruminteuk.  11,  p.  131  —  IJü.  IbÜl).  —  Der 
Verf.  zeigt  auf  Grund  der  verijffentlichten  Korrespondenz  wie 
weit  Huygens'  Luftpumpe  vollkommener  als  die  Boyle'sche 
war,  dass  er  schon  die  Barometerprobe  in  anderer  Jb'orin  ge- 
kannt und  dass  sich  an  seine  form  die  von  Papin  an« 
schliesst  etc.  £.  W. 


Bücher. 

110.  ß,  ßasset»  Elementares  Lehrbuch  der  Hijdro» 
ilynüinik  und  des  Schalles  (Cambridge,  Deighton  Bell  «k,  Co. 
i^".  X  u.  187  pp.  Ib9»0-  —  KiemtiitLir  ist  dieses  Buch  nur  inso- 
fern, als  die  schwierigeren  Kapitel  der  höheren  Mathematik 
nach  Möglichkeit  vermieden  sind,  während  natürlich  eine  Kennt- 
niss  der  Elemente  der  Differential-  nnd  Integralrechnung,  so- 
wie der  Principien  der  Mechanik  voransgesetzt  wird;  auch  ist 
überall  versacht  worden,  die  Probleme  mit  fiCÜfe  der  Prin* 
cipien  der  Energie  mid  der  Bewegongsgrdsse,  ohne  Hinza- 
ziehnng  der  Lagrange'schen  Gleichungen,  zu  IQsen.  Der  erste 
Theil  behandelt  die  Hydrodynamik,  nnd  zwar  in  fünf  Kapi- 
teln die  Bewegungsgleichungen  einer  yollkommenen  Flüssig- 
keit, ciie  ücwegu.ig  von  Cjlindern  und  Kugelu  in  einer  unbe- 
grenzten Flüssigkeit,  die  Bewegung  eines  beliebigen  Körpers 
in  einer  solchen,  die  Wellenbewegung  und  die  geni(]liiii^t  Wir- 
belbewegung. Der  zweite  Theil  beiiandelt  die  Theorie  des 
Schalles  und  gibt  nach  einer  Einleitung  die  Schwingungen 
von  Saiten  und  Membran,  die  Biegung  von  Stäben,  die  6e- 
wegnngsgleichongen  eines  vollkommenen  Gases  und  die  Lehre 
von  den  ebenen  und  kugelförmigen  Wellen.  F.  A. 
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111.  «J.  ran  Bebber,  Die  //  et  (error her  sni>:t>  (xii  u.  1 7 1  pp. 
Stuttgart,  F.  Eake,  1891).  —  Das  vorliegende,  mch  ausge- 
stattete (fast  200  Wetterkarten)  Buch  gibt  in  allgemein  rer* 
st&Ddlicher  Behandlung  eine  Darstellung  der  geeammten  Witte- 
rungskunde mit  specieller  Beracksichtigung  der  praktischen 
Bedeutung  dieser  Disciplin;  es  stellt  auf  breiter  Ghrundlage 
eine  vollstftndige  Anleitung  zur  Wetterprognose  dar.  Der  erste 
Abschnitt  behandelt  das  wettertelegraphische  Material  und  seine 
Verwendung  und  setzt  den  Leser  in  den  Stand,  die  augenblick- 
liche Wetterlage  baciigemäss  zu  beurilieil*  u;  weitere  Abaciimtie 
Laudeüi  von  der  Wettervorhersage  im  allgemeinen,  wobei  dem 
Verhalten  der  barometnscheü  Maxinia  und  Minima  ein  Haupt- 
gewicht beigelegt  ist,  sowie  von  der  Beobachtung  der  Einzel- 
erscheinungen.   JBb. 

112.  A,  Berget,  Phoio^ra^lue  des  eou/eun  (viu.  55pp. 
Paris,  Gauthier -Villars,  1891).  —  Nach  einer  kurzen  histo- 
rischen Einleitung  wendet  sich  der  Ver£  ganz  speciell  dem 
Lippmann'schen  Verfahren  der  Photographie  der  Spectralfarben 
durch  stehende  Lichtwellen  zu.  Er  setzt  zu  diesem  Zwecke 
die  Theorie  der  Wellenbewegung,  Interferenz  und  der  Farben 
dünner  Blftttchen  in  elementarer  Weise  auseinander  und  gibt 
bisher  noch  nicht  publicirte  Einzelheiten  des  Lippmann'schen 
Veifiüirens;  wir  verweisen  alle  diejenigen,  welche  die  Versuche 
wiederholen  wolleu,  auf  das  vorhegende  kleine  Büchlein.  £b. 

113.  G»  Bertolini,  Le  uniiii  assotKU  (kl.-8^  123pp. 
Mailand,  M.  Hoepli).  —  Eine  kurze  und  übersichtüche  Zusam- 
menstellung der  verschiedeneu  absoluten  Einheiten.    G.  W. 

114.  A,  i\  Braunmilhl.  Christoph  Scheine r  (92  pp. 
Bayerische  Bibliothek  34.  Bamberg,  Büchner,  1891.  Preis  1 M. 
40  PI).  —  Dem  um  Astronomie  und  Optik  hochverdienten 
Scheuier  ist  der  vorliegende  Band  gewidmet,  der  ein  Bild 
seines  Lebens  und  seiner  Thätigkeit  gibt  Besonders  interessant 
ist  die  Schilderung  der  Stellung  Scheiner's  gegenüber  Galilei. 
Eine  Repioduetiou  seines  Bildes,  der  ersten  Zeichnungen  der 
Sonnenflecken  und  manche  anderen  Figuren  dienen  dem  Schrift- 
chen zum  Schmuck.  E.  W, 
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115.  Coüeclwn  de  Memmres  relaüfs  ä  la  Physique,  pubäes 
p0r  la  Soeieie  froitfaiie  de  Fhj^nque.  Tome  IV:  Memoires  sur 
l»'  penduUf  premiäre  parUe  pre^xdee  dune  B&Uegra^äe  1889 
(zun  IL  B.  216  n.  326  pp.).    Tome  F:  Memoiree  sur  le  pendute 

seconde  parlie  (429  pp.  Paris,  Gauthier- Villars  et  fils,  1891).  — 
Die  beiden  Bände  enthalten  folgende  AbiiuadlLuigen  und  die 
dazu  gehörigen  Tafeln. 

Tome  IV :  De  la  Condamme.  De  la  niesui-e  du  peudule 
ä  Saint-Domiuque.  —  Borda  et  Cassini.  Experiences  pour  con- 
naitre  la  longueur  du  pendula  qui  bat  les  secondea  k  Paris.  — 
De  Prony.  Methode  ,  pour  d^tennmer  la  longueur  du  pendula 
atuLple,  qui  bat  les  secondes  et  pour  trouTOr,  en  g^n^ral,  les 
positions  des  centres  de  gravit^  et  d'oscillation  et  le  moment 
d*inertie  d*ttn  corps  de  forme  quekonque.  —  Cap.  H.  Kater. 
Belatton  des  ezpöriences  fSutes  pour  döterminer  la  longueur 
dtt  pendule  ä  secondes,  a  la  latitude  de  Londres.  —  F.  W. 
Bessel.  Hecherches  sur  la  longueur  du  pendule  simple  i^ai  bat 
la  seconde. 

Tome  V:    F.  W.  Bessel.  lleciierches  sur  la  longueur  du 

pendule  simple  qui  bat  la  seconde.  —  F.  W.  Bossel.  Expe- 

riences  snr  la  force  a?ec  la(|uelle  la  terre  attire  le  corps  de 

nature  iliö^rente.  —  Cap.  £.  Sabine.  Sur  la  r^duction  au  vide 

des  oectUations  d'un  pendule  in?ariabl6.  —  Cap.  E.  Sabine. 

Sur  la  r^duction  au  yide  du  pendule  reversible  du  capitaine 

Kater.  ^  G.  O.  Stokes.  De  Teffet  du  firottement  int^eur  des 

fluides  sur  le  mouvement  des  pendules.  —  F.  W.  BesseL  Con- 

etruction  d'un  pendule  ile  forme  sj  nietrique  k  axes  reciproques, 

  B.  W. 

llt).  G,  Colombo  und  Ferrini»  Stdnuaic  ddt 
Elfttricista  (kl.-S'».  204pp.  m.  40Fig.  im  Text.  Mailand,  M.Hoepli, 
IbDl).  —  Das  kleine  Buch  enthält  in  knappem  Kiihmen  erst 
die  Definition  der  Einheiten  und  ihre  Darstellung  in  absolutem 
MaassOy  die  Messinstinmente,  Messmethoden,  die  Terschiedenen 
Stromerreger  mit  den  Formeln  für  die  Maschinen»  wobei  die 
HauptrerhSltnisse  der  Magnetisinmg»  der  Permeabilität  und 
BjBterests  besprochen  werden,  die  Kraftftbertragung,  Me- 
tallurgie, die  el.  Beleuchtung  und  Tcrschiedene  Ideine  Vor- 
schriften tlber  Kette,  mathematische  TafelUi  Verbindungen  von 
Diaiitcu  u.  s.  f.  G.  W. 
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117.  IHUe»  Lei'ons  sur  /es  meUniX  pr^festet  ä  ia 
faculU  du  scimcet  de  Parü  (iPrem.  fiincale.  44  iL  i«vin  iL  621  p|L 
Paris»  Ch.  Dunod,  1891).  —  Anaserst  angenehm  bertlhxt  den 
Physiker  das  Bestrebeiii  in  der  anorganischen  Chemie  durchweg 
auch  den  pbysikaUsehra  Verii&ltnissen,  vor  aßem  den  thermo- 
chemkcheii  Rechnung  zu  u  ageu,  und  so  den  Verlauf  der  Reac- 
tionen  verständlich  zu  machen.  Leider  sind  die  alten  Aequi» 
valentgewichte  0^8  u.  s.  f.  beibehalten.  £.  W. 

HB.  Am  Michhorn.  Die  Akustik  grosser  Räume  u,  s,  m, 
(Berlin,  Ernst  &  Korn,  1889).  —  Von  der  bekannten,  aber  frei- 
lich einer  sehr  verschiedenartigen  Dentong  flüiigen  Thatsache 
ausgehend,  dass  die  Theater  der  Alten  besser  akustisch  wirktea 
als  die  meisten  modernen  Sftle,  stellt  sich  der  Verl  in  Gegen- 
sats  znr  heutigen  Lehre  Yon  der  Ansbrdtang  des  Schalles  in 
Kiigelwellen  und  geht  auf  die  im  Vitmy  znsammengeetellte 
Theorie  der  Alten,  insbesondere  des  Aristoteles  zurück,  dessen 
bekanntlich  fast  in  jedem  Worte  missverständlichen  Beweis 
gegen  die  Kugelwellen  ^r  sof^ar  acceptirt.  Wenn  nun  auch 
dieser,  auf  offenbarer  Unkenntiiiss  der  strengen  physikalischen 
Disciplin  beruhende  Standpunkt  principiell  natüi'lich  uudiscu- 
tirbar  ist,  so  hindert  er  doch  nicht,  dass  die  Schrift  thats^ch- 
lieh  viel  Interessantes  bietet  Die  kugelwellige  Ausbreitung 
des  Schalles  erfiUirt  eben,  weil  die  Schallwellen  im  Gegensats 
za  den  Lichtwellen  so  enorm  lang  sind,  fast  fortwährend  und 
fast  überall  —  ausser  in  einem  absolut  freien  Baume  —  Ab- 
weichungen, und  es  entstehen  dadurch  so  verwickelte  Erschei- 
nungen, wie  in  der  Optik  nur  in  ganz  winzigen  Räumen, 
Spalten  u.  s.  w.  In  dieser  Richtung  haben  nun  die  Griechen 
in  der  That  auf  dem  Wege  der  Empirie  und  der  Rechnung 
viel  geleistet. 

Es  musste  dies  gesagt  werden,  weil  anzunehmen  ist,  dass 
naturgemäss  der  Physiker  nach  der  LectÜre  der  p.  3  und  4 
das  Buch  bei  Seite  legen  wird,  dies  aber  im  Hinblick  aui'  den 
weiteren  Inhalt  sehr  zu  bedauern  wfire.  Es  sei  daher  auch 
noch  kurz  darauf  hingewiesen,  dass  §  1  die  physikalischen 
Grundlagen,  §  2  die  analytische  Untersuchung  der  Schallwellen 
nach  antiker  Auffassung  und  Methode  enthält,  dass  im  §  3 
moderne  Experimente  angefahrt  werden,  welche  die  Theorie 
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des  Alterthums  zu  bestätigen  geeignet  sind,  und  dass  die  §  4 
und  5  die  von  jenen  Theorien  bei  den  antiken  Bauten  ge- 
machten nnd  bei  den  modernen  za  machenden  Anwendungen 
enthalten.  Die  Eiqperimente  nnd  Oonstnictionen  sind  durch 
zahlreiche  Figoren  erliatert  F.  A. 


1T9.  H,  FerHni.  Manualr  di  teiegrajia  (kl.-S*'.  3 Ks  pp.  mit 
95  Holzschn.  Mailand^  M.  Hoepli,  1891).  —  Der  hilmlt  des  Wer- 
kes liegt,  wie  schon  der  Titel  sagt,  ganz  auf  technischem  Gebiete. 

  G.  W. 

120.  XHÜnne  de  JBMair,  JHrector  der  eledritcken  Cen- 
trahiation  in  Athen.    Die  eleetrigckm  Verbrauchsmesser  (8°. 

219 pp. mit  77  Abbild.  Wieu,  Pest,  Leipzig,  A.  Hartleben,  1891). 
—  Das  Buch  ist  wesentlich  technisch;  es  enthiUt  eine  recht 
gute  Uebersicht  der  bisher  coustruirten  ApiKunte.  Manche 
weniger  deutsche  Wendungen  dürften  vielleicht  auf  die  Her- 
kunft des  Autors  zu  schreiben  sein.  G.  W. 


121.  Um  ForUehrUte  der  Pfysäk  im  Jahre  1S95  (Darge« 
stellt  V.  d.  physik.  Ges.  zu  Beriin  41, 1.  Abth.,  redig.  t.  £.  Budde, 
iixvi  u.  583  pp.  Berlin,  G.Reimer,  1891).  —  Der  Torliegende 

Band  enthält  das  Yerzeichniss  von  Werken  allgemeineren  Cha- 
rakters und  von  der  Physik  der  Materie,  Mechanik  und  Akustik. 

  E.  W. 

122.  JR.  E.  lAesegang,  Beiträge  zum  Problem  des  elec 
tritehen  Fernsehen*  (8^.  130  pp.  Probleme  der  Gegenwart  Bd.  L 
Dflsseldor^  Liesegang,  1891).  —  Eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung der  Beobachtongen  über  den  Einfluss  der  BeUchtong 
auf  eL  Erschemungen,  mit  einigen  Bemeikungen  des  Verf.,  zum 
Zwecke,  daraus  ^e  Aussichten  auf  Bealisirung  des  im  Titel 
erwähnten  Problems  zu  erkennen.  G.  W. 


12B.  E.  Mathieu^  Tratte  de  Phifsique  Mathematique. 
Thiorie  de  fEiaeiidte  de*  eerpe  solides.  Seconde  parUe.  Mou* 
9ement  vikraioires  de*  eorps  solides,  SguUihre  de  (ela^kUe  des 
lames  eomrbes  et  du  pritme  rectangle  (184  pp.  Paris,  Gkkuthier» 
Villars  et  fib,  1890).  —  Der  Torliegende  Band  fthrt  das  Werk 
des  leider  verstorbenen  Verfassers,  über  dessen  frühere  Bände 
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wir  BChon  früher  berichteten,  weiter;  die  Darstelliuig  ist  auch 
hier  von  derselben  Eleganz  wie  froher.  E.  W. 

'124,  E»  Meylan*  Let  theories  modernes  (rEiectricite, 
Bisai  dtvne  thiorie  nmtveHe  par  0.  Lodge  (gr.*8'*.  216pi».  Fans» 
G«nthier*Villars  et  fils,  1891).  —  Eine  Uehersetznng  der  Mo- 
dem Views  on  Electricity  von  Lodge.  G.  W. 


125.  E,  Gerard.  Legans  tur  Feieeiricfie  (2  ed.  revne  et 

notablement  augment^e.  ^r.-8^  2  Vols:  I  618  pp.  ii.  250  Fig.  im 
Text.  II  444 11. 159  Fig.  im  Text.  Paris,  Gauthier-Villars,  1891). 
—  Die  zweite  Auflage  dieses  schon  in  erster  Aufjage  in  den 
Beiblättern  mit  gi-oss^^r  Anerkennung  besprochenpn  Werkes  ist 
der  ersten  schnell  gelbigt,  ein  Beweis  für  die  grosse  Brauch- 
barkeit desselben.  Trotz  der  kurzen  Zwischenzeit  hat  der 
Verl  Gelegenheit  gefanden,  das  Werk  wesentlich  mit  Anga- 
ben zu  vervollständigen,  welche  für  den  Electrotechniker  tob 
Werth  sind.  _  G.  W. 

126.  «/•  Maxwell.  Scientific  papers  (Edited  by  W. 
D.  Niven.  VoL  I:  szxix  n.  607  pp.;  VoL  II:  vm  a.  806  pp*  Cam- 
bridge» University  Press,  1890].  —  Die  Gesammtpablilntion  der 
vielfach  zerstreuten  grösseren  und  kleineren  An£Atze  Maz- 

weirs  ist  mit  grösstem  Danke  zo  begrüssen;  eine  kurze  Bio- 

grapliie  geht  voraus.    Das  Werk  ist  glänzend  ausgestattet. 

  E.  W. 

127.  G,  M,  Minchi/n.  A  treatisc  on  siatics  unih  appli- 
vatioTis  to  physics  (Vol.  III.  4.  Aufl.  8<^.  532  pp.  Oxford,  1891).  — 
Der  vorliegende  Band  behandelt  aus  dem  Gebiete  der  Mechanik 
die  nicht  ebenen  Kräftesysteme,  das  astatische  Gleichgewicht, 
das  Princip  der  virtuellen  Arbeit»  das  Gleichgewicht  von  Fäden 
und  Fedein,  die  Theorie  der  Attraction  und  die  Festigkeits- 
lehre. Ein  letztes  Kapitel  ist  der  Electrostatik  und  ein  An- 
hang der  Gleichung  der  Oapillarität  und  dem  Potential  des 
homogenen  Ellipsoids  gewidmet  Als  Maassystem  wurde 
durchgehende  das  C.-G.-S.-System  adoptirt.  W.  H. 

128.  Fr.  FoeheU.  lieber  die  partielle  D^erentmlgM' 
rhung  An-^  k^v  »  0  und  deren  Auftreten  in  der  nu/tkemaiuekem 

Physik  (Mit  einem  Vorwort  von  F.  Klein.  8^  xn  u.  339  pp.  Leip- 
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zig,  Teobner,  1891).  —  Die  genannte  Differentialgleichtiiig  spielt 
in  den  veradiiedensten  Gebieten  der  theoretischen  Physik  eine 
sehr  grosse  Rolle;  überall  dort  wird  man  z.  B.  auf  sie  geführt» 

wo  man  für  die  Function  y  ,  die  der  Differentialgleichung 
ö-<f  dt*  A'/i(f  genügt,  hinsichtlich  ilirer  Abhängigkeit  von 
der  Zeit  t  die  Annahme  macht,  dass  man  sie  durch  das  Pro- 
duct  eiiitr  trigonometrischen  oder  Exponentialfunction  von  / 
und  einer  f'unction  lediglich  der  Ooordinaten  ausdrücken  kaim; 
die  letztere  ist  es  danui  welche  der  obigen  Differentialgleichung 
genügen  muss.  In  dieser  Weise  kommt  man  z.  B.  in  der 
Schwingongslehre  unmittelbar  anf  dieselbe;  bei  Problemen  der 
stationären  WArmeleitung  oder  der  Potentialtbeorie  wird  man 
auf  sie  geltüirt  bei  Einibbnug  gewisser  weiterer  Annahmen. 
So  hat  denn  eine  systematische  Untersuchung  der  Fonctions- 
gebilde,  welche  der  genannten  Differentialgleichung  genügen, 
eine  grosse  Bedeutuiig  für  die  verschiedensten  Gebiete  der  Phy- 
sik; sie  ist  gewissermaassen  eine  Weiterführung  der  Theorie  der 
Potentialfunction,  welche  der  Ditierentialgleichung  J?/ =  0  ge- 
nügt. Diese  erweiterte  Potentialtheorie  hat  der  Verf.  in  grosser 
Vollständigkeit  und  Uebersichtlichkeit  entwickelt  l>jachdem 
er  gezeigt  hat.  wo  die  Diftorcntialgleichung  in  der  mathema- 
tischen Physik  und  reinen  Mathematik  eine  grosse  Bolle  spielt» 
behandelt  er  die  ausgezeichneten  Lösungen  und  gebt  dann  erst 
zu  einer  allgemeinen  ftmctions-theoretiscben  Betrachtung  aller 
Fonctionen,  welche  der  Differentialgleichung  genügen,  Uber. 
ESn  för  die  physikalischen  Anwendungen  besonders  wichtiger 
Abschnitt  beschult ik^t  sicii  mit  tler  Bestimmung  der  Functionen 

aus  gegebenen  Kandwertheu  und  verwandten  Bedingungen. 

—   F.  A. 

129.  jB,  IPrice»  A  treatüv  on  mfinäesmai  caleiUui  (V  ol. 
m,  IV.  2.  Aufl.  656  u.  689  pp.  Oxford,  1888  u.  1889).  —  Die 
beiden  Bände  umfassen  die  analytische  Mechanik,  und  zwar  in 
ToUst&ndiger  und  ausführlicher  Darstellung,  ohne  aber  der 
Literatur,  besonders  der  nichtengliscben,  auch  nur  in  beschei- 
denem Maaase  Rechnung  zu  tragen.  So  kommt  es,  dass  der 
neuere  Standpunkt  f&r  manche  Erage  nicht  gekennzeichnet  ist 
Die  EintheOung  entspricht  der  in  den  Lebrbncbem  der  Me- 
chanik vieliach  üblichen,  ia  Statik,  Dynamik  eines  PuiJstes, 
Jjyuamik  eines  Systems.  W.  H. 
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180.  Sirih  Annutil  Report  of  the  Board  of  Gas  tmd  Eloc 
irie  l^ht  Commmknero  of  the  Cotimenweaiih  of  MeemtekmeeU 
(Jan.  1891.  gr.-S^  219  pp.  Boston,  Wri^t  u.  Potfeer).  —  Erna 
aelir  interessante  werthroUe  Zosammenstelfaing  der  Angaben 
Uber  die  Terschiedenen  el.  Anlagen,  sowohl  in  Betreff  der  Ma- 
schinen,  der  Grösse  und  Benutzung  der  Lichtanlagen ,  der  sie 
ausluhrendeii  (jesellschaften  und  dtu  autLi 'wendeten  Capitülit-u 
und  Betriebskosten,  welche  die  sehr  gro>^e  Ausdehnung  dieser 
Anlagen  in  dem  betreffenden  Staate  zeigt.  W. 


131.  WcUlon,  Tratte  eletnentaire  de  Fohjeetw  pko/o- 
graphique  (vnu.  299pp.  Paris,  Gauthier- Villars,  1891).  —  Der 
yer£  gibt  in  leicht  Terständlicher,  klarer  Behandlungsweise  eine 
Theorie  der  pbotograpbischen  ObjedaTe,  indem  er  Ton  den  ein- 
fachsten Erscheinnngen  der  Beflexion  and  Brechung  ausgehend 
ohne  Zuhülfenahme  höherer  Rechnungsarten  die  Brechung  an 
einfachen  Linsen  und  Linsensystenien  behandelte  Besonderes 
Gewicht  wird  auf  die  störenden  Eiiidüsse  gelegt,  die  bei  ge- 
wöhnlichen Objectiven  meist  nur  secun^iäre  Bedeutung  haben, 
bei  der  Photographie  dagegen  von  giusst'ni  Einflüsse  sind:  -^0 
werden  der  sphärischen  und  chromatidcheu  Abweichung  und 
ihrer  Correctur  zwei  specielle  Abschnitte  gewidmet  Das  Buch 
behandelt  alle  in  der  Pituds  gebrftuchUchen  Objectivfonnen 
und  gibt  die  vollständige  Anleitung  zur  Frafnng  der  einzelnen 
Oombinationen.  Eb. 


132.  Mm  WUdermannm  JaMuek  der  Natvrwinen^ 
eckaßm  iSQOl'Jl  (8«.  JCLvm  u.  527  pp.  Preiburg  i.  Br.,  Herder, 

1891).  —  In  dem  .LiinbucL,  das  mit  diesem  jJaiide  zum  sechsten 
Male  erscheint,  smd  aus  den  verschiedenen  Gebieten  der  Natur- 
wissenscliatt  mit  Mediciu  und  Physiologie,  Länder-  und  \'()lki  r- 
kunde,  Handel,  Industrie  und  Verkehr  interessante  Uutersut  li- 
ungen  und  Ergebnisse  berichtet;  für  den  Physiker  dürften  gerade 
die  nicht  physilcalischen  Berichte  von  Interesse  sein.  £.  W. 
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BEIBLÄTTER  •» 

Zü  DEN 

ANNALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAKD  XV. 


Allgemeine  Physik* 

1.  IT.  EUnger  und  O.  Standke.  Ueber  die  Ein- 
wirkung des  SannP7ificht.s  auf  organische  ymirittäHnf^n  (CbelXI. 

Ber.  p.  1340—46. 1891).  —  Die  Verl  zeigen,  dasB  im  Sonnen«* 
lieht  Aldehyde  sieh  mit  Benzoehinon  £a  Dioiyketoneii  vei^lriä- 
den  nnd  FbenaDthrenohi&on  auf  getriM  ätomatische  Kolflen- 
mieentoffid  kbhift  irirkt;  sie  stellett  dies  mit  der  WiituDg 
TOD  Ohlor  tmd  WMefstoff  Irttfeinaild^  zOBammen.   E.  W. 


2.  O-,  Lunge  und  O.  Neuberg,  /.ur  Bestimmimg^ 
von  VanipjilldiU'n  (Chem.  Ber.  24,  p.  729— 737.  1891).  —  Die 
Verf.  Wi  nden  das  Priiicip  des  bekmmten  Lunge'schen  Gas- 
volumeters,  das  eine  directe  üeduction  der  abzulesenden  Gas- 
Yolumina  auf  0^  Oud  760  mm  Druck  gestattet,  auf  Dampf- 
dichtebesümmungen  an.  Betreffs  der  speciellea  AusfUhrung, 
die  sieh  ohne  Zeichnung  des  Appafates  nicht  wohl  beschreiben 
liest»  sei  auf  das  Originai  Venriesen*  Das  Verfahren  gestattet 
bei  einihchster  AosfUhrbarkeit  saigleii^  das  ArbMten  unter 
etark  TenniBdertem  Druck,  der  ohne  Loftpmdpe  miCt^  des 
Apgmkm  selbst  enielt  irärden  kann.  KL 


3,    Hp.  U.  IHckeHng,    Chenmche  Hlrkung  und  die 

Erhaltung  der  Enerke  (Nat^  4^,  p.  1G5  — ir>7.  1H90).  —  Der 

Aufsatz  enthält  wesentlich  eine  Wiederiioiuiig  von  AusHth* 
nmgeo,  aber  die  BeibL  13,  p.  t^7  berichtet  wurde.  Ki. 

4  u.  5.  Berthelot,  H^irkung  drr  frärme  auf  Kohlen» 
QOB^  (CB.  lli^p.&94--697.  laei).  Berthelat.  lieber  eine 
RtaeUon  im  KohlenoxytU  (ibid.  p,  5^7)^  Naeh  den  Big^b- 
nssen  tob  Yersushen  mit  gasfihmSgen  Explosivstoilen  besItEt 
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Kühlenoxyd  bis  lüiiauf  zu  Temperaturen  von  4000'^  noch  nor- 
male Dichte.  Trotzdem  lassen  sich,  wie  schon  Su-Ckire- 
Deville  beobachtete,  bereits  bei  Rothf^lut  an  ihm  Zeichen  be- 
giiirioiider  Dissociation  unter  spurweisem  Freiwerden  von 
Kohlenstoff  wahrnehmen.  Wie  Verf.  fand,  bildet  sorgfältigst 
getrocknetes  loftfireies  Kohlenoxyd  beim  Erhitzen  auf  500 — 550^ 
in  zngeschmolzenen  Böhren  stets  0,3 — 0,4  %  Koblens&nrey  und 
zwar  ohne  Abscheidmig  Ton  Kohle,  sodass  also  hierbei,  ähn- 
lich wie  unter  dem  EinfluBse  des  Eiflanoms  niedere  Oxyde 
des  Kohlenstoß  entstehen  mllseen,  deren  Isolimng  jedoch  noch 
nicht  gelungen  ist  Xieitet  man  dagegen  Kohlenoxyd  sehr  lang- 
sam durch  eine  rothglühende  Porcellanröhre,  so  setzen  sich  au 
deren  beiden  Enden  deutliche  schwarze  ßinge  ab.  —  Als 
emphndüches  Keagens  auf  Kohlciioxyd  kann  eine  verdünnte 
Lösung  von  Silbeniitrat  dienen,  die  eben  bis  zur  Wiederauf- 
lösung des  anfänglich  gebildeten  Niederschlags  mit  Ammoniak 
versetzt  ist;  dieselbe  bräunt  sich  in  der  Kälte  mit  Spuren 
selbst  stark  lufthaltigen  Kohlenoxyds;  beim  Erhitzen  entsteht 
ein  schwarzer  Niedeechlag.  Wasserstoff  und  Aikalilormiate 
geben  die  Beaction  nicht  KL 


6.   A,  Coigan.   SiiM  über  die  GeteHte  van  BerMht 

(Bull.80c.  chim.  (3)  5,  p.51— 68.  1891).  —  Verf.  versucht,  die 
verschiedenen  Basen  nach  ihrer  Starke  m  eine  Reihe  zu  ordnen 
und  bezeichnet  als  sUirke  Basen  diejenigen,  die  eine  Lösung 
von  47,5  g  Magnesiumchlorid  im  Liter  fällen.  Der  Stärke, 
d.  h.  den  V\  rdranefungsverhältnissen  nach  ist  der  Magnesia 
vollkommen  gleich  das  Diisobutylamin.  Eine  starke  Base  soll 
eine  schwache  stets  aus  ihi*en  Salzlösungen  fällen,  nicht  aber 
umgekehrt,  gleichviel,  welches  die  Löslichkeitsverhältnisse  der 
Basen  smd;  hier  wfirden  also  unter  Umstunden  die  BerthoUei- 
schen  Gesetze  nicht  geltea  Basen  gleicher  Ordnung  verdrftngen 
sich  gegenseitig  theilweise,  nach  bestimmten  Gleicfagewiehts- 
Yerh&ltnissen.  Es  werden  einige  solche  Versuche  ftber  die 
gegenseitige  Verdi^gung  von  Basen  mitgetheilt  KL 


7.  Br»  PawletvskL  (Jeher  Einfluss  des  JJruc/ifs  auf 
Dissociation  (Cliem.  Ber.  23,  p.  3752— 55.  1890).  —  Verf.  stellte 
früher  die  Formel  100  2;»=»  fir+  (100  -  n)  T  auf;  in  welcher 
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die  kritische  Temperatur  eines  Gemisches  bedeutet,  das 
ans  n  Procenten  einer  MttssiflMt  von  der  kritisciien  Tempe- 
lator  T  und  ans  100  —  u  Procenten  einer  anderen  ElQssigkeit 
{T)  bestellt 

Dissocürt  sich  ein  Stoff,  so  mnss  die  kritische  Temperator 

des  entstandenen  Gemenges  obiger  Formel  entsprechen.  Bei 
Verbuchen  mit  CgHjjBr,  dessen  Dissociationstemperatur  bei 
Atmosphärendruck  bei  360^  gelegen  ist,  lag  die  kritische  Tem- 
peratur im  Intervalle  280- 301  ^  während  nach  der  obigen 
Formel  150 — 200*^  als  luitische  Temperatur  zu  erwarten  war. 
Der  Verf.  erblickt  den  Grund  hiervon  in  einer  Beschränkung 
des  DissociationsprocesseB  durch  den  wachsenden  Druck.  Eine 
Sahstanz,  deren  Bestandtheile  nach  erfolgter  Dissodation  sich 
nicht  mehr  Teretnigen,  Hess  Uebereinsfcimmnng  mit  obiger 
Formel  erwarten.  EHne  solche  Snhstans  ist  Cl.CO.OOjHg, 
welche  in  00,  und  C^H^Ol  zerfiUlt  Die  ans  den  kritischen 
Temperaturen  der  Bestandtheile  berechnete  Temperatur  121' 
stimmt  mit  der  beobachteten  hinlänglich  gut  überein.  Kik. 


8.  Gm  Lemoine,  nissociation  (it's  Jvnjlenbromkydraipfi 
(C.  R.  113,  p.  855— 858.  1891).  —  Amylenbromhydrat  zeigte  im 
Dnmas'scheu  Apparate  folgende  Dampfdichten: 


Temp. : 

100» 

ISO« 

ISÖ« 

200*  1 

225« 

800« 

Bei  1  Atrn. .    ,  , 
Bei  Vio          •  * 

5,0 

5,2 
4,6 

5,0 
4,1 

8,4 

3,5 
3,1  i 

3,0 
2,8 

2,6 
2,6 

Der  Betrag  der  Dusoeiation  wird  also  dnrch  Verminde- 
rung des  Druckes  erheblich  gesteigert,  jedoch  tritt  besonders 
bei  vermindertem  Drucke  das  Maximum  der  Dissociation  immer 
erst  nach  längerem  Erhitzen  ein.  Kl. 


9.  II,  Ltescoeur,  Untersuckungm  über  die  Dissodation 
krystailwasserhaltiger  Sähe  itnd  analoger  Verbindungen  (Ann. 
chim.  phy8.(C)  21, p.51 1—565. 1890).  —  Der  Verf.  bespricht  in  der 
Torliegenden  vierten  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  (über 
die  firOheren  drei  ygl.  BeibL  11-,  p.  698}  das  Verhalten  einer 
weiteren  Zahl  yon  krystaUwasserhaltigen  Salzen.  Die  Ergeb- 
nisse lassen  sich  in  Ktlise  dahin  zosammenlassen: 
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4iei  100^'  erleiden  aoch  kein©  Pissociatiou: 

die  BjFdntte:   Galciamsnlfat,  CaSO. .  iH,a, 
Zwksulfat  ZDSO4 .  H,0, 
Kupfenolilit,  CaSO. .  H.O, 
sowie  fieeondires  Natriumphosphat,  Na^HPO«, 
»        N»trii)nitrBaiiai|»  li^UAvO«. 

Die  Ülnigeii  Hjdmto  Terlidren  fkt  Wasser  gaiis  odertheil* 
weise  Boho»  «nter  aumohe  schon  bei  gewöhalicher  Tem- 
penijbitr,  Ist  die  Dtssod&tioiisteiiBioB  höher  ab  die  mittieve 

Spfumni^f  der  atmosphftrischea  JPeucktigkeit,  so  triti  Yerwitte- 

nug  (Efiioresciren)  ein.    Zu  der  ielzLereii  Gruppe  gehören: 

Nfitrinmftr?<»niat    \  im  Maximum  ihres 
^atriumphu.spbat  |  Wasäe^ehaites, 
Natriumaalfat,  Na-SO.  .  10 1^0. 
Natrinmcirbonat,  Na.lX),  .  10H,0, 
Ma^uesiuinBulfat,  MgSO« .  (7  +  x)  H,0. 

Ab  „anormale''  oder  „acddentsUe*'  Bjdrate  bezeichnet  der 
Vert  diejeoigeny  welche  gesättigte  Lösungen  bilden,  die  die 
Erscheinnng  der  üebm&ttigung  zeigen.  Ton  solchen  wurden 
unteiiochti 

da-  Nalnuuiaulfat  Xa^SO^.THjO, 

(üe  Ualciutnnitista  CaiNO»),  .  2H.0  dpd  .aHcC 

daa  Natrioraaeetat  G;ü«0,Ni».8IitO. 

Biese  Salze,  sowie  ihre  geAtkigten  Lösun^sn  aspgea  Ten* 

sionen,  welche  niedriger  sind,  als  jene  der  entsprechenden  nor- 

maleu  lijJiate  oder  ihrer  gesättigten  Lösungen.  In  Bezug 
auf  die  Details  ist  das  Origuuii  zu  vergleichen.  K. 


10.  C  JVJpt/WlflFtltt.    Vehpr  f'//u)(r  l'fi /iihnitonfntsätze  def' 

Poteniialtheorie  (Säch8.öes.d.  Wissensch.  169ü,p.  320— 33^?).  — 

£8  hjftndelt  sich  um  ein  anschaulioberes  und  einfacheres  ^o- 

wpisverfahren  £Är  die  Richtigkeit  von  vier  S^tze^,  welche  von 

Holder  (Beiträge  zur  Potentiaitheohe.  Stn^gart»  Meteeler,  1882) 

iheib  an&estellt»  tbeib  mit  Strenge  bewiesen  worden  sind. 

  W.  H. 

11.  Sehwa/r^.  Zur  Xha^  der  gyroskopiMchem 
Bfnierrun^  (Rep.d.Phv8. 27,  p.  101—108. 1891).  —  De»  Gedan- 
ke ugaug  der  Abhaiidlüiig  ist  der  folgende.  Es  wird  zuerst 
eine  homogene,  isotrope  und  gewif^htslose  Kreisscheibe  voraun- 
gfsetzt,  die  sich  um  ihren  Mittelpunkt  drehen  kann.  Die 
Drehung  kann  nur  unter  dem  iiUntiuss  einer  secautial  geäck- 
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teteii  Krait  P  gesclielieu,  die  zum  Mindesten  ein  Massen- 
theilohen  des  Umfanget  erÜE^sen  muss.  Die  Uebertragung  der 
dorob  JP  auf  die  Sobttl«  wanlasstoD  Boergie  findet  allmähhch 
Ton  Massentheilchen  zu  Massentheüchen,  durch  differentielle  Ver- 
ioliiebiiag  vnd  PMssqg  ebsa  dieMr  Tli«ikieD  statt  Am  Ende 
der  fiDttgteübertrigmig»  wenn  die  Scbfiibe  iiifolg»  ihrer  i>  der 
OeDtrifOtalbeaohlevnigung  angeeammeften  potentieUeft  Bnergie 
mit  gleiohftniiger  GesohnindiglEeft  die  Umdrehung  fortsetzt, 
befinden  sich  die  Massentheiichen  in  conccnti  is»  h  und  tangen- 
tial öchwingender  Bewegung,  indem  sie  in  radialer  Richtung 
Längs-,  in  normaler  Querschwingungen  unterliegen.  Natur- 
gemäss  muss  auch  der  Ma^^sen-  und  Drehung^mittelpnnkt  an 
diesen  Schwingungen  theilnehmen,  sodass  er  um  seine  statische 
Mittellage  wellenartig  schwingt  und  einen  Kreis  yon  diSBrea- 
tiellem  Badiiis  beschreibt  Tritt  nun  die  Schwere  hinzu  und 
wird  die  Axe  der  Kreisacheibe  zniAchst  horizontal  und  in  zwei 
Punkten  nntarsttttzt  gedacht,  se  wisd  dar  betrachtete  Miltd« 
punki  namnehr  zngLakh  dynamiechec  Sohwerpnnkt  D«nelbe 
wandbrt  pedodisoh  duroh  die  etatieche  Lage  hindorch,  und 
zwar  für  jede  Scheibenumdrehung  zweimal,  indem  er  seine 
ikreisbatin  wälirend  der  tiiien  liiillic  der  Scheibeadrehung  un 
Sinne  dieser  Drehung,  wäiirend  der  anderen  Hälfte  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  durchläuft.  Lässt  man  die  Axe  au  einem  Ende 
frei,  so  resultirt  aus  dieser  Bewegung  die  dem  Gyroskop  eigen- 
thümliche  Erscheinung  der  Fräcession  und  Nutation.  Der 
djnamische  Massenmittelpunkt  und  Schwerpunkt  durchläuft 
dabei  während  jeder  halben  Scheibenumdrehung  eine  Cyeloide 
als  die  Gurre  kflnester  Falizeit  Diese  Our?e  ist  die  Basis 
eines  Kegels,  der  seine  Spitze  im  festen  Punkt  hat  und  als 
das  Ahrollatt  eines  Kxeiskegeb  auf  emen  zweitop  Kegel  er> 
scheint. 

Biemach  dürfte  der  Theorie  des  dynamischen  Mittel* 
Punktes  eine  uiuverselle  Bedeutung  innewohnen  und  dieselbe 
sich  vielleicht  zu  einer  Grundlage  der  Molecularphysik  eignen. 

Aus  dem  Umstände,  dass  eine  Scheibe  mit  unendlich 
>vachsender  Drehgeschwindigkeit  wieder  dem  statischen  Zustand 
zustrebt,  in  dem  sie  ohne  Benöthigong  der  Präcession  imd 
Nutation  die  horizontale  Lage  ihrer  einseitig  gestatzten  Ajce 
frei  schwebend  behaupten  wUrde»  zieht  der  Yert  den  Sehluss, 
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dass  die  Schwere  keineswegs  eine  wesentliche  Eigenschaft  der 
Materie  sei,  sondern  wahrscheinlich  durcli  Einwirkung  des 
Weltäthers  auf  die  Matehe  zu  Stande  komme.        W.  H. 


12.  G.  M.  Minchin.  JUgemeine  Gleichung  der  Fiü^ 
sigheiubewegung  (Nat  89,  p.  452— 4&3.  1889).  —  fiezeidmen 
»y  Oy  10  die  G^achwindigkeitscomponeiiten,  «Oj, oi,  die  Com- 
ponenten  der  BotatioDsgeschirindigkeit  und  q  die  reeultireiide 
Gteeohwindigkeit  in  einem  Punkt  P  einer  IlOsBigkMt,  so  gilt 
für  die  Bewegung  die  Gleichung: 

+  T.  (l?'  +  /7I  +  «C«.  -  »-J  -  ^ 

und  zwei  andere  analoge.  —  Aus  diesen  Grleichungen  leitet 
der  Verf.  die  folgende,  sie  mnfusende  Gleichong  ab: 

Hierin  bedeutet  «'  die  Oomponente  der  Geschwindigkeit  Iftngs 
der  Tangente  einer  beliebigen  durch  f  gezogenen  Currei  femer 
ist  U  t^\q^  fdplQ,  8  die  Oomponente  der  äusseren  Kraft 
nach  dieser  Tangente,  endlich  A  das  Volumen  eines  Tetra- 
eders gebildet  von  einem  Vector  gezogen  durch  F,  darstellend 
die  resultirende  Geschwindigkeit  einen  Vector,  darstellend 
die  resultirende  Drehun^^s^^i  ( liwmdigkeit  und  einen  Vector,  dar- 
stellend die  LänizcneinheiL  längs  der  Tangente  der  Curve  in  /*. 

An  Stelle  der  drei  Gleichungen  von  der  Form  dujrlya 
düjdxy  welche  gelten,  wenn  ein  Geschwindigkeitspotential  vor- 
handen ist^  fuhrt  der  Verf.  die  Gleichung  ein:  ds'Jda  dc'ldsj 
wo  9  und  a  zwei  beliebige,  durch  den  Punkt  P  gezogene 
Cnnren  bezeichnen  und  s'  und  o'  die  Geschwindigkeitscompo- 
nenten  der  Flftesigkeit  nach  ihnen.  Diese  Gleichung  urnfksst 
die  drei  ersteren.    0.  Kch, 

13.  A.  Sampmm.  Uelter  StM»  Stromfimetton 
(ProciLSoc.49,p.46— 58.  1890).  —  Den  Ausgangspunkt  bildet 

ein  gelegentlich  von  Maxwell  gemachter  Hinweis,  aus  welchem 
sich  ergibt,  dass  man  jede  wirbelfreie  Bewegung  einer  voll- 
kommenen  Flüssigkeit,  für  welche  das  Geschwindigk  itspoten- 
tial  eine  ganze  zonale  Function  ist,  zurückführen  kann  auf  ein 
System  von  (Quellen  und  Senken  im  Anfangspunkt  und  längs 
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der  Symmetrieaxe.  Der  Verl  yeraUgemeinert  nun  diese  Be> 
traditODg,  indem  er  eine  ganze  Qnelllinie  und  SenUinie,  also 
ein  „ausgedehntes  Quellpaar"  einffeihrt  und  für  diesm  Fall 
Stokes*  Stromfnnction  berechnet  2fnr),  wo  m  die  Üntensi- 
tftt  des  Qaellpaares  nnd  r  der  Abstand  vom  An&ngspunkt; 
auch  wird  die  Verallgemeinerung  für  in  der  Flüssigkeit  vor- 
handene Wirbelbewegung  gemacht.  Die  specielleren  Aus- 
einandersetzungen über  die  Beziehungen  der  vorkommenden 
I?  uiK-tionen  zu  den  zonalen  und  Kugeituactionen,  und  selbst 
die  Anwendungen  auf  die  Bewegung  zäher  Flüssigkeiten  sind 
nach  des  Vei-f.  eigener  Aensserung  Ton  mehr  mathematischem 
als  physikalischem  Interesse.  F.  A. 


14.  Andraäem  üeier  d&  Bewegung  eme$  geraden  Wir' 
beU  m  einer  in  einem  vnbtgremOen  reckte^tigen  Prisma  eai- 
kaHenen  FiUstigkeU  (0.  B.  112,  p.  418—421. 1891).  —  Dieses 
Problem  ist  bereits  von  Qreenbill  nach  der  Metiiode  der  Bil- 
der in  der  Hauptsache  gelöst  worden,  der  Verl.  lugt  noch 
einige  specielle  Untersuchungen  hinzu  und  discutirt  die  Lösung. 
Mit  Hülle  der  Weierstrass'schen  Functionen  zeigt  er  zunäclist, 
dass  der  Fuss  des  Wirbels  eine  geschlossene  Curve  beschreibt 
und  dass  die  Umdrehungszeit  des  Wirbels  um  die  Prismenaxe 
durch  ein  hyperelliptisches  Integral  gegeben  wird;  specielle  Fälle 
sind  der  Fall  unendlich  kleiner  Schwingungen  eines  nahezu 
centralen  Wirbek  nnd  der  fall  eines  sehr  ezcentrischen  Wir- 
bels, ftr  den  die  Gircnlationsgesdiwindigkeit  sehr  gross  wird. 
Alsdann  wird  der  Zustand  der  Flttssigkeit  um  den  centralen 
Wirbel  hemm  nntersncht  nnd  gefanden,  dass  die  Geschwindig- 
keit an  vier  Stellen  maximale,  an  yier  dazwischen  liegenden 
minimale  Werthe  annimmt,  die  Lage  und  Grösse  dieser  Ma- 
xima  und  Minima  angegeben  und  schliesslich  von  den  Geschwin- 
digkeiten auf  die  in  der  Flüssigkeit  herrschenden  Drucke  ge- 
schlossen. F.  A. 


15.    H,  i,  Welis,   (Jeher  eine  aulomaiische  Sprenget  sehe 
(Chem.  Ber.24,  p.  1037— 40.  1891).  —  Das  zum  Speisen 
der  Sprengel-Pumpe  dienende  Quecksilber  wird  durch  denDmck 
der  Wasserleitung  in  einzelnen  Sftuien  gehoben,  wobei  sur 
Abtrennung  der  letzteren  Tom  gesammten  Quecksilber  ein 
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Bansen'sches  Ventil  zur  Anwendung  gelangt  Wegen  der 
Einzelheiten  des  Apparates  muss  auf  die  mit  Abbildung  ver- 
Bebene  Beichreibiuig  deeeeUien  Torwiesen  «erden«      W,  J. 


16^  A*  JB.  S.  Xotw«  Bemerhmg  über  dm  gtgmwir' 
Ugen  SUmd  der  TAeariß  dümur  ekuHnker  Sehulem  (F^Limd. 
Bo7.Soc49,p.l00--102.  189t).  —  Der  Vei£  hatte  (BeibL  Vi, 

439  n.  13,  p.  924)  eine  Theorie  dtknner  Schalen  anfgesteUt, 
nach  welcher  die  Schwingungen,  wenn  keine  Kräfte  aui  die 
Obertlächen  wirken,  im  allgemeinen  nur  von  (vgl.  vorstehen- 
des lieferat)  abhängen.  Aus  dem  Vergleich  der  aus  dieser 
Theorie  sich  ergebenden  Schwingimgsformen  mit  den  von  Lord 
Rayleigh  (Beibl.  14,  p.  235)  berechneten  folgt  aber,  dass  die 
Theorie  des  YerL  nicht  im  Stande  ist,  die  tie&ten  Schwing- 
ongsformen  darzustellen  Sie  gibt  nur  die  reinen  Dehnung»*' 
Bchwingongen,  welche  nur  unter  bestimmten  Bedingungen  auf- 
treten kdnnen. 

Bei  der  Ableitung  seiner  EWmeln  hatte  der  Yeit  die 
VoFBUBsetcung  gemacht,  dase,  wenn  2^  die  Dicke  der  Sdiale 
bedeutet,  Q^h^  unendlich  klein  ist  ge^en  Q.^h,  Neuere  Unter- 
suchungen voll  Basset  (Beibl.  15,  p.  14,  vgl.  auch  vorstehendes 
Referat)  un  d  Lamh  (Beibl.  14-,  p.  873)  haben  nun  gezeigt,  dass 
bei  gewissen  statischen  Di  iurmationen  eines  Cjimders  die 
Grössen,  welche  die  Dehnungen  der  MittelMche  daistellen, 
überall,  mit  Ausnahme  der  Nachbarschaft  eines  Randes  sehr 
klein  sind,  hier  aber  gegen  den  Rand  hin  sehr  schnell  wachsen, 
80  dass  sie  im  Stande  sind,  die  Bandbedingongen  lu  erfÜUeu* 
Trotzdem  ist  aber  das  gUchenmtegnd  Uber  Q^k  aebr  klein 
gegen  dasjenige  Aber  Q^kK  YermuAblich  gilt  letiteree  auch 
f&r  den  Fall  von  Schwingungen. 

Der  Ver£  deutet  die  Aenderungen  an,  welche  nach  Auf- 
gabe jener  Voraussetzung  an  seiner  oben  citirten  Abhandlung 
vorzunehmen  siud.  Lck. 


17.    A,         Hoftset.    Vrber  (Hp  Ueh/uinff  und  Ifipfn/n^ 
cylindrisclier  Schalen  (Rep.  Brit.  Assoc.  5H,  p.  41)9— äül.  London 
1889).  —  Das  Potential  der  elastisclien  Kräfte  einer  dttimek. 
Schale  hat  zwei  Theile,      und  Q^.   Ersterer  h&ngt  nur  von 
den  Biegungen,  letzterer  nur  von  den  Defanungen  der  MttteU 
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flAche  ak  Nach  Losd  Bayleigh  (BeiU.  14»  p.  985)  werden  die 
Sdiwingungen  solcher  Schaleii  im  allgememen  Bur  durch  Q^, 
naick  Lore  (BeibL  18,  p.  924)  nur  dorch  bestunmt 

Der  Yurf.  behandelt  diübe  FiLige  an  folgcudem  Beispiel: 
Eine  unendlich  lange  Rmoe  von  halbkreisfcjrmigera  Querschnitt 
ist  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllt  und  wird  durch  verticalo  Kratte, 
welche  an  den  Rändern  angreifen,  in  der  Schwebe  gehalten. 
Mit  Beibehaltung  beider  Potentialtheile  berechnet  er  die  durob 
das  Flüssigkeitagewicht  hervorgebrachte  (constante)  Dehnung 
der  MiUelflftdie  and  das  Yerhältniss  Qi/Q2*  Letzteres  bt 
aberaUy  ausgenommen  in  der  Nachbaraohaft  der  beiden  fiSn- 
der,  eebr  groae.  Da  ee  mm  mcht  wabischemliob  istt,  dass  die 
Mittelflftche  einer  schiringeBden  Schale  grössere  Dehntmgen 
erfUirt»  ak  «e  im  vorliegenden  statischen  Falle  bereohnel 
sind,  so  folgert  der  Verf.,  dass  bei  metallischen  Schalen  (eine 
etwaige  At  uderung  der  Schalendicke  ist  jik  ht  m  Betracht 
gezogen)  dii?  Schwingungen  nur  von  Q,  ablulngen. 

All  einem  auderen  Bri^piel  erörtert  der  Verf.  die  Frage, 
ob  es;  wie  Love  behauptet,  unmögHch  ist,  für  erneu  schwingen- 
den Cylinder  den  Grenzbedingungen  an  einem  freien  Rande  zu 
genttgen,  laUs  die  Miitelfläche  für  anausdehnbar  gilt*  Unter 
der  Voransaetsimg»  dass  die  Mittelflftche  keine  Dehnung  er- 
füsxif  berechnet  der  YedL  die  Toraoonssohwingiuigen  emer  un- 
endlich langen  fiinne,  deren  Qnerschnitt  ein  Kreisbogen  ist» 
DSe  Giensbedingungen  können  für  beide  (freie)  Bfiader  befrie- 
digt werden.  Wenn  aber  fHr  eine  Rinne  yon  endlioher  Unge 
noch  den  Grenzbedingungen  an  den  kreisförmigen  (freien) 

Rändern  genügt  werden  soll,  so  iät  die^  nicht  mehr  müglich. 

  Lok. 

18.    Lord  liayleiyff,    Uehrr  die  ^loichßrmigp  zwi^t- 

dimensio/mle  Deformation  einet"  cylindrischen  Schade  mn  end' 

iicher  Dicke  mit  Anwendung  auf  die  allgemeine  Theorie  der 

Deformaiim  dünner  Schalen  (Proc.  Lond.  Math.  Soe.  872** 

881. 1889).  —  Wenn  die  Mittelflftche  einer  dünnen,  schon  vor 

der  DeCbirmatiott  gekrOmmten,  elastiscben  Schale  keine  Deh* 

nungen  eiffthrt»  so  ist  das  Potential  (Q^)  nur  von  den  Krftm- 

mingsftnderoBgeii  der  Mittelfl&che  abhängig  und  pxvportional 

h\  2  k  bedeutet  die  Dicke  der  Schale. 

Wird  aber  die  Mittelliäche  gedehnt,  so  ist  das  Potential 
Mtillttwi.&AiiB.4.Fbfi.v.GlMn.  ZV.  84 


Digitized  by  Google 


—  470 


(Q,)  nur  Ton  den  Deluniiigen  der  Mittelffikhe  abhängig  und 

proportional  k 

In  den  Fällen,  in  welchen  die  Mittelfläche  gedehnt  wird 
nnd  es  nicht  stattliaft  ist,  die  Glieder  von  der  Ordnung  Ä' 
wegzulassen,  ist  es  fraglich,  ob  das  Potential  auHdiückbar  ist 
durch  Glieder,  welche  uur  die  Dehnungen  und  KrümTnung:8- 
änderungen  der  Mittelüäche  enthalten.  Der  Verf.  behandelt 
diese  Frage ,  indem  er  de,  von  den  allgemeinen  Elasticitato- 
gleichuDgen  ansgehend,  in  zwei  Fällen  des  Gleichgewichts  eines 
kreiflfönnigen  Hohlcylinden  Ton  beliebiger  Dicke  prOft 

1)  Avf  jede  der  beiden  Oberfl&chen  wirkt  ein  gleichförmig 
Tertheilter  Dmck  oder  Zog.  Wird  das  Potential  unter  der 
Annahme,  daas  h  sehr  klein  sei,  bis  auf  Glieder  von  der  Ord- 
nong  entwickelt,  so  stellt  es  sich  dar  als  die  Summe  von 
Q2  und  einem  Ausdnick,  welcher  ¥  zum  Factor  hat  und  von 
dem  Verhältniss  der  auf  beide  Überflächen  '.Mrkenden  Kräfte  ab- 
hängt, sowohl  wie  von  der  Ausdehnung.  !Nach  Love  ^Boibl, 
13,  p.  924)  müsste  sich  dagegen  das  Potential  in  diesem  Falle 
aof  Q«  allein  reduciren. 

2)  Der  Hohlcylinder  ist  nach  zwei  Hichtungen  geho^n,  auf 
die  beiden  OberflAchen  wirken  keine  Kräfte.  Die  Dehnungen 
der  Mittelflftche  Torschwinden  in  diesem  Falle  bis  auf  Ghrössen 
niederer  Ordnung.  Das  nach  Potenzen  Ton  h  entwickelte  Po- 
tential  redndrt  sich  auf  Q^. 

Nach  Ansicht  des  Verf.  ist  es  demnach  nur  dann  möglich, 

das  Potential  bis  auf  Glieder  von  der  Ordnung  lediglich 

durch  die  Dehnungen,  bezw.  Krtimmungsänderungen  der  Mittel- 

Üäche  auszudrückeui  wenn  letztere  uuausgedehnt  bleibt. 

—  Lck. 

19.  QMiUau/me*  Apparat  ßir  Druckcvefftdenten  von 
Huptz  (Söanc.8oc.iranQ.dephf8. 1890,p.  158).  —  Der  Apparat 
besteht  aus  einer  mit  Glycerin  gefüllten  Glasröhrey  welche  das 
Thermometer,  dessen  Dmckcodfficient  bestimmt  werden  soll, 
enthalt  Das  Innere  der  B6hre  kann  durch  flfthne  mit  der 
ftusseren  Luft  oder  mit  einem  luftrerdlinnten  Baum  und  einem 
Manometer  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Der  Unterschied 
in  den  Ablesungen,  dividirt  durch  den  Unterschied  der  Drucke, 
ergibt  den  äusseren  Druckcoefücienten. 

Aus  dem  Druckcoefficienten  kann  die  Dicke  des  Thermo- 
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metergefasses,  sein  inneres  Voltinien  und  der  Dnrchmesser  der 

CapillaiTÖhre  bestimmt  werden.  Die  Genauigkeit  der  Bestim- 
mung wird  hauptsächlich  durch  die  der  Gefiisswand  anhaften- 
den Luftspuren  und  die  Aenderungen  im  Bandwinkel  des 
Quecksilbermeniscus  b^  eintriichtic^t.  Aus  dem  Unterschied  des 
inneren  und  äusseren  Druckcoetticienten  kann  man  die  Dicke 
der  anhaftenden  Luftschicht  (unter  der  Voraussetzung  gleich- 
mässiger  Vertheilung)  bis  auf  0,005  mm  abschätzen.  —  Die 
capillare  Dmckdififerenz  bei  steigendem  oder  fallendem  Meois- 
coB  yemrsacht  in  gewöhnlichen  calozimetrischen  Thermometern 
einen  Fehler  in  der  Ablesnng  bis  zu  0»01<*.  Lok. 

20.  Ol.  A,  CaruS'Wilsan,  Der  Bruch  des  Stahls 
durch  longituJinalen  Zn^  ^Proc.  ßoy.  Soc.  Lon  i.  p.  243 — 255, 
mit  2  Taf.  1891).  —  Wenn  in  einem  Stahlstab  i  iiic  Rinne  ein- 
g»  dit'lit  i^t,  so  ist,  wie  schon  in  dem  Bericht  über  emeii  Aus- 
zug iBeibl.  1."),  p.  171)  erwähnt  wurde,  die  Zugfestigkeit  (Bruch- 
gewicht, dividirt  durch  den  schliesslichen  Querschnitt  an  der 
Bruchstelle)  verschieden  gross,  je  nachdem  die  Kinne  ein  bo- 
genförmiges oder  winkliges  Profil  hat  Ln  ersten  Falle  ist 
die  Zagfestigkeit  grosser  als  die  des  Stabes  ohne  eingedrehte 
Binne,  im  zweiten  Falle  kleiner.  Der  Grund  für  die  letztere 
Erscheinung  ist,  dass  nach  der  Elasticitfttstheorie  an  der 
scharfen  Kante  der  winkligen  Binne  sehr  grosse  Spannungen 
auftreten  und  dass  die  hiermit  verknüpfte  ungleiche  Verthei- 
lung der  Zugkräfte  über  den  kleinsten  Querschnitt  das  Zer- 
reissen erleiclitert  Bei  abgerundetem  Profil  verursacht  die 
Binne  zwar  auch  eine  Un^^leichmässigkeit  in  der  Vertheilung 
der  Zugkräfte,  aber  in  beträchtlich  geringerem  Maasse,  so  dass 
sich  ein  anderer  Einfluss  der  Rinne  zu  Gunsten  grösserer 
Zugfestigkeit  geltend  macht.  Vor  dem  Zerreissen  verdiinnt  sich 
n&mlich  ein  voller  Stab  in  seiner  ganzen  Lftnge,  w&hrend  sich 
beim  gerillten  Stab  die  Querschnittscontraction  Yomehmlich 
auf  die  von  der  Rinne  umgrenzte  ElnBchnOrang  beschrftnkt. 
Deshalb  hat  im  gerillten  Stab  ein  unter  45^  gegen  die  Aze 
durch  die  Mitte  des  kleinsten  Querschnitts  gelegter  Schnitt 
bei  Eiiraitt  dos  Bruches  einen  grösseren  Flächeninhalt,  als 
eine  gleiciiartigc  i^bene  im  vollen  Stabe.  Da  aber  der  Bruch 
durch  Abscheren  in  Ebenen,  weiche  um  45^  gegen  die  Axe 

34* 
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geneigt  sind,  erfolgt,  so  luii  deahalb  der  Stab  mit  ftbgenaidet«r 

Rinne  eine  grössere  Zugfestigkeit  als  der  volle  Stab. 

Der  AbscheruDgswiderstand  s  ist  nur  nähemngsweise  gleich 
der  Hälfte  der  Zugfestigkeit  p.  Denn  bei  AbleituDg  dieser 
Rt  lation  i^t  die  lorale  Contraction  an  der  Bruchstelle  nicht 
berücksichtigt.  Bezeichnet  S  das  YerhUltniss  des  kleinsten 
Querschnitts  an  der  BrncbsteUe  rar  Fläche  eines  Schnittes, 
welcher  unter  45"  gegen  die  Axe  durch  den  Mittelpunkt  des 
kleiiMfteii  Qaersehnitts  gelegt  irird,  so  ist,  wie  die  Yemiehe 
bestiligteiiy  genauer  Mtmpßiy2. 

Weil  das  ZenetBeen  dnroh  Abscheren  erfolgt»  so  ai&d  die 
Bmehfl&clieii  rander  Stäbe  im  aUgemeinen  auf  der  einen  Seite 
Kegel  mit  einem  rechten  Winkel  an  der  Spitze,  auf  der  an- 
deren Seite  entsprechende  Vertiefungen.  Harte  Staiilsiabe 
machen  insofern  eine  Ausnahme,  als  die  Bruchkegel  mehr 
oder  weniger  tief  durch  horizontale  RluMK  n  ;il)<,'estuniptt  wer- 
den. Je  härter  der  Stahl,  um  so  tiefer  stumpft  die  (breiter 
werdende)  Ebene  den  Kegel  ab.  Eechteckige  Stäbe,  deren 
Dicke  klein  ist  gegen  ihre  Breite,  zerreissen  in  einer  Ebene, 
welche  cor  schmalen  Seitenfläche  senkrecht  vnd  gegen  die  Axe 
nm  45^  geneigt  ist  Lek. 

21.  FucIiS*  Ueher  die  Entstehung  orf^atnsrher  Cylinder* 
gebädß  (Sep.d. Ac.d.Wi88.inWiendi>iI,p.967— 1006. 1891).— 
Von  physikalischem  Interesse  ist  wohl  nnr  die  Berechnung  der 
SiMumungen  and  Deformationen  derYolnmelemente  eines  fiohl> 
cylinders  in  periphnischery  radialer  md  longitodinalw  Bich- 
tnng,  wenn  im  Aussenmantel  vom  Badins  R  eine  peripherische, 
expansive  (-{•  A)  oder  contractive  (—  A)  Spannung  und  eine 
longitudinale  Spannung  [±  B\  oder  aber  im  iiiiieiimaMtel  vom 
liadius  r  die  analogen  Spannungen  4:  a  und  ±  b  bestehen. 
Es  wird  angenommen,  Uiibs  das  Volunien  der  Cylindersubstanz 
veränd«  rli(  h  sei,  dass  aber  ein  Würlel  von  der  KantenläDge 
auf  den  in  den  drei  Hauptrichtungen  die  Drucke  p^,  p^- 
wirken,  seine  Kanten  in  den  drei  Hauptrichtungen  um  die 
kleinen  Grössen     i^,  (  yerlftngert»  und  dass  hierbei  gilt: 

J^'-9i^P2-  9V=Ps-gii      I  +  »7  +  £  =  0, 

wobei  q  eine  ElasticitätseonstÄnte  ist 

Von  den  zahlreichen  abgeleiteten  Eormein  mögen  loigende 
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liior  Btehen.  Wenn  l  die  halbe  Veriängerung  der  Aze  per 
LSfigeneinlieU,  v  die  ganze  Terlängeming  des  Radivs  R 
LäDgeneinlieit  bedeutet  und  wir  y  (i;  +  =  a  setzen  und  g 
einen  beliebigen  Radius  zwischen  r  und  R  bedeutet,  darrn  gilt 
für  die  peripherische  (x),  radi&Le  (z)  und  lougitudii^e  (y) 
Spannung: 

X  SS  ajr*     aj p\     z  =  alr*'-alg\    y^a/r^  +  S^il, 

Die  Bedmnngen  sind  auch  für  die  HoUkagd  dnrchgeftlfaii 

  K.  F. 

22.  L.  Heinze,  Versuche  mit  trockenen  Adhä.sions- 
plfidni  (Ztscbr.  f.  d.  phys.  u.  chem.Unterr.  8,  p. 225— 231. 1890).  — 
Werden  zwei  ebene  Platten  zur  Adhiision  gebracht,  so  wirkt 
auf  (iie  untere  derselben  die  Schwere  in  dem  einen  Sinne, 
dagegen  der  Druck  der  äusseren  Luft  und  die  zwischen  den 
Trennungsflächen  der  Platten  wirkenden  Kräfte  im  entgegen- 
gesetzten Sinne.  Der  Yeii  tmterencht  die  JPrage,  ob  i>ei 
Platten,  die  noch  nicht  sa  so  inniger  BerBhmng  gebracht  sind, 
daas  sie  nur  unter  gleichzeitiger  Yerletning  der  herOhrenden 
Rächen  überhaupt  getrennt  werden  ktanen,  doch  schon  Ad- 
häsionskräfte in  naehweisharen  Graden  thätig  sind,  oder  ob  die 
Erscheinung  ausschliesslich  eine  Wirkung  des  Luftdriicl^Gs  dar- 
stellt. Er  benutzte  Glascylinder  mit  ebenen  GrundflächeiL  bei 
welchen  aus  der  Interferenzfarbe  die  Entfernung  der  sich  be- 
rtihrenileii  Fliiclien  be<?timmt  werden  konnte.  Dieselben  wur- 
den unter  einem  mit  einer  Luttpumpe  verbundenen  Becipienten 
so  angebracht,  dass  auf  die  untere  Platte  bald  nur  ihre  eigene 
Schwere,  bald  auch  noch  angehängte  Gewichte  einen  Zog  nach 
unten  ansQbten.  Wurde  der  Becipient  soweit  au^epnmpt»  dass 
der  Druck  der  Luft  anf  die  untere  Platte  geringer  war,  als 
das  Gtewicht  dieser  selbst,  bezw.  vermehrt  nm  die  angehftagte 
Belastung,  so  blieb  die  Platte  dodi  noch  an  der  oberen  Platte 
haften.  Bs  muss  dahingestellt  bleiben,  welche  Kräfte  hierbei 
wirksam  waren,  und  ob  nicht  auch  eine  el.  Anziehung  dabei 
stattfand,  da  die  Platten  kaum  ohne  die  geringste  Reibung  zur 
Berührung  gebracht  werden  küimen.  Quantitative  Bestimmungen 
der  aoziekendeu  Kräfte  sind  nicht  ausgeführt  worden. 

  0.  KcL 
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28.  JCiinr«  üeber  die  r^llmde  Reänmg  (Ezner'BB»- 
pert87,p.315— 316. 1891).  —  Der  Verf.  macht  auf  eineFiir- 
mel  ftkr  die  rollende  Reibung  aufmerksam,  nach  der  diese  der 

—  \g  Potenz  des  Durchmessers  proportional  xätj  weiter  macht 
er  einige  historische  Bemerkimgen.  £.  W. 


24.  Rüdorjf,  Ajtjjorat  zur  Beslimmunf^  der  Lös^ 
Ikhkeit  der  Sähe  (Chem.  Centralbl.  Jahrg.  62,  Bd.l,  p.  178— 
179.  1891  u.  Ztschr.  f.  angew.  Ohem.  1890»  p.  433).  —  Der 
Apparat  des  VerÜMsers  ermögliclit  es»  die  zur  Analyse  nötiuge 
Probe  der  LOsung  bei  der  gewOnschten  Temperatur  sn 
filtriren.  Ein  kleines  bis  zur  flalsmOndiing  4  cm  hobes  imd 
am  Boden  2  cm  breites  Gl&scben  welches  durch  ein- 
geschliffenen Stöpsel  zu  Yerschliessen  ist,  wird  durch  einen 
doppelt  durchbohrten  Kork  Bf  durch  dessen  eine  Durchboh- 
rung ein  beiderseits  offenes,  enges  Glasrohr  C,  durch  die  an- 
dere ein  enges  Glasrohr  geht,  welches  oberhalb  des  Korkes 
etwas  erweitert  ist  Üeber  diese  Erweiterung  ist  ein  als  Filter 
dienendes  Battistläppchen  gezogen,  das  durch  ein  Ubergestreütes 
Gummirohr  D  festgehalten  wird.  Der  obere  Theil  von  D  ist 
durch  einen  in  D  leicht  beweglichen  Giasstab  JE  yerschlos<^en.  — 
In  einem  weiten  Beagenoglase  macht  man  bei  höherer  Tem- 
peratnr  yon  dem  zu  nntersnchenden  Salze  eine  gesättigte  Lö- 
sung nnd  taucht  das  Beagensglas  in  am  Becherglas  mit  heissem 
Wasser,  das  in  emem  mit  kleiner  Fhimme  geheizten  Sandbade 
steht  Stimmt  die  Temperatur  des  Bades  mit  der  der  Lösung 
übereni,  so  lialt  sicli  letztere  liiiircichend  lange  coubtant.  Da- 
rauf wird  die  Lösung  mit  dem  Apparat  durch  Auf-  und  Ab- 
bewegen einige  Minuten  lang  umgerührt,  und  sodann  der  Glas- 
stab E  för  einen  Moment  aus  /)  gezogen.  Sofort  fliessen  • 
einige  Tropfen  der  filtrirteu  Lösung  in  das  Gläschen.  D  wird 
wieder  durch  £  geschlossen,  der  Apparat  mit  Wasser  abgespült^ 
mit  Eliesspapier  getrocknet,  der  Kork  entfernt  und  durch  den 
Glasstöpsel  ersetzt.  Ans  dem  Gewichte  der  erhaltenen  Lö- 
sung and  dem  in  der  Lösung  enthaltenen  Salze  Iftsst  sich  die 
Lö^chkeit  bestimmen.  £.  W. 


25.  Cff.  Blarez.  Löslichkeit  des  Kaliumdüartrats  (Ref. 
von  Sachsse;  Chem.  Centralbl.  (4)  3, 1891, Bd.  l,p.651— U52j.  — 
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Wenn  nuiD  in  eine  ges&ttigte  Ldsnng  von  Weinstein  geringe 
Mengen  von  KCl  einfikbrfc,  so  wird  etwas  Weinstein  geftllt, 
und  es  gilt  das  G^etz,  dass  das  Gewicht  des  gelöst  blei- 
benden Weiiisteiiis  und  das  Gewicht  Fq  des  gelübteu  KCl  zu- 
sammengenommen bei  der  Temperatur  d  für  100  Theile  Lösung 
gleich  ist  0,369  +  (»,0,569  0'  Theilen.  Für  I\  =  0  gilt  genauer 
Qff  =  0,351  +  0,0^151  0  +  0,03550*.  Sobald  aber  die  Menge 
des  gelösten  KCl  die  des  Weinsteins  übersteigt,  gilt  das  G^e- 
setz  VK^  0,0489  +  0,0^5216  6%  wo  JSC  das  Gewicht  des  im 
KCl  enthaltenen  Kaliums  bedeutet. 

Weinstein  ist  bei  gewdbnHeher  Temperatur  ToUstBodig 
nnlöelich  in  einem  Gemenge  von  100  TUn.  Alkohol  (90% 
900  Thhh  Wasser,  4  Thln.  neutralem  Ealiumsa]&t  und  2  Tbk. 
Weinätaire.   Der  Weinstein  löst  sich  aber,  wenn  das  neutrale 

Sulfat  ganz  oder  theil weise  durch  saures  Suliat  zersetzt  wird. 

  K  F. 

26.  Ch  ,  Blarex*  Einßttss  nmtraltr  luilünnsalze  auf  die 
Losik'hkeit  des  Kalmmditarlrats  (C.  R.  112,  p.  ÖÜ8— 812.  Ls91).  — 
Wässeiige  Lösungen  Ton  Bromkalium,  Jodkalium ,  Kalium- 
chlorat  und  Kaliumnitrat  von  Terschiedener  Concentration 
(1 — 4  g  auf  100)  werden  mit  einem  Ueberschuss  von  pulveri- 
sirtem  Weinstein  durch  24  Stunden  bewegt  und  das  Gewicht 

des  bei  der  Temperatur  d  gelösten  Weinsteins  bestimmt 

Es  ergab  sich  flbereinstimmend  approzimatiT: 

001^-0,05 +  0,0,5  0», 

wobei  K  das  Gewicht  des  Kaliums  bedeutet,  das  im  Kalium- 

salz  enthalten  ist.    (Eine  frühere  Untersuchung  hatte  dieses 

Gesetz  bereits  für  Chloriiahiiin  gegeben.)    Die  Mengen  der 

Salze,  die  eine  gleiche  Menge  Weinstein  imlöslirh  machen, 

verhalten  sich  also  wie  die  Molecuiargewichte  der  8aLze. 

  K.  F. 

27.  Cfi»  JBlarenf*  Wirkung  der  Baloidsahe  des  Kaliums 
mif  ^  LSäMchkeU  des  netfkvim  Kalntmäul/ats  (G.  B.  112,  p,  939 
—-942. 1891).  —  Das  G^cht  Qß  ron  neutralem  Kaliumsnl&t^ 
das  sieh  bei  der  Temperatur  6  in  100  Gewthln.  Wasser  VM^ 
ist  gegeben  durch: 

»  8^5  4. 0,12 

Fügt  man  zu  einer  so  gesättigten  Losung  von  SO^K^  wach- 
sende Mengen  eines  HaloidsaLses  des  Kaliums,  dann  wird  an- 
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SguigA  Sul&t  gefiült»  bis  da«  VerhftltniBs  akb  mnkelirty  d.  h.  das 
Haloidsak  durch  Snl&t  geiiUt  wird.  Fttr  die  ento  Periode 
gilt  bei  der  Temperatur  6  das  Geseti:  Das  Gewiobt  des  in 
100  GewtUn.  Wasser  gelöst  gebliebenen  SO^E^,  vermehrt 

um  das  Gewicht  des  Kaliums,  das  un  zugetUgten  flaloidaake 
enthalten  ist,  ist  gleich  dem  constanten  (resp.  nur  durch  die 
Temperatur  bestimmten)  (iewichte  const.  =  7,5  +  0,14  I  7 

Verificirt  wird  dieses  Gesetz  an  Lösungen  von  KCl,  KBr, 
KJ  von  wechselnder  Ooncentration  (2—13  Thle.  auf  100  Thle. 
Wasser)  bei  Abweichungen  des  gefundenen  Gewichtes  von 
SO^E,  TOm  gerechneten  Werthe  bis  an  8%.  £.  F. 

28.  W.  W.  J.  IfieoL  Utber  di$  gegenseitige  LoeUek- 
keä  vm  SaiMen  m  fVaster,  L  (PbiL  Mag.  (5)  31,  p.  8e9-'887. 
1891).  —  Zonichst  wird  bestimmty  wie  viel  Theile  der  in  Be- 
tracht gezogenen  Salze  sich  in  100  Thln.  Wasser  lösen.  Für 

20*^  C.  wird  gel'uuden; 

NaCl  35,905;   KCl  34,52;   NaNO,  87,66;   KNU,  31,11. 
^un  werden  Lösungen  gemacht  von  n  =  2,  4,  6  MolectÜen 
NaCl  auf  100  Mol.  Wasser,  dieselben  mit  überschtlssigem  KCl 
gesättigt  und  der  Gesammtgehalt  M.S.  jedesmal  bestimmt 
Nach  diesem  Schema  behandelt  werden  Ldsnngen  von: 


(gemeinsamee  Badical  oder  gemeinsames  Metall)  und  vunge* 
kehrt  Wir  sind  bei  dieser  Auswahl  Tor  chemischen  Wechael- 
wirfcungen  nnd  Doppelsaisen  sicher. 

Für  die  (ursprüngliche)  NaCl-Lösung  ergibt  sich  die  Formel 
M.S.  =  34,52  +  nO,057U7  +  n-Ü,i)ö45;  für  eine  (ursprüngliche) 
KCl-Lösung  aber  M.S.  =  35,91  +  »j  2,603,  wo  nun  KCl- 
Molecüle  zahlt.  Aus  Lösungen  von  beiden  Salzen  in  lieber- 
schuss  ergibt  sich  M.S.  »  44,70,  worauf  man  aus  obigen  For- 
meln n  und  itj  in  guter  Uebereinsümmuag  mit  der  Beobachtoog 
berechnen  Icann.  In  gleicher  Weise  werden  die  drei  anderen 
LOsongqMare  behandelt 

Graphische  Darstellangen  lassen  die  Lösungen  ans  beider* 
seitigem  XJeberschuss  als  Schnittpunkte  zweier  Curren  er- 
scheinen. 

Bin  hiBtorisch-icritischer  UeberbUck  ist  Toranageschickt 


KCl  in  Naa 
Ka  in  KNO, 


NaNO,  in  NaCl 


K  F. 
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29.  A»  Irving.  Bemerkung  über  die  Losung  nott  Cal' 
ciumcarbonat  in  koklensäurehaltigem  fVasser  (Chem.  Aews  63, 
p.  192—193.  1891).  —  Während  der  Fällung  von  gesättigtem 
Kalkwas^er  dnrch  Kohleucüoxyd  stiopr  die  Temperatur  der  Lö- 
sung von  10,2^  auf  IP,  während  der  darauf  folgenden  Bil- 
dung ?on  Bicarbonat  weiter  auf  11|7^;  ca.  30  7o  Garbo- 
säte  konnten  jedoch  nkht  in  Lflenng  gebracht  werden;  bei 
Verwendung  von  Barjrtwuser  war  der  itftckstand  noch  he- 
tiiehttiofaer,  (^1^92%  der  Gmmmtmeiige,  Verl  Torleiht 
daahalb  seiner  EntrOstang  beredten  Ansdmok  ob  der  Nach* 
ftssigkeit  der  Angaben  ^eler  Lehrbfleher,  die  yoUkommene 
WiederaoflÖBang  verseiohnen.  EL 


30  31.  H'p,  U.  l^ickerituj.  Der  gegentoärlige  Stand 
der  Hydraltheorie  der  Dmingcii  (Nat.  42,  p.  626— G31.  1890). 
Sp.  V,  Piekerinff.  />?>c?/.^s7o//  üöcr  die  Theorie  der  Lii- 
sungeii  (Bnt.  Ac.  Kep.  lb9Ü,  p.  311 — 338).  —  Die  beiden  Auf- 
sätze enthalten  einen  in  den  Verhandlungen  der  British  Asso- 
oiation  gehaltenen  Vortrag  des  Ver£,  die  zweite  referirt 
amserdem  über  die  sich  hier  anschliessende  interessante  De- 
batte, an  der  sich  Gladstone»  Arrhemos»  J.  Walker,  Bamsay, 
Armstrong,  Fitagerald,  0.  Lodge,  Ostwald,  mn't  Hoff  und 
N.  Scbaw  betheiligten*  Einzelheiten  mitzntheilen  ist  unthon- 
Üch;  die  entwickelten  Anschauungen  der  betreffenden  For- 
scher sind  übrigens  iiu  ^^e^»eutlichen  bereits  an  verschiedeneu 
Orten  wiedergegeben  worden.  Kl 


32.  Xy«  Boltmnaun*  Die  HypotJiese  vant  Hoff's  über 
den  osmoHsche/i  Druck  vom  Standpunkte  der  kinetischen  Gas- 
thearie  (Ostwald's  Ztschr.  (i,  p.  474—480. 1890).  —  Nach  den 
Vorstellungen  der  Gastheorie  «rÜEÜiren  Gasmolecüle  während 
ihres  Anpralles  an  eine  Wand  durch  dieBfickwirkang  (Druck) 
der  letsteren  Aenderangen  ihrer  BewegangsgrOsse^  deren  anif 
die  Zeiteinheit  bezogener  Werth  die  QrOsse  des  Gasdmckee 
liefert  An  Stelle  des  Wanddmekes  tritt  eine  nicht  näher 
defimrte,  theils  von  den  Flüssigkeitsmoleciilen ,  hauptsächlich 
aber  vom  Diaphragma  ausgehende  Kraltwirkung,  welche  die 
Salzmülecüle  in  die  Lösung  zurücktreibt,  wenn  sie  infoljre  ihrer 
moiecuiaren  Bewegung  der  haibüurohütösigen  Membran  ent- 
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sprechend  nahe  gekommen  «and.  Dm  Gtehiet»  innerhalb  deaeen 
das  Diaphragma  auf  die  Sahmolecflle  einwirkt,  kann  man  sieh 
dnreh  die  Membran  nnd  eine  ihr  parallel  in  der  Saldfiflmng 

gelegte  (kritische)  Ebene,  begreuzt  denken.  Die  Grösse  der 
Bewegungsgrössenändening  jener  Salzmolecttle ,  welche  diese 
Ebene  auf  dem  Hin-  und  Rückwege  zum  Diaphragma  passiren, 
ist  ein  Maass  für  die  Kraftwirkung,  welche  sie  auf  die  Flüssig- 
keit und  das  Diaphragma  ausüben.  Im  Gleichgewichtsfiälle  ist 
die  Gesammtkraft,  welche  das  Lösungsmittel  vom  Diaphragma 
und  den  Salztheüchen  erfährt,  offenbar  Null  und  hiermit  die 
Wechselminmg  zwischen  Lösungsmittel  und  Sals  numerisch 
ebensogross  als  jene  zwischen  Lösungsmittel  und  Diaphragma. 
Demzufolge  ist  die  oben  erw&hnte  fiewegungsgrtaenSndenmg 
zugleich  der  Ausdruck  ftr  den  G^esammtdmck  auf  das  Diar 
pbragma.  Das  van*t  Hoffsche  Gesetz  ergibt  sich  unter  der 
Annahme,  dass  die  nattiere  lebendige  Kiaä  der  Salzmolccüle 
bei  gleicher  Temperatur  für  den  Gas-  und  Lösungszustand 
dieselbe  sei.  Aehnliche  ßetiiu  litungen,  wie  dieselben  bei  Be- 
rechnung des  Druckes  im  Innern  einer  Grasmasse  angestellt 
werden,  führen  auch  hier  zu  dem  Besoitate,  dass  die  Erschei- 
nungen der  Diffusion  etc.  als  durch  einen  (osmotischen)  Druck 
kinetischen  Ursprungs  Teranlasst  betrachtet  werden  ^^^^ 

83.  JET.  A*  Ltn'eiUM*  Zur  M^wularihmtrk  verdfbmier 
Lonmgm  (Ostwahi's  Ztschr.  7,  p.  36—54.  1891).  —  1)  Ein  cjlin- 
drisches  G^fltos,  geftlllt  mit  der  yerdttnnten  Salzllteung  und  yer« 

sehen  mit  semipermeablcn  Wänden  befinde  sich  in  dem  Lö- 
sungsmittel. Salz  und  Flüssigkeit  mögen  äusseren  Krallen 
unterliegen,  deren  Richtung  mit  der  Cylinderaxe  parallel  ist. 
Die  Ooncentration  und  der  osmotische  Druck  st  ien  längs  dieser 
Richtung  variabel.  Die  äussere  Kiait  auf  alle  iSalztheiichen 
im  Gefässe  sei  der  Betrag  derselben  fftr  die  Theilchen 

des  Lösungsmittels,  deren  Stelle  Ton  den  ersteren  eingenommen 
wird.  Kach  dem  zweiten  tiliermodynamischen  Hauptsatze  ist 
fi  gleich  der  Differenz  der  osmotisdien  Drucke  an  den 
beiden  Basisflftchen  des  Qrlinders.  Dieselbe  Gleicfagewichts- 
bedingung  gilt  für  jeden  cylindeiidrmigen  Theil  C  der  Lösung, 
wenn  er  auch  Ton  Membranen  nicht  begrenzt  ist.  Anderer- 
seits gelangt  mau  iu  der  MoleculaiiLeuric  zu  der  Bedingung, 
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dass  die  resultirende  Bewegungsgrdsse,  welche  die  Saktheü* 

eben  in  C  besitzen^  fortwährend  der  Werth  Null  haben  muss, 
uiiil  (lass  also  die  Aenderungen,  welche  dieselbe  wegen  der 
Molei  nlarbeweguDg  und  wegen  der  wirkenden  Kräfte  erleidet, 
sich  j_(  gen^^eitig  compensiren  miM«?en,  Die  Resultate  der  bei- 
den Betrachtungsweisen  stimmen  miteinander  überein,  wenn 
man  annimmt,  dass  die  mittlere  kinetische  Energie  eines  Salz- 
theüchens  bei  gleicher  Temperatur  in  der  Lösnng  ebenso  gross 
ist,  als  im  gasförmigen  Znstande,  nnd  dass,  sobald  Snssere 
Kiftfte  wirken,  die  Gesammtwirkung  des  Lösungsmittels  auf 
das  Salz  in  C  in  einer  Krafit  besteht;  letzterer  Satz  er- 
innert an  das  Archimedische  Gesetz. 

2)  Die  Erniedrigung  der  Dampfspannung  Ober  der  Salz« 
lösuiig  stellt  sich  der  Verf.  versuchsweise  folgtiidcimuassen  vor. 
Zwischen  den  Salz-  und  Fltissigkeitstheilchen  bestellt  eine  An- 
ziehung, selbst  ftiifEntfemungeu  hm,  gegen  welclien  der  Wirkungs- 
radius der  Fiüssigkeitstheilchen  untereinauder  verschwindet. 
Hierdorch  werden  an  der  Oberfläche  Salztlieilchen  ins  Innere 
der  Lösung  gezogen,  jedoch  durch  die  Molecularbewegung,  welche 
einen  „kinetischen''  Drack  K  zur  Folge  hat,  zurückgetrieben. 
Immerhin  werden  die  Ober^chenschichten  an  Salztheilchen 
ärmer  sein;  die  Grenzschichte  ist  Yon  ihnen  möglicherweise 
▼ollkommen  frei  Oer  Gesammtzog  auf  die  Salztheilchen  in 
den  Oberflftehenschichten  bis  zu  jener  Schicht  herab,  wo  die 
Coucentration  constant  wird,  wird  durch  den  dort  bestehenden 
kinetischen  Druck  K  im  Gleichgewicht  erhalten.  Knapp  an 
der  salzfreien  Oberfläche  herrscht  eine  dem  reinen  Lösungs- 
mittel entsprechende  Dampfspannung,  die  infolge  des  auf  die 
Dampllheilchen  von  den  Salzmolecülen  ausgeübten  Zuges  nach 
oben  hin,  bis  zu  einem  constant  bleibenden,  der  Beobachtung 
zQgftnglichen  Betrag  abnimmt,  der  m  Gebieten  erreicht  wird, 
wo  die  Wirkung  der  Sahsmolecllle  aufhört. 

Die  Sache  verhält  sich  ähnlich  wie  bei  der  Dmckabnahme 
der  Atmosphäre  infolge  der  Schwere.  Der  von  den  Salztheil* 
eben  auf  die  Dampfinolectile  ausgeübte  Zug,  welcher  eben  ein 
Maass  der  Spaiinkraftserniedrigung  bildet,  lässt  sich  zu  dem 
osmotischen  Drucke  in  einfache  Beziehung  bringen.  Eine 
uähere  üeberlegnng  er^bt  ,t,,  —  n  ^  KjHy  wobei  tIq  —  n  die 
Spannkraftserniedhguug  und  n  das  Yerhältniss  der  Dichten 
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des  liörangamitteis  in  der  fltt«>»gen  und  gaaförmigen  Phaae 
bedeutet 

3)  Bekftnntennaasm  enthSlt  das  ans  der  L(teiiiig  aoa- 
irierende  Lftsangsnuttel  keine  Salstheflöhen.   Dies  liess  sich 

erklären  für  Lösungsmittel,  deren  flüssige  Phase  dichter  ist  als 
die  feste,  weil  der  moleculare  Zug,  mit  welchem  cUe  Salziiieil- 
chen  in  das  über  der  Lösung  befindliche  Eis  gezogen  werden, 
von  joneTH  des  flüssigi  ii  Losungomittels  seiner  giTisseren  Dichte 
halber  übertroüen  wird.  Andererseits  addii't  sich  zu  den  Kräftön, 
welche  die  Eistheiichen  von  Seite  des  benachbarten  Lösungs- 
mittels erfahren ;  noch  die  Anziehung  der  Salzmolecüle.  Es 
entsteht  in  dieser  Weise  awischen  dem  JBise  und  der  Flüssig- 
keit eine  Drocksunahme,  die  Tennöge  ihrer  Beziehung  mm 
osmotischen  Dntck  und  unter  Hinioiiehnng  der  J.  Thomson- 
sohen  Eisformel  das  Gefirtetpunktsemiedrigungsgesetz  der  Sab- 
lösungen  ergibt 

Der  Schluss  der  Abhandlung  rnthiilt  uobea  Andeutungen 
über  den  möglichen  Bau  und  die  irkungsweise  halbdmch- 
lässiger  Membranen  noch  Einwiuuh'  gegen  die  erste  Boiiz- 
maon^sche  Herieitung  des  van't  HotTschen  Gesetzes.  Kök, 

34.  K,  Fuchs,  lieber  den  osmotischen  Druck  (Exner's 
fiep.  37,  pa  76— 186.  1891).  ^  Verf.  geht  von  dem  Satze  aus: 
Wenn  in  einem  Gefftsse  eine  Mischung  der  Flttssi|^ten  A 
und  B  vorhanden  ist«  dann  ist  die  Anzahl  der  MoleclÜe  von  At 
die  in  der  Zeiteinheit  durch  die  Flftcheneinheit  einer  beliebig 
durch  die  Flttssigkeit  gelegten  Ebene  gehen  (oder  diese  Ebene 
irefien)  unabhängig  von  der  Grrösse  der  Molecüle  und  ihrer 
mittleren  Weglange,  und  unabhängig  von  dem  Vorliandensein 
des  z\veiten  Stoffes  B;  sie  hängt  ausschliesslich  von  der  An- 
zahl und  (jreschwindigiceit  der  ./4-Moiecüle  ab,  ist  also  beispiels- 
weise dieselbe,  als  wenn  im  Gefässe  nur  die  ^-Molecüle  vor- 
handen und  dieselben  unendlich  klein  wären,  also  im  GtofllLsse 
nur  A  und  zwar  als  ideales  Gas  vorhanden  wäre. 

Wenn  obige  FhMche  ein  verticales  ideales  Diaphragma 
ist^  wekshes  eine  Mischung  von  A  und  B  (links)  von  reinem  B 
(redits)  scheidet,  und  irolches  die  anfliegenden  ii-Molecflle 
elastisdi  reflectirt,  für  die  B-Molecüle  aber  nicht  ezistirt^  dann 
erleidet  dieses  Diaphragma  nach  dem  obigen  Theorem  einen 
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eiü;>eitigei)  Druck  gleich  dem  idealen  Gasdruck  tou  A  (osmo- 
tischer Druck). 

Der  Unterschied  zwischen  diesem  „Sperrdnick",  der  ledig- 
Hch  die  Ausbreitung  Ton  A  durch  Difiiision  verhindert,  imd 
dem  Wanddnick  im  gewöhnlichen  Sinne  wird  eingehend  enV 
wickelt 

Der  Umstand,  dass  die  il-Molecttle  dnrch  das  Diaphragma 
in  ihrer  Bahn  gestört  werden,  bringt  secnnd&re  Wirkungen  mit 

sich,  denen  zufolge  der  Sperrdruck  den  Werth  nmo*/3(l  — 
erlangt,  wobei  x  das  Volumen  Jes  lemen  A  in  der  Volumen- 
einheit der  Mischung  bedeuten  solL 

Durch  Einbeziehung  der  Molecularkräile  —  (i,  b  und  c 
sind  die  Cohäsionscoustanten  und  die  Adhäsionsconstante  von 
Ä  und  B  —  ergibt  sich  für  den  gesammten  osmotischen  Druck  s 


demzufolge  die  Molecularkräfte  erst  bei  höheren  Concentra- 
tiouen  sich  druckvermehrend  oder  druckvermindemd  geltend 
machen. 

Das  Theorem  des  Sperrdnickes  wird  zur  Erklärung  der 
Erscheinung  verwendet,  dass  der  Luftdruck  den  Dampfdruck 
nicht  alterirt.    K.  JP. 

35.  H,  Sentis,  Methode  zvr  BesUiumun'^  der  Ober- 
ßächenspannung  des  Quecksilbers  (J.  de  phys.  (2)  p.  384 — S86. 
1890).  —  Auf  Quecksilber  schwimmt  eine  orthogonale  Eisen- 
platte vom  Volumen  abc  (ca.  120.8.2mm3)  und  dem  Ge- 
wichte p.  Die  Tiefe  bis  zu  der  ne  einsinkt^  wird  mittelst 
B]ih&rometerB  bestimmt  EmerseitB  ergibt  sich  ans  dm  Aichi» 
medischen  Frincip  p  «b  abhD  H-  2  (a  +  ^oos  tt,  wobei  D  die 
Dichte  des  Quednilbere,  F  die  Oberflftchempannung  und  u 
den  Randwinkel  bedeutet,  und  das  zweite  Glied  rechts  das 
Gewicht  des  Quecksilbers  ist,  das  die  Furche  rings  um  die 
Platte  ausfüllen  würde.  Der  Fehler,  der  aus  den  Ecken  resul- 
tirt,  lä^st  sich  dui'ch  eine  zweite  ebenso  tief  tauchende  Platte 
vom  Volumen  cde  und  dem  Gewicht  die  genau  denselben 
fehler  gibt,  eliminiren*  Andererseits  gilt  die  bekannte  Gleichung : 


der  Werth: 
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Die  EliminatioQ  des  Felüere  und  des  Bandwinkels  liefern 

eine  l^'üiiiiel: 

und  hieraus  ergeben  die  Beobachtuugeu  F—  39,23  mg. 

  K.  F. 

36.  Canestrinit  Ueber  (he  Cüpillaritätjuofista/ite  drjs 
fVassers  bei  verschiedenen  Temperaturen  (Fortsetzung)  (Riv.  sc- 
indu8tr.23,p.79— 83U.94— 115.  1891).  —  Kritische  Darlegung 
der  Methoden  und  Resultate  von  Schiff,  Frankenheim,  Simon 
de  Metz,  C.  Wolf,  £.  Deeaiiis,  Em.  Böde,  A«  Dupr^,  Decliaime» 
O.  Quincke,  Fr.  Magie,      Timberg,  F.  Lenard,  E.  Gkmart 

  K.  F. 

37.  O.  Kallenberg,  Uebcr  die  Cohäsio/i  der  Gemische 
von  jletln/lalkoholy  Pi^opi/lalkohol  und  Ameisensäure  mit  ft'asser 
7t nd  deren  Beziehung  zur  Dampfspannnnsx  (Inaug.-Diss.  Jena, 
Engau,  1890).  —  Die  Dampfspannung  eines  Gemisches  von 
Propylalkohol  und  Wasser  steigt  weit  höber,  die  eines  Ge- 
misches von  Ameisensäure  und  Wasser  sinkt  tiefer  als  diejenige 
irgend  eines  der  beiden  Bestandtheile.  Verf.  nimmt  datier  an, 
dass  die  OoMsion  des  ersten  Gemisches  besonders  klein,  die- 
jenige  des  letzteren  besonders  gross  sei,  und  dass  im  allge* 
meinen  einer  grossen  Cobftsion  eine  grosse  Oberflächenspannung 
entspreche  und  umgekehrt  Die  OberfflUihenspannung  von 
Acthyl-  und  Propylalkobul  und  von  Ameisensäure  wird  aus 
Abreissgewichten  horizontaler  Ringe,  aus  Steii^liuheü  und  aus 
Tropfengewichten  berechnet,  und  gefiiiulen,  dass  in  allen  drei 
jB'ällen  die  Oberflächenspannung  des  Wassers  durch  steiLrenden 
Zusatz  anfangs  rasch,  dann  immer  langsamer  bis  zur  Ober- 
flächenspannung der  reinen  Znsatzüüssigkeit  sinkt.  Die  Ab* 
«eichung  von  einer  dem  Wassergehalt  der  Mischung  propor- 
tionalen Abnahme  der  Oberflächenspannung  ist  am  grdssten 
beiPropylalkohol  (bei  etwa  20  ^/^  Wassergehalt),  am  schwächsten 
bei  Ameisensäure  (bei  etwa  30%  Wassergehalt).      K  F. 

38.  K,  Fuchs,  Das  Zerfallen  freier  FiUssigkeitsßd^n 
in  Tropfen  (Exner's  Rep.  37,  p.  109— 117.  1801).  —  Die  capiUar 
gespannte  ( )l)erflächenhaut  eines  cylindrischen  Fltissigkeitsfadens 
ist  in  labilem  Gleichgewicht.  Wenn  sich  an  irgend  einer  Stelle 
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eine  minimale  EinschnOrtuig  zei^,  dami  erfolgt  dort  infolge 
der  OberfltteheDspamnmg  eine  Abschnflnrng.  Die  Spannnngs- 
Terbftltmsse  in  den  dadurch  entstehenden  beiderseitigen  End* 
kö|)füu  iühren  zu  weiteren  Abschnürungen  etc.  Der  Zwischen- 
raum zwischen  zwei  consecutiven  Tropfen  wird  grösser  sein, 
als  der  Radius  der  Troi)t<  n.  Die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der  Knoten-  und  Troplenbildung  ist  um  so  grösser,  je 
grösser  die  Oberflächenspannung  und  je  kleiner  der  Hadius  des 
Fadens  ist.  Sie  ist  auf  Geratewohl  w  =  F/r  gesetzt,  wobei  F 
ein  approximatives  Aeqnivalent  der  Oberflächenspannung  ist 

Für  einen  vertioalen  Ansflnssstralü  Ton  nach  nnten  ab- 
nelimendem  Querschnitt  ergibt  sich  ein  experimentell  leicht 
naehweisbarerf  oberhalb  der  AnflösungssteUe  gelegener  kri- 
tischer Punkt  in  der  l^efe  unter  der  Oefihung,  unteilialb 
dessen  die  Geschwindigkeit  der  Flüssigkeit  i;  >  u?  ist,  während 
oberhalb      u  <  u?  ist.    Es  gilt  dann: 

F^^B'V'{2ffs,^V% 

wobei  R  und  V  Badius  und  Geschwindigkeit  an  der  Mün- 
dung sind. 

Fttr  den  steigenden  Strahl  (Springbrunnen)  ergibt  sich  Ar 
das  Verhlltniss  der  Höhe     des  Auflösungspunktes  Uber  dem 

Mundstück  (vom  Hadius  R)  und  der  Höhe  h  des  Slraliles  die 
Relation:  .      e-a  ^  da  tu 

Da  Bchwadie  Mectrisirung  den  Strahl  wohl  contrahirt,  aber 

das  Yerhältniss  s^ih  nicht  merklich  ändert,  so  ist  die  Con- 

ti'actiou  waiirschemlich  iiiciit  die  Folge  einer  merklichen  Aende- 
rung  der  Oberflächenspannung. 

Die  Zerstreuung  der  Tropfen  im  normalen  Strahle  wird 
durch  excenrnsche  Stösse  während  des  Processes  der  Abschnii- 
rung  der  Tropfen  zu  erklären  yersucht.  K.  E, 


S9  u.  40.  C«  Lea»  lieber  goldfarbiges  aliotrapüches  Silber 
(SilL  Jouxn.  41,  p.  179—190. 1891  u.  JPhiL  Mag.  190,  p.  288--250). 
€•  Xm«  Bofselbe.  IL  Beziehungen  des  altatropieehen  Sübers 
mt  dem  m  Süberterbmduttgen  vorhandenen  Silber  (Sill.  Joum. 
41,  p.  259—267.  1891).  —  Wfthrend  gewöhnliches  pulyriges 
Silber  von  Salzsäure  nicht  angegriflfen  wird,  findet  bei  den 
allotrupen  Modificationen  Chlundbildung  statt,  die  jedoch  be- 
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grenzt  ist  durch  die  stets  gleicliseitig  Terlanfende,  je  naeh  der 

Concentration  der  Sätire  in  rerschiedenem  Maasse  erfolgende 
Umwandluüg  in  gewöhiilichus  Silber.  Die  Umwandlung  vdrd 
ausser  durch  die  verscliiedensten  chemischen  Reagentien,  neu- 
trale Chlnride,  Sänrni.  Ammuiiiuk  etc.,  auch  durch  fjEtöt  jede 
Form  von  Energie,  Druck,  Licht,  Wärme  und  eL  Entladung 
bewirkt  Licht  und  Wärme  yermögen  dabei  eine  intermediäre 
Form  des  goldfarhigen  Silbers  zu  erBsngon,  die  ans  hellgelben 
st^k  glänzenden  filättem  besteht  and  gegen  Agentien  weit 
widerstandsflüiiger  ist^  besonders  anoh  nicht  mehr  durch  Druck 
nmgewandelt  wird.  Sobstansen,  die  leicht  Halogene»  Sauer- 
stoff oder  Schwefel  abgeben,  liefiani  mit  Blittem  allotropischen 
Silbers  ansserordentlich  schfo  die  F^ben  dflnner  BlSttchen 
(besonders  Kaliumferricyanid). 

Im  zweiten  Aufsatze  wird  die  Vermuthung  ausgesprochen, 
dass  das  allotrope  Silber  aus  einatomigen  Molecülen  bestehe, 
während  die  Zwischenform  und  das  gewöhnliche  Silber  aus 
mehr  oder  minder  compiexen  Molecülen  sich  zusammmensetze. 
Unterstützt  wird  diese  Yennutbung  dadurch,  dass  weitgehende 
Analogien  zwischen  dem  allotropen  Silber  und  den  Silber- 
haloiden,  die  gleichfims  das  Silber  im  Atomzostande  enthalteni 
eiistiren.  Es  wird  gezeigt,  dass  (wie  theüweise  schon  Ifiager 
bekannt  ist)  Bromsilberpapier  durch  die  Torschiedensten  Formen 
der  Energie,  Licht,  Wirme  Dmck,  Eleotridtftt  nnd  chemische 
Agentien  so  verändert  wird,  dass  es  sich  im  Entwickler  schwärzt; 
Licht  vermag  ausserdem  die  gegen  weitere  Lichtwukung  be- 
ständigen Photochloride  (Subchlorid?)  zu  erzeugen,  die  der 
intermediären  Jb'orm  des  ^ilbei-s  analog  sind.  KL 

41.  Enffel*  Uehfr  zwei  neue  ZuHämde  det  Schw^ftlM 
(C.  R.  112,  p.  866— 868.  1891).  —  Werden  zwei  Volumina  einer 
bei  25—30''  gesättigten  und  dann  auf  10  abgekühlten  Salz- 
Anre  mit  einem  Vohimen  gesSttigter  Natiiumthiosul&tldsnng 
Tersetzt,  so  entsteht  nur  ein  Niedersddag  Ton  OhlomaArxomy 
der  nch  abfiltriren  Iftssi  Das  Uare  FUtrat  ftrbt  sieh  bald 
gelb  und  entwickelt  Schweftldioxyd;  solHItleH  man  es,  ehe 
Trübung  eintritt,  mit  Chloroforni  aus,  so  hinterlässt  dieses  beim 
Verdunsten  kleine,  wahrscheinlich  rhuiuboSdrische  Krystalle 
von  der  Dichte  2,135,  die  aus  reinem  Schwefel  bestehen;  sie 
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sind  anf&nglicli  durchsichtig,  trüben  sich  jedoch  bald  unter  Vo- 
InmToniieliruDg  und  geben  in  gewöhnlichen  Schwefel  über;  sie 
Bcbmelzen  schon  nnter  100^  Lftaet  man  die  obige  Lösmig 
Ton  nntenchwefliger  8&m  einige  Zeit  stehen,  so  scheidet  sie 
gelbe  Flocken  einer  weiteren  Schwefelmodification  ans,  die 
durch  ihre  LOslichkeit  in  Waaser  charakterisurt-ist;  die  gelbe 
wässerige  Lösung  lässt  jedoch  bald  den  gewöhnlichen  weichen 
Schwefel  der  Thiosuliate  fallen.  Jedenfalls  stellen  diese  neuen 
Modificationen  yerschiedene  Polymerisationspi  oducte  des  bei 
der  Zersetzung  der  Thioschwefpl säure  zunächst  im  Atopucu- 
stiuide  ^rei  werdenden  ^Schwefels  dar,  KL 


42.  Gouy,  Ueber  die  annmale  For^ßansung  von  Schalt* 
wßUen  (C.&.m,p. 910-912.  1890).  —  Ein  Mittel  werde  in 
Schwingongen  Tersetzt  dmob  eine  sich  periodisch  zusammen- 
ziehende  Kugel  Tom  Badins  sodass  an  deren  Obeifl&cfae 
|sAsin2;i//tV>  die  Geschwindigkeit  isti  wfihrend  in  grosser 
Entfernung  die  Gleichung: 

{-^8in2»(i:^^+m) 

gilt.  Diese  beiden  Bedingungen  gestatten  in  den  beiden  Aus- 
drücken filr  {  und  die  Verdichtung  s: 

I  =  1  [/(r  +  aO  +  r (r  -a/)]  -  -L  [/(r  +  «/)  +  F(r  -  at)l 

die  Functionen  /  und  F  zu  ennitteln ;  macht  man  dabei  die 
Annahme,  dass  e  sehr  klein  gegen  die  WeUenlänge  sei,  so  er* 
hAlt  man  allgemem: 

I  -  T 2 «      -       -f -r  Bin  2  Jl     -  ;^  j , 

$  an  —-  OOS  ZU  [s  ~~  — ä  j 

und  speciell  für  grosse  Entfernung: 

Der  letzte  Ausdruck  zeigt»  dass  die  Bewegung  in  grosser  Ent- 
Iwnung  um  eine  viertel  Wellenlänge  weiter  Toraus  i&t,  als 
wenn  sie  sich  ttberall  mit  der  normalen  Geschwindigkeit  a 

8«IUItl«ri.dAaB.a.rh7S.Q.Chm>.  XV.  S5 
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fortgepflanzt  hätte.  Es  muss  folglich  die  Fortpflanzongsge- 
schwindigkeit  in  der  Nähe  des  Erregungacentrums  grOaser  ge- 
wesen sein;  nach  der  leicht  erhftltlidien  Gleichung: 

dg   o  

ist  dies  in  der  That  der  Fall.    Anch  dl»  VerhilhuBs  |:« 

weicht  anfangs  von  a  ab  und  erreicht  diesen  Werth  erst  all- 
mählich, indem  *  den  Vorsprung,  den  es  ursprünglich  gegen- 
über I  haty  durch  den  Yorsprung,  den  £  allmählich  erreicht, 
einbüsst. 

Mit  den  gewöhnlichen  Anschauungen  ist  dieses  Ergebuiss 
nur  scheinbar  im  Widersprach.  Die  Formeln  zeigen  nämlich, 
'daas  die  beiden  die  Bewegung  begrenaeeiiden  KugeMjtohen  (die 
feste  nnd  die  imendliche)  mit  a  wachsen,  sodass  man  in  Be- 
ziehung zu  diesen  Grenzen  in  der  That  sagen  konnte,  die  Gte- 
schwindigkeit  des  Schalles  sei  immer  a.  Absolut  j^edacht 
zeigt  nun  die  vorliegende  XJntersnchnng,  dass  diese  Oonstanz 
nur  für  ebene  Wellen  und  für  Kugelwellen  ron  grossem  Ra- 
dius besteht. 

Der  Versuch,  diese  Theorie  experimentell  zu  prüien,  ist 
bisher  noch  nicht  gelungen.  F.  A. 

43  u.  44.  Mach*  Ueber  die  Schallgeschwindi^keii 
beim  scharfen  Schuss  (Wien.  Sitzuugsbr.  (2)  98,  p,  1257—76.  1889). 
£m  Mach,  und  L*  Mach.  IVtüere  kaUiHiseh'pkoicffri^thuehe 
Fertuche  (Wien.  Sitzungsber.  (2)  98,  p.  1810—20. 1889).  —  Schon 
sm  Schlüsse  der  letzten  auf  diesen  Gegenstand  bezüglichen  Ab- 
bandlung  (BeibL  14,  p.  340)  war  die  Wieder?erleguug  der  weiteren 
Versuche  in  das  Laboratorium  angekündigt  worden,  dem  Be- 
richte über  dieselben  ist  die  zweite  der  obigen  Arbeiten  ge- 
widmet; andererseits  wuniuu  aber  ;iucli  die  Versuche  auf  dem 
Ivrupp'schen  Schiossplatze  bei  Meppen  fortgesetzt,  wenn  auch 
diesmal  ohne  thätige  Mitwirkung  der  Vei^ff.,  das  hierauf  be- 
zügliche Tabellenniatc  riai  sowie  Schlüsse  daraus  enthält  die 
erste  obige  Arbeit.  Wesentlich  neue  Resultate  haben  sich 
nicht  ergeben,  wohl  aber  eine  weitere  Festigung  der  Ton  Mach 
vertr^nen  Theorie,  insbesondere  des  Satzes,  dass»  solange  die 
Projectilgesdivmdi^eit  grosser  ist  als  die  normale  Schallge- 
scbwindigkeit»  der  Schall  mit  dem  Brojectil  gebt  Kleine  Ab* 
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weichuDgen  hiervon  habeü  sich  nur  bei  grossen  Flugbahnen 
ergeben,  indem  hier  die  beobachtete  Schallzeit  die  berechnete 
em  wenig  übcrtriflFt;  es  erklärt  sich  das  vielleicht  dadurch, 
das3  der  Öchall  auf  seine  normale  (resch windigkeit  etwa  schon 
bei  einer  <3^68Ghosag6Bch windigkeit  von  360  bis  370  m  herunter- 
geht Femer  wurde  aufs  Neue  die  ScbaUwellennatur  derTom 
Projedil  ausgehenden  Luftverdiohtnngea  und  Ijiift?eidünnungen 
naohgevjesen  nnd  damit  aoch  die  Ansicht  derer  widerlegt^ 
welche  hierin  die  vor  dem  Gbschoas  ans  dem  Lanfe  ansge- 
Btoseene  Lnft  erUickten.  Weitere  Erörterungen  heziehen  dch 
auf  die  Schlüsse,  die  sich  aus  der  Schallwellennatur  der  Ver- 
dichtungen a,uf  die  angeblichen,  aber  sicherlich  sUrk  über- 
triebenen verheerenden  Wirkungen  derselben  ziehen  lassen  (höch- 
sten» kann  eine  solche  auf  das  Gehörlabyrinth  zup:e;^:eben  wer- 
den), ferner  auf  die  schon  früher  geschilderten,  am  Geschoss 
ansetzenden  Kopf-Körper  und  Schwanzwellen,  auf  den  Einfluas 
der  G^eeehossgestalt  und  des  Materials  (Blei,  Messing,  Alomi- 
nium)  u.  s.  w.  Wiederum  sin^  zahlreiche  Ton  den  aufgenom- 
menen Photogrammen  in  Lichtdruck  beigef)}gt .       F.  A. 


45.  C.  K,  Wead.  Uebei^  die  Schallstärke  (Silk  J.  (3)  41, 
p.  232 — 235.  1891).  —  Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  Inter- 
pretation, welche  Stefanim  (BeibL  13,  p.  Ü36  u.  871)  seiner  Be- 
stimmung des  Minimums  der  zur  Erzeugung  eines  Tones  er- 
forderlichen Energie  (Beibl.  8,  p.  286)  gegeben  hat  Der  wesent- 
hdiete  dieser  Einw&nde  Wead's  bezieht  och  aber  nicht  nvr 
auf  Stefiuuni,  sondern  anf  die  meisten  biaherigen  Arbeiten  Uber 
Sdiallstftrke.  Es  wird  nämHch  meist  von  den  Sohwingongen 
des  betreffenden  SohattkGrpers  nnmittelbar  anf  die  von  ihm 
erregten  Luitschwingungen  geschlossen,  während  diese  doch 
jt^nen  in  den  verschiedenen  Fällen  duiciiaus  uiciit  proportional 
sind.  Mit  andern  AVorten,  es  wird  unterlassen,  den  Wirkungs- 
grad d»^<?  betreffenden  Apj),Lrates  in  Brechuung  zu  ziehen,  und 
zwar  lur  jeden  einzeln' n  Fall  besonders.  W  ead  hatte  ihn  für 
einen  Fall  zu  7  %  golden,  er  vaiürt  aber  ausserordenthch. 
Zur  Entscheidung  der  Frage :  BewegungsgrSsse  oder  Energie? 
sind  daher  die  bisherigen  Versnobe  nicht  geeignet     F.  A. 


8ö» 
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46.     W,  C,  L.  van  Schalk,    lieber  die  Tonerr^^t/np^ 
in  Lnbialpfiip  n  (N.  Verh.  Bat  Genootschap  in  Rotterdam  (2)  8, 
fieftd,p.l— 84.  1890).  —  Der  Tod  der  Labialpfeifen  ist  fin 
doppelter  Hinsidit  von  physikalischem  IntereBaey  nimlich  erstens 
hnisichtlich  des  Mechanismus  der  stehenden  Wellenbewegungy 
Welche  in  der  tönenden  Lnftsiiile  thätig  ist,  zweitens  hinsicht- 
Hch  der  Art  nnd  Weise,  wie  diese  stehende  Schwingung  durch 
die  Energie  der  zugeblaseneu  Luft  an^ieregt  und  uiit*  rbalten 
wild,  wobei  gleiclizt  itig  die  Rtickwirkuiif^  der  Wellenbewegung 
auf  die  genannte  Eneri^iequelle  v\\  liei  ücksichtigen  ist.  Während 
nun  das  erste  Problem  durch  Beniüuüii,  Wertheini,  v.  Hehn- 
Ii  oltz,  Baps  o.  A.  im  wesentlichen  gelöst  ist,  ist  das  zweite 
Problem  erst  neuerdings  in  Angriff  genommen  worden,  ond  es 
sind  namentlich  die  Arbeiten  von  Sonreck,  Lootens,  ran  Triebt} 
T«  HelnthoHa^  Melde,  Schneebeli  und  Kiessling  zu  nennen.  An 
diese  knüpft  der  Yer£  mit  seinen  sehr  mannigfitltigen  und  sfan* 
reichen  Yersuchen  an.  Bisbesondere  hesdiftftigt  er  sich  mit 
dem  Verhalten  des  Anhlasestromes  nnd  macht  dessen  wschie- 
dene  Phasen  mittelst  eines  von  ihm  construirten  pneumatischen 
Vibrosküpb  sichtbar.    Er  gelangt  dadurch  zu  einer  einfachen 
Deutung  der  von  Lootens  und  van  Tricht  erforschten  Strö- 
mungen und  zei^t  z.  B.,  dass  die  während  einer  halben  Schwin- 
gung sich  bildenden  Formen  eine  deutliche  Aüymmetrie  in  Be- 
zug auf  die  Medianlinie  der  Schwingungsfigur  aufweisen,  ws» 
mit  der  Tonerregung  susammenh&ngt  Anderen  firscheinungen 
wird  durch  Vennohe  mit  der  sensitiven  Püeife  auf  den  Giamd 
gegangeui  wobei  die  fiedeatang  der  .'B4wonnang  für  die  Tosr 
«negung  herrortritt  Schliesslich  weiden  gleichBeitig  bestebeode 
aliquote  Schwingungen  des  Anblasestromes  nachgewiesen,  woisbd 
sich  eine  f<m  der  ObÜchen  Theorie  abweichende,  aber  mit 
den  Versuchen  übereinstimmende  Aubicht  über  das  Ueberblasen 
knttpfL 

In  den  weseutiicheii  Punkten  ist  es  hiemach  dem  Verl. 
gelungen,  ein  klares  Bild  von  der  Schwingungserregung  zu  ent- 
werten, und  er  hat  dabei  insbesondere  gezeigt,  dass  mau  dabei 
sowohl  der  Reibung  (in  Uebereinstinomung  mit  Melde)  als  auch 
der  MitführuDg  der\IiQft  (in  Uebereinstimmung  mit  H.  Smith 
nnd  Sonreck)  Rechnung  zu  tragen  habe.  Damit  wird  auch 
Stellung  genommen  zu  den  beiden  Hanptgrnppen  von  Pfeifen' 
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theorien,  nach  deren  einer  die  Feriodicititt  schon  durch  SM- 
miing  der  Luft  gegen  das  Labittm,  also  mittekt  directer  Be;son^ 
nanzanswahl  aus  den  Beibongstönen  entsteht,  wfthrend  nach 
der  anderen,  in  den  Lehrbfl<diem  meist  Torgetragenen  Theorie 

ein  anfänglicher  Impuls  des  Stroms  in  der  Luftsäule  eine 
Schwingung  anregt,  duicii  diese  auch  der  Anblasestrom  in 
Schwingungen  versetzt  und  dadurch  die  anfängliche  Wellen- 
bewegung verstärkt  wird. 

Die  Beilagen  betreffen  das  pneumatische  Vibroskop,  die 
sensitive  Pfeife  und  die  Theorie  der  Zungen.  Die  Abbildungen 
zeigen  den  Verlauf  des  Anblasestroms  in  seinen  Einzelheiten 
und  ftr  Torschiedene  besondere  FiUle.  F.  A. 


47.  J.  TumOn  Ueber  Beobachiung^  dfr  Si^tmebungen 
Munsehen  Sümmgabebi  mä  Hülfe  dlft  Mikrophons  (Bep.d.Phjs. 
26,  p.  SSO — 857. 1890).  —  Die  Vergleichnnj»  resp.  Untersuchung 

von  Stimmgabeln  mittelst  el.  Tonübertragung  hat  manche 
nabeliegende  Vorzüge.  Der  Apparat  des  Verf.  besteht  aus 
einem  Kohlenmikiophon  nach  dem  System  Ader,  das  in  eigen- 
artiger Weise  auf  dem  Stativ  befestigt  und  mit  der  Stimm- 
gabel verbunden  ist  Anfangs  wurde  das  Telephon  direct  einge- 
schaltet; um  aber  etwaige  Temperaturerhöhung  in  dem  Kasten, 
der  Gabel  und  Mikrophon  enthält,  gänzlich  ausznsdiliessen, 
wurde  sp&ter  ein  Du  Bois-Beymond'scher  Schlittenapparat  be- 
nutzt, die  primftre  Spule  mit  dem  Mikrophon,  die  secund&re 
mit  dem  Teiqihon  rerbunden;  zur  Eiregung  genügt  ein  Da- 
niell-Element 

Vervollständigt  wird  der  Apparat  durch  eine  besondere 
Anschlagevorrichtuug,  welche  electromaguetischen  Charakters 
ist  und  von  den  (gewöhnlichen  sich  dadurch  unterscheidet,  dass 
beide  Gabelzinken  gleichzeitig  durch  Hämmer  nach  inneii  ge- 
schlagen werden  —  eine  Einrichtung,  die  den  Vortheil  hat, 
das»  die  Stimmgabel  keine  Verschiebung  erleidet  Der  Iso- 
chronismus  beider  Anschläge  iftsst  sich  leicht  mit  genOgender 
Annäherung  erreichen. 

Der  Verl  hat  die  Methode  benutst,  um  die  Abhängigkeit 
der  Schwingungsssahl  einer  Stimmgabel  vom  Iiuftdntck  zu  un« 
tersuchen«  Bin  Apparat  der  obigen  Art  wurde  unter  die 
Olod^e  der  Luftpumpe  gebracht,  ein  zweiter  in  der  freien 
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Luft  belassen  und  bei  Terscbiedenen  VerdfiDDungsgradeii  die 
Schwebangen  gezftUt.  Es  ümden  sich  folgende  Zahlen: 

Draok  SS       SIS      400      575      760  mm 

Sebw«biug«ii     8,676    8,600    8,685    8,660    8,677  pro  See^ 

die  sich  dmeh  die  Formel: 

#=  2,5756  -H  0,0sl35p 
darstellen.  Zwischen  den  Drucken  0  und  760  mm  ändert  sich 
also  die  Tonhöhe  linear  mit  der  Aenderang  des  Luftdrackes» 
und  zwar  entq»ricbt  einer  Abnahme  des  letzteren,  wie  zu  er* 
warten,  eine  Erhöhung  der  ersteren.  Leider  ist  die  Schwing- 
nngszahl  der  Gabel  gar  nicht  angegeben,  sodass  man  von  der 
relatiTon  Aendenmg  kerne  Eenntniss  erhält "  F.  A. 

48.    M»        JAeseqang*    Phonometer  und  Tonemkeä 

(Centralztg.f.  Optu.  Mecli.  1891,  p.  51 — 52).  —  Es  werden  zu- 
nächst einige  Phonometer  mehr  angedeutet  als  beschrieben, 
und  zwar  theils  bolche,  welche  sirh  an  das  akustische  Kadio- 
meter  und  das  akustische  Anemometer  von  Dvof'ak  anlehnen, 
theils  einesi,  das  aui  den  Schwingungen  einer  Normalmembran 
beruht  Als  Toneinheit  wird  entweder  eine  Orgelpfeife  ron 
bestinuDter  Grösse  und  Gestalt  bei  bestimmtem  Di uck,  Baro^ 
meterstand  und  Feuchtigkeit  oder  eine  Sirene  vorgeschlagen, 
welche  unter  constantem  Luftdruck  rotirt,  oder  endlich  ein 
dem  Phonographen  ftusserlich  Ähnliches  Instrument   F.  A« 


Wärmelelire. 


49.  G,  Dubreuque,  Constderatims  sur  ia  theorie  de» 
gaz  (Bourges,  Tardy-Pigelet,  1891.  66  pp.).  —  Der  hier  unter- 
nommene Aufbau  einer  Gastheorie  beruht  im  Gegensätze  211 
kinetischen  Anschauungen  auf  der  Annahme  einer  molecularen 
Wärmeabstossung.  Die  Temperatur  eines  Theilchens  ist  ein 
nicht  weiter,  namentlich  auf  lebendige  Krfifte  nicht,  zurQck- 
iührbarer  CoSfficient,  welcher  durch  Strahlung  und  Leitung, 
aber  auch  durch  Volnmfindemngen  modificirt  werden  kann. 
Die  moleculare  kinetische  Massenenergie  selbst  spielt  eine  unter- 
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geordnete  Bolle.  Ertheiil  mau  bei  einer  Volumeiutnderujig 
den  Molecülen  einen  Bewegungsimpuls,  so  wird  derselbe  zu- 
förderst durch  die  Arbeit  der  thennischen  Abstossungskräfto 
consumirt.  Vermöge  der  hierdurch  eintretenden  Temperatur- 
inderung  und  der  durch  sie  bedingten  Strahlung  nimmt  die 
Amplitude  der  eingeleiteten  MolecularschwingungeD  bis  zu  dem 
Punkte  ab,  wo  sich  der  JSnergiewerth  des  ImpfnlseB  unter  der 
Form  thermlsclier  Eneigie  durch  den  Strahiung^rocesa  den 
anderen  MoledUen  mitgetheilt  hat  Verf.  discntirt  die  Frage, 
ob  die  zwischen  zwei  MolecOlen  bestehende,  yon  ihrer  Distanz 
abhängige  und  der  absoluten  Temperatur  proportional  gesetzte 
Abstossung  Werthe  für  den  Gasdruck  ergibt,  die  conform  mit  den 
Gesetzen  idealer  Gase  mit  der  dritten  Potenz  der  Molecül- 
distanz  abuehmt  n.  Es  zeigt  sich,  dass  Femkräfte  gewöhnlicher 
Art,  bei  welchen  die  gegenseitige  Wirkung  zweier  Molecüle 
durch  die  Anwesenheit  eines  dritten,  unbeirrt  bleibt,  hierfür 
nicht  ausreichen.  Die  Wirkung  einer  unendlich  ausgedehnten 
Gkumasse  auf  ein  Molecfd  gibt  nftmlich  nur  dann  oonveigente 
Werthe,  wenn  die  Abstossung  mit  emer  höheren  Potenz  der 
Entfernung  als  die  vierte  ahmmmt;  daraus  ist  aber  das  Ma- 
riotte'sche  G^etz  nicht  herleitbar.  Es  liegt  aber  nahe,  andere, 
an  obige  Beschränkung  nicht  gebundene  Femkräfte  einzuführen. 
Ein  Bild  tiir  Kräfte  dieser  Art  wäre  folgendes:  Ein  jedes 
Molectil  ist  von  einer  Hülle  umgeben,  welche  f&p  die  von  an- 
deren Moiecülen  ausgehenden  Wirkungen  undurchsichtig  ist. 
Die  Wirkung  eines  Molecüls  nach  aussen  wird  daim  durch  die 
zwischenliegenden  Molecüle  nach  Maassgabe  ihrer  relativen 
Menge  und  der  Grösse  des  Radius  der  Extinctionssphäre  ab-, 
geblendet.  Eine  bestimmte ,  durch  die  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung nahegelegte  Annahme  Uber  das  ExtiaotionsgeBetz 
l&hrt  thatsftdüich  zum  Mariotte'schen  Gesetse.  Biese  Annahme 
bietet  auch  die  Möglichkeity  die  Abweichungen  vom  Maiiotte- 
sehen  Gesetze,  sowie  die  Grundanschauungen  der  theoretischen 
Chemie  dem  Verständniss  näher  zu  bringen. 

Neben  dieser  thermischen  Abstossung  nimmt  Verf.  ange- 
sichts der  mannigfachen  hierdurch  erklärbaren  Erfahiimgs- 
thatsachen  noch  eme  Ton  der  Temperatur  unabhängige  Mole- 
cularanziehung  an.  Ihre  potentielle  Energie  ist  eine  Function 
des  Ortes  im  Gegensatie  zu  der  potentiellen  Energie  der  ther. 
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mischen  Abstossung,  welche  den  Wärmeinhalt  misst,  und  die 
als  eine  auf  andere  bekannte  Elemente  nicht  melir  znrück- 
führbare  physikalische  Grosse  auch  von  anderen  Bestimmunga- 
stücken  als  der  Lage  und  der  Greschwindigkeit  der  Molecüle 
abhängen  kann.  Ihr  Grossenwerth  wird  als  endlich  angenonuneiL 
Beide  Energien  im  Verein  mit  der  kinetischen  Massenaneirgie 
der  Mokcflle  fügen  moh  dem  Eneigieprincip.  Der  gegen  die 
WtoneabstoMiig  Itfter  ins  Feld  gefUirte  Jonle'edie  Versadi, 
in  wachem  comprimiitee  Qsa  in  einen  luftleeren  Beh&lier 
tMSmty  wird  folgendennassen  gedeutet!  Die  Bewegung  der 
Gasmasse  eilolgt  im  Austrittsgefässe  auf  Kosten  der  Wärme- 
abstossung  und  ist  hier  von  Abkülilung  begleitet;  im  Eintritts- 
gefäss  findet  unter  Erwärmung  Kiickverwandlung  von  Bewegung 
in  thermische  Energie  statt.  Ist  das  System  vor  Strahlung 
geschützt,  BD  bleibt  der  gesammte  W&nneinhalt  constant  und 
die  Temperaturänderangen  compensiren  sich  gegenseitig.  Tritt 
dies  bei  unyoUkommenen  Gh»en  nicht  ein,  so  erfolgt  die  resul* 
tirende  Temperatnr&ndenmg  auf  Kosten  der  inneren  Attrac* 
tionsenergie. 

In  Umücher  Weise  sind  adtabatlsche  und  isotherme  Vor- 
gänge denibar. 

Durch  nähere  Erörterung  des  Einflusses  von  Attraction 
und  W&rmeabstossuiig  aul  zwei  in  Wechselwirkung  stehende 
Molecüle  ergeben  sich  Bedingungen  iür  die  Stabiütlt  und  lii- 
htabiliiät  ihrer  gegenseitigen  Pusirinn  und  damit  die  Mö;::lich- 
keit,  die  Verschiedenheit  der  Aggregatzustände,  das  Aultreten 
der  kritischen  Temperatur  etc.  im  Grossen  und  Ganzen  ans 
der  Theorie  hel»iileiften.  KSk. 


50.  1>»  «T.  Korieweg*  j4lf^ememe  Theorie  der  FmUen 
und  die  ^FHMke  wm  van  der  §Faah  im  Folie  der  Symmetrie 
(Arch.nfoi  134,  p.  295—368. 1890).  Die  Abhandlung  schliesst 
sieh  an  eine  Torfaergehende  Arbeit  des  Verf.  (Beibl.  14/  p.  23) 

und  eine  (Beibl.  14,  p.  569)  referirte  Arbeit  von  van  der  Waals 
an.  Wenn  auch  die  Gestalt  der  thermodynamischen  i/^-Fläche 
bei  sehr  hohen  und  bei  niedrigen  Temperaturen  genügend 
bekannnt  ist,  so  bb  ibt  noch  die  viel  schwierigere  Frage,  wie 
sie  sich  bei  iutermediäi'en  Temperaturen  verhält.  In  einem 
besonderen  Falle,  wenn  die  von  van  der  Waals  mit  und 
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Zeichneten  Constanten  einerseits,  sowie  zwei  andere  Oj  und 
andererseits  gleich  verdeui  so  besitz  diese  fl&che  eine  Symme* 
trieebene  und  wird  sie  einer  genaueren  mathematischen  Unler- 
snchuiig  viel  leichter  amgftnglich.  Unter  Anwendung  seiner  im 
ersten  Theile  der  Abbandhmg  skizzirten  allgemeinen  Theorie 
der  Palten  einer  Fläche  gelang  es  für  diesen  Fall  dem  Verf., 
den  Verlauf  der  Connodalciirven  und  das  Verhalten  der  Drei- 
fachtaugentialebereu  durch  alle  Temperaturen  hin  und  für  aUe 
Werthe  der  übrigbieibendeu  Constanten  zu  verfolgen. 

Physikalisch  bedeutet  die  vom  Verf.  gemachte  Annahme, 
dass  der  kritische  Druck  und  die  kritisehe  Temperatur  beider 
Theüa  identisch  sein  sollen.  Ann&heningsweiee  wird  diese 
dingong  durch  einige  Gemenge  erfüllt  Anssecdem  Uaiben  die 
eikaltenen  Beenltate  mit  geringer  AlAndernng  auch  dann  noch 
awischen  amlich  weiten  Qrensen  gültig,  wenn  kdne  Sjmme- 
trieebene  Torhanden  ist  Von  dieeen  Resultaten  heben  wir 
hervor:  erstens  die  Möglichkeit  des  Äuftrett;ns  einer  Dreifach- 
tangentialebene, d.  h.  die  Spiiltung  des  Gemenges  in  d/  et  neben- 
emander  bestehende  Gemenge,  oberhalb  der  kritischen  Tempe« 
ratur  der  beiden  Theile  des  Gemenges.  Diese  Erscheinung 
B&nsB  sich  stets  ereignen,  wenn  die  von  der  gegeseitigen  AttraC'* 
tion  der  beiden  Theile  des  Gemenges  abhängige  Constante 
kleiner  ist  als  0,89  ,,,0^,  ZweHnu  zeigt  der  Verf.,  dass^  wenn 
Oj,  mschen  den  Grenzen  (1,53...  o,  und  0,67  ...a,  einge* 
schlössen  li^gtp  bei  einer  gewissen  Temperatur  eine  ¥ierfiu>h- 
tangentialebene,  also  eine  Spaltung  in  vier  Gemenge  (eines 
gasförmig,  drei  ilttssig)  auftreten  moss.' '  -  ' ' 

Beide  diese  Ersclieinnngen  sind  keineswegs  von  der  Existenz 
einer  Symmetrieebenc  abhängig.  Bei  den  bisher  untersuchten 
Gemengen  sind  >ie  nicht  vorgekommen.  Vielleicht  werden  sich 
aber  Gemenge  tinden  lassen,  wo  die  zu  ihrem  Aultreten  noth- 
wendigen  Bedingungen  wirklich  erfüllt  ^nd*  Ktk, 

51.  Ch*  AlfM4ne»  Zusalshemerkung  zur  charaktei'isti" 
gehen  Giekkung  det  Gate  und  Büm^  (O.R.  ll8»p.284--m 
1891).  —  in  der  frUher  (BeibL  14,  p.  487  n.  959)  au^s^^^ 
F6rmel:  pe^Diß  t)^  ß^A^  BVp  muss  man  auch  D  als 
Function  des  Druckes  annehmen,  wenn  sich  die  letzthin  von 
Amagat  bei  grosäeu  Drucken  gewonneneu  Beobachtung^daten 
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durcK  die  obige  Formel  darstellen  lassen  sollen.  Und  zwar 
ist  m  setsen  Är: 


Doch  darf  D  nicht  tmter  41,19,  resp.  2,887  tmd  8,922  sinken. 

Die  bei  den  Tempemlureü  /=  0"  99,3  '  und  200,5»  und 
in  dem  Druckintervall  100 — 1000  Atmosph.  angestellten  Mes- 
sungen sind  durch  obige  Formel  recht  gut  darstellbar.  K6k. 


52.  X.  CaiUeiet  und  E.  Cdardeau,  lieber  eine  neue 
Methode  der  Bestimmung  der  kritischen  Temperaturen  und  Drucke 
und  besonders  derjen^^en  des  tVassers  (CR.  112,  p. 563 — 565. 
1891).  —  Die  fiestiiniiiang  des  kritischen  Druckes  Ton  Waaser 
in  Glasgeftaen  bietet  iiset  imttberwindliefae  Schwierigkeiten,  da 
dae  Glas  vom  Wasser  angegriffen  wird  und  vor  Erreichniig 
des  kritischen  Zostandes  springt.  Die  Verl  benntm  bei  ihrer 
Methode  den  Umstand,  dass  die  Tensionscurren  des  gesättigten 
Dampfes  filr  jedes  angewandte  Flüssigkeitsgewiclit  dieselben 
sind  bis  zum  kritischen  Punkte,  von  da  an  aber  auseinaiider- 
gelu  n.  Hieniurfh  lässt  sich  iler  kritiseiie  Drack  auch  in  Me- 
taiigeiassen  bestimmen.  Das  bei  den  Versuchen  angewandte 
Wasserstoffmanometer  soll  noch  mit  einem  am  Eiffelthorm 
aagebraohtett,  bis  400  Atmoq>hfiren  reichenden  Manometer 
▼erglichen  werden.  W.  J. 

58.  Em  HeU^om.  ZueammentUlhmg^  der  bisher  emuM' 
len  kräieekm  Daten  der  FUUs^keUem  (Ztschr.  t  phyaik.  Oheni. 
7,p.601'>*618. 1891).  —  Der  Verf.  bat  sich  der  im  Titel  ge- 
gegebenen dankenswerthen  Aufgabe  nnterzogen,  die  sftmmtlicliea 
bestimmten  und  theoretisch  erschlossenen  kritischen  Daten  m- 
sammenzustellen;  er  selbst  hat  einige  derselben  berechnet 


54.  E.  JfathidS,  Bemerkung en  Uber  correspoudirrmde 
Zustande  (C.  R.  112,  p.  85— 87.  1891).  —  Bukauntlich  leiten  sich 
aus  Van  der  Waals  Theorie  allgemeine  Zustandsgleichungen 
heri  wenn  man  den  Druck,  das  Volumen  und  die  Tempera- 
toren  in  .EUnheiten  ilirer  kritischen  Werthe  ausdrückt. 

Dieser  Schinss  findet  eine  Bestfttigang  in  den  von  OaiUetet, 


E.  W. 
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Matbias  und  IftOmcke  fikr  Kohleng&nre  resp.  schweflige  Säure 
angegebenen  empiriBchen  Fonnebi,  welche  die  Dichte  dieser 
flüssigeD  Stoie  als  Function  der  Temperatur  bereoHnen  laaien. 

Gleiches  gilt  bezOglich  der  Dichten  gesättigter  Dftmpfe 
Ton  COa,  KO,  C^H,  und  80,.  Kdk. 

55.  K.  Fuchs»  Schweffenthermometer  (E\xner*B'Rep.27j 
p,  118 — 121.  1891;.  —  Gläserne  iScliwimmcr  in  mit  Wasser 
gefüllten,  an  beiden  Enden  zugeöchmolzenen  Glasröhren. 
Der  Schwimmer  sinkt  zu  Boden,  wenn  die  Temperatui*  eine 
gewisse  Schwelle  Tc  Überschreitet;  und  schwiount  oben  bei 
Temperatur^  unter  T«.  Das  Schweilenthermometer  soll  in 
ElQssigfceiten  getaucht  weideiii  die  man  nicht  wesentlich  Ober 
eine  gewisse  Temperatur  erwiimen  will  und  kann  in  Schul- 
riomen  die  Uebersehreitung  der  Normaltemperatur  anzeigen. 

Die  Anwendung  zur  Bestimmung  des  Dichtrauudmnms 
des  Wassers  ist  nicht  neu.  K.  F. 


56.  EherU    Ein  bequemer  Apparat  zur  Schmel»' 

j)tfTfktshesti?n7nun<nr  (Chemikerztg.  15,  p.  76.  1891).  —  In  einem 
mit  Schwefelsäure  gefüllten  Reagenzcylinder  von  ca.  180  mm 
Länge  und  25  mm  Durchmesser  liegt  15  mm  vom  Boden  ent- 
fernt ein  zur  Vertheilung  der  aufsteigenden  heissen  Fltissig- 
keitswellen  dienendes  Platinsieb ;  durch  einen  Deckel  ans  Blei- 
blech  oder  Asbestpappe  gehen  die  llblichen  die  Substanz 
enthaltenden  Capillaren,  das  Thermometer  und  ein  unten,  um» 
gebogenes  dünnes  Glasrohr,  durch  das  mittelst  eines  A^ira- 
tors  trockene  Luft  eingeblasen  wird,  wodurch  das  BtÜireii 
überÜuhbig  wird.  Kl. 


57.  A*  Sehleiermffi  /lerm  SiedepunktsbesHinuninf^  mit 
kleinen  Substanzinen^e/i  (Chem.  ßer.  "^i,  pJM4— 949.  1891).  — 
Ein  U  Hohr  wird  an  seinem  einen  Ende  zu  einer  feinen  Oapillare 
ausgezogen  und  mit  Quecksilber  zum  Theil  gefüllt.  Man  bringt 
die  zu  untersuchende  Substanz  in  den  Schenkel  mit  der  feinen 
Oapillare  und  treibt  sie  durch  Zugiessen  von  Quecksilber  bis 
an  die  Oapillare  und  schmilzt  dann  sib;  aus  dem  offenen 
Sehenkel  entfernt  man  das  Quecksilber  durch  Ausgiessen,  senkt 
in  denselben  das  Thermometer  und  erhitzt  in  einem  Paraffin* 
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oder  Schwefeisäurebad,  bis  infolge  der  ISpannkräft  der  aus  der 

Substanz  entwickelten  Dämpfe   das  Quecksilber  in  beiden 

Sohenkeln  gleich  hoch  tteht;  dann  liest  aum  die  Temperatur  ab. 

  E.  W. 

68  n.  69.  <?•  Küniff*  iH  Sohw^fkisäure  bei  gmoohm- 
Ucker  Temperatur  an  der  L^ß  ßUekÜgf  (Gbem.  News  €3,  p.  161. 
1891).   X  CoUfaoe.  Die  mdiHgkHt  thr  SäkweJ^Uäure  bei 

gewöhnlicher  Temperatur  an  der  Luft  (ibid.  p.  179).  —  Als  König 
eine  Anzahl  Eisenkiystalie  in  einem  Exaiccator  über  Schwefel- 
säure aufbewahrte,  fand  er  sie  nacli  neun  Monaten  mit  wa^iser- 
freiem  Eiseusulfat  überkruateL.  Eine  Kritik  der  obwaltenden 
Umstände  läset  ihm  keine  andere  Wahrscheinlichkeit,  als  dass 
die  Schwefolsäore  schon  bei  gewöhnlicher  Tempon^or  flüchtig 
sein  müflseb  Hierzu  bemerkt  Colefax,  dass  auch  er  gelegent* 
lieh  einer  Untersaelumg  des  Phenyhnetbylfurfarans  auf  die 
gleiche  Venntttfaimg  gekommen  ad,  weil  dieser  K-drper.  über 
Schwefels&nre  schon  nach  vier  Stunden  brann  und  feuobt  wurde, 
während  er  sich  über  Chlorcalcium  oder  Phosphorpentoxjd 
unTerändert  hielt  OdotroUremche  neigten,  dsBs  die  £W)ung 
nicht  durch  kleine  Mengen  von  Schwefeldioxyd  oder  salpetriger 
Säure  Tcrursacht  wurden.  KI. 


60.  G*  C.  SehfUMU»  Untersuchungen  über  die  homo^ 
logen  Verbindungen,  Abhandlung  i:  Die  Dampflensionen  der 
hmolegen  Reibm  der  FeUeäuren  (Ostwald's  Ztechr.  t  physik. 
Chem.  7,  p.  483—407. 1891).  —  Verf.  untersucht  die  GKUtigk^ 
des  Dalton'schen  G^tses  fttr  die  homologen  Beihen' der -Fett- 
^uren  und  bestimmt  zu  diesem  Zweck  nach  der  dynamischen 
Methode  nochmals  die  Dampfspannungen  von  Ataeisensäure, 
Essigsäure,  Propionsäure,  Buttersäure,  Isobuttersäure  und  Vu- 
leriansäure  bis  zu  760  mm.  E?  findet  sich,  dass  die  Spannungs- 
curren  für  diese  Säuren  paralh.d  verhiulen  und  somit  das  (nicht 
allgemein  gültige)  Dalton'sche  Gesetz  in  diesem  Falle  richtig 
ist  Verf.  will  auch  die  homologen  Alkohole  in  gleicher  Weise 
untersuchen.   W.  J. 

61.  J^.  Kratewlt9€h»  üeöer  die  laienie  Siedewärme 
und  ihre  Abhängigkeä  von  -anderen  beebaekttten  pl^sikalischen 
Grosfen  (Emerns  Rep.d.PhyB.  29,  p.  581^603. 1890).  —  Vei£ 
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findet  auf  Gnind  theoretischer  Betrachtungen  für  den  Zusam- 
menhang zwischen  der  Siedewärnie  r  (unter  dem  Druck  p  in 
Kilogrammen  und  bei  der  abBoiuten  Temperatur  T)  und  an- 
deran  physikalisohen  OxteMn  den  Auadruck: 

iroim  D  den  idfiBlen  Gainutaiid  beieichnfit  {U^^4&fllPf 
P  das  Mc^enlacgewtclit),  d  das  ipec.  Qew.  bei  0^  c  und  u 
die  ^>ec.  Winne  und  den  oubieehen  AnsdehnungBCO&ffieient  bei 

Siedetemperatur.   la  andere  Form  lautet  dieselbe  Gleichung : 

(hierin  ist  log  A/«  0,3 622 und  log  iV=  6,27983). 

Bei  gewissen  specielleu  Annahmen  folgen  aus  dieser  For- 
mel diejenigen  von  Berthelot  und  von  Schifif.  Für  21  FlUssig- 
keiten  sind  die  Werthe  too  r  nach  obiger  Formel  aas  den 
anderen  GbOesen  berechnet  und  mit  den  Beobaohto^fen  in 
einer  Tabelle  snaammengestellt  Bei  einigen  FlfleagMiten  ist 
aneh  r  ftr  Tetscbiedene  Werthe  von  p  berechnet  Eb  findet 
neb  in  den  meisten  Fällen  eine  befriedigende  üeberemstimmQng 
xwiscben  Beobachtung  uud  Rechnung,  sodass  man  annehmen 
darf,  dass  die  augtililhite  Jburmei  iimerhalb  ziemüch  weiter 
Grenzen  richtig  ist  W.  J. 


62.  Berthelot,  Leber  die  caiorwict/isc/w  Einiieil  (J.de 
Fhj8.(2)  10. p.  169--i71.  1891).  —Veii  hält  es  nicht  itlr  zweck- 
mlsrig»  f&r  calotimetrische  Messungen,  wie  mehrfach  vorge- 
•chlagen  worden  ist,  statt  der  bisher  gebraoohten  ans  der 
specifiBofaen  Wtone  des  Wassers  ewischen  0  und  1  ®  abgelei- 
teten Calorie  die  y^nittlere  Oalorie^  den  hundertsten  Theü 
der  mr  Brwfinanng  von  1  g  Wasser  von  0  auf  100^  nöthigen 
Wirme  eineuftbren,  weil  die  Beziehung  beider  Einheiten  zu 
einander  noch  keineswegs  sicher  festgestellt  ist  und  die  Be- 
stimraunf^  des  Werthes  der  mittleren  Calorie  jedenfalls  viel 
grösseren  expeninentellen  Scliwiet  i^zk*  iten  unterließet  als  des- 
jenigen des  bisher  übÜchen;  jede  erneute  Bestiminung  würde 
wahrscheinhoh  eine  Umrechnung  des  gesammten  thermischen 
Beobachtungsmaterials  erfordern.  Wollte  man  ans  praktischen 
Gründen  eine  andere  als  die  gewöhnliche  Einheit  wählen,  so 
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würde  sich  bierzu  die  zur  Ei  wiinnunL:  von  1  jST  Wasser  von. 

15  auf  16°  erforderliche  Wärmemenge  am  meistea  empfehlen. 

  KL 

63.  t7.  Joly^  lieber  das  Dampfcalorhneter  (Proc.  Äojr. 
Soc  17.  p.  45  (Auszug)  u.  218—245.  1890).  Das  Princip  dieses 
Calorimeters  beruht  darauf  den  Körper,  dessen  spea  Gew.  man 
bestinunen  «iU|  in  ges&ttigten  Wasserdampf  za  Inüigen  ond 
die  Menge  des  auf  demselben  medcrgeschlagenen  Wassers  dorcfa 
WSgnng  zu  ermitteln;  ist  w  diese  Menge,  A  die  spec.  Wärme 
des  Wasserdampfes,  ff^das  Grewicht  des  Körpers,  seine  Tem- 
peratur in  Luft,  t.,  die  betr.  Siedetemperatur  des  Wassers,  so 
ergibt  sich  die  gesuchte  spec.  Wärme  s  des  Körpers  aus  der 
Eelation :  ir  ^  =  IVs  {t,  -  ). 

Verf.  beschreibt  zwei  Arten  von  Oalorimetem,  ein  ein- 
faches und  ein  Differentialcalorimeter,  Ton  denen  das  letztere 
m  besonders  feinen  Messungen  (hauptsächlich  zur  Bestimmung 
der  spec  Wärme  Ton  Gasen)  dient  Der  zn  witersnofaeiide 
Körper  hängt  an  der  einen  Schale  eines  Wagebalkens  ver- 
mittelst eines  dnrch  den  Baden  der  Wage  gehenden  Drahtes 
nnd  befindet  sich  in  einem  doppelwandigen  Behälter,  in  den 
der  Dampf  eingelassen  wird.  Eine  Wägung  vor  und  nach 
dem  Zulassen  des  Dampfes,  sowie  die  Messung  der  Tempe- 
raturen liefert  die  nöthigcn  D.iten  zur  Berechnung.  Bei  dem 
liitierentialcaloriiiK  tcr  hangi  an  Ijeidori  Wagschalen  unterhalb 
des  Bodens  der  Wage  je  em  Behälter  von  gleicher  Form,  beide 
dicht  nebeneinander,  von  denen  der  eine  den  betr.  Körper 
(resp  da^  Gas)  enthält,  der  andere  mit  Luft  gefüllt  ist  Aitf 
diese  Weise  wird  auch  der  Fehler  wegen  der  Strshlong  Temtieden. 

Ausser  der  Beschreibung  der  Apparate,  aof  die  hier  niclit 
eingegangen  werden  kann,  gibt  Ver£  noch  eine  Anzahl  von 
Tabellen,  die  zur  Berechnung  nöthig  sind.  Die  erreichte  Ge- 
nauigkeit ist  nach  seinen  Angaben  eine  sehr  grosse.  W.  J. 


64.  J,  RoszkawsUy.  Ueber  die  Eimn'rki/n^  (/et-  Tt  m- 
pernt//!-  ai/f  die  FjXplosions^renzm  brennbarer  itasgennsche 
(Inaug.-Diss.  Bern  1890.  40])}).  mit  4  Tflu.;  im  Auszuge  Ztschr. 
f.  phys.Chem.  7,  p.  485— 499.  1891).  —  JNach  einem  Ueberblicke 
über  die  bisher  betreffs  explosiver  Gasgemische  angestellten 
Untersnchongen  beschreibt  Verf.  seine  eigenen  Yerstidie  Ober 
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die  £zplo8ion8grenzen  von  GasgemischeD  bei  yerschiedenen 
Temperaturen.  Zur  Auf  bewahruDg  der  luitfreiea  Gase  (ausser 
KobleosSnre,  die  stets  direct  ans  dem  Entwickelnngsappatate 
Terwendet  wurde)  dienten  Glasballons  Ton  ca.  40  1  Inbalty  die 
ndt  loftfreier  Kalilauge  geftUlt  waren;  als  Sperrflttssigkeit  wurde 
Leitungswasser  benutzt,  ans  dem  durch  einen  Strom  yon  Kob- 
lensänre  alle  Luft  ausgetrieben  war  und  das  ohne  Berührung 
mit  der  Atmosphäre  durch  Heber  in  die  Glasballons  übertrat. 
Das  Exploßionsgefii^s  bestand  aus  einer  starkwandigen  Glas- 
kiigel  von  ca.  40  mm  Durchmesser,  die  im  Luftbade  erhitzt 
wurde;  die  Entzündung  erfolgte  durch  starke  Inductions&nken. 
JQs  wurden  im  Ganzen  gegen  1000  Versuche  angestellt^  deren 
Ergebnisse  in  Tabellen  mitgetheilt  werden;  im  folgenden  mdge 
ein  kurzer  Auszug  betreffs  der  gefundenen  Ezplosionsgrenzen 
bei  Yerschiedenen  Temperaturen  mitgetheilt  werden ,  und  zwar 
bedeuten  die  Zahlen  die  Gehaltsgrenzen  an  dem  betreffenden 
brennbaren  Gkkse  in  100  Theilen  (feucht  gemessenen)  Gemisch, 
zwischen  denen  bei  der  Temperatur  T  je  der  obere  und  der 
untere  Grepzwerth  iui  das  Nocheintreten  der  Explosion  liegt 


Wa'^serstoff,  gemischt  mit 


imuerstoff 

Atmoaph.  Luft 

79  COj  +  21 0 

T 

9,4-9,7 
90^—91,0 

9,2—9,5 

11,7—12,0 
68,0—68,4 

9,0—9,4 
92,9-93,8 

9,2—9,4 
68,2—68,5 

11,4—11,7 
69,1—69,4 

1  100» 

9,0—9,2 
93,3—93,5 

9,4-9,6 
72,2—72,4 

12,6—12,8 
65,1—65,5 

1  200» 

9,0-0,2 
93,9—94,2 

9,1—9,6 

79,2—79,8 

13,5-14,0 
61,1—61,3 

1  800« 

Kohlenoxjd,  gemischt  mit 

äauerstoflf 

Atmospb.  Luft 

79  CO,  +  21  0 

T 

15,4—15,6 
98,0''94,1 

14,1—14,3 
74,6'-74,6 

21,6—21,9 
72,6—78,1 

14,4-14,7 
94,6-94,8 

13,0—13,2 
77,2-77,6 

20,0—20.2 
74,8—75,1 

j  lOÖ* 

13,9—14.4 
95,2—95,4 

12,2—12,5 
80,4—80,6 

25,3—26,0 
70,0—70,4 

1  200* 

23,7—24,1 
92,fi— 92,8 

20,6—21,0 
57,4—58,0 

38,0—38,2 
62,9—63,4 

1  800« 
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GrubcDgas,  geiuidcbt  mit 


Sauerstoff 

Atmosph.  Luft  - 

79  CO,  +  210 

T 

6,0-6,3 
57,0—57,3 

5,7-6,0 

8,7—9,0 

11,6-11,9 

\  15« 

5,7-  -6,0 

iß  1 ,2  —  O  l  f% 

5,5-5,7 
13,0-13,2 

8,5-8,7 
12,0—12,2 

j  lOO* 

1 

5,2-5,6 

f\t  ß.    Kh  a 
0  l,D  —  0  i,o 

5,5—5,8 
13,0—18,2 

8,5-8,7 
12,4—12,6 

}  aoo» 
1 

4,9-5,2 

5,5—5,8 
18,4— IM 

8,2—0,5 
18,2--18,4 

}  800 

Leuchtgas,  gemiacht  mit 

Sauerstoff 

Atmo&ph.  Luft  1 

79  CO,  +210 

T 

7,3-7,5 

OI*,0 — D9,5 

6.7—7,0 
22,6—28,0 

7,3-7,9 
S6,l— 2M 

\  16* 

7,0—7,3 
70,4—70,6 

6,7-7,0 
24,7-24,9 

7,7—8,0 

26,5-26,8 

|ioo» 

7,0-7,2 
71,2—71,4 

6,1-6,5 
26,7—27,0 

8,8-9,1 
22,1—22,4 

1  200« 

6,7—7,0 
Tl,»— 72,0 

6,1—6,5 
«8,6—28,9 

9,1—9,4 
18,0-18,4 

1  800* 

Ein  Versuch,  die  Verscbiebung  der  fizplosionsgrenzen 
durch  Temperaturerhöhung  nach  thermochemischen  Daten  aus 
der  Wftrmecapaoit&t  der  Qaae  zu  berechnen,  ergab  theilweise 
die  YersachBfehler  weit  flberschreitende  Abweichiingeii.  KL 

65.  Berthelot,  EaUge  calorimetrüchv  Daten  [O.KAVl, 
p.  829-834. 1891).  —  Aspaiaginsäure  CO,fl.Gfl«.Ofi(NH,)CO,H 
geldsl^  entivickelt  mit  emem  Molecikl  gelösten  Natronfajdrat 
IdfO  GaL,  mit  einem  xweiten  je  nach  der  Verdflmiiiiig  8,5  bis 
8>9  OaL;  das  zweite  Carbozyl  ist  also  angensoheinlidi  durch 
die  Amidogruppe  abgeschwftdit  —  Das  von  Anger  dargestellte 
Malonylchlorid  gibt  mit  Wasser  44.5  Cal.,  mit  4  MoL  Natron- 
hydnit  99,7  Cal.;  diese  Beträge  sind  annähernd  doppelt  so 
hoch  als  beim  Acetylchlorid.  —  Eine  Mischung  der  Losungen 
von  Natnumrechtstartrat  und  Cliiorcalcium  bleibt  kuize  Zeit 
klai,  (iuim  setzt  sich  ein  Niederschlag  ab.  Die  Mischung  ent- 
wickelt 0,92  Cal.;  die  darauf  folgende  Fällung  noch  2,60  CaL; 
die  Wärmeentwickelong  Tor  der  Fallung  steht  im  Widerspruch 
mit  dem  Gksetse  der  Tfaennonentralitftt  KL 
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66 — 69.  Berthelot  und  Matignan»  rerhrennungs- 
wärmen  einher  schtuefelhaltiger  f^erlnndungpn  ^4Lnn.  Chim.  Phys» 
(6)a2,p.  177-lHn  1891).  ^  Vgl.  BeibL  14, p.  962.  Berthe- 
M  md  AndrS*  BiUkmg*-  und  Ferör^änmigHtärmem  venekie» 
dener  iÜekiU^gkaU^  Dermal»  der  BkoewtoffB  (ibid;p.  5-^17). 
BenheM  md  AnOri.  yerhmmmfswärme»  der  ha^pliiutk' 
HektUn  in  Übendem  fFeeen  tferkemmenden  SUekHoßserhendungen 
und  ^re  Rolle  bei  der  Erzeug^ung  der  thierischen  Wärme  (ibid. 
p.25— 52).  —  Vgl.  Beibi.  U,  p.  745.  Berthelot  und  Fogh. 
Bildungswärme  einiger  Amide  (ibid.  p.  18 — 24).  —  Vgl  BeibL 
15,  p.  271).  KL 

70.  H,  Bunte»  Yaiv  WerLkbestimmung  der  Hohle  (Dingl. 
polyteciin.  J.  280,  p.  63—69.  1891).  —  Von  Scheurer-Kestner 
war  im  Jahre  1867  auf'  Grund  calorimetriscber  Versuche  die 
bekannte  Duloug'ache  Bogel  zur  Sohätzung  des  Werthea  yon 
Steinkohlen  als  ganz  unbranohbar  Torwoifen  worden,  dagegen 
batten  die  Beetumnongen  der  KOnebner  HeizveiBnchaetatton 
eine  für  die  Fiazia  TolULommen  ansreiohende  Qenanigkeit  jener 
Begel  ergeben«  Scheiirer-Ke&tner  >imd  R  iEMier  Terwaribn 
jedoch  die  Metihode  der  Mflnehner  Station  als  dnrchaos  un- 
wissenschaftlich und  fehlerhaft.  Verf.  hat  nun  mit  zwei  ver- 
schiedenen Calorimetem,  nach  F.  Fischer  und  nach  Berthelot, 
Neubestimi Ii  inigen  der  Verbrennungswärniö  zahlreicher  Kohlen- 
sorten vorgenommen,  deren  Resultate  er  einzeln  mitth»>ilt;  es 
ergab  sich,  dass  die  nach  Dulong  aus  der  Klementarzusammen- 
setzong  berechnete  Verbrennnngswärme  von  der  direct  gefun- 
denen nur  ausnahmsweise  nm  <-d|7  bis  4-2,0%  abweicht,  also 
f&r  die  Technik  ToUkonunen  genügend  genau  ist  KL 

71.  J.  W.  Brühl  und  H.  B^m.  Vtber  die  Beniekungen 
switehen  den  yerbrenmtngtwSrmen  und  den  Sinteturfirmeln  der 

Alkylenoxyd€f  des  Acetaldehyds  und  seiner  Polymeren  und  dee 
ßenzoh  (Chem.  Ber.  24,  p.  650—656.  1891).  —  Es  wmi  ausge- 
führt, dass  die  bisher  festgestellten  allgemeinen  thennoche- 
mischen  Kegelmässigkeittü  noch  nicht  ausreichen,  um  iius  ihnen 
für  die  in  der  Ueberschrift  genannten  Körper  mit  Kücksicht 

anf  deren  Verbrennnngswärme  Stmctorformebi  abzuleiten. 

  Kl. 

a«IUItte&4.iaa.4.n7i.v.Chn.  X7.  86 
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72  XL  73.  2>e  Forvr(i7id.  Ueöer  einige  AlkaUdcrirntr 
des  Erythrits  (0.  R.  112,  p.  484— 487.  IS^U).  De  Forcrand. 
Thermische  Studie  über  dwteiben  (ibid.  p.  532— 635).  —  Die 
AlkaliTerbiiiditiigeii  mebntoniiger  Alkoliole  laaaen  flieh  allge- 
mein durch  TJmBetKDng  mit  Aethjlateo  daietellen;  die  ther- 
miachen  VerhAltniflse  lieasen  Termatheoi  dass  Etythrate  ddi 
auch  mit  Alkalihydraten  erhalten  lassen  würden ,  was  in  der 
That  durch  Verdunsten  concentrirter  ^(^ssriger  Losungen  Yon 
Erythrit  und  Aetzkali  oder  Aetznatron  über  Phosphorpentoxyd 
gelingt.  Durch  allmähliches  Entwässern  bilden  dieselben  ver- 
schiedene Hydrate,  deren  Bildungswärme  durch  Lösen  in 
Wasser  bestimmt  wurde.  KL 


74.  G,  Ma88Öl.  lieber  das  Aethyhnalonal  und  da*  Ra- 
Uumaik^lmahma  (O.B.  11]^,  p.  734—735.  1891).  —  Der  saure 
Aethylester  der  Malonaftore  liefert  mit  Kali  £ast  dieselbe 
W&rmemenge  (13,45  Cal.)  wie  das  Monokalinmmalonat  (13,95  C). 

KL 

75.  Joafmis.    Ueber  die  Ferhindungeu  «on  Ammomuk 

mit  Ch/oriden  ;C.  Ii.  11 -i,  p.  337— 339.  1891).  —  Ammoniakver- 
bindungen  der  Chloride  von  Kalium,  Natrium  und  Baryum 
waren  bisher  noch  nicht  erhalteii  worden.  Bringt  man  jedoch 
frisch  geschmolzenes  Ohlomatnmn  m  Druckgefassen  bei  —10'' 
mit  flüssigem  Ammoniak  zusammen,  so  löst  es  sich  voUkommeu 
anf;  kühlt  man  dann  auf  —30^  ab  und  lässt  das  überschüssige 
Ammoniak  entweicheD,  so  resultiren  feine  weisse  Nadeln  yon 
der  Znsammensetzang  NaCl  +  die  folgende  Dissociations- 
spannnngen  besitzen; 

bei  -24        777  mm    bei  -15p0®   1305  mm 
n  -203*     892  tf       n  —lOfi*   1777  >» 
»I  -17,5«   1074  M       ff  -  7,0«  2130  » 

Eine  feste  Verbindung  von  Kaiiumchlorid  mit  Ammuniak 
konnte  selbst  bei  —72**  nicht  erhalten  werden;  die  resnltii-ende 
Lösung  zeigte  t:e£:cii  flüssiges  Ammoniak  Tensionsdiüerenzeu 
von  ca.  5  cm  tür  alle  Temperaturen  zwschen  —72  und  —45''; 
möglicherweise  besitzt  die  Ammoniakrerbindung  des  Chlor- 
kalinms  annähernd  dieselbe  Tension,  wie  ihre  gesättigte  Lö- 
sung. Dagegen  bildet  Baiyumchlorid  leicht  eine  Verbindung 
BaCl,  +  4NH3,  deren  Tension  bei  0«  541  mm  (MB.  Drack- 
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fehler?  anderweitig  ah  Uber  dem  Atmosphärendracke  liegead 
beieiehiMt)  und  bei  2^4^  1850  mm  betarftgt  El. 


76.  L,  Pigean.  QUorimeirutJ^  Stiidk  ilöer  da»  PUUm^ 
Marid  uad  seme  Verbrndungm  (0.  R 112,  p.  791—793. 1891).  — 
WasserfreieB  Platiiiichlorid  entmckelt  beim  Lösen  In  Wasser 

19,58  Cal.,  das  nach  Norton  durch  Einwirkung  voa  2  Mol. 
Silberuitrat  auf  1  Mol.  gelöste  Platiiiiciilurwasserstoffsäure  dar- 
gestellte tetrahydrische  Platinichlorid  absorliirt  dagegen  hibrbei 
1,74  Cal.,  bildet  sich  also  aus  dem  wasserfreien  Chlorid  und 
Wasser  mit  +21,32  Cal.  Die  Thomson'sche  Voraussetzung, 
dass  1  MoL  Platinichlorid  mit  2  MoL  Salzsäare  dieselbe 
Wärmemenge  liefern  würde  als  mit  einem  Alkalichlorid  (keine 
Fällung  Yoransgesetzt),  konnte  experimentell  beet&Ügt  werden. 
Bei  der  Darstellung  von  Norton's  Platinichlorid  bildet  sich 
anfänglich  unter  Freiwerden  Ton  14,33  CaL  ein  Niederschlag 
▼on  Silberplatinichloridy  der  dch  in  der  FIttasigkmt  allm&hlich 
unter  Entwickelung  von  12,6  Cal.  gpaltet;  die  Ursache  der  Spal- 
tung ist  wahrbciieiuiicli  die  bedeutende  Hjdratatiouäwäi'me  des 
Piatinchlorids.  £X 


77.  P.  Sahatier.  Ueöer  das  Borsuljid  (C.  11,11%  p,8ß2 
— 864.  1891).  —  Schwefelwasserstoff  wirkt  auf  amorphes  Bor 
erst  bei  Rothglut  langsam  ein  unter  Bildung  von  Borsulfid, 
das  theils  als  zartes  krystaUimsohee  Palveri  theils  als  geschmol- 
zene porcellanartige  Masse  erhalten  wird;  dasselbe  enth&lt  je- 
doch stets  bedeutende  Mengen  ron  llberschftssigem  Schwefel, 
infolge  starker  Dissodation  des  Schwefelwasserstoffs.  Durch 
Wasser  wird  das  Sulfid  mit  grösster  Heftigkeit  zersetzt;  dabei 
entwickelt  die  Reaction  Bß^  +  SH^jÜ  (flüss.)  =  2ß(0H)j,  (ge- 
lost) 4-  3 H,S  (gelöst)  +  57,8  Cal.,  woraus  sich  unter  Benutzung 
bekannter  Ü;iton  die  Bildungswärme  des  Borsulfids  aus  den 
festen  Elementen  zu  82,6  Cal.  berechnet  EL 


78.  Scheurer-Kea^ner*  Anwendung  der  cniorimetri' 
sehen  Bombe  ssur  Beetimmtmg  der  Ferbrenrnrngsmarme  der  Stern- 
kohle  (0.  a  112,  p.  233—236. 1891).  —  EineOontrolle  der  frohe- 
ren gemeinflchafUich  mit  Mennier-DoUfiisB  Tomyer£  ermittelten 
Yerbrennimgsw&rmen  Ton  Steinkohle  ergab,  dass  die  froher 
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erhaltenen  Zahlen  im  allgemeinen  um  1 — S^^/q  zü  hoch  lagen; 
mit  dieser  Modification  hält  er  jedoch  seine  Behauptung  der 
Unbrauchbarkeit  der  Dolong'schen  Begel  aufrecht,  da  dieselbe 
bis  20  20%  iihleriiafte  Wertbe  Uefere  (f|^  dag^^  ^ 
stehlende  Bk>  ♦    EL 

'  79.    J7«  ff*  9ir&mbe^.    lieber  einige  ConsUmtm  des 

Ammoniaks  (J.  of  Frankl.  Inst,  Dec.  1S9U  u.  Jaii.  1891.  21  pp. ;.  — 
Für  die  für  Berecln nnig  der  Wirkung  von  EiRmaschinen  wich- 
tige Verdampfungswärme  des  Aiiimomaks  existiren  einige 
Angaben,  welche  die  Ton  Regnauit  hierfür  gefundene  Zahl 
(204,2  cal.  pro  Gramm)  weit  überschreiten,  weshalb  Verf.  eine 
Neubestimmung  dersdben  unternahm.  Die  spec.  Würme  dee 
flüssigen  Ammoniaks  eigab  sich  auffallend  hoeb,  «üw^Hnh  tsk 
1,22876.  Weiter  wurde  ermittelt:  Die  Wärmemenge,  die  aa 
TJeberftfanmg  Ton  flilssigeiii  Ammoniak  bei  17**  in  gas&ttlgien 
Dampf  n(Mli]g  ist,  gleich  818,8  caL,  «dober  Wertb  sich  sa- 
sammensetrt  ans  der  Verdampfongsiiktane  298,8  oaL  and  der 
Flüssigkeitswärme^  22,0  cal. ;  femer  die  Ahsorptionswärme  gas- 
förmigen Ammoniaks  durch  Wasser  bei  Atmosphärendruck  zu 
wässerigem  Aniinoniak  von  16,6"  gleich  ."»02,3  cal.;  letzterer 
Werth  wurde  durdi  Vergleichung  mit  der  Summe  der  ihn  zu- 
sammensetzenden Einzeldaten  controllirt  Kl. 


80u.  81.  L.  Vignon.  Dir  Färimng  der  Baumwolie  (C. 
B.112,Ik487--489.  1891).  X.  Viffnan.  Ueber  die  BiUvmff 
um  FaMmken  (ibid.  580— 582).  —  Naob  freieren  Yersaebea 
des  YerL  seigen  Seide,  Wolle  mid  Baumwolle  mit  smran, 
alkaliBche&  oder  salzhaltigen  Pltt&sigkeiten  bestimmte  ibsmusebe 
Effecte;  die  schwiehsten  ebemiseben  Fimctioaen  besitet  Baom- 
woUe.  Dieselben  lassen  sich  jedoch  verstärken,  wenn  mau  die 
Baumwolle  mit  wässrigem  Ammuniak  oder  Chlorcalciumammo- 
niak  erhitzt,  wobei  sie  1 — 3**/,,  Stickstoff  bindet,  der  durch 
Auswaseben  sich  nicht  entfernen  lässt.  Mit  Normalschwefel- 
säure entwickelte  so  behandelte  Baumwolle  pro  100  g  0,90  Cal. 
(gewöhnliche  0,37  Cal);  sie  abaorbirt  ausserdem  bedeutend 
mshr  saiure  JParbstoffe  als  gewöhnliche.  —  Manche  Oxyde, 
besonders  tod  Zimi,  Blei  imd  AhtminimD,  besitaeeii  bekaimtliob 
die  F&bjgkeü,  fthaltdi  wie  Gewebstoffe,  Axbende  Snbstansen 
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faatoiihalteii,  was  in  Zii<?ainmenhAng  mit  der  sauroa  .oder  baai- 
Biaben  jNatar  jener  Oxjde  atehk  Nach  euiar  firfUißraa  Unter* 
snchnag  des  Ver£  (BeibL  14,  p.  88)  beillKt  mm  das  Zinnoxjd 
die  lUttgkeit,  donh-  Poljmsrisaliün  eine  -ganse  Beiha  saurer 
Hydroxyde  von  der  aUgemeinsn  Formel  BqqOs  n  ^  1H2  (H2  0)o  _  1 
SQ  bilden;  MrbefertBobe  mit  Safranin  zeigten,  dass  diese 
Hydroxyde  um  so  btarkGi  gefui'bte  Lacke  liefern,  je  gröaser 
ihre  NeutraUsationswärme  gegenüber  Alkaiieu  ist  KL 


.    .  Optik.  ,; 

*/    •         '   :~ 

82.  iMier«  Cekr  däs  Jb^yW^cAa  Firme^  (0^B. 
llS,p.2dO-«-2aSw  1691).  ^  Der  Yerfl  stellt  das  Huygens'sche 
F^eip  m-  einer  noeh  allgemeineren  Fawimg  dar,  als  sie  ihm 
von  V.  Helmholtz,  Kirchholf  und  Poincar^  bereits  gegeben  ist, 
nämlich  für  eine  beliebige  Art  der  Btiweguup^.  ohue  die  be- 
schränkende Voraussetzung  periodischer  Verrückuügen.  Dabei 
kann  die  Functioo,  welche  di*^  V^fTrückungen  in  der  Abhängig- 
keit von  der  Zeit  und  der  Eutternung  R  ausdrückt,  auch  den 
Factor  e~^^  haben,  unbeschadet  der  Gültigkeit  der  Formel; 
d.  h.  das  Huygens'sche  Princip  gilt  auch  für  ein  absorbirendes 
Biediam.  YoiansBetsang  abör  ist  eine  bestinDumke  Fortpflaa- 
zangBgesohinndi^eit  der  Bewegung;  in  MiHiefai'nut  Disper- 
8i<m  wQrde  daher  das  Pänmp  niohit  Hbr  ^  eine  beliebige  Form 
der  Bewegung,  sondern  nnr  für  .Sinnsschwingnngen  bestehen. 
Wenn  die  Bewegung  periodisch  und  die  Wellenlänge  klein 
gegen  die  sonst  in  der  (ileichung  vorkommenden  Entfernungen 
ist,  so  vereinfacht  sich  die  Formel  berlputend:  die  Verrückuug 
in  einem  Punkte  ausseriialb  emer  den  leuuliteiKlon  Punkt  um- 
schliessendon  Mäche  lässt  sich  dann  vollkommon  darstellen, 
wenn  nur  die  Geschwindigkeiten  fäüt  alle  Punkte  jener  Fläche 
gegeben  sind,  irtkhrend  im  allgemeinen  Falle  ausser  den  Qe* 
Bchwindigkaiteii  auch  noch  die  Warthe  der  T^wrUckungen  an 
jener  Fiftohe  in  die  Formel,  eingeh«»«  W.  K. 
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83.  Pearson  ,  üeber  die  verallgemeinerten  Elastici- 
tältgleiehmgen  und  ihre  Amcendung  m{f  die  fFeUentkeorie  des 
IdehU  (Proc  Lond.  Math.  8oc  80,  p.297— 3öa  1889).  ^  Der 
Yeil  veraUgememert  das  ebstudi«  Potential  in  der  Abricht, 
es  anch  auf  diejenigen  F&lle  von  Bewegungen  anwendliar  m 
machen,  ftr  welche  die  gewöhnliche  Form  des  Potentials  nicht 
mehr  ausreicht  Der  leitende  Gedanke  ist,  dass  die  elastischen 
Kräft«  auch  von  der  Geschwindigkeit  der  MolecOle  abhängen 
und  dass  tieshalb  das  verallgemeinerte  Potential  auch  die  Ge- 
8ch^nrnligkeitscom})or)(  uton  u,  w  des  Elernciites  und  ihre 
DiÜerentialquotienten  nach  y  und  z  enthalten  muss.  Denn 
die  Wirkung  zwischen  Molecttlen  wird  durch  den  Druck  des 
Aethers  auf  die  Molecttle  herrorgebracht  und  die  ganze  kine- 
tische Energie  des  Aethers  und  der  Molecflle  kann  ansgedrflckt 
werden  durch  die  Lage  und  die  Geschwindigkeit  der  MdecOle. 

Die  neue  Form  gt  des  Potenttals  ist  eine  Ftmetion  der 
sechs  Deformationen  s^^  (Tyt,  <rta,f  <T«y  und  ihrer  ersten 
Differentialquotienten  nach  der  Zeit  (.«x',  s  '  •  ^y='j  » )♦ 
femer  auch  von  u\  v\  w  und  von  r^/,  rs»!  ^xv  »  wo  Ty,'= 
/iTyJfit  und  die  Elementarrotation  Ty,  —  \(dn  i  —  dv  jdz) 
ist.  Die  aus  <f  herzuleitenden  Bewegungsgleichungen  haben  die 
JForm: 

unterscheiden  sich  also  Yon  denen  der  gewöhnlichen  Theorie 
durch  das  Auftreten  des  swetten  Gliedes;  die  an  der  Ober- 
fläche SU  erflUlenden  Bedingungen  behalten  ihre  bisherige  Form: 

u.  8.  w.  bedeuten  auch  hier  die  Componenten  der  elasti- 
schen Erifte,  und  zwar  ist: 

^  ^jp  d  dqt 


dSg       dt  ds. 


Y  d    dfp     \  \  ^ 

Im  allgemeinen  ist  aber  nicht  X^  ^  Y«,  X,  =  Z^,  V,  =  Z,; 
diese  Gleichungen  bestdien  erst  dann,  wenn  die  dritten  Glieder 
in  den  AnsdrQcken  für  JPy,  Xm  u.  s.  w.  wschwinden,  also  e.  B. 
wenn  ^  die  Elementarrotationen  nicht  enthilt 
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Bei  Aufstellung  des  Ausdruckes  für  (p  wird  Yorausgesetzt, 
daas  er  keine  höhere  Potenz  der  G^chwindigkeiten  als  die 
zweite  enthfilt  Nach  Anssondenmg  deijenigen  Olieder,  deren 
Yorkommen  physikalisch  nicht  möglich  ist,  bleiben  in  ^  ülr 
einen  ttolotropen  Körper  90  fihurticitfttsoonstanten;  für  ein 
Mittel  mit  drei  senkrechten  Symmetrieebenen  rednclrt  sich 
diebe  Zahl  aui  36,  iiir  eiueii  isotrupen  K()rper  aui' 8.  Wenn  (f.. 
die  Rotationsgeschwiiitiigkeiten  Tj,,',  r,x,  ^zy  nicht  enthält,  so 
vermindert  sich  die  Zahl  der  Constaiiten  um  bezw.  6,  3  und  1. 

Die  verallgemeinerten  Gleichungen  wendet  djsr  Verf.  an 
zur  Darstellung  der  elastischen  jNachwirkungen,  der  Longitu- 
d.nal8cbwingungen  eines  dünnen  elastischen  Stabes  (Schall- 
geschwindigkeit abh&ngig  yon  der  Wellenlänge))  der  Wellen- 
bewegong  in  einem  isotropen  Mittel,  der  Do^fielbrechiing^  der 
Beflezion  und  Befraetton»  der  Drehung  der  Polaiisationsebeney 
der  Doppelbrechung  des  Quarzes»  der  metallischen  Beflezion, 
der  magnetisdien  Drehnng  der  Polazisationsebene  und  der 
Aberration. 

Die  venillgcmeinerten  Gleichungen  liefern  zwar  Glieder, 
welche  die  Dispersion  in  einem  einfach  brechenden  Medium 
anzeigen,  führen  aber  nicht  auf  die  anomale  Dispersion  und 
Absorption.  Um  die  Drehung  der  Polarisationsebene  in  ge- 
wissen Flüssigkeiten  zu  erklären,  werden  diese  als  „dissjmetrisch 
isotrop''  Toransgesetzt,  d.  b.  in  9  werden  solche  Glieder  bei- 
behalten, welche  bewirken ,  dass  die  Grösse  der  elastischen 
Kiftfte  nicht  geändert  wird,  wenn  das  Axenkrenz  gedreht  wird, 
wohl  aber,  wenn  die  Bichtang  einer  Aze  mit  der  entgegen^ 
gesetzten  BJchtong  Tertanscht  wird.  Auch  die  Glieder,  welche 
zur  Darstellung  der  magnetischen  Drehung  der  Polarisation«i- 
ebene  nöthig  sind,  werden  dem  allgemeinen  Potentialausdi  uck 
entnommen.  Die  Doppelbrechung  und  elliptische  Refraction 
werden  ebenso  wie  die  gewöluiluhe  Brechung  und  Reflexion 
durch  die  allgemeineren  Gleichungen  besser  dargestellt  als  durch 
die  gewöhnliche  Elasticitätstheorie;  doch  treten  hierbei  Schwie- 
rigkeiten von  gleicher  Art  auf  wie  in  der  Wellentheorie  von 
Bonssineeq  (Liouy.  J.  13*  1868).  Lck. 

84.  C  Bavemu  lieber  die  TAeerte  dee  Lidäes  (0.  B. 
IIS,  p.  858 — 855.  1891).  —  Um  Beziehungen  zwischen  der 
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electroiuagiietischeu  und  den  elastischen  Theorien  des  Lichtes 
abzuleiten,  geht  der  Verf.  von  dem  Maxwell'schen  Ausdruck 
für  die  ^loergie  4dr  Yolumeneinheit  eines  anisotropen  Nicht- 
leiten  ans,  dessen  ma^netiaobe  Permeabilität  jedoob  naoh  allen 
Riofatimgen  als  gMoh  Toxatisgesetst  wird.  Der  Yer£  gestaltet 
diesen  Ausdniok  so  um^  daas  er  als  die  Summe  einer  Idne- 
tiBohen  Energie  ond^  einer  potentiellen  Energie  vom  Ghazakter 
der  dnrch  ekwtiselie  VerrtkclEongen  ensengtea  eradieint  Diese 
Umformung  kann  in  doppelter  Weise  geschehen.  Drückt  man 
die  electrischen  und  magnetischen  Kräfte  durck  dat»  electro- 
kinetische  Moment  aus,  so  entsprechen  die  el.  Glieder  im 
Energieausdrucke  den  kinetischen,  die  magnetischen  dagegen 
den  potentiellen.  Man  kann  aber  auch  die  Beziehung  herstellen 
durch  einen  Veotor,  der  in  gerade  umgekehrter  Weise  de&iirt 
wird;  dann  entsprecfaen  die  eL  Glieder  den  potentiellen  und 
die  magnelisclien  den  Mnetischen.  Die  erste  Form  AUurt  auf 
die  Theorien  von  Thomson  nnd  Glazebrook,  die  aweite  auf 
diejenige  ?on  MaeOiillag)i.  Die  Anschanongen  IVresneFs  eni* 
sprechen  denjenigen  Maxwdl's  in  Besag  aaf  den*  potentiellen 
Theü  der  Energie,  aber  nicht  in  Bezog  auf  den  IrinetisehMi; 
denn  die  vuu  Maxwell  als  kinetische  bezeichnete  magnetische 
Energie  ist  ihrem  Wesen  nach  etwas  aiuieres  als  FresnePs 
kinetische  Energie,  die  einfach  als  lebendige  Kraft  gedacht 
wird.  Bei  Maxwell  ist  die  Summe  beider  Energien,  der  fljrpo- 
these  nach  constant,  bei  Fresnel  nicht;  die  Fresnersche 
Theorie  ako  genügt  nioht  dem  Frincip  der  Erhaltung  der 
Eneigie.    .  W.  K, 

» 

85 — 91.  Comu*  U^er  einem  neuen  ß^ereueh  in  Besang 
mtf  die  Schwingungsriekiung  des  pehrkirien  IMtee  (C*  A.  112, 
p.  186—189. 1891).   H.  Poinear^  Ueber  den  fRenef^echen 

Versvch  (ibid.  p.  325—329).  BeHhelM.  Bemerkung  zu  der 
MiUheUung  Poincarrs  (ibid.  p.  329 — 331).  Cornu.  lieber  die 
gegen  die  Deutung  der  ßieuer*  sehen  f  er  such«'  erhobenen  Em- 
wände  (ibid.  p.  365—370).  A.  JPotier,  Ih  nwi  kungen  zu  Pom- 
care^s  Mittheüung  über  den  Wiener  sehen  /  ersuch  fibid.  p.  383— 
386).  Poioficare.  (Jeher  die  M^aUr^fiemm  (ibid.  p.  456 — 
459).  A*  Potier,  Bemerkungen  zu  den  Wiener*sehen  f^et' 
suchen  (J.deph78.(2)10,  p.  101^112. 1891).  —  Die  genannten 
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Arbeiten  beschäftigen  sich  s&nmitlich  mit  den  Wienerischen 
Versuchen  über  stehende  Lichtwellen  und  die  Schwingungs- 
liohtODg  des  polarisirten  Lichtes  (Wied.  Ann.  40,  p.  203. 
1890)  und  bilden  eine  snsammenhftngend^  Discussion  Uber  die 
IVage,  ob  das  Problem  der  Lage  der  Schwingungsrichtung 
zur  Polarisatiousebene  durch  diese  Versuche  eindeutig  ge- 
löst ist. 

Cornu  eröffnet  diese  Discussion,  indem  er  der  Akademie 
von  den  Wienerischen  Versuchen  unter  rühmender  Aneikeii- 
nung  der  Vorzüglichkeit  ihres  Gredankens  und  ihrer  Ausiuiurung 
Mittheiiung  macht.  Er  bemerkt  dazu,  dass  die  von  Wiener 
befolgte  Methode  im  Princij)  die  gleiche  wäre,  wie  sie  Zenker 
1807  in  einer  von  der  Panser  Akademie  preisgekrönten  Ab- 
handlang  vorgeschlagen  h&tte;  damals  habe  es  noch  an  den 
experimentellen  Httlfnnit^ln  zur  Ausführung  des  Gedankens 
gefehlt;  diese  habe  sich  Wiener,  ohne  jedoch  von  der  Z^nker- 
schen  Arbeit  Kenntniss  zu  haben,  mit  seinen  dttnnen,  licht- 
empfindliclicii  Schichten  geschatTen,  und  habe  damit  die  viel 
umstrittene  Frage  nach  der  SchNvingiin^srichtung  des  polari- 
sirten Lichtes  zu  Gunsten  Fresnei's  eiit8ciiieden. 

Gegen  diesen  Schluss  erhebt  Poincar^  den  Einwand,  dass 
man  nicht  wisse^  .ob  die  Intensität  des  Lichtes  allein  durch  die 
kinetische  Energie,  oder  durch  die  potentielle  Energie  oder 
durph  die  Summe  beider  gemessen  werde ^  und  dass  je  nach 
der  Annahme^  die  man  hierftber  maohOy  der  aus  den  Wiener- 
Bchen  Versudien  zu  ziehende  Schluss  verschieden  aus&lle; 
wenn  man  im  besonderen  Ton  der  Yprstellung  ausgehe ,  dass 
die  pbotochemisdie  Wirkung,  die  ja  bei  den  Wiener'sclien 
Versuchen  ausschliesslich  in  Betiaclit  komme,  durch  die 
periodischen  Aenderungen  bedingt  sei,  welche  der  Abstand 
zweier  Atome  unter  dem  Eintiuss  der  Lichtschwin^im^^en  er- 
fahre, 90  wäre  es,  wie  Poincar^  durch  eine  Ke*  huung  /u  be- 
weisen versucht,  auch  geradezu  möglich,  einen  Schluss  zu 
Gunsten ,  der  Neomann'schen  Ansicht  aus  den  Ergebnissen 
Wiener's  zu  ziehen. 

Zu  der  letzteren  Betrachtung  bemerkt  Berthelot,  dass  das 
Lieht  bei  photochemischeu  Processen  nur  anregend  oder  aus- 
lltaend  virke,  selber  aber  keine  Energie  zu  dem  im  Ptoeesse 
TOT  sich  gehenden  Umsätze  der  Energieen  beisteurei  da  die 
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meisten,  wenn  nicht  alle  photocbemiechen  ProoesBe  eiother- 
mkohe  Beactionen  öftren. 

Oornu  faast  die  Poincar6*8chen  EinwSiide  Uarer  und  ein- 
fiuslier  in  folgender  Weise:  Jede  lidittbeorie  fthri  ftr  die 
LichtbeweguDgen  aof  swei  VectorgrOssen,  deren  Riehtnngen 
bei  ebenen  Wellen  beide  in  di^  Wellenebene  fallen,  aber  auf 
einander  senkrecht  stehen;  in  der  electromagnetischen  Theorie 
sind  dies  die  electrische  und  die  magnetische  Kxaft,  in  der 
elastischen  Tiieorie  dagegen  die  Verrliokungen  Vt  i  des 
Aetbertheilcbens  und  die  Drehungen: 

dj,_d^\         lil^'^^A  l'^^-iA] 
dy      dt)*       [d»     dml'       \dx  dgl' 

Die  Bichtongen  der  Verrückong  nnd  der  Drehnngsue  stehen 
aufeinander  nnd  aof  der  Wellennonnale  senkrecht  Bei  stehen- 
den Wellen  liegen  die  B&nche  der  Venückungen  da,  wo  die 
Knoten  der  Drehungen  liegen,  und  umgekehrt  Der  Poincai6- 

sche  Einwand  läuft  dann  darauf  hinaus,  dass  zuvörderst  ent- 
schieden werden  müsse,  ob  die  lichteinptintiliclien  Wiener' sehen 
Schichten  auf  die  Verrückungen  oder  auf  die  Drehungen 
reagirten.  Diese  Frage  ist  aber  nach  der  Ansicht  Comu's 
durch  einen  anderen  Wiener'schen  Versuch  bereits  entschieden. 
Für  eine  Substanz  vom  Eeflexionsvermögen  Eins  müsste  nftm- 
Uch  die  Grenzfläche  eine  Knotenebene  für  die  Veirftckongai 
sein;  Silber  mit  seineni  hohen  Beflezionsvennögen  entsprftche 
dieser  Bedingung  naheco,  nnd  da  Wiener  gefimden  habOi  dass 
bei  der  Beflezion  an  Silber  die  photographische  Wirkung  an 
der  GrenjEflftche  und  in  Abstanden  von  Vielfisu^en  der  halben 
Wellenlänge  gleich  Null  sei,  so  folge  daraus,  dass  seine 
Schichten  auf  die  Verrückungen  und  nicht  auf  die  Drehungen 
reagirten,  und  dass  sie  demnach  das  Problem  zu  Gunsten 
Fresnel's  entschieden. 

Potior  ftihrt  in  seiner  Bemerkung  die  Gedanken  Comu's 
noch  etwas  weiter  aus,  im  besonderen  unter  Vergleichung  mit 
den  Beziehungen,  die  zwischen  Verrückung  und  DichtigkeitB- 
anderung  in  einer  stehendox  Xioftwelle  beständen;  den  Wiener- 
sehen photographischen  Schichten  entsprächen  In  der  Akostik 
die  SaTart'schen  Membraneni  die  auf  die  Lnftbewegungen  nnd 
nicht  die  Kdnig'schen  Membranen»  die  auf  die  Dichti|^eits- 
ändemngen  reagirten. 
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Aber  Foiacar^  will  aneh  diese  neue  Fonnulirung  de» 
SeUiuBes  za  Ghunten  Freanel'a  nicht  gelten  lassen.  Die  An- 
nahme eines  der  Einheit  gleichen  BefleaonsTermÖgens  bildet 
nftmUch  men  GrenzfUl,  bei  dem  das  Princip  der  Oontintiftftt, 

das  eine  der  Grundlagen  sowohl  für  die  Fresnel'sche,  wie  für 
die  Neumann'sche  Theorie  ist,  nicht  mehr  gültig  zu  sein  braucht; 
die  Verrückungen  können  sich  dann  an  der  Grenzfläclie  un- 
stetig ändern,  d.  h.  auf  der  einen  Seite  einen  endlichen  Werth 
haben,  auf  der  anderen  gleich  Null  sein^  und  die  l^eumann'sche 
Theorie  ergibt  in  der  That  auch  fUr  diesen  Grenzfall  einen 
Schwingungsbauch  an  der  reflectirenden  Oberfläche,  wie  Poin- 
car6  doreh  eine  Bechnong  nachweist  Wenn  demnach  eine 
strenge,  endgültige  Entscheidung  des  Fh>blems  auch  hente 
noch  nicht  za  geben  ist,  so  gibt  Poincar6  doch  an,  dass 
aOe  Wahrscheinlichkeitsgründe  ftr  die  Fresnel'sche  Annahme 
sprechen. 

Potier  gibt  in  dem  zuletzt  genannten  Aufsatze  uüch  ein- 
mal eine  zusammenfassende  Darstellung  des  Streitfalles  für  die 
Leser  des  Journal  de  phjsic^ue.  W.  K. 


92.  Loewy  und  Pu4äeuc%  BefUnrnrnng  der  Aberro' 
tunueontUmie  (O.B.  112,  p.  549-  555.  1891).  —  In  Verbindung 

mit  der  Lichtgeschwindigkeit  liefert  die  Kenntaiss  der  Aber- 

rationscunstanle  die  gtuaueste  Bestimmung  der  Sonneuparallaxe 
und  damit  der  absoluten  Dimensionen  des  Sonnensystems.  Die 
bisherigen  Methoden  scheinen  aber  alle  von  systematischen 
Beobachtungöfehlern  beeintiusst  zu  werden;  frei  von  allen  In- 
simmentalfehiem  und  den  Einflüssen  eventueller  Breiteuände- 
rangen  ist  nur  das  von  Loewy  eingeführte,  Beibl.  11,  p.  43d 
schon  beschriebene  Verfahren,  bei  dem  von  zwei  fest  miteinan- 
der verbundenen,  Tor  dem  f  ernrohrobjectiye  aufgestellten  Spie- 
geln das  Licht  weit  voneinander  entfernter  Sterne  der  mikro- 
metrischen Relatimessong  zugänglich  gemacht  wird.  Die  nene 
Methode  liefert  nahe  den  Straye'schen  Werth  20^,  445  nnd 
bestätigt  die  von  Pizeau  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  die 
Aberration  eiueu  von  einem  Spiegel  reflectirteu  Strahl  ebenso 
beeinflusst  wie  den  directen.  £b. 
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93.  17.  Bigler.  Ue^  dk  Reflexiwi  m  einer  Kti^elßäcke 
(Ghnmert'8ArdL(2)  10,  p.  113^153. 1991).  —  Die  Abhaadlimg 
ist  von  rdn  uatiiematiBchem  IntensB«.  fi.  W. 

94.  &  P«  Thompatm*  Heber  die  Anwendung  de*  F/uss^ 
*paäu  in  oftiseke»  latlrwmmi»  (PhiL]£ag.(ö)aiyp.  120--123. 
1891).  —  Angeregt  durch  die  Anwemdimg  Ton  JBliraiBpathliiiaeii 
in  den  neoen  nApochroniftton''.  von  Zein  liat  der  Verf.  das- 
selbe Material,  natürlich  in  smner  diirchflichtigsteQ  Abart,  tnr 
Construction  geradsichtiger  Prismensysteme  benutzt  Ein  recht- 
winkliges rri^iiia  von  schwerem  Fiintglas  zwischen  zwei  Fluss* 
spathprismen  hat  eine  8o  grosse  Dispersionski'aft  wk^  die  ge- 
wöhnliche iHhif-Pri^mcn-Combination.  Nimmt  man  statt  des 
mittleren  (jrlasprismas  ein  Kalkspathprisma  mit  senkrecht  zur 
Sehiinie  gelegter  optischer  Axe,  so  wirict  die  Combination 
nicht  bloss  zerstreaend,  sondern  auch  pokiisirend.  Sie  dürfte 
sich  in  spectrophotometrisohen  Ajq^araten  aut  Yortheil  ver- 
wenden  lassen^    W,  K.  . 

■ 

95.  L,  Houllevigne,  Bemerkung  über  die  Photomeine 
(Journ.dePhy8.(2)10,p.l26— 130.  1891).  —  Der  Verf.  macht 
aufs  Nene  die  Bemerkung,  daes '  der  photometrische  OalclÜ 
wesentlich  gefördert  wird  durch  einen  engeren  Anschlnss  an 
die  Anziehungslehre  und  zeigt  dies  an  dem  Beispiel  des  Ton 
einem  Brennpunkt  aus  erleuchteten  BotationsdUpsoides  mid 
dem  Problem:  Gegeben  n  leuchtende  Punkte,  zu  finden  die 
Fläche ,  welche  nach  einem  vorgeschriebenen  Gesetze  er- 
leuchtet wird.  ■   Eb. 

96.  W.  de  W,  Abney,  Die  numerische  Registrirung 
der  tarhvit  (Proc.  Koj.  Öuc.  49,  p.  227— 233.  1891).  —  Üm  das 
Licht,  das  durch  ein  gefärbtem  Uuis  ^regan^^en.  oder  von  einem 
Pigment  rellectirt  ist,  eindeutig  durch  Zaiilen  zu  besümiiieii, 
setzt  der  Verf.  drei  homogene  Lichtarten  Ii  (roth),  G  (grim), 
V  (blau)  von  bestimmter  Wellenlänge  zu  dem  zu  untersuchen- 
den Mischlichte  zusammen.  Sind  a,  c  die  Mengen  dieser 
Liohtarten,  die  man  braucht»  um  Weiss  (fV),  p,  r  di^enigen, 
um  die  betreffende  Farbe  (Z)  zu  erhalten,  so  ist  ^R'^-bG 
cV^wfF  und  pR-^qO  -{-rV^  tZj  wo  »tma-^b  +  e  und 
X    p  ^  q  +  r  die  Helligkeit  des  betreffenden  Weiss  resp.  der 
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Farbe  Z  sind.  Durch  photometnsche  Messungen,  zu  denen 
der  Verl  seinen  FarbeamkohApparat  (Beibl.  \%  p.  340)  ver- 
wendet, werden  die  Oonetaaten  der  I^benmischnng  beatinimt 
Beispi^  werden  mitgefheilt,  anafi&hrlichere  Mittfaeilimgen.  in 
Aiuflicht  gestellt    £b. 

97.  H.  A»  BawUtnd*  BeriM  Hier  die  ForUekräte  der 
SpeetrtOm^fktAmen  (01iem.Kews^,  l».lda— IMw  1891).  —  Die 
£^etra  «Uer  ehennscben  Elemente,  mit  Ausnahme  einiger 
GkMspectra  nnd  solcher  sehr  seltener  Elemente  sind  mit  flillfe 

des  Yoltabogens  oder  von  Entiadungsröhren  yom  äussersten 
Ultraviolett  bis  D  hin  photograpiiisch  aufgeiiomracD,  von  da 
bis  ins  äusserste  Roth  mit  dem  Auge  iintemicht  und  auf  einer 
eigens  dazu  construirten  Theilmaschine  aufs  Geiiaiiesto  aus- 
gemessen und  auf  eine  einheitliche  Scaia  reducirt  worden.  Da- 
bei haben  die  meisten  Linien  des  Sonnenspeotrams,  das  zum 
Vergleiche  immer  mit  photographirt  wurde,  sich  mit  denen 
der  irdischen  Elemente  ideatificiren  lassen,  welch  letstere  im 
Yoltabogen  mit  wenigen  Ausnahmen,  z.  B.  Galdom,  fast  das- 
selbe Spectram  wie  in  der  Fhotosph&re  geben.  Unter  den 
anf  diese  Weise  auf  der  Sonne  nachgewiesenen  Elementen 
sind  eine  Eeihe  solcher,  von  denen  ihr  Vorlrommen  daselbst 
seither  noch  nicht  sichergestellt  war.  Die  „basisclien  Linien" 
Lockyer*8  sind  definitiv  gefallen,  bei  den  grossen  hier  benutzten 
Dispersionen  verschwanden  alle  von  ihm  angegebenen  Linien- 
coincidenzen.  Die  Mappirungen,  deren  Veröffentlichung''  be- 
vorsteht, geben  eine  sichere  Basis  zur  Aufhndung  neuer  Ele- 
mente; dem  Verf.  gelang  die  spectroskopische  Trennung  von 
Yttrium  in  drei  Oomponenten  und  im  Ansohlttss  hieran  die 
Fetische  in  zwei  Oomponenten.  Eh. 

98.  H.  I}eskmdres.  Neue  Methode  zur  Untersuchung' 
der  schwächen  Banden  m  den  Bandenspeclren,  Anwendung  auf 
dm  Kokienwasseritqjfeftecira  (0.  B.  IIS,  p.  661—663.  1891).  — 
Bei  Yerbremmng  Ton  Kohlenwasserstoffen  and  Gyan  im  Yolta- 
bogen &nd  der  Yert  ausser  d^  bekannten  noch  drei  neue 
Eohlenbanden  bei  1 488,19,  il  437,13,  X  436,5,  welche  sich  alle 
drei  seinem  Bandengesetz  einordnen,  ja  zum  Theil  nach  diesem 
schon  vermutbet  werden  konnten.  Eh. 
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99.  ff,  JV«  Mariiey*  Ueber  Besiehungen  MwiMchm  den 
Lmien  veneküdener  Spedra  (Pltil.  Mag.  (5)  81^  p.  859— saa 
1891).  —  Der  VecC  wehrt  eidi  gegen  die  ron  Arnes  (BetbL 
14,  p.  1097)  u.  a.  aaeh  gegen  ihn  erhobenen  Einwftnde  besQg* 
lieh  seiner  Methode  LinienTerwandtechaften  feetmtellen.  Bb. 


100.  Liveinff  und  Dewar,  Ueber  den  Einßuss  det 
ihucke9  auf  die  Flammenspectra  (Proc.  Boy.  Soc.  49,  p.  217— 
225. 1891).  —  Ein  Stahicjlinder  Ton  50  mm  innerem  Durch- 
messer  und  225  mm  Länge  war  lom  durch  ein  Qnarzfenster, 
hinten  durch  einen  doppelt  durchbohrten  StahlYerschluss  ge> 
schloflsen,  durch  den  zwei  GaszuleitungsrShren  einmilndeteD; 
ein  seitliches  Rohr  diente  als  Gaszuleitungsrohr,  ein  anderes 
zum  Ableiti'n  der  Verbrenmiiigsgase.  Braiinie  Wasseiätoil  in 
einem  Ueberschiiss  von  Öauer^toü',  so  erhielt  man  eine  gelbe 
Flamme,  die  ein  coiitiQuirliches  iSpectrum  zeigte,  das  nur  von 
den  NOg-Banden  unterbrochen  wurde.  Brannte  Sauerstoflf  in 
einem  Ueberschusse  von  Wasserstoff,  so  war  die  Fiammen- 
färbung  bläulich,  das  Spectrum  ebenialls  wieder  völlig  cod- 
tinnirlich;  dabei  wurde  der  Druck  im  ersten  Falle  bis  40,  im 
zweiten  bis  25  Atmosph.  gesteigert 

Wurde  der  Wasserstoff  Tor  der  Verbrennung  über  er- 
hitztes Natrium  geleitet,  so  zeigten  sich  in  der  Sauerstoff« 
Wasserstoffflamme  bei  den  höheren  Drucken  alle  Doppellinien 
des  Na;  sie  waren  aber  viel  schmäler,  als  in  der  Flamme  bei 
gewöhnlichen  Drucken,  wenn  rnau  hier  die  Dampi'menge  stei- 
gert. Ein  Sauer^toff-Wasserstofifgemisch  (mit  etwas  überschüs- 
bigem  O)  gab  in  comprimirter  Kolüensäure  das  fast  continuir- 
lich  erscheinende  Cü-bpectrum,  Aethylen  in  Sauerstoff  da? 
stark  verbreiterte,  bei  33  Atmosph.  fast  völlig  continuirüche 
Kohlenbandenspectrum.  Explosionsblitze  von  3  Vol.  0  und 
1  Vol  0>]  zeigten  ein  continuirliches  Spectrum  mit  Spuren 
Ton  Fe-,  Ca-,  K*  und  Na*Linien.  HeDigkeiisbestimmungen 
des  continuirUchen  Lichtes  zeigten,  dass  bei  der  Sauerstoff* 
flamme  in  der  WasserstoffatmosphSre  die  Helligkeit  nahe  pro- 
portional dem  Quadrate  des  Druckes  steigt  Eb. 


Digitized  by  Google 


-  5t5  — 


101.  K,  Bröckelmann*  Beiträge  zur  lienntniss  der 
Elemente  der  Cerium-  und  YUriumgruppe  (Inaug.-Diss.  Erlangen 
1891.  BO  pp.  u.  n  Tfln.).  —  Wir  machen  besonders  anf  die 
Onr?entafeln  der  Absorpttonsspectra  der  snccessiTen  Fractionen 


102.  G.  Hüfner.  Ueber  die  Fwrbe  des  fTassers  (Arcb. 
f.  Anat  n.  Phynol  1S91,  p.  88—102).  —  Der  Yert  knüpft 
an  seine  Wied.  Ann.  4!2,  p.  1.  1891  erschienene  Abhandlung 
über  die  DnrcUtaigkeit  des  Wassers  Air  Licht  ron  yerschie- 
dener  Wdlenlftnge  eine  Beihe  von  biologischen  Folgerungen 
Qber  die  Tiefen,  bis  zn  denen  die  auf  das  Licht  angewiesenen 
Organismen  vorkommen  u.  s.  w.  an.  Eb. 


Ii»  ;.  .1.  /Uftendorff.  Studien  über  die  Erden  der  Ce- 
rium- und  ittriumgruppe  (Lieb.  Ann.  263,  p.  164 — 174  m.  1  Taf. 
1891).  —  Der  Ver£  hat  sich  reine  Samarerde  dargestellt,  für 
das  Atomgewicht  des  Samariums  folgt,  wenn  0  =  15,90,  S  = 
81,98,  B  -  100,06  oder  ^  »  150,09.  Der  Verf.  findet  in  dem 
Emissionsspectnun  der  festen  Samarerde  Streifen  bei  l  (in  f^)i 

UlQ-vm^  Ifas.  b.  6385;  «012— ft940,  Max.  b.  6000;  5650-5669*  Max. 
b.  5606;  6021—4860,  Max.  b.  4960;  4810—4694,  Max.  b.  4766. 

Die  Lage  der  Absorptionsstreifen  im  krystalUsirten  Sama- 
riimiBnllat  [a)  und  einer  concentrtrten  Lösung  von  Samarium- 
nitrat  [b)  sind  die  folgenden: 

a  h  \  a  h 


1)  Haancfaarfe  Linie.  2)  Sehmale,  Mbwaolie  Linie.  8)  Mitfee  ebeaaehmalen 
StreiliniB.  4)  Sefamsle  flclMifb  Linie.  6)  Mitte  eine«  eeharf  begfenslenBaiidee. 

Das  Emissji)ns>j)0(  trum  der  Samarerde  und  das  Absorp- 
tionsspectrum ist  nicht  gleich,  in  ersterem  treten  Streifen  au^ 
die  im  Absorptionsspectrom  fehlen. 

Für  das  Funkenspectrum  des  Samarinmchlorttrs  ergaben 
sich  folgende  Wellenlängen,  die  mit  den  Ton  Thal6n  gefundenen 
auammengestellt  sind: 


anfinerksam. 


Eb. 
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Eme  Eatfaodolinnmesceiiz  zeigt  die  Samarerde  nicht,  Wil 

aber  die  geglühte  reine  Lauthanerde,  die  folgendes  Spectrum 
liefert: 

Xftfi  6656,  Mitte  eines  sehr  hellen  rothcn  Streitens.  6454—6275,  breites, 
rothes,  li<mtsehw*ch  beginnendes,  an  Helligkeit  ztmehmendes  Band.  6250, 
Mitte  eines  lieUtti  Streifens.  6156—6057,  helles  Band.  5978—5902,  licht* 
schwaches  Orangerothes  Band.  5524,  Iieller  ^rninev  Streifen  mit  breitem 
grünen  bchein,  rechts  und  links.  5397,  heller  grüner  Streifen  mit  breitem 
grfliMo  Schein,  reehU  und  links.  5116^  kämet  SMfin  des  Speetrans 
mit  lireitein  grfinen  Sebdn,  nohts  nnd  links.  4955,  lielitBainpnelier  Streifen. 

  EL  W. 

104.  C&nroy»    üeber  die  VerSndmwtg  m  dem  Ab- 

torptitmsspectrum  des  Cobaltglases  bei  Erhitzung  (PhiL  Mag.  (5) 
»^1,  p.  317— 320.  181^1}.  —  Wurde  ein  Stück  Cobaltglas  im 

Bunsenlirctmer  (»rliitzt^  so     wo^t  sich  das  Band  im  Roth  gegen 

das  mmder  iKechbare  Ende,  die  Banden  im  (Tolb  und  Grün 

bleiben  an  ihiem  Ort,  werden  aber  weniger  bestimmt;  bei  der  | 

Abktthliing  stellt  sich  das  gewöhnliche  Spectrom  wieder  ein. 

  Eb, 

105.  G»  JE.  Hole»  INuaographie  der  Sefmenprotuberonae» 
(Technolog.  Qtiaterljr  8,  p.  BIO— 316. 1891).  —  Der  Verl  madbt 
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Vorschläge  bezüglicii  des  genaunteii  Gegenstandes  und  berichtet 
über  Yersache^  die  aber  noch  nicht  xn  9mm  IUsiüt«ke  ge^xt 


106.  G*  W.  Brennand,  Photometruche  Beobw^iungm 
der  Smme  md  def  Himmels  (Proc  £oj.  Soc  49,  p. 255^^0» 
1891)^  —  AqafDhrlichere  Angaben  und  Mittheifamg  von  Be- 

o]iM^tiui0nB«toiiid  der  flcbon  p.  355  beipreohenen  Arbeit 

  Bb. 

107.  M,  ViUavi*  Beobackiun^e/i  über  et'mfce  Pkospho* 
rescenz-  und  Fluürescen%erschemuui::('N  N.  Oim.  (3)  21),  p.  36 — 42. 
1891).  —  Der  Verf.  macht  zunächst  darauf  au&nerksam^  dase 
zur  Erzeugung  Yon  fluoresoenz  und  Phoqphttreieettz  das  Ma^« 
neewimticht  besondere  geetgnet  ist  Onreoaiai  Urangbsi  Ohinin» 
snlfat  branchen,  um  zuflnoresciren»  immer  brechbarere  Strahlen. 
Eüthftlt  das  Iiicht  diese  aichtr  so  flaoreadren  sienieht  Licht» 
das  darcb  relatr?  dttauie  Schickten  im  Owcnna  and  CUiwch 
p^U  gegangen  ist»  mft  keile  Fhiareseena  im  OhimnunMat  and 
eekwaehe  im  Uraaglae  herror,  dagegen  vermag  es  noch  Our» 
cuma  und  Chlorophyll  zu  erregen,  die  auch  m  den  gruneu 
Strahlen  fluoresciren.  £*  W. 


10b.  A,  Michardson,  tVirktmg  des  Lichts  auf  reinen 
Aether  in  GegemmH  von  feuchtem  Sauerstoff  (Chem.  Soc.  J  oura. 
59^ p.  51— 58.  1891).  —  Die  von  Schönbeio,  Berthelat»  JBichaird'« 
son  iL  a.  beobachtete  BikUmg  von  WasserstoffsuperojQrd  ans 
Aethev  infter  dem  SÜnflnsse  Toa  Licfai  and  Lnft  war  von  Don- 
stan  imd  Bymond  der  Gcgeamt  gewiiser  Veranreuuigangen 
im  Aether  zngeschrieben  worden  (Transact  57»  p.  574.  1890). 
Yev£  wmdeiliolte  nva  sma  Yersnche  mit  verschiedenen  Fh>- 
ben  sorgföltigst  gereinigten  Aethers  und  constatirte  in  allen 
i'alicu  liacii  lunü:erer  Belichtung  \\\  ouer  Atiiio:^])haie  vou 
feuchtem  Sauersiuti'  oder  feucliter  [iutt  die  Aiiutjisünheit  von 
Wasserstofisuperoxyd.  Ais  üi^aciie  der  iiegativeu  ilesultcite 
von  Dunstan  und  Djmoud  vermutiiet  Verl.  die  Verwenduug 
angenügender  Mengen  von  Sauerstoff  infolge  weitgehender  \  er- 
drängang  desselben  durch  Aettierdampf»  TiaUeicht  aucli  den 
Gbhraneh  nicht  völlig  farblosen  Qlasesi  wakibes  die  chemisch 
wirhtiaman  Stnblen  abhielt^  oder  aavoUst&ndige  Eatlbrmmg 

ailklltt«»S.Aaa.d.Fh7i.«.GhMk  ZT.  87 
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der  zur  Zerstörung  etwa  schon  vor  den  Versuchen  anwesen- 
den Wasserstoflfsuperoxyds  verwandten  Beagentien.  üebrigens 
bildet  seihet  über  Natrium  getrockneter  Aether  bei  70—80^ 
mit  Sauerstoff  aUmAhlioh  WaaserstoffBoperoiyd  oder  doch  eine 
bei  nadiherigem  Behandeln  mit  Waaser  dasselbe  Uefemde  Ver- 
bindmig.    EL 

109.  Schramm.  Udter  dm  Eü^htn  des  LhhU  auf 
dm  yerhuf  chmdteker  Readimm  bei  d&r  Eimw&'kmtg'  dfr 

UeUogene  auf  aromatische  ytrbindungen  (Chem.  Ber.  24,  p.  1332 
— 37.  1891).  —  Die  Arbeit  ist  von  wesentlich  chemischem  In- 
tr rosse;  sie  zeigt,  dass  die  Einwirkung  der  Halogene  auf  aro- 
matische Verbindungen  unter  dem  Einf1u<^s  des  Lichts  sehr 
viel  leichter  als  im  Dunlseln  vor  sich  geht  K  W. 

110  «Ulli,  m  W.  Voge^.  üeber  dk  Ea^findUMeÜ  der 
SUbereothplaUm  ßr  Gelb  tmd  Bitm  (Fhotogr.MitÖifiiL28,p.28 
—28. 1891).   Jff.  IT.  Voffel»  Bffdroehinm  gegenüber  Bäke- 

nogen  (ibid.  p.  39 — 41).  —  Der  Verf.  wendet  sich  mit  grosser 
Entschiedenheit  gegen  die  Anr^riffe  von  V.  Schumann  (vergl. 
auch  Beibl.  14,  p.  983)  und  weist  namentlich  darauf  hin ,  dass 
Schuniann's  Verfahren  die  (-reib-  und  Blauem ptindliclikeit  einer 
Platte  nach  der  Anlangswirkung  beim  Entwickeln  zu  beur- 
theilen,  nicht  verwendbar  ist,  da  z.  B.  bei  Siibereosinplatten 
das  Gelb  langsamer  entwickelt  als  das  Blan,  eine  wirkliche 
Yergleiohimg  also  erst  nach  völligem  Ausentwickehi  mSgUch 
ist  —  Der  zweite  Aufsatz  entWt  wichtige  Vorschiiften  über 
Entwidder,  namentiioh  die  ,JaDgsamen".  Eb. 

112.    G,  ffiifffS,   lieber  die  Bisulßtverbinthtngm  des  Ali- 

zarhthhii/  find  (  'otTulin  als  S(*fisihilisntnren  filr  die  wenig  breeh- 
harten  SiruhJpn  (Chem.  News  (*>3,  p.  1 57.  1891).  —  Die  genannten 
Verbindungen  geben  rothemptind liehe  Badeplatten,  die  bei  A 
die  feinsten  Details  erkennen  lassen  und  bis  ),  —  840  f*^  rei- 
chen; bezüglich  der  Herstellung  vgL  das  Origin&L  £b. 

118.  BouOMW.  U^er  die  Metkodm  der  Beuhmehimng  der 
eä^iiieehm  PaUtrUaHm  (J.dePh7B.(2)  10,  p.61— 68.  1891).  — 
Der  Yeet  knüpft  an  den  von  Meslin  gemachten  Vorschlag 
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&n  (vgl.  Beibl.  io,  p.212),  die  BdobachtuDgen  mit  Babinet*schem 
und  Brayais'schem  Compensator  zu  combinireiiy  erhebt  einige 
Einwände  dagegen  und  discntirt  an  der  Hand  der  Formeln 
die  Qennnigkeitagrenze  für  diese  Methode,  desgleichen  ftr  die 
Methode  der  Yiertel-ündolatlonapUitte  in  ihren  Terachiedenen 
Arten  der  Anwendung  und  für  die  Methode  der  vielfiAchen 
Keflezionen.  W.  E. 


114.  Mnscart,  lieber  die  Farbenrinfrp  (C.  R.  112,  p.  407 
— 411.  1891).  —  Die  gewöhnlichea  Gesetze  der  Newton'schen 
Ringe  erleiden  eine  gewisse  Abändernng,  wenn  ausser  den 
durch  die  Wegdifferenz  bewirkten  PhaseuTerzögerungen  3^ 
noch  Pbasenändenmgen  mit  den  Reflexionen  selbst,  die  die 
Interferenzen  erzeugen,  verbunden  sind,  also  z.B.  wenn  man 
die  Newton*8cben  Farbeminge  zwischen  Glasplatten  im  Gebiet 
der  elliptischen  Polarisation,  d.  h.  unter  Einfalls  winkeln,  die 
dem  Polarisationswinkel  nahe  sind,  beobachtet  Bezeichnet 
man  mit  fl  und  die  bei  der  Reflexion  innerhalb  der  Schiebt 
an  der  oberen  und  der  unteren  Grenzfläche  eintretenden  Pha- 
eeiiänrlerungen,  so  Itet  sich  nacL  den  allgemeinen  Sätzen,  die 
8lokes  über  diese  Phasenilnderungen  aufgestellt  hat,  die  ge- 
sammte  Pliaseudifi'erenz  der  beiden  interferirenden  Stralilen 
durch  die  Summe  ß  +  ausdrücken.  Sind  die  beiden, 
die  Luftschicht  begrenzenden  Mittel  verschieden,  so  erleidet 
für  Licht,  das  senkrecht  zur  fiinfallsebene  polarisirt  ist,  beim 
Durchgang  durch  den  einen  oder  den  anderen  der  zugehörigen 
Polarisationswinkel  ß  oder  ß^  eine  sehr  schnelle  Yerftndemng 
um  ±n;  das  ursprünglich  schwarze  Oentrum  des  Ringsystems 
wird  daher  weiss,  und  zwar  bei  positiTer  Reflexion  dadurch, 
dass  der  erste  helle  Ring  sich  nach  der  Mitte  zusammenzieht, 
während  bei  negativer  Reflexion  das  schwarze  Centrum  sich 
zu  einem  Hinge  erweitert.  Diese  z  lerst  von  Airy  beobach- 
teten Contractionen  oder  Dilatationen  beim  Durchgang  durch 
den  HaupteinÜallswinkel  erstrecken  sich  aber  nicht  auf  das 
ganze  Ringsjstem.  Da  nämlich  die  Ringe  sich  bei  wachsen- 
dem Einfallswinkel  bekanntlich  sowieso  erweitem,  so  kann  eine 
wirkliche  Oontraction  der  Ringe  nur  stattfinden,  solange  die 
bei  poeitiTer  Reflexion  durch  den  Phasenspmng  beim  PoUri- 
eaüonswinkel  eintretende  Contraotion  die  gleichzeitige  durch  die 
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Winkeländeruug  bedingte  Dilatation  übeiiviegt  Der  Ver£ 
wmst  nach,  dass  es  einen  Bing  gibt,  der  bei  Winkeländenmgdn 
in  der  Nähe  des  PblariaatioaBYriiikelB  stationftr  bleibt;  die  fiingte 
TOn  niedflgerer  OrdDtmg  erfiülven  eine  rmefßaergtkmie  C<m- 
tvBOtioiif  die  Ton  höherer  (Maaog  dagegen  seigen  eine  eolehe 
ftberh«!^  tticht  mehr.  Bedeutet  i  den  Ein&Bewiiikel,  J  den 
Hanptein&llswinkel  und  B  den  maximalen  Werth  Ton  dßjdi, 
so  ist  die  Ordnungszahl  m  des  btatioiiiaen  ßiiiges  diuck  die 
Grieichnng  gegeben: 

Sind  die  beiden  Miftc4  gleich,  so  bleibt  die  schwarze  Mitte 
8chwarZ|  bei  positiver  Ketlexiou  infolge  Oontmction  des  ersten 
Ringes.  Der  atationftre  Bing  ist  dann  gegeben  dorch  die 
Gleichling:  B-m'«tgJ. 

Nach  der  Gauchy 'scheu  Theorie  würde  B  den  Werth  haben: 


unter  e  den  EUipticitätsco^fficienten  Teratanden.  Die  genaue 
eaq»erimen^e  Feststellung  der  Ordnungszahl  dea  atationären 
Bingea  ist  mit  Schvierigkeiten  verknüpft.  W.  K. 

115.  A*  A»  MMheHson.  ü§ber  d&  Anwendung  d/tr  im- 
terJermutmeikodM  at^f  spedrosßcopüche  Messungen  (PhiLMag.  (5) 
31,  p.  338 — 346.  1891).  —  Der  Verf.  discntirt  eingehender  den 

KiiiÜuäb  der  iieliigkeitsvertheilung  (f  (x)  auf  die  Interfcieiiz- 
erscheinungen.  Er  nimmt  dabei  an,  dass  die  Sichtbarkeit 
der  Tnterfoiizstreifen  gemessen  ird  durch  das  Verbältniss  der 
Diüerenz  zur  Summe  der  Intensitäten  der  hellsten  und  dunkel- 
sten Theile  des  Inteirferenzbildes,  welches  durch  Uebereinander- 
lagemng  der  den  einzelnen  Linientbeilen  entsprechenden  Fran- 
zenagmteme  entsteht  Ist  a  die  Breite  der  SpectraUiniei  üdie 
mitüere  Schwingungszahl,  so  ist: 

bei  der  Wegdifferena  D.   Setzt  man: 

J(f{x)dx  —        J(p{x)  coB^nDx.dx^C,  2nDf^&f 

j(f  {x)  sin  2n.Dx,dx  ^ 
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so  i^t  J  =  P+ Cco%&- Ssin  &  und  »  (C*  +  5»)//»- 
J>er  Veii  b«t  iblgende  JP&Ue  der  H«mgkeitBTerth«kiDg  be- 
handtlt  und  durch  Giurendarstellimgeii  erl&utert:  9(2)  «i  oonst, 

=  Vr'  —       aa  C08«(x/ö),  =s  C06'lllff(:p/ll)  oder  =  8m'l!l«(ar/a), 

»  cos*^9r(j:/a),  welcher  Fall  auf 

L^ÜP  +  1)]*/  r +  q)i2  4-  1)  r(}(;»  -  ^)  +  1)  fObrt^ 

femer  tr'^^f^^  welche  Foim  dem  Mazwell'sohenVerUieiliiDgB» 
gesetie  «Dtspricfat  imd  avf  Fa-  tr'^fv  fthrt^  imd  endlich  eine 
Beflie  von  DoppeHSnienfonnen  tind  mehi^Mdien  Idch^uellen. 
Zum  Schlnss  zeigt  er»  dass  ein  von  dem  gewählten  abweichen- 
des Maass  für  die  Sichtbarkeit  nicht  weseutliche  Aendernngen 
herbeiführen  würde.  £b. 


116.  A.  A»  MiMielsan*  Sichtbarkeit  von  Inierferens- 
streifen  im  Brennpunkt  eines  Femrohrs  (Ptul.  Mag.  (5)  31,  p,  256 
—259. 1891).  —  Die  Methode  des  Verf.,  die  scheinhaien  Borch- 
messer  sehr  kleiner,  ferner  Oljecte  ndttelsi  Interferenzen  zu 
messen,  ist  BeibL  14,  p.  804  besprochen  worden.  In  dem  iror^ 
liegenden  An^tse  behandelt  der  Verf  den  Fall,  dass  das  zu 
messende  Object  zwar  eine  kreisförmige  Scheibe  ist,  auf  der 
aber  die  Intensität  nicht  gleichförmig,  sondern  als  Function 
des  Radius  vertheilt  ist.  In  diesem  Falle  geht  die  Function 
für  die  Helligkeit  auch  in  den  Ausdruck  ein,  der  die  Sichtbar- 
keit der  loterferenzstreifen  in  ihrer  periodischen  Abliängigkeit 
▼on  dem  Abstand  der  beiden  Oefifnungen  darstellt  Der  VerE 
glaubt,  dass  auch  von  dieser  Eigenthttmlichkeit  seiner  Methode 
Anwendung  gemacht  werden  k5nne,  z.  B.  nm  die  Licht?erthei- 
lung  in  kleinen  sphftrischeo  Nebehi  wx  bestimmen*    W.  K. 


117.  J?«  Ceshvo,  Ueber  die  Curve,  durch  weiche  die 
J^^racUmserscheinungen  dargestellt  werden  kimnen  (N.  Cim.  (3) 
1^,  p,  5— 10.  1890).  —  Der  Ver£  zeigt,  wie  man  die  analjti- 
achen  Traasfonnationen,  welche  Pomaarö  an  derOorrengleiafainig: 

«  »  J*cos(ff/2)9'^Oi    |f  ^ysin  (jr/2)«'^v. 
0  0 

(die  sog.  Clotoide,  dnreh  welche  Oonm  auf  graphischem  Wege 

viele  Probleme  der  Diffractionstheorie  löste)  vorgenommen  hat, 
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eiDiacber  und  natOrlicher  auf  eiBem  Wege  erhalten  kum^  der 
auch  eine  YetBUgememening  nach  Tenchiedeneii  Bicbtnngea 
hin  gestattet    Bb, 

118.  JKurfif.  Etetnentare  Darstellung  de*  Regeribogens 
(Exner'sBepertd?!  11.31 1—314. 1891).  —  Von  wesentlich  päda- 
gogischem Interesse.    B.  W. 

119.  Grossem  Ueber  Prismen  sur  Polarüatüm  des  LickU 
(Yerh.  d.  Ges.  deutsch.  Natnrl  u.  Aerzte.  68.  Vers,  so  Bremen 
1890.  ILTheü.  AbtL-SitsiingeD,  y.  33—38. 1891).  —  Ans  einer 
snsammenstellenden  Uebersicht  Aber  die  Bigenschaften  der  in 
Gebranch  befindlichen,  bezw.  in  Vorschlag  gekommenen  Po- 
larisationspriBmen  sieht  der  Terf.  folgende  Schlttsse:  In  Taben 
sind  als  Polarisatoren  die  Luftprismen  oder  das  Dove'sche 
Prisma,  als  Analysatoren  das  Thunipson'sche  oder  Hartiiack- 
sche  Prisma,  gegebenenfalls  auch  Doppolprismen  zu  benutzen. 
Wo  es  aul  ('in  grosses  Gesichtsfeld  ankuuimt,  ohne  dass  Hellig- 
keit ein  Häupter lorderuiss  ist»  kann  mau  auch  die  Flatteii- 
prismen  verwenden.  Der  geringste  Lichtverlust  findet  beim 
Dove'schen  Prisma,  die  geringste  StrahlenversetzuDg  beimfiart- 

nack'scheni  Thompeon^schen  und  Ahrens'schen  Prisma  statt 

  W.  K. 

120.  X.  FrieM.  üeber  die  EryektUßrm  und  die  epU- 
edien  J^eneehaftm  der  von  /fm.  Engel  dargeetMm  neue» 
kryeiailmitehen  Fwrim  dee  Sckwe/eU  (0.  B.  112,  p.  834^885. 
1891).  —  Dnrch  Bininrken  TOn  Chloroform  anf  eine  mit  con* 
centrirter  Salzsftnre  behandelte  LOsnng  von  onterschwefligsauren) 

Natrou  und  Eiijdaiii])feu  der  Lösuiig  liaL  Engel  kleine  ])risni;i- 
tische  Schwefelkrystalle  erhalten.  Der  Verf.  hat  gefun  lt  ;;, 
dass  sie  dem  rhornixjedrischeu  Tjpus  angehören;  sie  zeigeu 
da-s  Kreuz  und  die  Kinge  einaxiger  Substanzen  und  sind  optisch 
negativ.  Das  Rliomboeder  ist  sehr  flach;  die  Normalen  be- 
nachbai-ter  Flächen  bilden  nur  einen  Winkel  von  ongef^ 
40^  öO^  miteinander.  Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass 
die  bisher  bekannten  Yarietftten  des  Schwefels  dem  rhom* 
bischen  und  dem  monoklinen  Systeme  aogehdren,  dass  aber 
das  TeUnr  in  rhombo&drischer  Fonn  kiystallisirt  mid  dass 
Mnthmann  auch  eine  rhomboSdrische  Variet&t  des  Selens  ge- 
funden hat.  W.  K. 
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121.  Ihifet,    lieber  die  Bestimmung  der  optischen 

Orientirung  m  den  triklmen  Krystallen.  Anwendung  auf  das 
äatiunUnehromat  (J.dePbys.  (2)  10,p.  171— 176.  1891).  —  Misst 
man  d«n  Winkel,  welohen  die  Nonnale  einer  Kiyetailflitolie 
mit  den  beiden  acheinlMuren  optischen  Azenrichtimgen  bildet, 
und  ferner  den  Winkel,  welohen  die  Noimele  einer  anderen 
Krystallflftche  mit  einer  dieser  Axenrichtungen  bildet,  so  kann 
man  daraus  die  OrientiruDg  der  optischen  Elasticitätsaxen  im 
Krystall  berechnen,  vorausgesetzt,  dass  maa  das  mittlere  Bre- 
chmigbverbältniss  und  den  wahren  Winkel  der  optischen  Axen 
kennt.  Diese  beiden  Elemente  werden  durch  besondere  Mes- 
sungen an  einer  zur  Mittellinie  senkrechten  Platte  bestuumt, 
wobei  schon  eine  annähernd  senkrechte  Lage  der  Platte  zur 
Mittellinie  für  Erzieiung  genauer  Ergebnisse  aasreichend  ist 
Znr  Ausfühmng  der  angedeuteten  Messungen  dient  ein  vom 
YerL  beschriebenes  Polarisationsniikroskop.  Als  Beispiel  wer- 
den die  Messungen  an  einem  Krystall  von  £aliambicliromat 
mitgetheilt  W.  E. 


Geschichte  tind  Praktisches, 


122.  JL  Eine  aUt  Maschine  »um  fFasserheben  (LaNat 
19,  Sern.  l,p.  384. 1891).  —  Um  das  Wasser  ans  Fltkssen  aof 
höhere  Niveans  zu  heben,  sind  auf  beiden  Seiten  eines  Drei- 
ecks zickzackfi(rmige  E^&le  in  entgegeugesetstem  Sinne  an* 
gebracht,  der  unterste  ist  an  seinem  Ende  anfgebogen  und 
taucht  m  den  i''lu.ää.  Lasät  mau  das  Dreieck  um  seine  oberste 
Spitze  oscilliren,  so  füllen  sich  die  untersten  Cariäle  und  das 
Wasser  steigt  alliüählich  nach  oben,  bis  es  aus  dem  obersten 

ausfliesst,  ähnlich  wie  bei  der  Archimedischen  Schraube. 

  E.  W. 

123.  W,  Lang.  Constantes  tVasserbad  (Chemiker- Ztg. 
15f  p.  116 — 117. 1891).  —  Verl  beschreibt  eine  einfache  Vorrich- 
tUQg,  um  ein  constantes  Wasserbad  Ar  chemische  Zwecke  zu  er- 
halten. Dieselbe  besteht  im  wesentliehen  aus  einem  T  förmigen 
Heber,  durch  dessen  mittleren  Schenkel  das  Wasser  aus  der 
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Leitung  fortwährend  langsam  zuströmt;  durch  den  einen  seit- 
lichen Schenkel  gelangt  dasselbe  in  das  betreffende  Wasser- 
bad)  während  der  andere  in  ein  cylindrisches  Gefttss  mit  r^u« 
ürbarem  Kireaft  taacht  Der  Zafluss  do^^  Tioittmgswassers  ist 
BÖ  regoHity  cUtf»  dasselbe  ans  der  AmflnssöffniiDg  dee  letzteren 
Gtiltaea  lingsam  «nstritt  Um  ein  Ansammeln  Ton  Lnftblaeen 
an  dem  hödbsten  Punkt  des  Hebers  zn  vermeiden^  wird  eine 
etwas  oompficirte  Anordnimg  benutet»  anf  die  hier  nicht  niher 
eingegangen  werden  kann.  W.  J. 


124.  3f*  Cm  Ifensgen,  Apparat  zum  Trorkm  /i,  Iteinigen 
und  Absorbiren  von  Gasen  und  Dämpfen  (Ree.  des  Trav.  Chim. 

p.305— 308.  1890).  —  Der  hier  beschriebene  Apparat  ist 
nach  dem  bekannten  Princip  des  Glover-Thorms  constmirt 
Die  trocknende  resp.  absorbirende  Elflssigkeit  tropft  stetig  Von 
oben  herunter  ond  fliesst  dem  Gaastrom  entgegen;  ans  einem 
unterhalb  angebrachten  Qefftss  wird  sie  dtm^  ehien  Heber 
abgeleitet    W.  J. 

125.  O»  P«  lyrosshdiehm  Üeber  einem  vereinfachten  Lume' 

mann^schen  Knallgasbrenner  und  die  Herstellung  von  7Jrkon- 
stißen  (Chemikerztg.  15,  p.  328.  1891).  —  Auf  das  SaueraloÜ- 
zuleitungNruhr  eines  gewöhnlichen  Maugham-Brenners  wurde 
ein  Mosint^^tück  mit  einer  1  cm  langen,  sehr  tüineii  Bohrung 
gesetzt  und  durch  drei  Stellschrauben  die  Rohrstellung  genau 
regulirt.  Die  Sauei^toffausströmungsöfifiiung  wurde  der  Aus- 
strömuDgsöffnung  des  Gasgemisches,  die  nur  1  mm  Oeffnung 
hatte,  möglichst  nahe  gebracht  Bei  8Vi  Liter  Sauerstoff* 
▼erbranoh  pro  Stunde  erhielt  man  bei  16»20-£soliem  üeber^ 
dmck  des  Sauerstoffs  schon  eme  brauchbare  Blamme.  Der 
Ver£  verwendet  Stifte,  welche  durch  Zusammenpressen  von 
Zirkonerde,  die  mit  8  ^j^  geglühter  Bors&ure  gemengt  ist,  her- 
gestellt werden;  dieselben  werden  in  einer  Eisenblechrolire  zu- 
erst langsam  und  dann  im  heftigsten  Gebläsefeuer  geglüht. 

  Eb. 

126.  B,  Z#  Meth  und  H,  Kreitner.  Glasäizim^  per- 
miUekt  Säuren  in  der  Kälte  (Chemiker-Ztg.  15,  p.  127.  1891).  — 
10  g  Fluorammonium,  1,5  g  Kochsalz  und  1,5  g  Soda  werden 
pulverisirt  und  in  einer  GhiUaperchaflasche  mit  4  g  nmchemtor 
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eoaceotrirter  Flusssänre  und  2  g  Schwefelsäure  gemischt.  Fer» 
iitrlM  nfln  Ofig  kiTataUisirte» FkoiUium  in  1  g  Salsiiiire 
auf  einem  mnnen  Waaeeibade»  thttt  I  g  dieeer  Löeang  mr 
enteren  und  lügt  noch  einige  Tropfmi  Natronwaaeer^M  hinzu. 
Mit  dieser  Fllieaigkeit  befeuchtet  man  einen  Filz  und  flbertrftgt 
mit  einem  Kautschuckstempel,  den  man  auf  den  feuchten  Filz 
gedrückt  hat,  die  das  Glas  ätzende  Flüssigkeit  auf  den  be- 
treflfendeii  Gegenstand.  Ein  in  der  Flüssigkeit  etwa  entstehen- 
der Bodensatz  wird  durch  wenig  Flüsssäure  leicht  gelöst 

   E.  W. 

127.  W^ncheU'8  Kitt  (DingWspolyt  Joura.  72,  p.96. 
1891).  Der  aiis  4  Thln,  Gummi  arabicum,  3  Thln.  weisser 
Siftrke  und  1  Tbl.  Zacker  beetahende  £itt  erbAli  beim  ISr- 
Intaett  im  Waaeerbade  die  OonnstoBs  Ton  Theer  und  bebftU 
dieselbe  auch  nach  dam  JBekalten;  sum  Schutz  gegen  Sdnmmel 
ifird  etwas  SaeafrasOl  zugesetzt  Die  auf  polurten  Oberflicben 
gut  haftende  Masse  dient  zum  Kitten  you  Forcellan,  Mine- 
ralieUj  JFossiiieii  etc.  W.  J. 


128.  fVfissemjilnslichpr  Leim  (Clu  Tn,  l\ep,  15,  p.  20. 1891).  — 
In  Wasser  gequollener  Tischlerleim  wird  bei  gelinder  Wärme 
unter  Umrühren  mit  einer  entsprechenden  Menge  Leinöl  ver- 
setzt Der  sehr  gut  bindciule  wasserbeständige  Leim  ist  fOr 
verschiedene  photographische  Zwecke  verwendbar.     W.  J. 


129.  Gifps  fester  zu  mache»  (Chemiker-Ztg.  15,  p.  128. 
1891).  ^  2— pulverisirte  lÜbischwurzel  zum  Gyps  ge- 
mischt, verhindert  das  schnelle  Brhftrten  desselben  und  befftr* 

dert,  dass  die  trockene  Mischung  bedeutend  an  Festigkeit 
gewinnt,  sodass  man  sie  bequem  sägen,  feilen  und  drechseln 
kann.  Erhöht  man  den  Zusatz  der  Eibischwurzel  auf  8*^/^, 
so  nimmt  das  Festwerden  länger  als  eine  Stunde  in  Anspruch; 
derartige  Mischungen  eignen  sich,  so  lange  sie  noch  weich 
sind,  zum  Auswalzen,  zu  GlasrGhrenum Wickelungen,  zur  An- 
fertigung Ton  Platten  etc.  £.  W. 


180.  KiUe  fltr  Glas  und  Pareeltan  (Ghemiker-Ztg.  15,  p.  127. 
1891).  —  1)  100  g  Silberi^tte  und  50  g  Bleiweiss  werden  gut 
gemischt  und  mit  gekochtem  Leinöl  und  Copallack  (3  :1)  zu 
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einem  knetbaren  Brei  angemacht.  2)  Natronwasserglas  Yoa 
33  ^'B^.  mit  3  Thln.  Schlemmkreide  und  1  IhL  palverisirtem 
Zinkgran  erhftrtet  in  6—8  Stundea  £L  W. 


Bücher« 


131.  M»  Arendt,  Teciunk  der  Eaperimeniaichemie,  An- 
leUuntr  zur  Ausßihrung  chemischer  Ejcperimente  (2.  Aufl.  8®. 
Lief.  1,  p.  1—80.  Lief.  2,p.  81 — 160.  Hamburg  u.  Leipzig,  L.Voss, 
1891).  —  Das  sehr  praktische  Buch  wird  sich  auch  in  seiner 
neuen  Gestalt  gewiss  nele  Freunde  erwerben;  iUr  den  Physiker 
enthält  es  viele  ¥dchtige  Winke.  Die  ersten  Lieferungen  be- 
handeln: Hörsaal,  Gasometer,  Quecksilber,  galvanische  Ele- 
mente, Geblftse  and  Aspiiatoren,  Lampen,  Glasröhren,  StOpeel, 
Filtrirvomobtimgen,  Kantachnckrdhren,  QasentwickelangB^ 
apparate.    B.  W. 

182.  BergoniSm  La  phy^ue  m  midecme.  Legtm  cmw- 
ffurale,  Bordeaux  (28  pp.  Boideanx,  FeretftFfls,  1890).  —  Eine 
kurze  Darstellung  des  Nutzens  der  Physik  fiir  die  Mediein. 

133.  i.  lioltzmann.  Gesammelte  Abhandiungen  von 
G,  Kirchhoff.  Nachtrug  (8^^.  137  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1891). 
—  Die  Abhandlungen  sind  folgende:  1)  Ueber  die  Leitfähig- 
keit der  Metalle  fiir  Wärme  und  Electricität  von  G.  Kirchholf 
und  G.  Hansemaiin.  2)  Bemerkuugen  zu  dem  Aufsatze  des 
Hrn.  Voigt  „zur  Theorie  des  leuchtenden  Punktes^'.  3)  Zor 
Theorie  der  Lichtstrahlen.  4)  Ueber  die  eL  Strömungen  in 
einem  Kreiscylinder.  ö)  Ueber  die  Difiusion  von  Gasen  durch 
eine  poröse  Wand,  von  G.  Ffftw^^^ni^ni*,  6]  Zar  Theorie  der 
Diffusion  Ton  Gtesen  durch  eine  poröse  Wand.  7)  üeber  die 
Formänderung,  die  ein  fester  elastischer  Körper  erf&hrt,  wenn 
er  magnetisch  oder  dieleetrisch  polarisirt  wird.  8)  Üeber  einige 
Anwendungen  der  Theorie  der  Formänderung,  welche  ein  Kör- 
per erfährt,  wenn  er  magnetisch  oder  dieleetrisch  polarisirt 
wird.  9)  Zur  Theorie  der  Gleichgewichtsvertheüung  der  JQlec- 
tricität  auf  zwei  leitenden  Kugeln.  E.  W. 
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134.  C  r.  Boys.  Soap  kuMu  and  tke  /orce$  whiek 
wmdd  ikem  (am  der  Bomance  of  adence  seriee.  178  pp.  1890).*- 
Das  populSr  gehaltene  Buch  enthftlt  eine  Beacfareibung  der 
▼erschiedeiisteii  EigeiiBdiafteii  der  Seifenblasen ,  Tropfen  etc., 
sowie  eine  Fülle  von  hübschen  Yersnchen.  Boys  hat  sieb  ja 
selbät  vielikcli  mit  diesen  i^'iageji  belabät.  E.  W. 

185.  X!»  Budde»  AUgmeme  Meehamk  der  Punkte  und 
etarmn  Systeme  (2.  Bd.  8^  p.  421— 968.  Berlin,  Beimer,  1891).  — 

Während  der  früher  schon  besprochene  erste  Band  (Beibl.  15, 
p.  28t))  die  Mechanik  der  Punkte  und  Punktsysteme  entwickelt, 
umfasst  der  vorliegende  die  mechanischen  Summen  und  die 
starren  Gebilde.  Als  eratere  erscheinen  die  Masaeniutegraie, 
die  Schwerpunkts-,  Anzichungssuminen  und  die  Trägheits- 
momente. —  Für  die  Mechanik  eines  einzigen  starren  Gebildes 
ist  folgende  £intheilang  getroffen:  Die  Wurzel  des  Dualismus 
zwischen  Dynamik  und  Phoronomie  am  starren  Gebilde;  die 
allgememe  Beduction  und  Coordinirung  linienflüchtiger  Vec- 
ioren;  die  willkürliche  Ausdehnung  der  heteraptischen  Summa- 
tion  auf  beliebige  Vectoren  am  starren  Körper  und  das  Be- 
wegungsgesetz  des  freien  Körpers;  der  starre  Körper  mit  fester 
Axe;  der  starre  Köqier  mit  einer  gebundenen  Ebene;  der 
starre  Körper  mit  einem  festen  Punkt;  Phoronomie  der  Win- 
dungen von  endlichem  Paranictei  ;  der  freie  starre  Körper; 
der  Körper  unter  beliebigen  Bedingungen.  —  Den  Schluss  bildet 
die  Betrachtung  einer  Verbindung  Yon  mehreren  starren  Ge- 
bilden.   W.  H. 

136.  tT.  Choffpuift  und  A,  Berget,  Legons  de  physique 
^cnerah'  .  Tuuicl;  ixu.  48tjpp.  Tome  II:  496  pp.  Paus..  Gau- 
thier-Villars et  fils.  1891).  —  Die  beiden  ersten  Bände  behan- 
deln Messinstrum*  ntoj  Wärme,  Capillarität.  —  Electricität  und 
Magnetismus.  Die  Darstellung  ist  eine  sehr  klare;  angeknüpft 
wird  an  die  experimentellen  Daten  und  in  einüachster  Weise 
die  theoretischen  Consequenzen  gezogen;  dabei  wird  natürlich 
von  der  Mathematik^  Differential-  imd  Integralrechnung  Ge* 
brauch  gemacht^  aber  in  mässiger  Weise;  dies  Buch  soll  nicht 
ein  flandbuchy  sondern  ein  Lehrbuch  sein,  f,eine  allgemeine 
Einleitung  in  das  Studium  der  Physik^.  Die  Ausstattung  ist 
eine  sehr  gute.    E.  W. 
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137.  R,  C^Uäi/US,  Die  mechanische  ffUrmetheorie  {2,  AuA, 
fiandlll.  H«rM9g6g.  T.  M.  PUuiok  n.  a  FnlfiKlk  2.Lie£xvia. 
p.49— m  Bnuiiisokweigr  F.  Viewig  ibSolm,  1691.  eM.80P£> 

—  Mit  diflMr  ladSonuig  ist  die  mecliMMcthe  Wftnuetlworie  yoa 
Olanwis  dank  den  BemtÜnuigen  der  Herren  Plmok  «ad  Palf- 
rich  nach  dem  Tode  des  Ver£  vollständig  erschienen,  und  so 
das  hochbedeutende  Werk  allen  noch  einmal  in  seiner  ganzen 
Grösse  zugänglich  p^eworden.  In  einem  Anhang  sind  eine  Reihe 
Yon  Abhandlungen  von  Olausius,  die  nicht  in  das  Buch  mit 
verweben  sind,  abgedruckt.  E.  W. 

138.  Conjüre/wes  Jaües  nu  laboratoive  de  M.  tripdel  ISSSiSQ 
(Premier  et  second  fasckmle.  144  u.  187  pp.  Paris,  Q.  Carr6, 1891). 

—  Von  den  Vortragen,  die  in  dem  chemischen  Laboratoriam 
Ton  fViedel  an  der  Pacultö  des  sdeüces  gehalten  und  pnbüoirt 
worden  Bind,  haben  folgenden  physikaliBohes  Intenese: 
Amand.  Ueber  die  Alkaloide  der  Ghmarinden.  —  A.  Etard. 
Ueber  die  LdeKchkeit  der  Sa]B&  —  0.  CSiabriA.  Beiiehnngen 
zwieehen  der  chemlsclien  Oonstitntion  nnd  der  Oberflftehen-» 
Spannung  der  Körper.  —  V.  Anger.  Ueber  die  molecularen 
Wanderungen.  E.  W. 

189.   J«  HuriMen»    FerMeichni»9  der  hmerkaib  der 

letzten  nahezu  30  Jfrhre  in  deutscher  Sprache  erschienenen  Lite' 
ratur  auf  dern  Gebiete  der  Lehre  von  der  Eltcttncitäl  und  Eleclrth 
technik  (40  pp.  Wien,  A.flartleben,  1801).  —  Eine  sehr  dankeus- 
wertho,  zunächst  freilich  für  buchhändierische  Zwecke  verfasste 
ZuaammensteUung.  E«  W. 

■  * 

140.  A»  Kerscha,  Pnntobiblion  (1.  Lief.  287  pp.  Öt.-Pe- 
tersbourg  1891).  —  Den  Inhalt  gibt  der  ausführliche  Titel: 
Internationale  Bibliographie  der  pol3rtechnischen  Wissenschaften, 
monatliche  Uebersicht  der  auf  diesem  Gebiete  nen  erschienenen 
Bücher  nnd  Jonmalliteratnr.  Der  Verf.  druckt  bei  den  ein- 
zebien  Jonmalen  auch  die  Titel  der  in  ihnen  erschienenen  Ar- 
beiten ab;  eine  Zufügung  der  Seitenzahlen  wttrde  die  Biblio* 
gi'aphie  doppelt  werthvoll  machen.  E.  W« 

141.  0.  Kirehh&ff*  f^m^ienrngm  Uber  matkmuOM^ 
Physik.   Bd  II,  Maikemaiinhe  Optik  (herausgeg.  f.  K.  flenaeL 
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8^.  ymu.%12fi^  Lupzig,  B.  Qt.  Teubneri  1801).  Der  mite 
Band  der  malAieimilucfaen  Voiiesaogen  Kiiohhoff^  der  sehon 
lange  eekiiettehtioh  emartel  macde,  liegt  Tor.  Ifti  Bäd  des 
▼eretorbenen  IV)rBclwrt  nert  denedben.  Auf  die  lidbe  Bedev- 

tang  des  Buches  hinzuweisen  ist  überflüssig.  &  W. 


142.  V,  ven  Lang.  Einleitung  in  die  iheoretisrhe  Phijsik 
(2.  iimgestÄltete  u.  vermelirt^  Aull,  vi  u,  984  pp.  Biaunschwf  ig, 
Vieweg  u.  »Solin,  1891).  —  Das  Buch  soll  an  che  Experimental- 
phjrsik  anknüpfend  den  Studenten  in  die  theoretische  Phjsik 
eiaAÜiren;  dies  geschieht  in  elementarer  Weise  mit  ZohlÜlb« 
nähme  der  einfiMibaten  Xhette  der  DÜffeientialveehnmig.  Beban» 
dell  Bind  alle  TbeOe  der  Pbydk.  Meebanik  p.  1—87,  Sdiweit 
p.  88—192.  MagneliiininB  p.  193— m  SleotKotecbaik  p.  264 

Feete  Körper  p.  481—660.  Fltba^Eeiten  p.  661— 
842.  Gase  p.  648—709.  Licht  p.  710—902.  W&rme  p.  908— 
9S3.  Dabei  jiind  eine  i'uJle  von  eiuzeineu  Problemen  be* 
sprochen.    £.  W. 

143.  B.  Mctscart.  Tratte  (Topiique,  Tome  II  (S^  vi  n. 
G43pp.  Paris,  GaulliU'i'A'iliciiii  cl  iils,  1891).  —  Der  vorliegeude 
zweite  Band  des  Wcrkch  von  Mascart,  von  dem  der  erste  be- 
reits Beibl.  13,  p.  834  besprochen  wurde,  flüirt  die  dort  bi  spro- 
cheueu  Gegenstände  in  klarster  Weise  weiter  fort;  bebandelt 
sind:  Chromatiiiche  Polarisation,  Drehung  der  PolarisationB- 
ebene,  Brechung  und  Beflezioa  Das  Buch  stellt  sich  nicht 
die  Angabe  von  den  a%emeinen  Theorien  auszugeben,  eon* 
dem  die  einaehien  experimentell  beobachteten  Tbatpacben  aoa 
den  bekannten  Gesetaen  der  Licbibewegong  absnleiten*  Mit 
dem  Bocb  ist  aUen  denjenigen,  die  sieb  mit  diesen  Gebieten 
beseb&ftigen,  ein  grosser  Dienst  geleistet. .  B«  W. 

144.  Z).  MendeUJeJf,  GruntiiageTi  der  Chemie  (5.  Lief. 
p.577 — 720.  St.- Petersburg  1891).  —  Die  vorliegende  Lieferung 
behandelt  von  (iegenständen,  die  für  den  Ph^fsiker  von  beson- 
derem Interesse  sind,  das  pehodiache  System  und  damit  zu- 
sammenhftngende  Probleme.  £.  W. 
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145.  Moynier  de  Villepoix,  Le  microscope  et  Its 
scienees  dobtmalion  (16^  47  pp.  Amiens,  T.  Jennet,  1890).  — 
Eine  AntriUsreder  die  die  IdstoriBcfae  Bntwickelong  des  Mikro- 
skopes  knn  skiamrt  und  einige  Anwendongen  bespricht. 


146.   Osiwai^s  Wa$9iker  der  ewakim  Whwniehaflem 

(Leipzig,  W.  Engelmann,  1891).  Nr.  21.  Ucber  die  fVanderung 
der  lonf^  während  der  Electrohjse,  von  ff  \  Hittorf  (1803 — 59) 
(I.  Hälfte,  herausg.  v.  W.  Ostwald.  87  pp.).  Nr.  23.  Dasselbe 
(2.  Hälfte,  ibid.  142  pp).  Nr.  22.  Untersuchvn^en  Uber  das  H<i- 
dikal  der  Benzof'säurey  von  f^Föh/er  und  Liebig (1832)  (herausg. 

H.  Kopp.  43  pp.).  Nr,  24,  Unterredungen  und  mathematische 
Demenetrationen  über  saoei  neue  fFissenesweige ,  die  Mechanik 
utid  die  FßUgetetsse  betreffend^  von  Galileo  Galilei  3.  und 
4,  Tag  (J638)  (herausg.  Ton  A.  Oettingen.  141  pp.).  —  Von 
den  poblicirten  Abhandlnngen  hat  24  ein  eminentes  historisches 
Interesse,  21  und  22  sind  besonders  jetst,  wo  die  Theorie  der 
Electroljrte  eine  so  grosse  Rolle  spielt,  wichtig.  22  hat  weniger 
für  den  Physiker  als  £Ur  den  Chemiker  Bedeutung.    E.  W. 


147.  P,  A.  SeeeJri,    Ute  Ein h pH  der  Naturkräfte.  Ein 

Beitrag  zur  Aaiurphi/osophie  (Autonsirte  üebersetzung  v.  L.  R. 

Schulze.  2.  Aufl.  8**.  1.  Lief.  80  pp.  Braunschweig,  O.  Salle, 

1891).  —  Eine  neue  Ausgabe  des  bekannten  Werkes  ron  Secehi, 

das  auch  jetzt  noch  mit  Nutzen  gelesen  werden  kann. 

— —  £•  W. 

148.  «T.  VioUe.  Lehrbuch  der  Physik,  DeuUche  Aue- 
gäbe.   L  Theü:  Mechanik,    i,  Bd,  Allgemeine  Mechanik  und 

Mechanik  der  festen  Körper  (1.  u.  2.  Lief.  8°.  p.  1 — 2Q8.  Berlin, 
J.  Springer,  1891).  —  Die  zwei  ersten  Liefeiiiiigeii  behandeln 
die  Einleitung  zur  Mechanik,  die  Gesetze  der  Bewegung,  abso- 
lute Einheiten,  den  freien  Fall,  das  Pendel.  Dass  das  aus- 
gezeichnete, so  klar  und  elegant  geschriebene  Werk,  über  dessen 
französisches  Oriprinnl  schon  früher  berichtet  ist,  den  deutschen 
Stndirenden  zugänglich  gemacht  wird,  ist  nur  mit  Freuden  zu 
begrOssen.  K  W. 
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ANML£N  D£R  PHYSIK  MD  CHEMO). 


BAND  XV. 


Allgemeine  Physik. 


1.  A,  Gawalowsky,  Zum  Gebrauch  der  Mohr-^Vestr 
phatsehen  fVage  (Ztschr.  f.  analyt  Chem.  80,  p.  210.  1801).  — 
Der  etwa  verbogeae  Aufbängedrabt  des  Senkkörpers  der  Wage 
lässt  steh  wieder  geradericbfceiii  wenn  man  ihn  leicht  gespannt 


2.   JD.  lAebermmm.  Bme  neue  Methode  smr  BegUm- 

mung"  des  specißschen  Gewichts  fester  Substanzen  (Math.-natiir-> 

wiss.  Ber.  aus  Ungarn  K,p.  334— 33b.  1889/90).  —  Mau  fällt  den 
Körper  aus  einer  Lösunsf  in  einem  Geföss  von  bestinimtein  Ge- 
wicht und  Volumen,  füllt  bis  zur  Marke  des  Gefässes  mit  V\  asser 
auf  und  wägt,  und  bestimmt  nach  dem  Abfiltriren  die  Dichte 
des  Filtrats.  Man  verwendet  Pyknometer,  deren  Au&atz  mf 
den  Hals  (auf  der  Aussenseiie)  des  Pyknometers  und  nicht  in 


3.  Ai§nam.  Dwmmon  der  Fenuehe  um  Büt  üt  BeMvg 
auf  die  LSsungen  vom  fVeineäure  in  Wueer  m  GegemeeH  wm  HaH 
oder  Natron  (O.R.lld,  p.  1009— 11. 1891).      SteUl  man  das 

spec.  Drehvermögen  [a\  für  die  Weins&ure  als  Function  der 
Concentratiun  dar,  so  ist  die  Curve  eine  gleichseitige  Hyperbel, 
was  aus  einer  Dis >ociation  sich  erklären  lässt.  Die  Versuche 
Biot's,  über  die  Losungen  von^V  emsäure  unter  Zusatz  von  2saüH 
und  KUH  hat  der  Verf.  erweitert,  indem  er  die  Menge  m 
der  letzteren  von  0  bis  2^1^  Aeq.  steigerte,  dabei  ergaben  sich 
folgende  Eesoltate,  die  mit  der  Annahme  übereinsümmen,  dass 
sich  bestimmte  Verbindungen  bilden.  1)  Wächst  fi  von  0  bis 
1  Aeq.,  so  ist  [«]  dnrofa  eine  nur  wenig  von  der  Gendeii  ab- 
weichende Gurre  dargestellt,  die  ihie  Conveiitftt  der  n-,  J^-Axe 


durch  eine  Spiritnsflamme  zieht 


El. 
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zukehrt  2)  Wächst  n  von  1 — 2,  so  ist  a  eiiie  Gerade,  die 
die  erste  Curve  unter  einem  sehr  stumpfen  Winkel  schneidet, 
entsprechend  der  Bildung  des  Bitartrat.  3)  Von  n  »  2  bis  3 
schneidet  die  entsprechende  Curve  die  vorhergehende  sehr 
denUicb)  entsprechend  der  Bildung  des  Bitartrat.  Für  ii « 
bat  a  ein  Maximnm.  4)  Für  »  ^  3  tritt  ein  neuer  Bruch  in 
der  Curre  ein,  dann  nimmt  u  sehr  langsam  ab.  Aebnlicb  er- 
klärt der  Verf.  den  Gang  der  Ton  Gtemez  beobachteten  Zahlen. 

  R  W. 

4.  !>•  Q^meit»  Untersuehmgen  Uber  die  Anwendungen 
dee  DrehoermJ^ens  auf  die  Bestimmung  ckemiseher  f^eHnndungen^ 
die  sieh  m  der  wässerigen  Losung  des  Mannites  not  den  sauren 
Molybdaten  von  Natrium  und  Ammonium  bilden  (C.  R.  112,  p.  1360 
—63.  1891).  —  Vgl.  Beibl.  15,  p.  389).  B.  W. 


d.  «7«  Q-,  Vriens^  Jfü  Bam^i^^ammng  des  Nupfor* 
katiumchlorids  und  seiner  I^sungen  (Ostwald'sZtschr.lphjsik 
Ohem.  7.  p.  194^220. 1891).      Das  blaue  Ghlorknpferkalium 

CuCl^ .  2K01 .  2fi20  gibt,  wie  Meyerhoffer  nachgewiesen  hat 

zu  zwei  Umwandlungen  Anlass,  denen  die  Temperutiii  t  o  ö6,2 
und  92, 1 entsprechen.  Verf.  untersucht  die  Maximalspan- 
nungen der  gesättigten  Lösungen,  sowie  der  kryatallwasser- 
haltigen  Salze  in  folgenden  fünf  Fällen: 

1)  CuOi,K,.2H20,CuOl3.2H20  mit  Ueberschuss  von 
Salz.  2)  Dasselbe  mit  Wasserüberschuss.  3)  CuCl^Kg .  2H3O. 
4)  CuCljKj .  2H..0 ,  KCl  mit  Wasserüberschuas.  5)  OuOl^K, . 
2H,OyOuCl3.2fl,0  mit  Ueberschuas  an  Salt. 

£Hir  die  Temperatur  unterhalb  65*  wird  ein  nfther  be* 
schrlebener  Apparat  benutzt»  bei  welchem  die  Spannungen 
durch  eine  Säule  Yon  Monobromnaphtalin  gemessen  werden; 
für  die  Temperatur  von  65 — 100*^  dient  ein  anderer  Apparat 
mit  QuecksilberluUüug.  Derselbe  hi  so  angeordnet,  dass  nach- 
einander die  SpannuiiE^oii  verschiedener  SaLzgemische  bestimmt 
werden  können.  Die  eilialLt;uen  Resultati^  wim  I»  n  mit  den  aus 
den  Lösunga wärmen  berechneten  Zahlen  vergehen.    W.  J. 

6.  J,  Qm  JStoney,  Tabellen  sur  leichten  Umwandlung 
englischer  in  metrische  Einheiten  (Proc.  Boy.  Dublin  Soc.  (2)  6, 
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p.  ddd'-död.  1889).  ^  Der  Verf.  gibt  folgende  Tabelle;  das 
Oometionflglied  ist  nur  bei  ftusflenter  Gtenauigkeit  amawenden: 

LingenmuaBe:  |  Gewichte: 

Yard   « 914,4  mm)  |  Ib      « 468,6  g  \  .       f..  •  .^«v 

Fuss     =  304,8  „  5  (-•  mr  je  lO»),  I  gran    -  0,0fi48  g|  t-l«  1"  )* 

Zoll     -   25,4      I  I  Gramm  «  15,4321  grau 

Meter  ^   39,37  Zoll  (  +  11     »  10«).  I  (+16  für  je  10«). 

Hohlmaas  80 : 

GrsUon  =  4544  ccmt  ,    -  ä*- ia4\ 

FlflBSigk.  Unae   «    28,4  „  [        ^  ^ 

  E.  W. 

7.  Abbe,  Mcssapparale  für  Physiker  (Ztschr.  f.  Instru- 
mentenk.  10,  p.  446—448. 1^90).  —  Die  Werketätte  T«l  C.  Zeiss 
in  Jena  hat  nach  des  Veii  Vorschlag  drei  Messapparate  her* 
gestellt^  das  Oontactkatfaetometery  den  Yisarcomparator  nnd  das 
Sphflrometer.  Dabei  waren  zwei  HanptgesichtBpnnkte  maass« 
gebend;  erstens  gründete  man  die  Messimg  in  allen  FftHen, 
sowohl  bei  Oontact-  als  Visnreneinstellung,  auf  eine  LSngen- 
theilung;  zweitens  ordnete  man  dun  Messapparat  stets  so  an, 
dass  die  zu  messende  Strecke  die  geradlinige  Fortpflanzung 
der  den  Maassst^tb  bildenden  Theilung  ausmacht. 

Bei  dem  (Jontactkatlietumeter  ist  der  Contacl  —  ein  Achat- 
sftift  —  mit  dem  Maassstab  derart  verbunden,  dass  er  genau 
in  der  geradlimgen  Fortsetzung  der  Theilung  liegt  Die 
Schiene,  welche  beides  trägt,  bewegt  sich  in  einer  verticalen 
Ftthning  gegen  eine  feste  Ghimdpktte  mit  ebener,  polirter 
Oberflfiche;  ihr  Gewicht  ist  mittelst  Bolle  nnd  Faden  dnrch 
em  Öegengewicht  zun  Theil  balanoiri  Die  FOhrong  geschieht 
ohne  merkliche  Beibong,  sodass  der  zn  messende  K9rper  stets 
mit  constantem,  beliebig  zu  vermindemdem  Drucke  einge- 
stellt wird. 

Bei  dem  Visurcomparator  sind  das  zu  messende  Object 
und  der  Maassstab  in  gleicher  Höhe  hintereinander  aiit  rniem 
horizontalen  verschiebbaren  Schlitten  gelagert;  die  Bewegung 
geschieht  im  Ghroben  mit  freier  Hand,  im  Feinen  durch  eine 
Schranbe.  Das  Gestell  ^r  den  Schlitten  trägt  neben  dem 
Ablesemikroskop  für  die  TheüuDg  ein  zweites,  feststehendes 
Mikroskop  zur  Einstellung  anf  das  zu  messende  Object 

Das  Sphftrometer  ist  im  wesentlichen  das  obige  Contact- 
kathetometer,  nnr  so  montirt,  dass  die  den  Oontact  tragende 
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Sdiiene  gegen  eine  Deckplatte  sick  bewegt,  auf  welche  genau 
gedMite  kreiBfbrmige  AufUgeringe  toq  venchiedeiien  Dorob- 
measeiD  angesetzt  werden  kOnnen« 

Die  genaue  Beeobretbung  der  Apparate  soll  in  der  Zcit- 
Bchrift  Bp&ter  folgen.  W.  H. 

8.  W.  IHtimar.    Die  merikanüehe  Twnimuwage 

(Ztschr.  f.  Instmnientenk.  10,  p.  433 — 435.  1890).  —  Die  von 
Springer  constniiiie  „Torsionbalance"  ist  im  wesentlichen  eine 
doppt  U):i]kjge  (Robervnl'schu)  Wage,  bei  der  die  sämmtlichen 
Axen  weder  in  Schneiden,  noch  in  Pfannen,  noch  in  Ancreln, 
sondern  in  horizontalen  Stahlbändern  (Uhrfedern)  hängen,  die 
mit  den  betreffenden  Theilen  fest  yerbundeo  siiid.  Hierdurch 
tritt  an  Stelle  der  so  störenden  Beibung  nur  die  Viscositil 
der  StablbAnder  als  todter  Widerstand;  die»  aber  bedtEfc  einea 
relatiT  consianten  Werfli.  Von  den  mannig&chen  Formen 
der  Wage,  welche  zwar  an  Genadgkeii  binte  einer  Tarinrage 
weit  sarllckbleibt,  an  LeiBtnngsfthigkeit  cBe  Roberral'eche  Wage 
jedoch  tibertrifft  und  jedenfalls  eine  vielversprechende  Zukunft 
besitzt,  wird  eine  im  besonderen  beschii«  b«  li.  Das  Jialken- 
parallelogramm  derselben  besteht  aus  zwei  horizontalen  Balken 
B'y  welche  mit  drei  Verticalrahmen  H  duri  h  je  zwei  hori- 
zontale Stahlbänder  6,  b'  vereinigt  sind.  Der  mittlere  Babmen 
ist  mit  der  Fussplatte  fest  verbanden  und  bildet  mit  dieser  das 
Gestell;  er  trägt  nach  oben  zu  einen  vor  einer  Elfenbeinscala 
beweglichen  Index,  dessen  ottteres  Ende  ein  Gewinde  darstellt) 
mit  Lanfknopf  TerBehen,  um  die  Stabilit&t  des  ganaen  auf  ein 
Mimmnm  herabzndrQcken.  Die  äusseren  beiden  Bahmen  tra- 
gen auf  cjlindnscfaen  Stfitsen  die  Wagscbalen.  Bei  hoch- 
gestelltem Knopf  schwingt  die  Wage  in  ziemlicher  Regel- 
niässigkeit  um  ihre  Gleichgewichtslage,  verhält  sich  also  wie  ein 
Fräcisionsinstmment  gegenüber  der  gewöhnlichen  Wage  Ro- 
berval'scher  Gestalt,  welche  eutwed^i-  im  Gleichgewichte  steht 
oder  sofort  mit  einer  Seite  tief  geht.  W.  iL 

9.  A.  Fidk^  Die  xirttge  Raumerßlhmg  durch  Ma$§e 
(VerhandL  d.  phyB.-med.  Ges.  Wttrzburg  %h,  p.  73— 8d.  1891).  — 
Der  Verf.  stellt  an  die  Spit»  seiner  Anschanungen  über  die 
Materie  den  ihm  im  Eanfschen  Sinne  als  a  priori  gewiss  er* 
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eebeme&deD  S«tz:  Die  game  Maaae  der  Welt  ist  getheüt  in 
Mengen  von  endHcliem  Betrage ,  deren  jede  in  jedem  Augen- 
blicke sich  in  einem  bestinunten  mathematischen  Punkte  ohne 
Ansdehnong  befindet;  er  wendet  sich  gegen  die  Anschauung 

der  stetigen  Raumerfüllung  durch  die  Materie  und  nimmt  die 

Hypothese  der  unvermittelten  Feraewirkunj^  als  die  jjlausibelste 
zur  Erkiäruni^  der  räumlichen  Energieübertragung  an;  eine 
endliche  FortpÜanzungsgeschwindigkcit  fiir  die  j2:ravitirende 
Wirkung  anzunehmen,  scheint  ihm  weder  einleuchtend,  noch 
nothwendig  zu  sein.       ^  £b. 

10.  J?.  Idouvllle,  Ueber  ein  Problem  der  A?}f!hjsiSf 
welches  sich  au j  die  Gleichungen  der  Dynamik  slülzl  (C.  K.  112^ 
p.  710—712.  1891).  —  H&Dgt  die  Bewegung  eines  Punktes 
oder  materiellen  Systems  nur  von  zwei  Yariabeln  ab,  so  existirt 
ftkr  gewisse  Fälle,  die  man  kennt,  neben  dem  Integral  der 
lebendigen  Kraft  noch  ein  zweites  Xutegral,  in  das  die 
Bchwindigkeiten  quadratisch  eiogehen.  Bei  drei  Variabehi 
£reiUch  bietet  die  Frage  mehr  Sdiwierigkeiten  und  begegnet 
man  hierbei  sehr  yerschiedenen  Resultaten.  Es  liegt  nun  nahe, 
duiüh  Schlüsse],  wie  sie  in  dem  vorstehenden  dynamischen 
Problem  zum  Ziele  führten,  die  Existenz  einer  zweiten  Inte- 
gralgleichung auch  für  den  Fall  zu  erprolx  n.  tlass  stalt  der 
Bewegungsglcichungen  die  Difierentiaigleichungen  einer  Trajec- 
torie  vorliegen.   W.  H. 

11.  Gylden,  Ueber  einen  Specialfatt  des  Drei- Körper- 
prohlems  (Oefvers.  kgl.  Vetensk.  Ak.  Forhandl.  46,  p.  43 — 68. 
1889).  —  Die  Abhandlung  hat  wesentlich  astrononüsch-mathe- 
matisches  Interesse.  £•  W. 

12.  C.  H,  C»  Grinivis.  UebtT  zwei  Formen  der  Energie 
bei  rollender  Bew^  ^rung  (VersL  en  Mededeel.  kgl.  Ak.  Amsterdam 
(3)  7,  p.  47— 63.  1890).  —  Untersuchungen  über  das  Verhältniss 
der  translatorischen  und  rotatorischen  Energie  bei  einem  sich 
auf  hoiizontaler  Bahn  fortbewegenden  £^)rper.        E.  W. 


13.  Kur»,  Zwei  jipparale  Mum  Roüen  tmd  GkUen 
e»f  dtr  Ekene.  2,  MütkeU,  (Exner^sBep.  27,  p.844— 

347.  1891).  —  1)  Zwei  8Vs  m  lange  Messiugdrähte  von  6  mm 
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Dicke  werden  nebeneinander  ausgespannt  und  geneigt;  auf  den- 
selben rollt  ein  mit  zwei  Eünnen  von  ^2  Tiefe  Tersehener 
fiohlcylinder.  Die  Geschirindii^it  ist  dann  v^mm^kf  da  die 
rotatorische  und  translatorisohe  Energie  gjiwdk  werden.  2)  In 
einem  Schlits  einer  schiefen  Ebene  rollt  eine  Stahlacheibe  Ton 
6 — 7  cm  Dnrchmesser  und  1  cm  Dicke  nnd  einer  Aze  von 
0,6  cm  Dicke  herab.  E.  W. 


14.  IResul,  iierickl  über  eine  Abharulhing  von  dr  Spftrre 
„lieber  das  Foucauifsche  Pendet'  (CR.  ll*^,  p  769.  1891).  — 
Ueber  den  Gedankengang  der  de  Sparre'schen  Abhandlung 
selbst  ist  frtther  schon  berichtet  worden  (Beihl.  16,  p.  160). 
Eine  Commisdon  mit  Besal  als  Berichterstatter  begutachtet 
die  VeröffenUichung  der  ganzen  Studie  im  Becueil  des  Sarants 
dtrangers.  Neben  der  Lösung  der  mechanischen  Frage  ist  es 
hauptsächlich  auch  die  functionen- theoretische  Seite  des  Problems, 
welche  Interesse  erregt  hat,  iudeni  dieses  auf  siuguliire  Inte- 
grale —  im  Cauchy'schen  Siime  genommen  —  zurückgerührt 
erscheint  W.  H. 


15.  Sipe,    Neuer  ^f/rosfwpisrher  .ipjxndl    (J.K.  112, 

p.  638  — 641.  1891).  —  Die  Neueining  besteht  dann,  dass  nicht 
nur  die  Kreisscheibe  um  ihre  Axe  in  Drehung  versetzt  werden 
kann>  wie  beim  gewöhnlichen  £reisel,  beim  Bohnenberger'schen 
oder  Fessel'schen  Apparat  ausschliesslich  zu  geschehen  pflegt, 
sondern  dass  auch  die  Azen  der  beiden  Binge,  in  denen  die 
KreisBcheibe  frei  beweglich  bttagt^  sich  in  Drehung  Tersetsen 
lassen.  Diese  Möglichkeit  wird  durch  SchnQre  bewirkt,  die 
Uber  eine  Art  kleiner  Trommel  laufen.  W. 


16.  A*  üerget*  Graphisehe  Methode,  um  dir  rc/atwen 
ßVerthe  der  Schwere  an  versc/iie denen  Orlen  zu  besdiionc/i  (C. 
K.  llti,p.  573— 575.  1891).  —  Der  Verf.  schlägt,  um  den  Glang 
eines  Pendels  automatisch  controliren  zu  können,  zwei  Metho* 
den  Tor,  beide  auf  optische  Hülfsmittei  sicli  stützend. 

Einmal  Tersieht  er  das  untere  Ende  des  Pendels  mit  einer 
Platte  als  Trftger  eines  feinen  Spaltes,  der  in  der  Buhelage 
in  Deckung  liegt  mit  der  Symmetrieaze  des  Apparates.  So 
oft  derselbe  diese  Lage,  hinter  welcher  eine  Lampe  aufgestellt 
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ist,  passiit,  fällt  ein  Bild  von  ihm  auf  ein  lichtempfindliclies 
Papier,  das  sich  mit  constanter  Gesohwindigkeit  vor  der  Ver^ 
licallage  des  Pendels  yorttberbewegt 

Das  andere  Mal  ersetzt  er  den  Spalt  durch  eine  kleine 
Linse,  sodass  statt  des  Spaltbildee  ein  feines  LichtpOnktchen 
erzeugt  wird,  das  dann  auf  einem  sichtbaren  Band  nach  und 
liiicii  eiue  Curve,  eine  Siuusoide,  aufzeichnet  W.  H. 


17.  i.  Cailh'tet»  Beschreifntnf^  des  mn  Ei\\eUiiurm  an- 
gebrachten ojjenen  i^uecksiliermanometei's  von  300  m  Länge  (C. 
R.  112,  p.  764— 767.  1891).  —  Das  Manometerrohr  hat  4,5  mm 
lichte  Weite  und  besteht  ans  Stahl,  da  es  einen  Druck  bis  zu 
400  Atmosph.  aushalten  mnss.  In  Abst&nden  von  8  zu  S  m 
mflnden  Hfibne,  welche  mit  yerticalen  Glasröhren  yon  etwas 
über  S  m  Höhe  in  Verbindung  stehen.  Wegen  der  Krümmung 
des  Thunnpfeiiers,  in  welchem  das  Manometer  emporläuft,  be* 
finden  tkk  die  an  den  Grlasrdhren  angebrachten  Ablesescalen 
aus  geürnisstoin  Holz  nicht  vertical  übereinander  und  niussten 
ilu-e  GradiüruDgen  durch  geodätisches  NivcUemeiit  aufeinander 
bezogen  werden.  Controllmessungen  wurden  mit  Hülfe  eines 
stählernen  Bandmaasses  aus.tjetuhrt.  Bei  Messungen  mit  dem 
Appaxate  wiid  das  (Quecksilber  von  der  Druckpumpe  unten 
im  Laboratorium  am  Fusse  des  Thurmes  eingepresst  bis  es  in 
dem  Qlasrohre  erscheint,  das  allein  mit  dem  Hanptrohre  in 
Verbindung  gesetzt  ist  und  in  dessen  Druckbereich  man  jeweils 
arbeiten  wüL  Der  Beobachter  oben  an  den  Scalen  und  H&hnen 
verkehrt  durch  ein  Telephon  mit  dem  Beobachter  an  der  Pumpe. 
Temperatnrschwanknngen  yon  80^  Anderten  die  Höhe  des 
Thurmes  nur  um  1  dm.  Wesentlicher  ist  die  Correctiou  wegen 
der  thermischen  Ausdehnung  des  (Quecksilbers.  Aul  den  drei 
Plattformen  des  Thurmes  befinden  sich  registrirende  Thermo- 
meter; ausserdem  wurden  die  Widerstandsänderungen  de«?  Te- 
lephoudrahtes  bestimmt,  welcher  neben  dem  Manometerrohro 
herläuft  D.  0. 


18.  Ofermak»  Ue6er  die  TemperaturcorrecHon  bei 
H^eröaromHern  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  11,  p.  184—189. 
1891).  —  yer£  berechnet  fOr  eine  allgemeine  Form  von  Heber- 
barometem  den  Emfluss  der  Temperatur  auf  die  Einstellung 
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der  beiden  Quecksilberkuppen.  Es  wird  gezeigt,  wie  durch 
eine  passende  Wahl  der  drei  BdhreU'Durchmessar  und  -Längen 
die  Variation  der  unteren  Kuppe,  welche  beim  Hegistrirbaro- 
meter  den  Schwimmer  trägt ,  fast  voUstftndig  aufgehoben  wer- 
den kann.  Auch  dadureh,  daas  man  den  Drehponkt  des 
Begittrirhebels  nicfat  fesflegt»  sondern  an  dem  Bnde  einer 
MetaUstange  von  passender  Lftnge  nnd  geeignetem  Audeih- 
nnngsco^fficienten  anbringt,  kann  der  Temperaturemflnss  ftr 
die  üegistiirüüg  eompensirt  werden.  W.  J. 

19.  ir.  1*.  Beaoldm  Zur  Theorie  dtr  Ojld^nrn  (bitzungs- 
ber.  d.  Berl.  Ak.  1890,  p.  1295— 1317).  —  Nachdem  der  Verf. 
in  der  Einleitung  eine  kurze  Skizze  davon  unterworfen  hat^ 
wie  man  sich  nach  dem  Stande  der  gegenwärtigen  Forschung 
die  allgemeine  Circulation  der  Atmosphäre  za  denken  hat,  und 
dabei  darauf  hingewiesen  hat,  daas  die  gegenwärtig  beinahe 
allgemein  angenommene,  sogenannte  ConTeotbnstheoiie  nicht 
hinreicht»  nm  die  Entstehung  der  Qyklooen  und  Antk^kloneii 
▼ollstftndig  za  erklären,  geht  er  an  der  Betraobtung  einer  be* 
stimmten  Art  von  Wirbeln  über,  die  er  als  centrirte  be- 
iseichnet  Er  versteht  hit  iuntur  Luftwirbel  mit  krcibiörmigen 
Isobaren  und  mit  Winden,  deren  Richtung  den  Isobaren  par 
railel  läuft.  Von  den  muglicheii  Fiilh'n  eines  solchen  Wir- 
bels bat  praktisches  Interesse  nur  der  Jb'ali  eines  Wirbels  mit 
einwärts  gerichteten  Gradienten  und  cyklonaler  Bewegung. 
Für  einen  solchen  erörtert  der  Verl  die  Beziehung,  welcbe 
zwischen  Dmckrertiieilong  und  GeechwindigkeitBrertbeilang  be* 
stehen  mnss,  &lls  der  Wirbel  ein  stationärer  sein  soll  Die 
Drackrertheilnng,  die  unter  dieser  Bedingung  bei  gegebenen 
GhsBchwindic^eiten  bestehen  muss,  nennt  der  Yerf.  die  kritische 
Dmckvertheilung,  entsprechend  die  Geschwindigkeiten  bei  ge* 
gebeiier  Dnickvertheilung  die  kritischen  Geschwindij^keiten.  Die 
Lage  der  kritischen  Flächen  wird  danach  mit  der  Lage  derwn  k- 
liehen  Druekflüchen  unter  Berücksichtigung  der  Zunahme  tl*  r 
Windgeschwindigkeit  mit  der  Höhe  verglichen.  Der  Verf.  kommt 
zu  dem  Schluas,  dass  centrirte  Wirbel  in  der  Atmosphäre  sehr 
wohl  möglich  sind,  dass  es  aber  höchst  unwahrscheinlich  ist^ 
dass  sie  auf  grössere  verticale  Erstreckong  hin  centrirt  bleiben; 
vielmehr  ist  in  den  oberen  Theilen  soldier  Cyklonen  eentti- 
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Ibgale  Bewegung  za  mnateOf  Belbst  wenn  sie  gegen  den  Gra- 
dienten erfolgen  mtete.  Die  LuftrerdtlnnuDg  in  der  Axe  Ton 
Tromben  oder  Tornados  ist  im  wesentlichen  als  Wirkung  der 

Centrifugalkraft  anzusehen.  Ein  auisteigendei  Luftstrom  braucht 
daher  in  der  Axe  des  Wirbels  nicht  zu  bestehen,  wenn  er  auch 
die  Entstehung  der  ganzen  Bewegung  ursprünglicli  eiu^^eleitet 
haben  kann.  Bei  grossen  Cyklonen  werden  sogar  absteigende 
Bewegungen  durch  saugende  Wirkung  dee  unteren  luftver^ 
dünnten  Baumes  denkbar  sein,  worauf  das  sogenannte  Auge 
des  Stonnee  und  die  zuweilen  beobachtete  Trockenheit  im 
Oentrum  yon  Cyklonen  hindeuten.  W«  K. 


20.  G^Bodländer*  Ueier  äk  LSsHchkeä  einiger  Sioff$ 
m  fFasier  wtd  Alkohol  (Ztecbr.  £  physik.  Chem.  7,  p.  308 — 822. 

1891).  —  Betreffs  der  gegenseitigen  Beeinflussung  der  Löslich- 
keit mehrerer  Stoffe  in  demselben  Medium  liegen  zwar  eine 
grosse  Anzahl  Einzelbeobachtungen  vor,  indessen  ist  es  bisher 
nur  für  wässrip-o  Lösungen  schwerlösHcher  Körper  gelungen, 
auf  Grund  der  Arrhenius'schen  JJissociationshjpothese  die  da- 
bei obwaltenden  Gesetzmässigkeiten  zu  erkennen  (W.  Nemst, 
Beibl.  14,  p.  157).  Da  nach  Jbiemst  in  diesem  Falle  f&r  die 
LöslichkeitBTerininderang  nnr  die  beiden  Stoffen  gemeineamen 
diBsociirten  Antheile  von  Einfluss  sind,  so  sollte  die  Hinza« 
fugung  eines  auf  den  gelösten  Stoff  nicht  chemisch  einwirken- 
den und  der  Bissociation  nicht  fWgen  Stoffes  zur  Lösung 
ohne  Einfluss  auf  das  Lösungsvermögen  sein.  Im  allgemeinen 
tnfft  dies  jedoch  nicht  zu;  so  vermag  nach  Versuchen  von 
Scheibler  ein  Gemisch  von  Wasser  und  Alkohol  weniger  Rohr- 
zucker zu  lösen,  als  das  im  Gemisch  enthaltene  Wasser  für 
sich  löst  £s  müssen  also  noch  weitere  Ursachen  der  Löslich- 
keitsverminderung  ausser  den  von  Nemst  dargelegten  eodstiren. 
Eine  Anzahl  möglicher  Vermuthuz^en,  die  Verf.  an  den 
Soheibler'schen  Zahlen  prtkft,  geben  keine  Uebminstimmung 
mit  den  Thatsachen*  Auf  Grund  theoretischer  Erwigungen, 
die  später  ndtgetheilt  werden  sollen,  muthmaasst  7er£,  dass  in 
erster  Annäherung  in  gidchen  Yolumen  der  bei  gleicher  Tem^ 
peratur  gesättigten  Lösungen  eines  Stoffes  in  Gemischen  aus 
Wasser  und  Alkohol  das  Verhältniss  der  Menge  des  Wassers 
fV  zur  Cubikwurzel  aus  der  Menge  des  gelösten  Stoffes  'S 

IkibUtter  &  d.  Ann.  d.  PhTv.  a.  CheoL  XV.  89 
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Gonatante  aeL    Id  der  Thai  ergibt  sich  der  Werth 

ff  /  für  Rohrzuckerlösungen ,  deren  Alkoholgehalt  90 
nicht  übersehreitet,  als  annähernd  constant.  Dieselbe  Ueber- 
einstimmung  zeigen  Lösun,2;en  der  Chloride  und  Nitrate  von 
Kalium  und  Natrium;  für  Chlornatrium  muss  mau  dabei  die 
Eiistenz  eines  Hydrates  I^aCl  +  2H^.O  in  der  Lösung  anneh- 
men« Ammonsulfatlösung  theilt  sich  beim  Versetzen  mit  Alko- 
hol in  zwei  Schichten,  die  sich  wie  einander  gegenseitig  par- 
tiell losende  FlQssigkeiten  yeriialten;  für  beide  Schichten  gilti 
wenn  anch  mit  etwas  grösseren  Abweichungen,  die  Oonstanz 
des  obigen  Aasdrncks.  Kl, 

21.  JD.  W.  WküUer.  DieLSsHekkeä  der  Gate  m  Börner 
(Enie  Atfhandhmg)  (Ohem.Ber.  24,  p.  89—101. 1891).  -  Bas 
eigentliche  Absorptiometer  des  Ver£  ist  ein  Glasballon  Ton 

2 — 2,5  Liter  Lihalt  Oben  ist  eine  Röhre  von  15  mm  Durch- 
messer angeschmolzen,  welche  weiter  nach  abwärts  gebogen  in 
ein  850  mm  langes  verticales  Ende  ausläuft.  Dieses  verticale 
Rohr  trägt  eine  Millimeterscala,  mit  deren  Benutzung  auch  der 
Rauminhalt  des  ganzen  Apparates  unter  verschiedenen  Tem- 
peratur- und  Druckbedingungen  ausgewerthet  ist.  Verf.  Rillt 
den  Ballon  mit  destilHrtem  Wasser  und  kocht  aus,  bis  ein 
FOnftel  etwa  Yordampft  ist  Dann  wird  die  B&hre  mit  einem 
Eautschukstdpsel  bekannten  Gewichts  geschlossen  und  durch 
Wägung  des  Apparates  das  darin  enthaltene  Wasserquantom 
bestimmt  Nach  Lttftong  des  Stöpsels  unter  Quecksilber  wird 
das  ganze  Absorptiometer  in  ein  grosses  passend  gestaltetes 
WasbeibaJ  versetzt  und  die  Tension  des  Wasserbades  bei  der 
betreflFenden  Temperatur  bestimmt.  Sodann  führt  man  ein  bei 
constanter  Zimmertem]ieratur  in  einem  geeigneten  Messrohre 
abgemessenes  Gasquantum  ein  imd  verschliesst  die  Oeffnung 
des  Absorptiometers  (immer  unter  Quecksilber)  mit  einem 
EautschnkstdpseL  In  der  Bohrung  des  letzteren  ist  eine  ge- 
bogene  Glasröhre  angebrachti  welche  mittelst  Asphaltkautschuk« 
Schlauches  zu  einer  UUigeren  Terticalen  Glasröhre  fbhrt  Glas 
und  Eautscbukrohr  sind  mit  Quecksilber  gefiUlt  und  gestatteni 
den  Druck  des  im  Absorptionsbsllon  eingeschlossenen  Gas- 
und  Dampfgemenges  zu  yerftndem  und  zu  messen.  Zugleich 
mit  dem  eigentlichen  Absorptiometer  setzt  Verl,  in  das  Wasser- 
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bad  eineii  TenrionsmesBapparat  Derselbe  ist  ganz  fthnlich 
wie  der  Absorpttonsmeeser  gestaltet;  ntnr  kt  seine  Engel  yiel 

kleiner;  der  Apparat  enthält  ganz  wenig  (1 — 2  cm)  Wasser 
und  Wild  mit  soviel  Gas  beschickt,  dass  der  Druck  annähernd 
80  gross  ist  als  der  im  Absorptiometer.  In  letzterem  Hess 
\oTi\  das  Gas  zunächst  unter  etwas  grosserem  Drucke  absor- 
biren  und  das  Wasser  dann  durch  Verminderung  des  Druckes 
mit  Gas  übersättigen.  Schliesslich  wurde  geschtlttelt  bis  selbst 
nach  einer  halben  Stunde  keine  Yolumvergrössening  mehr 
constatirbar  war.  Ueber  den  Arbettsmodns  im  Bingeln^n  mul 
die  bei  der  Berechmmg  Tom  Verl  berftcksichtigteiii  Oorrec« 
tionen  mnss  jedooh  auf  das  Original  yerwiesen  weiden. 

yer£  stellte  zonächst  Yersache  Aber  die  Absorption  Ton 
Waaserstoff  in  Wasser  an.  Für  Temperaturen  bis  50*^  ergaben 
sich  iiu'  den  Abäuiptionscocfdcienten  die  Mittelwerthe: 

Temp.  Abs.-coSff.  Temp.  Abs.-eoSff. 

0,57          0,02131  30,00  0,01099 

9,97         0,01905  89,96  0,01644 

20,01         0,01S19  49,98  0,01606 

Bei  Uber  60®  bis  100^,  wo  die  Yersuchsfehler  immer  beden- 
tandfir  werden}  konnte  ein  Abnehmen  des  AbsorptionscoQffi* 
cienten  nicbt  mehr  nachgewiesen  werden;  der  Absorptions- 
codfificiant  schwankte  um  den  Werth  0|0160. 

Verf.  Tergleicht  endlich  seine  Zahlen  mit  den  TOn  Timof^jew 
ftkr  dasTemperatnrinterrall  0—25^  erhaltenen  (BeibL  15,  p.  882). 
Die  Differenzen  sind  nicht  bedeutend;  im  allgemeinen  sind  die 
Zahlen  Timofejew*s  um  etwa  1  ^/^  grösser.  D.  C. 

22.  OJmch.  Ditrch lässig keit  des  KauUchuks  fi/r  hohlen' 
säure  (Chemikerztg.  1890.  Nr.  69.  2  pp.).  —  Gummischeiben 
blähen  sich  in  Kohlensäure  manchmal  an  der  einen  oder  an- 
deren  Stelle  zu  Blasen  auf,  indem  Kohlensäure  zwischen  die 
einzelnen  Platten  der  Scheiben  diffimdirt  £.  W. 


28.  !%•  Sehwedoff.  EarpeHmenielie  üntetntckungen 
lOer  die  Cohänon  der  FlUnigkeümL   l  Starrkeit  der  FlUaig-^ 

ketten  (J.dephys.(2)8,p.  341— 359.  1889).  —  Die  theoretische 

Basis  der  Untersuchungen  lässt  sich  folgeudermaasscu  wieder- 
geben.  Ein  ^lüssigkeitswürfei  von  der  Kantenlänge  1  wird  zu 

SS* 
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emer  scUeto  SIhIa  dekfnokt,  mdem  seoie  obere  Fliehe  am 
die  Strecke  e  (effectif e  Deftnmfttion)  horizontal  Tefschohen 
watäf  mm  eine  Knü  F  erforderlich  iit  Wenn  e  einen  g** 
-wissen  ftussersten  Werth  X  (Defomationegrenze)  nicht  flher- 

srhreitet,  dann  kelirt  nach  Aui'heben  der  Kraft  F  die  Flüssig- 
keit in  die  Würfelform  zurück,  und  dann  ist  stets  F=  Ee, 
wobei  den  Starrheitscoefficienten  der  Flüssigkeit  bedeutet, 
ilir  €  >  A  wird  aber  F  im  Laiil  der  Zeit  immer  kleiner  (Ee- 
laxation),  und  wenn  in  einem  beliebigen  Momente  t  nun  F  auf- 
gehoben mtdf  dann  yerschiebt  sich  der  Würfel  nur  um  eine 
Strecke  a<  e  zurück  (active  Deformation) ,  w&hrend  eine 
danemde  Yersofaiebnng  g  (zeaidneUe  Defoimatton)  der  oberai 
Fläche  snrflckbleibt}  die  rieh  nm  so  isrOsser  erweieti  je  grOsaer 
t  war«  Die  Qeacfawindi^eit  d^ldt^  mit  der  die  reeidneUe 
Deformation  wS^ohst,  Itat  rioh  dem  XfehersehnBe  der  actireii 
Deformation  a  über  die  Deformationsgrenze  A  proportional, 
also  gleich  ß{u  ^  X)  setzen.  Dann  liefert  die  Eechnung  für 
die  scheinbare  Starrheit  Fji^  R  in  der  Zeit  t  die  Formel: 

Ä=£[i+(,-i.)^..]. 

Dieses  Gesets  der  BelazatLon  weicht  von  dem  MasweU's  wesent- 
lich ah. 

Erprobt  wurde  diese  Anfibssnng  nach  der  Methode  der 
zwei  oonoentrischen  Terticalen  Qylinder,  deren  innerer  an  einem 

Torsionsfaden  hängt,  während  der  Zwischenraum  mit  einer 
Flüssigkeit,  in  vorliegendem  Falle  mit  einer  Lösung  Yon 
0,5  Thln,  trockener  Gelatine  in  100  Thln.  Wasser  gefiillt  ist. 
Der  TorsioDswiiikel  wird  mittelst  zwei  Spiegeln  gemessen,  die 
den  beiden  Enden  des  Fadens  entsprechen.  Geraessen  wurde 
die  verbleibende  Torsion  des  Fadens,  welche  nach  Ablauf 
der  event.  auftretenden  Eelazation  von  der  ursprünglichen 
Torsion  8  yerbUeb;  sodann  als  Maass  der  activen  Deformation 
der  Winkel  w^^  nm  den  sich  der  innere  Qylinder  nach  TöDiger 
Detordinmg  des  Fadens  zorflckdrehte.  Für  den  Stanheits- 
eoSffidenten  B  ergab  obige  Theorie  die  Formel: 

wobei  k  die  Oonstante  des  Fadens,  q  eine  Fnnetlon  der  Ba- 

dien,  h  die  Höhe  des  Flüssigkeitsspiegels  über  einem  beliebigen 
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Nnllpimkti  x  aber  der  CyUndenrerth  des  Bodens»  d.  i  der 
unterhalb  des  NnUpmiktee  gelegenen  Bissigkeit  bedeutet 
E  erwies  steh  als  nnabhäugig  yon  der  reoidueUen  DeformAtion, 
d.  h.  die  Ehrscblefiang  (Relucation)  der  Starrheit  ist  eine  schein* 
bare  und  beruht  auf  einer  ümlagerung  der  Molecüle. 

Das  Geaetz  der  Kelaxatioa  erwies  sich  als  mit  der  Er- 
fahrung übereinstiüimeud.  —  Für  obige  Lösung  ergab  sich: 

E  -  0,535  a-a-a  k  f. 


24  Th.  Behweäoff.  Ea^fermenteUe  Untermekm^en 
i&er  die  Cohätiim  der  FtUst^keäen.  II  Zähigkeä  der  FiMg- 
keäem  (J.  de  phys.  (2}  9,  p.  34—46. 1690). — Die  oben  angedeutete 
theoretische  AnfiGusnng  führt  m  emer  Itonel  des  Ooflffidenten 

^  der  inneren  Reibung: 

fi  =  £lß+  EXfv, 

-wobei  V  die  Gleitungsgeschwindigkeit  bedeutet,  als  deren  Func- 
tion also  rj  erscheint  In  der  That  zeigt  Glycerin,  bei  dem 
keine  Deformationsgrenze  il  nachwdsbor  ist,  aach  constaates  ^, 
wfthrend  eine  Gtolatinelösong  mit  betrftchtlichem  il  auch  bei 
wachsendem  o  ein  Sinken  Ton  tt  seigt 

Für  destillirtes  Wasser  ergab  sich  bei  19,1  ^  C: 

Ii  =  0,0^1051  g.  K,  W. 

25.  G*  Watson*  lieber  die  Anne/umgskraft,  weiche  mit 
dem  Giaestab  geriebene  Stellen  in  Gläsern  auf  einige  Nieder» 
schlage  ausüben  (Chem.  News  61,  p.  207.  1890).  —  Solche  Stdlen 
bedecken  sich  cffgt  dann  mit  dem  Niederschlag,  wenn  er  aus 
dem  amorphen  in  den  kiystallinischen  Znstand  tlbeigeht  Yer- 
andie  werden  mit  Antimonchlorttr  gemacht»  Ton  dem  eine  stai^ 
Salzsäure  Lösung  zu  Wasser  gegossen  wurde,  und  mit  Oaicinm* 
orthopiiosphat,    E.  W. 

26.  Jtm  Juädm  Die  fFkderverfängung  vom  Bryitalim 
(Nat44,p.  88— 86.  1891).  —  Der  Ver£  schildert,  wie  zer- 
brochene Krjstaiie  wachsen  etc.  E.  W. 
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27.  y,  Pirogofv,  Das  dynamische  Gfeich^ewirht  (Aus- 
zug des  Hrn.  Verls.  Ohne  Angabe  der  Quelle).  —  Es  sei  Kt  die 
kinetische  und  Ilt  die  potentielle  Energie  eino'^  isolirten  conser- 
Tativen  iV-Theilchen-  (oder  iV-Punkten-)  Systems  zur  Zeit  t\ 
demnach  besteht  ftkr  alle  möglichen  Werthe  Ton  t  die  Gleichmig: 

Kf\-  Ilt^  const., 

lerner  seien  K{t^,t^  und  n{t^jt^)  die  Zeitintegrale  dieser 
Energien  über  den  Zeitraum  t^f  Tom  Momente  I «  <|  bis 
zum  Momente  t^t^  erstreckt 

Ist  die  Bewegung  eines  gegebenen  isolirten  A-Theüchen» 
Systems  eine  periodische,  so  befindet  sich  dieses  System  im 
Znstande  des  labilen  dynamischen  Gleichgewichts;  ist  x  die 
ümlauiszeit  des  SystemSj  so  wird  dieser  Znstand  durch  die 
Gleichheiten: 

A'(0,  t)  =  K{t,  2r)  =  ür(2T,  3r)  =  etc., 
U  (0,  t)  =  ii  (r,  2 1)  =  JI  (2  T,  3  r)  =  etc. 

charakterisirt  Ist  das  System  ToUstftndig  isolirt,  so  kann 
dieser  Znstand  ewig  fortdauern. 

Wenn  zur  Zeit  * «  0  einer  oder  mehrere  Ton  den  nicht- 

Dothwendig-willkürlichen  Parametern  des  Systems  sehr  kleine 
Aenderungen  erfahren,  so  wird  hierduicli  die  Periodicität  der 
Bewegung  des  Systems  gestört  und  das  System  geräth  in  deu 
Zustand  des  gestörten  dynamischen  Gleichgewichts)  welcher 
durch  die  Ungleichheiten: 

jr(0, r)  <  K{xj 2t) <  jr(2T, 3 r)<  etc., 
17(0,  t)  >  /T(r,  2t)  >  77 (2  t,  3  t)  >  etc. 

wenn  nur  die  Zeitperiode  i  lang  genug  gewählt  ist,  charak- 
terisirt  wird.  Da  K{nT,  nr  +  t)  nicht  unbegrenzt  zu-  und 
und  /Z(nT,  nr  +  t)  nicht  unbegrenzt  abnehmen  kann,  so  kann 
dieser  Zustand  (wenn  das  System  auch  Yollständig  isolirt  ist) 
nur  eine  endliche  Zeit  fortdauern. 

Bezeichnen  wir  mit  rk  den  grösstmöglichen  Werth  Ton 
K{nTf  nr  +  r)  und  mit  rU  den  Ueinstmöglichen  Werth  yon 
27 (nr,  nr  +  t),  und  ist  zur  Zeit  t^nr: 
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Ä(nr,  wr  +  t)  =s  riC  und  i/(nr,nT  +  r)  =  t/7, 

60  befindet  dch  das  System  za  dieser  Zeit  im  Zustande  des 
stabilen  dynamischeii  Oleichgewichts,  welcher  durch  die  Gleich" 
heiten: 

Ä'(r?r,nr  +  T)  =  Ä'(iiT  +  T,  nT4-2r)  =  Ä'(nT  +  2r,  nT+3r)  =etc.  =  t /T, 

/i  i^/i  r,  «T  +  t)  = //(nr-t-T,  7ir  +  2r)  =  //(nr4- 2t,    r+ 3t)  =etc.  =  r  77, 

wenn  nur  die  Zeitperiode  t  lang  genug  gewählt  ist,  charak* 
teiisirt  wird.  Ist  das  System  ToUst&ndig  isolirt,  so  wird  dieser 
Zustand  ewig  fortdauern. 

Wenn  wir  mit  (^/i^  imd  (If/i^  Grössen  von  derselben 
.  Ghrdssenordnimg,  wie  die  GFrOssen  K/N  und  JI/N  es  sind, 
bezeichneni  so  gelten  fttr  alle  möglichen  Werthe  ?on  t,  wäh- 
rend der  Zeit,  w&hrend  welcher  das  gegebene  iV-Theilcben- 
System  sich  im  Zustande  des  stabilen  dynamischen  Gleichge- 
wichtä  beüüdet,  die  Gleichungen: 

Kt^K±  {KjN),      a  ^n±  {HIN). 

Ist  die  Zahl  der  Iheilchen  des  Systems  eme  so  grosse 
Zahl,  dass  KjN  und  RjN  den  Grössen  K  und  /7  gegenfiber 
▼emachl&ssigt  werden  können,  so  geben  diese  Gleichungen 
über  in: 

Kt^K  und  üt^IIf 

d.  h.  ein  isolirtes  iV-Theilchen-System,  welches  aus  einer  sehr 
grossen  Anzahl  ?on  Theilchen  besteht  und  sich  im  Zustande 
des  stabilen  dynamischen  Gleichgewichts  befindet,  istisokinetisch. 
Als  praktische  Folgerung  dieser  Sätze  sei  auf  das  be- 
kannte Gesetz  ron  Berthelot:  ,yPrincipe  du  travail  mammum** 
hingewiesen:  die  scheinbaren  Ausnahmen  von  diesem  Gesetze 
finden  in  dem  Umstände  ihre  ErUAmng,  dass  die  Temperatur 
der  Flüssigkeiten  eine  sehr  compUcirte  Function  der  kinetischen 
£^iiergie  dieser  Gebilde  ist 


28.  A*  Gatnffee.  Bcmn-kun^  ahcr  das  Pn'ncip,  nach 
welchem  Farenheil  seine  Ihrrmomcfr/'sc/w  Scala  construirte  (Proc. 
Cambr.  PhiL  Soc.  7,  p.  95—96.  IbOl).  —  Nach  den  Mittheilungen 
des  Verl  hatten  die  ersten  Thermometer  von  Farenheit  als 
Fiiponkte  nicht  die  Siedetemperatur  des  Wassers  und  den 
Schmelzpunkt  des  Eises,  sondern  die  tieftte  erreiehbare  Tem* 
peratnr  (Mischung  aus  Schnee  und  Sak)  und  die  Blutwftrme 
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des  Menschen.  Dieses  Intervall  war  in  96  Grade  getheilt. 
Bei  den  späteren  Thermometern  wurde  dann  der  32.  Grad 
durch  schmelzendee  Eis  festgelegt  W.  J. 


29.  A*  Winkeinumn.  Berichtigung  »wr  tpeci/uekem 
fFarme  de$  QueekHlberg  (Ztschr.  l  physikaL  Ghem.  8»  p.  142. 1S91). 
—  In  mehieren  Arbeit^  so  yonHeilborn  und  Müthaler  (Wied. 
Ann.  36,  p.  898. 1889)  findet  flidi  augegeben  für  die  spec  W. 
des  Qneeksilben  bei  0^  nach  Winkehnann  =  0,0336 ,  sie  ist 
aber  0,üj3viü.  K  \V. 

3U.  A.  Wassmiith,  lieber  die  Aenderung  der  spe- 
cißschen  H  anne  mit  der  Temperatur  (Monatsh.  f.  Math.  u.  Phys. 
1891.  8pp.  Sep.).  —  Die  Anwendung  der  Theorie  des  thermo- 
dynamischen  Potentials  auf  den  Fall  eines  gespannten  Drahtes 
führt  den  Ver£  zu  folgender  Formel  filr  die  Aenderung  der 
spec.  Wärme  C  ftr  conetanten  Zog  mit  der  Temperatur  7^ 


Mq  ist  der  auf  Kilogramm  und  Millimeter  bezogene  Elastici* 
tätsmudul  des  Drahtmateiials,  o  dessen  Dichte,  beide  bei  0^; 
a  und  b  sind  dadurch  definirt,  dass  a  =  o  +  bt  der  lineare 
Wärmeausdehnungscoefricient  ist;  y  bedeutet  die  relative  Ab- 
nahme des  Eiasticitätsmoduls  mit  der  Temperatur,  eine 
filr  die  betreffende  Substanz  charaktpriRtische  Constante. 

YerL  gibt  nun  in  einer  Tabelle  filr  Glas  und  eine  Reihe 
Yon  Metallen  die  berechneten  Werthe  Ton  K^^^  die  ^n  einigen 
Beobachtern  ermittelten  Werthe  Yon  dCjdT,  sowie  die  damit 
nach  obiger  Gleichung  berechneten  Grtaen  Ky  Die  Wertiie 
iZ;^  und  die  beobachteten  dCjdT  Grössen  sind  ▼on  derselbm 
Ordnung.  Ueber  die  Abhängigkeit  der  Constanten  Ton 
aiiderii  physikalischen  Grössen  lässt  sich  noch  nichts  Sicheres 
mittheilen.  Erwünscht  wären  in  dieser  Hinsicht  Beobachtungen 
über  die  Werthe  von  a,  y,  Af,  dCjdT  an  emem  und 
demselben  Stabe. 

Yert  weist  weiter  darauf  hin,  dass  Beobachtungen  von 
Miller  und  von  Katsenelsohn  ganz  gat  mit  der  ^heoretisdien 
fonnel  stimmen: 
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welche  die  Abliingigkeit  der  Grösse  y  vom  Wärmeaasdehnungs* 
cogfficienteii  u  angibt;  imd  zwar  lieferten  die  Versuche  ftkr  die 
Oonstaate  G  bei  mehreien  Stoffen  den  Werth  6,8.10*.  Das 
anffiül^e  Anfibreten  der  Zahl  6|3  veranlasst  den  yer£»  diesen 
Factor  durch  ^.C  die  Atomwl^me  zu  ersetaen;  10*  dagegen 
stimme  für  einige  Metalle  ganz  gut  mit  \\hg  überein,  wo  g 
das  Atomgewiclit  bedeutet.  D.  C. 


31.  JMT,  ^osenfeld*  MiUhei/un::c/t  aus  dem  chemischen 
Laboratorium  (17.  Jahresber.  d.  k.  k.  Staats-Bealschule  in  Teschen 
1889/90.  13  pp.)-  —  Um  die  Sublimation  von  Schwefel  und  die 
bei  schneller  Abkühlung  der  Dämpfe  entstehende  weiche  Mo- 
dification  zu  zeigeui  eriiitzt  der  Verf.  ein  G^emenge  Ton  2 — 3  g 
Stirke  und  6  g  Schwefel  im  Ph>berdhrchen  erst  gelinde  bis  der 
Schwefel  dflnnflfissig  ist  und  das  ganse  nicht  mehr  schäumt 
und  dann  stärker.  Die  D&mpfe  rinnen  in  ein  mit  Wasser  halb 
gefülltes  Becherglas.  Brandringe  erh&lt  man  sehr  schön^  wenn 
man  einen  Streiieu  gewöhiiliciieii  Schreibpapiers  iu  die  Flamme 
hält  und  über  denselben  hinbläst  £.  W. 


32.  «/•  Verschaffelt,  Die  durch  imi/ibition  bewirkten  De- 
formtUionen  eines  Systems,  dos  aus  zwei  dünnen  homogenen  hygro- 
skopüchen  Schichten  besteht  (C.  R.  112,  p.  6 1 0— 6 11 . 1 89 1 ).  —  Verf. 
nennt  einfach  anisotrope  Ausdehnung  einer  Fläche  eine  Aus- 
dehnung, bei  welcher  sämmüiche  au  einer  bestimmten  Bich- 
tong  parallele  Linien  keine  Längenänderung  erfahren,  während 
je  zwei  dieser  Linien  sich  um  eine  ihrem  Abstände  propor- 
tionale Ghrftsse  Toueinander  entfernen.  Bs  wird  nun  der  Satz 
aufgestellt  und  discutirt:  „Jedes  System  oinfachei  aui^otroper 
und  isotroper  Ausdehnungen  setzt  sich  zusammen  zu  einem 
Systeme  von  zwei  einfacheu  anisotropen  Ausdehnungen,  welche 
rechtwinklig  aufeinander  stehen."  Der  Specialfall  des  Cylinders 
und  der  Kugel  werden  besonders  besprochen.  Auch  eine  An- 
zahl Versuche  mit  zwei  aufeinander  geklebten  Papierblättem 
▼erachiedener  Qestalt  hat  Verf.  angestellt.  D.  0. 


88.  Taung.  Em»  neue  Methode  Mvr  Beetimmm^  dei 
specißeeken  Feinmeni  wm  FtMgkeäem  und  threr  geeätt^lem 
Dämpfi  (Joiim.Ghem.Soc.$9u.60,p.  d7«-46. 1891).  —  Ein 
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Barometerrobr  Ton  etwa  60  cm  Länge  ist  20  cm  vom  einen  Ende 
zogesohmolzen.  Der  kurze  Theil  dient  als  Griff,  der  lange 
Mgt  eine  TheiloDg  und  ist  calibrirt  Es  wird  nim  ein  panen- 
des  Quanttiin  Inftfreier  Flflfisigkeit  mit  Hülfe  einer  besonderen 
Vorrichtang  eingeflUlt  und  nocbmals  ausgekocht  Nachdem 
dann  aneh  das  zweite  Ende  mit  dem  Lötfarohre  zugeschmoben 
ist,  schiebt  man  die  Röhre  von  unten  in  zwei  coaxial  über- 
einander befindliche  Glasmäntel.  Im  unteren  circulirt  Kühl- 
wasser von  der  Temperatur  t'^;  der  obere  wird  durch  den 
Daiiipt  einer  constant  Hiedeiiden  Flüssigkeit  auf  erhitzt. 
Die  Stellung  des  getheilten  Rohres  im  Uebergangsrohre  wird 
durch  eine  an  letzterem  eingeätzte  Marke  angegeben* 

Ablesungen  des  Volumens  der  Flüssigkeit  werden  ange- 
stellt 1)  wenn  der  grOsste  Theil  der  FlQssigkeit  die  Tempe- 
ratur t^t  ihr  oberer  Theü  und  der  darüber  befindliche  Dampf 
dagegen  die  Temperatur  hat;  2)  wenn  die  Temperatur  des 
Dampfes  und  des  grössten  Theiles  der  Flüssigkeit  betragt, 
während  nur  ein  kleiner  Theü  der  Flüssigkeit  am  unteren 
Ende  warm  ist;  3)  wenn  iHe  gesammte  Flüssigkeit  und  der 
Dampf  sich  auf  der  Temperatur  befinden.  Es  sei  Vt  das 
GesauuntvoluiiKMi  der  Flüssigkeit  bei  t^]  Vj  das  bei  ge- 
messene Volumen  der  Flüssigkeit,  welches  sich  m  Versuch  1) 
auf  der  Temperatur  und  in  Versuch  2)  auf  befand  (mit 
Hülfe  der  Stellung  der  eingeätzten  Marke  zu  ermitteln);  Vb  die 
VergrOsserung  von  bei  Erwärmung  Ton  auf  2^,  d.  h.  die 
Differenz  der  beiden  Ablesungen  1)  und  2);  Vt  und  Vo  die 
Volumina  Ton  Flüssigkeit  und  gesättigtem  Dampf,  wenn  das 
ganze  Bohr  erhitzt  ist;  Vt  das  wahre  Volumen  der  Flüssig- 
keit bei  7*^  unter  der  Annahme,  dass  der  ganze  Dampf  con- 
densirt  wäre;  St  das  spec.  Volumen  der  Flüssigkeit  bei 
St  und  St  dasjenige  der  Flüssigkeit  und  des  gesättigten  Dampfes 
bei  T\   Dann  ist: 


Thatsächlioh  findet  allerdings  an  der  zwischen  dem  Heiz- 
und  dem  Kühhuantel  angebrachten  fiiarke  kein  plötzlicher 
Sprung  der  Temperatur  von  7^  auf     statt  Da  aber  der 
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auf  eine  grössere  Strecke  des  getbeilten  Hobres  ausgedehnte 
stetige  Üebergang  von  der  höheren  zur  niederen  Temperatur 
bei  beiden  Phasen  des  zweiten  Yerenchs  in  ähnlicher  Weise 
erfolgt,  so  ist  dies  anf  die  praktischen  fiesnltate  ohne  bemerk- 
baren Einfloss.  HanptTortheü  der  in  weiten  Temperatiurgrenzen 
brauchbaren  Methode  ist  ihre  Anwendbarkelt  anf  Flüssigkeiten, 
welche  Quecksilber  aügieiieij.  Die  Weithe  liii-  r  werden  offen- 
bar erst  lünreichend  genau  bf  i  huheren  Temperaturen,  wo  die 
Dichtigkeit  des  gesättigten  Dampfes  sciion  gross  ist.  Verf. 
theilt  auch  einige  nach  seiner  neuen  Methode  praktisch  aus- 
geführte Besümmungen  mit,  um  ein  Urtiieil  über  ihre  Zuver- 
Iftssigkeit  za  gestatten.  D,  C. 


84.  jP«  de  Meen»  Unierntckimgen  Uber  die  Verdampf" 
ungsgeschwindigkeü  der  FläengkeUen  tmterhaib  ihrer  Siede- 
temperatur, Er^er  Tkeii:  Verdampfungsget^UBindigkeit  der 
Flüssigkeiten  unter  dem  Einflms  eines  trockenen  Gasstromes 

(Bull.Ac.Belg.(3)21,p.ll™24.  1891).  Zirrtff>r  Theil:  Destirn- 
t/iu/tg  der  Aendentngen,  welche  die  I  erduiiipf  ungsgeschwindig- 
keit  mit  dem  FruchUgkeitsgrade  des  Luflslromes  erführt  (ibid. 
p.  214 — 210.  IMU).  —  Einleitungsweise  bespricht  Verf.  die  Be- 
deutung der  TOD  ihm  studirten  Erscheinungen  fUr  die  Oeconomie 
der  Natur. 

Die  Flüssigkeit,  deren  Verdunstung  unter  dem  Einfloss 
eines  Gasstromes  nntersncht  werden  soll|  befindet  sich  in  einem 
Beagirglase  nnd  ibilt  dasselbe  zur  Hälfte,  Das  Beagirglas  ist 
dorch  einen  doppelt  durchbohrten  Stöpsel  geschlossen.  Durch 
die  eine  Bohrung  ragl  ein  Glasrohr  hinab  bis  in  die  N&he  der 
Flüssigkeitsoberflluhe  und  dient  dem  Gase,  welches  durch  die 
andere  Bohrung  eingetreten  ist,  als  Anstnttsöffnung.  Die  in 
einer  bestimmten  Zeit  verdunstete  Flüssigkcits menge  ergibt 
sich  aus  der  Ge\\nchtsverminderung  des  Reagirglases.  Die 
Niveanänderung  der  Flüssigkeit  während  eines  Versuchs  muss 
Torschwindend  klein  sein  gegen  den  Abstand  der  Gusaustritta- 
öffiitmg  Tom  Flttssigkeitsspiegcl;  andererseits  war  die  anwend« 
bare  Gasstromgescfawindigkeit  dadurch  besohr&nkt»  dass  keine 
Erftuselungen  der  FlQssigkeitsoberfiftche  durch  sie  hervorge- 
rufen werden  durften.  Das  Yerdunstungsgefites,  ebenso  wie  ein 
das  Gas  zuführendes  Sdilangenrohr,  waren  in  euien  grossen 
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FlüssigkeitstliorinostateD  eingesenkt  Der  Gaestrom  wurde 
durch  eine  Munke^ache  Pompe  erzeugt  Ein  Windkessel  mit 
electromagnetiseher  antomatischer  DmckregnliraDg  imd  ein 
zwitcben  Windkessel  und  Yerdoosiangsgefto  eingesobahetes 
Capillambr  macliie  die  StHfanang  des  Gases  genOgeod  gleidi- 
m&ssig. 

Die  Yerauche  mit  trockeueu  Graaen  iuliiteu  zu  iolgeudeu 
Besultaten: 

Die  Verdampfungsgeschwindigkeit  wftchst  anfangs  sehr 
stark  mit  der  Geschwindigkeit  des  Gaastromes;  bei  grösseren 
G^chwindigkeiten  nimmt  dies  Wachstbnm  mehr  und  mehr  ab. 
Die  Mittelwerthe  der  Yersuche  stiinmeii  recht  gat  mit  der 
Annahme^  dass  die  Verdunstungsgeschwindigkeit  der  Quadrat- 
wurzel aus  der  Gasstromgeschwtndigkcit  proportional  ist 

Der  Eiinfluss  der  Temperatui'  macht  sich  bei  derselben 
Substanz  und  derselben  Gasstromgeschwindigkeit  in  der  Weise 
geltend,  dass  die  verdampfte  Flössigkeitsmenge  direct  propor- 
tional der  Spannung  ihres  Dampfes  ist. 

Die  verdampfenden  Mengen  yersohiedener  FlQssigkeiten 
Terhalten  sich  caeteris  paribus  wie  die  Froducte  aus  Dampf- 
tension und  Moleeulargewicht 

Die  Verdampfung  geht  unter  dem  Einiiusse  des  Stromes 
verschiedener  Gase  um  so  lebhafter  vor  sich,  je  grösser  die 
innere  Reibungsconstaute  de??  betreffenden  Gases  ist.  Auch 
fester  Kiunpfer  yerdampit  in  einem  Wasserstoffstrome  viel 
langsamer  als  in  einem  Lnftstrome. 

Vom  Drucke  des  Gasstromes  erwiet  sich  die  verdampfte 
flttssigkeitsmenge  als  unabhftngig. 

Bei  den  Versuchen  mit  feuchter  Luft  verfuhr  Verf.  in  der 
Weise,  dass  er  trockene  Luit  und  mit  Dampf  gesättigte  Luft 
in  einem  Mischgefässe  zusammentreten  liess,  um  Luft  von 
einem  bestimmten  mittleren  Feuchtigkeitsgehalt  zu  erzielen. 
Die  ganze  Mischyorrichtung  befand  sich  nat&rlich  auch  im 
Thermostaten.  Auf  die  Einzelheiten  der  sinnreichen  YezBuoha* 
anordnung  kann  jedoch  ohne  Figur  nicht  gut  eingegangen 
werden. 

Als  Beispiel  der  erhaltenen  Resultate  mOgen  folgende 
Zahlen  dienen: 
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THspc  fO*.   Spannkraft        TerdampfU       '     T«mp.  20*    SMBnkraft  Verdinipfle 
dM  DMBjtCM  im  Laftotrom  FlöMigkvlUflMiig«  J  d*«  Dampftt  Im  LufUtrom  FI&Migkeitsmenf  e 

0  loe^  eo,o  4e,& 

7,7  89,1        1  62,4    •  41,8 

14,8  88,7        I  100,0  9,0 

Auch  mit  Wasserdampf  gesättigte  Luft  nimmt  also  noch 
Wassertheilchen  mit  sich.  Es  wäre  interessant,  zu  untersuchen, 
ob  hier  eigentliche  Verdampfung  mit  Wämneabsorptioa  oder 
mechamsche  Mitführung  gröberer  Tbeilchen  vorliegt. 

Verf.  drückt  die  Mehrzahl  der  gewonnenen  Resultate 
durch  die  Fozmel  am:  es  ist  die  Verdampiongsgeschwindigkeit: 

v^A.  F(100  -  0,88 /)  vT, 

wo  A  eme  Coustante,  F  die  Spannkraft  des  gesättigten  Dampfes 
bei  der  Temperatur  der  Flüssigkeit,  /  die  auf  die  Spannkraft 
des  gesättigten  Dampfes  =  100  bezogene  Tension  des  Flüssig- 
keitsdampfes im  zugeführteu  (rase,  V  die  Strömungsgesciiwin- 
digkeit  des  Gases. 

Verf.  schliesst  mit  Vorschlägen  f&r  Verdampfungsver- 
snche  im  Freten  unter  dem  fiinflnsse  des  Windes.     D.  0. 


86.  F*  Siohmann  und  C.  XJMer.  üeber  dfe  Ht/dri- 
rung  gesMa9$ener  Rmg€  (J.  t  prakt  Ohem.  43,  p.  538— 544« 

1891).  —  Zur  Bestätigung  der  bei  der  üntersnchnng  der 
hydrirten  Terephtalsäuren  gefundenen  eigenthiiniliciien  ther- 
mischen Verhältnisse  bestimmten  die  Verf.  weiter  die  Ver- 
bremiungawärme  der  Di-  und  Tetrabydro^ihtalsriure  und  fanden, 
dass  auch  hier  die  Aufnahme  der  ersten  beiden  WasserstoflF- 
atome  mit  einer  viel  bedeutenderen  Energieaufspeicberung  ver- 
knttpft  ist,  als  die  der  folgenden.  —  Von  der  allgememen 
Regel,  dass  weitere  Carbozjlirang  einer  Säure  den  Wärme- 
werth  etwas  erniedrigt,  bilden  nach  froheren  Untersuehnngen 
FjrromeUiths&nre  und  Mellithsftnre  Ausnahmen ,  indem  ihre 
W&rmewertfae  im  Vergleich  za  Trimeeinsänre  wieder  ansteigen. 
Die  Hexahydromellithsänre  zeigt  dagegen  wieder  normales 
Verhalten,  insofern  als  ihr  Wärmewerth  (923,9  Cal.)  etwas 
tiefer  liegt  als  der  der  Hexahydroterephtalsaure  (929,5  Cal.); 
es  scheint  also  das  Molecül  der  MeUithsäure  einen  besonderen 
Bau  zu  besitzen,  der  jenen  abnorm  hohen  Energiegehalt  bedingt 
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Optik. 

36.  Wmww,  Beiträge  »ur  AetheHehre  (Verb.  d.  Ges. 
deatsch.  Natarf^  tt*  Aerzte.  63.  Vers,  zu  Bremen  1890.  ILTheiL 
Abth.-SitzimgeiL  p.  41.  Leipzig  1891).  —  Nach  den  Anschau- 
ungen  des  Verl  ist  der  die  MolecOle  umgebende  Aetber  we« 
niger  dicht  als  derjenige  des  allgemeinen  Raumes.  Infolge 
ihrer  gegenseitigen  Abstossung  drüngeii  aber  die  Aethertheil- 
chen  gegen  jeden  ätherverdünnten  Raum  hin;  daraus  ergibt 
sich  für  die  Molecüle  eine  dem  Auf-  und  Seitendrucke  der 
Flüssigkeiten  und  Gase  analoge  Erscheinung.  Die  Cohäsion 
soll  diesem  Aetherdrucke  gegenüber  dem  entsprechen,  was  vor 
Toricelli  der  Horror  vacui  bezüglich  des  Luftdruckes  war.  Für 
die  Erde  folgert  der  Verf.  aus  seiner  Theorie,  dass  in  den 
oberen  Begionen  der  Atmosphäre  eine  Kugelschale  Ton  dich- 
terem Aether  bestehen  mttsse,  und  femer  aus  dem  Vergleich 
dieser  Anschauung  mit  dem  el.  Verhalten  der  Erde,  dass  die 
positiTO  Electricit&t  ak  mit  einem  Aether  identisch  zu  be- 
trachten wäre,  der  dichter  ist  als  derjenige  des  allgeraeineu 
Raumes.  Die  electropositiven  Elemente  enthalten  demnach 
verh'Altnissmässig  mehr  Aether  als  die  electronegativen.  Der 
Verf.  bemerkt,  dass  die  Atomge^-ichte  der  electropositiven 
Elemente  etwas  grösser,  die  der  electronegativen  etwas  kleiner 
wären  als  ganze  Zahlen,  und  beides  umsomehr,  je  mehr  der 

eine  oder  der  andere  der  beiden  Charaktere  ausgeprägt  ist 

  W.  IL 

37.  J,  W.  Oladstotie,  Moieculare  iirfrnrtion  und  Dis- 
persion rerschiedenev  Substanzen  (J.  Chem.  Soc.  51)  u.  60,  p.  290 
—  301.  1891).  —  An  Versuchen  an  CSj  und  CgH^  bestätigt  der 
Verf^^dass  für  die  verschiedenen  Fraunhofer'schen  Linien  (n—  l)/r/ 
Yon  ca.  1,5*  bis  30*  eine  üonstante  ist  Er  hat  dann  für  eine 
grosse  Reihe  Yon  organischen  Verbindungen  Brechungsindicesy 
Dichte  etc.  bestimmti  die  Molecnlarrefraction  (M.*R)  und 
Dispersion  (M.-D.)  berechnet  und  mit  der  theoretischen  Ter- 
glichen,  wenn  man  die  Beibl.  11,  p.  699  gegebenen  Werthe  zu 
Grunde  legt 
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In  lielen  FMlen  stimmen  die  gefondenen  nnd  bmdmeten 
Zahlen  gut  flberein,  in  anderen  £1ÜIen  weichen  sie  Ton  einan- 
der ab. 

FOr  die  beim  Zinn«  und  Zink&thyl  berechneten  Wertbe 

ist  zu  Grunde  gelegt: 

8n:i2^»18,l,  i?H-^^»2,66;  ZüiRa'^I^A  i?H-A^»2,ö3. 
Femer  theflt  der  Verf.  noch  folgende  Zahlen  mit: 


Substanz 

( 

d 

SiCl, 
SiCl« 
SiBr, 

SS!* 

10,5  • 
14,0 
15,5 
10,5 

1,504 

1,499 
2,791 
1,744 
1,788 

1,4156 
1,4139 
1,5586 
1,5928 
1,5881 

1,4207 

1,6112 
1,6089 

1,4248 
1,5794 

1,0898 

1,4860 

1,4334 
1,6988 

1,S8U 

47,11 

47,09 
69,76 
65,26 
MuSO 

2,82 
2,22 
5,02 

10^74 

  B.  W. 

88.  J.  W,  BriUU.  Die  Brechungsindirrs  des  ^Fassers 
(Chem.Ber.24,p.644— 649.  1891).  —  Der  Verf.  bestimmt  fiir 
eine  Keibe  von  Linien  die  ßrechungsindices,  und  zwar  vor 
allem  für  die  rothe  KalinmUnie  «  7  7  Onnd  i7|(;L »  4101  fi/i). 
Für  das  Kaliamspectmm  bringt  er  in  die  Flamme  eine  Perle 
eines  Gemisches  ans  AbercUorsanrem  Kalium  imd  Chlorkalinm, 
wie  es  durch  Schmelzen  von  chlorsaurem  Kalium,  bis  die  erste 
Periode  des  AuftchAnmens  TorQber  ist,  erhalttti  wird.  Die 
Bestimmungen  enthält  die  Tabelle. 

Bnelmiigdiidioei  des  Ober  KMNO«  destUlirten  imd  frisch  M%ekoeblsn 

Wassfra  ^p^eT\  Luft. 


<• 

U 

1 

Na 

Tl 

19,9 
23,7 
25,3 
26,0 
87,0 

1,32888 

1,82881 
1,32852 

1,82880 

1,83088 
1,33077 
1,38041 

1,88088 

1,33120 
1,88091 

l,33ü5ü 

1,88805 

1,33280 
1,33249 

1,33493 
1,33468 
1,33447 

1,88428 

1,33720 
1,88692 

1,33626 

1,84045 
1,84016 

1,84889 

Die  Zahlen  stimmen  gut  mit  den  froher  erhaltenen  Wer- 
tben  Qberein«  E.  W« 


89.   J«  IT.  Brühl.  Ueber  dk  BevMnmgm  iotiiehen  dm 

.^pectrometrischen  Constanten  und  der  chemischen  Constitution  des 

Epichlorhydrins ,  des  Acet'  und  Paraldehyds  und  des  Benzols 
Brfblittars.d.ABn.d.Fb7B.a.aMm.  XY.  40 
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(Qhfim.  Ber.  24,  p.  656—668.  1891).  —  Die  Ablaundlung  ist  yon 
«amtlich  chenuBoheiu  Interesse.  Wir  heben  zimächst  ans 
denelbeii  hemr»  dass  die  Molecvlarrefiraction  Yon  00  grOiMr 
ist  ab  der  Formel  enftaiprieht;  Edbknoi^d  scUiesst  mch 
alflo  in  seinem  Yerbalten  den  anderen  itngeifittigten  Verfaia- 
dnngen  an. 

FOr  das  Epichlorhydrin  ftaden  sich  folgende  Warthe. 


Spee.  Gew. 

BrechmignDdMeB  «  bei  ie»l*  g^gen  Laft  ftr  die  %Metn^^ 

K 

Li  1  H,   j  Na  1  Tl 

Hr 

Ha 

Meai 

l,43702jl,48786|l,48M9|l,44215 

1,44866 

1,145806 

20,47 


20,44 


beobachtet 

bereebuet 

80,»  1 

0,60 

0^485 

Weiter  macht  der  Verf.  darauf  aufnierksuin,  dass  die 
Moiecularröfraction,  wclclie  ja  zuletzt  auf  Volum  Verhältnisse 
sich  reducire,  wesentlich  von  den  Sättigungsverhältnissen 
abhängt,  aber  nicht  von  Spannungszuständen,  wie  sie  Ton 
Baeyer  in  die  Betrachtung  eingeMirt  worden  sind,  während 
gerade  letztere  auf  die  thermochemischen  Verhältnisse  von 
grossem  Einflnss  sind;  ob  die  Dispersion  yon  den  S&ttigangs* 
yerhältnissen  oder  den  Spannangszvst&nden  abhängt,  bleibt 
noeh  zu  nntersnehen.  E.  W. 


40.   Ph.  Barbier  und  L,  Moii<€,  Untermehungen  über 
die  DiMpersum  tei  den  organischen  Ferbmdumgen  (Aethar)  (C. 
^&m,p.68»-4^  1891).  ^  Die  Verf.  haben  folgende  Werthe 
'bestimmt: 


Digitized  by  Google 


—  567  — 

Äethyläther, 


Substanz 

t 

«6 

B 

Bjd 

Bjd.M 

FofBolat  .  .  . 

Acetat .  .  .  • 

Propionat  .  . 
ßutyrat  ,  ,  . 
Itoba^3mt  •  • 

17,1 
17,8 
16,5 
18,6 
18,7 

1,8688 
1,3802 
1,3919 
1,3996 
1,3977 
1,4087 

1.8698 

1,3710 

1,3825 

l,döyy 
1,8881 
1,8968 

0,8656 
0,3724 
0,^805 
Ü,a897 
0^57 
0,8988 

0,3976 
0,4114 
0,4255 
0,4420 
0,4407 
0,4564 

89,42 

36,21 
43,40 
61,27 
51,18 
59,21 

Methyl  . 

Aethjl  . 
Frop/l 

iBolmtyl  . 

Isoamyl  • 

Alljl    .  . 

Benzol .  . 


15,3 
17,1 
15,9 
16,0 

12,2 
13,6 
13,7 


1,3710 
1,3802 
1,3938 
1,3988 
1,4122 
1,4169 
1,4722 


1 


1,1 

1,8710 
1,3842 
1,3810 
1,4020 
1,4045 
1,4489 


0,8599 
0,8724 
0,3857 
0,3958 
0,4115 
0,4976 
0,9381 


0,8843 
0,4127 
0,4331 
0,4583 
0,4722 
0,5319 
0,8850 


28,44 
86,21 
44,18 
52,59 
61,39 
53,19 
122,12 


Ana  diaian  ZeUmi  folgti  1)  In  den  Bdheii  4or  ^MImt 
mchBMi  die  spec.  Dispersionsvenndgen  mit  der  molecidareii 

Condensation.  2)  Die  mittlere  Differenz  zwischen  zwei  auf- 
einander folgenden  Werthen  des  Mol.-Dispersionsvermygans  ist 
nahe  constant  **  7,5.  3)  Das  Mo L- Dispersionsvermögen  ist 
nahezu  gleich  der  Summe  derselben  Grösse  für  die  Compo- 
nenten  (^ure  +  Alkohol  —  Wasser).  4)  JCin  kleiner  ünter- 
flohied  besteht  zwischeo  je  iwei  Iioineiea»  99  ^^ertiiyllociiuat 
jmd  MeÜ^laoQtet  eto.  £.  W. 


41.  Hm  WOä.  Ue6er  eme  munUithe  Fmfmi^fiushmg 
memei  MarUaHompkoiomdm  fltr  ie^nUehe  Zwecke  .(M^AangOB 
pbys.  et  ehmLiirte  da  BidL  de  l'ae*  imp.  des  soieikoes  de  St  Fitenli* 

13,  p.  1 — 4.  1890).  —  Der  Verf.  hat  das  firtther  Yon  ihm  be- 
schriebene Poiarisationspiiotometer  (vgl.  BeibL  12,  p.  661)}  so 
veremtacht,  dass  es  ganz  nach  der  Art  eines  Bunsen'schen 
oder  Lummer'schen  Photometers  auf  der  optischen  Bank  be- 
nutzt werden  kann.  Die  Mnncbtung  ist  ähnlich  der  des 
lüiBuner'scben  Photometen  (s.  die  Abbüdong  BeibL  13,  p.  675]^ 
das  fpite  beschrieben  wurde,  aber  bekannter  gemoßDdßa 
anr  daiB  an  filbeUe  der  totaJrafloctireiiddii  Prismencomtd^ 
afttüm  m  Glaeaate  «Mb  befindet  und  des  Geniseh  dee  toi» 
Spiegel  4  tamaaenien  und  am  GkMeate  xeflectirtaii  aiid  dee 
Tom  Spiegel  /  konuneDdea  and  doroh  den  -OknatB  lundqroiip 
gehenden  Ltichtes  mit  einem  SaTartfaoben  Polanakop  ontqr- 

40* 
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sacht  wird.  Sind  die  beiden  Antheile  des  Gemisches  von 
gleicher  Intensität,  d.  h*  ist  der  Schirm  ik  von  beiden  Seiten 
gleich  stark  beleuchtet»  so  Terschwinden  die  loterftienzstieifeiL 
Infolgedessen  irird  seine  Bemitning  Ton  geringen  Farbenter^ 
schiedenheiten  der  beiden  liehtqnellen  weniger  beeintrftchtigt 
Zw  Eliminhmng  der  ans  einer  UngleichwerCfaigkeit  der  beid«n 
Photometerseiten  entspringenden  Fehler  müssen  alle  Einstell- 
ungen, wie  beim  Lummer'schen  Photometer,  zweimal  uüter 
Yertauschuug  der  Lirlitquellon,  bezw.  Drehung  des  Photo- 
meters  um  180^  ausgeführt  werden.  W.  K, 


42.  B.  SteinheU,  Beobachtungen  über  RoUtliomi-  und 
Refraclionsdispersion  (Gekrönte  Preisschrift.  Inaug.-Diss.  Mün- 
chen 1889.  66  pp.).  —  Der  Veif.  hat  rar  Beobachtung  der  Bo- 
tationsdisperslon  die  Melbode  von  Lommel  (Wied.  Ann.  86^ 
p.  781. 1880)  benutst  and  hat  sich  die  AniQsabe  gestelttt  die 
Formeln  Ton Lommel  «•-l-a/(l-Ao'A'),  (f^al[l\\ -X^^jX*)} 
und  9;  »  c(n*  —  1)VA*  (Carls  Bep.  15,  p.  765  n.  Wied.  Ann.  20, 
p.  578)  zu  prüfen.  Untersucht  werden  französisches  und  ita- 
lienisches Äosmarinül  in  verschiedenen  Proben,  Wacholdeiöl; 
dabei  zeigte  sich,  dass  die  ßrechungsindices  befriedigend  durch 
die  Jj^ormel  dargestellt  wurden;  die  /.^,  enthaltende  Formel  stellt 
die  (f  besser  dar  als  die  n  enthaltende;  indoss  findet  kein 
Paisllelismus  zwischen  den  ip  und  n  statt,  so  ist  bei  Terschie- 
denen  gleichnamigen  Oelen  n  wohl  nahezu  gleich ,  wfthrend  9 
sehr  wechselt 

Weiter  worden  imtemeht  Mflchzaekerltangen.  Ansaer 
einer  sohliesst  sieb  die  ^Formel  den  Beobachtongen  eher  an 
als  die  fi-J*oimel;  indess  gehen  n  nnd  ip  wieder  nicht  parelleL 

Eine  graphische  Darstellung  der  beobachteten  Brechung«- 

exponenten  und  Drehungswinkel  im  Zusammenhange  mit  der 
Wellenlänge  lässt  erkennen,  dass  Rotations-  und  ßefractions- 
dispersion  für  die  yerschiedenen,  insbesondere  die  brechbareren 
Parthien  des  Spectnims  durchaus  nicht  in  analoger  Weise 
verlaufen.  Es  zeigen  nämlich  die  Brechungsezponenten  bis 
zur  Linie  b  einen  ganz  stetigen  Verlauf  and  erst  too  da  ab 
wachsen  sie  in  st&rk^em  Qrade;  die  Curven  für  die  Drehnng»- 
Winkel  dagegen  steigen  schon  von  ab  in  betriUshtlich  hftherein 
Maasse.  Besonders  eharakteristiscb  sind  die  Carreni  weldi» 
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niAn  für  Brechung  «nd  Drehung  in  äuer  Ahh&ngigkelt  Ton  Pro* 
oeatgehaH  ftr  die  «nuselnen  färben  erlüüt  Der  nahesn  toU* 
kommen  iianülele  Yerlanf  derselben  fDr  die  Breohttngsexponenten 
lässl  soblieeeen,  dass  die  Zunahme  derselben  mit  der  Farbe  für 

alle  Procentgehalte  die  gleiche  ist,  während  die  Zunahme  der 
Drehungswiiikel  mit  der  Farbe  sich  umsomehi-  ändert,  je  mehr 
der  Procentgehalt  wächst.  Es  erscheinen  daher  die  letzteren 
Curven  für  die  einzelnen  Farben  bei  sonst  analogum  Verlauf 
gewissermaassen  um  einen  bestimmten  Winkel  gegeneinander 
gedreht 

die  epec.  Drehungen  ergeben  eich  folgende  Werthe: 

B        C        D        M         k  F 
89,11      4M8      #8,85      65,77      70,01  79,98« 

Ganz  analog  den  Milchznckerlosungen   yerhalten  sich 

Cliininlösungen;  ebenso  Eohrzuckerlösungen,  wie  sich  aus  Mes- 
sungen von  A.  V.  Obermayer  ergibt  Löst  man  denselben 
üörper  in  verscbipdenen  Ijösungsmitteln,  so  befolgt  die  ileihen- 
folge  der  Drehungen  nicht  die  der  Brechungsindices;  so  ist  bei 
CampheriöBong  die  Beihenfolge  der 

fi     Aether      Alkoliol     GUmrofiinn  Benzol 
<p     Alkohol    Aether      Beanl  OUototon 

bei  Zucker: 

n     Winer  verd.  Alkohol     oono.  Alkohol 

m     cono.  Alkohol  Wiiwr  vafd.  Alkohol 

  fi.  W. 

4^  Gm  Lem&ine.  QumtUaihe  SUuUm  Uber  die  die* 
mmA8  WHnmg  des  Idehts.  i)  Meenmg  der  AbierpÜen  (C.  fi. 
112,  p.  986— 989«  1891).  2)  ReadwM  hei  verscküdenen  iHekem 
wmd  FermeH  der  Geßue  (ibid.  p.  992—995).   3)  Etnflwe  der 

ß  erdännung  (ibid.  p.  1124 — 27).  —  In  zwei  gleichen  Uetaa^eu 
mit  paxallelen  Glaswänden  liess  man  die  Reaction: 
2Pe,Cl,  4-  CJUO,  =  4FeCi  +  2HC1  +  4C0, 
unter  dem  Einfluss  des  Lichtes  ablaufen  und  bestimmte  dessen 
chemische  Wirksamkeit  aus  der  Menge  der  gebildeten  find« 
pxodacte.  Zur  UntersachuDg  der  Abeorption  wurde  bei  An« 
Wendung  Ton  SonnenEcht  yor  den  einen  Trog  der  zu  prüfende 
KOrper  gestellt.  Der  Ver£  untersuchte  weiter  den  Yerlauf 
der  Reaotionsgeschwindi^it  und  die  Abh&ngigkeit  der  Menge 
der  zersetzten  Substanz  Ton  der  Form  des  Gefässes  und  der 
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ConctDtratioD  der  Misehimg.  Eine  Erhitzang  denolben  bis  aal 

100^  sdgte  akh  ebmo  tnxlnain,  ifie  da»  Lichit  Beiligikli  der 

»OMflscheii  EiigeWtte  mflSBen  wir  auf  die  Originale  WMseiL 

  Eb. 

44.    191  W*  Fo^.    Uc6er  Üb  PkoUmeiHe  fininger 

Strahlen  und  über  Messung  der  chemischen  Intensität  des  Tages- 
itnd  des  verschiedenfarbigen  Lichtes  {Verfiaiidl.  d.  pliysik.  Ges. 
10,  p.  35— 46.  1891;  ferner  Photo-r.  Mittheil.  ^8, p.  73).  —  Nach 
Besprechung  der  älteren,  wenig  empfindlichen  chemischen  Pho- 
tometer Yon  Bimsen  und  Boscoe  bespricht  der  Veil  eingehen- 
der das  Ton  3mi  1867  angegebene  Schichteii-  oder  Scalen» 
photometer  und  das  Bölumphotometer.  Bei  ersterem  geht 
das  licht  durch  ein  teraseettfilnnigeB  PapierslreifenBjfetcuny  onter 
welehem  eoopfindlicfaea  01iioma^|ijer  beliolitet  irixd*  Hier 
ninuiit  die  Helliglrait,  je  nach  der  ZaU  der  Stnüini  in  geo- 
metrischem Verhiltiiisse  ab.  Die  Helligkeitsintervalle  sind 
jedoch  von  einem  Streifen  bis  zum  nächstfolgenden  in  allen 
Fällen  dieselben,  und  zwar  gleich  n  —  1,  wenn  das  Licht  beim 
Durchgang  durch  einen  Streifen  auf  1/n  geschwächt  wird. 
Beim  Röhrenphoto meter  verschliessen  Deckel  mit  1,  2,  3  bis 
24  Löchern  ebenso  viele  Böhren,  die  Helligkeit  in  denselben 
nimmt  nach  der  Zahl  der  Löcher  z  in  einer  ahtbmetiscben 
Reihe  zu.  Die  Helligkeitszunahme  swisohen  zwei  benachbarten 
Böhlen  betrSgt  hier  ist  somit  Ton  der  Zahl  der  Löcher 
abhftngig  nnd  bei  den  TCiscfaiedenen  LitervaUen  Teiechieden. 
Sehr  entschieden  irendet  sieh  der  Yett  ttieder  gegen  die  Me> 
thodci  ans  der  photograpfaischen  Anfangswkknng  einen  Back- 
scUtiss  anf  die  relative  Empfindlichkeit  verschiedenfifffoiges 
Licht  zu  machen,  weil  die  zur  Ausentwickelung  nöthige  Zeit 
bei  derselben  Platte  je  nach  den  verschiedenen  Spec^^bezirken 
ganz  verschieden  ist  (s.  Beibl.  14,  p.  793).  £b. 


45*  W*  Voffel*  lieber  Lipptn/ttm^s  Photographien  de$ 
Spectrums  in  natürlichen  Farben  (Verhandl.  d.  physik.  Ges.  Ber- 
tin 10,  p.  38—35. 1891 ;  femer  auch  Photogr.  Mittheil  ^  p.  7). 
Der  Verf:  gibt  eine  historische  üebersioht  Aber  die  Photo» 
gn^hie  in  natttrlichen  Farben  und  eine  BrUftrung,  warum  die 
Fixirong  dieser  flurbigen  Bilder,  weiche  Lippmann  nerst  ge- 
langi  froher  nicht  giflckle. 
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Ans  Zenker's  bereits  1868  in  dessen  Photochromie  ge* 
gogebensr  Eridinuii^  die  durch  Wieoe^s  Untersudmngen  moB 
Bestfttigimg  gefonden  hatf  gdA  hervor,  dass  die  J^toben  auf 
Bildung  stehender  liefaiwelka  ia  der  empfittdlichen  Sduoht 
bemhen,  daee  durch  dieaelbeii  regelrnftssige  Lagerungen  reda<* 
cirter  Silbersalzmolecttle  in  V2  Wellenlänge  Abstand  herror- 
gemfen  werdea,  und  dass  diese  bei  auffallendem  weisseu  Licht 
durch  Interferenz  die  Farbe  analoger  Wellenlänge  zum  Vor- 
schein brin^'ieii.  Lord  Rayleigh's  1886  gogobeiu'  Erklärung 
derselben  Erscheinung  ist  nur  eine  Wiederholung  der  Zenker- 
schen.  In  den  früheren  photochromischen  Processen  diente 
Silbersubchlorid  (hypothetisch  Ag,Cl)  als  empfindliche  Schicht 
Dieee  wird  durch  Eiziinatn»!  unter  Aosscheidimg  tob  Silber- 
pidrer  seraetat,  welohea  die  rar  Erzeugaig  der  Literferena«* 
fioben  nOthige  regehnftssige  Lagerang  der  durch  das  lacht 
radudrten  Partikel  störte  und  dadurch  die  InterfareMfigben 
▼eiaiehiete. 

Lippmann  wendet  dagegen  reines  Brümsüber  an,  welches 
sich  beim  Fixiren  glatt  auflöst,  sodass  die  durch  das  Licht 
erzeugten  Interferenzlagen  unverändert  bleiben»  £b. 

46.  A,  Hchustern  Die  elementare  Behandlung  von  Beu- 
gwigsprMemen  (Phü.  Mag.  (5)  31,  p.  77—86. 1891).  ~  Der  Veil 
erhebt  gegen  die  fibliche  Art  der  elenncntaren  Ableitung  Ton 
Bengangserscheinusgeii  den  Einwandi  daas  bei  der  Zerlegung 
dar  Wellenflftche  in  Elementaraonen  nicht  genügend  auf  GUeich* 
heit  der  Phase  der  für  die  einzelnen  Zonen  resoltirenden  Bc» 
wegungen  geachtet  wird;  Verdet  habe  diesen  Fehler  zuerst 
begangen  und  er  habe  sich  seitdem  in  den  Lehrbüchern  ein- 
gebürgert. Der  Verf.  behandelt  unter  diesem  Gesichtspunkte 
den  Fall  der  Beiiguntr  am  geradlinigen  Rande  eines  Schir  mes. 
Die  Weiienfläclie  wird  als  eben  yorauscresetzt  und  in  verticale, 
dem  Rande  parallele  Elementaistreilen  zerlegt.  Ist  F  der 
Punkt,  iiir  den  die  Wirkung  der  Welle  berechnet  werden  soll, 
p  die  Länge  des  TOn  ihm  auf  die  Wellenfiäche  geföllten  Lothes» 
FM^f  PM^  n.  8.  w.  die  liängen  der  in  der  Horisontalebene 
▼an  P  nach  den  Qrenzen  der  Elementaistreifen  gesogenen 
Geiaden,  so  ist  die  Qbliche  Eintfaeilnng  die»  dass  PMy^  ^^•{-11% 
PM^^PM^  +A/2  n.8.w.  hk  diesem  FaUe  sind  die  Phasen 
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der  resultirendeii  Bewegung  für  die  einzelnen  Elementarzonen, 
besonders  für  die  der  niedrigen  Ordnungen  sehr  yerschieden, 
und  daher  kann  die  algebraische  Summirung  der  Amplituden 
weder  für  die  Lage  noch  für  die  Intensität  der  Meziina  und 
Minima  die  richtigen  Werthe  geben.  JSrwigt  man  dagegen,  dass 
bei  der  Eintheilung  in  Streifen  Ton  Tomberem  eine  Pbaaen- 
Sndemng  nm  XjS  gegeben  werden  mnee^  damit  dorcb  die  Sann 
mirong  der  Streifen  die  erforderliche  GtesanuntAndening  too 
X/A  erreicht  wird  (BeibL  13,  p.  511),  so  wird  man  darauf  ge- 
führt, die  Emtiicilung  so  zu  wälileu,  dass  PM,  =j/  4-  j/.  und 
weiter  FM^  =  P^J^  +  XI2  n.  s.  w.  ist.  Der  Verf.  weist  nach, 
dass  bei  dieser  Art  der  Eintheilung  dw  Phasen  für  alle  Strcih'u 
nahezu  gleich  ausfallen,  und  dass  mau  damit  sowohl  für  die 
Lage  als  auch  für  die  Intensität  der  Maxima  und  Alinima 
Werthe  erhält,  die  fast  vollkommen  mit  denen  der  Theorie 
übereinstimmen.  Der  Verf.  macht  zum  Schluae  einige  Bemer> 
kongen  Uber  die  Sununation  der  in  der  Beilgangstheorie  hinfig 
Torkoniinenden  Beihe  ntj  ~  +  eta  nnd  eprioht  den 
Wnnsdi  ans^  dass  man  die  Sintheilong  in  Elementanonen 

nicht  nach  Haygens,  sondern  nach  Fresnel  benennen  machte. 

>— ^  Et 

47.  J.  H,  Poynting,  Eme  graphische  Methode  sur 
Erklärung  der  Beug ungsfranzeu  am  Rande  eines  Schattens  (Proc. 
Birmingham  Phil  See.  7,  II.  Tbl.,  p.  210— 210.  1890).  -  Es  ist 
leider  nicht  möglich,  auch  nur  von  dem  origmelien  Grundge- 
danken dieser  Methode  ohne  die  zugehörigen  ZttchnuDgen  eine 
YorsteUnng  zu  geben.  W.  K 

48.  Lord  BayUigh»  Ueber  PhOcgraphk  mü  famm 
Loch  (PhiLMag.(5)81,p.87— 99. 1891).  ^  Der  VerL  eiGrterl 
die  Bedingungen,  unter  denen  man  mit  feinem  Loche  scharfe 
Bilder  erhalten  kann.   Er  knüpft  an  die  Entwickelung  an, 

die  Lommel  von  dem  Problem  der  Beugung  durch  eine  kreis- 
förmige Oeflfnung  gegeben  hat.  Doch  muss  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  dass  die  so  gefundenen  Beziehungen  nicht  ohne 
weiteres  auf  die  Lochphotographie  übertragen  i  dea  können, 
weil  man  bei  der  photographischen  Wirkung  den  durch  Ver- 
kleinerung der  Oeffnung  bewirkten  Inteusitätsverlust  durch 
Verlängerung  der  Espositionszeit  wieder  aasgleichen  kann- 
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Die  DiirchfÜhruBg  der  Berechnung  lässt  zu  dem  Schloase 
kommeny  dass  die  TOrtheilhafteste  GrOase  der  Oefihuiig  (r  ihr 
BadiQB,  /  der  Abstand  der  Platte  ?oii  der  Oeffimg^  X  die 
WeQenlaiige)  für  einen  imendlieh  entfernten  Gegeaatand  (Land- 
aclialtsaa&alune)  durch  die  Besiehiuig: 

r«=/./'   bis  r«=U/ 

gegeben  ist.  Zur  Gharakteiisiruug  dieser  Wertbe  sei  hinzu- 
gefügt, dass  ein  Loch  vom  Radius  r  als  beugende  Oeffnung 
für  einen  unendlich  entfernten  Lichtpunkt  benutzt^  in  der  Ent- 
fernung /-B  r^A  das  erste  Intensitätsmaximum  erzeugt  Der 
Yert  hat  Tersnche  angestellt  mit  Oeffhungen  von  Terschiö- 
dener  QrQsse,  welche  die  üeberlegungen  im  wesentlichen 
bestätigen.   W.  K. 

49—52.  JSi  CarwUEo.  BmßMn  i&$  Bnoftekm  Ditper- 
tionsgiiedeg  mtf  die  Geteize  der  Doppelbrtekung  (AmdeP^le 
nonn.  (3)  7,  Su;jpl.,  p.  3—128. 1890).  —  Lage  der  UehUiMt- 
gung;  System  von  Fremd  und  von  Sarrau  (C.  R.  112,  p.  431 — 

433.  1891).  —  Lei/er  die  La^^e  df*r  Lichtschwingung  und  die 
Bewegtmgsgleichttngen  des  Aeihn-s  (J.  de  Phys.  (2)  10,p.  53— 61. 
1891).  —  l  ereinbaikt'ii  der  Gesetze  der  Dispersion  und  der 
Dopprlhnchung  (C.  R.  112,  p.  521— 523.  1891).  —  üeber  die 
erste  Arbeit  ist  nach  einem  kürzeren  Auszuge  bereits  früher 
berichtet  worden  (vgl  BeibL  14,  p.  992).  Das  vorliegende  Ori- 
ginal enthält  in  seinem  ersten  Capitel  eine  ausführliche  Er- 
drtemng  der  Behandlung  YOn  Interpolationsformelii;  dieCauchy» 
sehen  Formeln  werden  TeraUgemeinert  durdi  EinfUhnrng 
wiUkttrlioher  Gewichte  für  die  Beobaohtungsdaten  an  Stelle 
der  Gewichte  +1  und  —1  wie  sie  Oauchy  verwendet  Das 
zweite  Capitel  gibt  die  Ableitung  der  Briot'schen  Disper- 
sionsformel uiid  clie  Prüluiig  dieser  Fürmcl  an  den  Beobach- 
tungen Langley's  für  Steinsalz  und  an  den  Messungen  von 
Rudberg,  Mascart,  Sarasiu,  Mouton  und  Mace  de  L6pinay 
lür  Quartz.  Das  dritte  Capitel  behandelt  die  Folgerungen, 
die  sich  durch  die  Einfiihrung  des  Briot'schen  Dispersions- 
gliedes  in  die  Gleichungen  der  Doppelbrechung  für  die  ver- 
schiedenen Theorien  der  Doppelbrechung  ergeben,  und  führt 
auf  die  beiden  Möglichkeiten,  dass  der  Codffident  c  der  Briot- 
schen  Formel  f&r  den  ordentlichen  Strahl  constant,  fikr  den 
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ansserordentliehen  Tariabel  fFre8n«l)|  oder  fiir  den  ausser- 
ordentlichen constant  und  ftü*  den  ordentlichea  nuriabel  ist 
(Nttumaiiii).  Da  naoh  allen  bishetigeii  Meaaimi^  als  &sfc- 
steheode  Thstsache  angesehen  wixd,  daas  der  ordentliche  Bre- 
drangsexponent  ftr  alle  WeUonlSiigen  TOn  der  Slrahleiidfifatniig 
unabhängig  ist,  so  yrin  die  sveite  Annahme  hin&llig.  Doch 
hält  es  der  Verf.  flir  nötbig,  diesen  experimentellen  Beweis 
für  die  i^'reanersche  Anschauung  noch  strenger  zu  iüliren  durch 
Anstellung  einer  besonderen,  auf  die  Dispersion  gerichteten 
Untersuchiinfj:.  Da  es  auf  den  Factor  c  ankommt,  so  genügt 
es,  die  Beobachtungen  im  sichtbaren  und  im  nltrarothen  Theil 
des  Speotrums  anzustellen,  da  jener  Factor  auf  die  Dispersion 
im  UltraYiolett  so  gut  wie  ohne  Einfluss  ist  Die  Ausfuhrung 
der  Messongen  wird  im  vierten  Gapitel  ansführüch  beschrieben. 
Die  Measnngen  im  aichitbaren  Spectrom  woxden  direet  nach 
der  AblenkongBmethode,  diejenigen  der  caloriaofaen  Strahlen 
nach  der  von  Monton  benntaten  Methode  (?gL  BeihL  8,  p.  615) 
auageltthrt.  Ans  den  Beohaohtnngen  werden  flir  die  Oonatante 
e  der  Briot'schen  Formel  die  Werthe  abgeleitet:  für  den 
ordentlichen  Strahl  +0,0047,  für  den  ausserordentUchen  iStrahi 
senkrecht  zur  Axe  +0,00098,  unter  30  zur  Axe  +0,0037, 
womit  die  Frage  zu  Gunsten  Fresners  entschieden  wäre. 

Die  anderen  Arbeiten  bewegen  sich  in  demselben  Ge- 
dankeninreiae.  In  der  zweiten  and  dritten  md  die  Frage 
untersucht,  ob  die  laohtschwingungen  genau  in  die  Wellen- 
ebene  fallent  nie  es  Ihmnel  will,  oder  ob  aie  ndt  ihr  einoi 
klemen  Winkel  bilden,  irie  ee  die  Theorie  von  Sarran  und 
andere  Theorien  Torlangen.  fiechnnngen,  die  bereüa  in  der 
snerat  besprochenen  Arbeit  durchgefthrt  waren,  halten  ergeben, 
dast  die  Terschiedenen  Theorien  bei  Eintflhrung  des  Briot'sohfln 
DispersioiisgliGdes  uir  diu  Abhängigkeit  des  ausserordentlichen 
Brechungsexpoiieiiteii  von  der  Strahlrichtung  verschiede ne  For- 
meln ergeben;  n;uh  der  Sarrau'seheii  Theorie  müsste  die 
Wellenüäche  des  ausserordentlichen  Ötrahis  genau  ein  EUipsoid 
sein;  die  Fresnersche  würde  unter  Berücksichtigung  des  Dis« 
persionsgliedes  auf  gewisse  Deformationen  der  ellipsoidiachen 
Gestalt  ftlhren.  Die  Beobachtung  bestätigt  das  Erstere  nnd 
damit  die  Sarran'ache  Theorie.  Der  Verf.  beweiat  dann  fiwner 
in  diesem  nnd  in  dem  lotsten  An&sfcze,  daae  die  Sanaa'ache 
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Theorie  l&berbaiipt  y(m  allen  Lidittbeorien  die  einage  ist^ 
^welche  ancb  bei  Einfthrnzig  des  Briot^schen  oder  anderer  Db< 
peraionagUeder  stete  wieder  auf  die  bekannten  Gesetze  der 
Doppelbreehang  Msi,  ivia  sie  anersi  ohne  Ber&oksichtigung 
der  Dispersion  aufgestellt  und  experimentell  stets  bestätigt 
gefunden  worden  aind.  W.  BL 


58.  A,  0/ft*et,  Ueber  die  feränd^rfichkeit  der  Ih  t  chungs- 
ejcponefiten  einii^er  Mineralien  im  Bereicii  des  sichtbaren  Spec- 
trttms  unter  dem  Emßuss  der  tVärme  (Bull,  de  laSoc  fVaa^,  de 
MineraL  13,  p.  405 — 697.  1890).  —  Die  Brechongsexponenten 
wurden  nach  der  Methode  der  Minimalablenkang  an  Prismen 
bestimmt,  die  stets  so  gescfanttten  waren,  dass  eine  der  opti- 
schen lilasttdtfttsazen  den  brechenden  Winkel  balbirte.  Ton 
jeder  Substanz  worden  in  der  Regel  mehrere,  yerschieden 
orientirte  Prismen  betratst,  sodass  die  Hatrptbrechungsexpo- 
nenten  mehrfach  direct  bestimmt  werden  konnten.  Die  I^rismen 
waren  auf  dem  Spectrometertische  TOn  einem  Küsten  um^^eben, 
in  dem  sie  durch  Luitht  izimg  bis  auf  330°  erwärmt  werden 
konnten.  Die  Aenderungen  des  brechenden  Winkels  mit  der 
Temperatur  wurden  ebeufalli«  beobachtet  und  gestatteten,  das 
Verhiltniss  der  Ausdehnongscoöfficienten  für  die  Bichtangen 
je  zweier  Elasticitätsaxen  zu  berechnen.  Die  Brechnngsexpo- 
nenten  wurden  für  die  Li-  «nd  die  Natriomünie  (Üu»  0,67057 
X  10-*,  D  «  0,5888  X  10-^  nnd  fOr  folgende  rier  Linien  des 
Oadminmspectnims  bestimmt:  Bq^  ^  0,54870  x  10-*,  F^oa « 
0,53771  X  10^,  V^cA  =  0,00844  X 10-',  Blc^  «  0,47986  X 10-». 
Die  untersuchten  Substanzen  waren:  Beryll,  Phenacit  yom 
Ural  Kaikbpa,tli  von  I-laiul.  Ar;ip;omt  yüü  iiiiin,  Barytin  von 
Dui'ton-Fell,  Topas  von  Brasilien  und  von  Schneckenstoin, 
Cordierit,  Sanidin  von  Duckweüer,  Oli^oclas  von  Backersville. 
Der  ümtang  der  Tabellen,  in  denen  die  Resultate  der  Unter- 
suchungen niedergelegt  sind,  gestattet  keine  Wiedergabe  der- 
selben. Cs  mögen  nur  die  hauptsächlichsten  Ergebnisse  iür 
di^enigen  Substanzen  angefahrt  werden,  die  physikalisch  Ton 
grosserem  Literesse  sind,  filr  Beiyll,  KaUcspath  und  Aragonit 

1)  Beryä,  Ans  den  Beobabhtongen  ergeben  sich  folgende 
Brechongsexponenten,  berechnet  ftlr  den  leeren  Banm  nnd  in- 
taipolirt  anf  die  Temperatnren  0,  100,  200  nnd  300^ 
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Ng  (•rdeutlicber  Brechungsexponeiit). 


■  l   .■  ■  - 

Bl 

1,671178 

1,672  062 

1,574  232 

1,576  808 

1,578  800 

1,580  621 

100 

2844 

3234 

4  418 

8  012 

9  817 

1  858 

800 

86^ 

4524 

6  726 

9  842 

1,581 162 

3214 

800 

4880 

5886 

8108 

1,580746 

"-M88 

0,004 Ott 

0,008888 

0^8876 

0,008988 

0^008888 

JL  (maiewMwlOTtlichar  BteduiiigNiqKii 

wnt). 

0 

li^66  262 

1,567  119 

1,569  230 

1,571  753 

1,573  523 

1,576681 

100 

7  306 

8176 

1,570  813 

2  882 

4  679 

6  719 

200 

8  474 

9  852 

1  512 

4  095 

5906 

7  961 

3011 

9  738 

1,570  616 

2  772 

5  359 

7  171 

9  22 T 

0,008476 

0,008497 

0,008546 

0,008  606 1 0,008  648 

Die  Interpolalionsformeln  zur  Daxstellung  aller  ßrecliungs- 
exponenten  in  ihrer  Abiinngigkeit  von  der  Temperatur  t  und 
der  Wellenlänge  A  lauten,  wenn  lyÄ^  mit  L  bezeichnet  wird: 

jy,  Bi  1,560  172(1  +  6761  .10       +  272. 10"" O 
'      +  (5200-131  i)  10-«  Z(l  +  665. 10-' ^  +  51.10-» 

JV„  =  1,555  736  (1  +  5119 . 10~*«  +  598 . 10""  O 
'     +  (4916—82  Z)  10-*  i  (1  +  1945 .  lO""»  <  -  886 ,  lO"» 

Bedeutet  endfieh  dp  den  Zawaclis  der  Längeneinheit  in  der 
Eichtling  der  optischen  Aze,  dg  senkrecht  dazu,  so  ergibt  sich: 

(1  +  dt)l(\  +dp)^  1,000  248  von  0— lOO^* 

»1,000498  I*  0^200* 
«1,000748   »  0-8001 

2)  Kajlkspalh. 

N   (1.  Priama). 


T 

2> 

1 

0 

100 
200 
800 

1,664  106 
4  103 
4  156 
4280 

1,655  438 
5  443 
5  505 
5588 

0,000160 

1,658  829 
8  854 
8  936 
9042 

0^000218 

1,662  804 
2  855 
2  963 
8088 

0,000289 

1,665  694 
5  768 
5  891 
0088 

Qip00^4fj 

9  119 
9  268 
9487 

mm 

0 
100 
200 
800 
(Ver.X 


0 

100 

200 
300 


1,654  213 
4  259 
4859 
4488 

0,000270 


1,655  541 
5  593 
5  700 
6880 

0,000289 


(2.  Prin»). 

1,658  853  1,662  889 
8  919        2  978 


9  040 
9186 
0,000888 


8118 
8277 
0,000888 


1,665  771 
5  868 
6022 
6190 

0,000427 


1,669  098 
9  210 
9  377 
9671 

0,000478 


^l  (2.  PriBma). 


1,484  66811,486  177 

5  616  1       6  231 

6  709        7  333 


7  827 
0,008250 


8  459 
0,008282 


1,486692 

7  766 

8  894 
1,490036 
0,008844 


1,488539 

0  nn 

1,490  789 
1962 
0,008428 


1.489  857  <  1,491  379 

1.490  974  2  513 
2 148  3  706 
8  884       4  919 

0,008477  0^640 
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=  l,6f^8  4  (1  -  671 . 10-»/4- 1 08 . 10 + 1046.  lO-'Z  (1  +  634.10-^0 
3'^'=  1,638581(1-159  +  92  )  +  7028  (1  +  450  ) 


1,477415(1  +  6411        +  92 

(1  +     )/(l  +  d^)        fiir  das  1.  PmmA 
0—100  •      1,003  178 
1,006  519 
O-60O  1,010607 


)  +  32l6  {1  +  1H41 

+  12.10 

für  das  2.  Prisma 

1,003  180 
1,006  Ö23 
1,010026. 


3)  AräjfomL 


(2.  Primna). 


T 

D 

n 

F. 

ßl 

0 
100 
200 
:a00x 

1,682  000 
1,679  267 
6504 
6661 
-0^006618 

1,683  298 
0  571 

1,677  817 
6006 
-0,006266 

1,636  530 
8  821 
1087 
1,676  294 
-0,006286 

1,690  469 
1,687  784 
5  013 
2806 
-0,008161 

1,693  282 
0612 

1,687  917 
»172 
-0^110 

1,696  529 
3  878 
1204 

1,686479 
-0,006060 

-ZV, 


8 


0 

1,682  2271 

100 

1,679  467 

200 

6  628 

300 

8  679t 

(Var.).»»« 

-0,008  668| 

0 

1,677520 

100 

6076 

200 

2  893 

300 

0  043 

—0,007  577 

1,668  528; 

0  7^3' 
1,611  932 
4  987; 
-0,008  566'' 


(8.  Frttna). 
1,686759  1,690701 


4  010;  1,687  964 
1  17^  5 147 

l,67o246  2  222 

•0,0085181-0,006479 


1,693  517,  1,666  766 
0  788  4  045 

1,687  978  1  244 

5  0611  1,688  331 
-0,008456-0,008484 


1,678  787 
6  846 
8  866 

1319 


(1.  Prisma). 


1,681  943 
1,679604 

7034 

0  498 

0,007  517  -0,007  468  -0,007  445  -0,001  411j 

N. 


1,685  790 
8  857 

0  894 

1,678  373 


0 
100 
200 

300 


0 
100 
200 
800 


1,677  729' 
5  816 
2769 
0032 


1,678  992 
6582 
4026 

1303 


-0,007  6971-0,007  689 


^  (3.  Prisma). 

1,682  138'    1,685  974 
1,619  732.  8575 
7184         1  085 
4468    1,678  328 
-0,007  6701 -0/)07  646 


JV.  (1.  Prinm). 


1,528  421 
6  987 
5602 
4840 
-0^181 


1,529  076 
7  646 
6  260 
4907 
-6y004166 


1,530709 
1,529288 
7917 
6  666 
-0^140 


1,532  699 
1290 
1,529  932 
6697 
-0^004102 


1,688  537 
6108 
8668 

1  140 
0,001  891 


1»688  713 
6619 
8786 

1  085 
•0,007  628 


1,684120 
2  782 
1370 
0044 

-O/KM  076 


1,691  707 
1,689884 

6  835 
4  384 
■0,007  373 


1,691  878 
1,689  486 
6  966 

4  267 
-0,007606 


1,535  760 
4  368 
3029 
1716 

-<V004045 


N.  (2.  Fritma). 


0 

1,528892; 

C  0621 

1,529  047 

1,580682 

1,582  678 

1,534  096 

1,585787 

100 

7  mo 

1,529  266 

1278 

2  715 

4  373 

200 

5  565' 

6  234 

7  901 

1,529  934 

1  388 

3  062 

300 

4  202' 

4  877 

6  562 

8  616 

0083 

1 116 

-0,004 190.- 

-0,004170 

-0,004120 

-0/)04067 

-0^)04018 

-0/Ntt661 
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^  1,666  741  (1  -  16681  .  10     ^  -  172  . 10"*' 
"     +  6b60 . 10-«X (1  +  544 .  10    /  +  23 . 10  » i^j, 

s  l,66«t58(t  -  IMea.  10-^1- 290. 10^<M") 

»  1,662  619  fl  -  14535  .  10~»  (-225.  lO"" 
•     +  6899  . 10-«  X  (1  4-  84  .  10  ■  V  +  53  .  lO"»  i\ 

=■  1.662  878  (1  -  14120 . 10  »  <  -  500 . 10"^"  t^) 

JVL  »  1^80  714  (1  -  968t .  10-^  <  +  68 . 10""  I») 

**      +  3465  . 10-«  Z  (1  +  566  .  lO"'  /  +  17  . 10"»  t\ 

JL  «  1,620  678(1  —  10040.  10  »  /  +  110.  lO""!«) 
+  8488 . 10-*i(l  +  1040 . 10-'  i). 


WimM  der  optudim  J»n  (p  «  Aze  der  Blaeeliix). 


T 

Su 

D 

0 
tt» 

200 
300 

18*20' 
17  40 

17  9 
16  43 
-1  37  0 

18«22' 
17  44 

IT  12 
16  47 
-1  35  20  ' 

18«27' 
17  «0 

17  17 
16  54 
-1  83  0  " 

18*88' 

mi 

17  26 
17  8 

-1  80  20" 

18«87' 
18  2 
17  82 
17  9 

.1  28  SO  ' 

18»42' 

18^ 

17  36^« 
17  15 
-1  21  U 

0—100*       1,000  645         0,997  612         1,001  757 

0—200        1,001  690         0,994  886  1,003  593 

0—300        1,002  887         0,991840         1,005  498. 


Axmer  dem  Aragonit  zeigte  nur  noch  der  Baiytm  | 
Abnahme  des  Brechungsexponenten  mit  der  Temperatur;  afle  i 
anderen  Stoffid  zeigten  eine  Zmiahme.  Die  bekannten  Sttw 

über  die  Constanz  düs  BrucliuiigsvermögeüS  erweisen  sich  da- 
her voa  vornherein  für  diese  Substanzen  als  unzutreffend. 

Von  allgemeineii  Resultaten  ergibt  sich  femer,  dass  die 
Dispersion  mit  der  Temperatur  wächst,  welches  auch  der  Sinn 
der  Veränderung  des  Brechungsexponenten  mit  der  Tempera- 
tur sein  mag.  Bei  Beryll,  Sanidin  und  Oligoclas  wächst  die 
Dcq^elbrechung  mit  der  Temperatur.  Kalkspath  und  Aragonit 
zeigen  die  Tendenz,  aicfa  bei  steigender  Tempentnr  in  ihren 
optischen  Sigensdialken  einander  za  -nähern;  doch  wttrde  ohne 
eine  Aenderung  im  Gfange  der  Brscheinnngett  TOlfige  Gleich- 
heit bei  kemer  Temperatnr  eintreten  können«         W.  K. 

und  SH^enim  in  einer  itomorphen  Bmhe  xmtittSBiger  Rrydaäe 
(Avoh.  de  Gen^  25,  p.  26— 70. 1891).      Die  Ergebnis^  der 
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Messungen  sind  nach  einem  kürzeren  Auszage  BeibL  15^  p.  357 
beceits  mitgetheilt  worden.  Zum  befisaren  .üeberbUok  atoiU 
dar  YvL  lolganda  laüal  liiaminwiT 


Name 


a 

O  rs 


Q  ^ 


-8 
o 


Zii,K, 

Zn,Rb, 

Zn,(NH,), 

Zn,  Cs, 

Zn,  Tl. 


1,48360  0,0191  0,01325 
1,48822  0,0142,0,01241 
1,49842  0,0106  0,01837 
1^505  0,0075  0,01418 
1,60941  0»0237  0.0260 


1,46897 


0,0112^0,01255 


443 
585 
401 
630 
773 
494,4 


2,24 
2,59 
1,93 
2,87 
3,69 
2,41 


Gladstone'schcB  Gesetz 


g  S  beob.  theor. 

T3  !  I 


DiE 


197 
206 
207 
220 
209 
205 


1,48066 
1,48481 
1,48984 

1,50362 
1,59762 


97,01 
99,24 
101,45 

110,25 
123,45 


95,12  +1,89 
104,02,-4,78 
102,02  -  0,57 
118,02-7,77 
122,92, +0,53 


1,46680^  95,41|100,8  j-5,39 


Ans  dieser  Tafel  folgert  der  VerE  die  Mden  scihoii  in 

dem  früheren  Referate  angeführten  allgemeinen  Sätze  in  Be- 
zug auf  die  Reihe  der  Zinksulfate.  Ferner  ersieht  man,  dass 
die  Dispersion  bei  allen  Salzen,  einschliesslich  des  Magnesium- 
salzes, nahezu  dieselbe  ist;  nur  beim  Thalliumsalz  ist  sie  doppelt 
80  gross.  Die  Molecularrefractionen  zeigen  erhebliche  Ab- 
weichongen  von  den  nach  der  Gladstone'schen  Formel  berech- 
neten Werthen.  Der  Verf.  lllsst  die  Frage  offen,  ob  diese 
Abweichungen  yon  den  Zahlen  für  die  Dichtigkeiten  oder  von 
der  Yerwendung  des  mitüeren  Brechangsezponenten  henrBhren« 
Zum  Sehliias  werden  noch  Dichtigkeitsbestimmmigen  ftr  einige 
weitere  Doppelsol&te  -mit  6  aqu.  mitgetliefli  Bs  betrftgt  die 
Dichtigkeit  ftr  das  Sals  MgK,  2,04,  MglNHJ,  1,72,  MgOs, 
2,6,  Ni(Rb),  2,56,  Ni(NH,)2  1,92,  Mn(NH,)2  1,83,  Co(NHJj 
1,88.  Die  Molecularvolumina,  die  sich  aus  diesen  Zahlen  be- 
rechnen lassen,  sind  nicht  gleich  fttr  alle  Salze  der  i8omor])hen 
Reihe ;  doch  scheinen  diejenigen  Doppelsulfate,  welche  dasselbe 
einatomige  Metall  enthalten,  sehr  nahe  gleiche  Molecularvolu* 
mina  zu  haben.    W.  K 

55.  O.  Wallach»  lieber  Terpene  v/td  Campher  (Chem. 
Ber.  24,  p.  1525 — 79.  1891).  —  Eine  zusammenfassende  Dar- 
stellung der  chemischen  und  physikaltsdien  Eigenschaften 
dieser  Verbindungen.  £.  W. 
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56.  J9r.  Ost»  Das  DrehvermSgen  der  Lämiose  und  des 
ImertmickerM  (Ohem.  Ber.  84,  p.  1636^6.  1891).  —  Die  Dreh- 
ung der  wftsserigen  Lösnngen  der  DeadaroM  UM  nch  dantellen 
zwischen  j9««2bisp««80gin  100  g  Lömg  durch: 

(«yo.  _  (91^90 +  0,1 11 />). 

Für  sehr  yerdünnte  Lösungen  sinkt  das  Dreiivermögen  sehr 
schnell,  so  ist  für: 

p  »  2|5228(«)p'<> »  -  92,a0i  1,0068  (a^  «  -  91,79; 

p  .  0,6083  (tji^  -  -  90,64. 

Für  wässerige  Invertzackerlösnngen  gilt  die  Formel: 

-(19,82  +  0,04;^). 

Der  Verf.  bat  dann  noch  InversionBgeechwindigkeitai  bestimmt 

  E.  W, 

57.  Gm  JAnoBSier»   üeker  die  Ferdcppehmg  der  mac- 

tken  Mäeksmtre  durch  Päst  (Boll  Soc  Chim.  (3)  6,11.10—12. 

1891).  —  Dem  YerfL  ist  es  gelungen,  dnrch  EinsSen  von  Pe- 

nicilinm  glancnm  rechtsdrehende  Milchstoe  zn  gewinnen. 

B.  W. 


Electricitätslehre. 


68.  Qetard.  Em  Hülfsappmi  fUr  Eiectrometer 
(Lnm.  äectr.  40,  p.  191-—192. 1891).  —  Die  Electrometer  eignen 
sich  h&ufig  nicht  zur  Messung  zu  kleiner  Potentiale,  die  Yolt- 

u.  s.  f.  meter  zur  Messung  zu  hoher  Potentiale.  Der  Verf. 
verwendet  deshalb  die  rheostatische  ^raschine  von  Piant<^.  um 
hohe  Spannungen  in  niedere  und  umgekehrt  zu  Terwaiiddn. 
Man  könnte  dabei  die  GlimMiercondeusatoren  in  einen  Glas- 
kasten mit  Trockensubstanzen  bringen  und  müsste  bei  den  Com* 
mutatoren  die  Beibang  der  Federn  am  £bonit  venneiden. 

Zar  Gkadoirang  des  Elektrometers  würde  man  yentfuB' 
dene  Anzahlen  yon  Oondensatoren  in  der  Maschine  yerwenden, 
die  nach  der  Ladung  hintereinander  Terhonden  verschieden 
hohe  Potentiale  gehen. 

Aach  kann  die  Maschine  als  Bepleniaher  verwendet  werden. 

  G.  W. 
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59.  Wimä/mrat^  jiHemirende  Siecirinnnaickme  {L^ 
^lectr.  40,  p.  289—290.  1891).  —  fime  der  TSpler^schen  Ma* 
scliine  mit  mehifachen  Staimiolbelegimgen  versehene  SbnHche 
Maschine,  welche  zwar  viele  Fnnken  gibt,  da  sie  abwechselnd 

altemirende  Ladungen  der  Blectroden  liefert,  aber  deshalb 

zum  Laden  vun  Lcydeiior  Flaschen  nicht  geeignet  ist.  Wegen 
der  Details  der  ConBiructioii  ist  auf  die  OrigiualabhandluQg 
zu  verweiben.  G,  W. 


60.  Sir  W.  TFiOtnson,  Etectrische  und  maij^nrtisrhe 
Schinnfi  (Electriciiin  'iO,  p.  722 — 723.  1891).  —  An  einem  langen 
Seideniadeu  ist  ein  electhsirter  Hollundermarkball  in  der  Nähe 
des  Bandes  einer  ausgedehnten  Stanniolplatte  aufgehängt,  wäh- 
rend  auf  der  anderen  Seite  der  Platte  dem  Ball  gegenüber 
ein  geriebener  Siegellack-  oder  Glasstab  angebracht  wird.  Die 
Schirmwirkang  ist  dann  unvollständig  und  das  Experiment 
Iftsst  den  Lauf  der  Kraftlinien  um  die  Kante  der  Platte  hermn 
erkennen. 

Während  eine  geschlossene  Metallschale  die  durch  die- 
selbe getrennten  Räume  gegen  electrostatische  Kräfte  voll- 
ständig gegenseitig  schirmt,  kann  durch  eine  geschlossene 
Eiscnschale  keine  vollständige  Schirmung  gegen  magnetische 
Kräfte  hervorgebracht  werden,  weil  das  Eisen  nur  eine  be- 
schiänkte  magnetische  Susccptibilität  besitzt  Ein  eiserner 
Hohlcylinder,  der  einen  stromführenden  geraden  Draht  axial 
umgibt,  vermag  sogar  gar  keine  Schirmwirkung  hervorzubringen» 
so  dick  man  auch  die  Wand  des  Hohlcjlinders  nehmen  mag.. 

  A.  P. 

61.  Sir  W,  T/iomSfHf .  l  ( brr  die  efn'troslatische  Schirm' 
ii'irhi/n^'  von  Gillvrn^  Betzen  t>drr  diirtltfoi'htrn  Srhrihen  aus 
leitendem  Material  (Electririaü '^(i,  p.  692— tiH4.  1891),  —  Max- 
well gelangte  in  seiner  Theorie  des  Schatzgitters  zu  Schlüssen^ 
welche  er  fiir  irrig  hielt  (Formel  Uc^aii  —  —  0,11  a,  Maxwell- 
Weinstein  p*  326),  die  aber,  wie  der  Ver£  zeigt,  vollständig 
richtig  waren.  Besteht  das  Gitter  aus  unendlich  dünnen, 
parallelen  Dr&hten  mit  den  Abständen  a  und  ist  die  Längen- 
einheit jedes  Drahtes  mit  geladen,  werden  ferner  die  Coor- 
dinaten  x  in  der  £bene  des  Gitters  senkrecht  zu  den  Drähten 
und  z  senkrecht  zu  der  Gitterebene  gerechnet,  so  erhält  der 

B«flllltttr   d.  Abb.  d.  Phji.  a  Ckem.  XV.  41 
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Verf.  nach  Fourier's  Methode  fiUr  die  Z-Componente  der  eL 
Kraft  den  Aiudrack: 


worin  zur  Abkflrzong  m^^n\a  gesetzt  ist  Dnrcli  Integm- 
tion  naoh  t  nnd  Verfügung  über  die  Integrationseonstante  so, 

dass  für  *  —  db  (wo  D  sehr  gross  gegen  a)  das  Potential  V 
zu  Null  wird,  erhält  der  Verf.; 

f^i-paflog  ?  +  mZ>^ 

als  Potential  des  Gitters  in  Verbindung  sut  zwei  an  die  Erde 
gelegten  Platten  in  den  Abständen  d:  i>.  (In  der  formel  für 
V  bat  der  Be£  einen  kleinen  Druckfebler  yerbessert»  die  For- 
mel für  Z  dagegen  unYeiftndert  wiedergegeben,  obscbon  in 
derselben,  wie  ibm  scbeint,  der  Nenner  a  zu  streichen  wftre.) 

Aus  diesen  Formeln  für  ein  Gitter  mit  uüeudlich  dünnen 
Stäben  erhält  man  leicht  die  für  beliebig  dicke  Stäbe  oder 
auch  die  für  eine  gefurchte  volle  Wand  gültigen,  wenn  man 
nur  voraussetzt,  dass  die  Oberflächen  in  beiden  Fällen  mit  den 
AequipotentialÜächen  des  vorigen  Falles  zusammenfallen.  Aus 
dieser  Betrachtung  ergibt  sich,  dass  der  vermeintlicbe  Irrthum 
Maxwell's  nur  dadurch  zu  Stande  kam,  dass  er  kreisförmige 
Stabqnerscbnitte  in  Betracht  zog. 

Ersetzt  man  in  dem  Ausdrucke  für  K  das  Glied  mD 
durch  —  mx,  so  erh&lt  man  das  Potential  für  ein  Feld,  das 
ans  der  Oombination  einer  constanten  eL  Kraft  mit  der  von 
der  Ladung  des  Gitters  ausgehenden  entsteht.  Das  Potential 
auf  der  Oberfläche  eines  Gitterstabes,  der  in  der  Richtung  der 
Mittf  lebene  des  Gitters  die  Dicke  2c  hat  nnd  sich,  wie  oben 
bemerkt,  den  Aequipotentialflächen  anschmiegt,  ist: 

—      log  4  sin^  nt\a^ 
woraus  sich  leicht  die  Capacität  des  Gitters  ergibt 

Aus  der  Formel  ftir  V  leitet  der  VerL  femer  die  für  ein 
Gitter  gOltige  ab,  das  aus  mehreren  Beihen  paralleler  Stftbe 
gebildet  wird,  so  dass  die  St&be  z.  B.  dreiseitige  oder  quadra- 
tische Maschen  bilden.  Im  letztgenannten  Falle  lautet  die 
Gleichung  der  Aequipotentiallinien  in  der  Qittorebeiie  (oder 

'  161  sin  -sm-^j  isie*^h\  A.  F. 
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62.  8ir  FT.  Ijhamson»  lieber  Schirmung  gegen  ver- 
änderliche eiectrische  und  magnetische  Zustände  (Electrician 
26,  p.  694^690. 1891).  ~  Zwei  MetaUkageUi  A,  B  seidD  iaolirt 
ia  sehr  geringem  AÜstande  von  einander  aa%eBtellt  und  in 
ihrer  Nfthe  seien  zwei  grdasere  Kugeln  F  angebracht»  deren 
Oentrallinie  parallel  za  jener  des  ersten  Kugelpaares  geht 
Zwischen  A  und  B  springen  dann  kleine  Funken  Uber,  wenn 
man  auf  irgend  eine  Weise  eine  periodisch  veränderliche  Po- 
tentialdifferenz zwischen  E  und  F  herstellt,  falls  die  beiden 
letzteren  soweit  von  einander  entfernt  sind,  dass  /\vischen  ihnen 
keine  Funken  übergehen  können.  Schiebt  man  ein  gewöhn- 
liches Blatt  weisses  Papier  zwischen  die  Kugeln,  so  dass  A^  B 
auf  der  einen  und  £*,  F  auf  der  anderen  Seite  liegen,  so  hören 
die  fWken  völlig  anf,  falls  die  Periodenzahl  anter  4  bis  5  in 
der  Secnnde  liegt  Bei  einer  Periodenzahl  ron  ungefähr  50 
aind  die  Funken  dag^n  fast  ebenso  lebhaft,  als  wenn  der 
Fapierschirm  nicht  Torhanden  wire.  Etwas  höher,  etwa  einige 
Hundert  in  der  Secnnde,  mnss  die  Periodenzahl  sein,  um  die 
Schirmwirkung  unmerklich  erschemoii  zu  lassen,  wenn  das  Pa- 
pier beiderseits  mit  Tinte  geschwärzt  ist.  Bei  einer  Häufigkeit 
von  1000  MilUonen  m  der  äecundc,  wie  bei  den  Hertz'schen 
Versuchen,  ist  das  geschwärzte  Papier  noch  vollständig  durch- 
sichtig, während  es  bei  einer  Frequenz  von  5 .  lO^S  d.  h.  gegen 
Lichtschwingnngen,  ganz  undurchsichtig  ist. 

Gegen  eine  Teränderliche  magnetische  Kraft  schirmt  z.  B. 
eine  Knpferscheibe  durch  die  in  ihr  erzeugten  inducirten  Ströme. 
Die  Schirmwirkung  steigt  hier  im  Gegensätze  zum  vorigen 
Falle  mit  d«r  PeriodenzahL  Bei  einer  fflnfigkeit  Ton  SO  in 
der  Secunde  ist  die  Schirmwirkung  einer  hinreichend  breit«i 
Kupf'jiplatte  von        cm  Dicke  eine  nahezu  vollständige. 

Man  denke  sich  nun  einen  Magneten  im  Innern  eines 
beiderseits  geschlossenen  Kupfercylinders  von  hinreichender 
Wanddicke  um  irgend  eine  Axe  in  Rotation  versetzt.  Die 
Wirkung  nach  aussen  setzt  sich  dann  zusammen  aus  einer  an 
jeder  Stelle  des  Raumes  constanten  magnetischen  Kraft  und 
einer  periodisch  Ter&nderiichen.  Die  constante  Kraft  ist  die- 
jenige, welche  von  einer  gleichförmigen  Vertheilung  magneti- 
scher Massen  Aber  die  Ton  den  einzelnen  Punkten  des  Mag- 
neten beschriebenen  Kreise  herrtthren  würde.   Sie  wird  zu 

41» 
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2^ull,  wenu  die  Rotatiousaxe  durch  eine  Sjmmetrieebene  in 
Bezug  auf  die  Magnetisirung  des  Magneten  hindurchgeht  Bei 
liiT^reichend  schneller  Umdrehmig  wirkt  andererseits  der  kupferne 
fiohlojüzider  als  Scbinn  gegen  die  periodisch  Terftnderliclie 
Kraft.  Anstatt  des  Magneten  kann  man  mit  demselben  Er- 
folge auch  den  Hohlcjlinder  rotiren  lassen. 

Wenn  der  Magnet  nidit  symmetrisch  znr  Botationsaxe 
ist;  kann  man,  um  eine  Tollständige  Schirmwirkung  zu  erzielen^ 
(ias  erste  HuiilgefUss  in  ein  zweites  einschliessen,  das  um  eine 
Axe  rotirt,  welche  die  erste  rechtwinklig  schneidet  Das  äussere 
HohlgefiUs  kann  auch  durch  eme  hinlänglich  grosse  Kupfer- 
scheibe ersetzt  werden.  A.  F. 


63.  H,  Poincare,  lieber  das  Gleickgeuncitt  dielectri- 
»eher  FliUtigkeiien  in  emm  eiedriseken  FMe  (CjEt  llS,p.555 
^557. 1891).  —  Ans  der  v.  Hehnhoitz'schen  Theorie  (Wied. 
Ann.  IBf  p.  385)  schliesst  der  Verl,  dass  der  Ausdruck: 


in  welchem  F  die  Feldiutensitat,  v  das  spec.  Vol.,  die  Dielec- 
tricitatsconstante,  die  Beschleunigung  der  in  Richtung  der  z 
wirkenden  Schwere  bedeuten,  ein  vollständiges  Ditierential 
sein  muss,  das  im  Innern  einer  Flüssigkeit  =  0  zu  setzen  ist. 
An  der  Grenze  zweier  Flüssigkeiten,  hezw.  in  der  üebergangs- 
schicht  nimmt  das  Differential  dagegen  beträchtliche  Werthe 
an.  Zerlegt  man  F  in  eine  Normal-  und  eine  Tangential- 
componente  N  bezw.  T  und  unterscheidet  die  beiden  in  Be- 
rührung stehenden  Flfissigkeiten  durch  die  Indices  1  und  2 
Ton  einander,  so  erhält  man  (unter  Berücksichtigung  der  Be- 
dingungen 7\  und  =  N^)  aus  der  oben  genannten 
Bedingung  die  Gleichung  für  die  Trennungsfläche: 


welche  nach  der  Ansicht  des  Verf.  gewisse  Beobachtungen  Yon 
Quincke  zu  erklären  gestattet,  ohne  auf  die  nach  Maxwell  im 
eleotrostatischen  felde  auftretenden  &g-  und  Druckkräfte 


const, 


Bezug  nehmen  zu  müssen. 


A.  F. 
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64  J2.  BkmOM.  BuUmnamg  der  DieleetrieUiUean' 
Honte  des  Giaeee  miUelst  eehr  eelmdter  eiectrkeher  Schwingungen 
(C.R.112»p.  1058—60. 1891).  —  Während  nach  J.  J.  Thomson 
(Proc.  Roy.  Soo.  20.  Jnni  1889)  bd  25000000  Schwingungen 

in  der  Secunde  die  specifische  Inductionscapacität  des  Glases 
etwa  dem  Quadrat  des  Brechungsiudex  proportional  und  klei- 
ner ist  als  bei  langsameren  Unterbrechuiigr!-!,  findet  nacli  Lecher 
gerade  das  Gegentheil  statt.  Zur  Entscheidung  hierüber  stellt 
der  Verf.  eine  grosse  horizoatale  rechteckige  Messingplatte  AÄ 
einer  kleineren  BB'  parallel  gegenüber.  Beide  Platten  haben 
in  der  Mitte  ihrer  einander  zugekehrten  Seiten  Kugeln  a  und 
zwischen  denen  die  Selbetentladnng  dee  so  gebildeten  Oonden- 
sators  stattfindet.  Die  Kogel  von  AA  kttar  Erde  abgeleitet, 
die  Kngel  von  Bß'iidt  einem  Pole  eines  aaderecseita  rar  Gaslei- 
tung abgeleiteten  Inductorinn»  yerbunden.  Dasselbe  ▼emrsacht 
im  Condensator  oscillatorische  Ladungen  und  Eutladungen  von 
je  ■.7S00O000  Secunde.  Ueber  der  Platte  AA^  wurden  symme- 
trisch zu  der  auf  AA^  und  B B^  senkrechten  Axe  in  einer 
Horizontalebene  gleichweit  von  AA^  entfernt  zwei  quadratische 
Platten  CD  und  C\  befestigt  und  die  Mitten  ihrer  einander 
ragekehrten  Kanten  durch  zwei  Drähte  mit  zwei  einander  sehr 
nahe  stehenden  Kohlenspitzen  von  regulirbarem  Abstand  TOr- 
bnnden.  Ist  das  Indactorinm  in  Thätiglceit,  so  bemerkt  man 
zwischen  den  Kohlen  zunächst  infolge  der  symmetrischen  An« 
ordnmig  keinen  Lichtschein*  Wird  aber  zwischen  AÄ  und 
CJy  eine  Glasplatte  gebracht,  so  treten  Funken  aii£  Die  In* 
dttCtion  von  ^lA  auf  C  1)  ist  also  stärker  als  von  AA  aiU  C  D'. 
Wird  nun  zwischen  A  A'  und  C'D'  eine  Schwefelplatte  von 
solcher  Dicke  gebracht,  dass  die  Inductioii  auf  C'V  L^U  icli  der 
durch  das  Glas  auf  CD  wird,  so  verschwinden  die  Jb'unken. 
Misst  man  also  die  dazu  erforderliche  Dicke  der  Glas-  und 
Schwefelplatte  (8  mm  und  3,15  mm),  so  kann  man  das  Verhält^ 
niss  ihrer  Dielectricit&tsconstanten  berechnen.  Nach  der  Me* 
thode  Ton  Onrie  ist  die  Constante  für  Schwefel  2,6.  Sie  wird 
also  filr  Glas  2,8  « 1,67^|  was  mit  dem  Beraltat  tob  J.  J. 
Thomson  übereinstimmt  Der  mittlere  Brechongsindez  des 
Glases  ist  1,51,  so  dass  das  Gesetz  Ton  Maxwell  anch  bei  so 
schnellen  Oscillationon  nicht  stimmt,  wenn  auch  besser  als  bei 
lang^amereu.  G.  W. 
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65.  JB»  Bouty.  DielectrieUäUeonHanie  vom  Glimmer  (C. 
B.  IIS»  p.  931 -938. 1891).  Glmmerbl&tter  ans  den  Mikro- 
farads ▼on  Oarpentier  Ton  geriDgerer  Dicke  als  0,01  cm  und 

grösserer  ObciÜäche  als  50  qcm  ändern  ihre  Capacität  zwi- 
scheu  0,1  und  1  See.  weniger  als  ^j^^^^y  Die  Platten  wurden 
Tersilbert,  an  den  Riuidcrn  durch  Salpetersäure  vom  Silber 
befreit,  daselbst  lackirt  und  bei  14^  getrocknet.  Die  Dielec- 
tricitätaconatante  Ton  fünf  Blättern  lag  zwischen  7,91  und  8,09, 
im  Mittel  8.  Der  Werth  ist  mehr  als  dreimal  grösser  als  dem 
Quadrat  des  Brechungsindex  entspricht  und  der  Unterscbied 
wQrde  bei  kOrzerer  Ladongsdaner  nicht  iriel  kleiner  werden. 
Mt  Stanniol  belegte  Platten  geben  sehr  yerschiedene  Werthe 
und  ihre  Ladung  steigt  mit  der  Zeit  Die  Residuen  der  unter- 
suchten Platten  sind  nicht  wesentlich  roneinander  verschieden, 
indess  äiükiü  sie  sieb  auch  bei  derselben  Platte  bedeutend  je 
nach  dem  Zustand  der  nicht  belegten  Platte;  sie  können  bei 
einfachem  Waschen  mit  viel  Wasser  und  Trocknen  bis  140* 
auf  sinken.  Man  kann  das  innerhalb  2  und  300  Secuuden 
der  Ladung  erhaltene  Residuum  indess  immer  auf  — Vio» 
der  ursprünglichen  Ladung  Terdflnnen.  G.  W. 

66.  B^Bonty.  DieiectrUche  E^mickqftm  du  G^nmerg 
bei  hohe»  Temperaturen  (0.  E.  IIIS,  p.  1810— 11. 1891).  —  Bei 
unendHeh  kurzer  Ladungszeit  ftndert  sich  bis  800^  die  Dlelee- 
tricitätsconstante  von  versilberten  Glimmerplatten  nicht  um 

Vr,oo-  Residuum  ist  nicht  besonders  gross,  sodass  die  Be- 
stimmung sicher  ist.  Ueber  400®  verändert  sich  die  Süber- 
l)f  lf'i,'uii^',  weiiiger  bei  einem  galvanischen  Kupferüberzug;  der 
(ilimmcr  leitet  oberflächlich  und  zunehmend  bei  längerer  Tem- 
peraturerhöhung unter  Veränderung  des  Silbers.  Nach  dem 
Abkühlen  und  Abwaschen  mit  Wasser  tritt  das  ursprüngliche 
Verhalten  wieder  hervor.  Auch  könnte  über  300^  der  Glimmer 
schon  in  seiner  Masse  schwach  leiten.  Die  absorbirte  Ladung  C 
ist  hierron  kaum  beeinflussi  Sie  Iftsst  sich  nachVersuchen  mit  dem 
Torsionspendel  durch  die  Formel  C^A^Bi^  darstellen.  A  ist 
fast  oonstant  und  fUlt  mit  der  normalen  Ladung  bei  kurzem 
Schluss  und  niederer  Temperatur  zusaiiiiiieii.  Die  Dielectrici- 
tätsconstante  ist  also  sehr  constant  und  ändert  sich  etwa  in  dem- 
selben Maasse  wie  die  Dichtigkeit  und  der  Brechungsindex.  G.  W. 
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67.  W*  CoMie.  Emßttn  der  Ten^ßerahtr  auf  dm  Bre- 
damgnidex  gewiaer  FUMgkeiten  (Proc.Bo7.Soo.49,p.34d— 
845.  1891).  —  Der  y6r£  hat  die  Aendenmg  der  Dielectrid« 
tfttaooDStaiite  AD  und  des  Brechmigsbdex  An  mit  der  Tem* 

peratur  Teifolgt  und  findet  sie  für  1®  iwischen  16  und  40®: 

äl)         An     \  AD  An 

Terpentmöi.  .  -0,0,12  -0.0,3  |  Benzoiin  .  .  .  -0,0,6  -UjO^Hi 
CSg  ....  — 0»0^4  —  0,u,G  i  Bouol  .  .  .  — O|0yU  —0,0,43 
OlyMrin.  .  .  —0,0,6    —0,0,2  |  Faraffia  .  .  .   +0,0^28  -0,0,17 

Dieselben  gehen  nicht  paraiiei.  Noch  viel  weiter  weichen 
AD^  0,0^2  und  J n  =  0,0ß23  ftir  Glas  voneinander  ab ;  es 
rührt  dies  wohl  zum  Theil  von  dem  Einfluss  der  Ladungszeit 
auf  die  Dielectricitätoconetante  her.  £•  W. 


68.   A.  Firait   BtilrS^e  zum  Siudnm  des  specifisekem 

Inductionsvermöf^ens  der  Ftihsigkvitcn  (J.  de  Phys.  (2)  10,  p.  149 — 
169.  1591).  —  Die  iVLcliiotie  ist  im  wesentlichen  die  von  SSilow. 
Der  Apparat  besteht  ans  einem  Electrometer  nach  Branly 
mit  zwei  übereinander  liegenden  gleichgestellten  Quadranten- 
systemen,  deren  oberes  gehoben  werden  kann  und  miteinander 
▼erbnndenen,  einander  pandlelen  Nadeln.  Die  einen  über- 
einander  liegenden  Sectorenpaare  sind  mit  der  Erde  verbundeui 
die  anderen  können  dnrch  eine  Sftnle  von  270  Volts  geladen 
werden.  Die  geladenen  Qnadrantenpaare  drehen  die  beiden 
Nadehi  in  entgegengesetastem  Sinne.  Ist  das  £ilectrometer 
▼öUig  in  Luft,  so  Terstellt  man  das  obere  Quadmntensystem 
nach  oben  oder  unten,  bis  kein  Ausschlag  der  Nadel  erfolgt; 
die  Einstellung  sei  p^.  Dann  wird  eine  unter  dem  unteren 
System  beünd liehe  Glasschale  voll  Flüssigkeit  gehoben,  bis  das 
untere  System  eintaucht  und  die  Sectoren  des  oberen  verstellt, 
bis  die  Nadel  auf  Null  steht;  die  Drehung  sei  Bei  reinen 
Flüssigkeiten  behält  sie  diese  Stellung  bei  beliebiger  Dauer, 
Stärke  und  Richtung  der  Ladung  der  Quadranten.  Nun 
leitet  man  die  Sectoren  in  der  FlQssigkeit  zum  Boden  ab  nnd 
bestimmt  den  Ausschlag  d^d^  der  Nadeln,  wfthrend  man  die 
Kette  auf  50  Elemente  redncirt,  bei  den  Stellungen  der  Sec- 
toren des  oberen  Systems  ;/j  und  p^.  Dann  verhalten  sich  die 
Drehpaare  in  der  Flüssigkeit  und  in  der  Luft  wie  Mi  = 
wo  k  die  Dielectricitätsconstante,  und  k  für  Luft  gleich  Ems 


Digitized  by  Google 


—   578  — 


ist  So  ergibt  sich  für  Benzin  Ä=  2,235  (ii««2,2ö),  Petro- 
•  l6Uiöäther  Ä  =  2,170  {n^  =  2,11). 

Wird  das  Instrument  so  regulirt,  dass  die  Nadel  nach 
5  Minuten  laager  Ladung  auf  KuU  steht,  enÜa^At  man  den 
Apparat  und  ladet  ihn  wieder',  so  schlagt  die  JNadel  eist  nach 
einer  Seite  aus,  kehrt  aber  bald  nach  einigen  OsciUationen 
wieder  auf  Null  znr&ck.  Durch  Verstellen  der  oberen  See- 
toreii  kann  man  den  ersten  Ausschlag  auf  Null  reduciren  und 
erhält  so  den  Verlauf  von  k  mit  der  Zeit  Im  ersten  Moment 
konnte  auf  diese  Weise  bei  Beuzm  k  =  1,650 — 1,680,  ja  bei 
einer  sehr  leichten  Nadel  ä  =  1,1  erhalten  werden.  Im  allge- 
meinen ist  indess  nach  etwa  1  Secuude  lauger  Ladung  die 
Dielectridtätsconstante  k  von  der  Dauer,  dem  Potential  der 
Ladung  und  früheren  Vorgängen  in  der  Flüssigkeit  unab* 
hängig;  sie  soll  n*  proportional  sein.  Der  InitiaLwerth  you  k 
wHixe  nfther  1,  er  Änderte  sich  aber  sehr  sdmelL  Bei  unreinen 
Flüssigkeiten  hängt  k  ?on  der  totalen  Dauer  der  froheren  La- 
dung, nicht  Ton  der  Art  ab,  wie  sie  erzeugt  worden  ist 

Ein  anderer  Apparat  bestand  aus  einem  cylindrischen 
Cond  -nsator  von  8  zu  10  cm  hohen  ineinander  gestellten 
conaxiaien  und  voneniiindt  r  isolirten  Röhren  je  im  Abstand 
von  0,1  cm,  welche  in  einem  Metallcylinder  stehen.  Die  Ver- 
bindung derselben  geschieht  wie  bei  den  sonstigen  Conden- 
satoren.  Die  Capacität  ist  3200  cc.  Die  eine  Belegung  ist 
durch  ein  empfindliches  calibrirtes  Gküranometer,  die  andere 
durch  einen  Liteiruptor  mit  dem  einen  Fol  einer  andererseits 
abgeleiteten  Sftule  Ton  60  Gouy*8chen  Elementen  Terbunden. 
Durch  den  Literruptor  kann  der  Oondensator  yon  0,001  bis 
zu  mehreren  Secunden  geladen  und  dann  durch  das  Galvano- 
meter entladen  werden.  Wird  der  Condensator  mit  Petroleum 
gefüllt,  80  lässt  sich  die  Ladung  etwa  durch  eine  parabolische 
Formel  a  ct^  darsteüpn.     <i  wäch'^t  bei  wiederholten 

Ladungen,  was  eine  »Steigerung  der  DielectricitätaconsUinte  an- 
zeigt, b  und  c  nehmen  ab,  also  auch  die  Leitfähigkeit  (wie 
auch  Hertz  eine  Zunahme  des  Widerstandes  des  Benzins,  also 

eine  fieinigung  desselben  in  ähnlicher  Weise  gefunden  hi^. 

— ^— ^^^^  ti"« 

69.  HduJUrd  B.  B09a.  Spedßsche  hiditetkm$capacUäi 
ro/i  £ieelrofyten  (Phil.  Mag.  (5)  31,  p.  188—207.  1891).  Ein 
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Silberdrftht  btogt  an  einem  Torsionskopf  ond  trSgt  einen  Spie- 
gelt  daninter  an  einem  dicken  yerticalen  Stab,  der  sich  za  einem 
etwa  4  cm  langen  horizontalen  Arm  umbiegt,  die  bewegliche 
Mectrode  (Nadel),  meist  bestehend  ans  zwei  bis  fünf  dünnen 

horizontal  übereinander  liegenden,  an  einem  verticalen  DraJit 
befestigten  Platinplatten.  Die  feste  Electrode  besteht  aus  einer 
verticalen  Platinpiatte  von  3^  x  5  cm  Oberfläche.  DiCM  lbe 
vrirä  von  einem  Me>^ singstück  getragen,  welches  sich  in  einem 
Schlitz  in  einer  horizontalen  Eboüitplatte  neben  einem  Maass- 
stab verschieben  lässt.  Die  Apparattheile  tauchen  in  die  Flüs- 
sigkeiten und  bestehen  in  denselben  überall  ans  Platin.  Die 
Ablesungen  geschehen  mittelst  eines  Femrohrs  nnd  einer  3  m 
entfernten  Scala.  Durch  einen  langen  am  Torsionskopf  an- 
greifenden Holzarm  lässt  sich  die  bewegliche  Blectrode  immer 
in  der  gleichen  Lage  einstellen. 

Die  Potential dülerenz  wii-d  durch  eine  Giavity-Batterie, 
event  unter  Schliessung  durch  einen  Rheostaten  und  Abzwei- 
gung von  demselben  bis  zu  61  Volt  geliefert.  Der  einem  In- 
versor  ähnliche  Comnmtator  mit  zwei  Ebonitradien  von  10  cm 
Durchmesser  und  je  2  und  2()  Messingeinlagen  kann  von  100 
bis  10000  mal  per  Secunde  den  Strom  umkehren. 

Ein  Zahnrad,  welches  nach  je  100  Umdrehungen  eine 
Qlooke  anschlug,  zfihite  die  Umdrehungen.  Das  Potential 
wurde  durch  ein  Voltmeter  gemessen,  welches  zwischen  dem 
Commutator  und  Widerstandskasten  eingeschaltet  war«  Sowie 
die  Bürsten  des  Oommutators  auf  den  Ebonit  traten,  wurden 
die  Elcctiodeu  je  nach  der  Leitfähigkeit  des  Mediums  ganz 
oder  theilweise  entladen.  Deshalb  wurden  sie  durch  einen 
Widerstand  von  16000  £1  kurz  geschlossen,  welcher  eine  völlige 
Entladung  bewirkte.  Die  Ablenkungen  waren  bei  Wasser, 
'  Alkohol,  Terpentin  proportional  den  Potentialen.  Die  Aende- 
mng  des  Abstandes  der  Electrode  Ton  0,25  bis  3,0  cm  bedingt 
einander  proportionale  Aendenmgen  bei  Wasser,  Alkohol  und 
Terpentin.  Verschiedene  Schnelligkeit  der  Unterbrediung  hat 
nur  einen  kleinen  Einfluss.  £ei  Wasser  ist  die  Ablenkung 
etwas  grosser  bei  sdmelleren  Drehungen,  bei  destilHrtem  indess 
kaum  merkbar.  Blasen  erschienen  nicht  Wasser  Ton  ver- 
schiedener  Leitungsfähigkeit  bezw.  Reinheit,  auch  bei  Zusatz 
eines  Tropfens  Kupi'ersuliat  zu  7i  Liter  zeigt  eine  geringe  Ab- 
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nähme  4er  Anziehniig  mit  besserer  Leitung,  so  z.  B.  ist  sie  bei 
letxteren  um  10—40%  kleiner  als  Im  desttllixtem  Wasser,  je 
nach  dem  Potential  infolge  der  Polarisation,  welche  bei  desÜK 
lirtem  Wasser  grösser  ist.  Die  Polarisation  Termehrt  den 
Widerstand  an  der  Electrode  nnd  Tormindert  die  EMK,  also 
veiniidert  sie  die  Stromstärke.  Datier  ist  der  Potcntialabfall 
in  der  Flüssigkeit  zwiscbeii  der  Electrode  und  A'adel  kleiner 
als  vorher,  die  auf  die  ^adel  wirkende  Kraft  kleiner.  —  Eine 
Giimmerplatte  zwischen  der  Nadel  und  Electrode,  parallel  zu 
letzterer  im  Abstand  von  1,5  m  vermindert  den  Ausschlag  bei 
gleichem  Potential  bei  Wasser,  da  sich  an  beiden  Seiten  der 
Glimmerplatte  das  Wasser  infolge  seiner  relativ  guten  IieiW 
ffthigkeit  ladet  nnd  so  der  PotentialabiaU  nnr  in  der  Gümmer' 
platte  stattfindet  Ist  die  feste  Electrode  ganz  Ton  Glimmer 
nmgeben,  so  erhSlt  man  bei  gleicher  Potentialdifferenz  nnd 
Drehnngsgescbwindigkeit  keine  Ablenkung  bis  zu  etwa  90  Volt 
Bei  höheren  i^otentialon  und  über  lüOOÜ  Umkeliiuiigen  in  der 
Minute  wuchs  dieselbe  indess  bis  zu  4,5  mm  und  bis  zu  7b(X»u 
ümkeliriiijgen  proiiortional  der  Zahl  der  Umkehrungen,  Bei 
nicht  isolirten  Electroden  ist  die  Kraft  sehr  (viele  lOUU  mal) 
grösser  und  dabei  wesentlich  von  der  Umdrehungsgeschwindig- 
keit unabhängig.  —  Später  wurde  der  secundäre  Strom  eines 
Rubmkorff'schen  Inductoriums  yerwendei  Da  die  kleine  Kraft 
bei  einer  festen  isolirten  Electrode  wesentlich  der  Leitung  der 
Flüssigkeit  znsnschreiben  war,  wurden  an  der  mit  Terpentin 
gefüllten  GlashUlle  aussen  und  Innen  einander  g^nüber  zwei 
feste.Eleetroden  angebracht  nnd  die  Anziehung  der  Kadel  war 
wesentlich  die  gleiche,  mochte  die  äussere  oder  innere  Elec- 
trode mit  schnell  altemirenden  Potentialen  geladen  werden. 
Nur  für  langsame  Alternationen  nimmt  die  Kraft  langsam  ab 
und  sinkt  für  constante  Potentiale  von  95  Volt  bei  Electri- 
siruDg  der  äusseren  Electrode  auf  Null,  wobei  also  das  Ter- 
pentinöl durch  Leitung  auf  ein  constantes  Potential  konunt 
und  der  PotentialabfiftU  nur  im  Glase  stattfindet  Bei  £rhalrang 
der  Temperatur  nimmt  in  Alkohol  die  Kraft  yon  8 — 26^  etwa 
um  10%  ab,  wfihrend  die  LeitfiOngkeit  um  SO^^  steigt  B« 
Wasser  sind  die  Werthe  unregelmässigeri  die  Abnahme  be- 
trägt zwischen  3  nnd  Sl<*  etwa  10^  Die  Dielectricitatscon- 
stauten  ergeben  sich  ftir: 
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Wtwer  (25  C.)  Alkohol  (26«)  Specmaoetidl  (20<>)  Beimn  (21«) 
75,7  25,7  8,09  2,45 

kftufl.  Terpentin  (18,60)    Xeutnües  Petroleum  (21')   Headlight  Oel  (240) 

2,43  2,26  2,1 1 

Die  fast  vollständige  Uebereinstimmung  der  Electrolyten 
und  Dielectrica  scheiat  zu  zeigen,  dass  die  wirkende  Kraft 
völlig  unabhängig  ist  von  der  Strommenge  und  Leitfähigkeit 
des  MediumB.  Es  ist  demnach  entsprechend  den  Versuchen 
Ton  Arons  und  Cohn  eine  wirkliche  specifische  Inductians- 
capttdt&t  für  die  leitenden  Flüssigkeiten  nachgewiesen.  Eine 
in  einem  Magnetfeld  ao^ehftngte  Glasplatte  bewegt  sich  in 
Wasser,  wo  die  Kralt  grOsser  ist,  mit  m^rfach  st&rkerer  Kraft 
zu  den  schwächeren  Theilen  des  Feldes,  als  in  Luft,  wo  sie 
schwacher  ist,  zu  den  schwächeren  Theilen.  Ceteris  paribus 
ist  die  bewegende  Kraft  proportional  df^m  Quadrat  der  el.  Kraft.  — 
Ein  Leiter  bewegt  sich  in  allen  Medien  zu  stllrkeren  Stellen 
des  f'eldes,  vielmal  stärker  in  Wasser,  als  in  Luft  oder  Oel. 
Vermehmng  der  Leitfähigkeit  des  Wassers  ändert  die  Kraft 
nicht    G.  W. 

70.  Af  icr,  Haas  r/r/fi  AngerateinM  Maagantn  {EieO" 
trotechn.  Ztschr.  Vi,  p.  250. 1891).  —  Eine  von  obiger  Firma  her- 
gesteilte Legimng  ton  Mangan,  Nickel  and  Kupfer  (Manganin)^ 
deren  Widerstand  fF  für  Drähte  von  1  m  Länge  und  1  qmm 
Querschnitt  für  15^  etwa  0,429  ü  beträgt,  hat  einen  Temperatur- 
eoSlficienti  der  zwischen  15  und  97^  A  »  —  0,0^24,  also  negativ 
ist  Für  Blech  ergaben  sich  dieselben  Werthe  0,46  Q  und 
—  0,0^14.  Aehnliche  Resultate  sind  in  der  physikalisch- tech- 
nischen Reichsanstalt  erhalten,  für  Draht  von  0,41  bis  (»,432, 
A  =  _  0,0,10  bis  0,0^18  zwischen  etwa  17  und  53^    Für  Blech 

war  B  ^  0,448  i2  und  A  »  -  0,0.8  zwischen  18  und  60'\ 

_   G.  W. 

71.  ö.  Vicentini,  Ehctrischer  Widerstand  der  Zorn* 
amalgiOM  (Bend.  Lincei  7,  Nr.  7,  p.  208^264  1891).  —  Die 
Widerstände  einer  Anzahl  von  Zinnamalgamen  BnHgi^  bis 
Sn^oHg  bei  Yerschiedenen  Temperaturen  werden  bestimmt  und 
die  Abweichungen  derselben  von  dem  aus  den  Volumen  der 
im  flüssigen  Zustand  gemischten  Bestandteile  berechneten 
Werthe  mitgetheilt.  Diese  Ditlti  i  nz  q^--  q  wächst  mit  der 
Temperatur.   Sie  wächst  mit  dem  Gehalt  an  Zinn,  nimmt 
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dann  ab  and  wird  bei  den  zinnreicbsten  Amalgamen  fast  JSull. 
Bei  allen  Temperaturen  und  G^ehalten  ist  der  Widerstand 
Ueiner  als  nach  der  Berechnung,  nor  bei  Sn„Hg  ist  er  em 
klein  wenig  grösser.  Für  die  Temperatur  226,5^  entspriebt 
die  grösste  Oontraction  den  Amalgamen  SnHgg  nnd  SnHg^, 
das  grösste  Verhältuiss  der  Widerstaiidsäiiderun^  (pc  — 
zum  beobachteten  Widerstand  den  Verbindungen  SiiHg^  und 
SnHg^;  zwischen  letzteren  beiden  dürfte  die  Mischung  liegen, 
welche  die  gr()sste  Aenderung  des  physikalisi  li*  n  Verhalten? 
gegenüber  dem  einer  gewöhnlichen  Mischung  zeigt  ^  also  ein« 
chemische  Verbindung  wäre.  Die  beobachteten  Temperatur- 
eoefficienten  k'  weichen  in  hohem  Grade  Ton  den  berechnetes 
ab;  das  Yerhältniss  zwischen  demselben  kann  bis  zu  3,2  steigen 
(bei  SnHgif);  nur  bei  Sn^Hg  und  Sn^^^g  nShert  sich  dassdbe 
der  Eins.  W. 


72,  S,  Pagliani.  l'rher  eine  neue  Methode  zur  Messuni: 
eleclrmnotorischev  Kräße  und  mdevsländt  i^Guzz.  chini.  Ital. 
^r.  5,p.  441^  —  454.  18911  —  In  den  Haiiptzweig  der  du  ßois- 
sehen  Drahtcombmation  wird  eine  Kette  in  den  Seitenzweig 
einer  Zersetzungszelle  eingeschaltet,  bestehend  aus  einer  unteo 
durch  einen  Kork  geschlossenen  Glasröhre,  durch  welche  eis 
Kupferdraht  als  Electrode  hindurchgeht  Durch  den  oberai 
Kork  geht  ein  Glasrohr  mit  einem  eingeschmolzenen,  unten 
gerade  herausragenden  Platindraht  Ton  0,26  mm  Dicke.  Die 
BAhre  ist  mit  Jodkaliumldsung  geftült  Man  stellt  den  Gon- 
tact  am  Messdrabt  gerade  so  ein,  dass  Jod  an  der  Kathode 
erscheint.  Am  buhlen  iasöl  luan  hierbei  den  CoiUact  auf  J-  lu 
Messdraht  unverändert  und  verkürzt  letzteren  auf  der  dem 
Seitenzweig  abgekehrten  Seite  bis  die  Zersetzung  auftritt  oder 
verlängert,  bis  sie  aufhört.  Man  erhält  so  das  Verhältniss  der 
EMK.  der  Kette  E  zu  der  zur  Zersetzung  erforderlichai 
£MK.  z  nnd  kann  bei  Vertauschung  Ton  E  mit  anderen  Ketten 
deren  EMK.  mit  der  von  E  Teigleichen. 

Ist  das  Verhältniss  von  E\z  bekannt,  so  kann  man  um- 
gekehrt das  Verh&ltniss  des  Widerstandes  berechnen«  G.  W. 


73.  Cä.  Bteinmet».  Chlor  wasserstoffsäure  in  Bickre» 
maUellen  (Electrotechn.Ztschr.  12,  p.  201.  1691).  —  Man  setzt 
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znin  sauren  oder  chromsauren  Kali  oder  >IatrOQ  nur  soviel 
Schwefelsäure,  um  die  Ohroms&iire  frei  zu  machen  und  darauf 
gerade  soviel  oder  etwas  mehr  rohe  Salss&ure.  W. 

74.  O&oeb«  Mangan  m  LedanM'Element  (Electr. 
Beview  15.  Mai  1891).  —  Während  langem  Qebraach  wird  vom 

Mangansuperoxyd  nnr  etwa  die  Hftlfte  des  Sauerstoffs  abge- 
geben, welcher  in  dem  Element  verzehrt  wird,  der  übrige 
dürfte  der  Atmosphäre  entstammen.  Beim  Oeffnen  wird  ein 
Theil  des  occludirteu  und  gelü&ieii  Sauerstoffs  wieder  aufge- 
nommen. Bei  sehr  langsamer  Entladung  und  leichtem  Luft- 
zutritt oder  bei  häufigen  ünterbrechungen  der  Schliessung 
könnte  möglicherweise  nur  sehr  wenig  Sauerstoff  dem  Mangan* 
superoa^d  entnommen  werden;  indess  geben  Elemente  ohne 
dasselbe  am  Anfang  eine  viel  geringere  EM£L        G.  W. 

75.  W.  de  Laiande»  Neue  ModeUe  der  Kn/^psroiCjfd' 
ketten  (CR.  112,  p.  1253— 56.  1891).  —  Zwischen  Zinkplatten 

wurüen  agglomerirte  Kupicrplatteu  m  35  prucentige  Kaliluiii^ö 
gellängt.  Die  Cu-Platten  werden  dargestellt,  indem  ein  feuchtcB 
Gemeiicre  von  Kupferhammerschlag  mit  -1 — 5%  Thon  oder  6 — 
8%  Theer  zusammengepresst  und  bei  6 — 700*^  oder  bis  Roth- 
gluth  erhitzt  wird.  Die  Platten  sind  dauerhaft  und  porös. 
Bedr  l^t  man  die  Platten  mit  einer  dünnen  Schicht  von  feinem 
Zinkpulver  und  hftngt  sie  in  yerdtlunte  Schwefelsäure,  so  wird 
das  Kupferosyd  an  der  Oberfiftche  redncirt  Dasselbe  wird 
dann  durch  einen  dichten  Strom  mit  einer  Schicht  ron  porösem 
Kupfer  bedeckt  Nach  dem  Gebrauch  können  die  Platten  ge- 
waschen, gerdstet,  galvanisirt  und  von  Neuem  gebraucht  wer- 
den. Der  Widerstand  ist  gering,  die  eL  Kraft  der  offenen 
Kette  0,94  Volt.  G.  W. 


76.  IF.  jb\  Ayrtan,  Lamb,  Smith  und  Woods, 
Der  fVirkutigsgrad  von  Semmdärbatterien  (Instit.  of  electrical 
engineer.  16,  Juli  1890.  25  pp.  Sep.).  —  Die  Verf.  haben  mit 
fittife  eines  automatisch  wirkenden  Apparates,  der  die  Strom« 
stibrke  auf  einer  gewflnschten  Höhe  constant  halt  und  ausser- 
dem Ladung  und  Entladung  unterbricht»  sobald  eine  bestimmte 
Klemmspumung  erreicht  ist,  um&ssende  Versuche  fkber  Aqcu- 
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mulatoren  angestellt.  Um  die  Resultate  von  Nach  Wirkungen 
der  vorausgegangenen  ßeliaridlung  £rei  zu  machen,  werden  die 
Zellen  längere  Zeit  hindurch,  etwa  12  Tage,  geladen  und  ent- 
laden, solange  bis  der  Vorlauf  beider  Vorgänge,  wie  er  durch 
die  Aenderung  der  Poteutialdifferenz  charakterisirt  ist,  durch- 
aus constant  geworden  iat  Untersucht  wurden  Zellen  Ton 
zwei  positiTen  und  drei  negativen  Platten  je  SV«  X  dV«  Zoll 
Gkladen  wurde  mit  9  Amptee  bis  za  2>4  Volt,  entladen  inü 
10  Amp^e  bis  1,6  Volt;  man  erbielt: 

BntladuDg.  Ladung.  Witkoimnd. 

Ampin  Stondot  Watt  St    Amp.  St.  Watt  Bt    Qnantalit  Ixbdt 

115  221,8  117         256,2  98^  86,9 

unterbrach  man  die  Entladung  schon  bei  1,8  Volt,  so  ergab  sich: 

101,9  201,7  104,5        230,7  97,2  H'A 

Die  Wirkung  des  rtthipen  Stehens  wurde  ausführlich  unter- 
sacht  ^ach  16tägiger  Buhe  gab  die  erste  Entladung  gegen- 
aber  der  früheren  Ladung  einen  Verlust  von  36  ^/q  in  Ampere- 
Stunden  und  Ton  43%  in  Watt-Stunden;  jede  Buhepause  hat 
eine  schftdliche  Wirkung  auf  CapacitiU  und  G^teTerliältaias, 
die  erst  durch  ^geres  Laden  und  Entladen  wieder  aiiQ$e> 
hobeo  wird.  . 

Die  Temperaturändentnffen  verlaufen  in  der  Weise,  dass 

währeud  der  Ladung  eine  Erwärmung,  beim  Entladen  tiiuc 
Abkühlung  auftritt.    Die  ganze  Schwankung  beträgt  0,7**. 

Der  PViilrrstnifl  Wird  auf  einem  indirecten  Wege  während 
der  Ladung  und  Entladung  bestimmt  Wenn  mit  9  Ampere 
geladen  wird,  so  sinkt  der  Widerstand  anfangs  von  0,0035  Ohm 
auf  0,0025,  um  dann  wieder  zu  steigen,  so  dass  er  am  Ende 
der  Ladung  »0,0115  i2  ca.  fünfmal  so  gross  ist,  als  im  Mi> 
nimum.  Wftbrend  der  Entladung  vermindert  sich  ebenftUs 
anfangs  der  Widerstand  und  steigt  gegen  das  Ende  der  Ent- 
ladung an.  Die  Qrenzwerthe  sind  0,0085  und  0,0055  Ohm. 

Die  Verf.  wollen  zur  Portsetzung  der  Versuche  einen 
vollkommeneren  automatischen  Apparat  construireu,  mit  dessen 
Hülfe  es  möglich  sein  wird,  das  Verhalten  eines  Accumulators 
während  seiner  ganzen  Existenzdauer  zu  beobaciiteu.  L.  W. 

77.  «7.  McCowan.  Lieber  die  Erwärmung'  von  Leiierm 
durch  eledruche  Ströme  und  die  eiecirüche  FeNhmhmg  m  dm 
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so  erwärmten  Leitern  (Fhü.  Mag.  (5)  31,  p.  259— 275.  1891).  — 
Bezeichnet  V  das  el.  Potential,  c  die  Leitfähigkeit^  &  die  Tem- 
•  perafcar,  k  das  WärmeleitimgSTermOgen,  m  die  Wärmecapacität 
in  einem  isotropen  Leiter  and  j  dm  Bednctionfi&ctor  der 
WAnneeinheit  aof  die  absolute  fiinhisit  der  Energie,  femer 
Je*  die  Operation: 

d»  J*     3y    dy      dt  da* 

so  mü-seii.  wie  leicht  emchtUch,  Kund  &  den  simultaneu 
Gleichungen: 

genügen,  durch  welche  sie  im  Zusammenhange  mit  den  Grenz- 
bedingungen ToUständig  bestimmt  sind. 

Der  Yerf.  zeigt,  wie  man  in  besonderen  Fällen  die  Lö- 
sungen dieser  Gleichungen  entweder  unmittelbar  linden  oder 
sie  auf  die  Losung  gewöhnlicher  Wärmeprobleme,  d.  h.  solcher, 
bei  denen  keine  innere  Wärmeentwickelung  Yorkommt,  zurück- 
fllhren  kann.  Für  den  Fall,  dass  e,  k  unabhängig  von  i^ 
sind  z.  B,  setze  man  zur  AbkOrznng: 

womit  die  Differentialgleichungen  übergehen  in  jj^V  ==^0  und 
sdüldt  =  kj^  üf  welche  der  Form  nach  mit  jenen  ftlr  die 
gewöhnliche  Wännebewegung  übereinstimmen.  Die  für  diese 
letzteren  bereits  in  mehreren  FJUlen  gefundenen  Ldsungen 
lassen  sich  daher  ohne  weiteres  auf  den  hier  behandelten  all- 
gemeinen Fall  übertragen. 

Betrachtet  man  speciell  do:i  dauernden  Zustand,  welcher 
sich  nach  einiger  Zeit  einstellt,  so  geht  die  letzte  Diflferential- 
gleichung  über  in  z/  -6^=  0  und  daher  U  ^  A  B  Vj  wenn  A 
und  B  Constanten  sind,  woraus  der  Satz  folgt:  Wenn  zwei 
Oberflächentheile  eines  Leiters,  in  dem  k  und  c  constant  sind, 
auf  den  Potentialen  und  den  Temperaturen  &^ 

erhalten  werden,  während  durch  den  Best  der  Oberfläche  weder 
Wärme  noch  filectridtät  hindurchgeht,  so  Men  nach  Eintritt 
des  dauernden  Zustandes  die  äquipotentialen  Flächen  mit  den 
isothermen  zusammen  and  die  Temperatur  ^  sji  irgend  einer 
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Stelle  hängt  mit  dem  Potentiale  V  an  dieser  Stelle  zusammen 

durch  die  Gleichung: 

Man  findet  daraus  leicht  die  Maximaltemperatnr,  welclie  im 

Leiter  zu  Stande  kommt,  die  von  Gestalt  und  Grösse  des 
Körpers  oder  der  Electroden  ganz  unabhängig  ist  und  aus- 
schliesslich durch  die  EMK.  —  Kj,  die  Temperaturen  i^j, 
ö'j,  sowie  c  und  k  bestimmt  wird. 

Nach  derselben  Methode  erhält  der  Verf.  eine  Beihe  wei- 
terer Besnltate  ähnlicher  Art  A*  F. 


78«  t^asBOSny  vnA  ÄbTchom*  ThermoeUctriteke  fh' 
iermchungen  (CJELll^p.  1198— 99. 1891).  —  Die  tiiermoelec- 
irischen  Kräfte  der  Elemente  Eisen-Kupfer-,  -Bhodiiun  haltiges 
Platin,  -Silber,  -Fiatin  sind  zwischen  0  und  100^  nicht  durch 

eine  einfache  parabolische  Curve  ausgedrückt.  Man  musste 
die  Temperaturen  0,  25,  75,  100  durch  0;  24,675;  50;  75,13; 
100  ersetzen,  damit  letztere  Beziehung  gelte.  G.  W. 

79.  Joly  und  Leidie.    Leber  die  i /eclro/ytuc/w  Bestim- 
mung des  Rkodmms  (CR.  112, p. 793-796.  1891).  —  Aus  den  i 
Losungen  des  SesquichlorOrs  und  seiner  Verbindungen  mit  i 
Alkalichloriden  Itot  sich  das  Rhodium  sehr  gut  abscheiden; 
ebenso  auch  bei  langsamem  Absatz  in  stark  sauren  schwefel- 
sauren Lösungen.    GK  W, 

80.  BmUh  und  M.  Keller.  EUctrolytische  Metho- 
den m  BeMug  Paüadhm  (Ohem.  News  68,  p.  253— 2o4. 
1891).  —  Das  Interesse  der  Arbeit  ist  wesentlich  chemisdi. 
Die  Eleotrolyse  Yon  Falladammoniumchloridldsung  in  Ammo- 
niak, bei  der  Palladium  abgeschieden  wird,  gibt  relativ  gute 
Resultate.    G.  W. 

81.  «T.  Br€wn.  Ueöer  die  Rolle  des  KaHene  m  to&ar 
sehen  Combinaiionen,  insbesondere  solchen  mit  Gümmer  ven  BreM 

und  Jod  (Phü.Mag.(5):U,p.449— 464.  1891).  —  Als  Resultate 
seiner  Versuche  führt  der  Verf.  an: 

Berechnet  man  die  EMK.  einer  Volta'schen  Zelle  uach 
den  th.ermochenmchen  Daten,  so  tritt  die  aus  der  Verbindungs- 
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wSnne  abgeleitete  chemische  Anziehung  des  Hakudkatioiis 
gtgen  die  podtiTe  Platte  mokt  in  die  fierechmuig  ein.  Daa 
EatioD  ▼eiüttt  ach  nie  neufcral,  irie  Waeseiatoff  und  Metalle 
in  den  gewOhnlidien  Ketten« 

Die  Anaehiing  dee  Halotdkatieas  gegen  die  nagatrre 
Platte,  wenn  letatere  ein  Metall  ist,  also  gegen  das  electro- 
positive  Element,  verhielt  sich  ebenso,  aber  seine  Aiizieliiiiig 
*^egen  das  sogenannte  electronegative  Element,  z.  B.  Saaearatoä;^ 
kann  in  gewissen  Fällen  das  Resultat  beeinflussen. 

Die  Chloride  von  Jod  und  Brom  in  wässerigen  Lösungen 
werden  durch  schwache  £MK.  zersetat,  entsprechend  ihren 
geringen  VerbinduiigBwärmen  nnd  die  aecmidice  £MK«  in  die- 
aen  Lösungen  ist  von  derselben  Qrdseenordnung. 

Die  IBMK,  der  diese  Stoffe  enthaltenden  Ketten  nimmt 
nach  Torftbergehendem  Kozaachlius  mcbt  ab;  sie  polarisiren 
nob  nicht  wie  Ketten  mit  HOL 

Trockenes  Chlorjod  leitet  gut  nnd  wird  electrolysirt. 

Trockenes  Bromjod  leitet  durchaus  nicht.  Die  Chloride 
von  Phosphor  und  Schwefel  und  emige  ihrer  Doppeisalze  sind 
nicht  Electrolyte. 

(Der  Verf.  erwähnt  nicht,  da«?3  der  so  vorsichtige  Be- 
obachter Hittorf  die  Verbindungen  zwischen  Chlor,  Brom,  Jod 
alle  entgegen  einer  irrthümlichen  Behauptung  von  de  la  Bive 
filr  Bromjod  (Ann.  de  Chim.  et  de  Phys.  35,  p.  163.  1827;  Wied. 
£lectr.  p«  508)  als  ^ichtleifter  nnd  J^iobtelectrolyte  eridärt 
(TgL  Wied.  Ann.  4>  p.  40&  1878;  Wied.Eleetr.  3, p.  608).  Der 
Verf.  hat,  wenn  anch  ab  rein  angegebenes,  käi^ket  CSdoijod 
▼erwendet  Mit  Waaser  aefsetzen  sich  disae  Verbindungen  mehr 
oder  weniger.)  ö.  W. 


82.  C.  JS^efrfnuiMl»  Neue  Sätze  über  das  eievtrostatisvhe 
und  über  das  magnetische  Potentitii  (Sachs.  Ges.  d.  Wissensch. 
lö9U,  p.  87 — 129).  —  Es  seien  a  und  h  zwei  el.  geladene  Kör- 
per und  Jq  und  •/»  die  in  denselben  aagenblicklich  vorhandenen 
eL  Vertheilungen.  Denkt  man  sich  h  fest  nnd  fragt  nach  der 
traaalatonschen  Kraft»  welche  b  anf  a  in  einer  gegebenen  Bich- 
tang  X  aoflObti  bo  ist  diese  gegeben  dnroh  —  dFfdk,  wenn  SF 
denjenigen  y^virtnellen*'  Zuwachs  bedentet,  den  daa  electrosta* 
tisehe  Potential  P  der  zwei  ESiper  annelimen  w&rde^  £bi]1b 

BdUltt«i^a.ABiL4.ni7i.«.ClMa.  XT.  42 
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und  wfthrend  der  VerBchiebnng  dl  Tollständig  tmyerftndert 
büebeik  Da  aioh  aber  letatere  mit  der  Venchiebimg  tbataftch- 
lieh  ftodem,  80  ist  der  „wirUiehe'^  Znwacbs  dP  ein  anderer 
ab  ^jP.  Dreht  man  q  und  b  nm  einen  nnendlioh  Uemen 
Winkel  80  ist  das  Drehmoment  —  dPjdtpy  wobei  wieder 
dP  den  virtuellen  Zuwachs  bedeutet  gegenüber  dem  wirk- 
lichen, liF.  Denkt  man  sich  endlich  q  gegen  b  in  behebiger 
Weise  um  ein  unendhch  Kleines  verrückt,  so  wnd  die  von  h 
auf  a  während  dieser  Vpirlu  kung  ausgeübte  pondero motorische 
Arbeit  —  8F  sein,  wo  wieder  öF  den  Zuwachs  von  F  unter 
der  Bedingung  darstellt,  dass  Ja  nnd  während  der  Ver- 
rückung  nngeändeii  blieben.  In  allen  drei  Fällen  ist  mm 
merkwttrdigerweise  dF  gerade  halb  so  gross  als  dP^  wenn  h 
ein  absoluter  Isolator  (d.  h.  J%  absolat  constant)  ist  und 
0  einen  cor  Brde  abgeleiteten  Gondnctor  vorstellt  Ist  da* 
gegen  der  Gondnctor  a  nickt  zur  Erde  abgeleitet,  sondern 
isolirt,  m  gilt  die  Formel  Jrf(P+  wo  3f«  die 

im  Coüductor  enthaltene  Electricitätsmenge  und  (?•  seinen 
augenblicklichen  Potentialwerth  vorstellt. 

Analoge  Sätze  gelten  flir  ein  System  von  beliebig  vielen 
el.  geladenen  Körpern  a,  6,  c...  Diese  Sätze  bilden  den  In- 
halt des  ersten  Theiles  der  vorliegenden  Untersuchung. 

Dagegen  beiasst  sich  der  zweite  mit  der  Aufgabe,  almliche 
Theoreme  ftlr  magnetische  Kdrper  aufzustellen.  In  der  That, 
bezeichnet  a  einen  Körper  aus  weichem  Eiseni  b  einen  anTor- 
Aaderlichen  Stahlmagnet,  so  nimmt  ftr  den  IUI,  dass  sich  a 
nnd  B  in  beliebiger  Bewegung  befinden,  das  magnetische  Po> 
tential  wP  ftr  ein  Zcdtelement  di  um  9P  oder  dP  zu,  jenacfa- 
dem  man  den  magnetischen  Zustand  Ton  a  als  während  der 
Bewegung  unveränderlich  oder,  wie  es  der  Fall  ist,  als  veränder- 
lich ansieht  Merkwürdigerweise  ist  auch  hier  wieder  i)F=  \  dP, 
wenn,  wie  üblich,  der  Poisson'sche  MagnetisinniL'scot  ffiriont  k 
als  Constante  angenommen  wird.  Lässt  man  diese  Beschi'änk- 
nng  dagegen  fallen,  so  tritt  auf  der  rechten  Seite  der  letzten 
Oleichung  noch  ein  Glied  zu.  Die  Belation  öP^  \dP  selbst 
steht  in  einer  besonderen  Beziehung  zu  einem  in  Kirchhoff's 
Abhandlung  aber  magnetische  und  dieleetrische  Polarisation 
(Orelle's  J«  48)  angestellten  complicirten  Ausdrocke  Wy  indem 
0^«)P+cott8t  gefunden  wird.  W.  H. 
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83.  i*.  IHihefn»  lieber  die  Drucke  im  Innern  mngne- 
Hschej^  und  diamßfnetiteher  Mittel  (G,  R,  112,  p.  657^-658. 1S91). 
—  Ein  Aiumg  ans  emem  demnächst  enoheinenden  grosseren 
Werk  betr.  die  ron  H.  ?•  HeUdudts  gegebene  Theorie  obiger 
Dmeke  in  magnetischen  Medien, 


84.  T/i.  J£delfnann.  Spiegelga/vanomeier  nach  Dej/re»' 
dAtifmwd  (Electrotechn.  Ztschr.  1 2,  p.  202—203. 1891).  —  Eine 
im  AnszDge  nicht  wohl  vollständig  wiedenugebende  Beschrei- 
bung eines  solchen  in  der  Werkstatt  des  Ver£  constmirten 
zweckmässigen  Apparates.  G.  W. 


85.  -E.  Obacht  Controlmagnete  am  Galvanometer  (Elec- 
trician27,  p.680.  1891).  —  Eine  Prioritatsreclamation  gegen 
Dr.  Wamsby,  vgl  BeibL  7,  p.  780.  G.  W. 


86.  B.  MerrM.  lieber  gemeee  ElgeiMimiiMseUm  bei 
yerbmäunft  eines  Galwmemeter»  mit  einer  ThermoeatUe  (Lnm. 
6lectr.40,  p.  384— 887.  1891  aus  Amer.  Journ.  of  Sc.  Mai  1891, 
p.  417).  ; —  Der  Verl.  iimlt  t,  dass  bei  Bestrahlung  einer  mit 
einem  GalTanometer  verbundenen  Tkermosäulc  die  Nadel  voran- 
geht, dann  etwas  zurück,  dann  weiter  voran  u.  s.  f.,  bis  zum 
Maximum  des  Ausschlags  und  [analog  bei  der  Kückkehr  auf 
Null  beim  Aufhören  der  Bestrahlung.  Er  will  das  auf  die 
Trägheit  des  Galvanometers  schieben,  wodurch  die  Nadel  erst 
nach  einiger  2ieit  der  Stromesvirkong  folgt  (Rel  hat  dies 
nur  zuweilen  beobachtet,  wenn  sich  die  Fasern  des  Anfh&nge- 
fadens  irgendwo  reiben.)  G.  W. 


87.  8,  P,  Thompson.  i/a^'^/ze^/^rA^ /Vo/^^'.sc/?e^Z»e»(Elec- 
t^ician  26,  p.  678.  1891).  —  Der  Verf.  legt  Hache  mit  einem 
ballistischen  Galvanometer  verbundene  Spiralen  an  einen  Mag- 
net, reisst  sie  ab  und  bestimmt  durch  die  Inductionsströme  die 
Vertheilnng.  Er  findet,  wie  bekannt,  dass  bei  Anlegen  ron  Eisen- 
körperuy  deren  Anziehimg  beim  Abreissen  bestimmt  wird,  die 
Vertheüiing  des  Magnetismus  geändert  wird,  indesa  in  einem 
Constanten  YerhSltniss,  wenn  das  Magnetfeld  vor  dem  Anlegen 
nicht  stärker  als  6000  C.«-Q.*S.  ist  Die  Störung  hängt  auch 

42* 
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TOQ  der  Sättigung  des  Magnets  ab.  (Vgl.  die  hierher  gehörigen 
Bemericmig«»  Aber  diese  Methode,  Wied.  Electr.  S,  n.  401  —4021 

  a  W. 

88«  P*  JaiM$m  üeber  die  trmmmaU  MnigMtmrm^ 
itr  magfuilüekmi  LäUr  (J.dePhys.  (2)9,p.497. 1890;  10»  2a 
1891).  —  Eine  weitere  AnsfUhruiig  der  sdion  C.  B,  HO,  p.  453 
kurz  angegebenen  und  BeibL  14,  p.  919  referirten  Becbno^en. 

89.  C  Decharme,  Ueberemandergelagerte  longitudi- 
nale  und  transversale  Magnetisirvng  (C.  R.  112,  p.  523 — 525. 
1891).  —  Stahlstäbe  werden  longitudinal  und  dann  transTersal 
magnetisirt  und  die  magnetischen  Fi^^ircn  bestimmt^  welche  je 
nach  der  relativen  Stärke  beider  Magnetisimngen  Terschieden 
aiiBfifillffli.  Auch  werden  die  Stäbe  nachher  nochmals  longita- 
dinal  gestricheni  wodurch  die  dementspreehende  Magnetisiniiig 
selir  leicht  wieder  beigesteUt  wird.  G.  W. 

90.  A.  Haaper.   Prof,  lMn^&  Thsorh  de*  Magntm»- 

ffiw*  (Electriciau  27,  p.  98 — 99.  1891).  —  Einige  Curven,  welche 
die  Momente  von  Systemen  in  verschiedener  Entfernung  von- 
einander auf  Spitzen  balancirter  Magnete  darstellen,  welche 
innerhalb  einer  ostwestlich  gelegenen  Spirale  durch  verschie- 
den starke,  auf-  und  absteigende  Ströme  magnetisirt  werden. 
Die  Curven  haben  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den  entspre- 
chenden MagnetisinuigsciirTen  in  Magnetstäben.       G.  W. 

91.  J.A.Bwing*  üeber  Bysteretu  m  Bessuff  mif  Spmf 
nttng  und  iMmmg  (Rep.  Brii  Assoc  1889,  p.  502—504).  —  Die 
Yersttche  wurden  gemeinsam  mit  D.  Low  angestellt 

Ein  langer  Draht  von  Stahl,  Messing,  Kupfer  wurde  ver- 
tical  aufgehängt  und  unten  mit  Bleigewichten  belastet  8ÜU  cm 
von  oben  war  an  dem  Draht  eine  kleine  Brammer  befestigt, 
auf  der  einer  der  drei  aus  ^Nadelspitzen  bestehenden  Füsse 
eines  kleinen  Droiiusses  ruhte,  der  einen  Spiegel  trug.  Die 
andere  Unterstützung  des  Spiegels  geschah  durch  einen  zweiten 
Draht  von  gleichem  Metatl,  um  den  £infiiiBS  der  Tempermtiir 
m  ehminiren.  Bei  Lftngcoiftndenngen  des  Drahtes  8iid«iCe 
bIoL  die  Neigong  des  Spiegels^  welche  mit  Scala  und  Femrohr 
abgelesen  wurde. 
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Em  0^8  mm  dieker  EisendrAht  irird  z.  B.  davemd  mit  7  kg 
belMlei  tmd  20  kg  oft  ftngehftngt  vnd  entfemty  auch  die  Lftngen- 
Aadening  bei  ZwIscheDg^wicbteii  bestimmt  Bei  den  ktiteren 
laigte  eieb  Hysteresie;  beim  Entlasten  waren  die  Idingen  bei 
gleichen  Gewichten  grösser^  ab  beim  Belasten.  Längere  Zeit 
zwisciieü  den  Extremen  änderten  wenig,  nur  schienen  die  Pausen 
ewischen  dem  Erscheinen  der  Ladung  die  Differenzen  in  der 
Mitte  zu  vergrüssern.  Aehiiliche  Verbuche  wurden  mit  anderen 
Drähten  angestellt,  z.  B.  weichem  Stahl,  wobei  lange  Pausen 
in  der  mittlmn  Ladung  die  Hysteresis  redacirt^  W. 


92.  Oeraaa  und  May»  Ueber  Üe  Mtifpietuirung  de* 
fFüimakt  (BMid.  JmL  Lomb.  5.  Febr.  189L  14  pp.).  —  Mittelst 
der  BeibL  p.  920  beschriebenen  Methode  finden  die  YerL, 
dass  bei  wachsender  St&rke  des  Magnetfeldes  der  Diamagne- 
tismns  des  Wismnths  etwas  schneller  ansteigt,  als  die  magneti- 
sirende  Kraft,  um  so  weniger  sciaiell,  je  weniger  schnell  die 
letztere  steigt  und  bei  Abnehmen  der  magnetisirenden  Kraft 
angsamer  abfäUi  U.  W, 


98.  Lm  Sfolborfu  Ueber  das  Härten  vm  ütahlmagneten 
(Ztschr.  l  Instnimentenk.  11,  p.  113—124. 1891).  —  Die  Stäbe 
wurden  zu  2  oder  4  in  einem  Ofen  erMtst,  sodass  sie  nicht 
direct  mit  dem  Feuer  in  Bertthning  kamen.  Die  Temperatur 
wurde  durch  die  Windzafhhr  geregelt  Die  Drfthte  worden  an 
Eisendrfthten  befestigt,  um  sie  ans  dem  Ofen  heranszosiehen. 
fiin  in  dem  Ofen  neben  den  Stfiben  liegender  Gelinder  ans 
weichem  Eisen  in  einer  EisenhflUe  wnrde  in  gleicher 
Weise  aua  dem  Ofen  gezogen  und  in  ein  Calormieter  nach 
Weinhold  gesenkt,  um  die  Temperatur  zu  bestimmen.  Die 
Stahlstabe  wurden  in  Wasser  abgelöscht  Bei  späteren  Ver- 
sndien  wurde  auch  ein  Gasofen  verwendet  Die  Stäbe  waren 
etwa  10  cm  lang,  meist  eylindrisch,  auch  wohl  vierkantig.  Der 
temporäre  Magnetismus  nnd  das  Maximum  der  Benianenz 
wurde  nach  der  Ablenknngsmethode  bestimmt,  die  Magneti* 
flnng  feschah  in  einer  Drahtspirale»  deren  Wirkung  aof  das 
Magnetometer  compeniirt  wurde.  Zur  Bestimmung  der  HSrte 
wurde  auch  der  Widerstand  bestimmt,  indem  der  Spannungs« 
unterschied  an  zwei  auf  die  Stftbe  aufgesetzten  fest  Torbundenen 
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Sdindden  mit  dem  an  d«ii  Enden  mittelst  des  Gahanometen 
gemessen  mrde.  Die  tielen  Einselbeobachtimgen  Ton  Teradue* 
denen  StaUsorten,  deren  Zosammensetzung  dnrdi  Analjrse  be- 
stimmt war,  haben  mehr  praktisches  Interesse.  Als  allgemeines 

Resultat  ergibt  sich: 

Der  permanente  mid  temporäre  MajnietisTmis  hängt  von 
der  Härtuni^stumperatur  ab.  Mit  dem  Kohlenstoffgehait  nimmt 
der  Unterschied  in  den  Magnetismen  von  Stäben,  die  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  gehärtet  sind,  zu.  —  Bei  einer  be- 
stimmten mittleren  Temperatur»  die  fttr  jeden  Stahlstab  ver- 
schieden liegt^  wird  das  Maarimnm  der  permanenten  Magneti- 
sirbarkeit  erreicht,  so  s.  B.  bei  Süberstahl  bei  nnter  900^ 
Wolframstahl  920^  bei  einer  anderen  Sorte  9S0^  n.  s.  £  Sind 
die  Stitt»e  bei  dner  solchen  Temperatur  gehärtet,  dass  sie  das 
Maximum  Tom  permanenten  Magnetismus  annehmen,  so  steben 
sie  den  bei  hoher  Temperatur  gehärteten  Stäben  in  Betreff 
des  Andauerns  ihrer  Magnetismen  bei  Erschütterungen  und 
Temperatuiänderungen  nicht  nach.  Der  Grad  der  flärtungs- 
temperatur  hat  einen  grossen  Einfluss  auf  den  permanenten 
Magnetismus,  es  ist  also  die  Härtungstemperatur  zur  £izie- 
long  kräftiger  permanenter  Magnete  richtig  zu  wählen. 

Der  permanente  Magnetismus  verschiedener  Stahlsorten 
im  Znstand  der  höchsten  Magnetisirbarkeit  steigt  fOat  Stftbe 
Ton  10  cm  Länge  nnd  0,9  cm  Durchmesser  von  1185  bis  1790 
(Wolframstahl).  G.  W. 

94.  €r088elin*  Ueber  eme  nette  experimenteUe  Methode 
zttm  Studium  inducirter  Sfröme  (Ann.  de  Chim.  et  de  P bys.  v6)  2% 
p.  52 — 76.  1891).  —  Der  Strom  einer  Säule  wird  durch  eine 
inducirende  Eolle,  z,  B.  vom  Ruhmkorff sehen  Inductoiium  ge- 
schickt, deren  Enden  mit  einem  Condensator  verbunden  sind. 
Der  Strom  der  indncirenden  Rolle  fliesst  durch  einen  Bheo* 
staten,  von  dem  TOn  Torschiedenen  Stellen  Ableitungen  zum 
Galvanometer  geftkhrt  werden  können.  Der  inducirende  Strom 
md  zaerst  geschlossen,  dann  eine  beetimmte  Zeit  darauf  die 
Znleitnng  tom  Galvanometer,  dessen  Ansschlag  die  Electrid- 
tttsmenge  bestimmt,  welche  Ton  jener  Zeit  bis  zum  Ablauf  der 
Induction  fliesst.  Daraus  kann  man  die  Stärke  des  indacirten 
Stromes  zu  jeder  Zeit  von  Anfang  bis  zu  Ende  bestimmen,  wie 
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leicht  zu  berechnen.  Zur  Zeitmessung  dient  der  Chronograph 
Ton  Oberst  Sebert,  welcher  auf  dem  Fall  eines  Gewichtes  mit 
Zeichenstiften  basirt»  weiche  dueh  einen  beim  Fall  eingelei- 
teten 8troiii8chlii88  gegen  geschw&rzte  Platten  gedrückt  werden. 
Das  Galvanometer  mit  aetatiscliem  Nadelpaar  wurde  durch 
Hindorchleiten  Ton  StrOmen  von  bekaimter  StSrke  mid  Dauer 
gradnirt  Schliesst  man  gleichzeitig  den  inducirenden  Strom 
and  Galvanometerzweig  und  öffnet  letzteren  nach  Oeifnen  des 
erstereu,  so  kann  man  auch  den  Verlauf  des  Schhessungsstromes 
bestimmen. 

Die  den  Verlauf  darstellenden  Curven  entsprechen  im 
allgemeinen  den  bekannten  Resultaten.  Die  Gesammtinten- 
sitäten  derselben  ergeben  sich  nahe  gleich.  Femer  worden 
Versuche  angestellt  ttber  den  Stromverlauf,  wenn  zwischen  zwei 
kleinen  Platinkageln  eine  dttnne  Luftschiclit  in  den  indadrten 
Kreis  eingeschaltet  wird.  Der  Schliessungsstrom  hat  bei  einem 
Abstand  derselben  Ton  0,16  bis  0,25  mm  eine  Daner  Ton 
*/ioüo  See,  eine  mittlere  Intensifftt  von  0,068  und  0,058  Amp. 
Wiederholte  Versuche  gaben  unregelmfissige  Resultate.  End- 
lich wurden  die  Extraströme  bei  der  Schliessung  und  Oeffnung 
eines  Electromagneten  B  studirt,  der  in  einen  der  Parallel- 
zweige einer  Wheatstone'schen  Brücke  ein^^eschaitet  war,  wäh- 
rend die  anderen  Zweige  drei  Widerstände  R  (auf  der  anderen 
Seite  des  Eintrittepunktes  des  Stromes,  neben  B)^  nnd 
enthalten,  so  dass  RiB  r^ir^j  in  die  Brücke  ein  Qalvano- 
meter,  in  den  Sftnlenzweig^  der  gedffiiet  und  geschlossen  wurde, 
ein  sehr  grosser  Widerstand  eingeschaltet  war,  sodass  bei  der 
Sdüiessnng  die  StromTerzweigong  in  diesen  Zweig  zu  vemach> 
Iftssigen  war.  Die  Dauer  der  SchUessungsstrOme  wuchs  in  dem 
umgekehrten  Verhältniss  der  von  ihnen  durchhuifenen  Wider- 
stände. Die  scheinbare  Arbeit  smkt  mit  wachsendem  Wider- 
stand. Die  Stärke  der  inducirten  Ströme  ist  kleiner,  als  ohne 
Öelbstinduction  und  die  Maxinia  der  Intensitäten  fallen  nicht 
mit  der  Oeffnung  des  Stromes  der  Kette  zusammen,  sondern 
merklich  später. 

Endlich  wurde  auch  der  Widerstand  R  durch  einen  Elec* 
tromagnet  tou  gleichem  Widerstand  ersetzt  Dann  Ist  der 
gebildete  Inductionsstrom  aus  Wellen  mammengesetst,  nimmt 
abwechselnd  zu  und  ab.  Die  OsciUationen  haben  anfangs  w&h- 
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reud  1 — 2  Secunden  eine  sehr  grosse  Amplitude,  eine  grössere 
Intenaitftt  «is  der  primäre  permanente  Strom  der  Kette  and 
dann  nehmen  die  Intensit&teii  in  relfttiv  langer  Zeit  ab.  Die 
Duer  des  nenen  fiztrastromes  ut  viel  kflxser  als  mit  nur 
einem  Eleotromagnet  6,  W. 

95.  J,  IhUt0,  Butimmung  des  Caeffidmim  der  Selbst' 
iniuMm  mü  UiUfe  de$  Eledrü^namomeiers  und  emes  Lubietors 
(Electroteehn.  Ztechr.  13,  p.  846—850. 1891).  —  Ein  Indnctor 
besteht  ans  einem  zweiscfaenUigen  Electromagnet,  nm  den  10 
switchen  MeasingpUtten  befestigte  Ankerst&be  mit  dreieckigem 
Querschnitt  rotiren.  Der  Magnet  ist  von  wenigen  isolirten 
Windungen  1  mm  dicken  Ivupierdialites  und  einer  Inductions- 
bpirale  von  0,2  mm  Drahtdicke  von  bezw.  0,16  und  692,1  £2 
M'iderstaiul  umgeben.  Durch  erstere  Windungen  fliesst  ein 
constanter  Strom  von  2 — 3  Accumulatorenzeilen.  Beim  Bo- 
tiren  entstehen  in  der  Indactionsspirale  altemirende  Ströme. 
Warden  die  Indnctionsströme  nebeneinander  durch  zwei  p^ 
laUele  Leiter  vom  Widerstand  B  nnd  /  and  den  Selbst« 
indiictionBco9£Gidentett  L  und  L'  geleitet,  sind  die  Zweigströme 
t  und  i%  80  ist  die  PotentialdifEerenz  an  den  AbleitungssteUen 
e^Bi+  LMjdt  -  f^t'+  L'M/dt  Ist  7*  die  Daner  einer 
Periode  des  Stromwechsels,  n  die  Zahl  derselben  in  der  Secundei 
ist  J  SS  i     i\  J  =^  Jq  für  t  —  0,  80  ist: 

J^Jq  sm  27itlT^Jf,asi2nnt 

und  die  Amplituden  der  Zweigströme  A  and  A  genOgen  den 


worans: 

Es  bestehe  der  Zwmg  vom  Widerstand  r  and  dem  Selbst- 
indactionscoSfficienten  L'  aas  einem  Electrodynamometer.  Wird 
derselbe  statt  an  den  Enden  von  J?,  an  denen  emes  in  den* 

selben  Zweige  befindlichen  inductionslosen  Widerstandes  r  an- 
gelegt, so  iät  die  Amplitude  der  Grenze  dea  Electiodjnamo- 
meters: 
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Sind  die  AblenkTingen  der  beweglichen  Bolle  des  Dynamo- 
meten in  beiden  FftUen  (p^  und  9,  eo  ergibt  siob  ^''/«'^  ^ 
SetBt  man  m^q>^ltp. r*/ ((r  +  lO'  +  ^nH'L*)^  so  eriiftlt  man 
bieiMu:  _ 

wo  Af  =  [m  (Ä  +  0«  -  /ri  (1  -  w)  +  4?r«*w7/«  ist.    Ist  der 

SelbstimluctioMscoi'ftitMent  des  Electrodyiiarnoiiieters  //=  0  zu 
setzen  und  r'  im  \  erhältniss  von  B  und  r  sehr  gross,  so  wird: 

J.«  l/2«fi,l/f^i/9  — Äl 

Versoche  bestätigen  die  Brauchbarkeit  dieser  Methode. 
Dieselbe  Formel  hat  Joubert  bei  Anwendung  eines  Electro- 

mciers  statt  Dynamometers  eiiialten  (vgl.  Mabcait  u.  Joubert, 
Electr.  u.  Magu.  deutsch  von  Levj  II,  p.  482).  G.  W. 

96.  Svante  Arrhenius,  Ueörr  die  Leitfähigkeit  der 
Gase  (Phil.  Mag.  (5)  p.  415—418.  1891).  —  Eine  Polemik 
gegen  Hrn.  J.  J.  Thomson  (PhiL  Mag.  (5)  30,  p.  135.  1890; 
in  welcher  die  Resultate  desselben  dadurch  erklärt  werden^ 
das8  dabei  eine  überwiegende  Leitung  durch  nicht  electro- 
Ijtiscbe  Stanbtheilchen  stattfand,  wie  bei  den  Versuchen  von 
Becquerel^  Blondlot»  E.  Wiedemann  und  Ebert,  und  freie 
Halogene  einen  corrosiven  Einflnss  auf  das  Platingeftss  und 
die  Electroden  haben,  wodurch  die  Bildung  feiner  Theilchen 
und  die  Convection  gesteigert  wd.  Die  Aunalnne  vou  J.  J. 
Thomson,  dass  die  Atome  bei  der  Gasleitung  acLiv  smd,  ist 
unhaltbar,  da  bei  Quecksilber  es  höchst  walirscheinlich  ist, 
dass  gaaiörmige  ^uecksübermolec&le  aus  einzelnen  Atomen 
bestehen. 

In  Betreff  der  weiteren  Discussion  muss  auf  die  Original* 
abhandlung  verwiesen  werden,  wobei  namentlich  die  Frage  Ton 
J.  J.  Thomson  behandelt' wird,  weshalb,  da  die  Atome  ron 
Gasen  ungeladen  existiren  k5nnen,  die  Atome  von  Salz- 
molecfllen  (NaCl)  geladen  sein  mOssen.  Arrhenius  weist  da- 
rauf hin,  dass  die  Atome  Na  und  Cl  yerschieden  und  deshalb 
verschieden  geladen  sein  kuimeü,  die  Atome  von  ./,  aber  gleich- 
werthig  sind  und  deshalb  nicht  entgegengesetzte  Electricitäten 
zu  enthalten  brauchen.  G.  W. 
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97.  «7.  t7.  Thomson,  Ueber  die  electrische  Leüjahigkeä 
Heuser  Gase  (PhiL  Mag.  (5)  tU,  p.  515.  1891).  —  Gegen  Hrn. 
Airhemiu  bemerkt  der  Veiii  da«  Lemoine  eine  eteike  Ver- 
mmdemiig  der  DuaociatioD  tob  HJ  duidi  anweaeiideB  fi  be> 
merkt  habe;  daas  er  seine  Versadie  nldit  nur  in  Fbitingeftaaen 
mit  Platinelectroden,  sondern  auch  in  Thongeftssen  mit  ESec- 
troden  von  Gold,  Kohle  und  Eisen  angestellt  habe.  Auch  die 
Dämpfe  der  meisten  Metalle  leiteten,  ebenfalls  in  Stickstoü. 
Die  Dissociation  kleiner  Menp^en  von  Halogenen  würde  viel 
stärker  auf  die  Leitfähigkeit  wirken,  als  eine  Aeiiderung  der 
Dampfdichte.  Die  angewandte  Gelbgluth  konnte  sich  wohl  auf 
mehrere  100^  C.  erstrecken«  G.  W. 


98.  J.  Jm  Barffmann,  Ma^nettgehe  Sckirmwirkttng 
(Eletridan  86,  p.  787.  1891).  —  Eine  Yacnnmröhre  ohne  Eleo- 
troden  wird  mittelst  Korken  in  eine  weitere  Ton  4  cm  Durch- 
messer eingefügt,  welche  am  einen  Ende  einen  Hahn  trägt 
Wird  die  ROhre  in  der  Hand  gehalten  und  einem  Draht  ge- 
nähert, in  welchem  el.  Schwingungeü  erzeugt  werden,  so  er- 
scheint die  V'acuumröhre  dauernd  leuchtend;  ebenso  wenn  die 
äussere  Röhre  mit  Wass-  r  erfiiUt  wird.  Die  Helligkeit  ver- 
schwindet aber  bei  Füllung  mit  verdünnter  Schwefelsäure. 
Beim  Oeffiien  des  Hahnes  und  Ausfliessen  der  Säure  leuchtet 
wieder  der  nicht  mit  der  Säure  bedeckte  Theü  der  Vacuum- 
rdhre  und  eine  sehr  kleine  Strecke  darunter.  GK  W. 


99.  H.  Warren,  SiHcmßidm  (Obern.  News  63| 
p»241.  1891).  —  Lässt  man  Indnetionsfhnken  durch  Silidum- 
Wasserstoff  gehen,  so  erh&It  man  bei  grosser  Ann&herung  der 

Spitzen  lange  Fäden  von  Silicon;  üemische  von  Leuchtgas  und 
Siliciumwassei-stoff  geben  Fäden  von  kohlehaltigem  Silicon. 


100.  F»  Richard,  Uebrr  das  Leidenjrosl' scke  Phänomen 
an  Eiectroden,  über  den  fViderstand  von  Zerseizungszellen  umd 
über  die  galvanische  Pnlan'sntion  (Sitzungsber.  d.  Xiederrhein. 
Ges.  in  Bonn  7,  p.  84—91.  1890.  Auszug  desflm.  Verl).  —  Zu- 
nächst wird  ausführlich  das  Leidenfirost'sche  Phänomen  an 
Eiectroden  beschrieben,  welche  Erscheinung  bereits  kurz  bei 
den  Versuchen  zur  Bestimmung  der  galvanischen  Polarisation 
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bei  grosser  Stromdichtigkeit  (Wied.  Ann.  39,  p.  67—86. 201— 
296. 1890)  enrlhnt  worden  ist  Insbeeondere  ivird  andi  anf 
die  Thftfceache  anfiaerksam  gemacht,  daaSf  nachdem  sich  die 
DampfhttUe  um  die  Eleotrode  gebildet  hat,  weiterhin  offenbar 
dtr  Dampf  de$  Eketrofyten  eleetrofyshi  wird. 

Sodann  wird  erwäliDt,  dass  die  Abiiaiinie  des  "Widerstan- 
des einer  Zersetzungszelle  bei  zunehmender  Stromintensität, 
welche  Abnalime  mit  vorstehender  Ersclieiiiung  in  Zusammen- 
hang steht,  unter  anderen  Umständen  aus  Messungen  ganz 
anderer  Art  auch  schon  von  W.  Feddie  ermittelt  wurde  (Proc 
Boy.  Soc.  Edinb.  1888,  p.  411). 

Endlich  wird  beqproohen,  daai  infolge  der  Yer&nderlioh- 
keit  de«  Widerstandes  einer  Zersetanngsielle  gewuse  Methoden 
m  Besümmnng  des  Maadmnms  der  galvanischen  Polarisation 
unsnmsirig  sind.  Derartige  Messongen  mOssen  sn  hohe  Werthe 
ftr  die  galvaniBche  Polarisation  ergeben.  Zwar  hat  Fromme 
kürzlicb  mit  Recht  darauf  hmgewieseu  (Wied.  Ann.  30,  p.  199. 
1890)  ,  dass  nach  der  Theorie  von  v.  Helmholtz  die  Poiariiia- 
tion  mit  Abualuno  der  ElectroderiHäclje  zunehmen  müsse.  Je- 
doch zeigt  die  Helmholtz'sche  Theorie  in  Uebereinstimmung 
mit  seinen  Versuchen,  dass  bei  Vermehrung  des  Druckes  von 
10  mm  Wasser  bis  auf  742  mm  Quecksilber  die  galfanische 
Polarisation  nnr  um  0,19  Volt  wftchst»  Wenn  man  zu  noch 
grosseren  Drucken  übergehen  will,  so  mnss  man  den  Draok 
▼on  einer  Atmosphftre  wieder  in  demselben  VerhSltniss,  n&m- 
lich  anf  mehr  als  1000  Atmosph.  steigern,  nm  eine  ErhShnng 
der  Polarisation  um  dieselbe  Differenz  sn  erhalten  (fl.  t.  Helm- 
holtz, Wied.  Aiin.  :V(,  p.  747.  1888).  Der  Sättigungsgrad  der 
flllssigkeit  an  den  Electroden  mit  dem  ausgeschiedenen  Gase 
müsste  dalier  ciiiein  ganz  ungeheuren  Drucke  ents|)rechen, 
wenn  durch  ihn  eine  Vermehrung  der  galvanischen  Polarisation 
nm  1  Volt  oder  mehr  eintreten  sollte. 


101.  W,  Crooke8m  üeber  Biedrisoke  yerdunftmg  (Elec- 
trician27,p.l97— 199. 1891).  —  Anf  die  beiden  Schalen  einer 
Wage  wurden  zwei  gleich  schwere  PorceUanschalen  mit  sanrem 
Wasser  äquilibrtrt  und  in  die  Flflssigkeiten  (nicht  bis  auf  den 
Boden)  Platindr&hte  getaucht,  deren  einer  isolirt,  deren  anderer 
mit  einem  Inductonum  veibunden  war.    Das  uegaliv  electri* 
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nrte  Wasser  verlor  in  1^^  Stunden  Viooo  Qewkhtes 
mehr  als  isolirtes.  (Dies  widerspricht  allen  firühereiiVeraacheiL) 

In  dse  beideii  Enden  des  einen  Schenketo  BA  einer  Uftr- 
migen  VaconnixObre  werden  Platmdittlite  eingeeetst  Der 
Draht  B  am  Ende  des  Schenkels  ist  mit  einer  Oadmhimplatte 
▼erbnnden,  am  Ende  des  anderen  Sdienkele  liegt  eine  ||eidi 
schwere  und  gleich  gestaltete  Cadiniumplatte  C. 

Beide  Enden  des  Rohres  wurden  gleichstark  im  Luftbade 
erhitzt.  Der  Raum  des  nicht  mit  einer  Electrode  versehenen 
Schenkels  war  mit  destillirtem  Cadmium  bedeckt,  im  anderen 
Schenkel  reichte  dasselbe  nicht  bis  zu  der  positiTen  Electrode  A. 
War  die  Temperatur  etwas  niedriger  ak  der  Schmelzpunkt, 
80  lagerte  sidi  nie  dieht  bei  C  Cadmium  an»  ivohl  aber  im- 
echen  A  nnd  B,  ohne  indem  bis  B  oder  C  hineinaireiobea 

War  die  II  förmige  Bfihre  an  beiden  Schenkein  mit  Oed* 
minmplatten  venehen  nnd  etwa  bis  anf  Viooo  Brack  am- 
gepumpt,  80  war  von  der  poetüten  Electrode  kanm  Oadmimi 
(2,35  g  in  35  Min.)  verdunstet  und  Metall  hatte  sich  dicht 
daneben  angelagert,  an  der  negativen  Electrode  war  fast  alles 
Cadmium  (5,75  g)  verdunstet,  kein  Metall  nahe  derselben  a&* 
gesetzt. 

Die  verdunstenden  Mengen  von  Silber  betrugen  in  1  Vi  StiUh 
den  in  ?^hnlicher  Weise  am  pontaTcn  Pol  0,01  g,  am  neglp 
tifcn  0,19  g. 

In  den  engeren  Theil  eines  bimenftnuigen  GlaegefiteMt 
var  eme  Flatineleotrode^  nicht  weit  daTon  eine  ebenBoloke  mit 
einer  sofaiftgen  Silbecplatte  eingesetzt,  tot  der  sich  in  einiger 
Entfemong  eine  von  einem  kleinen  Loch  dnrobbobrte  Olimmar- 

platte  befand.  Bei  einem  Druck  von  0,9  M.  wurde  die  Silber- 
platte zum  negativen  Pol  eines  iiiductoriums  gemacht*  Der 
gegenüber  liejyende  phosphorescirende  Fleck  war  frei  von  Silber. 
Auch  bei  ein«  r  negativen  Platte  von  Messing  zeigte  sich  kern 
Fortschleudern  des  einen  Bestandtheils.  Wurden  die  Electro- 
den  ans  verschiedenem  Stoff,  Silber,  Aluminium  gebildet,  so 
leigte  sich  eben^ftUs  kein  Belag  der  gegeuQberliegenden  SteUm 
mit  den  Metallen,  trots  der  Terscfaiedenen  Flüchtigkeit 

Bei  einem  Apparat  nut  negativen  ESlectroden  Ton  wscfais* 
denem  Metall  nnd  emer  positiven  Flatinelectrode  wnrden  dM 
negatifen  Electroden  dnrch  einen  rotirenden  Oommntator  ab* 
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wechseiud  in  den  Stromkreis  des  Inductoriums  eingeschaltet. 
Nach    Stunden  waren  die  relativen  verdiinsteten  Mengen: 

Fd    An    i«    Pb    Sn  HaMiiig  PI     Ca     Od     Mi  Jr 

109  100  9>^«8  Ibfii  M»«6  »1,68  44,00  40,S4  81,M  10,90  10,40  0»60 

Ahlininium  und  Magnesium  scheinen  nicht  zu  verdunsten.  — 
Werden  die  Metalle  erhitzt,  so  ändern  sich  die  Verhältnisse. 

Bei  Anwendung  von  besenförniig  angeordneten  Drähten 
der  Metalle  erhalt  man  mehr  zerstäubtes  MetaU.      Gr.  W. 


102.  J»  J,  Thomson  vnd  G,  F.  C,  Searle,  Eine 
Besthnmiin'jc  von  v,  dem  l  erhäUniss  der  ehctromaf^netisciien 
Electricitatseiniwit  zur  elttclrosta tischen  Einheit  (Phil.  Trans.  Lond. 
181  A,  p.  583— 621.  1890).  —  Eine  Ausführung  der  Beibl.  U. 
pu  836  erwähnteu  Bestimmungen  nach  der  schon  Beibl.  7,  p.  924 
angefiihrten  Methode  unter  Anweiidiiiig  eines  besondefon 
SehlOsBols.  Der  benutzte  Condensator  bestand  ans  einem  hori- 
zontalen BSbonitbrett  mh  swai  conceAtriscIieB  BinnoD,  in  deren 
kkmere  em  ^fündrischer  Mosemgring  Ayfm  10  cm  flöhe  und 
28  cm  innerem  Darefamesser  passt  Auf  dem  oberen  Band 
derselben  sind  drei  V  förmige  Eboniliinuen  von  gleicliir  Höhe 
(etwa  3  mm)  befestigt  und  auf  denselben  ein  etwa  60  cm  liuhor 
Messinpcvlinder  B  von  genau  gleichem  Durciuuesser  wie  der 
Messingniig  und  ihm  coLixial  aufgesetzt.  Oben  trägt  derselbe 
wieder  drei  EbiHiitrinnen  wio  oben  und  darauf  einen  Messing- 
ring C  wie  der  vorher  erwähnte.  Ein  anderer  aus  zwei  Bingen 
ine  die  vorherigen  und  einem  Ittngoren  Mittelstliok  D  Yn%  B 
aasammongeBetzten  Oylinder  von  dem  Insoeren  Durehmosser  25 
ist  in  die  Sasseiro  Eüme  des  EbomtiMtes  gesetst  und  umgibt 
coiooal  den  eben  Cljünder»  von  ihm  durch  drei  gieiohdickio 
EboBitst&eke  getrennl  Der  eine  Cylinder  oder  der  Sohutsring 
wurde  mit  einem  geladenen  Goldblattelectrometer,  der  andere 
Cylinder  mit  der  Erde  verbunden.  Dass  die  Isolation  gut  war 
zeigte  sich  an  dem  unveränderten  Stand  der  Goldblätter  wäh- 
reud  5  Minuten.  Die  Capacität  des  Condensator«,  welche  als 
ein  System  von  zwei  coaxialen  Kxeiscylindem  zu  betrachten 
isti  wurde  nach  der  Formel  }//log(a/6)  bereohnot,  wo  /  die 
LiDge,  a  der  innere  Durchmesser  des  äusseren  und  b  der 
Äussere  Durchmesser  dos  inneren  Oyhnders  ist  Ist  der  Ab- 
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stand  der  Azen  der  Gylinder  nicht  J^vUHf  sondern  von  kleiner 
Grteae  Cf  so  wird  die  Capacität: 

i//loga/*.{l  +c»/((a«-*«)logi)l. 
Eine  sweiAe  Ooireotion  wurde  wegeok  der  Zwisclienrftimie  2Z> 
swiflchen  dem  inneren  Qylinder  und  den  Schntiringen  beredinet 
Ist  2e  der  Abstand  der  Schutzzinge  TOm  Gylinder,  so  ist, 
wenn  die  Breite  der  Zwischenr&nme  Da2e  gesetzt  wird,  die 
Correction  nur  ^/^ooo  i^'  Originalabhandlung).  Sodann  wor- 
den andere  wegen  der  kleinen  Potentialdifferenz  zwisclien  den- 
selben berechnet,  welche  CoiTcrtion  V'iboo  beträgt  und  eine 
Correction  der  Conicität  der  Cyiinder,  welche  letztere  aber  so 
gut  wie  verschwindeti  wenn  a  —  ö  der  mittlere  Werth  der  Ab- 
■tftnde  derselben  ist 

Die  Dimensionen  des  Oondensators  worden  aof  das  !Nor- 
malmeter  des  CavendiBh-Laboratoxiimis  belogen  mid  mitfeelrt 
sweier  Ablesemikroakope  mit  vorher  geprüften  Mikrometer- 
eehranben  besogen  nnd  die  Comotion  wegen  der  Temperaftnr 
ausgeftdirt  Die  Dorofamesser  wmfden  dnrch  Scbabmaaaee  be* 
stimmt,  welche  mit  harten  Stahlknöpfen  zum  Anlegen  versehen 
^vareM.  Der  euitretende  Contact  wurde  durch  eiii  Telephon 
crkänat  Der  Abstand  der  beiden  Gylinder  wurde  durch  Aus- 
wägen des  die  Zwiisclion räume  erMlenden  destillirten  und 
ausgekochten  Wassers  gemessen,  wozu  der  Apparat  oben  mit 
einem  Glasdeckel  mit  einem  Hahn  mit  Trichter  und  einer 
zweiten  Oeffiiting  imter  Anwendung  Ton  rotfaem  Wachs  nige- 
kittet  wurde. 

Zur  electromagnetischen  Meemmg  der  OapadtKit  diente 
eine  Wbeatotone'sofae  Brnoke,  deren  einer  Settenam  dnroh 
einen  Commntator  nnterbrooben  ist^  dessen  Pole  abwecbaekid 
mit  dem  inneren  imd  ftnsseren  Gylinder  des  Oondensators  Ter- 

bunden  werden.  Die  Eintrittsstellen  des  Hauptstromes  in  die 
8tromtbeiluiig  der  Brücke  bind  mit  einem  'zweiten  Uommutator 
verbunden,  dmxh  den  der  Schutzring  mit  dem  einen  oder  an- 
deren Fol  der  Säule  verbunden  oder  abgeleitet  werden  kann, 
äo  lassen  sich  durch  die  Gommutation  alle  möghchen  Ver- 
bindungen des  äusseren  und  inneren  Qylinders  und  Schutz- 
ringes, Ladungen  und  Entladungen  herrorbringen.  Der  Com* 
mutator  selbst  besteht  ans  einem  festen  eisernen  Qestell  mit 
«iner  durch  einen  Sdmurlauf  drehbaren  Aze^  auf  welche  ein* 
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mal  zum  Messen  der  Geschwindigkeit  der  Drehung  eine 
stroboskopische  Scheibe  ausgesetzt  ist;  dann  die  beiden  einander 
gleichen  Oommatatoran  ans  je  zwei  Tbeilen  einer  auf  einem 
Sbonitrohr  belbstigten  MeesingrOhie;  endlich  eine  Schraube 
ohne  finde,  welche  ein  Bad  in  Drehung  Tersetst  Die  an  den 
Oommntator  angreifenden  BOxsten  werden  dnrch  Q  förmige 
Federn  gegengedrückt 

Zur  Messung  der  Geschwindigkeit  wurde  die  strobosko- 
pische Scheibe,  auf  welche  in  fünf  concentrischen  Kreisen  4, 
5,  6,  7,  8  schwarze  Sectoren  in  gleichem  Abstand  geklebt 
sind,  durch  ein  Paar  dünne  Schlitze  beobachtet,  die  m\  den 
Zinken  einer  Stimmgabel  von  etwa  64  Schwingungen  angeklebt 
waren.  Durch  Begnliren  des  den  Motor  treibenden  Wasser- 
zoflusses  konnte  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  des  Oommn- 
tators  anf  der  Scheibe  so  regulirt  werden,  daae  die  Sectoren 
eines  der  Kreise  stÜl  m  stehen  schienen,  sodass  dadurch  eine 
grosse  Ansah!  gans  bestinunter  Qeschwindi^eiten  zwischen 
V4  his  X  64  pro  Secnnde  eingehalten  werden  konnten.  Die 
Schwingungsdauer  der  Stimmgabel  wurde  bestimmt,  indem  an 
dem  Kade,  welches  die  Schraube  ohne  Ende  am  CommuUitor 
treibt,  eine  Nadel  befestigt  wurde,  die  durch  Contact  mit 
einer  Feder  einen  Strom  schUesst,  welcher  auf  einem  Zei- 
chenapparat jedesmal  einen  Punkt  zeichnet.  Eine  Secun- 
dennhr  von  bekanntem  G^nge  verzeichnet  darauf  in  jeder 
Secunde  ebenfedls  einen  Punkt.  Man  vergleicht  die  Lage  der 
Punkte.  Das  Galvanometer  hat  in  zwei  Bollen  2  x  16000 
sehr  gut  isolurte,  dnrch  das  Qoldbiattelectroskop  hierauf  ge- 
prOfte  Windungen  von  hintereinander  verbunden  17,880  Ohm. 
Die  Batterie  bestand  aus  86  Accumolatoren,  in  zwei  FaralleL« 
reihen  zu  je  10  und  von  der  EMK.  86  Volt  Mittelst  des 
Goldbliittelectioskops  ergab  sich,  dasa  sie  völlig  isolirt  Die 
drei  gebrauchten  Widerstandskästen  zu  5000  Ohm,  4000  und 
100 ()()()  B.-Ä.-ü.  waren  vorher  geaicht  imd  ihr  Temperatur- 
coolüciuut  bestimmt.  1  B.-A.-Ü.  ist  gleich  0,9867  X  10®  ab- 
solute Einheiten  gesetzt 

Nach  der  Reduction  der  Beobachtungen  ergab  sich  im 
Mittel  ton  drei  Beobachtungsreihen  die  electromagnetische 
GapadtBi  des  Oondensators  bei  Drehungsgeschwindigkeiten  Ton 
80  bis  16  unabhängig  von  denselben  zwischen  ^448,701  nnd 
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448,327.10-",  Mittel  443,486.10-".    Die  höchste  Difierenz 

vom  Mittel  beträgt  nur  ^Z^^^.  Da  der  eleetiostfttiBcbö  Weiib 

der  Capacität  397,927  ist,  ao  ist: 

V  »  yd97,927  /  (443,486 . 10-*^)  -  2fi9ö5 .  la^^  cm  Beor^ 

  W. 

106.  il.  W9ppl.  V&ber  mßg^neüteke  Str9me  (filectreftechn.  | 
Zt8elir.l*3,p.203— 205. 1891).  —  Setzt  mui  inJ^^^Hj  wemi 

H  die  magnetische  Kraft  im  Luftraum  (oder  im  Vacumn)  be- 
deutet und  üeimt  Jq  die  Intensität  der  MagnLtisirimg  der  Luft, 
so  lässt  sich  die  bekannte  Gleichung  B  —  47xJ  +  H  schreiben 
B  «=  4n:(./  -f-  Jq)  =  4fr  J.  Die  Grösse  J  kann  die  totale  M.ii^- 
netisirung  des  Eisens  genannt  werden;  sie  ist  gleich  der  schem- 
baren  Magnetisinuig  J  der  gewöhnlichen  Theorie,  venne^  | 
Ba  die  Magnetiainiiig,  welche  die  Luft  bei  gieicbrai  H  an* 
nehmen  würde. 

Nadk  deqenigen  Anagestaltmi^  welche  nian  der  ICaimU* 
Bchen  Theorie  neaerdings  gegeben  hat,  stehen  eich  magnetiaefae 
und  eL  Erscheinungen  TolktBndig  symmetriach  gegenüber,  ao 
dass  man  eu  jedem  electromagnetiscben  Gesetze  durch  Veiw  I 
taubchung  der  Worte  .»electrisch''  Uüd  „magnetisch''  cm  ana- 
loges (jresetz  erhält.  Mit  Hülfe  der  oben  erwähnten  Begritife 
läi^st  -leh  dies  für  die  magnetischen  Ströme  naher  nachweir^en. 

Dabei  besteht  nur  der  eine  Unterschied,  dass  man  seither 
nur  electnsche,  keine  magnetischen  Leiter  kennt  Es  wird 
indessen  als  nicht  ganz  unmöglich  bezeiofaneli  dass  noch  mag- 
netische liciter  aufgefunden  werden  könnten«  —  Das  Eisen  ist 
nicht  im  eigentUohen  Sinne  ein  niagnetiaßher  Lsitsr,  sondern 
entspricht  seiner  Stellnng  nach  einem  Bialectricnm  mit  sehr 
hoher  Dielsotricilfttsconstante  in  dem  eL  Systeme. 

Am  lAnfigsten  hat  man  es  Ton  magnetischen  Sti6raea 
mit  Yerschiebungsströmen  zu  tiiuD.  Aber  auch  CouTections- 
ströme  treten  auf,  welche  den  el.  Convectionsströmen  analog 
sind.  ird  ein  Kupferstab  im  einem  magnetischen  Felde  recht- 
winklig zu  den  Kraftlinien  verschoben,  so  entsteht  ein  magne- 
tischer Strom  um  den  Kupferstab  herum,  dessen  Intensität  ' 
gleich  ^/o/4sr  ist  (/  Länge^  o  Geschwindigkeit).  Das  Linien- 
integral  der  Ton  demselboi  erzengten  eL  Kraft,  d.  h.  die  inda- 
oirte  £M£u  ist  (ebenso  wie  im  filmHohen  .Paile  das  Linien- 
integral  der  magnetischen  Kraft  infolge  eines  eL  Stromea) 
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gleich  dem  4  n  fachen  der  Stromintenritäti  also  gleich  Hiv^ 
wie  aiidi  aos  dem  gewfthnliclieik  InducttonsgeaetBe  bekannt  ist 
Die  ESofthnrng  der  Grössen  vaaä  J  findet  hierdusch 
ihre  Bechtfertigung  nnd  wird  als  eine  dem  wahren  Saohyer- 
hsKte  entsprechende  angesehen.  A.  F. 


104.  t7«  *7.  Thomson.  Vebn^  die  Darstellung  der  Eigert' 
Schäften  des  electrischen  Feldes  mit  Hülfe  von  eleclroslatischen 
LtducUnnsriikren  (Phil.  Mag.  (5)  31,  p.  149— 17 1.  1891).  —  Unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  eiectrostatischen  Inductionsröliren, 
so  wie  sie  von  J'araday  au%efasst  vmrden,  eine  reelle  Existenz 
besitzen,  kann  man,  wie  der  Yeil  zeigt,  eine  Reihe  der  wich- 
tigsten Eigenschaften  des  electromagnetischen  Feldes  ans  den* 
selben  ableiten.  Ebenso  gnt  könnte  man  zwar  auch  von  den 
magnetischen  Indnctionsröhren  ausgehen;  der  Verf.  misst  in- 
dessen den.  eiectrostatischen  die  grossere  Bedentang  bei  und 
setzt  nur  bei  ihnen  eine  physikalische  Ehdstenz  vorans,  weÜ 
die  electrostatisclien  Erscheinungen  durch  das  electrolytische 
Gesetz  aufs  Engste  mit  der  Atomstructur  verbunden  sind. 

Das  el.  Feld  sei  demnach  von  eiectrostatischen  Inductions- 
röhren,  die  sowohl  in  Ruhe  als  in  Bewegung  begriffen  sein 
können,  in  dichter  Aufeinanderfolge  besetzt.  Jede  dieser  In- 
ductionsröhren  sei  gleich  stark,  d.  h.  die  ihr  entsprechende 
el.  Verschiebong  im  Dielectricmn  oder  die  electrostaüsche  La» 
dnng,  an  welcher  sie  endet,  sei  stets  Yon  gleicher  Grösse,  nnd 
zwar  sei  die  letztere  gleich  der  Ladung,  welche  nach  dem 
electrolytischen  Gesetze  mit  dem  Atome  eines  einwertMgen 
Elementes  verbunden  ist.  Nach  dem  Yerf.  smd  alle  Indnc- 
tionsröhren entweder  geschlossen  oder  sie  finden  ihr  Ende  an 
freien  Atomen.  Zwischen  den  Atomen  eines  Molecüls  bestehen 
gleichfalls  Indut  tionsrühreii,  deren  Länge  von  der  Grössen- 
ordnung  der  oiecüldimeiisionen  ist  und  welclie  für  das  eL 
Feld  weiterhin  nicht  in  Betracht  kommen.  Eine  inductions- 
röhre  kann  weder  neu  geschaifen  werden,  noch  kann  sie  völlig 
verschwinden;  tritt  sie  aus  dem  eL  Felde  aus,  so  dass  sie  nicht 
weiter  nachgewiesen  werden  kann,  dann  hat  sie  sich  nur  auf 
moiecnlare  Dimensionen  zusammengezogen,  womit  eine  chemische 
Verbmdung  verknfipft  ist  Umgekehrt  entstehen  Inductiona» 
röhren  von  grösserer  Länge,  die  auf  das  el.  Feld  von  Einfiusa^ 

Batbtlttni.d.Ami.«.rh7i.ii.GlMn.  XV.  4S 
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sind,  nur  durch  eine  Zerlegving  von  Molecülen  in  freie  Atome, 
wodurch  die  vorher  kurzen  Xuductionsröhreü  in  die  Länge  ge« 
sogen  werden. 

Der  Verf.  betrachtet  demnach  auch  die  Leitung  in  den 
Metalien  ab  eine  electrolytische  und  Tenncht  eine  Wider« 
legimg  der  Einwendongeii,  welche  man  gegen  diese  AnfTasBimg 
geltend  machen  könnte.  Besonders  führt  er  fllr  dieselbe  an, 
dass  nach  der  magnetischen  Lichttheorie  dtbuie  Metallplättchen 
weit  durchsichtiger  sein  mfissten  als  sie  es  thats&chHch  sind, 
wenn  die  Metalle  dieselbe  Leitfähigkeit  für  die  sehr  schnellen 
Schwingungen  des  Lichtes  wie  für  langsaiuere  Electricitats- 
bewegungen  besässen.  Nach  der  Theorie  des  Verf.  erklärt 
sich  die  Differenz  leicht  dadurch,  dass  die  Zeit,  welche  eine 
Inductionsröhre  in  den  Metallen  braucht,  um  zu  Terschwinden, 
d.  h.  um  sich  auf  moleculare  Entfernung  zu  yerkürzen,  von 
gleicher  Ghrössenordnung  mit  der  Zeitdauer  einer  Lichtschwin- 
gang  ist  Durch  eine  ein&che  Betrachtung  erh&lt  er  fftr  jene 
Zeit  die  Formel: 

worin  K  die  Dielectricitätsconstante  in  electrostatischem 
Maasse  und  a  den  spec.  Widerstand  des  Leiters  in  mag- 
netischem Maasse  bedeutet.    Für  Silber  ist  demnach  z.  B. 

IfiKAO"^^.  Da  für  Substanzen  mit  geringen  Spuren 
TOn  Leitffthigkeit  schon  Werthe  Ton  70  bis  100  f&r  ifiT  beob- 
achtet  wurden,  nimmt  der  Verf. .  an»  dass  die  Dielectridtftts- 
oonstante  der  Metalle  sehr  hoch  zu  setzen  seL 

Bezeichnen  /,  ^,  h  die  Zahlen  der  Einheitsröhren,  welche 
in  einem  Dielectricum  parallel  zu  den  Coordiuateiiaxen  gehen 
und  M,  V,  w  die  Geschwindigkeitscomponenten  derselben,  so 
er};ibt  sich  die  Zunahme,  welche  /  in  der  Zeiteinheit  infolge 
der  Bewegung  und  der  dabei  vorkommenden  Gestalt-  und 
Bichtungaänderungen  der  Liductionsröhren  erfährt,  wie  man 
4U1S  einer  emfachen  Betrachtung  erkennt,  zu: 

woraus  nach  einiger  Umformung  und  mit  Einführung  der  räum« 
liehen  Dichte  g  der  freien  Electricität  folgt: 
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^  +  «P=/^(^„-/t.)-_^(.<,/-«A) 

mit  entapreohenden  Gleichungen  für  y  und  h. 

Die  linke  Seite  stellt  aber  die  Stromdichte  parallel  rar 
Jf-Aze  dar.   Vergleicht  man  nnn  die  gefundenen  Gleichungen 

mit  jenen,  welche  den  Zusammenhang  zwischen  der  Strom- 
dichte  und  der  magnetischen  Kraft  angeben,  so  erhält  man 
für  die  Componenten     ßj  y  der  letzteren: 

a^4if  {hv  —  ^10)^  n.  s.  w. 

Daraus  folgt,  dass  eine  in  Bewegung  begriffene  Iniuc- 
tionsröhre  eine  magnetische  Kraft  hervorbnngt,  deren  Rich- 
tungsHnie  auf  dor  durch  die  Inductionsrichtung  und  die  Be- 
wegungsrichtung gelegten  Ebene  senkrecht  steht  und  welche 
der  Grösse  nach  gleich  dem  4  ;i  fachen  der  Stärke  der  Induc- 
tionsröbre  multipUoirt  mit  der  zu  ihr  normalen  Geschwindig- 
keitscomponente  ist 

Um  die  eL  Kraft  der  Lidnctton  zu  erhalten,  setst  der 
Yer^  in  den  Ansdmck  fttr  die  Energie  des  magnetischen  Feldes 

(a^  +  +  y^)  j  S  TT  die  für  ß,  y  gefundenen  Werihe  ein 
und  differentiirt  nacli  /,  f/,  h.  Für  die  A'-Componente  erhält 
er  80  wß  —  V  yy  woraus  sich  die  gewöhnlichen  Inductionsge- 
getze  ableiten  lassen. 

Ebenso  erhält  der  Verf.  durch  Differentiirung  des  Aus- 
druckes fär  die  Energie  nach  der  Ordinate  x  die  A'-Gompo* 
Heute  eines  y^Momentes^i  das  bei  der  Erklärung  der  eleotro- 
dynamischen  Kräfte  zwischen  stromdurchflossenen  Leitern  eine 
EoUe  spielt  Die  InductionsrOhren,  welche  sich  im  Innern 
des  Leiters  zusammenziehen  und  gewissermaassen  in  demselben 
aufgelöst  werden,  geben  nämlich  nach  dem  Verf.  ihr  Moment 
an  denselben  ab.  Eine  electrodynaiiiisciie  Kiaft  kommt  dann 
dadurch  zu  Stande,  dass  dies  nicht  Ton  allen  Seiten  her  sym- 
metrisch geschieht. 

Die  Hanptschwierigkeit  ftlr  die  von  dem  VerL  dargelegte 
imd  bereits  früher  von  Poynting  versuchte  Erklärung  der  electro* 
magnetischen  Erscheinungen  machen  die  permanenten  Mag- 
nete und  Überhaupt  die  oonstanten  magnetisohan  Felder.  Der 
Veri  nimmt  an,  dass  in  diesen  sich  gleichzeitig  entgegengesetzt 
orientirte  Inductionsröhren  in  entgegengesetzten  Bichtungen 

48* 
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nnd  zwar,  wie  aus  einer  besonderen  Betraditung  folgt»  mit  der 
Lichtgeschwindigkeit  bewegen. 

Ueber  das  Verbalten  des  weichen  fiiBens  sagt  der  Verf.: 
,iWenn  eich  die  Bfthren  durch  ein  Feld  bewegen,  das  theil- 
weise  von  Eisen  eingenommen  ist,  wird,  da  die  TrSghdIt  der 
BAhren  im  Eisen  viel  grOsser  ist  als  in  der  Loft»  der  Flosa 
der  Röhre  durch  das  Feld  durch  die  Gegenwart  des  Eisens 
80  beeinflusst  wie  ein  ei.  ISuom,  wenn  man  sich  die  Luft  durch 
einen  guten  Leiter  und  das  £isen  durch  einen  schlechten  er- 
setzt denkt." 

Eme  Magnetiäirung  an  der  Oberfläche  des  Eisens  ent- 
spricht nach  dem  Verf.  einer  Discontinuität  in  der  Tangential- 
geschwindigkeit  der  Induction  i  rhi  en. 

Ausserdem  behandelt  der  Ver£  noch  einige  Beispiele^  an 
denen  er  die  Anwendung  seiner  Theorie  zeigt  So  wird  ftr 
eine  el.  geladene  Kogel,  welche  sich  in  der  Lnft  bewegt,  der 
Zustand  des  dorch  sie  herrorgemfenen  electxomagnetischen 
Feldes  ermittelt  nnd  eine  Theorie  des  Rowland'schen  Versuchs 
über  die  durch  convective  Stiünie  hervorgerufeneu  magnetischen 
Kräfte  gegeben.  A.  F. 


105.  B,  ürunheSm  Leber  den  Unterschied  zwischen  der 
Helmholtz' sehen  and  der  Maxwelfschen  Electrodynamik  (Lum. 
electr.40,p.  15—24.  1891).  —  Wenn  man  die  in  der  v.  Helm- 
holts'schen  Potentialtheorie  vorkommende  Oonstante  k  gleich 
Noll  setst,  gelangt  man  bekanntlich  zu  einer  Beihe  von  Be- 
soltaten,  welche  mit  der  Maxwell'schen  Theorie  in  Ueberein- 
Stimmung  stehen.  Daraus  ist  indessen,  wie  der  Verf.  in  An* 
lehnnng  an  eine  Vorlesung  yon  Poincar^  nachweist,  keines- 
wegs zu  schliessen,  dass  die  Maxwell'sche  Theorie  einen 
speciellen  Fall  der  v.  Hehnholtz'scheii  Potentialtheorie  bildet 
In  der  Maxwell'scheu  Theorie  kommen  überhaupt  nur  ge- 
schlossene Strome  vor,  da  z.  B.  bei  der  Entladung  eines  Con- 
densators  der  Strom  durch  den  Verschiebungsstrom  im  Dielec-, 
tricum  geschlossen  wird.  Bei  der  Anwendung  auf  geschlossene 
Ströme  fallen  aber  die  mit  k  behafteten  Glieder  aus  der 
y.  Helmholti'schen  Potentuüformel  ganz  fort  Die  Bedingung 
^  a>  0  ist  daher  weder  eine  hinreichende  nocb  eine  nothwendige 
Bedingung  für  die  Maxwell'sche  Theorie. 
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Speciell  sind  die  Vectoren,  deren  Componenten  yoq  Heim- 
hole mit  ü,  V,  Ton  MazweU  mit  G,  H  (Yectoxpoten- 
tial)  bezeichnet  werden,  nicht  miteinander  identiaoh.  üm  die 
Formeln  des  einen  Autors  mit  den  Beseiohnungea  des  andern 
anschreiben  za  können,  hat  man  vielmehr  »t  setsen: 

pLÜ=F-\-      t  n,  6.  w. 

ax 

wenn  |u  die  Permeabilität  und  -2*  eine  imbestimmt  bleibende 
Function  der  Coordniaten  bedeutet.  Der  Verf.  zeigt,  dass  mit 
Benutzung  dieser  Beziehungen  die  v.  Helmholtz'schen  Gleich- 
ODgen  im  wesentlichen  in  die  Maxwell'schen  Übergehen. 

Schliesslich  bleibt  nur  cm  erheblicher  Unterscbied  beider 
Theorien.  Maxwell  setzt  die  Stromcomponente  u  im  Dieleotri* 
enmu^Klin.dFidt  nnd  Y«Hehnholtz  u^(K^K^)l4ff.dFldt, 
wenn  F  die  XOomponente  der  eL  Erafti  K  die  Dielectrici- 
tätsconstante  nnd  Kq  diejenige  des  Yacnnms  hedenten.  Da- 
raus erkl&ren  sich  die  voneinander  abweichenden  Folgerungen 
beider  Tlieorien  in  Bezug  auf  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der  electromagnetischen  Wellen. 

Um  die  Maxwell'sche  Theorie  in  die  v.  Helmholtz'sche 
übergehen  zu  lassen,  muss  man  daher  nicht  k  ^  0  setzen,  son- 
dern annehmen^  dass  das  Yacuum  selbst  polarisirbar  ist  und 
ein  ideales  unpolarisirbares  Medium  voraussetzen,  für  welches 
Kq  unendlich  klein  ist  Ohne  diese  Annahme  bleibt  der  er- 
hebliche Unterschied  bestehen^  dass  die  Differentialgleichungen 
zwischen  eL  und  magnetischer  Kraft  bei  Maxwell  symmetrisch 
und  bei  t.  Helmholtz  asjnmietrisch  gebaut  sbd. 

Zum  Schlüsse  sagt  der  Verf.:  y,Man  kann  demnach  die 
Miixwell'sche  Theorie  nicht  dmch  rein  electrodynamische  Be- 
trachtungen oder  Hypothesen  in  die  v.  Heliüholtis'sche  über- 
führen. Man  muss  auf  olectrostatische  Betrachtungen  zurück- 
greifen und  sirli  fragen,  welches  das  Wesen  der  Polarisation 
eines  Dielectncums  in  den  älteren  Ideen  und  in  denjenigen 
Mazwell's  ist  und  zusehen,  ob  man  die  Maxwell'sche  £lectro- 
atattk  in  die  ältere  überführen  kann.  Sobald  dies  gelingt^ 
wird  man  nigleicb  zwei  electrodynamische  Theorien  miteinan* 
der  TCfsöhttt  haben,  zwischen  denen,  wie  wir  zeigten,  nur  ein 
Unterschied  electrostatischer  Art  besteht.«^  A.  F, 
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lOG.  C,  jRuveau»  Bemerhun^fn  über  die  p!pctrüvia*^ri('t{scke 
Theorie  von  Maxwell  (Lum.  ölectr.  89,  p.  557 — 565.  Ib9l).  — 
Die  MaxweU'sche  Theorie  unterscheidet  sich  besonders  durch 
die  Einführung  der  Verschiebungsströme  von  den  älteren 
Theorien.  Der  YerL  betrachtet  es  nun  als  eine  gewagte  nnd 
Ton  Tomherein  nicht  unanfechtbare  Oebertragung,  dass  Max« 
well  den  VerechiebungBatrömen  dieselben  electrodynamischen 
Eigenschaften  beilegte  wie  den  Leitungsslrömen.  In  derselben 
Richtung  bewegen  sich  einige  andere  Bemerkungen  des  Ver- 
fassers. Dazu  gehört  nauientlich  folgiüde  Stelle:  „Man  siebt 
als  experimentell  bewiesen  an,  dass  wenn  ein  System  von 
Strömen  Veränderungen  unterworfen  ist,  in  den  Leitern  EMK. 
der  Induction  hervorgerufen  werden,  aber  man  bat  niemals 
angenommen,  dass  dasselbe  auch  im  ganzen  Baume  stattfinde. 
In  der  That  würden  diese  Kräfte,  wenn  sie  im  Isolator  be- 
standen, dort  Energie  erzengen;  die  Inductionsgesetze  sind 
aber  streng  auf  das  Gtesets  der  Erhaltung  der  Energie  ge- 
gFflndet  nnd  in  den  Gleichungen  nimmt  man  keine  BDcksicht 
anf  die  EME.  ansserhalb  der  Leiter.  Man  mnss  daher  ent* 
weder  annehmen,  dass  solche  Kr&fte  nicht  existiren,  oder  dass 
die  Inductionsgesetze  mit  den  Thatsachen  im  Widerspruch 
stehen.  Ich  werde  das  erstere  annehmen,  und  es  scheint  mir 
unbestreitbar,  dass  dies  auch  der  Gedanke  MaxwelFs  war/^ 

Ferner  weist  der  Verf.  darauf  hin,  dass  bei  Maxwell  die 
Theorie  des  Magnetismus  nicht  mit  deijetiigen  der  Electncität 
parallel  geht.  Sie  schliesst  sich  der  gewöhnlichen  Theorie  an, 
welche  für  die  Luft,  deren  magnetische  Susceptibilit&t  Nnll 
ist,  die  Polarisation  nnd  daher  die  Energie  JNnll  ergibt,  wäh- 
rend doch  die  Energie  des  magnetischen  Feldes  einen  Ton  Null 
abweichenden  Werth  besitst 

Der  Satz  yon  Blondlot,  dass  eine  beliebige  Verschiebung 
magnetischer  Massen  el.  Kräfte  erzeugt  von  genau  derselben  Art 
wie  die  iiia^aietischen  Kräfte,  die  durch  gleichartige  Verschie- 
bungen el.  Massen  Ii  ervorgerufen  werden,  erweist  sich  gültig, 
wenn  man  als  ma<7netische  Polarisation  den  Werth  /i«/4>-T 
(und  daher  in  der  Luft  ai4n)  ansieht,  der  sich  auch  aus  dem 
Wcrthe  der  magnetischen  Energie  « /Stt («•  + +  des 
Volumen- Elementes  ableiten  lässt.  Dabei  ist  indessen  dem 
Satze  Ton  Blondlot  hinznzuftgen,  dass  unter  gleichen  ümstSn- 
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den  der  Pfeil  der  magnetiscben  Kraft  entgegengesetzt  gerichtet 
ist  demjenigen  der  entsprechenden  el.  Kraft.  Gegen  den  Be- 
weis des  Satzes  von  Blondlot  erhebt  der  Verfl  noch  folgenden 
Einwand:  »JDie  Yerfindernng  der  Magnetisirang  eines  Magnets 
ersengt  zwar  un  ganzen  Baume  eine  SMK.  der  Indnction;  die 
Verschiebiing  eines  Magneten  erzeugt  dagegen  eine  solche, 
wenigstens  nach  der  üblichen  Auffassung,  nnr  in  den  Leitern, 
welche  die  Kraftlinien  schneiden.  Der  Beweis  hicrlür  beruht 
genau  auf  denselben  Gründen,  welche  ich  anführte,  um  zu  be- 
weisen, dass  man  ausserhalb  der  Leiter  keine  electromotorischen 
Kräite  annahm.''  A.  F. 


107.  O.  MeaviHde,  Electromagnetische  Theorie,  I-^y 
(Etoctridan  ^6,  p.  257—258.  SdO— 831.  388—389.  448—449  n. 
507—508. 1891).  —  In  diesen  Artikeln,  welche  später  fort- 
gesetzt werden  sollen,  beginnt  der  Yerf.  mit  einer  Darlegung 
der  von  ihm  früher  in  gedrängter  Form  TerOffentlichten  Unter- 
suchungen über  electromagnetische  Wellen.  Der  Gegenstand 
soll  in  denselben  eingehender  und  in  mehr  elementarer  Ab- 
leitung dartielegt  werden,  als  es  dem  Verf.  früher  möglich 
war.  Er  bemerkt  in  dieser  Hinsicht,  dass  der  ihm  in  wissen- 
schaftlichen Zeitschriften  zur  V  erfügung  gestellte  Kaum  allzu 
'  knapp  bemessen  gewesen  wäre,  als  dass  er  sich  auf  nähere 
Erläuterungen  seiner  Betrachtungen  hätte  einlassen  können, 
60  dass  diese  schwer  Terständlich  bleiben  mussten. 

In  den  ersten  beiden  Ausätzen,  welche  ein  Art  Vorrede 
Inldeni  erwähnt  der  Yer^  il  A.»  dass  die  alten  deutschen  elec- 
trodynambehen  Theorien  durch  die  Besultate  der  Hertz^schen 
Versuche  mit  einem  Schlage  und  endgültig  beseitigt  seien.  Nur 
solche  Arbeiten  könnten  noch  einen  Werth  beanspruchen, 
welche  sicii  auf  den  i^oden  der  Maxwell-Faraday'schen  An- 
schauungen stellen.  Dann  wendet  sich  der  Verf.  zur  Bedeu- 
tung der  Mathematik  für  die  Xatnrfbrschung  und  weist  die 
Absurdität  der  in  England  (besonders  wohl  unter  den  Lesern 
technischer  Journale)  vielfach  vertretenen  Meinung  nach,  dass 
der  mathematische  Weg  nicht  zu  grossen  Entdeckungen  und 
Erweiterungen  unseres  Wissens  zu  ftthren  yermöge* 

Im  dritten  Aufsatze  betrachtet  der  Verfl  als  Beispiel  f&r 
den  Nutzen  der  mathematiBdien  Metbode  den  auf  diesem  Wege 
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gerundi'iien  Satz,  dass  bei  sein  Rchnell  erlolgeiiden  Strom- 
schwaukungen  nur  die  Oberiiacbensciucht  des  den  Strom  leiten- 
den Drahtes  in  BetiieiiiguDg  kommt.  £ir  zeigt,  wie  man 
denselben  ohne  Rechnung  swar  nicht  bewoisexL,  aber  doch 
▼erstftodlioh  machen  kann. 

Zu  diesem  Zwecke  betrachte  mm  ein  ans  feinem  Drahte 
in  vielen  Windnngslagen  gewundenee  sehr  langes  Solenoid,  das 
▼on  einem  Strome  wechselnder  Stärke  durchflössen  wird.  Die 
Stromschwankungen  folgen  den  Schwankungen  der  äusseren 
£MK.  alsdann  so,  wie  ein  Flüssigkeitsstrom,  der  gegen  einen 
iderstaiid  fliesst  und  Trägheit  besitzt  oder  au  Stelle  der 
letzteren  so,  als  wenn  er  mit  einem  stai'ren  und  trägen  Kerne 
im  Solenoid-iuuem  verkoppelt  wäre,  der  durch  den  Strom  in 
Dotation  versetzt  würde.  Dieses  Büd  tnfi'i  auch  dann  noch 
zu,  wenn  das  Innere  des  Solenoids  nicht  mit  Luft,  sondern 
mit  irgend  einem  andn-rm  nichtleitenden  Stoffe  ausgofüUt  ist. 
Der  flngirte  mitrotirende  Körper  mnss  dann  nur  im  Verhall- 
niss  der  magnetischen  Permeabilitftt  schwerer  oder  triger  an- 
genommen werden  als  im  vorigen  Falle. 

Damit  das  Bild  auch  noch  ftr  den  Fall  ratrifft»  dass  das 
Soleuoidinnere  durch  einen  el  leitenden  Stoff  ausgefüllt  wird, 
muss  mau  sich  den  vorher  erwähnten  lin*;irten  starren  Kern 
durch  eine  zähe  Flüssigkeit  ei-setzt  denk(  n.  Wenn  der  Strom 
in  der  Spule  steigt  wird  zunächst  die  äussere  Scliicht  des  zäh- 
flüssigen Kernes  in  grössere  Geschwnidigkeit  versetzt  und  von 
da  aus  werden  durch  die  inneren  Beibungen  allmählich  die 
nach  Innen  zu  gelegenen  Schichten  augetrieben.  Wenn  die 
Stromschwankungen  sehr  schnell  erfolgen  heschränken  sich 
dagegen  die  Geschwindigkeitsschwankungen  auf  die  äussere 
Haut  des  Kernes.  —  Die  Energie  pflanzt  sich  von  der  Ober* 
fläche  her  in  transversaler  Bidhtung  fort. 

In  dem  jetzt  betrachteten  Falle  war  die  magnetische  Kraft 
axial  und  der  el.  Strom  circulai'  gerichtet.  Aus  der  Symmetrie 
der  electroniagnetischen  Gleichungen  in  Bezug  auf  magnetische 
und  el.  Erschein  Uligen  folgt  aber,  dass  der  Gang  der  jErschei- 
nungen  derselbe  bleiben  muss,  wenn  die  magnetische  Kraft 
circular  und  der  eL  Strom  axial  gerichtet  ist  Das  letztere 
tiifft  zu  bei  einem  langen  geraden  Drahte,  durch  den  ein  ver> 
Äoderlicher  eL  Strom  geleitet  wird.  Im  Dielectdcnm  eutsteheo 
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magnetische  Wellen  ^  die  den  el.  Strömen  in  den  Soleuoid- 
windungen  des  vorigen  Falles  entsprechen  und  mit  der  Licht- 
Ipeechwindigkeit  fortscbieiten.  Durch  sie  werden  die  axialen 
SMme  im  Dralite  beiTOigerafen,  welche  sich  bei  aefar  achnelleii 
SchwaDknngen  (so  wie  im  Torigen  I^Ule  die  magnetische  Kraft) 
auf  die  ftossere  Hant  des  Drahtes  beschritoken. 

Li  den  beiden  leteten  Anfsätsen  erlftntert  der  Yert  die 
von  ihm  angewendeten  Bezeichnungen.  Auf  den  ersten  Bück 
macht  es  den  Eindruck,  als  ob  der  Verf.  bei  der  Einführung 
neuer  Namen  etwas  weiter  als  uotli wendig  oder  wünschensw*  i  th 
gegangen  sei.  Nach  Ansicht  des  Ref.  sind  dieselben  indessen 
in  der  Mehrzahl  gut  gewählt.  Da  sich  ausserdem  nicht  ver- 
kennen lässt,  dass  eine  passende  Nomenclatur  der  electro- 
magnetischen  Theorie  sehr  schätzenswerthe  Dienste  leisten 
kann^  mSgen  die  wichtigsten  hier  aulgefükhrt  werden. 

Die  Oonstante  der  Gleichung  Bs^fiH  {B  Induction, 
JS  magnetische  Knit)  nennt  der  y6r£  die  InductinlAt.  Das 
sonst  daftr  gebrandite  Wort  Permeabllitftt  gebrancbt  er  ftr 
das  Yerhältniss  fi/u^^  wenn  ju^  die  Indnctiyität  des  Aethers 
ist  Die  Permeabilität  ist  denniach  eine  absolute  Zahl,  die 
Inductivität,  welche  ihr  im  absoluten  electromagnctischen  Maass- 
systeme  gleich  gesetzt  winl,  dat^egen  pino  Grösse  von  uube- 
kannter  Dimension.  Das  Keciproke  der  inductivität  nennt 
der  Verf.  die  Eelucüvität. 

Bedeutet  femer  in  einem  Dielectricnm  £  die  electrische 
Kraft  und  B  die  dielectrische  Verschiebung^  so  nennt  der  Yerf. 
den  Codffidenten  c  der  Gleichung  D^cE  die  Permitttvit&t 
nnd  l/e  die  Elastivitit.  Dazu  kommt  femer  die  Condnoti- 
vili&t  kj  dem  Ohm*schen  CFesetse  C'^kE  entsprediend  nnd  die 
BesistiTit&t  \jk 

Alle  diese  Grössen  mit  der  Endung  —  ivität  geben  speci- 
fische  Eigenschaften  eines  Stoffes  an.  Bei  der  Anwendung 
auf  einen  gegebenen  electrischen  oder  magnetischen  Kreis, 
fuiii*en  sie  zu  den  mit  der  Endung  —  anz  versehenen  Grössen 
wie  Bcluctanz,  Eesistanz  (i.  e.  magnetischer  bezw.  electrischer 
Widerstand),  Permittanz  oder  Eiastanz  (eines  Condensators 
&  B.)  etc. 

AoBserdem  führt  der  Verf.  neben  der  in  englischen  teoh,- 
nischen  Kreisen  schon  lielfiich  gebranchten  Bezeichnong  »Tol- 
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tage'*  die  ilir  nachgebildete  „gaussage''  (voo  Gauss  abgeleitet) 
eiiL  (im  Deutschen  würde  man  d^r  etwa  „VoltiiDg'*  bezw. 
„GfliiBsimg^  sagen  k6imeii|  da  kein  Grund  für  die  Beibehaltung 
der  engUsehen  Endung  rorli^]  £r  venteht  darunter  das 
Tiinienmtegral  der  eleetruofaen  besnr.  magnetischen  Kraft 

Die  Biductanz  ist  gleichbedeutend  mit  dem  Selbetindnetiona- 
co§fficimitea.  Die  Permeanz  eines  magnetischen  Kreises  ist 
dagegen  diejenige  Inductanz,  welche  er  für  den  Fall  besitzt, 
dass  nur  eine  einmalige  gegenscitigu  Umschlin^^uiig  des  elec- 
trischen  und  magnetischen  Kreises  stattfindet.  Bei  N  üm- 
schliiigungen  ist  die  Inductanz  das  fac  he  der  Permeanz. 
Das  Keciproke  der  Permeanz  ist  die  Keiuctanz. 

Nebenbei  weiat  der  Verf.  daraufhin^  dass  möglicher  Weise 

ein  Stoff  ezistiren  kdnne,  der  keine  magnetische  Kraft  ohne 

dauernde  Zerstreuung  Ton  Energie  ertragen  könne.  Bin  solcher 

Stoff  würde  als  ein  magnetischer  Leiter  zu  bezeichnen  sein. 

  A.  F. 

108.  ^rmaeora»  Em  fiutdammOaUr  Pmäa  der  eteetro- 
dynandsehen  und  Jndifeiitmgtkeorw  und  die  wokrtchemliche 

Emstenz  eines  vierten  electrischeji  Feldes  (Bend,  della  Soc.  Ital. 
dl  Elettricitä  pel  progresso  degli  studi  e  delle  applic.  I.  Mai  1 59 1 . 
15  pp.).  —  Ein  Hohlcylinder  ist  am  einen  Ende  coaxial  an 
einem  Mctallrohr  befestigt.  Die  Leitung  eines  Galvanometers 
geht  durch  dasselbe  bis  zum  Boden  des  Gylinders,  dann  radial 
bis  zu  seiner  Peripherie,  an  der  Cylinderflache  parallel  der 
Axe  bis  zu  einem  Blechiing  um  die  andere  Bodenfiäche,  dia- 
metral gegenüber  der  ersten  Leitung  auf  der  Oylinderflüehe 
zur  ersten  Bodenflftche  zurück,  radial  zur  Axe  und  durch  einen 
in  dem  Metallrohr  isolirten  Draht  zur  anderen  Electrode  des 
Galvanometers.  Es  können  so  mehrere  Windungen  gemacht 
werden.  In  den  Cylinder  wird  ein  fester  Magnet  gesteckt 
und  ersterer  in  Kotation  versetzt.  Es  zeigt  sich  im  Galvano- 
meter kein  Inductionsstrom.  (Hier  ist  ersichtlich  kein  Theil 
des  Inductionskreises  mit  dem  Magnet  fest  verbmulen,  also 
nach  den  bekannten  Theorien  keine  Induction  mögüch.) 

Der  Verf.  will  daraus  folgern,  dass  es  ein  viertes  Feld 
gebe,  ein  y^magnetostatiscbes'^}  welches  zur  GM&  dieselben 

Beziehungen  haben  sollte^  wie  das  Magnetfeld  zum  Strom. 

  G.  W. 
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Praktisches  und  Geschichte. 


109.  P.  Schieferdecker m  Die  Kochs-lFotz'sche  MtAra- 
skopirlampe  (Centralztg.  Opt  u.  Mech.  12,  p.78— 75.  1891).  — 
Der  Veif.  benutzt  als  Lichtquelle  einen  fttr  den  spedellen 
Zweck  geeignet  montirten  Linnemann'sdien  Brenner  mit  Kochs*» 
sehen  Zirkonerdecylinder.  Die  Fortleitung  des  Lichtes  ge- 
schieht in  der  Wolz'schen  Weise  durch  einen  gebogenen  Glas- 
btab.  Der  Verf.  empfiehlt  die  so  erhaltene  Lichtquelle  sehr 
warm,  besouderä  für  mikroskopische  Uuterbuchimgen.  Eb. 

llU.  i:,  nutz,  Vchfr  Ersicatoren  (Chem.  Centralbl.  189 1, 
BcLlI,  p.  97).  —  Der  Verl*,  meint,  dass  die  alten  Exsicatoren 
besser  seien  als  die  von  Hempel  TorgeschlageneUi  da  die  Strö- 
Diungen  von  tleii  Unterschieden  in  den  Dampfspannungen  und 
nicht  in  den  Dichten  herrtthren.  £.  W. 


111.  Nentufig.  Die  J'hynk  an  der  ünwersääi  Heb»' 
stedi  (viu.  ISSpp.  Wolfenbttttel»  J.  Zwissler,  1891).  —  Eine  auf 

Yeranlassimg  des  Referenten  auf  Grund  von  Acten  unter- 
nommene Studie.  Wenn  erst  ein«  grössere  Anzahl  derartiger 
Monugraphien  Torlie^en   wird,   wird  es  möglich   sein,  ein© 

wii'klich  sachmässige  Geschichte  der  Physik  zu  schreiben. 

  E.  W. 

112.  Um  HentscheL  Kurzer  Abriss  einer  GeschidUe 
der  Physik.  1.  Theil  (21.  Jahre«ber.  d.  k.  Schullehrerseminar  zu 
Zschopau  1890/91.  64  pp.).  —  Ein  solcher  Abriss  der  Gbschichte 
der  Physik  lür  Schüler  und  Lehrer  ist  geiriss  dankbar  anzu- 
erkennen. Leider  finden  sich  in  dem  Vorliegenden  gar  manche 
Irrthttmer;  was  über  die  Araber  gesagt  ist,  ist  meist  unrichtig; 
auch  sollte  der  Satz,  dass  diese  die  Bibliothek  zu  Alexandrien 

verbraunt  iiatten,  nicht  immer  wieder  wiederholt  werden. 

  B.  W. 

113.  FF.  Spring m  Ma/iifcstation  en  thonneur  de  Jean- 
Srrvnis  Stas  (Ac.  Roy.  Belg.  IS'.H.  29  pp.).  —  Enthält  unter 

anderem  eine  Skizze  der  wissenscbat'llichen  Thätigkeit  von  Stas. 

  E.  W. 
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114.  &•  MeUmann*  lieiMtM  und  das  jinereu&anmeier 
(MeteoroLZt8chr.36yp.158— 159. 1891).  —  Leibrntz  hat,  wie 
ans  einer  mitgetheüten  Stelle  hervorgeht,  die  Idee  des  Aneroid- 
barometers  gehabt  und  aach  Uber  die  praktische  AasflUuning 

desselben  nachgedacht  E.  W. 


115.  «7.  Schißt,  Be/ijamin  Fra/iklin  ah  Natur forschrr  und 
fVohUhäler  der  Menschheit  (Jahresber.  d.  Humboldtvereiiis  für 
Volksbildung.  Breslau  1891.  21  pp.).  —  Skizze  des  Lebens  und 
der  Verdienste  Franklin's,  besonders  mit  JEtttcksicht  auf  die 
Entdeckung  der  Blitzableiter.  E.  W. 


Bucher. 


116.  JL.  Ora€tz,  Die  Eiectricitat  und  ihre  Anwendungen^ 
Jär  weitere  hWise  dars^estellt  (Dritte  vernirbrtp  u.  verbesserte 
Aufl.  gr..8<*.  458  pp.  mit  364  Abbild.  Stuttgart,  Engelhorn,  1891). 
—  Der  Verf.  hat  in  dieser  neuen  Auflage  auch  die  neueren 
Fortschritte  der  Wissenschaft,  wie  die  Vcrsnrhe  von  Hertz, 
au^enommen  und  den  electrotechnischen  Theü  bis  auf  den 
gegenw&rtigen  Zustand  erweitert;  so  namentlich  dnrch  Capitel 
über  die  Tnmsformatoren  und  die  Yertheüung  electrischer 
Energie.    G.  W. 


117.  C.  Wolf»  Astrononiie  et  Geodesie.  Cours  pro/esse 
ä  la  Sorbonne  (Redig.  v.  H.  Le  Barbier  u.  P.  Bourguignon.  vn 
Tl.  414pp.  Paris,  G.  Car«'',  1891).  —  Das  Bucli  gibt  in  eleganter 
und  leicht  fasslicher  Ableitung  einen  Ueberblick  über  die  ganze 
praktische  und  theoretische  Astronomie,  so\iie  die  Qruud- 
probleme  der  höheren  Geodäsie.  Oapiteln  über  sphärische 
Trigonometrie.  Messung  Ton  Winkeln  und  der  Zeit,  der  Trans- 
formation  der  Coordmaten  folgen  speciellere  Darstellungen 
fiber  die  Meridianinstramente ,  der  Befractionstheorie,  der 
Sonnen-,  Mond-  und  Planetenbewegung.  Das  Buch  eignet 
sich  besonders  zu  einer  Einitthrung  in  das  Studium  der 
AsU'onomie.  Eb. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  XV. 

AUgemeine  Physik. 


1.  «/•  W,  Briifil,  Veber  die  Bestimmung  des  spf  tfisi  fi 
(iemchies  zähflüssiger  Substanzen  (Chem.  Ber.  p.  24&5 — 57. 
1691).  —  Erörterung  Uber  die  Vortheüe  semes  Apparates 
g^enttber  dem  ?od  Scheibler  (Beibl  15>  p.  240).      £.  W. 


2.  J,  A»  QroshanSm    Molecularffohmima  der  f^erhi$t- 

düngen  CpH^Or  htn  ihren  Siedepunkten  (Cosraos  1891.  7  pp.).  — 
Die  Abhandlung  gibt  eine  gedrängte  Ueliersicht  über  die 
bei  den  MolecularvolurnL'n  der  Verbindungen  aus  KohlciiHtuli, 
Was^erstüfT  und  Sauerstoff  beobachteten  Gesetzmässigkeiten; 
aniiangäweise  werden  auch  die  Volumina  einiger  anderer  Ele- 
mente beaproohen.    K.  S. 

3.  tr,  Jfoissan»  Untersuch uftgen  über  fhs  ./tof/tgnvir/it 
fies  tluors  (Bull.  Soc.  Chim.  [3]  5,  p.  1 52^154.  1801).  Wurde 
schon  aus  anderer  Quelle  (C.  JEL  p.  570.  1Ö9Ü)  referirt 
(BeibL  15,  p.  244).    K.  S. 

4.  i.  Mond  und  I\  Quincke,    Leber  eine  ßiivktige 

Verbindung  des  Bosens  mit  Kohlenoopyd  (Cbem.  Ber.  24,  p.  2248 — 

50.  1891).  —  Mau  reducirt  fiiseuoxalat  im  Wasserstoffstrom 

bei  möglichst  Diediig»  Temperatur,  l&sst  im  Wasserstoff  auf 

80^  erkalten  uDd  leitet  dann  Koblenoxyd  Ober;  dann  färbt  das 

austretende  Gas  die  Bunsenflamme  fahlgelb;  es  entb&lt  Fe(COj. 

.  -  —  fii*  W, 

5.  3f.  Mosenfeld*   NoUsen  Uber  Natrhm  (Chem.  Ber. 

^4,  p.  U>58 — 00.  1891).  —  Man  reibt  das  Natrium  mit  einem 
Lappen  unter  einem  Gemisch  von  :>  Thln.  Petroleum  und 
1  Thl.  Amyhilkohol  ab,  legt  es  kurze  Zeit  in  Petroleum  mit  5"/\, 
Amylalkohol  und  daun  in  Petroleum  mit  0,5  bis  1  Auiyl- 


Digitized  by  Google 


—   616  — 


alkohol.   Ebenso  kann  man  Kairam  reinigen.   Bringt  man  so 

gereinigtes  Kalium  und  Nalimm  unter  ein  Gemisch  von  1  ThL 
Amylalkohol  und  9  Thln.  Petroleum,  so  vensandeln  bie  sich 
beim  Druck  oder  Zusammeiireiben  in  ^atriumkalium. 

6.  TT.  Le  C/iatelier  und  G,  Mouret»  Die  chemi- 
schen GleichgewichUmutände  (Rev.  g^ner.  des  sc.  P6vr.  et  Mars 
1891.  40  pp.  Sep.).  —  Die  Abhandlang  bespricht  die  Bedin- 
gungen des  diemifichen  Gleichgewichts.  Der  erste  Theil  ent- 
h&lt  die  Ghnmdprindpien  der  chemischen  Mechanik,  der  sweito 
die  Anwendong  der  Gnmd^tze  der  Thermodynamik.  Die 
Verf.  betonen  zum  Schluss,  dass  in  experimenteDer  nnd  theo- 
retischer liiii^iclit  tiocli  viel  zu  thun  bleibt,  ehe  die  chemische 
Mechanik  sich  hinsichtlich  ihrer  Methoden  auch  nur  einiger- 

maassen  mit  der  rationelleo  Mechanik  yergieiciieu  kann. 

  K.  8. 

7.  J,  L,  Andreae.  Die  Constanz  der  Dissociations- 
spannung  (Ztschr.  f.  physik.  Cbem. 7, p, 241— 1891).  —  V  f. 
hatte  sich  die  Lösimg  der  Frage  zur  Aufgabe  gesteilt,  ob 
Frowein's  Yermuthung  begrOndet  sei,  dass  die  DissoeiatioDS^ 
Spannung  wasserhaltiger  Sake  ausser  einer  sprungweisen  Aen- 
derung  noch  eine  kleine  continuirliche  Abnahme  bei  jeden 
Verlust  von  Krystallwasser  erfthri  Die  untersuchten  Sabe 
waren  ( 'hlorstrontiuni,  Kuplersulfat  und  ^^'atriunu'arbonat.  Die 
Beobaclitnugeti  wurden  nach  zwei  verschiedenen  Methodeu  an- 
gestellt; nach  einer  statischen,  wobei  die  Ditierenz  der  iSpan- 
nungen  an  einem  mit  Gel  getiiilten  Manometer  abgelesen  wurde, 
sodann  nach  einer  von  dem  Ver£  eraonueiien  dynamiscbeo. 
Das  Princip  derselben  besteht  darin,  dass  zwei  glftseme  En- 
geln, die  mit  Proben  eines  wasserhaltigen  Salles  von  Terachie- 
denem  Wassergehalte  beschickt  sind,  mitttnander  in  Verbinduag 
gesetst  werden  und  nun  durch  Wftgungen  in  angemessenes 
Zwischenrftnmen  ennittelt  wird,  ob  und  wie  lange  die  Abgabe 
von  Wasser  von  dem  einen  Hydrat  des  Salzes  an  das  andere 
stattfindet.  Es  verdient  diese  dynamische  Methode  hinsichtlich 
der  C-renauigkeit  der  Resulta-te  den  Vorzug,  wenn  sie  auch 
nicht  den  abjioluten  Betrag  der  Dissociationsspannung  keuneu 
lelirt,  wie  dies  bei  der  statischen  der  Fall  ist. 

£ä  ergaben  sich  aus  den  aahhreichen  Versuchen  üolgende 
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aOgemeine  Besultat«:  Bei  oonstoutor  Temperatur  bestehen  f&r 
dae  wasflerbaltigü  Ghloi8troiitiiim  im  fetten  Zustande  nur  zwei 
JÜMaeooiationespMinuDgen,  die  eine  bei  einem  Wassergehalt  von 

2  bis  6H2O,  die  zweite,  wenn  der  Wassergehalt  kleiner  ist 
als  2fl;^0.  Im  übrigen  ist  die  Dissüciütionsspannung  unab- 
hängig vom  Wassergehalt,  also  vom  Zersetzungsgrade.  Für 
KupfersTilfat  bestehen  drei  Spannungen,  die  erste  und  grösste 
flSr  einen  Wassergehalt  zwischen  d  und  oH^O,  die  zweite^ 
kleinere  für  einen  solchen  von  1  bis  SH^O,  die  dritte  and 
kleinste  für  das  Salz  mit  weniger  als  1  H^O.  Sonst  zeigt  sich 
auch  hier  die  Dissocisfeioiuaiiaimiing  onahh&ngig  tom  Wasser- 
gehalte Auch  beim  NatriomcarboDat  führte  die  statische  Me- 
thode wie  die  dynamische  zn  dem  Ergebmss,  dass  ein  erheb- 
fieher  Unterschied  im  Wassergehalt  zweier  Sodamengeu  ezistiren 
kann,  ohne  dass  die  DissociationsspaTmung  verschieden  ist, 
welche  letztere  somit  nicht  contiiiuiriicii  vom  Zersetzungsgrade 
abhängt. 

Das  GesHmmtergebmss  der  Arbeit  wird  vom  Verl  dahin 
zusammengctasst : 

1)  Die  Dissooiationsspannungen  zweier  Salzmengen  mit 
TOrschiedenem  Wassergehalt  sind  gleich,  wenn  letzterer  bei 
beiden  oberhalb  oder  nnterhaU)  einer  gewissen  Qrenze  liegt 
Diese  Ghrenze  ist  beim  Ohloistrontinm  2^0,  beim  Kupfer- 
solfat  SH^O  nnd  H,0,  behn  Natrinmcarbonat  H^O  mid  wahr- 
scheinlich ejH,o. 

2]  Die  Dissociationsspannongen  zweier  Sakmengen  von 

verbchiedenem  Wassergehalte  sind  verschieden,  wenn  der 
Wassergehalt  des  einen  Salzes  obtihulb,  der  des  anderen 
unterhalb  der  oben  betonten  Grenze  Iii  gt. 

Beide  Sätze  lassen  sich  dahin  vereniigen: 

Die  Dissociationsspannung  krystaliwasserhaltiger  Sahse  ist 
disoontinuirhch  abhängig  vom  Zersetzungszustande  (->  Zer- 
setzuugsgrad,  d.  h.  der  Menge  des  abgegebenen y  bezw.  noch 
▼orhandenen  Wassers).  K.  S. 

8«  Mm  Conrad  und  €•  Brückner .  Beitrage  zur 
ßesimmung  von  j4ffmääUcoi'/ßcienten,   Fünfte  AbhandL:  Ein- 

wirkuni^  mn  ^Hki/Ijodideii  auf  (He  Natriumverbindttngen  des 
Phenols  und  der  tiresoh  (Ztschr.i.ph^bikChem.  7,p.274— 2ö2. 
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1891).  Die  früheren  Versuche  der  Verf.  (BeibL  18,  p.  916 
TL  995;  14,  p.  489  ii.  692)  hatten  ergeben,  dass  auf  die  Geschwin- 
digkeit der  Aetherbildnng  und  die  Verhältnisse  der  Afifinit&ts- 
werthe  der  Alkjlhaloide  die  Natur  der  MetalklkylatUteung 

einen  wesentlichen  Einfluss  ausübt.  Es  konnte  aber  dort  keine 
Entscheidung  getroffen  werden,  ob  diese  Veränderung  der 
relativen  Grf  isse  der  Affinitätsron  st  nuten  durch  das  betreffende 
Natriumalkvhit  oder  durch  (lt?n  hierl)ei  als  Tiö^miqsmittel  wir- 
kendeu  Alkohol  oder  durch  beide  Eactoren  zugleich  herbei- 
gefitturt  wird.  Eine  Aufklärung  in  dieser  Beziehung  war  zu 
erwarten  bei  Vorwendung  einer  Substanz,  welche  den  verschie» 
denen  Natriumalkylaten  das  MetaUatom  entzieht,  sodass  die 
gleiche  Natriumyerbindung  beispielsweise  einmal  in  Aethyl-, 
das  andere  Mal  in  Methyl-  oder  Propylalkohol  gelöst  in  An- 
wendung kommen  konnte.  Als  solche  bot  sich  das  Phenol, 
bezw.  Phenolnatrium,  und  es  wurden  folgende  Versuchsreihen 
ausgeführt: 

A.  Einwirkung  von  Xatriumphenylat  in  Aethylaikohol 
auf  1^  ^fetliyljodid,  2)  Aethyljodid,  H)  Propyljodid: 

B.  Einwirkung  von  >«ati'iumphenylat  in  Methylalkohol 
auf  die  vorgenannten  drei  Aikyljodide. 

Die  Aui^rdhrung  und  Berechnung  der  Versuche  war  die 
gleiche  wie  früher.  Es  ergab  sich  dass  der  Methylalkohol  als 
Lösungsmittel  sowohl  bei  der  Bildung  der  Alkylphenyläther, 
als  auch  bei  jener  der  Alkylmethyl&ther  gegenflber  dem  Aethyl- 
aikohol bei  jedem  Alkyljodid  eine  ganz  bestimmte  Terzögemde 
Wirkung  ausübt,  die  bei  Methyljodid  am  grössten  ist  und  um 
so  geringer  wird,  je  höher  das  Molecular^ewicbt  des  betreffen- 
den Alkyljodids  ist  Die  Verhältnisse  der  betreffenden  Affini- 
tätswerthe  zeigt  die  nachstellende  Tabelle,  in  welcher  abweckä- 
lungsweise  Propyl-  und  Aethyljodid  =  1  gesetzt  sind. 


|1      Natriumpht  iivlat  in       '  Natrium  in 

Alkyljodkl 

^  *  Methjlalkoh. .  AethyUlkob.  Methylalkob. .  Aetbylalkok 


8,45    3,78  ,  18,0    5,04  ,  16,31    6,51  ;  36,13  12,66 


2,85  1 
1 


Methyljodlil .  ,  .  j 
Aethyljodid .  .  .  i 
l^ropjrljodid .  ,  .  | 

Es  wurden  femer  noch  Versuche  Ober  die  Einwirkung  yon 

Methyljodid  aui  die  Natriumverbindungen  der  drei  isomeren 


2,24    1       1     2,58  I       !    2,51  1 

1        II       II  1 
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Kresole  angestellt,  um  zq  entschdden,  ob  die  Stollong  des 
Hjdroiyls  zum  Methyl  einen  erkennbaren  Einfluss  auf  die  Ge« 
achwind igkeit  der  Aetherbildnng  ausfibt  Dass  dies  der  Fall 
ist,  lassen  die  gefundenen  Coefficienteii  deutlich  erkennen:  die 
Geschwindigkeitsconstante  ist  beim  Paiakresol  am  grössien, 
bei  der  Oiihoverbinduug  am  klcitisten,  für  die  Metaverbiudung 
fällt  sie  genau  in  die  Mitte  zwischen  beide. 

Die  Umsetzung  der  Natriumkresole  mit  Jodmethyl  voll- 
zieht sich  etwas  rascher  als  mit  Natriumphenylat,  w  i^  sich 
daraus  erklärt,  dass  durch  den  Eintiitt  der  positiven  Methyl- 
gmppe  der  saure  Charakter  des  Phenols  gemindert  wird  und 
dadurch  die  Bindung  des  Natriums  eine  weniger  feste  ist 

K  a 


9.  M.  Conrad  und  C,  Bruckner,  Beiträge  zur 
Bestimmung  von  AjliniUUscoeJßcicntcn.  Sechste  Ahluindluni^ : 
(Jeher  die  (wesvhwi/tdi<(hei(  des  /  erlauf  s  der  Acrti's.sigaiiure' 
synthisr/i  Ztsclir.  f.iihysik.  Chem.  7,  p.283— 307.  \&M).  —  Die 
Abhandlung  enthält,  nach  einigen  einleitenden  aligemeinen  Be- 
trachtungen  über  Acetessigsäure*  und  Malonsäuresynthesen, 
zunächst  die  Beschreibung  der  zur  Bestimmung  der  Geschwin- 
digkeit des  Yerkufs  von  Acetessigestersynthesen  befolgten 
Methode. 

Es  wurde  untersucht  die  Einwirkung  der  Alky^odide  Me- 
thyl-,  Aethyl-  und  Propyljodid  auf  Acetessigsäure&thyl*  und 

-methylestcr,  von  Aethyljodid  auf  Methylacetessigs&ureäthyl- 
Cater;  der  geiianjit*^n  di'ci  Alkyljodijt' auf  Aethylacetessigsäure- 
äthyiester:  der  A]k  \  IjfKlide  iMethyl-  und  Aethyljodid  auf  He])tyl- 
und  Allylaceteb5lg^au^eätbylest»M•,  «owie  auf  Benzoyleasigakui'e- 
äthylester.  und  endlich  von  Aetby^odid  auf  Bt^nzylacetessig- 
säureäthylester* 

Die  Yeisttche  ergaben,  dass  hinsichtlich  der  Geschwindigkeit 
der  Umsetzung  das  Methyljodid  alle  übrigen  Alkyljodide  und 
zwar  in  noch  höherem  Maasse  übertrifFt,  als  bei  deu  anderen 
bisher  studirten  FäUeu.  Die  nachstehende  Tabelle,  in  welcher 
zur  Bestimmung  der  Yerhfiltnisse  der  Alkylgruppen  abwechs* 
lungsweise  das  Jodid  des  Propyls  und  Aethyls  s  1  gesetzt  ist, 
gibt  eine  Uebersicht  über  den  Einfluss  der  verschiedenen 
Alkyljodide. 
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Xatriumverbinduiigen  von 

Metbyljodid 

Aethjljodid 

Propyljodid 

AoeteBsigtinreltliflMlnr . 

Acetessi^uremetbylflttsr 

Aethylacrtessigester    .  . 
Hepcyiacetessigester    .  . 
AllylaceteniMter  ... 

27,8  77 

22,4  50,4 
23,H  &S 
26,1 
24,5 
28,e 

1  2,77 

1  2,24 

1  ^25 

1 

1 

1 

—  1 

—  l 

—  1 

Unter  den  weiter  zu  folgernden  Gesetzmässigkeiten  von 
zum  TLeil  vorzugsweise  cheinisrhem  Interesse  ünden  sich  noch 
zwei  Sätze  Ton  allgemeiner  Bedeutung.  Aul'  Grrund  der  ge- 
machten Beobachtungen  wird  behaaptet^  dass  analoge  Jäeao 
tionen  demselben  Temperaturgesetz  unterworfen  seien  und 
ferner,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Verseifung  ebenso  wie  die 
Bildung  der  Estrar  ein-  vnd  mehrbasischer  SSnren  der  Fett- 
reibe mit  der  St&rke  der  Säure  zunimmt 

Ferner  angesteUfte  Versuche  ergaben,  dass  entsprechend 
wie  bei  der  Aethnrbüdung  die  Umsetsung  der  Alkyllialoide 
mit  den  Kaliumverbindungen  sich  rascher  vollzieht  als  mit  den 
Natriumverbindiingen.  Für  das  Verhältniss  zwischen  Jod  und 
Brom  ergab  sich,  dass  wenn  Propy^odid  =  lUU  gesetzt  v»:u:d, 
Fropjlbromid  a  22  wird.  K.  S. 

10.  Pritd^honimem  Die  lirizm  in  der  Färberei  und 
die  Mrn<lr(rjrjrsrhr  Theorie  (C.  R.  112,  p.  23t>— 239.  1691).  — 
Verl.  hat  die  Oxyde  der  meisten  Elemente  auf  ihre  Fähigkeit 
geprüft,  als  Beizen  auf  Geweben  Farbstoffe  zu  tixiren  oder 
auch  letztere  als  Lacke  aus  Lösungen  niederzuschlagen.  Er 
findet  einen  Zusammenhang  dieser  Eigenschaften  mit  der 
Stellung  der  betreffenden  Elemente  im  periodischen  System 
der  Elemente  insofern,  als  entsprechend  den  Beihen  und 
Gruppen  desselben  in  regelmässiger  periodischer  Weise  die 
Farbentöne  der  durch  die  betr.  Oxyde  bewirkten  Färbungen 
wechseln,  so  z.  B.  beim  Alizarin  ?on  roth  durch  violett  in  blau 
und  umgekehrt. 

Die  Metulloxyde  scheinen  ihm  daher  die  Eigenschaft  zu 
besitzen,  ihren  Verbindungen  mit  Farbstutfen  die  Lichtschwin- 
gungeu  mitzutheilen,  die  ihreu  betr.  Metallen  zukommen,  für 
welche  Lecoq  de  Boisbaudran  gezeigt  hat,  dass  die  Wellen- 
länge correspondirender  Strahlen  mit  dem  Atomgewicht  zunimmt 

  K.  S. 
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11  u.  12.  F.  Kf^wre.  yorlm^ge  MiaheUung  Mer 
fFeUmwm's  D^ppeMd-JliikriMieter  (Astron,  Nachr.  1^6,  p.  83 
^38. 1890).  F.  WeUman».  Zur  Theorie  des  Doppelt 
Mikrometer  (ibid.  p.  85— >92).  —  Bas  Mikrometer  (vgl  p.  104) 
hat  vor  dem  Schraubenmikrometor  grosse  Vortlieile;  es  dürfte 
sich  auch  bei  physiiailischen  Arbeiten  eignen,  z.  ß.  bei  der 
Ausmessung  von  detaih-eichen  photograpiuschen  Negativen.  Im 
Yorliegeiulen  werden  eine  Beihe  von  Messungeu  und  eine  kurze 
Theorie  desselben  gegeben.  Eb, 


13.  E.  Plf€CL  Veber  die  Art  und  IVeUe,  den  wahren 
Ausdruck  der  Naturgeeelse  mu  ermäteba  (Sep.  a.  d.  Accad.  dei 
Lincei  pro  1890l  A\  15  pp.  1891).  —  Ein  erweiterte  Ausftkliraiig 
des  FroblemSi  Uber  welches  bereits  BeibL  15,  p.  251  berichtet 
wurde.  W.  H. 


14.  W,  Ostwaldm  Studien  zur  Energetik  (Sachs.  Ber. 
1s9],  p.  271— 288\  —  Der  Verf.  erkennt  als  die  wichtigste, 
zur  Zeit  noch  ungenügend  ventilirte  Aufgabe  für  die  uk  rasen- 
den Wissenschaften  die  allseitige  Durcharbeitung  des  Knergie- 
begriifes,  nachdem  die  Energie  neben  Baum  und  Zeit  die 
einzige  Grösse  ist»  welche  allen  Gebieten  gemeinsam  zukommt 
nnd  dffli  Charakter  nicht  bloea  einer  mathematischen  Abstrac* 
tion,  sondern  vielmehr  eines  realen  Wesens  besitst  Insbeson- 
dere mOsstea  vor  allem  filr  die  verschiedenen  Wissenschafts- 
zweige allgemein  gültige  regulative  Sfttse  angefunden  werden. 
Als  Fnndamentalsatz  solcher  Art,  der  als  Erweiterung  des 
Bernouili-Lagrange'schen  l^incips  der  „virtuellen  Geschwindig- 
keiten" aufgel'asst  werden  kanu,  liebt  der  Verf.  den  folgenden 
hervor:  „Damit  ein  boliobi^'e  Energieformen  enthaltendes  Gebilde 
sich  im  Gieiciigcwichru  bedndet,  ist  nothwendig  und  zureichend, 
dass  bei  jeder  nüt  den  Bedingungen  des  Gebildes  verträglichen 
Verschiebung  desselben  die  Summe  der  entstehenden  und  ver- 
schwindenden Energiemengen  gleich  Null  ist" 

Im  engsten  Znsammenhange  mit  der  im  Vorstehenden 
foimnhrten  Fordsrong  steht  di^enige  eines  einheitlichen  Maaas- 
systems.  Aach  in  dieser  Richtung  haben  die  Erwartungen, 
wie  sie  sich  insbesondere  an  das  Ganss'sehe  „absolute'^  System 
Läuge-Zeit-Masse  anknüpften  ^  nicht  zu  einem  befriedigenden 
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Ergebnisse  geführt  Hat  doch  dasselbe  praktisch  irie  wissen* 
schaftlich  keinen  anderen  Zweck,  als  fttr  die  Mengeneinheit 
der  Energie  in  ihren  Terschiedenen  Formen  ein  einheitliches 

Maass  festzusetzen:  für  die  Gesammtheit  der  Erscheinuiigea 
kann  es  daher  keinp  andere  Combination  geben  als  Baum. 
Zeit,  Euergie.  Freilu  Ii  lai  diese  Trias  zur  Definition  der  phy- 
sikalischen Grössen  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der 
WisseuHchält  bloss  in  der  Mechanik  ausreichend;  in  allen  an* 
deren  Gebieten  ist  noch  etwas  Besonderes  enthalten^  was  bis- 
her einer  Auflösung  nicht  unterworfen  werden  konnte,  ein  Ele- 
ment, das  man  unbeschadet  dem  allgemeinen  Kutzen  des  ab* 
soluten  Maasssystems  aus  der  jeweils  in  Betracht  kommenden 
Energieform  möglichst  einfach  zu  bestimmen  suchen  muss. 

  W.  H. 

15.  W0  Wien,  Dte  gegenwärtige  Lage  der  Energetik 
(Verh.  d.  Ges.  deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte  '2,  p.  4.5—49.  leS91y.  — 
Hervorgehoben  erscheint  vor  allem  der  gegenwärtige  Stand 
der  Frage  nach  der  Bewegung  der  Energie,  speiieli  bei  den 
Vorgängen  der  Strahlung,  des  Eiectromagnetismus  und  der 
Thermoelecthcität.  W. 


16.  A*  Heller*  Beiträge  zum  Problem  der  Materie 
(Ungar.  Ber.  8,  p.  247^266. 1889/90). — Die  Abhandlung  erörtert 
in  historisch-loitischer  Darstellung  die  verschiedenen  Ansichten, 
welche  sich  an  die  Begriffe  Materie  und  Energie  knüpfen, 
und  gelangt  ungef&hr  m  folgenden  Schlössen:  Der  Angel- 
piiiikt  der  physikalischen  Weltanschauung?  unserer  Tage  ist  die 
Theorie  der  unzerstörbaren  Euergie,  duicli  deren  verschiedene 
Transiormationen  die  vielfaclien  Erscheinungen  zu  Stande 
kommen.  Das  Wesen  dieser  Krscheiuungen  scheint  in  einer 
den  Raum  nach  allen  £,ichtungen  durchzuckenden,  durch 
Schwingungsbewegung  vermittelten  kinetischen  Energie  zu  be* 
stehen.  Während  die  Lehre  von  der  Energetik  so  sich  immer 
mehr  ausbreitet,  dr&ngt  sie  das  Problem  der  Materie  in  den 
Hintergrund.  Jede  der  bisher  versuchten  Erklftmngen  für 
das  letztere  Problem  entspricht  den  physikalischen  Erschei" 
nungen  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  sodass  bei  jeder  ein 
gewisses  transscendentales  Residuum  bleibt,  dessen  Wesen  über 
die  Sinnenwelt  hinausreicht.    Unter  allen  Erklärungsversuchen 
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kdimen  wir  irar  jenen  annehmen,  der  auf  rein  kinetischer 

Grundlage  fosst,  da  nur  eine  solche  Theorie  die  Elrscheinong 

in  den  Elementen  unseres  eigenen  Denkens  aasdrttckt.  Ob  wir 

uns  dabei  auf  atomistischen  oder  plerotischen  Standpunkt 

stellen,  ist  Tor  der  Hand  bloss  von  untergeor^eter  Bedeutung. 

  W.  fl. 

17.  JF.  Koseft,    Zt/r  Laf^e  i/cs  Schwer jiunktcs  ci/ies  Ho- 

tafionskurpem  (Ztschr.  f.  Math.  u.  l^hys.  'M\,  p.  18S— IPO.  1891).  — 

Es  winl  folgender  Satz  bewiesen:   Drelit  sich  eine  schwere  ' 

ebene  Figur  um  eine  in  ihrer  £bene  liegende  Axe,  welche  die 

Figur  nicht  Bcbneidet,  und  bestimmt  man  den  Gegenpol  der 

Rotation saxe  in  Bezug  auf  die  Centralellipse  der  Figur,  so 

beschreibt  dieser  Gegenpol  bei  der  Rotation  einen  Kreis,  dessen 

Mittelpunkt  der  Schwerpunkt  des  erzeugten  Rotationskörpers 

ist,  und  die  auf  die  Figur  wirkende  Oentrifugalkraft  geht  stets 

durch  den  Gegenpol  und  den  Schwerpunkt  des  RotationdcÖrpers. 

  W.  H. 

18.  W.  11  sehet*»  ErweiicrunfS  dfs  Satzes  ran  der  Si\:/t«'/ 
des  Arcliniiriii's  und  l  n'hhidun'^  di  ssclIx  N  mit  dem  Satse  von 
den  Möndclwn  des  lit/pokrates;  Srhiverpunktey  Rotatwnsk'nrfier 
(Progr.  d.  Gymn.  Kempen,  1891.  4^.  26  pp.).  —  Nur  die  auf  die 
beiden  letzteren  Elemente  bezüglichen  Resultate  können  hier 
interessiren.  Die  Ermittelung  geschieht  auf  algebraischem 
Wege.  W.  fl. 


19.  «T.  Kiaer.    Heber  die  Redudion  des  Dreik&rper- 

Problems  auf  das  canoniscke  St/stem  sechster  Ordnung  (Ajjtron. 

Nachr.  126,  p.  69— 70.  1890  .  —  Wir  verweisen  hier  nur  auf 

diese  Mittheilung,  die  sich  nicht  im  Auszuge  mittheiien  lässt. 

Eb. 

20.  JS,  Plldova,  Leber  die  uU*i  eine  inen  (tfeichuttgeH  der 
Dynamik  (Atti  delF  Acc. d. Nuov.  Lincei  (4)  i, p.  197—203.  1 891). 
—  Angeregt  durch  Bemerkungen,  mit  welchen  Duhem  im 
14.  Bande  des  Bulletin  des  sciences  mathem.  die  Gleichungen 
von  Cauchy,  Poisson,  Lam6  etc.  begleitet,  untersucht  der  Verl, 
in  welcher  Weise  die  von  Lagrange  in  seiner  m^canique  ana* 
lytique  eingeführten  Formeln  über  Probleme  flüssiger  und 
elastischer  Körper  sich  modificiren  konnten.  Es  gelingt  ihm 
dabei,  die  Gleichungen  der  Bewegung  für  ein  System  und  für 
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einen  elastischeu  Körper  in  einer  von  der  gewölmlicben  ver 
schiedeneu  Weise  aufzustellen.  W.  H. 


21.  JE*  ^feitmreäe.  Vehr  dk  Beichlmimgttni^  asweäer 
Ordnung  m  der  DrMewegmtg  ton  ehien  Jhiten  Funkt  (Atti 
den*  Acc  di  Torino  26,  p.  224—281. 1890/dl).  —  Gelegentlich 
des  Problems  der  Drehung  einer  rnnreribiderlichen  B'igar  um 
emen  Punkt  stndirt  das  Handbuch  „Theorie  der  Bewegung  und 
der  Kräfte"  von  Schell  die  Beschleunigung  zweiter  Ordnung 
eines  beliebigen  i^iioktuö  der  Figur  aus  den  analugen  Beschleu- 
nigungen bezüglich  dreier  speciell  gewählten  Coordinatenaxon. 
Die  Resultate  sind  in  der  zweiten  Autiage  etwas  veibclueden 
gegen  jene  der  ersten  Auflage  angegeben.  Der  Verf.  fühlt 
sich  aber  von  Juinem  derselben  befriedigt,  sondern  ersetzt  die- 
selbe durch  neue,  die  er  nach  einer  TOn  der  Schell'scheu  ab* 
weichenden  Methode  erh&lt  W,  fi. 


22.  I'.  SehotHky*  lieber  das  ünafyUseke  FroHem  der 
Rotation  eines  starren  Körpers  m  Maume  von  e4er  Dmensionen 
(BerLBer.  1891,  p.  227— 232).  —  Die  Buler^sohen  GUeichnngen 

für  die  Rotation  eines  Körpers,  auf  den  keine  beschleunigen- 
den Kräfte  wirken,  kann  unter  gewissen  einfachen  Voraus- 
setzungen direct  auf  einen  Raum  von  ?<  Dimensionen  ausgedehnt 
werden,  ein  Problem,  das  in  seiner  Art  Itereits  von  Fralini 
gelöst  wurde.  Es  gelingt  aber  vorerst  nur  für  n  =  4,  die  ein- 
zelnen abhängigen  Variabein  in  Functionen  der  Zeit  t  darzu- 
stellen. Eine  derartige  Integration  wurde,  wenn  anch  fUr  ein 
anderes  mechanisches  Problenii  das  der  Bewegung  eines  EUip* 
soids  in  einer  Blttssigkeit,  saerst  von  K(Hter  FoUstftndig  voll- 
zogen. Für  das  Botationsproblem  selbst  erfolgt  dieselbe  in 
dem  TOrliegenden  An&atze.  W.  H. 


23.  O,  RecknfKjel»  fu'rafff^pmeinerun^  des  durch  die 
Pagi^endorjf^svhc  //  d^  e  zum  ^  lu^th  in  k  kouunendefi  mechanischen 
Mncips  (Tagebl.  d.  (?2.  Naturf.-Versamnil.  p.  201— 202.  Heidel- 
berg  18S0).  —  Der  bekannte  Versuch,  dass  eine  Wage,  bei 
der  auf  der  einen  Seite  Flüssigkeit  aus  einem  obereu  in  ehi 
unteres  Grefass  fliesst»  im  Gleichgewicht  bleibt^  wird  eingehend 
discutirt.  £b. 
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2  4.  Z.  Ein  neues  Gymakoji  (La  Natiii  e  19,  p.  271 — 272. 
1891).  —  Während  die  bisherigen  Kreisel  gar  keinen  oder  nur 
einen  einzigen  Ring  um  sich  hatten,  fUr  den  die  Kreiselaxe 
den  Dianieter  bildete,  erscheint  lüer  an  diesen  ersten  Ring 
86Dkreoht  ein  zweiter  fest  aageeetzt.  Hierdurch  wird  die  Be- 
wegung viel  stabiler,  sodass  es  gelingt»  eine  Beihe  Ton  Experi« 
menten  TomilUhren,  wie  das  TunTtenlfwaep  auf  «nflgespanntem 
Seil,  auf  dem  Bande  eines  Glaaes  etc.,  die  sonst  kaam  za  Tei^ 
wirÜiofaen  sind.  W.  H. 

25.    G,  Ortibiovitz.    D^r  crndttlm  PerMteimt^aph 

(Attia.  Acc.^^uov.  Lincei(4)  7,  p.264— 2üt>.  1801).  Derselbe 

verwendet  das  von  Gray  seprebene  Princip,  die  Bewegungen 

des  Erdbodens  mittelst  der  comsclien  Bewegung'  des  Aufhänge- 

fadens  eines  Pendels  nachzuweisen.    Doch  muss  bezüglich  der 

Anafflhning  auf  die  QrigiDalabbandluDg  verwiesen  werden. 

—  W.  IL 

26—80.  m  Aibreehi.  Prooit&rueke  BetuÜata  der 
Beobaekktngm  in  Berim,  F&tsdam  und  Pirmgr,  beirrend  die  Ver- 
änderHckkgäderPMohe  (Astoon.  Nachr.  180^  p.  145- 158. 1891). 

JB.  Homert.   Zur  Erklärung  der  beabnckMen  Breäen- 

anderun^en  (ibid.  p.  217 — 224).    J»  Lamp.    (Jeher  Nh^eau' 

sckwanLuni^m  der  Oceanc  als  cinr  inii^/t'cJie  Lrsarhr  der  f^er- 
imderlidih'il  der  Pulh<.ht>  (ibid.  p.  223  226).  A.  NohUe. 
Hemcrhun^  Uber  einen  Apparalj  der  die  yeränderungen  der 
Breite  geben  würde  (ibid.  p.  oOQ — 310).  JV.  Herz.  [Jeher  die 
Veränderung  der  PaUwhen  (ibid.  p.  329 — 334).  —  Die  genanu- 
ten  Arbeiten  beziehen  sich  alle  auf  die  interessante  Erschei- 
nung der  Polhdhenänderung;  wir  kdnnen  an  dieser  Stelle  auf 
dieselben  nur  hinweisen  (vgl  auch  p.  162).  Eb. 

31.       I>.  PreHWk.  Dom  Studmm  der  GeHaU  der  Erde 

mit  Hülfe  des  Pendeis  (Sill.  Journ.  (3)  41,p.  446— 460. 1891).  — 

Der  besonders  in  geophysikalischer  Hinsicht  interessante  Auf- 
satz gibt  eine  Uebeii^icht  der  Geschieht»',  ZieUi  und  ErLrob- 
niss»'       vergleichenden  Pendehnessungen  an  verschiedenen  Krd- 

orten  und  eine  kurze  Besprechung  der  Ausführung  dei-selben. 

Eb. 
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32.    JB.  «•  ßUemeck»    Bexlmmamg  dtr  fntengU&  dtr 

Schwer/craß  in  Böhmen  (Sep.  a.  d.  Mittheil.  d.  imlit.-geo^r.  Inst. 
Wien.  1890.  b '.  30  pp.).  —  AbliiuiJlungen  des  Verf.  im  bezeich- 
neten Betreife  sind  wir  schon  öfters  begegnet  (Beibl.  i*2,  p.  888. 
839;  14,  p.  9.  557),  doch  unterscheidet  sich  von  diesen  die  vor- 
liegende insofern,  als  in  ihr  die  Untersuchung  »ystemaiiscb 
über  ein  ganzes  Band  aunge dehnt  erscheint.  Die  Bestimmung 
wurde  wieder  mittelst  des  Pendels  (BeibL  1%  p.  650)  ausgeftkliit» 
welches  nach  Helmert  (BeibL  19,  p.  253)  das  TOKfiglichBte 
mathematische  HtUfemittel  zur  Erforschung  des  geologischen 
Charakters  der  Erdrinde  darstellt  Eine  beigegebene  Karte 
erleichtert  anch  nach  dieser  Bichtung  die  ITebenicht 

  W.  fl. 

iiii-  F»  W*  Pfflff»  Ueber  Schwankunf^^en  in  der  Intensilnt 
der  Erdnnzirkun^  (Ztschr.  d.  deutsch,  gcolog.  Ges.  1890,  p.  308 — 
317).  Der  Verf.  lässt  an  einer  am  einen  Ende  in  hori- 
zontaler Bichtung  festgeklemmten,  dann  einmal  herumgewun- 
denen  und  schliesslich  nahezu  horizontal  verlaufenden  Stahl- 
feder ein  schweres  Gewicht  mittelst  aweier  Schneiden  angreifen. 
Aendert  sich  die  Erdschwere,  so  wird  der  Stab  sieh  mehr 
oder  weniger  durchbiegen.  Um  selbst  geringe  Aenderongen 
in  der  Lage  des  freien  Endes  beobachten  zn  können ,  trägt 
dieses  die  eine  Componente  eines  Newton'schen  Farbenglaees, 
welches  mit  Na -Lieht  beleochtet  wird;  die  andere  Componente 
ruht  auf  einer  verstellbaren  Platte.  Die  erhaltenen  Curven 
zeigen  keine  Regelmässigkeiten,  vor  allem  tritt  der  Einlluss 
der  Sonnen-  und  Mondanziehung  nicht  hervor.  £b. 


34.  jB.  Messe^r8chnMt,  Ueber  einige  LotstHrungen  in 
der  fVetUchweiz  {5.  Jahresber.  d.  physik.  Ges.  zu  Zürich  1890. 
Beilage,  p.  17 — 20.  1891).  —  Die  sechs  im  Waadland,  am 
Fasse  nnd  zum  Theil  im  Innern  des  Jura  gelegenen  Stationen 
zeigen  eine  starke  Anziehung  des  Jura  auf  das  Lot  Eb. 

35.  T»  K,  J,    yermuthung  Uber  die  Sckmere  und  die 

Bewegung  (8**.  12  pp.  Kremsier,  bei  Gusek,  1891).  —  Der  Verf. 
legt  seine  Ansichten  dar.  wie  ftdgt:  Die  Scliwere  ist  eine  jedem 
Körper  innewohnende  Kraft,  die  sich  als  Kraft  hei  der  Be- 
wegung und  als  Schwere  bei  der  Buhe  des  Körpers  vermittelst 
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der  Wirkangssphftre  manifestirt  Die  Schwere  ist  nicht  die 
AimehuDg  der  Erde,  aondem  die  Anziehimg  des  Körpers» 
recte  die  Abstoasnng  oder  das  Widerstreben  gegen  die  An- 
ziehung der  Erde,  wicbrigenfitUs  die  Schwere  kaum  die  Ursache 

der  Bewegung  der  Körper  im  Welträume  sein  könnte. 

  W.  S. 

']().  Em,  PaqueU  Rfpfrimt'/deiir  Prüfung  dv,s  .irchi' 
meUisciicf,  I^rmapes  (J.  de  Phys.  (2)  10,  p. 340— 341.  1891).  — 
In  ein  beliebiges  Gefass  V  wird  der  an  einem  feinen  Draht 
befestigte  Versucbskörper  eingebracht;  das  Gefäss  wird  mit 
Wasser  gans  angefüllt  Man  nimmt  den  Kdrper  heraus,  es 
bleibt  ein  leerer  Baom  gleich  dem  Volnmen  des  Körpers  J, 
Man  stellt  V  auf  die  eine  Schale  einer  Wage  und  hängt 
unten  an  diese  den  Körper  nnd  &qni]ibrirt;  man  bringt  von 
unten  ein  Geftss  mit  Wasser  Ober  dann  wird  wieder  Gleich- 
gewicht hergestellt,  wenn  man  K  bis  zum  Rande  mit  Wasser 
flillt.    E.  W. 

37.    jB,  Oehlnghatis,    Zur  TheoHe  der  Gleichgewichts' 
Jigurr/i  inrnniprcüsibler  Flässigkeitsmasscn  (Woch.  f.  Astr.  li'Z 
p.  369— 372  u.  382— 383.  18ö9).  —  Der  Verf.  untersucht  die. 
Frage,  ob  ein  dreiaxiges  Ellipsoid  auch  dann  noch  Glfich- 
gewichtstigur  einer  rotirenden  Flüssigkeitsmasse  seiu  könne, 
wenn  ausser  der  eigenen  Attraotion  und  den  damit  zusammen- 
hängenden Centrifogalkräften  auch  noch  die  Ton  einem  Central- 
kdrper  ausgehende  Anziehung  wirkt  nnd  jene  um  diesen  eine 
Umwälzungsbewegong  ansfthrt    Die  Bechnmig,  welche  zur 
Beantwortung  dieser  JSVage  angestellt  wird,  muss  hier  über- 
gangen werden;  das  Endergebniss  ist  die  Bejahung  der  Frage 
für  den  Fall,  dass  die  Winkelgeschwindigkeit  der  ümwälzungs- 
bewegung  der  Bedingung  genügt,  dass  die  ihr  entsprechende 
Centrifugalkraft  der  doppelten  Masse  des  anziehenden  Köi-pers 
(iirect  und  dem  <^uadrate  der  Entiernung  umgekeiirt  propor- 
tional ist    Unter  Anwendung  des  bez.  Kepler'schen  Gesetzes 
erhält  man  dann  die  hiermit  äquivalente  Bedingung,  dass  die 
Masse  des  EUipsoids  der  Masse  des  Centraikörpers  gleich 
sein,  die  Bewegung  in  einem  Kreise  erfolgen  und  die  Bot^ 
tionsaxe  auf  der  Bahnebene  senkredit  stehen  muss.   F.  A. 


BeibUUt«r  z.  d.  Aua.  d.  Ptiys.  u.  Cheiu.  XV.  45 
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88.  Schukmoski»  Leber  die  Beiaegung  einer  Flüssig- 
keit  unter  AtmahtM  längs  einer  Slrömungsiinie  gegebener  Me- 
ditigwigem(J.d,nm.Tßlhji,'Chem.Ges.  23  II,  p. 89—100. 1891).-- 
Unteüsuchmig  einer  vater  dem  EinflosB  der  Sdnrere  befind- 
lichen in  einer  Terticfden  Ebene  sirteeoden  Ftttoaigkeit,  wenn 
ein  Geschwindii^eitspotential  TOrhanden  ist  Es  irird  der 
qpecieUe  IVül  erOrtert,  daes  IftogB  der  Bewegung  der  Flüssig* 
keit  der  Dmck  der  Flüssigkeit  und  der  Luft  durch  den  capü* 
laiöu  Druck  mi  Gleidigewicht  gehalteü  woideu.       TL  M. 

39.  Fr,  Kötter.  Leber  die  Dewe^un}^  einva  festen  RST' 
pers  hl  einer  Flüssif^keit  (Berl.  Sitzungsber.  1891,  p.  47 — 56).  — 
Jj^ührt  man  gleichzeitig  ein  im  Räume  und  ein  im  Körper  leetes 
Coordixiatensystem  ein,  so  ist  der  augenblickhche  Bewegung»» 
msUod  des  Körpers  beetinimt  doicb  die  drei  Geschwiadigkeits- 
componenten  u^v^w  des  Anüeuagspnnkies  in  Beinig  auf  die 
drei  im  Kdrper  festen  Azen  nnd  die  drei  Componenten  der 
Drehongsgesehwindigkeit  g,  r  nach  denselben  Axen.  Zwi- 
schen diesen  sechs  GhrOsseni  den  nenn  Bichtangscosinns  ß^, 
etc.  and  den  Ooordinoten  |,  97,  C  des  AniSEUigspnnktes  des 
ersten  Systems  im  zweit ru  —  zwischen  diesen  18  Grössen  und 
der  Zeit  bestehen  bekanntlich  zwölf  allgemeine  und  sechs  durch 
die  IJmstiliide  bedingte,  von  Kirchhoff  für  eine  ideale,  incom- 
pressibie,  unbegrenzte,  im  Unendlichen  ruiiende  Flüssigkeit  auf- 
gestellte Gleichungen.  Wirken  keine  Kräfte,  so  kann  man 
den  augenblickUchen  Bewegongsanstand  hervorgebracht  denken 
diirch  p'iu'i  im  Anfangspunkt  angreifende  impulsive  Kraft  and 
ein  impalsires  Moment  mit  den  Componenten  STjdu  etc. 
resp.  &Tfdp  etc.,  wo  T,  die  lebendige  Kraft,  eine  ganze 
homogene  qaadratiBohe  Function  Yon  «»  v,  to,  9,  r  ist  Von 
den  Integralen  dieser  18  Gleiehangen  sind  18  bekannt,  nftm- 
lich  die  sechs  Belationea  zwischen  den  nenn  Bichtun gscosinas, 
die  Gleichung  2T=t  L  und  sechs  Gleichungen ,  welche  aus- 
drücken, (luss  die  gelieferte  Darstellung  des  Impulses  im  Kaunie 
LUiahluLugig  von  der  Zeit  ist.  Nun  hat  Kirchhoff  nachgewiesen, 
dass  die  voUstaudige  Integration  des  ganzen  Systems  sich  auf 
Quadraturen  zurückluhren  lässt,  wenn  die  sechs,  nui'  die  sechs 
Grössen  to,      ^,  r  enthaltenden  Kirchhoff^sohen  Gtlei- 

chungen  integrirt  sind;  drei  ihrer  Integrale  erhält  man  aber 
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sofort  aus  den  obigen  13  Integralen  des  aUgemein^  Systems, 
es  fehlen  also  noch  drei  Gleichnngen.  Sieraa  het  Glebsch  für 
einen  gewissen  das  yierte  nnd  ilknfte  Integral,  ondH.  Weber 
für  den  Fall,  dass  der  Impuls  sich  anf  eine  impnlsiye  £inzel* 
kraft  redncirt,  die  YoUstftndige  LSsong  ermittelt»  wobei  sich 
alle  Ghrössen  als  Quotienten  von  Thetafunctionen  ergaben.  Der 
Verf.  geht  nun  zu  dvm  allgcmeiuen  Fülle  über,  wo  auch  ein 
impulsives  Moment  voriiauden  ist,  und  zeigt,  dass  sich  die  Grössen 
dT'du  etc..  öTidp  etc.  durcli  eine  besondere  Art  Theta- 
fuüctioneu  dreier  Argumente  darbtelien,  von  denen  eines  coa» 
stant  ist,  die  beiden  anderen  lineare  Functionen  der  Zeit  sind  — 
Thetafunctionen,  die  sich  in  dniach  unendliche  Thctareihen  des 
Constanten  «ad  in  sweifisch  unendliche  Thetareihen  der  vari- 
abkn  Elemente  lerlegen  lassen.  AMch  in  dem  allgemeinen 
Falle  Utest  siidi  also  die  LOsung  des  Probion»  dnrch  Theta- 
fnactionen  zweier  Verftnderlieheii  danst^eni  devsn  Argumente 
eine  Fonction  der  Zeit  sind«  Da  sidi  anf  dem  directea  Wege 
keine  übersichtlichen  Formeln  ergeben,  hat  der  Verf.  einen 
anderen  ciiigeschlagen,  indem  er  iicL  duixii  uinc  gewisse  Sub- 
stitution auch  für  den  allgemeinen  Fall  die  Vortheile  des  spe- 
ciellen  (Moment  =0)  verschaffte.  Die  auf  diese  Weise  sich 
ergebenden  Gleichungen  für  die  Ableitungen  von  T  nach  v, 
r,  to,  ry  die  Oomponenten  der  Geschwindigkeit  und  der 
Drehungsgeschwindigkeit)  sowie  für  die  Bichtungscosinus  und 
die  Coordinaton  |,  ^,  (  bilden  den  Schluss  der  Abhandlung, 

sind  aber  wa  ausgedehnt,  um  hier  Wiedergabe  finden  an  können. 

  F.  A. 

«iO.  P*  du  Boys*  Ueber  die  rythmiitAe  Bewegung  des 
fVoMaers  in  dm  Sem  (Sekkesj  (C.E.m,p.  1202-*4. 1891).  ^ 

Die  bekannten  und  namentlich  von  Forel  in  zahlr^ohen  Arbei- 
ten behandelten  Suciius  sind  einer  Ursache  zuzuschieibcii, 
welche  zu  Anfang  der  Erscheinung  wirkt  (z.  ß.  piützhche  locale 
Aenderung  des  Luftdruckes)  und  alsdann  das  Wasser  unter 
alleiniger  Wirkung  der  Schwere  schwing:  u  lässt.  Die  Diffe- 
rentialgleichungen dieser  Bewegung  sind  zwar  leicht  auizu- 
stellen,  lassen  aber  für  den  Fall  variabler  Seetiefe  keine 
Schlüsse  zu.  Um  diese  Schwierigkeit  zu  überwinden,  kann 
man  die  Bewegung  identiEciren  mit  der  Foitpüanzung  einer 
£inselweUe  yon  der  doppelten  Lftnge  des  Bassins,  deren  Theile 

45» 
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miteinander  interferiren.  Die  halbe  Dauer  der  Schwingungs- 
beweguBg  ist  alsdann: 


wo  (o  die  FortpflanzuDgageschwindigkeity  h  die  Seetiefe  und  / 
die  Seelfinge  ist  —  eine  Formell  die  man  fftr  variable  Tiefe 
durch  Zerlegung  des  Profils  in  Sectionen  ausrechnen  kann. 
Fttr  den  Genfer  See  findet  man  auf  diese  Weise  sehr  nahezu 
die  beobachteten  Werthe,  auch  ohne  die  Schwankungen  der 
Tiefe  in  der  Qucrrichtun^^  des  Sees  berücksichtigen  zu  müssen. 


41.  //.  Uesal,  Veber  die  Ausdrücke  der  Drucke  in  einem 
eiaölisrhivf  b o nt u'^vnen  Körper  (G.  R.  113,  p.  9 1 1  — 9 14.  1 89 1 ).  — 

Die  sechs  Componenten  der  elastischen  Kraft  sind  lineare 
Functionen  der  sechs  Deformationen.  Die  36  £lasticitäts- 
coDstanten,  welche  in  diesen  IWctionen  auftreten,  reducireu 
sich  fQr  einen  isotropen  Körper  auf  zwei  Der  Verl  zeigt, 
wie  diese  Beduction  durch  blosse  Coordinat^transfonnation 
erhalten  werden  kann. 

Vertauscht  man  zwei  der  orthogonalen  Axen  miteinander 
und  beachtet  die  allseitige  Symmetrie  der  Elasticit&tsverlUÜt- 
nisse,  so  reduciren  sich  die  36  Constanteu  zuaachst  auf  10. 

Nun  kann  man  die  Componenten  der  elastischen  Kraft 
ausdrücken  durch  ihre  auf  irgend  ein  anderes  orthogonales 
Axenkreuz  bezogenen  Couipunenten.  Dasselbe  <riit  von  den 
Deformationen.  Transformirt  man  in  den  Formeln,  welche 
die  sechs  Componenten  als  lineare  Functionen  der  Defornu^ 
tionen  mit  noch  zehn  Constanten  ausdrücken,  beide  Arten  von 
Grössen  auf  ein  neues  Axenkreuz  und  berQcksiehtigt,  dass  die 
hierdurch  erhaltenen  Gleichungen  wegen  der  Isotropie  unab- 
btogig  sein  mttssen  von  den  Winkeln,  welche  beide  Axenkrenze 
miteinander  bilden,  so  ergibt  sich  die  Beduction  auf  zwei 
Oonstante.  Lck. 


42  u.  43.  V,  CernfitL  IJcher  die  Dt'Jbrmation  einrr 
isotropen  Hnhikus^vf  hei  ^eii^'benen  t  erscldebungeti  der  Punkte 
in  heiilrn  iMrensJldchen  (Rend.  H.  Acc.  dei  Linoei  5, 2.  Sem.,  p.  189 
— 20 1.  Iö89).    —  Dasselbe  bei  gegehenen  Hri^len^  weiche  auf 


F.  A. 
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beide  Grengßäcken  wirken  (Mem^R.  Acc.deiLiDcei387yp.25 — 
44. 1890).  —  Der  Ver£  behandelt  die  von  anderen  Autoren 
schon  mehrfiftch  bearbeitete  Aufgabe  nach  seiner  BeibL  7,  p.  94 
erwtimten  Methode,  in  der  Absicht,  die  Natnr  der  bei  der 

Integration  auftretenden  Functionen  doutlich  hervortreten  zu 
lassen. 

Die  erste  Abiiandluiig  setzt  zunächst  voraus,  dass  keine 
äusseren  Kräfte  auf  die  Körperelemente  wirken  und  berück- 
sichtigt zum  Schluss  noch  das  Vorhandensein  solcher  Kräfte. 

Die  zweite  Abhandlung,  in  welcher  die  Lösung  grössere 
Schwierigkeiten  bereitet,  fosst  auf  den  FomeUi  der  ersten. 
Zttnftohfit  md  Toransgesetct,  dass  keine  äusseren  Kräfte  auf 
die  Körperelemente  wirken  und  dass  die  auf  jede  der  beiden 
Oberflächen  wirkenden  Kräfte  sich  seihet  das  Gleichgewicht 
halten.  IKese  Beschritokung  wird  sodann  aufgehoben  und  die 
Lösung  m  diesem  aligemeinen  Jb'alle  diii'ch  L  ebereiiianderlegen 
von  einigen  besonderen  Deformationen  gebildet,  sodass  die 
Summe  der  dii  s'-n  DeiormatioiK.a  entsprechenden  Oberflächen- 
kräfte die  gegebenen  Obertiächenkräfte  liefert.  Lck. 


44.  Tait.  Ueber  den  Stoss  (Trans.  Roy.  Soc.  E  linb.  36, 
part  1, 1691,  p.  225— 252  mit  1  Taf  ).  —  Der  Ver£  hat  die  Beibl. 
1$,  p.  612  enrtUmten  Versuche  mit  einem  verbesserten  Appa- 
rate fortgesetzt 

Zwischen  zwei  Leitschienen  fiel  ein  &V4  •Pfund  schwerer 
Holzblock  aus  4  Fuss  Höhe  auf  ein  ejündrisches  Stttek  der 
zu  pruieiideu  Substanz  (Piatanenholz,  Guttapercha,  Kautschuk; 
Kork).  Das  obere  Ende  des  Cylinders  war  schwach  gewölbt, 
mit  dem  unteren,  flachen  Ende  ruhte  er  in  einer  zupassenden 
Vertiefung  eines  Bleistückes,  welches  seinerseits  in  den  cemen- 
iulen  Fussboden  fest  eingelassen  war.  Dicht  neben  dem 
Apparat  stand  ein  von  einem  Gasmotor  getriebenes,  schwere? 
Schwungrad,  die  Umdrehungsaxe  senkrecht  zur  Bichtncg  bei- 
der Leitschienen.  Auf  einer  Fläche  des  Bades  war  eine  mit 
Buchdmckerschwärze  Aberzogene  Glasta&l  befestigt  Der  Holz- 
block trug  einen  mit  feiner  Spitze  endenden  Stift,  welcher  auf 
der  rotirenden  Tafel  die  Bewegung  des  Blockes  an&eichnete. 
Dabei  waren  Stifi  und  Schwungrad  einander  so  gegenüber- 
gestellt, dass  ersterer  beim  Herabfallen  des  Blockes  durch  den 
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(Rotations-)  Mittelpunkt  der  Glastafel  ging.  Daher  zeichnete 
er,  wann  der  Block  nacb  dem  Verraoh  auf  dem  ProbecyHnder 
ndite,  einen  Kien  (DataimHirie).  Beim  iUlen  des  Bloekee 
zeiohnele  der  StiA  aaf  die  GHaeacheibe  «ine  Oorre,  wdehe  im 
Moment  der  beginnenden  Berührung  die  Datnmlisie  ttberscfaritt 
und  nach  Aufhören  des  Stosses  sie  zum  zweiten  Mal  durch- 
schnitt. Das  Bogenstück  der  Datiimlinie  zwischen  beiden 
Schnittpunkten  gibt  dann  hei  bekannter  Kotationsgeschwindig- 
keit  die  Stossdauer. 

Nach  dem  Rückprall  zeichnet  der  Stift  einen  neuen  Oorren* 
zweig,  beim  Zurttck£ftll«n  des  Blockes  wiedemm  einea  aeaen, 
deeglaichfin  naeb  den  sweiten  BackpraU  n.  b.  f.  Die  Mesenngea 
an  den  Corraii,  weloha  photogn^ibirt  wnrdeo,  wobei  die  Ratte 
eelbrt  ab  Negativ  diente,  bestätigten  die  tbeoretiscfae  Formel  | 
r  SB  4.  B6^f  worin  r  vod  6  FolareoonUnatan  mit  dem  Mitteln 
pnnkt  der  Scheibe  als  Anfangspunkt  sind.  A  und  B  nnd 
Con^taiiteu,  A  hat  denselben  Wcrtli  für  jeden  Rückprall  und 
den  nächsten  Zurückfall,  lindert  sich  aber  von  einem  Hück- 
prall  zum  nächsten.  i>  hat  den  gleichen  gemeinsamen  Werth 
für  jeden  Rückprall  und  einen  anderen  fgein einsamen)  Werth 
für  leden  ZurückMl.  Dabei  ist  in  der  Becbnung  vnrnusge- 
setzt^  dasB  die  Reibung  an  den  Leiteohienen  von  der  G^aohwin- 
digkeit  unabhängig  ist 

Die  Botationsgeachwindigkeit  der  Scheibe  wurde  dareh  ^eieb- 
zeitige  Schwingangen,  welche  eme  Stimmgabel  auf  die  Scheibe 
zeichnete,  bestimmt  mid  dadurch  anoh  eine  befriedigende  €!oBr 
trolle  ftkr  die  GBdafamStsigkeit  der  Drehung  gewonnen. 

Bei  einer  Stossgeschwindigkeit  von  lü  Fuss  in  der  Secunde 
wurde  an  den  verschiede aen  Substanzen  eine  Stossdauer  ge- 
funden zwischen  V70  Secunde  (Kork)  und  ^/j,,^,  Secuntie  Gutta- 
percha). Beim  Kork  (und  auch  bei  Guttapercha)  \\nichs  die 
Stossdauer,  wenn  die  StoisgeBcbwindigkeit  sich  bia  auf  etwa 
S  Euae  verminderte,  dagegen  nahm  sie  stetig  ab,  wenn  die 
Stossgeschwindigkeit  noch  kleiner  wurde. 

Der  Bestitntionscoäfficiettt  seheint  mit  waefaiender  Stoas» 
geschwindi^eit  stetig  ahzaaehmen.  Ldc 


45.  BmTeUm  Veber  JRfitafeseen»  in  Ehen  (Rep.  Bfit 
Assoc.  1889,  p.  518;.  —  Priontätöreclamation.    Bei  der  Reca- 
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lescenz  hört  m&n  ein  Kuistem  entsprechend  einer  molecularen 
ümlagenmg.  £.  W« 


46.  JU  G*  Gr^enhUL  Die  witsentekqft^ehm  Frme^pkn 
hei  der  HerOeUmg  sckimvr  GefchUtm  (Naft,  49,  p.  804^809. 
331— 884  STS'-ddl.  1800).  —  Gaechlttirolire  wwden  gegen 
einen  mneren  Dmck  dadaarcfa  widergtaadafthiger  gemacht,  dass 
de  mit  einem  oder  mehreren  Mftnteki  bezw.  Ringen  Hingeben 
werden.  Der  innere  Radius  eines  solchen  Mantels  muss  ur- 
sprünglich kleiner  sein  als  der  äussere  Radius  des  Mantels 
oder  Rohres,  welches  or  umfassen  soll.  Der  durch  Erwäniien 
hinreichend  ausgedthi  tf  Mantel  wird  über  das  Rolir  gosf  hobfa 
und  übt  nach  dem  ErkaltcMi  auf  dessen  AussenÜftche  einen 
Dmck  ans,  der  du  Geschütz  widerstandsfähiger  maeht,  als 
wenn  es  nur  aus  einem  einfachen  Kohr  von  beliebiger  Wand- 
siftrke  beettnde. 

Unter  vereinfiMdienden  YonniBeetznngen  bereebnet  der 
Vert  die  Vertheilung  der  Drucke  nnd  Spannungen  im  Ge* 
schfltsrobr  nnd  den  nmgebenden  Mintefan  beim  Abfenem.  Ans 
den  daraus  folgenden  Verschiebungen  ergibt  sich,  um  wieviel 
der  innere  Mantelradius  urspriinglich  kleiner  sein  muss  als 
der  Radius  der  Cylinderüäche,  über  welche  der  Mantel  ge« 
presst  wird. 

Die  Umwickelung  eines  Geschützrohres  mit  Stahldraht 
ist  besonders  vortbeilhaft  fttr  die  Erhöhung  der  Widerstands- 
kraft und  die  Erspamng  von  Material.  Der  Draht  wird  in 
mehreren  Lagen  an^iewonden  und  durch  einen  Aber  dieee  Lagen 
geachobenen  Mantel  festgehalten.  Der  Veii  berechnet  die 
Spannung,  iralcbe  den  Draht  gegeben  werden  muss,  wenn  das 

Gescbfiti  einem  bestimmten  Polverdruek  wideietehen  soll 

  Lck 

47.  J*  £»  Trevoi\  Leber  die  Losi/nf^-m  von  l)>>ppel' 
sahen  (Ztschr.  l  pli.vsik.  Cham.  1,  p.  468^470.  1891).  —  Verf. 
hat  die  bresetze,  denen  die  kumeinsame  Löslichkfit  Boicher 
Sakpaare  unterworfen  ist,  weiche  miteinander  Doppeisalze  zu 
bilden  vermögen,  an  dem  Beispiele  des  Kahum-Knpfersalikts 
näher  untersucht 

Wurde  eine  gepulverte  Miachimg  von  Kahumsulfat*  und 
KnpibrsuUiEitfcrystallen,  beide  im  Ueberschnss,  mit  Wasser  be- 
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handelt,  so  ergab  sich,  dass  die  maximale  Löstidikeit  des  Gc* 
misches  grösser  war^  als  jene  des  reinen  Duppclaakes.  Die 
Löfilichkeit  des  löslicheren  Salzes  in  der  gemeinsamen  Lösong 
war  grösser,  jene  des  weniger  löslichen  kleiner,  als  der  rela* 

tiveii  Löslichkeit  iu  reinem  Wasser  entspricht. 

Die  Angabe  von  Rtidoiii,  wonacli  Kaliumsuifat  uüd  Kupil  r- 
sulfat  sich  aus  ihren  gesättigten  Lösungen  verdrängen,  ist  nach 
den  Untersuchungen  des  Verf.  dahin  zu  berichtigen,  dass  beim 
Zusätze  eines  dieser  Salze  zur  gesättigten  Lösung  des  anderen^ 
das  Doppelsalz  ausfällt,  weil  es  schwerer  löslich  ist,  als  jeder 
der  Bestandtheüe  fUr  sich.  Ist  das  Gleichgewicht  erreicht,  so 
wird  die  Lösung  durch  weitere  Zusätze  nicht  Torftndert  Die 
Grenze  war  heim  Versetzen  der  Knpferlösongen  oder  der  Lö- 
sungen des  Doppelsalzes  mit  Kaliunfwinlfitt  erreidit,  wenn  auf 
100  Theile  Wasser  1,44  g  wasserfreien  KnpferntrtolB  kam, 
beim  Znsatz  Ton  Knpfersnlfat  aber  zu  Lösungen  yon  Kaltum- 
sullat  oder  Doppelsalz  bei  einem  KaLnimsalzgehalt  von  4,<.i4 
in  100  Theilen. 

Es  wurde  femer  das  Kalium kupfersulfat  der  Dialyse  un- 
terworfen und  hierbei  guiuuden,  dass  zu  Beginn  der  Versuche 
stets  Kaliumsulfat  in  vorherrschender  Menge  diffuudirte,  bis 
schliesslich  das  Verhältniss  der  ßestaudtheile  im  Dialysator  so 
geworden  war,  dass  nunmehr  beide  Salze  im  molecularen  Yer- 
bältmsB  diffundirten.  Wenn  fUr  stetige  Wegnahme  des  Difi^- 
sats  gesorgt  oder  auch  ein  andauernder  Strom  der  gesättigten 
DoppelsaMösung  der  Diffusion  unterworfen  wurde,  so  eigab 
sich  stets  ein  bedeutender  Ueberschuss  vom  Kaliumsulfat  im 
Difitisat  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Molecttle  der  Bestand- 
theüe des  ivaliiniikupfersulfats  in  Lösung  unabhängig  von- 
einander diiiuiidiren  und  nicht,  wie  Rüdorü  aimahm,  im  mole«  * 
cularen  Verhältniss.  Der  von  ihm  gezogene  Schluss,  dass  in 
völlig  gesättigter  Lösung  das  Doppelsalz  in  unzersetztem  Zu- 
stuide  enthalten  sei,  kann  sich  somit  nicht  auf  den  Versuch 
stützen,  und  es  erscheint  die  Annahme  nicht  ausgeschlossen, 
dass  die  DoppelmoleciÜe  nur  in  dem  festen  Salz  existiren  und 
gar  nicht  in  der  Lösung.  £•  S. 

48.  Ciamieian*  Ueber  He  I^earie  der  äeetrth 
fyUsehen  ßHuoeiaiion  (Rend.  della  B.  Acc.  dei  Lincei  7^  l.  Sem., 
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p.  16— 21.  1!S91).  —  Erweiterte  Wiedergabe  der  vom  Verf.  in 
Ztschr.  £  physik.  Ohem.  6,  p.  408—406.  1891  TerdffantUchten 
und  Beibl  15,  p.  222  bereits  referirten  Anaichteni.      B.  D, 


49.  JE*  Beekmann*  Zur  Praxi»  der  Gejriermeihode 
(Ztschr.  f.  physik  Chem.  7,  p.  323—330.  1891).  —  Verf.  theilt 

einige  Abänd Ol  Hilgen  und  Ergänzungen  mit,  die  tji  an  dem 

▼on  ihm  frühoi  (Beibl.  IJi.  p-  151)  beschriebenen  Apparate  zur 

Bestiiiimung   des   Moieculai'gewichts   aus   der  Uetricrpunlcts- 

emiedhguüg  angebracht  hat.    Eme  wesentliche  Verbesserung 

ist  dadurch  erzielt  worden ,  dass  das  Eindringen  von  feuchter 

Luft  zu  dem  Lösungsmittel  durch  einen  Gegenstrom  von 

trockener  Luft  yerbindert  wird.   Die  hierzu  ^getroffene  An* 

Ordnung  des  Apparates  ist  genau  beschrieben  und  durch  Zeich« 

nung  erläutert  Der  Apparat  kann,  wie  gezeigt  wird,  auch 

fßx  höher  schmelzende  LiVaungsmittel,  wie  Phenol  und  Naph- 

talin,  benutzt  werden.  Endlich  werden  einige  Kunstgriffe  zum 

Eintragen  von  Substanz  und  zur  Einleitung  des  Eisiarrens 

besprochen;  zu  letzterem  Zwecke  dient  ein  aus  dem  gefrorenen 

Lösungsmittel  Uergestelites  Stäbchen,  der  „Irnpüstift^^ 

  K.  S. 

50.  Ä,  Sobaiiejew  und  X,  Alexandraw,  Ueher  das 
Moleculargewicht  des  EieraWuinins  (J.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges. 
S3I,p.7-19.  1891).  —  Die  Verf.  reinigten  Hühneieiweiss 
durch  Verd&nnen  desselben  mit  Wasser  und  Dialyse  yon  den 
Globulinen  und  Salzen;  das  so  gereinigte  Albumin  enthielt 
nur  noch  Calcium  und  Phosphors&ure,  die  durch  weitere  Diffu* 
sion  nicht  entfernt  werden  konnten.  Die  verdünnten  Lösungen 
wurden  bei  Zimmertemperutur  unter  der  Luftpumpe  concen- 
trirt  Guncentrirt  man  die  Losungen  durch  Eindampfen  bei 
40**  C,  so  geht  in  den  Lösuugen  eine  Polymerisation  vor,  die 
eich  durch  eine  Verringerung  der  GeMerpunktsemiedrigungen 
merkbar  macht 


Menge  des  EiweiBses 
in  100  g  Waner 

14,5 
15,6 

26,t 

30,4 
44,5 


GefrierpunktS- 

enitcdiigung 

0,020 
0,020 
0,028 

(\03T 
0,041 
0,060 


Moleculargewicht 

MÜÜÜ 
15000 

i&ooo 

13000 
140U0 
14000 


Asche 

0,57 
0,30 
0,66 

0.66 
0,41 
0,66 
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Das  gefandene  Moleculargewicht  ist  neunmal  grösser,  als 
das  von  Liberkühn  1612,  dreimal  grösser  als  das  Ton  Liebig 
lud  Hamack  4730  abgenommene,  liach  Krüger  (Pfltig.  Arch. 
43,  p.  244)  kSmien  Ton  den  2%  Schwefel  im  Albumin 
durch  alkalisehe  Bleflösang  abgespahen  werden;  also  sind  Ton 
nenn  Atomen  Schwefel  zwei  in  der  durch  jenes  Heagens  äb> 
spaltbaren  Form  Torbanden,  was  einem  Molecnlargewicht  ^n 
14200  in  Uebereinstimmung  mit  dem  von  Sobanejew  entspricht 
Gleichfalls  sehr  hohe  Moleculargewichte,  KSüiiO,  müssen  ftr 
Hämaglobin  nach  den  ATialy?.'n  von  ZinoÖsiij  (Ztschr.  f.  phy- 
sioL  Cham.  7,  1891)  angenommen  werden.  6r.  T. 

51.  F»  J/#  Ji  uoult»  I  fbrv  die  Du/npjlen^iiouen  der  L  - 
sungen  (Ann.  Chim.  Phys.  [Üj  10,  p.  297—371.  1890).  —  Der 
Verf.  hat  fiüher  (Ann.  Chim.  Phys.  [ö]  15,  Nov.  1888;  Tgl.  auch 
Beibl.  p.  776)  eine  Zusammenfassung  seiner  Untersuchungen 
über  die  Dampftensionen  ätherischer  Lösungen  veröffentlicht. 
Die  Yorh'egende  Abhandloug  gibt  eine  Uebeisicht  seiner  Ar- 
beiten über  die  Dampftensionen  von  Auflösungen  in  anderen 
Lösungsmitteln,  so  in  Alkohol,  Methylalkohol,  Essigs&nrei 
Bensol,  Schwefelkohlenstoff  u.  a.  nu  E.  S. 

52.  1>.  «7.  Carnegie ,  Fant  Hojf's  Gesetz  de$  asmo' 
tischen  Druckes  (Chem.  JKews  63,  p.  167— 169.  1891).  Der 
Aufsatz  ist  eine  allgemein  yerstftndlich  gehaltene  Darlegung  des 
Gesetzes  von  ?an't  Hoff  über  den  osmotischen  Drack  und  die 
Bedeutung  desselben  für  die  Ansichten  über  die  Natur  der 
Lösungen.    K.  S. 

58.  JV.  Atnjs^«  Weitm  Beobäckhmfen  Uber  dem 
t,schwar»en  Sckyfc/ei"  von  Magnus  (Joum.  f.  prakt  Ghem.  [N.  F.] 
48,  p.  905— 820. 1891).  —  Der  „schwarze  Schwefel'*  ?on  Bfagnus 
ist  nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  keine  blosse  Modiii- 

catiüu  des  Schwefels,  sondiTu  ein  stark  -.ciiweieiiiakiges  Ver- 
kohlungsproduct  von  Substanzen,  die  den  Schwefelbalsamen 
nalio  stehen,  wie  er  ja  auch  beim  raschen  Erhitzen  von  Schwetei 
mit  Oelen  oder  Fetten  entsteht;  er  enthält  stets  auch  noch 
neben  Kohle  bestimmbare  Mengen  Ton  Wasserstoff.  Der 
Schwefel  ist  darin  theils  chemisch  gebunden,  theils  mechanisch 
beigemengt)  und  zwar  dieser  letztere  in  einer  eigenthOmlicben 
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Modificatioui  die  sich  in  ihrem  Verhalten  vom  gewÖhnlicheD 
Schwe&l  sehr  onterBeheidet.  Sie  ist  namentHoh  ansgeseichnet 
doreh  die  Filugkeit,  intensiv  blaue  FSrbiuigen  zu  bewirken, 
die  in  vielen  iUlen  nur  vorttbergefaend  sind,  in  anderen  aber, 
namentlich  wenn  ein  geeignetes  Substrat  zugegen  ist,  an  wel- 
chen: der  blaue  Scliwelel  adhäriren  kann,  von  grosser  Bestän- 
digkeit sein  können.  So  ist  das  blaue  Ultramarin  nach  Auf- 
fassung des  Verf.  nichts  and«  res,  aU  ein  durch  die  blaue 
Modification  des  Sc  liwefels  blau  gelärbtes  Thonerdesilicat. 
Aach  das  von  R.  Weber  beschriebene  blaue  Product  der  Ein- 
wirkung von  Schwefeisätti'eanhjdrid  auf  Schwefel,  sowie  der 
von  Schtttsenberger  ans  Platin  und  Schwefelkohlenetoff  erhal- 
tene schwarze  Körper,  angeblich  Pt|8|C,  enthalten  ab  charac- 
temtisehen  Bestandtheü  wohl  diesen  schwarzen,  in  dünnen 
Schidiien  blan  erscheinenden  Schwefiri«  E.  8. 


54.  U,  A.  Schneitier.  Ueber  die  coUoidulvu  Sulfide 
des  Goldes  (Chem.  ßer.  24.  p.  2241  -47.  IM)]).  —  Der  Verf. 
hat  colloidales  lösliches  Aurosulfid  und  AuroHurisulfid  darge- 
stellt. Die  Lösung  des  letzteren  ist  sowohl  im  auüallendeii 
wie  durchfallenden  Licht  voUkonunen  klar.  £.  W. 


55.  V.  iSeyrene^uf.  Ueöer  den  Durchgang  des  Tones 
durah  i^iindrifeke  Makrm  (Ann.  Chim.  Phys.  (6)  ^  p.  868—893. 
1891).  —  Die  Abhandlung  enthilt  die  wdtere  AnsfUirung  und 
Fortsetzong  früherer  Untersnchnngen  des  Verf.  (BeibL  7,  p.  16). 
Das  schon  damals  fftr  die  Stärk»  des  aus  engen  Röhren  her- 
vürgcheiideii  Tones  gefundene  Gesetz  lautet,  ganz  analog  dem 
Poiseuüle'schen  Gesetz  lür  die  AusÜassmeuge  von  Flüssigkeiten: 

k  {d*li), 

wo  d  der  Durchmesser,  /  die  Länge  der  Röhre  und  k  eine  von 
der  Stärke  der  Touquelie  und  der  Natur  der  Röhreusubstanz 
abhängige  Coustante  ist  Die  Tonst&rke  wurde  mittelst  einer 
früher  (BeibL  6,  p.  727)  besehnebenen  empfindlichen  Flamme 
gemessen,  deren  Eigenschaften  jedoch  inzwischen  eingsheod 
studirt  worden,  nnd  welche  sieh  jetzt  dnreh  grosse  Constanz 
der  Empiindlidikeit  anszeicihnet;  ihrer  Beschceibnng  ist  das 
mit  den  bezüglichen  Abbildungen  ausgestattete  Capitel  ge- 
widmet   Das  zweite  Capitel  betrifft  die  i'rage,  was  iiir  Ton- 


Digitized  by  Google 


--   638  — 

quelieii  man  anwenden  muss,  um  sich  von  i^ehlerqaeUen 
möglichst  frei  zu  Italien;  es  wird  schliesslich  mit  kleinen  Au- 
schlageglocken  operirt  Das  dritte  Gapitel  enthält  die  eigent- 
lichen Messungen.  Zunftchst  vuide  mittelst  zweier  Bdhren, 
Ton  denen  bald  nur  eine,  bald  beide  geöffnet  waren,  festge- 
stellt,  dass  das  G^sets  der  quadratischen  Abnahme  der  Ton* 
stftrke,  vom  Angenblicke  des  Verlassens  der  Röhre,  genau 
erfüllt  ist;  es  war  daher  nur  erforderlich,  die  kritischen  Ab- 
stände von  der  B'iamme  aufzusuchen.  Nunmehr  wurde  d'.r 
Reihe  nach  das  G-esetz  der  Längen  (für  solche  von  Iii  bis 
1720  mm,  resp.  für  zwei  Röhren  von  2220  und  4220  mm  resp. 
lür  2100  und  3480  mm),  das  Gesetz  der  Durchmesser 
solche  von  6 — 26  mm;  Kupferröhren  gaben  gute,  Glasröhren 
unbefriedigende  Resultate,  da  sie  nie  genau  cjlindrisch  sind) 
und  endlich  die  Verhältnisse  des  Factors  A  geprtüt;  für  Messmg 
und  Blei  ergab  sich  kein  Unterschied,  für  Eautschnk  ergab 
sich  die  Tonst&rke  etwa  yiermalt  in  einem  Falle  sogar  in  noch 
Tiel  stärkerem  Yerh&ltoiss  kleiner.  F*  Ä. 


Wärmelehre. 

56.  P«  JouOln,  Jirzt>hung  sudtehen  der  Üehnungs- 
md  ErwärmungsarOeü  der  Metalle  (Joum.  de  phys  (2)  9,  p.554 
— Ö59.  1890).  —  Zwischen  dem  Producte  aus  Eiasticitätsmo* 
dulus  und  thermischen  Ausdehnongscoftfficienten  einerseits  und 
dem  Producte  aus  spec  W&rme  und  Dichte  andererseits,  be- 
steht bei  einer  grossen  Anzahl  einÜEMsher  Metalle  em  nahen 
constantes  Yerh&ltDiss.  Zmk  und  Cadmium  bilden  eine  Aus» 
nähme,  welche  dem  Verf.  zufolge  durch  die  UDbicherea  Werthe 
des  Elasticitätsmodulus  zu  erklären  wäre.  Dieser,  aus  empi- 
rischen Daten  ziffermässig  hergeleitete  Satz  lässt  sich  unter 
Rücksicht  auf  den  Werth  der  constauten  Verhäitnisszahl  in 
anschaulicher  Form  folgendermaassen  aussprechen:  „Von  der 
WftrmemeDge,  welche  emem  Drahte  zugeführt  wird,  dient 
nahezu  die  Hälfte  zur  Verrichtung  der  Dehnnngsarbeit/' 

Die  Thermodynamik  liefert  bekanntennaassen  eine  Formel 
zur  Berechnung  der  durch  Dehnung  eines  Drahtes  eintreten- 
den Temperatoreraiedrigung.  Mit  obigem  empirischen  Satze 
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ziisammeDgehaiteii  erhält  man  den  Satz,  dass  sonst  gleiche 
DrShte  ans  Tersehiedenen  Metallen  sich  am  gleichviel  Grade 
abkOhlen,  wenn  sie  dnrch  Gewichte  gespannt  werden,  welche 

gleiche  Bruchtheile  des  Elasticitätsmodulus  botragen. 

In  ähnlicher  Weise  ergeben  sich  noch  andere  Sätze  von 
allgemeiner  Gültigkeit  K6k. 


57.  B,  Galitzine,  Heber  die  kritische  Tem^atur  {3.^, 
russ.  phy8.-chem.  Ges.  22,  p.  265—268.  1890.  Auszug  d.  Hm. 
Verf.).  —  Angeregt  durch  die  Versuche  von  OaiUetet  und  CoUar^ 
dean  (C.  JEL  109»  p.  1280. 1889)  findet  avoh  der  Verl,  daes  die 
Dichtigkeiten  einer  Fltaigkeit  ond  ihies  gesftUigten  Dampfes 
bei  der  kritischen  Temperatur,  wie  diese  in  llbficher  Weise 
aus  dem  Verschwinden  des  Meniscus  beobachtet  wird,  im  all- 
gemeinen nicht  gleich  sein  können.  Damit  bei  der  kritischen 
Temperatur  die  untersucht«  Flüssigkeit  die  kritische  Dichte 
hat,  muss  die  Flüssigkeitsmenge  im  V  ersuchsrohre  eine  ganz 
bestimmte  sein;  verkleinert  oder  vergrössert  man  diese  um 
äussert  kleine  Beträge»  so  kann  die  kritische  Dichte  nicht  ein- 
treten und  der  Meniscus  müsste  am  unteren  resp.  oberen  £nde 
des  Rohres  verschwinden.  Die  Beobachtung  zeigt  dagegen, 
dass  der  Meniscus  bei  Fällungen,  die  in  gewissen  Grenzen 
liegen,  und  bei  derselben  Temperatur  nicht  an  den  Enden  des 
Söhres  verschwindet,  ün  Widerspruch  mit  der  obigen  Ueber- 
legung.  Es  folgt  hieraus,  dass  beim  Verschwinden  des  Me- 
niscus die  Dichtigkeiten  der  B'lüssigkeit  und  ihres  gesättigten 
Dampfes  im  allgemeinen  ungleich  sind. 


58.  W.  W.  Haidane  Gee  ttmf  H.  L,  Terry,  Sptci- 
Jische  fVarmc  von  Haitlschuk  (Eep.  Brit.  Assoc.  löSO,  p.  516 — 
517).  —  Die  Verf.  üuden  für  gekneteten  Parakautachuk  die 
spec.  Wärme  0,481.  B.  W. 

59,  G«  Hinriehs.  Formulirung  eines  aligememen  6V 
weUes,  durch  weiches,  ai$  cinfacht  FimeUm  der  ConetihOion  der 
KVrper,  die  Temperaturen  ihrer  Jggregnt%usiandsänderungen 

bei  (dien  Drucken  bcstinimf  erscheinen  (C.  R.  11*3,  p.  998 — 1000. 
1891).  —  Verf.  erläutert  die  Berechnung  dei  Schmelz-  und 
Siedepunkte  von  Körpern  der  Paiaffinreihe  mittelst  des  von 
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ihm  &u%«6telltcn  Gesetzes.  Der  Inhalt  desselben  lässt  sieh 
im  Aussug  nicht  wiedergehen.  K.  6. 

60.  J^.  WaUU  Notiz  Uber  die  AdhSsum  bem  Gi^fiwr- 
punlUe  (Ztscfar.  t  physik.  Ohem.  7,  p  514—517.  1891).  —  Yeri 

wirft  die  Frage  auf,  wie  die  Adhäsionsertcheinang  vnd  die  da- 
mit verbundene  Daniplspannungsdepression  sich  gestalten,  wenii 
der  feste  Körper  und  die  Flüssigkeit  aus  der  gleichen  Substanz 
bestehen,  wenn  also  beispielsweise  Eis  beim  Gefrierpunkte  mit 
Wasser  in  Berührung  ist  £r  knüpft  daran  eine  Erörterung 
des  Gegenstandes  Tom  theoretischen  Standpunkte  aus,  die  als 
Anregung  und  J^ingenteig  für  eine  espcrimenteile  Untersuchung 
dienen  kann.  K.  & 


61.  €h*  JoneSm  SiedepumkUbestummuigen  mit  kleiMtm 
SubtUmsmeagen  (Chem.  Ber.  p.  2251. 1891).  —  Piiorit&ts- 
redamation  gegen  Schleiennacher.  E.  W. 


62.  A,  Hattelli,  Ueber  die  thfnnisviit'ti  Eige/is!  kaßen 
der  Dämpft'.  IL  Theih  Jvitisehe  Temperatur,  krfffsrht'r  Drftek 
und  kritisches  Volumen  von  Sckwejeikohlcnslojj'  und  von  ff  fis*et 
(Mem.  d.  B.  Acc.  d.  Sc.  Torino  (2)  41.  1890.  54  pp.).  —  Im  Ein- 
gange  bespricht  yer£  die  Resultate  der  bisherigen  Untersuch- 
ungen  Uber  den  loitischeD  Punkt  von  Schwefelkohlenstoff  und 
▼OD  Wasser. 

Der  Schwefelkohienatofidampf  wurde  in  emem  aehr  dick- 
wandigen calibrirten  Glasrohre  untersnobt  und  bei  der  Volsm- 

bereehnnog  die  Oorrectionen  wegen  der  Ansdehnungen  des  Ge* 

iasses  dui'ch  Druck  uml  l\'uiperatur  berücksichtigt,  l^en  Mo- 
ment der  Condensation  Lik.umtc  Verf.  wie  bei  seinen  fräbt»ren 
Messungen  (Beibl.  14,  p.  iOd)  durch  das  i^eschlagen  eines  btahi- 
spiegelchens. 

Das  entsprechende  Gefäss  bei  den  Wasserversucheu 
bestand  aus  Stahl.  Die  Volumberechnung  für  den  Was- 
serdampf geschah  auf  Grund  dar  Verachiebttng  der  Qneck- 
Bilbereftnle,  welche  auf  der  einen  Seite  den  WaaBardan^  in 
der  Stahl^ocke  abachloss,  wihrend  das  andere  finde  in  einem 
dickwandigen  Glasnto  di^tfoar  war.  Zur  firwirmung  dienten 
in  bdden  FlÜlen  paaseni  construirte  Dampfbftder  hochsieden- 
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der Flüssigkeiten  mit  Kückflusskühler.  Zur  Temperaturcoü- 
troUe  dienten  Thernkoelemeute.  Durch  im  Dampfs  imter  ver- 
sebiedeDin  Drucken  aiedenden  Quecksilbers,  wie  er  zur  Er- 
rttchung  von  Temperataren  bis  zu  400 sich  gat  bewahrte» 
eifiibr  die  Drahteombtimtion  EieeA^lfiokel  keine  AmlgiuamtioiL 
Die  Erzeugung  der  Dmcke  geechah  durch  Enribmong  yon 
Schwefeiftther  in  einem  gut  regolirbairen  Xhermottateo.  Ge- 
meisen  vnrden  die  Drodke  an  einem  Manometer  mit  eompri- 
Hiirt^r  Luft.  Ueber  die  weiteren  Einzelheiteu  der  Versuchs- 
anoidimiig  uiid  über  die  Keimgung  der  verwandten  bubatanzen 
muss  auf  die  Originaiabiiaudlung  verwiesen  werden. 

Die  vom  Verf.  auf  umfangreiciieu  Tabellen  und  einer 
Tafel  mit  Diagrammen  zusammengestellten  Yersuchsresultate 
über  die  Isothermen  des  Schwefelkohlenstoffs  zwischen  217 
und  277^  mid  über  diejenigen  des  Wassers  im  Temperator- 
interraUe  von  Sil  bis  375^  Ergeben: 

Kritische  Temperatur    .  278,05*  C.         864,3«  C. 

Kritischer  Druck  .    ,    ,     72,869  Attn.      194,61  Atin. 
Kritisches  Volumen  *   .      2,651  ccm         4,812  com. 

D.  C. 


Optik. 

68.  Loeivy  und  Buise/uix*  Bextimmwigen  der  Aber^ 
roHonsconstante.    Numerische  fVerthe,  die  aus  Beobaehtangen 

von  zwei  Gruppm  l  o/i  vier  Slerncn  hergeleitet  sind  (C.  R.  112, 
p.  1089— 98.  IbOl).  —  Die  Verl.  haben  mit  der  BeM  11, 
p.  433  angegebenen  Anordnung  die  Distanzen  vun  zwei  Stern - 
paaren,  deren  Bilder  gleichzeitig  in  das  Instrument  gespiegell 
wurden,  zu  Zeiten  gemessen,  wo  die  vier  Sterne  gleiche  Höhe 
besassen;  hierbei  werden  noch  die  auf  die  Messungsmetbode  stö« 
rend  wirkende  unvollkommene  Focusirung  und  event  Aende- 
rungen  des  Prismenwinkels  während  der  Beobachtimg  eliminirt 
Als  Endergebniss  ergibt  sich  eine  Aberrationsconstante  Ton 
20,447  ±  0,024".  Eb. 
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64.  Em  BeltramL  Heber  die  aUgeimine  Theorie  der 
ebenen  fFellen  (Bend  delCircolomatesiAticodi  Palermo  5,  p.  227 
—235.  1891).  —  In  der  elften  und  zwölften  Vorleeiing  der 
jüngst  erschienenen  ^^thematischen  Optik*'  yon  Eirdihoff 
wird  die  Möglichkeit  der  Fortpflanzung  ebener  Wellen  in  aniso- 
tropen Mitteln  und  die  Beziehung  zwischen  Strahl,  Wellen- 
normale und  Schwingungsrichtung  abgeleitet  untii  der  von 
vornherein  eingefilhrten  Voraussetzung,  dass  die  gegebenen 
Verrlickungscomponenten  sich  zu  geradlinigen  Schwingungen 
zusammensetzen.  Der  Verf.  gibt  in  dem  vorHogenden  Aufsatze 
einen  allgemeinen  Beweis  jener  Sätze,  der  sich  jedoi  h  im  Aus- 
züge nicht  gnt  mittheilen  lässt  W.  K. 


65.  J.  W*  Brühl.    Uekr  das  Pynm  (Chem.  Ber. 

p.  2450— 55.  1891).  —  £s  ergeben  sich  folgende  Wertbe  ftr 
die  Brechnngsindices  bei  40,8*^  nnd  die  Dichte  d  bei  derselben 
Temperatur: 

dn^fi  =  1,1898,  «Li  =  1,51725,  «^a  =  1,52383,  «xb  ^  1,52994. 
Hieraas  folgt  für: 

ÜB«  a>  1,51821 ,     HBß  ^  1,53726,     nnr  1»54880. 
Die  Zahlen  werden  zur  Bestimmung  der  chemischen  Con* 

fctitution  verwendet.  E.  W. 

66.  Mcm  Leod,  Bobet^  Austen  und  Beinold. 

Bibliographie  der  Spectroskopie  (Kep.  Brit  Assoc.  1889,  p.  844 — 
422).  —  Die  vorzügliche  Bibliographie  erstreckt  sich  über  die 
Jahre  1883—1869.    E.  W. 

67.  Hm  Ebert.  Zar  Beieuehtungstheorie  (Tageblatt  d. 
62.  Naturf.-Ver9amml  Heidelberg  1889,  p.  200).  —  Der  Vert 

erläutert,  wie  durch  ein  engeres  Anschliessen  des  photometri- 
schen Calcüls  an  die  Entwickelungen  der"  Potentialthtorie 
dicä^^r  wr'st'iitlinh  geiördert  wird  und  schlägt  für  die  dem  Po- 
tential analoge  Function  des  Ortes  in  der  Beleuchtungslehre 
die  Bezeichnung  „Luminal'^  vor.  Eb. 

68.  A,  WU»m  Der  photametritche  Nuizeffecl  der  Lichi- 
gueüen  (0. B.  112,  p.  1506— 8. 1891).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass 
der  als  Licht  wieder  zum  Vorschein  kommende  Energieyorrath 
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bei  dem  Yoltabogen  ein  Maximum  ist;  hier  beträgt  er  Ofi  der 
Gteaammtm»  Tiire,  bei  der  Stearinkerze  0,01,  bei  besseren  Lam- 
pen 0,02.  Die  ei  Bogenlichtbeleiichtung  ist  also  bei  weitem 
die  am  meisten  Okonomisclie,  was  der  Verl  anch  an  dem  Bei- 
spiel einer  Beleoclitiingsanlage  erliatert^  wo  jetct  nur  17% 
der  froher  xat  Belenehtang  benutzten  Gasmenge  für  das  Trei- 
ben der  Gaskraft-  nnd  Dynamomaschine  verwendet  werden,  nm 
dieselbe  Helligkeit  hervorzurufen.  Eb. 


69.  A  Miberi»  Die  Mechanik  des  Leuchtens  vom  Siand' 
fnmkle  der  eiedromagnetischen  Idchttheorie  aus  betrachtet  (ArcL 
des  Sc  Phys.  et  Nat  Genf  (3)  25,  p.  489—503.  189 1 ).  —  Auch 

vom  Standpunkte  der  electromagnetischen  Lichttheorie  aus 
kiiiiii  man  die  Ableitungen  durchfuhren,  auf  welche  E.  Wiede- 
mann,  ausgehend  vnn  der  elastischen  Theorie,  seine  „Mechanik 
des  Leuchten«"'  begründet  hat,  und  z.  B.  Begntfe,  wie  den 
Leuchtenergi(  inlialt  und  die  Abklingungsconstante  der  Max- 
well'schea  Theorie  einveilei})en.  Wendet  man  die  Hertz'schen 
Formeln  geradliniger  el.  Schwingungen  auf  die  Molecüle  an, 
so  sind  die  dabei  als  schwingend  vorauszusetzenden  Electrici- 
tfttsmengen  (etwa  2,8  Oonlomb  pro  Gramm  Masse)  sehr  klein 
z.  B.  im  Vergleich  zn  denen,  mit  denen  die  Ionen  geladen 
sind,  sodass  hieraus  kein  Bedenken  gegen  diese  Anfi&issungs- 
weise  der  Lenchtvorg&nge  entsteht  £b. 


70.  M.  Knie»*  Heber  die  fVeber^schen  Versuche,  be- 
tretend das  ßaUssionsoermägen  bei  bäumendem  Glühen  (Tage- 
blatt d.  82.  Natmi-Versamml.  Heidelberg  1889,  p.  217—218). 
Der  Verl  führt,  wie  schon  vorher  £L  Ebert  gethan  (Wied.  Ann. 
83,  p.  186.  1888),  die  Erscheinungen  bei  den  F.  Weber'schen 
Versuchen  auf  physiologisch-psychologische  Factoren  zurück, 
vermöge  deren  wir  hei  beginnender  Liehteiuission  aller  Strahlen 
uns  zunächst  im  Zustande  totaler  Farbenbiitjflheit  beriinlt'n, 
wobei  uui'  die  grünen  Strahlen  deü  Spectrums,  iil)er  larbios, 
gesehen  werden.  Erst  bei  grösserer  Gresammthelligkeit  tritt  zu- 
nächst die  Enipfiuduug  des  Orange  und  Blau  auf  (Zustand  der 
Grünblindbeit),  erst  dann  tritt  Empfindung  in  den  mehr  an 
der  Grenze  des  Spectrums  gelegenen  Strahlengebieten  hinzu. 

fi«ibUUter  M.  d.  Aua,  4.  Pb^B.  n.  Gbam.  XV.  49 
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Da  in  der  (j^sammtempfindnng  die  weniger  biecbbaren  Strah- 

k&  ftberwiegeiit  scbeinen  sie  auch  reichücher  Torbandea  zu  sein. 

  Bb. 

71.  JB;  neBlmnAreB*  üeber  die  Bwämtpedra  dei  Kek- 

lenstoffs  im  f^oltabogm;  Erwiderung^  auf  eme  Bemerkwitg  der 
Herren  hayser  und  liujige  (J.  de  Pliys.  (2)  10,  p.  276—281. 1891;. 
—  Der  Verf.  sucht  die  Differenzen  zwischen  der  von  ihm  auf- 
gcstt-llti'ii  Liiiieüverthcilung  in  den  Bandeu  und  deu  Meesungeu 
der  genannten  Autoren  zu  erklären;  nach  üim  bestellen  die- 
selben zoin  Tbeil  in  einem  Missyerständniss  der  Bedeutung, 
welche  er  seinen  Gesetzen  zu  Ghrunde  gelegt  bat;  er  präcisirt 
die  Ton  ilim  aufgestellten  Begebi  nodimals  genauer«  £b. 

72.  Am  Bieeö*  Neues  Obsemaiermm  m  Caiama  (Astron. 
Nadir.  126,  p.  33^4. 1891).  —  Beriebt  Aber  die  AusrOstong 

der  beiden  Catania-Observatorien ,  die  in  erster  Linie  astro* 

und  geophysikalischen  Studien  dienen  sollen  und  die  jetzt  unter 

Leitung  des  Verf.  ihfe  regelmässige  Thätigkeit  begonnen  haben. 

  Eb. 

73.  G,  JßiyeloWm  Mnigeg:nung  liPt^en  Prof.  ^ipher: 
„lieber  die  Theorie  der  So/mencorom"  (SüL  Journ.  (3)  41,p.  505 
--507.  1891).  —  Der  Verf.  vertbeidigt  seine  Beibl.  14,  p.  787 
angedeutete  Tbeorie  der  Goronastrablen  gegen  tbeils  mathe* 
matiscbe,  tbeils  pbysikaliscbe  EinwKnde  Nipber^s.  Eb. 

74.  ^*  Bprufigm  J^^photogra/thitck-meteorolo^ekeCm' 

mission  (Photogr.  Mittheil.  28,  p.  75 — 80. 1891).  —  Sprung  macht 
Mittheilungen  über  den  Arbeitsplan  der  Commission,  welche 
die  Ausnutzung  der  Photographie  für  die  Zwecke  der  Meteoro- 
logie in  die  Ha?id  genommen  hat.  Es  handelt  sich  T)  um 
möglichst  gründüches  Studium  der  Methode  der  Wolken- 
pbotograpbie;  2)  um  Photographiren  der  Haupttypen  uacb  dem 
neu  erschienenen  Wolkenatlas;  3)  um  Sehen-Aufnahmen  von 
Qewittem  und  anderen  Wolkengebilden ,  deren  Entwickelung 
verfolgen  zu  können  wUnscbenswertb  ist;  8)  um  Pbotograpbiren 
der  Licbterscbemungen  der  Atmospb&re;  5)  um  Fbotographiren 
der  Blitze.  Es  werden  eine  Beibe  praktischer  BathsdiUge 
für  die  Ausführung  solcher  Aufnalimen  ertheilt        W.  K. 
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75.  G,  B.  jßi»»0*  Die  telluriscfien  Linien  (hs  Sonnen» 
gpectrunu  (Mem.  della  Soc.  degli  Spettroscop.Ital.  20, 1891. 10 pp, 
Sep.).  —  Der  Verf.  beobachtete  auf  dem  3536  m  hohen  Rocdi^ 
m«IoDe  in  den  G^rajischen  Alpen  im  Eehmax  1891»  also  zu 
einer  Zeit,  wo  wenig  Waaseidampf  in  der  Atmosphäre  Tor- 
baaden  war,  imd  etelUe  aufs  Nene  kai,  dass  die  Gruppen 
u  nnd  B  einem  beständigen  Bestaodtheile  der  Erdatmoybftre 
(dem  Sauerstoff)  zukommen.  Eb« 


76.  W,  Ferrel,  lieber  gewisse  Messungen  der  Intensiläl 
der  Sonnen^lrahlung  (Sill.  Joum.  ,3)  41 ,  p.  378— 386.  1 891).  — 
Der  Verf.  unterwirft  die  von  Crova  vorgenommenen  Rtgii^tri- 
ruDgen  der  Sonnenstrahlung  einer  eingehenden  Kritik,  in« 
dem  er  herrorhebt,  welche  Momente  bei  der  Beduction  der 
Beobachtungen  im  Auge  zu  behalten  wären^  und  zwar  1)  bei 
Zugrundelegung  des  Newton'schen,  2)  bei  der  des  SteÜBm'schen 
Strahlangsgesetzes.    ISb. 

77.  i?.  Savelief»  Bestimmung  der  Solarconstante  (C.  R. 
Il2,p.  1200 — 2. 1891).  —  Aus  der  an  einem  sehr  klaren  Winter- 
tage in  Kiew  registrirten  StraUungscurre  berechnete  der  Verf. 
nach  den  Formeln  Yon  Crova  die  Solarconstante  zu  8,47  cal., 
also  erheblich  höher  als  der  Langlej'sche  Werth.  Eb. 

78.  E»  E*  Bamard.   Beobachtungen  der  flatus  nahe 

ihrer  unteren  Conjunctinn  (Astiou.  ^ailii.  120,  p.  295 — 296. 
1891).  —  Der  Verf.  theilt  zwei  Zeichnungen  mit,  welche  das 
weite  Uebergreifen  der  Tageshelle  auf  die  nicht  belichtete 
Venusseite  und  damit  das  Vorhandensein  einer  beträchtlichen 
Atmosphäre  erkennen  lassen.  £b. 


79.  L*  Niesten,  lieber  die  Rotafion  des  Planeten  l^enus 
(BulL  Ac  Belg.  (3)  21,  p*  452-- 470.  1891.  2Tfln.).  —  Der  Verf. 
theilt  die  Resultate  emer  langen  Reihe  von  Beobachtungen 
der  Venus,  die  er  im  Verem  mit  Stuyvaert  am  Brttsseler  Re- 
fractor  angestellt  hat,  mit,  die  nicht  mit  dem  Schiaparelli'scben 
Botationsgesetze  im  Einklang  stehen,  sich  vielmehr  besser 
durch  die  alte  de  Vico'sche  Rotationszeit  von  23  Stunden 
interpretiren  lassen.    Bb. 

46» 
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bO.    «/•  JKiaei*,    Cebcr  die  Thorieu  der  Cometenschweife 
(Astron.  Nachr.  126,  p.  281  -  292. 1890).  —  Der  Verf.  zeigt  u. 
dass  die  Zöllner'sche  eL  Theorie  der  Gtestalt  der  Cometen- 
schweife nicht  halthar  ist  Eh. 

8L  A»  Searle.   Ewe  m^Meke  secundare  Unaeke 
Phänomens  des  Gegenscheines  (Astron.  Nachr.  126,  p.  115. 1890). 

—  Das  rasche  Anwachsen  der  scheinbaren  Helligkeit  der  Me- 
teoriten in  der  2sähe  der  Opposition,  welches  gegenüber  der 
Sonne  den  schwachen  Lichtschimmer  am  nächtlichen  Himmel 
}i»'rvorzubringen  scheint,  füln  t  der  Verf.  auf  den  EiuÜuss  der 
Kauhigkeit  der  (Jl)erÜäche  aui  die  Phase  dieser  Körper  zurück 
(▼gl.  auch  p.  106).  £b. 

82.  «/•  G*  ffctgen»  Der  Photochronograph  und  seine 
Anwendung  bei  Siemdttrehgängen  (Pablikationen  d.  Geoigetown 
College  Obserrat  1891.  4^  86pp.u.nTflD.  Sep.).  —  Die  Vor- 
richtung registrirt  mit  dem  Meridiankreis  ▼erbunden  selbst- 
thätig  die  Stemdnrch|^nge  und  kann  demzufolge  zu  Zeitbestim- 
mungen verwendet  werden.  Bin  jede  Secunde  electromagnetisch 
von  der  Hauptulir  ausgeloster  Schieber  lässt  das  Licht  dt-s 
Sternes  7io  Secunde  lang  auf  eine  hochemptindliche  Plaue 
wiiken.  Durch  Belichtung  mit  einer  Glühlampe  wird  bei  ge- 
schlossenem Schieber  das  Fadenuetz  des  Femrohres  zu  beiden 
Seiten  der  vom  Stern  verzeichneten  Punktreihe  auf  dieselbe 
Plutte  photographirt.  Bei  dieser  Methode  iSdii  die  persönliche 
Gleichung  des  Beobachters  ganz  heraus.  £b. 

88.  €•  BUkeHng,  TAe  Dröper  Caiaiogue  of 
Stdlar  Spectra  (Ann.  of  the  Harvard  College  Observat  27.  4^ 
888  pp.  u.  I  Taf.  1890).  —  Der  vorliegende  grosse  Catalog 
enthält  die  Discussion  von  28266  mit  dem  aditz51]igen  Bache- 
Teleskop  aufgenommenen  Spectren  von  Sternen  der  nörd- 
lichen Hemisphäre  (von  —  25*'  a.n  noi  dwärts)  bis  zur  sechsten 
Grössenklasse  (vereinzelt  [bei  blauen  Sternen]  bis  zur  achten 
und  neunten  Klasse).  Die  Spectra  sind  in  mit  A  bis  Q  be- 
zeichnete 16  Typen  eingetheilt,  von  denen  eine  photographisrhe 
Tafel  Proben  der  wichtigsten  wiedergibt.  Der  eigentliche 
Catalog  von  10498  Nummern  ist  nach  den  Hectascensions- 
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sinnden  geordneti  enthält  die  Boziehung  der  Helligkeitt  die  an 
den  Photographien  nach  der  Helligkeit  in  der  Nfthe  Ton  G 
bestimmt  worden,  m  denen  der  Bonner  Durchmusterong,  der 
Uranometria  Argentina  nnd  der  Harrard-Photometry  und  An- 
gabe des  S])t  ctralUi^iis.  Die  beidtii  iolgen  len  Theile  der  Pub- 
licatiou  gebeu  das  Detail  der  Discussion  wieder.  Eh. 


84.  Jtf.  Wolf»  Leber  das  Durchmesspr^esrtz  hH  phota- 
graphischen  Stern  au /nahmen  (Astron.  JNaciir.  1S(>,  p.  81—^6. 
1890).  —  Eine  Eeibe  Ton  Stt  rnaufnahmen}  bei  denen  die  Expo- 
eitaonaseiten  t  vanirt  worden,  Heesen  sich  nicht  mit  der  von 
Ohariier  gegebenen  Formel  in  Uebereinstimmong  bringen,  der 
2afolge  die  Dnrchmesser  D  der  Stemseheibchen  dem  Gesetze 
D  *  D^tf*  gehorchen  sollten;  es  zeigte  sich  viebnehr,  dass  bei 
längerer  Belichtung  der  Durchmesser  immer  langsamer  zu- 
iiimuit,  sodass  dtm  Durchmessergesetz  eher  die  Gestalt 
Z>  s=      log  ^  +      zukommt.  £b. 


85.  N,  Lockyer»  Üeber  die  Ursachen y  welche  die  Er- 
scheinungen der  neuen  Sterne  hervorrufen  (Proc.  Roy.  Soc.  49, 
p.  448— 446.  1891).  —  Der  Verf.  f&hrt  das  Erscheinen  neuer 
Sterne  aof  den  Zosammenstoss  von  Meteorschwftrmen  zorttck 
ond  stützt  sich  hierbei  haoptsichlich  aof  die  Behaoptung,  dass 

die  Spectra  der  neoen  Sterne  denen  der  Cometen  fthnlich  sind. 

  Eb. 

86.  Keeler,   Ueber  die  HauptHnie  in  dem  Spectrum  der 

Nebel  fProc.Roy.SüC.Lond.  49,  i>.399— 403.  1891).  —  Daieh 

Vergleich  der      Linie  mit  der  entsprechenden  Linie  im  Spec- 

tinni  de«  Orionnoliois  wurde  die  durch  die  relative  Bewegung 

hcrbeigeiilhrte  Linieuverschiebung  bestimmt  und  damit  die 

Messungen  der  Hauptlinie  reducirt;  die  Lage  derselben  fand 

sich  zu  5005,93  ±0,03;  die  MgO-Bande  hat  5006,36,  wodurch 

die  Nichtcoinddenz  als  definitiv  nachgewiesen  zo  betrachten  ist 

  Bb. 

87.  SturUm»  Durchgang  det  Lichtes  durdk  trUbe 
Medim  (C.B.  119,  p.  1431—84.  1891).  —  Doroh  Zusetzen  von 

2  ccm  einer  Lösung  von  200  Tropfen  Citronenessenz  auf 
250  ccm  95  proceiitigeii  Alkohol  zu  Wasser  uikI  durch  Zusatz 
TOD  1  ccm  einer  2  procentigen  Lösung  von  salpetersaurem  Silber 
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zu  einer  wftBserigen  Lösung  tod  Ghlorkalium  wurden  feine 
iNiedenohlftge  ensengt  und  das  durch  dieselben  gegangene  Lieht 
spectrophotonMinseh  untereuchi  So  lange  die  Niedeitchlftge 
iHsch  waren,  galt  sehr  nahe  die  Formei  Jd  « «/«r-^'^S  selir 
bald  aber  zeigten  sieh  Aendenmgen,  sodass  eher  eine  Bezieh^ 
ung  Jd  =  J,tf-(«A*4-»)  bestand,  wo  a  und  b  Functionen  der 
Züit  waren.  £b. 


88.  O.  Ch wolfton,  Grundzügt  einer  rrntthmnatischen 
Theorie  der  Ihjitshn  ■  Extur'^i  Rep.  -36,  p.  3*34— 377  ii.  8<5— 405. 
1890).  —  Diö  bereits  vor  Erscheinen  der  Arbeit  Lommers 
Uber  denselben  Gegenstand  (Wied.  Ann.  3(>,  p.  473)  verfasste, 
indess  erst  18Ö9  erschienene  Arbeit  gibt  im  wesentlichen  die- 
selben Resultate  wie  jene,  fi&hrt  aber  iu  einigen  Punkten 
LommeFs  Resultate  weiter.  E.  W. 


89.  CBaveau^  Veber  die  ßFeümtßäcke  m  den  i^^ttaliem 
(0.  R.  112,  p.  1056—68.  1891).  —  Der  Verf.  macht  darauf  auf- 

merksam,  dass  bei  Krystallen,  die  sowolil  in  magnetischer  wie 
in  el.  Beziehung  eine  betikclitliche  Anisotropie  besitzen,  die 
Wellenfläche  nicht  mehr  die  Frcsnersche  Form  bat.  Fiir 
Systeme  mit  drei  S^^mmetrieebeiien  ist  ihre  Gleicimiig  schon 
von  Hertz  aulgestellt  worden  (Wied.  Ann.  40,  p.  623.  1690);  sie 
enthält  dann  die  sechs  Hauptinductionscoefficienten.  Im  all- 
gemeineu  Falle  kommen  noch  die  Parameter  hinzu,  welche 
die  Lage  der  InductionselUpsoide  gegen  das  Raumgitter  be- 
stinunen,  und  die  Wellenfl&che  hat  datm  nur  denselben  G^rad 
Ton  Symmetrie  wie  der  HrystalL  Der  Verl  weist  femer  auf 
die  Umkehmng  der  optischen  YerhSltnisBe  hin,  welche  statt* 
hat  bei  Krystalleni  die  electrisch  isotrop  und  magnetisch  aniso* 
trop  sind,  und  kündigt  an,  dass  er  im  Begriff  ist,  die  ange- 
deuteten MögUchkeiteii  experimentell  zu  untersuchen 

  W.  K 

90.  J,  Mate  de  Lepinay,  L'rhrr  Localintrun^^  der 
Interferenzstreijr/i  in  cina.rii^en,  dilnnen,  prismaiiscken  lirtjstall' 
platten  (J.dePhya.(2)10,  p.2.J4~213.  1891).  —  Der  Verf.  dehnt 
seine  allgemeine  Theorie  der  Sichtbarkeit  der  Interferenzstreifen 
(▼gL  BeibL  U,  p.  121.  286.  798.  989;  15,  p.d56)  auf  die  Erschei- 
nungen der  chromatischen  Polarisation  aus,  indem  er  sunftchst 
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in  dem  Torliegenden  Aufsatze  die  Streifen  dünner  prismatischer 
Platten  behandelt,  wie  sie  f&r  BaUnet'sehe  Oompensatoren  be» 
nutzt  weiden.  Es  wird  die  Formel  abgeleitet»  wdche  den  Zu- 
sammenhang ausdrückt  zwischen  dem  Ort  der  gidssten  Deut- 
lichkeit der  Streifen  und  der  Orientimng  des  Spaltes,  der  die 
Streifen  deutlich  erscheinen  l&sst  (vgl.  hierüber  die  früheren 
Referate).  Die^e  Formel  ist  iiir  den  allgemtüiien  Fall  .sehr 
verwickelt.  Sie  vereinfacht  sich,  wenn  die  optische  Axe  der 
keiliürmigen  Platte  parallel  oder  BPnkrecht  zur  Kante  des 
Keiles  liegt.  Stellt  ausserdem  die  Emlall^ebcnc  senkrecht  zu 
dieser  Kante,  d.  h.  bildet  sie  eine  Sjmmetrieebene  des  Appa- 
rates, so  erscheinen  scharfe  iocaiisirte  Streifen  auch  ohne 
An^N'endung  eines  Spaltes  und  umgekehrt  sind  die  Streifen 
nicht  looatisirty  sondern  im  ganzen  Baume  sichtbar,  wmm  man 
in  diesem  Falle  einen  zur  Einiallsebene  senkfechten  Spalt  an- 
wendet. 

Der  Verf.  gibt  die  Formel  an,  welche  den  Abstand  jener 
ohne  Spalt  sichtbaren  Streifen  von  der  KrystallflHche  gemessen 
in  Richtung  des  Strahles,  in  seiner  Abhängigkeit  von  den  Con- 
stanten d(^r  Platte,  dem  EiDhdl.^winkei  und  dem  Abstand  des 
Streiieiis  v(jii  der  Prisincnkaiite  ausdrückt.  Desgleichen  wer- 
den die  Formehl  mitgetlicilt,  welche  die  Localisininii  der 
Streifen  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Orientirung  des  Spaltes 
bestimmen,  wenn  die  Kante  des  Keiles  der  jEUnfaUsebene 
parallel  liegt  Eine  experimentelle  Prüfung  dieser  verschie- 
denen FftUe  an  zwei  sehr  spitzen  KaLkqMtthkeüen  ergab  be- 
friedigende Uebereinstimmung  der  Erscheinungen  mit  der  Theorie. 

  W.  K 

91.    BouaS9e»   Apparat  zur  Untersuchung  der  durch 

Zusammenffräckttng  erzei/g'fen  Doppelbrechvng  (Söances  de  la 
Soc.  fninr.  de  Phys.  1890,  p.  245  24Ü).  —  Der  zu  untersuchende 
Glasklotz  hat  parallelepipedische  Form.  Um  die  Aenderungen 
zu  messen,  welche  Höhe  und  Dicke  dieses  Parallelepipedes  bei 
der  Compression  erleiden,  werden  zwischen  feststeht-nden 
Glasplatten  und  den  entsprechenden  Flächen  des  Glasklotzes 
Newton'sche  Ringe  erzeugt  und  deren  Veränderungen  be- 
obachtet. Zur  Bestimmung  der  optischen  Constanten  wird  das 
einfallende  pohirisirte  LiobtbOndel  nach  dem  Durchgang  durch 
den  GHasklotz  auf  ein  der  Aze '  parallel  geschnittenes  Quarz- 
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prisma  von  sehr  geringem  Winkel  geleitet,  das  nacii  Art  eines 
Babinefschen  Compensators  ungefähr  20  Streifen  erzeugt 
Diese  werden  für  Na-Iicht  mittelst  sensibilisirter  Platten  pbo- 
tographirt  Die  Drucke  werden  durch  eine  kleine  hydraulische 
Fresse  erseugt;  um  sie  langsam  und  stetig  anwachsen  zu  lassen, 
wird  die  Belastung  durch  einen  an  den  Arm  der  Fresse  an« 
gehäugten  Eisentopf  bewirkt»  in  den  man  Quecksilber  ein- 
strömen Utest    W.  K. 

92.  O«  KfuMauehm  Üeber  Phoiohtmmesemu  (TagebL 

d.62.Naturf.-Vers.  Heidelberg  1889,  p.  200— 201).  —  Lösungen 
von  0,001  )q  Eosin  in  Wasser,  Glycerin  und  Alkohol  zeigten 
Intensitäten  des  Fluorescenzlichtes,  die  sich  wie  1:1,6:2.5 
verhielten,  Verschiede iiheiteii,  welche  von  diu  verschiedenen 
Dämpfungsverhältnissen  der  durch  die  Absoiptioii  erregten 
Eigenschwingungen  der  Eosin-Molecüle  iu  den  verschiedeneu 
Lösungsmitteln  herrühren.  Eosin-Lösungen,  welche  mit  Gela- 
tine versetzt  waren,  zeigten  erhebliche  Steigerung  des  Jfluores- 
cenrrermdgens,  das  sogar,  entsprechend  den  Versuchen  von 
E.  Wiedemsnn,  in  Fhosphorescenzvermdgen  ttbeigmg.  Für  den 
'Leuchtenergieinhalt  ergaben  sich  für  1  g  einer  0,1  prooentigen 
Eosin-Qelatine-MiBchung  3,4,10^  Grammcalorien.  Eb. 

93.  G,  F,  Kunz,  P/iosp/mrescirm  geriehenfir  Diamanff  /i 
(Naturwiss.  Rundschau  (>.  p.  400.  I<s91).  —  flr.  Kunz  hat  be- 
obachtet, dass  alle  Diamauten  leuchten,  wenn  sie  an  Holz, 
Tuch  oder  Metall  gerieben  werden.  E  W. 


Electricitätslelire. 


94.  G.  Gu^lielmo.  Beschreibung  eines  sehr  empjifid' 
liehen  QiinHrantelcctrometers  (N.  Cim.  20,  p.  1  fll  - 163.  1891).  — 
Das  früher  beschriebene  Instrument,  bestehend  aus  einer  bei- 
derseits mit  Quadranten  von  Stanniol  oder  Silberbelegung  ver- 
sehenen Spiegelglasplatte,  Uber  und  unter  der  zwei  an  derselben 
Axe  befindliche  Kadeln  schweben,  wurd  empfindlicher  gemacht, 
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indem  mehrere  gleich  orientirte  Nadeln  zwischen  je  zwei  solche 
Glasplatten  gebracht  werden*  Mit  20  Platten  kann  man  noch 
Vaoooo  Volt  nachweiaen.  G.  W. 

(J.  d.  ni93.  phy8.-chem.  Ges.  23  II,  p.  470—477.  1891).  —  Drei 
isolirte  Messingscheiben  (21  cm  Durchmesser)  wurden  einander 
gegenüber  gestellt;  eine  derselben,  eine  äussere,  konnte  ver- 
schoben werden.  Zwischen  die  mittlere  und  die  äussere  test- 
stehende Scheibe  (Abstand  55  cm)  wurde  ein  Glastrog  gesieUt. 
der  mit  verschiedenen  Flüssigkeiten  gefüllt  wurde.  Die  beiden 
äusseren  Platten  wurden  mit  einem  Kuhmkorff'schen  Inductor 
unter  Einschaltung  eines  Kim'schen  Unterbrechers  verbunden 
und  die  mittlere  Platte  mit  der  Erde  verbunden.  In  diese 
Yerbindong  wurde  eine  kleine  Glflhlompe,  deren  fohlenschlinge 
ßOk  emer  Stelle  dorchgebrannt  wari  eingeschaltet  Stehen  die 
Platten  symmetriBch  za  einander,  so  rufen  die  intermittirenden 
Ladungen  der  beiden  äusseren  Platten  keine  Lichterscheinungen 
in  der  Lampe  hervor;  rerschiebt  man  die  bewegliche  Platte, 
feo  beginnt  die  Lampe  zu  leuchten,  entfernt  man  die  beweg- 
liche Platte  von  der  mittleren,  so  verlischt  sie  in  der  Ent- 
fernung T  von  der  symmetrischen  Stelle  von  neuem.  Stehen 
die  l^latten  genügend  weit  voneinander,  so  leuchtet  die  Lampe 
nur  im  Ueissler'schen  Licht,  sonst  treten  auch  Funken  auf. 

Die  Entfernung  x  wurde  gemessen:  Ist  d  die  Dicke 
der  dielectrischen  Schicht,  so  ergibt  sich  die  Dielectricitäts- 
constante  D  aus  der  Grleichmig  D  —  dl((i—x).  Der  Vert 
erhielt  BesultatOi  die  der  Formel  von  Maxwell  }fD^  fia>  in 
befriedigender  Weise  entsprechen. 


D 

Vi> 

»00 

.    ?  30 

Glas  .... 

.  2,'m 

1,503 

1,68h 

Benzol     .   .  . 

.  2,17 
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1,476 

Wasser    .   .  , 

.  1,7» 

1,820 

1,828 

Aethylalkohol  . 
Amylalkohol 

.  1,62 

1,278 

1,353 

.  2,21 

1,487 

1,3Ö7. 

96.  C,  Hossfchl ,  Eiiäulm^ung  clectrischer  Vorgänge 
durch  graphische  Darstellung  (Ztscbr.  f.  phy8.-chem.  Unterr.  4» 
p.  249— 250.  1891).  —  Durch  Curven  wird  die  Aenderung  des 
Potentials  bezw.  die  K.raltwirkung  einer  el.  Kogel  in  yerschie- 
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denen  £ntfeimiiDgen  dargestellt  Die  za  leistende  Arbeit  wii*d 
dorch  die  Fl&che  der  Cnrren  gegeben.  W. 

97.  O&ocsft.  Ueäer  eine  wakret^ewüche  Bexi^ng 
zwischen  der  specißsehen  fndiietieneeapaeäiU  tmd  der  iateiUe» 

Dampfwärme  (Phil* Mag.  (5)  32,  p.  1 13—125.  1891).  —  Die  Di- 
electricit'atsconstanteu  k  sind  nach  Tereschin  angenommen,  die 
latent«  11  jJaiiipfwärnien  nach  Schiff,  für  Alknliole  imd  Säuren 
nach  i  a vre  und  Silbermami ;  für  Metbylformiat.  Propylalkohol 
und  die  Benzoösäureester  sind  die  latenten  Wärmen  a!  aus 
dem  Moleculargewicht  und  dem  absoluten  Siedepunkt  rer» 
mittelst  Tronton's  Formel  k'-  CT/M  berechnet,  wo  C  eine 
Constante,  2  die  absolute  Siedetemperatur,  M  das  Molecnlar^ 
gewicht  ist 

Nach  dem  Verf.  ist  im  Mittel  das  VerbAltniss  A//r,  besw. 

a7A  ftlr  die 

Air  i^i^fUsfCureester  ,  jl/A  «  9,83  ±  0,35  l'lk  =  ±  0,40 
i:.ä3ig«iaureeäter .    .    ,  12,40  ±  0,17  12,2b  ±  0,17 

Aethylester  ....  12,48  ±  0,61  12,42  ±  0,60 

Alknhn]p   7,58  ±  0,24  7,5R  ±  0,32 

Beuzotisäureeeter  .  .  —  10,33  ±  0,31. 

Aus  der  Beziehung  Ton  ITronton  folgt,  wenn  f)ir  eine  Reihe 
chemisch  verwandter  Körper  l'jk^y  ist,  kM^  TCy,  d.  h. 
die  absohlten  Siedepunkte  in  einer  Reihe  sind  propor^onal 

dem  Froduet  aus  dvni  Moleculargewicht  und  der  specifischen 
Inductionscapacität,  bezw.  der  molecnlaron  Inductionscapacität 

Nach  deHeensind  die  fibsohite  Siedetemperatur  bei  760  mm 
Druck  imd  der  Ausdehnungscoellicieut  ccq  bei  0"  einander  um- 
gekehrt proportional,  also  ist  auch  a^.kM  constj  d.h.  der 
AnsdehnungscoSfäcient  bei  0^  ist  der  molecularen  Inductions- 
capacität umgekehrt  proportionaL  Die  Formeln  von  Tereschin 
A  ES  a  +  bajM  oder  k  «  n*(l  +  AfflM)^  wo  o,  6,  ^1  Conatante 
sind,  c  das  spec.  Gewicht,  n  der  Brechungsindex,  geben  keine 
bessere  Uebereinstimmung. 

Bei  Aethyläther  und  Tetrachlorkohlenstoff  ist  im  Mittel 
;i/Ä=20,9,  für  CS^  und  Terpentinöl  32,05.  Doch  dürften 
diese  Ktnper  anderen  Gruppen  angehören  als  die  frülier  er- 
wäimten.  G.  W. 
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98.  Beiniffer,  €Mben  und  SchaU»  GraphüundarMtand 
(El6Ctroteclin.Zt8clir.12yp.  482. 1891).  —  Auf  zwei  nach  einer 
Seite  sich  Terjüngenden  parallelen  Graphitetäben,  die  mit  dem 

einen  Ende  in  den  Stromkreis  eingeftigt  sind,  läuft  eine  Con- 

tactscheibe,  sodass  bei  schwachen  Strömen  der  Widerstand 

Bich  schnell,  bei  starken  Strömen  ganz  allmähUch  ändert. 

 -  G.  W. 

99.  W»  E,  Aprton  und  T»  Mather,  Coiistruciion  in- 
iluctions freier  mderstände  (Electrician  27,  p.  254-255. 1891).  — 
Ein  6  m  langes,  4  cm  breites  dtlnnes  Platiooidband  wird  in  der 
Mitte  zQflammenge&ltety  zwischen  die  beiden  Hälften  dünne 
Seide  gelegt;  dieselben  werden  dnrch  ein  dünnes  Band  zusam- 
mengebunden. 12  solche  Bänder  hintereinander  hatten  einen 
Widerstand  von  2,95  Q  und  ändern  mit  einem  Strom  von 
15  Amp.  ihren  Widerstand  um  nicht  mehr  als  V/j,^  ^/,^.  Auch 
werden  unbesponnene  rechts  und  hnks  gewundene  Spiralen  an- 
einander gelegt  und  nebeneinander  verbunden.  Die  Selbst- 
in iuction  wurde  hierdurch  je  nach  dem  Durchmesser  auf 

bis  V20  einer  einzelnen  Spirale  reducirt.  Bestehen  die  Spiralen 

aus  Platinoid,  so  ist  das  Yerhältniss  der  Beibsünductionscodf- 

ficienten  (der  Indnctanz)  zum  Widerstand  etwa  nnr  ^/k.oqqq- 

  Ö.  W. 

loa  J*  Q.  MaoChregor*  Ueber  eine  Präjkng  der  Me- 
thode wm  Ewing  und  MaeGr^or  zur  Meuung  des  eiedrisehen 

^Widerstandes  von  Electrolyten  (Trans.  Roy.  See.  Canada  Seci  III, 
1890,  p.  49— 56).  —  Der  Verl',  bestlucibt  noch  emmai  seine 
Methode.  In  der Wheatstonc'schen  DrahtcombinUion  A{BI))C 
ist  in  den  Zweig  AC  die  Kette  E  einL^  Üiqt .  welche  omeu 
Strom  in  der  üichtung  von  A  nach  C  durch  die  i^ajrallelkreise 
sendet.  Schaltet  man  in  den  Zweig  DC  eine  Zersetzungszelle 
mit  Platinelectroden  ein,  so  erhält  man  in  demselben  eine  elec- 
tromotonsche  G^enkcaft^  und  wenn  die  Differenz  der  Producte 
der  Widerstände  BCAD—  AB,DC  einen  endlichen  posi* 
tiven  Werth  hat,  so  hat,  wenn  im  ersten  Moment  e  »  0  ist, 
der  GhtlYanometerausschlag  einen  positiven  oder  negativen 
Werth,  jenachdem  E  positiv  oder  negativ  ist.  Hätte  mau  ein 
Galvanometer,  welches  vor  der  Herstellung  von  t-  reagirte,  so 
könnte  man  auf  diese  Weise  den  Widerstand  der  Zersetzungs- 
zelle bestimmen.    £m  solches  gibt  es  aber  nicht.  ludess 
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brauchen  auch  die  Ströme  nicht  momentan  m  sein,  wenn  man 
nur  einen  kleinen  beweglichen  (z.  B.  wie  der  Ver^  mid  Ewing, 
einen  8  mm  im  Durchmesser  haltenden,  0,3  g  schweren)  Spiegel 
Ton  ftnsserst  geringem  TrSgfaeitsmomoit  anwendet 

Bei  den  Versuchen  wurde  eine  Zersetzungszelle  voll 
Zinkvitriollösung  verwendet,  an  deren  beiden  Enden  amal- 
gamirte  Zink-  und  Platinphittcn  standen.  In  der  Mitte  war 
die  Zelle  wasserdicht  getheilt  und  in  die  Scheidewand  eine 
Glasröhre  zur  Verbindung  beider  Hälften  eingesetzt.  Die  Zelle 
wurde  mit  den  einen  oder  anderen  Electrodeu  verwendet.  Die 
Widerstände  ergeben  dch  stets  grösser;  bei  Anwendung  von 
Platinelectroden  indess,  wenn  der  Widerstand  der  Zelle  gross 
war,  zwischen  3000  bis  4000  Volt,  betrag  der  Unterschied  gegen 
den  bei  amalgamuien  Zinkelectroden  höchstens  0,1  bis  0,4% 
bei  klemeren  Widerstftnden  von  100  bis  200  Einheiten  betrog 
der  Unterschied  6—7  7o*  muss  also  Zellen  mit  grossen 

Widerständen  verwenden.  G.  W. 


101.  A»  Lehfeldt,  Eine  verändpric  Fai'm  Jer  U  ht  at- 
s(nni''schen  brücke  (Phil.  Mag.  (5)  32,  p.  60-63.  1891).  —  Bt  i 
der  Vergleichung  zweier  nahe  gleicher  Widerstände  durch  die 
Bilicke,  während  die  anderen  Constanten  Farallelzweige  einan- 
der möglichst  gleich  sind,  ist  es  zweckmässig ,  die  Einstellung 
durch  Parallelschaltang  eines  Widerstandskastens  zu  einem 
derselben  c  herzasstellen  und  das  gleiche  zu  thun,  wenn  c  an 
Stelle  des  anderen  Widerstandes  b  gesetzt  wird.  Ist  jedesmal 
der  gemeinsame  Widerstand  von  e  und  dem  parallel  geschalt 
tetenBheostatenwiderstand  e'  und  e'\  so  ist  nahezu  b  » 
Das  Yerhftltniss  der  annShemd  gleichen  unveränderlichen 
Zweige  der  Brücke  ist  ö  =  {u" -  c')j2b,  G.  W. 


102.  Vicentini  itnrl  Cattaneo,  Elpctrhiher  Widor- 
atunJ  und  (Jontrdctinnscoi'Jßcient  der  hmuthnmalij;amr  (Rend 
Lincei  7,  i'asc.  3,  p.  95—98.  1891).  —  Die  Versuche  betrafen 
Amalgame  zwischen  den  Zusammensetzungen  BiHg^^  und  Bi,|Hg. 
Dieselben  besitzen  bei  jeder  Temperatur  tiber  der  Sättigungs- 
temperatnr  einen  constanten  Widerstand.  Mit  steigender 
Temperatur  ist  die  Differenz  zwischen  den  berechneten  und 
beobachteten  Widerständen  grösser ,  sie  nimmt  aber  mit  der 
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Conceutration  der  Amalgame  ab  und  ist  schon  fiir  BiHg 
(51  %  Wismath)  zu  yemachltaigeiL  Sonst  ist  der  Gang  der 
Godffidentdn  der  WiderstaDdBftQdenmgen  bei  der  Temperatur 
des  schmelzenden  Wismuths  (271<*)  bei  wachsendem  Wismnth- 
gehalt  ähnlich  wie  bei  den  Zinnamalgamen.  Sie  nehmen  erst 
mit  der  Concentratioii  schnell  zu,  erreichen  fiir  BiHgj,  ein 
Maximum  und  nehmen  dann  langsamer  ab,  um  bei  BiHg  Null 
zu  werden.  Der  ContractionscoSfficient  bei  271®  verhält  sieh 
analog.  Er  ist  bei  den  concentrirteaten  Amalgamen  am  kleinsten. 

Aus  der  Dichtigkeit  der  Legirungen  im  Üilssigen  Zustand 
lässt  sich  auch  hier,  wie  bei  anderen  Amalgamen  und  Legi- 
rungen die  Dichtigkeit  des  flOssigen  Wismuths  berechnen.  Sie 
ergibt  sich  nach  Bi^Hg  zu  10,071,  w&hrend  sie  durch  directe 
Versuche  gleich  10,004-^10,064  gefunden  wird.       G^.  W. 


103.  W,  H,  Schultze»  i'e/wr  das  eiectn'srh-f  her  mische 
LeUvurmugen  der  Uiclectrica  ( Progr.  d.  höheren  Bürgerbchule  zu 
Göthen.  Ostern  1891.  Progr.  673.  1891.  26  pp.).  —  Der  Inhalt 
ist  im  wesentlichen  eine  Zusammenstellung  der  bisher  aui' diesem 
Gebiete  gewonnenen  Resultate  über  das  Leitvermögen  der 
Dielectrica.  (i.  W. 


104.  !>•  BertheM»  Untersuchungen  über  die  eiecfr/srhe 
Ldtfükigkeü  der  organüchen  Säuren  und  ihrer  Sollte  (Thöse 
de  docteur  Paris.  Ser.  A.  Nr.  154. 1891. 120  pp.;  auch  Ann.  Chim. 
Phys.(6)  '^:j,p.5— 115. 1891).  Eine  Verarbeitung  der  bereits 
früher  in  den  Beiblättern  referirten  Abhandlungen.    G.  W. 


105.  Q,  Gore,  (Jeher  .  ienderungen  der  voUuische/i  Energie 
wahrend  dn- Schmeizt/ng  (Phil.  Mag.  (5)  p.  27- 31 .  1S91).  — 
Eine  Tabakspfeife  wird  durch  einen  Heber  mit  einem  (ilase 
verbunden,  in  welchem  ein  Stab  aus  einer  Legirung  steht  In 
der  Pfeife  wird  die  Legirung  geschmolzen  imd  die  Zuleitung 
zu  derselben  durch  das  Pfeifenrohr  hergestellt.  Als  Eiectro- 
lyte,  welche  die  geschmolzene  und  feete  Legirong  verbanden, 
diente  1  TU.  conc.  HCl  in  100  Wasser,  1  TU.  NaCl  in  100 
Wasser,  concentrirte  LOsung  von  NaOl.  Beim  Erv^brmen 
wird  die  erhitzte  Legirung  langsam  zimebmend  positiv  gegen 
die  kalte  bis  zum  Schmelzen  und  dann  nimmt  dabei  plötzlich 
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die  ßMK.  zu,  iodess  ist  niclit  genau  zu  bestimmeD,  ob  gorade 
während  des  Schmelzens.  Das  Umgekehrte  tritt  beim  Erkalten 
dn.  Dies  zeigt  sich  bei  Leginmgen  von  70  GewtUiL  fii  und 
40  Pb,  20  Sn,  15  Cd»  sowie  8  Bi,  8  Pb,  3  8n;  eboiso  10 
Gewthle.  6i,  3,5  Sn,  3,2  Pb,  2  Hg,  1  Thl.  Zn,  7  jBg,  sowie 
SD.Hgs  in  den  Lösungen,  in  welchen  die  Legirung^n  nnd  Amal- 
game noch  schm-  Izen. 

Bei  einem  bei  16  festen  Amalgam  von  1  Gwtlil.  Cd  und 
4  Hg  in  schwacher  NaCl-Lvf^ung  stieg  der  Strom  beim  Er- 
wärmen, fiel  aber  plötzlich  vor  dem  Schmelzen,  das  flüssige 
Amalgam  wurde  electronogativ  gegen  das  fes*e,  dann  schnell 
darauf  stieg  der  Strom  bis  zu  einer  etwas  grösseren  Höhe  als 
vorher  und  das  flüssige  Amalgam  wurde  wieder  positiv.  Frisch 
bereitetes  Amalgam  zeigte  die  Depression  städcer  als  wieder- 
holt geschmolzenes.  G.  W. 


106.    fr.  Gore*    Best&hmg-  der  electromotorüchen  tiraß 
zur  laieiilcfi  fß'ärme,  dem  sppcißschen  Gewicht  etc.  von  Elecfro- 
hjU'ii  (Phü.  Mag.  (5)  32,  p.  157—168.  1891).  —  Verschiedene 
Substanzen,  Lüsmig  von  Na^äO^  und  verdünnte  R^SO«,  Eis« 
essig  und  Wasser  u.  8.  f.  werden  miteinander  gemischt  und 
die  Temperatuiilndemngen  bestimmt,  ebenso  die  EMK.  der 
gelösten  Einzebubstanzen,  das  Mittel  derselben  nnd  die  ihrer 
Mischung  bei  Einsenken  von  Platin-  und  Oadminmelectroden. 
Der  Verf.  schliesst  ans  diesen  mannigfach  Tarürten  Versachen, 
dasB  in  weitaus  den  meisten  Fällen  die  mittlere  SliE.  zweier 
Substanzen  bei  der  Mischung  wächst.  Wurden  yermittelst  eines 
thermometerartigeu  Gelasses  die  Volumenänderungen  bei  der 
Mischung  untersucht,  so  ergab  sich,  dass  Zunahme  der  Dich- 
tigkeit sowohl  bei  Wärme,  vsie  bei  Kälteerzeugung  hierbei 
eintreten  könne.    Tn  den  meisten  Fällen  ist  Vermehrung  der 

Dichtigkeit  mit  Zuuahme  der  mittleren  EMK.  verbunden. 

a  W. 


107.  Surinintme,  Einii^c  Punkte  der  Eledroli/se  i  Phil. 
Mag. !  5)32,  p.  1—9.  1891).  —  Eine  Betrachtung  über  den  Ein- 
fluss  der  Temperatur  auf  die  EMK.  und  den  Peltierefl'ect  in 
den  Ketten,  Uber  verschiedene  Vorgänge  der  Electroljse  und 
die  Bildung  Ton  PbSO«  in  den  Acoumulatoren,  den  Sitz  der 
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£MK.)  die  Theorie  toh  Lodge  über  die  Wirkung  des  Saaer* 

Stoffs.  Das  N&here  ist  in  der  Oziginalabhattdltiiig  nachzusehen. 

  a  W. 

106«  &•  MeyeTm  Besümmu/ig  des  MoieetUargewiehis  etni" 
ger  Metaäe  (Ztsohr.  l  physik.  Chem.  7,  p.  477^484  1891).  — 

Verfl  bestimmte  das  Moleculargewicht  einiger  Metalle  durch 
Messung  der  £MK.  von  Elementen,  welche  nach  dem  Schema: 


Concentrirtflt 
Amalgam 


Löanng  fine-  Salzes 
dea  in  dem  Amalsfun 
mtbalteiieD  Metdwa 


VerdüDiiteB 
Amalgam 


zusammeugesetzt  waren. 

Die  Messung  der  EMK.  geschah  durch  directe  Ablesung 
am  geaichton  Capillarelectrometer;  hinsichtlich  der  Berecbnang 
sei  auf  das  Original  verwiesen.  Bs  wurde  getoden  für: 


MBtell 

Electrolyt 

Molecular- 
gewicht 1 

Atomgew. 
tbeor. 

Zink  

Cadmiam  .... 

Blei  

Zimt  

Kupfer  ..... 
Natrium  .... 

Z11BO4 

CdJ, 

sncl; 

CuSO« 
NaCl,Na>C0»,Na,ä04 

60,9—  66,4 
100,2—113,0 
202,2—206,1  . 
124,8—125,8  I 
63,3—  63,7  , 
22,2—  25,9  1 

64.9 
112 
m,4 
117,5 
63,2 
28,0 

Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Metalle  Zn,  Od,  Pb,  Sn, 
Cu  und  Na  in  Quecksilberlösung  in  einatomigen  Molecülen, 
also  als  isolirte  Atome  enthalten  sind,  und  zwar  bei  Tempe* 
ratnren,  welche  von  der  mittleren  Zimmertemperator  wenig 
abweicben. 

£s  stimmen  diese  Ergebnisse,  mit  Ausnahme  des  fOr  Na 

erhaltenen  Werthes,  mit  den  von  Bamsay  (BeibL  IS,  p.  998)  für 

wesentlich  höhere  Temperaturen  (250— 860^  erhaltenen  überein. 

  IBL  S. 

109.  F.  V,  Tür  in,    Bemerkunsr  (Ztschr.  f.  physik.  Chem. 

8,  p.  141.  I  cU).  —  Eine  Mittheilung  aus  dem  Protokoll  der 
russischen  physiko-chemischen  Gesellschaft  in  Bezug  auf  eine 
Abhandlung  von  Gr.  Mover  (Phys.  Chem.  Ztschr.  <,  p.  5.  1S1>1), 
worin  der  Verf.  er^-aluit,  dass  schon  iu  tixperimenteu  von 
Lindeck  seine  Deductiouen  unter  Berechuuugen  des  Molecular» 
gewichte  f&r  Zink  bestätigt  worden  seien.  G.  W. 
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110*  JD*  J3uitfntU6e§eU9  Schwingungen  eines  durch  eine» 
conMtmten  Strom  Atrekßmenen  Drahte*  (C.  B.  118,  p.  125^126. 
1891).  —  Nach  dem  Verl  soll  ein  dftamer  gespannter  Diabti 
durch  den  ein  eontitaUer  Strom  fliesst,  in  ScfaiiiDgungen  ge- 
rathen.  Dies  soll  der  Abgabe  der  Wftrme  an  die  Umgebung 
zuzuschreiben  sein.  (Dieselbe  ist  ja  aber  auch  ceteris  pari- 
bus  constant)  G.  W, 

III.  Veher  den  GiOrauth  des  Silh'rroltamflers  (Electriciaii 
27,  p.  325.  1891).  —  Nach  dem  Commitee  des  ßoaid  of  Trade 
soll  die  Kathode  aus  einer  Platinschale  von  mindestens  10  cm 
Durchmesser  und  4 — 5  cm  Tiefe,  die  Anode  aus  einer  2 — 3  mm 
dicken^  80  qcm  grossen,  chemisch  reinen,  mit  Fliesspapier  nm- 
hfillten  Silberplatfee  bestehen,  welche  durch  einige,  durch  Lö- 
cher in  derselben  hindurchgehende  PlatindrSbte  nahe  der  Obe^ 
flache  der  Flüssigkeit  horizontal  befestigt  ist  Die  Flttssi^eit  soll 
15  Theile  reines  Silbemitrat  auf  85  Theile  Wasser  enthalten 
und  der  gesaaiiiite  metallische  Widerstand  der  Schliessuiig 
nicht  unter  10  Ohm  sein.  Die  Platinscheibe  wird  erst  mit 
Salpetersäure  und  reinem  AV'asser  gewaschen  und  im  Exsicator 
abgekühlt  Der  tStrom  soll  nicht  weniger  als  eine  halbe  Stunde 
hindurchgehen  und  die  Zeit  von  der  Schliessung  bis  zur  Oeff- 
nung  des  Stromes  wird  genau  notirt  Der  Niederschlag  soll 
mit  Wasser  und  Alkohol  gewaschen  und  bei  160^  im  Luftbade 
getrocknet  werden.  G.  W. 


112*   C  Limb*    Ueber  die  Electroiyse  des  retnett  oder 

mit  Chiornfttrium  gemischten  Chiorbaryums  (C.  R.  112,  p.  1434 — 

36.  1891).  —  Dem  Verl.  ist  es  nur  einmal  gelungen,  Barjum 

zu  erhalten,  das  Product  der  Electroiyse  war  unschmelzbar. 

Vielleicht  bilden  sich  SubchlorUre  von  Natrium  und  Bar}  um. 

— -   G.  W. 

113.  W,  Kttrilmv,  Ueber  das  ^u/treten  des  fVasser* 
stii[J'superoa!yde  bei  der  Elrvfrolijfn',  eon  Schwefe/säure/ösungen 

(J.  d.  russ.  ph7S.-chem.  Ges.  i^^  II,  p.  235—242.  1891).  —  Nach 
20  ständiger  Electroiyse  von  Schwefelsfturelösungen  mit  12  bis 
16  Bunsenelementen,  wobei  für  ungeflkhr  gleiche  Intensität  des 
Stromes  bei  aUen  Versuchen  Sorge  getragen  wurde,  fand  der 
Ver£  bm  Lösungen  folgender  Concentrationen  in  95  ccm  die 
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verzeichneten  relativen  M  ugen  von  Wasserstoffsuperoxyd  und 
Ueberschwelelsäure,  bezogen  auf  die  sich  in  25  ccm  einer 
23prooeiitigen  Schwefelsäure  bildenden  Mengen  Ton  Wasser- 
stoffsuperoxyd (23,4  mg)  und  Ueberschwefelsfture  (20  mg): 

Wasierst'jfTfuperoxifd 

Concentrat.  l  6fi  5  10   20  30  40   47   50   60   65   70   73   76   80  % 
Anode      15  18  25  41   16  90  80  17  80   15   18  85  100  90  47 
Kathode     0  8  1  0    0    0    0  0,4   8  25  112  112  100  118  107 

U^erteh  wefeUSure  t 

Concentrat  !  3,5  5  10  20  30  40  47  50  60  65  70  73  76  80 
Anode  0  0  ?  75  100  100  150  0?  12  25  40  100  100  157  140 
Kathode     0  0    0  12    9  81   82  100  127  235  66  104  100  119  14 

Die  sich  bildenden  Mengen  von  Wasserstoffsuperoxyd  und 
Ueberschwefelsäure  sind  sehr  gering.  Der  Bildung  von  R^Og 
geht  die  von  Lt})«  i  scli\V(  telsaure  nicht  parallel.  Bei  3°/„  und 
73  ^Iq  Lösungen  erreicht  die  Bildung  von  H^O.^  ein  Maximum, 
in  47  Lösungen  an  der  Anode  ein  Minimum.  Die  ange- 
führten Concentrationen  entsprechen  annähernd  den  3  Hydraten 

Mendelejew's  H,SO4l50fi,O,  R^^^QB^O,  H,S0«2H>0. 

  T. 

114.  Andrews»  Uehr  dm  pasnoen  Zusttmä  von 
EUm  und  Stakl(Pt<iC  Koy.  Soc  London  49»  p. 481— 488. 1891).  — 
Eine  Stahlplatte  imd  eine  Stange  von  Schmiedeeisen  wurden 

in  den  Schenkel  cmes  mit  kalter  Salpetersäure  gefüllten  U  Rohres 
gesteckt  und  mit  dem  Galvanometer  verbunden.  Bei  verschie- 
denen Stahlsorten  ergaben  sich  verschie/u m  Kosultate;  im  all- 
gemeinen ist  Schmiedeeisen  electropositiv  gegen  dieselbe,  bis 
zu  ^jj  Volt  Gegen  weichen  und  harten  Gussstahl  nahm  das- 
selbe erst  mehrere  Stunden  nach  dem  Einsenken  die  positive 
Stellung  an;  es  wurde  also  alün&hlich  immer  weniger  negativ 
gegen  die  Stahlsorten.  Gegen  Wolfimnstahl  ist  es  beständig 
electronegativ,  also  paBsiver.  Mit  Zunahme  des  verbundenen 

Kohlenstoffgehaltes  werden  die  Stahlsorten  stöirker  passiv. 

  G.  W. 

1 15.  Heltranii,  Befrachtungen  über  die  mathemalische 
T/icoric  des  Mav^netismiis  (Mem.  di  Bologna  (5)  1,  p.  409 — 453. 
1891).  —  Der  Inhalt  der  werth vollen,  rein  matiiematisch  gehal- 
tenen Abhandlung  lässt  sich  nicht  wohl  im  Auszuge  wiedergeben. 


B«Iblltlw&d.  Anii.d.Pbj«.n.Clifn.  ZV.  4T 
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116.  Wf  Jloltz.  f^  'orlcsu n^sverjiuehe  über  die  AUenkuni; 
der  Magnetnadel  (Ztschr.  f.  phvs.-chem.  Üiiterr.  4,  p.  236 — 239. 
1691).  —  £iue  Maguetoadel,  eveut.  ast&sirt  durch  eine  zweite, 
wird  an  einem  Stabe  aufgebäugt  und  tii^  unten  einen  in 
Wasser  tauchenden  Flflgel  Ton  Glimmer.  Venchiedene  in  der 
Yerticalebene  gebogene  yiereckige  und  runde»  auch  mehrfach 
gewundene,  an  einem  besonderen  Statif  mit  SteUacfaranben  be- 
festigte Leiter  werden  in  ihre  Ebene  gebracht  Ein  Zeiger 
von  Aluminium  oben  an  dem  Gerftst  der  Nadeln  gestattet,  die 
Ablenkungen  an  einer  an  einer  Klemme  und  an  einem  verschieb» 
baren  Stalit  bi  tV  stigten  Zinksc-heibe  zu  maxkiren.  Die  Einzel- 
heiteu  bind  in  der  Originalabiiandluug  nachzulesen.   G.  W. 


III.  Marllm  Veber  die  Theorie  der  gfpfrh zeitigen 
Sehwmgwigen  zweier  gedämpfter  Magnete  (Progr.  d.  k.  Progym- 
nasiums zu  Trarbach  1890/91.  Progr.  1891.  Nr.  458. 18  pp.).  - 
Der  Inhalt  hat  wesentlich  mathematisches  Interesse.  G.  W. 


118.  MtrefrUm  Die  Beziehungen  »witehen  Atomgewidä 
und  Magnetismus  (Cbem.News  C^^p.  171.  1891).  —  Eine  Replik 

auf  Behauptungen  des  Hrn.  Bacbmct  joft',  in  welcher  irrthuniaci. 

hingestellt  wird,  dass  Platin  und  Kalium  magnetisch  seien  u.  s.  f. 

  G.  W. 

119.  TT'.  Türin,  (Jeher  den  Eififluss  magnetisciier  und 
electrisciicr  tiräjte  auf  die  ('nnrrntrufin/i  der  Lösungen  (J.d. 
russ.  phy8..chem.  Ges.  2SU,p.lül— 121.  1891).  —  Der  Veit 
beweist,  dass  durch  fierrorrufen  eines  electrischen  oder  mag- 
netischen Feldes  in  einem  Theile  einer  LOsung  die  Concentrs* 
tion  darin  verändert  wird,  und  zwar  wächst  die  Ooncentrs- 
tion  (m)  bei  wachsender  EMK  {z\  wenn  die  Dielectiicitäts- 
constante  der  Lösung  mit  der  Concentration  zunimmt;  sie  nimmt 
ab,  wenn  die  JJielectricitätisconbtante  mit  der  Concenti-atioa 
ubninnnt. 

Beilt'uteii  p  den  osmotiscli-  ii  Druck  und  a  und  die 
Masse  des  Gelüsten  in  der  Volumeneinheit  der  Lösung  im 
electrischen  und  unelectrischen  Felde,  so  ergibt  sich: 

C  ist^durch  die  van't  Ho£P'sche  Gleichung  p-^CS^O  be- 
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stimmt,  woraus  l'olgt  {a  —  a{}  i  —  l  je  .s^  IStt  .d  D  i  d  (t.  r  er- 
gibt sich  im  C.-G.-S.-System  bei  0^  zu  4,4  x  10-^^  x  dem 
Molecuiargewirht  des  Gelösten.  Da  dDjdff  sicher  sehr  klein 
ist,  80  wird  aucli  bei  hohen  Ladongen  eiuee  Theiles  einer  nicht 
leitenden  Löstmg  kein  CmiceotrationsiinterBeiiiod  ftwischen  fps- 
ladenen  und  nicht  geladene  Thailen  der  Löaong  durch  den 
VerMch  nac^evieaen  werden  können.  GK  T. 


120.  Sforris  Löb»  fVerden  chemische  Reaclionen  durch 
Magnetismus  beeiujlusst  ?  (Chem.  Ceutralbl.  62.  Jahrg.,  p.  690. 
1891).  —  Der  Verf.  lässt  in  einem  Ma^?netfeld  cblorsaures 
Kali,  Schwefelsäure  uiid  Eiseiivitrif il  zu-ainineuwirken,  ebeiibo 
Jodwasserstoffsäure  und  Eiseuchlond,  liudet  aber  hier,  wo  kein 
metaUisches  Eisen  sich  abscheidet,  keinen  Etnflnss  des  Magne- 
tismus auf  den  Verianf  der  Eeacticn.  Q.  W. 


121.  J.  Thamaan.  &K^e  Fenuehe  Uber  dedruehe 
Entladungen  m  Facuumtohren  (£leotrician  p.  68^69. 1891).  — 
Im  weeentlichen  eine  WiedexMnng  des  experimentellen  Nach- 
weises, dass  Vacuumröhren  ohne  Electroden  durch  Inductions- 

Wirkungen  zum  Aul  leuchten  gebracht  werden  köiiücii,  den  im 
vorigen  Jahre  schon  J.  Moser  geliefert  hat,  was  dem  Verl 
unbekannt  sn  sein  scheint  ^BeibL  14»  p.  409).  Hdw. 

122.  Em  L.  Nichola»  Eine  photographische  Studie  über 
den  elflctrüeken  Lichüiogen  (Mei^cian  27,  p.  159—140. 1891).  — 
Mittheiinng  Uber  photognaphiaelie  An&abmen  dee  aLteraieenden 
Idohtbogens  zmcfaen  KoUenelectcoden,  die  MaoMjnn  auf  ge- 
jradlinig  in  ihrer  Ebene  bewegten  Platte  gemacht  hat  Iflt 
die  Bewegnngsriditung  der  Platte  normal  mr  Btromridiiang, 
80  erhält  man  nebeneinander  liegende  Bilder  der  einzelnen 
Entladungen,  die  durch  dunkle  Zwischenräume  scharf  begrenzt 
sind,  und  so,  in  Uebereinstimmung  mit  neueren  Vorbuchen  von 
Tobay  nnd  Walbridge,,  ein  scharfes  Einsetzen  und  Aufhören 
des  Stromdurchganges  anzeigen.  Das  Maximum  der  photo- 
graphischen Lichtwirkung  weder  an  den  Kohlenspitzen 
noch  in  der  Mitte  des  Licfatbogens»  mmdeni  nahe  den  JSnden 
desselben. 

Wird  die  Platte  parallel  der  Stromrichtiing  venchoben, 

47« 
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fio  liegen  die  Bilder  der  einzelnen  Entladungen  vertical  über- 
einander uiiJ  zeigen  im  magnetischen  Feld,  wenn  die  Kraft* 
linien  der  Platte  parallel  liegen,  abwechselnde  seitliche  Ver- 
schiebung; selbst  das  schwache  erdmagnetische  Feld  zeigt  eine 

deutliche  Wirkung,  wie  schon  Mher  Casselmann  beobachtete. 

  Hdw. 

123.  Luggin,  Beiträge  zum  Siudium  des  voUaischen 
Uehtbogens  (BulL  intern,  des  Electr.  8,  p.  290.  1891).  —  Zwischen 
3  und  20  Amp.  ist  nach  electromethschen  Messungen  zwi« 
sehen  dem  Anfang  des  Lichtbogens  und  der  positiven  Koble 
eine  Potentialdifferenz  von  38,7  Volt»  zwischen  dem  unteren 
Ende  des  Bogens  und  der  negativen  Kohle  eine  solche  von 
8,7  Volt,  in  Summa  42,4  Volt  Torhanden.  Der  Lichtbogen 
zischt  erst,  wenn  die  Stromdichtigkeit  über  0,5  Amp.  pro 
Quadratmüiimeter  des  Querschnitts  des  Kiaters  steigt.  Eine 
electromotorische  Gegenkraft  zwischen  dem  Bogen  und  den 
Kohlen  existirt  nicht  Gr.  W. 


124.  BranJy,  Ueher  den  Ferlust  der  Etectricität  (Lum. 
Electr.  41,  p.  14a— 144. 1891).  —  Um  den  Electricitätsverlust 
bei  der  Bestrahlung  bequem  zu  zeigen,  wird  ein  Electroskop 
von  Bondrtauc  durch  Lifluenz  positiv  oder  negativ  geladen; 
über  der  Kugel  desselben  ist  zwischen  zwei  Alnmininmst&bai  eine 
durch  ein  Buhmhoif^sches  Inductorimn  mit  einer  LeydnerSlasche 
erregte  Fnnkenstrecke  angebracht  Zwischen  Kugel  und  Fanken 
befindet  sich  ein  von  einer  kleinen,  einige  Quadratmilhmeter 
grossen  Üeffnung  über  der  Kugel  durchbrochener  Metallschirm. 
Dann  fallen  die  Goldblättchen  soloi  t  zusammen,  nicht  aber  bei 
Bedecken  der  OeÖuung  durch  eine  Glas-  ocler  Grlimmerplatte, 
wohl  aber  durch  eine  Quarzplatte.  JJie  (juantitativen  Versuche 
wurden  mit  einer  verticalen  Metallplatte  angestellt,  die  mit 
einem  Hankel'schen  Electrometer  verbunden  ist.  Vor  demselben 
befindet  sich  ein  Drahtnetz  oder  eine  Metallplatte  mit  einer 
kleinen  Oe£fhttng.  Letztere^  sowie  die  erste  Metallplatte  sind 
mit  den  beiden  Polen  einer  Säule  verbunden.  Mit  euier  Clark- 
sehen  Säule  von  50  Elementen  ist  die  Grösse  des  Entladungs- 
abfalles dem  Ladungspotential  proportional  Bei  zwei  Platten 
von  Quarz  parallel  zur  Axe,  einer  Flussspath-  und  Steinsalz- 
platte von  9  mm  Dicke,  bedürfte  es  für  einen  Ablall  des  Po- 
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teutialä  der  Kupierplatte  um  etwa  40  Volt  der  Zeiten  von 
17*/j.  17^/,.  iVji,  12  Secunden,  woraus  hervorffelit.  dass  Fln^s- 
spath  und  Steinsalz  die  acUyen  Strahlen  leichter  Inndurciüasaen 
als  Quarz. 

Scheinbar  gleich  helle  Quarzplatten  lassen  die  ultravio- 
letten Strahlen  sehr  verschieden  hindurch,  aber  die  Dorchsich« 
tigkeit  ist  immer  kleineri  als  die  des  Flnssspathes  nnd  Stein- 
salzes. Die  Entladung  der  negatiren  Electricit&t  ist  bei  polirten 
Metallen,  Zink  und  Alnmininm  schneller  als  bei  ozydirten, 
lackirten,  berussten,  die  indess  auch  leicht  ihre  Ladung  ver- 
lieren. Letzteres  gescliielit  auch  bei  isoliienden  Körperu, 
Ebonit,  Gümmer. 

Bei  Anwendung  des  Lichtbogens  fand  Hallwaclis  ciueu 
sehr  geringen  Verlust  an  positiver  Electricität  bei  hohen  Po- 
tentialen, Stoletow  keinen  Verlust  bei  Potentialen  unter  200  Volt 
l^ach  Branly  hat  an  einer  68  mm  grossen,  im  Abstand  von 
mm  yor  einem  kupfernen  Drahtnetz  stehenden  Kupferscheibe^ 
welche  beide  mit  der  60  paarigen  QuecksUbersul&ts&iile  verbun- 
den waren  bei  negativer  Ladung  der  Scheibe  und  einem  Licht- 
bogen zwischen  Kohlenelectroden  eine  feste  Ablenkung  dee  in 
den  Kreis  der  Säule  eingeschalteten  Galvanometers  von  124, 
bei  positiver  nur  vou  drei  S(  alentheilen  mit  Koiiienelectroden, 
die  im  Innern  einen  Aluntiniumdraht  enthalten  von  1400  bezw. 
24  Scalentheilen  gefuiitltn.  Der  Lichtbogen  ist  also  seiir  reich  au 
Strahlen,  welche  den  Verlust  an  negativer  Electiicität  betUngen; 
die  Condensatorentladungen,  namentlich  zwischen  Aluminium- 
electroden,  wirken  stark  auf  die  Verluste  beider  Electricitäten* 

  a  w. 

125  IL  126.  J.  EUier  and  A  OHM.  Ekctriscke  Be- 
49Aaehtmi^en  auf  dem  Hohen  Somblick  (Sitzungsber.  d.  Wiener 
Äk.  matb.-naturw.  Ol.  99»  Abth.  II,  p.  1 008—27. 1891).  J.  Eister 

und  II,  GeiteL  Ueber  ehn'ge  Zieh  und  Methoden  lußehctri- 
schrr  Untersuchungen  (Wissenschaftl.  Beilage  zum  .Tahresb'^r.  den 
herzogl.  Gymnas.  zu  Woilenbüttel  1801.  ö4pp.).  —  Die  Unter- 
sucliuiigeu  auf  dem  Sonnblirk  betrafen  in  erster  Linie  die 
lichtelectrischen  Erscheinungen  und  wurden  nach  den  bekLinn- 
ten  Methoden  der  Verf.  angestellt.  Es  ergab  sich,  dass  die 
entladende  Kraft  des  ultravioletten  Lichtes  in  dieser  Meeres« 
h5he  Ton  8100  m  bereits  mehr  als  das  Doppelte  von  der  ün 
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Tieliaiide  bei  gleichem  Sonnenstände  betrug.  Trotz  dieser 
Steigerung  gelang  es  jedoch  niclit,  neue  iictiüoelectrisch  ^\irk- 
same  Substanzen  mit  Sicherheit  aufzufinden;  auch  reiner  Schnee 
sowie  tiückeues  Gestein  wurden  durch  das  Licht  nirht  merklich 
entladen.  Weitere  Beobachtungen  bezogen  sich  auf  das  Po- 
tentialge^e  auf  dem  Soimblickf  seine  tägliche  Periode,  seine 
Beelnfluisiuig  durch  Gewitter,  auf  das  Yoizeiehen  der  £lm8- 
f€fiier  n*  a.  und  sind  vornehmlich  von  meteorologischem  Id- 
tmsse.  Hemmiheben  ist  die  Tiialisache,  dass  WaaoexÜXL» 
im  Stande  aiiid,  in  einem  Tliatt»ecken  negalires  Potenüalge- 
fUle  2u  ensengen,  und  swar  Ins  za  sehr  betiftdiüichaa  Hdhen 
(500  m)  hinauf.  Die  Verl  bemerken,  dass  rnnthmaasslich  dieee 
auffallende  Erscheinung  nicht  durch  Beibungsvorgänge ,  son- 
dern durch  Influenz  des  normalen  positiven  Potentialgeßllles 
auf  den  sirli  von  grösseren  Wassermassen  abtrennenden  feinen 
WasRoiNtuul)  hervorgebracht  wird.  Physikalisch  intere«;sant 
dürfte  eiidlicii  die  Bestätigung  der  vom  Beohachter  der  Sonn* 
blickstation  schon  frülier  aalgestellten  Behauptong  sein,  da 98 
auf  bläulichen  Blitz  negatives^  auf  röthiichen  positives  £lni^ 
feuer  auftritt,  sodass  also  die  Richtung  der  Blitzeniladimg  auf 
die  Färbung  der  Blitze  Yen  Einflnss  zn  aein  scheint 

In  der  zweiten  AUiandlnng  besprechen  die  Yert  einige 
Aufgaben  lufteleotriecher  Untersnofamigeny  die  sich  ohne  schwer 
zu  beschaffende  Httlfsmittel  von  einem  Beobachter  bewiltigen 
lassen,  nämlich  die  systematische  Messung  der  Zerstreuung  der 
Electricität  in  der  freien  Atmosphäre,  die  Messung  des  atmo- 
sphärischen Potentialgefalles  bei  heiterem  Himmel  und  die 
Beobachtung  des  Potentialgelalles  und  seiner  Wecli-^l  während 
des  Falles  von  Niederschlagen.  Die  Bedeutung  und  die  Me- 
tboden derartiger  Untersuchungen  werden  auseinandergesetzt. 

  W.  K. 

127.  O^MiiraM*  Veöer  die  Mlecirfcitäisenfiadun^en  ean 
Condensatoren  und  ihre  Anwemdting  auf  die  aimasphäriteken 
Entiadungm  (Bend.  Ist  Lomb.  (2)  S4>  p.  425-468.  1891).  — 
Verf.  wiederholt  einige  Versnche  von  Lodge  (BeibL  13,  p.  413* 
417.  722.  973),  welche  sich  auf  die  Verzweigung  osciUirender 
Condensatorentladungen  zwischen  Funkenstrecken  und  Leitungs- 
widerstünden  l)eziehen,  zum  Theil  mit  etwas  geändert An- 
ordjiung.    In  den  Öchliessungsbogen  einer  isohrten  Lejdener 
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Flasche  werden  bintereiDaiider  zwei  Funkenstrecken  A  und  B 

eingeschaltet  und  neben  B  eine  metallische  Zweigleitung  L 
von  kleinem  Widerstaude  gelegt.  Ist  B  gross,  so  gehen  keine 
Entladungen  hindurch;  bei  Verkleinerung:  von  B  findet  man 
eine  Länge,  die  „kritische'',  bei  der  da^  Aiiftit  t*  n  von  Punkeii 
begiuut.  Diese  kritische  Funkeuläuge  wachst  mit  der  Funkeu- 
strecke  A,  hängt  aber  nur  in  geringem  Grade  vom  Widerstande 
L  ab.  Fahrt  man  den  SchlieBsnngriMgen  nidit  zur  äusseren 
Belegung  der  Leydener  Flasche,  sondern  leitet  ihn  gleich  dieser 
zur  Erde  ab,  so  wird  die  kritische  FuntewnlRnga  kleiner« 

Verl  berechnet,  dass  ftkr  oscsillirande  Entladungen  toh  sehr 
kleiner  Periode  der  scheinbare  Widerstand  (die  Impedanz  nach 
englischer  Bezeichnung)  des  Schliessungsbogens,  der  von  der 
Selbstinduction  ablmugt,  gleich  dei  HällLe  des  Grenzwider- 
staudes  ist,  bei  dem  die  oscillirende  Entladung  in  die  einfache 
übergeht.  Au«?  den  theils  durch  'Beobachtung,  theils  durch 
Kechnung  bestimmten  Werthen  der  Capacität,  des  Vif^ider- 
standes,  der  Selbstinduction  und  mit  Hülfe  der  von  Mascart  an- 
gegebenen Werthe  der  Entladungspotentiale  bestimmt  er  ferner 
die  Maximaiintensität  des  Entladungsstromes  und  findet,  dass 
das  Product  aus  derselben  in  den  scheinbaren  Widerstand  der 
Abzweigung  L  gleich  dem  Entladungspotential  für  die  kritische 
Fankenlänge  B  ist  (Bei  dieser  Berechnung  ist  indessen  der 
Eiutiu5?s  der  Funkenstrecke  A  auf  die  Entladungsintensität  un- 
berücksichtigt geblieben;  auch  sind  die  Mascart'schen  Werthe 
der  Entladungppotentiale  bedeutend  grö«;«er  um  50  o',,  und  mehr), 
als  die  anderei  Beobachter,  wie  Baüle,  Freyberg,  Paschen, 
Quincke.  Hdw.) 

Gegen  die  Anwendung  der  Versuchsergebnisse  Lodge's 
auf  die  atmosphärischen  Entladungen  wendet  Verf.  ein,  dass 
fttr  diese  der  oscillirende  Charakter  noch  nicht  nachgewiesen 
sei.  (Hier  wäre  auf  die  Blitzphotographien  von  H.  Kayser 
zu  verweisen).  Hdw. 

128.   IL  T,   Glazebt'ook.     Crher  den   IFerth  einiger 
^'(n'm(il'Qu('c/:s{ll>rrui(fprs1ände   (Phil.  Mag.  (5)  32,  p.  70—7^5. 
Ib91).  —  Eine  VtrgleichunGr  einer  Anzahl  Quucksilberwider- 
stände  von  Benoit  mit  dem  legalen  Uhm  und  den  B.-A.-Ein- 
.heiten,  welche  doch  wohl  jetzt  verlassen  werden  könnten.  Der 
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TempeiatnrcoSfficient  für  P  zwischen  0  und  18®  ist  f&r  Qaeck- 

sflber  0,0,875— 0,0,870,  frikhrend  der  Ver£  frflher  0,0,872  fand. 

Benoit  und  Strecker  gaben  0,0g906  zwischen  0  und  18<^  an. 

  G.  W. 

129.  12,  Solander,  Consta ntefibestimnninf^  mit  einem  La^ 
mont'schen  Theodolit  (2\ova  Acta  Koy.  Soc.  Sc.  Upsala.  Ser.  III. 
32  pp.  1890).  —  Wir  Yerweisen  nur  auf  diese  bei  erdmagne- 
tischen  Messungen  zu  benutzenden  Bestimmungen.    £.  W. 


130.  8*  Sheldün»  Chapters  on  electrivity.  An  introrltto 
tnnj  texi4took  for  stydents  in  College  (gr,-8^.  452  pp.  KewYork. 
CGoUnes  and  Th.Baker&Ta7lorCo.,  1891).  —  Wie  der  Titel 
besagt,  ein  elementar  gehaltenes  kurzes  Lehrbuch,  berechnet 
für  Schulen,  in  denen  nur  etwa  80—40  Stunden  auf  den  be- 
treffenden Gegenstand  verwendet  werden.  G.  W. 


PraktisolieB* 


131.  6r.  und  L,  Micharfl,  Leiter  einen  rlnrtrtschen 
Si^/Kilapljurul  zur  .  ///zr/L^p  xrhr  schwacher  Üruckxchwankung'i'n 
in  i'innn  Gasstruin  (C.K.  112.  p.  1339 — 60.  1891).  —  Der  sehr 
handliche  und  dabei  sehr  empfindliche  Apparat  besteht  im 
wesentlichen  aus  einer  Metallbüchse,  welche  mit  der  den  Gas- 
strom enthaltenden  Leitung  durch  eine  Röhre  communicirt; 
die  Eöhre  ist  durch  einen  leicht  drehbaren  Hebel  derart  Ter* 
scblosseui  dasSy  wenn  die  Druckschwanknng  einen  gewfinschten 
Grenzwerih  enreicht,  em  Strom  geschlossen  wird  und  eine 
Klingel  ertönt;  durch  Verstellung  der  Theiie  kann  man  jenen 

"  Grenzwerth  reguliren.  Die  beschriebenen  Anwendungen  des 

Apparates  sind  von  überwiegend  technischem  Interesse. 

  F.  A. 

132.  H,  L»  IVclls.  Veber  eine  spVtstilnitige  Qi/rc/isili/er- 
hijipinnpc  {Sill.Journ.(3)il,p.390— 394.  IMin.  —  Das  Queck- 
silber wird  durch  Wasserdruck  gehoben;  bezüglich  der  Einzel- 
heiten vergleiche  das  Original  Eh. 
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138.  A,  B.  I>rautz.  Her»(el/i//t^  von  Sittfei  spiegeln  mü 

Jialtbarem  bläulichen  Farbentuuf  (Chem.-Ztg.  lO,  p.  771.  1891).  — 
Die  zur  Versilberung  von  Spiegelgläsern  dienende  Silber- 
reductionslösuug  wud  mit  einem  Bleisalze  versetzt  £b. 

134  u.  135.  Atter' 8ch€8  GoMglUhlichi  nach  HugeFs  An* 
Ordnung  (Dingler's  polytechn.  Joum.  280,  p.  168.  1891).  /  Vr- 
Aeuenmg  des  GoMglUhlichies  (Centralztg.  t  Opt  du  Mech.  12, 
p.  139—140.  1891).  —  Bei  der  Hugel'flchen  Lampe  wird  an- 
statt des  Leuehtgases  mit  leichteren  Kohlenwaiserstoffgaeen 
ges&ttigte  Luft  verwendet,  welche  unter  Druck  nach  dem  Brenner 
gelangt  und  den  Auer'schen  Glühkörper  zu  lebhafter  Weiss- 
glutii  bnugt.  Ausser  (kr  angesogenen  Luit  wird  liui'ii  Diuckliiil 
zugeführt.  Eine  Fhunme  von  8ü  bis  lÜO  Kerzen  soll  bei  stünd- 
lichem Bi  ii/iiivei  braucii  von  etwa  3,5  Pfg.  pro  Brennstuude 
im  ganzen  nur  5 — 7  Pfg.  kosten.  Sie  ist  leicht  transportabel 
Die  mit  Zirkonerde  imprägoirten  Cylinder  haben  eine  grössere 
Baltbarkeit  erhalten;  das  rein  weisse  Lieht  eignet  sich  in  seiner 
jetzigen  Form  anch  für  photographische  Zwecke,  z.  B.  Bepro- 
dacttonen  sehr  gut 

Durch  gewisse  Zusätze  zu  dem  Glfihköiper  können  ausser- 
dem verschiedene  Parhennuancen  erzielt  werden.  £b. 


Geschiolite* 


136.  Wiedi  iiiaun,    Unlnrischc  Notizen  (Ztschr.  f. 

phys.  u.chem.Unterr.  4,  p.  307.  1891).  —  Zunächst  macht  der 
Verf.  darauf  aufmerksam,  dass  bei  den  Arabern  Alkali  Soda 
bezeichnet.  Weiter  theilt  er  mit,  dass  die  Araber  den  Persern 
folgend,  den  Bernstein  Kahrubä  nennen,  Strohanzieher,  „er 
hat  die  Eigenschaft,  leichte  Körper,  Stroh  anzuziehen".  Ge- 
rade wie  die  Wechselwirkung  zwischen  Magnet  und  Eisen  so  viel- 
fach als  ein  Bild  dei'  Zuneigimg  zwischen  dem  Liebenden  und 
der  Geliehten  benutzt  wird,  so  auch  diejenige  zwischen  Bern- 
stein und  Stroh.  Bei  Saadi  erwidert  ein  Mädchen^),  welchem 

1)  8.  d«  8a^.  Cfarestomathie  8.  p.  469. 
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gesagt  wird:  es  soUo  von  der  Liebe  zu  emem  Widerstrebenden 
ablassen:  ^fie^ime  doch  damit ,  dem  Bernstein  seine  anzie- 
hende Kraft  zu  nehmen:  was  kann  gegen  sie  der  schwache 

Haiui  des  leichten  Strohes."  E.  W. 


l:i7 — 13'.>.  j}J,  üerthelot»  Einige  Hi^  f/vm  <  lu  mi.svhn^ 
sijrtsvhcr  ujkI  ialeim'scher  Apparate  im  Mütclaücv  (Ami.  Cliim. 
Phy8.(6)*ja,p.433— 468.  1891),  —  Vcbtr  liie  Entdeckung  des 
Alkohois  (ibid.  p.  469—475).  —  Leber  die  Gesehichie  der  hfäro* 
H^iischen  IVage  und  diejem<^e  einiger  anderen  Apparate  tmd 
witsensehaßHcken  Ferfahren  (ibid.  p.  476—486).  —  Die  ersten 
beiden  AoMtse  ]aasen  keinen  Anssng  zn  und  sind  auch  mehr 
▼on  chemischem  Interesse.  Ueber  das  wesentliche  des  dritten 
ist  bereits  BeibL  15,  p.  239  berichtet  worden.  £.  W. 


Bücher. 


140.  J,  Bebendes.  Die  Phaj*macie  bei  den  alten  Cuitur» 
rlUkern  (Historisch-kritische  Studien.  Mit  einem  Vorwort  von 
Prof.  Dr.  H.  Beckurts  in  Braunschweig»  L  Bd.  Halle  a/S.,  Ver« 
lag  T.  Tausch  u.  Gross,  18dl.  gr.-8^  zy  u.  308  pp.  Preis  9  M.).  — 
Das  TorUegende  Werk  ist  zunächst  fftr  Apotheker  bestimmt, 
wird  aber  bei  der  engen  Verbindung,  in  der  die  einzelnen 
Zweige  der  Naturwissenschaft  in  ihrer  fintwickelung,  beson- 
ders im  Alterthuiii,  stehen,  auch  fiir  andere  Naturforscher  und 
Mediziner,  die  sich  mit  der  Entwic  h  hing  iluer  Wissenschatt 
besclmtügeii,  von  Tnt^^resse  sein.  Der  erste  Band  umfasst  die 
Periode  von  den  iilte>ten  Z<Mten  bis  Hippokrates  und  die  von 
diesem  bis  aul'  Galen;  doch  hat  sich  der  Verl',  im  einzelnen 
nicht  streng  au  die  chronologische  Eintheilung  gehaiteu.  Be- 
sonders der  ersten  Periode  i>t  mehr  eine  ethnograpbisclie  zu 
Grunde  gelegt,  wodurch  eine  klarere  Darstellung  des  Wissens 
einzelner  Völker  erzielt  werden  konnte,  als  wenn  streng  die 
Periodeneintheilung  beobachtet  ward.  Es  werden  nacheinan- 
der behandelt  die  Pharmacie  bei  den  Indem  auf  Grund  der 
Vedas,  die  der  Perser  unter  Benutzung  des  Zend-ATesta  und 
dreier  mittelalterlicher  Traktate,  die  der  Chinesen  auf  nur 
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wenigen  Seiten,  dagegen  ausiiiiirlicher  die  der  Aegypter  auf 
Grund  insbesondere  des  sogenannten  Papym<?  Ebers,  welcher 
eine  lange  Reihe  von  Rezepten  ^of^en  allerhand  Krankheiten 
aufführt.  Dann  folgen  die  Hebräer,  füi*  die  die  Bibel  und 
einige  t&imudisehe  Quellen  herangezogen  werden ^  und  hierauf 
die  älteren  Giiecben  herab  bis  za  Plate,  Aristotelee  und 
TheopbraBt. 

An  dem  Anliuige  der  zweiten  Periode  steht  die  Schnle 
des  Hippokrates,  welche  im  ZnsanimenhaDge  behandelt  wird. 
Es  ist  ja  klar,  dass  an  den  unter  dem  Mamen  des  Hippokrates 

überlieferten  Schriften  mehrere  Generationen  gearbeitet  haben ; 
da  sicii  jedoch  unter  den  erhaltenen  Werken  die  des  Lehrers 
von  denen  der  Schüler  nicht  mehr  mit  Sicherheit  trennen 
lassen,  miissto  auf  den  Versuch,  eine  Entwickelung  in  der 
Schule  nachzuweisen,  verzichtet  werden.  Dann  folgen  die 
AJeiandnner;  zunächst  die  lange  Reihe  von  medicinischen  und 
pharmacentischen  Scfaiiftstellem  der  letzten  drei  Jahrhunderte 
vor  Christii  über  welche  nur  kurze  Notizen  vorliegpeni  w&hrend 
ihre  Werlre  Terloren  gegangen  sind,  und  dann  zum  Schluss 
eine  ansflfiiidichere  Besprechung  des  Dioscorides.  Seine  Ma- 
teria  medica  &sste  das  gesammte  bis  zu  seiner  Zeit,  d.  h*  bis 
etwa  50  n.  Chr.  gewonnene  pharmakologische  Wissen  syste- 
matisch zusammen  und  galt  bis  in  spate  Zeiten  hinein  als  das 
klassische  Grundwerlv-  der  Arzneikuiide. 

Di(3  Portsetzung  des  Werkes  soll  die  Pliarmarie  bei  den 
Römern  und  Arabern  und  eine  üebersicht  über  die  Handels- 
beziehungen zwischen  den  alten  Vdlkem  bringen. 

141.  X*  BoUsmamn*  Vorlesungen  &ber  Masßwelts 
Theorie  der  EUeirieUiU  und  des  Idchies.  L  Theii:  Ableitung 
der  Grundgleichungen  ßtr  ruhende,  homogene ,  isotrope  Körper 
(80.  xn  n.  Id9pp.  II  Tfln.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1891).  —  Das 

Bucli  gibt  dem  Studirenden  in  origineller  und  namentlich  an- 
schaulicher Weise  L'ine  Einfuhrung  in  die  Maxwell'schen  Theo- 
rien und  führt  diese  s<^lb=it  in  einer  einheitlichen,  die  neueren 
an  dieselben  anknüpienden  Arbeiten  mit  UTufassonden  Dar- 
stellung vor.  Die  Entwickelung  der  Jj'ormeln  geht  von  der  von 
T.  flelmholtz  gegebenen  Theorie  der  cyklischen  Bewegungen 
aus,  welche  in  ihren  HauptzOgen  abgeleitet  und  durch  treffliche 
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Bebpiele  erläutert  ifircL  ELierdurch  treten  die  Gnmdideen  der 
Maxweli'schen  Theorie  scharf  herror:  die  Voranssetzang,  dass 
die  el.  Erscheinungen  auf  gewisse  Bewegungen  znrfickgef&hrt 

werden  können,  welche  den  allgemeinen  Gresetzen  der  Mechanik 
iiiitei  wüil'eii  biiiil,  die  also  insbesondere  durch  die  zweite  Form 
der  Lagrange'scheii  Diflferentialgleichungen  dargestellt  werden 
können.  Die  ßeweguns?  in  einem  Stromleiter  wird  betrachtet 
als  abhängig  von  einer  cyklischen  Coordinate  /  (im  Helm- 
holtz'schen  Sinne)  und  beÜehigen  Kräften,  welche  langsam 
Tei^nderliche  Coordiuaten  zu  verändern  streben.  /  bedeutet 
dann  den  Integralstrom.  Auf  diesem  Wege  gelangt  der  VerL 
rasch  zu  den  aUgemeinen  GleiohuDgen  der  Electridtätsbewe» 
gung  in  Leitern  unter  dem  Einflasse  der  Selbstanduction,  der 
wechselseitigen  Induction,  el.  Widerstände  von  der  Farm  wdlidi 
{w  WiderstandscoSfficient)  und  demjenigen  von  in  die  Leitung 
eingeschalteten  Condensatoren  &l  {&  reciproke  Capacität). 
Sehr  klai'  tritt  d  r  Üegrifi'  des  electroiiiugaetischeu  Momentes 
und  seine  Natur  als  Linienintegral  heraus. 

Dann  werden  die  allgemeinen  Gleichinif^en  der  Electrici- 
tätsbewegung  in  ruhenden,  homogenen  und  isotropen  Leitern^ 
Isolatoren  und  Halbleitern  abgeleitet  und  auf  die  Haupt>- 
Probleme  der  Eiectrodynamik,  Induction,  Electrostatik  und 
Lichttheorie  angewendet.  Sehr  wesentUch  wird  die  Darstellung 
unterstUtst  durch  die  durch  zahlreiche  Figuren  yeninschanlicht» 
Besprechung  von  ModelleOf  wekhe  den  Bewegungsmechaoismns 
in  den  einzebien  Fällen  erläutern.  Dankenswerth  ist  femer 
die  dem  Buche  beigegebene  Literatur-Uebersicht,  in  der,  nach 
den  1  iiizelnen  Tbeilgebieten  geordnet,  die  allermeisten  Erschei- 
iiungcu  in  historischer  Keihenlblge  aufgeführt  sind.  DenScliluss 
bildet  ei?ie  Tabelle,  in  der  die  Bezeichnungsweisen  der  verschie- 
denen, den  Zustand  des  electromagnetischen  Feldes  bestiraim  iL- 
deu  Grössen  bei  Maxwell,  v.  Helmholtz,  Ste^  und  Hertz 
einander  gegenübergestellt  werden. 

Die  folgenden  Theile  sollen  die  erste  Maxwell'sche  Theorie 
(1861),  die  vollständige  JSlectrostatik  und  Mectrodynamik,  die 
Anwendung  auf  inhomogene»  amsotrope  und  bewegte  Körper^ 
die  Theorie  Dispersion,  Doppelbrechung  und  Drehung  der 
Polarisationsebene  des  Lichtes  und  die  Theorie  der  Hertz'schen 
Versuche  bnugen.    Eh. 
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142.  P.  Ihihem*  Lcfons  sw*  Ct^lectricite  et  le  magui' 
tisme,  T.  /:  Les  corps  conducteurs  a  f  /fat  permanent  (gr.-8^. 
Ö60pp.  Paris,  Gauthier-Vülars  et  fils,  1891).  —  Das  Werk  ist 
auf  drei  Bftnde  berechnet.  Der  Verl  hat  sich  bemüht^  die 
mathematiBchen  Theorien  der  Electridt&t  und  des  MagnetismuB 
nicht  za  compiliren,  sondern  unter  einen  einheitlichen,  mög- 
lichst logischen  Gesichtspunkt  znsammenzu&ssen.  Er  bedient 
sich  dabei  einiger  Principien  der  Mechanik  und  Thermodynamik. 

Der  ei'ste  Band  enthält  die  Electrostatik  und  die  Anwen- 
dung der  Thermodynamik  auf  die  homogenen,  heterogenen 
Tn»  tallis('lie:i  und  electrolytischen  Leiter,  welclie  letztere  ohne 
ein  Studium  der  Eigenschaften  der  Lrisungen  nicht  vollständig 
sein  konnte  und  deshalb  nur  kurz  behandelt  werden.    G.  W. 


14S.  Pm  Dtihem,  Cours  de  physique,  mathematique  et  de 
eriilaüograpkiB  de  la  fxculti  dee  Schnee»  de  Lilie,  Hydro' 
^fnamigve,  Elastie&4,  AcousHque»  Teme  I:  I%eeremes  gene^ 
raux  Corps  ßuidee  (378  pp.  Paris,  A.  Hermann»  1891).  —  £in 
autographirtes  Goüegienheft  mit  sehr  reichem  Inhalt  E.W. 


144.  C.  frVd Winkel  und  JBC.  Streclxcr,  HiUfsln/ch  für 
die  Eiertrolpchnik  unter  Mitm'r hing  von  Fink,  (worz,  (wopprlsrödcr, 
Pirnni,  v.  Jienesse  und  Sef/Jfcrt  (8^.  567  pp.  mit  zahlreichen  Ab- 
bikl.  2.  vermehrte  n.  verb.  Aufl.  Berlin,  J.  Sprin^rer,  ls91).  — 
Das  sehr  werthTolie,  freilich  ganz  der  Technik  angehörige 
Werk  gibt  in  angemessener  Kürze  und  grosser  Vollständigkeit 
und  Klarheit  Anweisungen  für  die  ßeurtheilung,  bezw.  Aus- 
messung der  in  der  Electrotechnik  Torkommenden  Werthe  mit 
den  erforderlichen  HfilfstabeUen  und  kuizen  Angaben  Ober  die 
erforderlichen  Apparate.  G.  W. 

146.   Ä.  Oilfither»  LehHmcti  der  ph/xikfiiischen  Geogrü' 

phio  (S".  xiiu.  508pp.  IlITtin.  Stuttgart,  Fr.  Enke,  18<)1).  — 
Das  schön  ausgestattete  Buch  behandelt  die  gesammte  Disci- 
plin  in  loicht  fasslicher  und  eleganter  Form  vom  Standpunkte 
der  Gi'0])liysik  aus  und  umfasst  dementsprechend  eine  iieibe 
von  Kapiteln,  welclie  sonst  bei  ähuHchen  Darstellungen  nicht 
die  genügende  Berücksichtigung  gefunden  haben,  wie  sie  die 
allgemein  kosmologiscben  Gesichtspunkte  und  speciell  die  geo- 
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logischen  Hulismittel  bieten,  schliesst  dagegen  andere  mehr 
den  beschreibenden  Naturwis.seuüchalteii  nahe  stehenden  Ge- 
biete aus,  wie  Thier-  und  PHauzengeographie.  Als  für  den 
Physiker  von  besonderem  Interesse  heben  wir  die  Darstellungen 
über  die  Greoidfona  der  Erde,  die  Gravitationsersdieinungen, 
die  ^rdtemperatur  und  Beeohaffedbeit  des  Erdinnem,  die  Me- 
dianUc  der  GfebifgabUdmig  und  das  mfigiietische  und  eL  Ver- 
halten des  Erdkdrpers  lierYor.  SpeoMlle  Slapitei  sbd  fennr 
den  einzelnen  Aktien  der  dynamisohen  Geologie  geividmet, 
wie  sie  eich  im  Erdinnem  (Vnlkamemns  und  EMbebenlehre), 
der  Atmosphäre  und  dem  flüssigen  Elemente  (Physik  der  Meere, 
fliessende  Gewässer  und  ihre  Krüsionswukungen,  V\  irkiin^en 
von  Schnee  und  Eis)  bethätigen.  V  on  dem  analytischen  Huii^- 
niittel  wurde  Gebrauch  gemacht^  ohne  das  Werk  mit  Eormeb 
ztt  belasten.    Eb. 

14G.  Oativald^s  tiiassiJtcr  der  ej^aktcn  ff  isic/isc/iu/U'/i 
(Leipzig,  W.  Engelmann,  1B9I).  Ar,  UÖ.  ünterredmgeR  tmd 
mathimialische  Demonstrationen  über  zwei  neue  fFissensswefjfe^ 
die  Mechanik  und  die  Faligesetse  Itetr^'enä,  von  Galileo  Go' 
lileL  6.  und  6,  Tag  (iC38)  (heraiuigeg.  von  A.  Oettingen. 
66  pp«).  Nr*  28,  Ueber  die  Asj/mmMrie  bei  natärUch  vordem* 
menden  organischen  Verbindungen  von  L,  Pasieur  (iSßOj 
(herausgeg.  v.  M.  n.  A.  Ladenbnrg.  d6  pp.}-  —  Beide  Abhand- 
lungen haben  ftlr  den  Physiker  herrorrageudes  Interesse. 

  B.  W. 

147.  H.  Poincare,  Electricite  et  Optique.  II.  Lps 
theon'es  de  HelmhoUz  et  les  eu'periences  de  Herts  (Itedig^es 
par  B.  Brunhes.  8^  xiu.  262  pp.  Paris,  G.  Carr«,  1891).  —  Der 
Torliegende  zweite  Band  des  p.  146  in  seinem  ersten  Xfaaile 
besprochenen  Werkes  sucht  eine  kritische  Darstellung  aller 
Versuche,  ein  in  sich  geschlossenes  System  der  fileotrodyna- 
mik  zu  geben  und  beginnt  demgemäss  ndt  der  Amp^'schan 
Theorie,  der  ein  specieller  Abschnitt  Über  die  Indnetionsgesetee 
folgt  Hierauf  wird  die  Weber'sche  Theorie  besprochen  und 
gezeigt,  wie  dieselbe  von  sehr  wemg  plausiblen  Vorausset/ungeu 
über  die  Bezit'hung  der  bewegten  Electricitätsmengen  zu  ihren 
Geschwindigkeiten  ausgehen  muss;  femer  zeigt  der  Verf.,  wio 
man  die  dieser  Theorie  zu  Gminde  liegenden  Grundannaiimen 
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weniger  fremdartig  gestalten  kann,  ohne  «lamit  die  Tiieorie 
selbst  retten  zu  wollen;  bei  der  Herleitung  der  Inductions- 
gesetze  aus  der  Weber'schen  Formel  zeigt  er,  dass  Maxwell 
hierbei  einen  Rechenfehler  besangen  hat  und  seine  im  „Trea- 
tiae^'  ahgekfltate  Fofmel  fOr  die  fnducUonsmkiuig  eioEelxier 
Blemeute  daher  fikkdi  ist;  dieselbe  vird  eist  .«oeder  richtig 
bei  geschlossenen  Strömen.  Bei  der  Dantellung  der  t.  Helm- 
holtz'schen  Theorie,  die  sich  hieran  ansehUesst,  benutst  der 
Verf.  durchweg  das  und  die  MaxweU'scben  Bezeich- 

nungen, was  die  Vergleichung  beider  Tlieorieo  wesentHch  er- 
leichtert. In  einem  besoTiai  ien  Kapitel  zeigt  er,  in  welchem 
specielien  Falle  die  allgemeineren  Heimholtz'schen  Formeln  in 
d^e  Maxwell'schen  übergehen,  worüber  vieltach  nicht  völlige 
Klarheit  bestanden  hat;  bei  seiner  Bezeichnung  gelangt  man 
2ar  Theorie  toh  Maxwell,  wenn  man  ü  »  0  setzt;  die  Grösse  A 
geht  gar  nieht  mit  in  die  hierbei  bestmimenden  Gleichungen 
ein,  ihr  Werth  ist  also  Ar  diesen  Uebergang  bedeutungslos. 
Im  AnschhiBS  an  Herts  (Wied.  Ann.  23,  p.  84.  18S4)  zeigt  er, 
dass  die  Maxwell'sche  Theorie  die  einzige  ist,  für  welche  eine 
völlige  Aequivalciiz  der  electrumagnelischen  Wirkungen  ge- 
schlossener Ströme  und  der  electrostatischen  erlöschender 
Bingmagnete  besteht  (Princip  der  Eiidieit  der  el.  Ki*aft)  und 
geht  hierauf  dazu  über,  den  von  Hertz  gemachten  Versuch, 
die  aus  der  Maxwell'schen  Theorie  folgende  Endhchkeit  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  elect«^)dyoamisoher  Wirkungen 
durch  das  Studium  eL  Schwingungen  zu  beweisen,  von  den 
verschiedensten  Seiten  zu  beleuchten.  Voran  steht  eine  ge- 
diSngte  Sldsze  aus  der  Feder  Blondin's  Uber  die  Hertz'schen 
Versuchsanordnungen.  Daran  Bchliesst  sich  eine  Theorie  des 
Erregers  der  Schwingungen,  eine  Prüfung  des  durch  die  er- 
regten Schwingungen  er/xugten  i'eldes  und  ehie  Theorie  der 
benutzten  Resonatoren  und  der  Reflexion  der  electroniagne- 
tischen  Wellen.  Hieibei  sind  die  Abieitungen,  sowie  die  Er- 
gebnisse mehrfach  von  Hertz  abweichende,  z.  B.  was  die 
Berechnung  der  Oapacität  des  Erregers  betrifft  und  die  Be- 
rechnung der  zu  erwartenden  Wellenlänge.  Bei  dieser  G-elegen- 
hett  wird  auch  eine  Theorie  des  kugelfdrmigen  Erregers  und 
der  Brahtwetten  gegeben. 

Den  Schluss  büden  Zusätze,  von  denen  wir  besonders  auf 
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eine  freilich  zunächst  nur  skizzirte  Theorie  „Calcul  de  la 
periode"  hinweisen,  durch  die  die  Berechnung  der  Penode 
irgend  enirs  Erregers  ganz  allgemein  gelöst  wird,  sowie  auf 
einen  den  noch  schwer  zu  deutenden  Versuchen  von  de  la  Rive 
und  Sarasin  gewidmeten.  Der  Verf.  kommt  za  dem  JEiadergeb- 
niss,  dass  awar  die  Theorie  der  Electricität  noch  unTollkomraen  i 
ist,  dass  die  Versuche  noch  wenig  zahhreich  und  zum  Theii 
einander  widersprechend  sind»  dass  aber  besonders  nach  dem 
neuesten  Experimenten  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  die  Max- 
well*8che  Theorie  besitzt  £b. 


148.  G»  Salet,  Ti^aiti'  ('Irmentnire  dt  spectroscoph'  (Pre- 
mier fasc.  Avec  180  iig.  et  ü  phmrhes  grav6es.  p.  1 — 240.  Plan- 
ches  I — VI.  Paris,  G.  Masson,  Editeur,  1888}.  —  JDas  vor- 
hegende  Wf>rk  von  vSalet,  dem  wir  mannigfache  (Jntorsuchimgen 
in  der  8pectralanaly8e  verdanken,  soll  in  elementarer  Weise 
das  rt'AmQ  Gebiet  derselben  umfassen.  Das  vorliegende  erste  ' 
Heft,  dem  ein  zweites  folgen  soll,  umfasst  die  Behandlung  der 
Methoden,  sowie  die  Besprechung  einer  Beihe  von  Spectren.  i 
Zahkeiche  Abbildungen  erl&utem  den  Text,  zum  Theü  auch 
solche,  die  sonst  selten  zu  sehen  sind.  Weiter  sind  Tabellen 
der  Spectrallinien  und  Zeichnungen  der  Spectra  beigeftgt,  die 
den  Nutzen  des  Werkes  wesentlich  erh(^hen  werden.    E.  W. 


149.    fr,  8chV0€de^\  Die  Elemente  der  photographischen 
Optih  (8^  X  u.  220  pp.  BerUn,  Roh.  Oppenheim,  1891).  —  Das 
vorliegende  Buch,  welches  zugleich  den  Ergänzungsband  zu 
H.  W.  Vogers  Handbuch  der  Photographie  (4.  Aufl.  II.  Thl.) 
bildet,  bringt  in  elementarer  Ableitung  die  Gesetze  der  Linsen- 
systeme, speciell  der  photographischen,  ihre  Einrichtung  und^ 
was  als  sehr  dankenswerth  zu  bezeichnen  ist,  die  Metihoden 
ihrer  Prüfung  zu  gemein&sslicher  Darstellung.  Bei  der  Be- 
handlung des  Stnihlenganges  durch  ein  optisches  System  geht 
der  Verl  Ton  dem  Frindp  der  optischen  Arbeiten  aus;  die 
Elemente  der  geometrischen  Optik  entwickeln  sich  hiemach 
ziemlich  einfach  und  elegant.    Bei  den  Capiteln  über  chro- 
matische und  spliärische  Aberratiuu,  der  Anomalien  schiefer 
Strahlenketrel ,  der  perspcctivisclien  Anomalien  und  der  Beu- 
gungsaberration  wird  die  Darstellung  fortwährend  durch  Heran- 
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ziebeu  von  Beispielen  aus  der  Praxis  belebt  und  erläutert 
Das  Bach  weist  auf  manche  Irrthümer  hin,  welche  noch  immer 
hie  imd  da  in  den  verbreiteten  Lehrbüchern  vorhanden  sind. 
Ein  besonderes  Oapitel  behandelt  Lichtst&rke^  Bildfeld^  JPocns- 
tiefe  und  YergrGsserangsappajrate;  den  Schlass  bilden  die  ün» 
tenuchnngsmethoden  der  pboiographischen  Linsen  nnd  eine 
kurze  Beschreibung  der  gebi^cÜichsten  ObjectiTe.  Dem 
Fachmaiui  wird  das  reiche  Literaturverzeichniss  (176  Nummern) 
besonders  willkommen  sein.  £b. 


150.  JT.  Seeliger»  Neue  Annnfm  der  k^L  Stern  war  Ip 
in  Bogenhamm  hei  München  (4^.  xxvi  u.  406  pp.  MüiK  hen, 
kgl.  Akademie,  1891).  —  Der  forliegende  zweite  Band  der 
Publikationen  der  Mfinchner  Sternwarte  bat  insofern  anch  üir 
den  Pbjsiker  Intereesey  als  sich  ihm  n.  A.  ein  genauer  läte- 
ratoinaohweis  über  die  sahireichen  magnetischen  nnd  erdmag- 
netischen  Arbeiten  Lamond's  findet  Eb. 


151.  A,  V,  Vrbanitzhy  und  S,  ZeineL  „Phf/siA-  und 
Chemie^*.  Eine  f^emeinversliindlichv  DarstcUurig  der  physikali' 
sehen  und  vhemisdien  ErsrheinuniJ:;en  in  ihren  Beziehungen  zum 
praktUvhen  Leben  (Mit  zahlreichen  lUustrat).  —  In  den  Liefe- 
mngen  21 — 28  werden  im  physikalischen  Theile  zunächst  die 
Anwendungen  der  Spectralanalyse  für  das  Studium  der  Him- 
melserscbeinmigen,  als  Sterne,  1^ ebelflecken,  Gometen,  Nord* 
licht  und  Blitz,  sowie  fär  technische  Zwedce,  wie  s.  B.  zur 
üntersucbuiig  von  Eaibstoffen,  NachweiBung  von  Qiften,  beim 
Beesemerprocess  u.  s.  w.  beschrieben.  Bfit  der  Erklärung  der 
Körperfarben,  der  Pliospliorescenz  und  Fluorescenz  achliesst 
dieser  Abschnitt,  worauf  die  physiologische  Optik  und  die  Be- 
schreibung der  optischen  Apparate  und  Instrumente  folgen. 
Es  werden  hierin  einerseits  die  Sehorgane  der  verschieden 
hoch  entwickelten  Thiere  und  ausführlich  das  Auge  des  Men- 
schen, dessen  Fehler  und  der  Gebrauch  und  die  Wirkungs- 
weise der  Brillen  beschrieben,  andererseits  die  für  wissenschaft- 
lidie  Untersuchungen  und  praktische  Zwecke  bestimmten 
Ittstminente  und  Apparate  Torgeftdirt  Es  wären  diesbezOg- 
lidi  SU  erwähnen:  die  photographischen  Apparate,  Mikroskope, 
Femrohre  und  Projectionsapparate.   Mit  der  Ehrklärung  der 
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wirlitigsten  firaeheinungen  der  Interferenz,  Polarisation  und 
Doppelbrechuiig  und  der  Anwendung  der  Polarisation  in  der 
Sacohanmetrte  gelangt  die  Xiehre  vom  liehte  ran  Absdünase. 
Das  hierauf  folgende  Gaptel  Ut  der  Wftrme  gewidmet;  es  be- 
ginnt mit  einer  Dritatenmg  über  das  Wesen  nnd  die  Qnetten 
der  Wftrme.  Im  chemiseben  TheUe  ist  ftkr  die  Physiker  toq 
Interesse  die  Schilderung  der  Bereitungsweisen  und  der  Eigen- 
schaften von  Kautschuk,  Hai  tgummi  und  Guttapercha. 

  ■  Ej.  W. 

152.  A,  WinkHmann*  Handbuch  dn-  Physik  \'6.  Lief. 
Bd.U,p.l  -~96i  9.Lief.  Bd.  III,  p.  1—128;  lü.Lie£  ßd.III,p.l29 
—256.  Breslau,  E.  Trewendt,  1891).  —  Die  achte  Lieferung 
behandelt  von  der  Optik:  Geschwindigkeit  des  Lichtes.  Geome« 
trisobe  Optik.  Theorie  der  (^^ischen  Abbildung.  Healisining 
der  opttBchen  Abbildung:  A*  durch  dttame  fiOscM  nahe  der 
Aze  centrirter  EugeUjachen,  B.  durch  schiefe  Bkmentar* 
bftsoheL  Die  kOnstliche  Erweiterung  der  Abbildung^renaen.  — 
Die  neunte  und  zehnte  Lieferung  von  der  Eleetricitftt  und 
dem  Magnetismus:  Potentialtheorie.  Electrostatik.  Electrisir- 
mascliiue.  Eicctrüskup.  Dielectricität  Berülauugselecti  iciLät. 
Galvanische  Elemente.  Electrische  Ströme.  Strommessung. 
Methoden  2;ur  Beötiumiung  von  Widerständen  und  Leitungs- 
fähigkeiten.   E.  W, 


153.  Hm  Whiting*  A  course  of  esvperfmenU  m  physich 
mwsuremenig.  Pari  IIL  Prmeifles  and  m^kods^  noies  and  expiih 
naiüns  for  tketuetf  UudenU.  Müihm0tie&l  and  fh^ai  ktkies 
vinu.p.&85— 900.  Boston,  D.  GL  Heatb  St  Co.,  1891).  Der 
Yorliegende  Band  (vgU  BeibL  14,  p.  928]  behandelt  nicht  die 
Ansftkhrang  specieUer  Messung,  n,  sondern  erörtert  die  Mes- 
sungen im  allgemeinen,  und  bespricht  die  Principien  der  ein- 
zelnen Gebiete  der  Physik,  ferner  häuHg  vorkommende  Aus- 
drücke, wobei  besonders  solche,  die  zweierlei  Bedeutung  haben, 
iB  Betracht  gezogen  werden.  Zahlreiche  Tabellen  schliesäen 
den  Band.  ^  W« 
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ANNALEN  DER  PHT8K  UND  CHEMIE. 

BAND  XV. 


Allgemeine  Physik. 


1.  !/•  Mond  und  M,  NaHni»  lieber  einige  ph^ei' 
koHeehe  Eigenschaftem  des  NickelMraearbmufb  und  anderer 
Nkkeherbindungen  (Ztschr.  £  plijsik,  Ohem.  8,  p.  150 — 157; 
Bend.  Acc  Lincei  7  1.  Sem.,  p.  411—418.  Ib91).  —  Die  YeiC 
beBtimmten  eine  Anzahl  tou  physikalischen  Constanten  des  Ton 
Mond,  Langer  und  Quincke  erstmals  dargebtellleu  -Nickelkolileu- 
oxyds  (BeibL  14,  p.  W>A\ 

Der  Dampf  der  Verbindung  brennt  mit  hcllleuchtender 
t  lamme,  die  ein  ziemücli  glänzendes  continuirliches  öpectrum 
ergibt;  in  der  Geissler^schen  Eöhre  bei  5  mm  Druck  zeigt  er 
nur  das  Spectrum  des  Xoblenaxjds. 

Die  Moleculardepression,  nach  Kaoolfe  Methode  in  Ben- 
zoll5snng  bestimmt^  ergab  sich  zu  47,36  und  44,46;  aus  ersterer 
Zahl  berechnet  sich  das  Moleculargeincht  176,5|  i^Uirend  die 
Formel  Ni(CO)«  170,6  yerlangi 

Es  wurde  ferner  das  spec  Gkw.  (bezogen  auf  Wasser 
von  4')  und  der  AusdeliiiUngscoefficient  bestimmt  tür  Tempe- 
raturen von  0  bis  36^  und  zwar  mittelst  einer  Vereinigung  der 
diiatoMH'tiis(  hcn  und  pyknometriscben  Methoflt'. 

Fglgende  kleine  Tabelle  enthält  die  Ergebnisse: 


Spee.  Oewieht 

Spee.  Volnmen 

YolmDeti  vergUdw^  mit  dem 
bei  0«  «1 

gefunden 

berechnet 

0« 

14 
20 
85 

30 

se 

1,35613 
1,84545 
1,32448 
1,31032 
1,29882 
1,28644 
1,27132 

0,7;i739 
0,74324 
0,75ä02 
0,76317 
0,77028 
0,77734 
0,78658 

1,00000 
1,00793 
1,02301 
1,03496 
1,04454 
I,0ö4l7 
1,06671 

1,00000 
1,00792 
1,02392 
1,03492 
1,04444 
1,05428 
1,06652 
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Die  Zahlen  der  letzteu  Üolumue  siud  berechnet  nach  der 
f^ormel: 

K,  =  1  +  0,0316288  /  +  0,056068  <2  +  0.0,505 

Der  mittlere  cubische  Ausdehnnngscofifficient  zwischen  0® 
und  36<^  ergibt  sich  zu  0,001853  nnd  ist  somit  einer  der 
höchsten;  das  Nickelkohlenoxyd  irird  in  dieser  Hinsicht  nor 
Ton  Aethyläther,  Aethylchlorid  und  Silicimntetrachlorid  Über- 
troffen. 

Das  spec.  Gew.  der  Verbindung  beim  Siedepunkt  (43^) 
würde  1,2.5406  sein,  folglioli  das  Molecularvolumen  13i;,04. 

Die  kritische  Teu)j)eiatur  berechnet  sich  nach  der  Formel 
von  Thorpe  und  Hücker: 

d  =  (rK|-278)/(2(Kt-.l)) 

zu  151";  diese  Zahl  ist  aber  nicht  besonders  zuverlässig. 

Es  wurden  ferner  das  Brechungs-  und  Dispersionsver- 
mögen der  Substanz  bestimmt.  Die  Molecularrefraction  be- 
trägt für  die  Temperaturen  4^  8«,  10^  und  14^  nach  der 
«-Formel  von  Gladstoue-Landolt  berechnet  fth*  //.  im  Mittel 
57,69,  woraus  sich  die  Atomrofraction  des  Nickels  zu  24,09 
berechnet  (thcor.  2^,19),  nach  der  Lorenz- Lorentz'schen  For- 
mel aber  ist  die  Molecularrefraction  für  //„  34,44,  die  Atom- 
rofraction des  Nickels  15,67,  für  den  Strahl  D  aber  die  Mo- 
lecuhirrefraction  34,93  und  die  Atomrefraction  des  Nickels  !5,41. 

Die  Variationen  der  Brechnngscoöfficienten  mit  der  Tem- 
peratur sind  stark;  sie  werden  für  die  Linie  mit  genügen- 
der Genauigkeit  au.^gedrückt  durch  die  Formel: 

y-Uf^  1,50537  -0,0,80/. 

Die  Dispersion  des  Nickelkohlenozyds  ist  eine  sehr  starke; 
sie  berechnet  sich  aus  (/u^^  -  1)/(mL  "  ^) 
14*^  im  Mittel  zu  1,1236,  während  jene  des  Schwefelkohlenstoffs 
bei  18^  nach  Eetteler's  Formel  1,1158  betrftgt 

Die  Atomrefraction  des  Nickels  im  Niekelkolilenoxvd  mit 

« 

24  bezvv.  15,1)7  ist  eine  abnorm  lioiie;  die  aus  den  Salzen  des 
Nickel>?  in  wässeriger  Lösung  abgeleiteten  Werthe  betragen 
nur  etwa  10  bezw.  4  bis  4,5;  noch  etwas  kleiner  sind  die  aus 
dem  Brcchungscoefficienten  des  metalüschen  Nickels  und  des 
Nickeloxjds  abgeleiteten.  Es  ist  also  die  Atomrefraction  des 
Nickels  im  Nickeltetracarbonyl  drei-  bis  viermal  so  gross  als 
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i\\  seinen  Salzoii  und  im  metalliscbeii  Zustande.  dürfte 
dies  mit  der  Steigerung  der  Valenz  zusammenhängen,  die  das 
l^ickel  in  seiner  Kohlenoxydverbindung  zeigt  und  dafür  spre- 
cheD|  dass  es  liier  wirkUcb  mit  seiner  Mazivalenz,  also  acht- 
werthig  anftritt  £.  & 

2.  ^»  W%  Mcriey»  Die  vdumeintcke  Znuamnmset^ung 
ifef  Wasiers  (Sfll.  Jonni.  (3)  41,  p.  220— 2dl  vu  276—288. 1891).  — 

Es  gelang  dem  Verl  dnrch  Electroljse  Ton  schwefelsäurehalti- 
gem Wasser  einen  Wasserstoff  von  solcher  Reinheit  darzu- 
stellen, dass  derselbe  als  einzige  nachweisbare  Veruni'einigung 
in  200  000  Theileu  weniger  als  1  Theil  Stickstoff  enthielt.  Die 
angewendeten  Vorrichtungen  erlaubten  die  Aufsammlung  umi 
Aufbewahrung  ior  Gasproben,  ohne  dass  dieselben  durch  bei* 
gemengten  Quecksilberdampf  oder  durch  organische  Stoffe  ver- 
unreinigt werden  konnten.  Zur  Messung  der  Glasmengen  diente 
ein  besonders  consiruirter  Apparat,  der  die  MessungsfeUer  auf 
weniger  als  Vsoom  ™  reduetren  ermdglichte.  Die  genaue  Be- 
schreibung des  Verfahrens  und  der  Apparate^  sowie  Abbildungen 
der  letzteren  finden  sich  in  der  Abhandlung. 

Im  Mittel  von  20  Versuchen  wurde  für  das  Volumver- 
hältniss  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  gefunden  1  : 2,0323 
(Min.  2,0^5;  Max.  2,Oj,47)  mit  einem  mittleren  Fehler  der 
einzehien  Bestimmung   von   ^/^gpco«  erscheint  hiernach 

das  Wasser  zusammengesetzt  aus  2,0323  Raumtlieilen  Wasser- 
stoff auf  l  liaumtheil  Öaueratoff  und  die  Zahl  der  Molecüle 
in  einem  gegebenen  Eaumtheile  Sauerstoff  ist  bei  gewöhnlichen 
Druck-  und  Temperaturverhältnissen  somit  um  Ysooo  grosser 
als  jene  der  Wasserstoffmolecüle  in  einem  gleichen  Raumtheil 
dieses  Gases  bei  gleichen  Bedingungen.  K.  8. 


3.  If,  Keiser,  lieber  das  Atomgewicht  des  Sauer' 
Stoffs  (Chem.News6:J,p.  197— 19s.  1891).  —  Der  Verf.  wendet 
sich  zunächst  gegen  die  von  W.  A.  Noycs  gegen  seine  Be- 
stimmung des  AtomgewichtiJ  des  SauerstoÜs  erhobenen  Be- 
denken (vgl.  Bfibl.  15,  p.  292). 

vSodann  theilt  er  mit,  dass  er  mit  Versuchen  zu  einer 
vollständigen  Synthese  des  Wassers  beschäftigt  sei,  bei  welcher 
der  Wasserstoff»  Sauerstoff  und  das  entstandene  Wasser  ge- 
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wogen  werden.  Die  vorläufigen  Versuche  ergaben  ftir  das 
Atomgewicht  des  Saaersto^b  fast  genau  den  Werth  O  »  16. 


4.  B*  Brauner  m  lieber  das  Aimi^^emkki  dee  Lantkaiu 
{Ohm.  Bet^  24,  ^  1328->31. 1891).  —  d.  Winlder  hat  neuer* 
dings  ans  der  BildnngBweiBe  des  Lantfaanwasserstoffs  auf  die 
Vierwertbig^eit  des  Lanthans  geschlossen,  wonach  dieseai 

Elemente  das  Atomgewicht  180  zukäme.  Dem  gegenüber  tritt 
der  Verf.  flir  die  bisher  angenommene  Dreiwerthigkeit  des 
Lanthans  mit  dem  Atomgewicht  138,2  (O  ==  16)  ein.  Bs  wkte 
dann  die  Zusammensetzung  des  Lauthanwasserfito^G^  La^H, 
analog  dem  Oxyde  La^O,.  K,  S. 


5.  A,  Jolf/m  Untersuchungen  über  das  Osmium:  Osmiain- 
säure  und  Osmiamaie  \p,  E.  112,  p.  1442—44.  1891).  —  Verf. 
stellte  das  Kaliumosmiamat  von  Fritzsche  und  Struve  in  reine  m 
Zustande  dar  und  gibt  demselben  die  Formel  OsO,^K  statt 
der  früheren  OsjO^NgKj. 

Bei  440°  zersetzt  es  sich  unter  StickstoffentwickeluDg  und 
BilduDg  emes  Salzes  OsO^K  nach  der  Gieichiuig: 

OsOjNK  a  N  +  OsOjK. 

Die  entsprechende  iSäure  ist  OsOgH  und  ihr  noch  nicht  dar* 
gestelltes  Anhydrid  Os^O^  bietet  insofern  besonderes  Interesse^ 
als  mit  ihm  die  dem  Rutheniumpentozyd  Bii,0|  analoge  Oxy- 
dationsstufe des  Osmiums  bekannt  wSre.  K.  & 


6.  W»  Prester.  Die  organischen  Elemefite  und  ihre 
Stellung  im  Si/s/rm  (Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann,  1891.  47  pp. 
Mit  einem  An  hang:  G.  Weudt,  Ueber  die  Entwickelung  der 
JEUemente  p.  39—47).  —  Verf.  macht  auf  Zahlenrelationen  zwi- 
schen den  Atomgewichten  der  „organischen'*  Elemente,  d.  h* 
derjenigen,  welche  im  Protoplasma  der  thierischen  und  pflani- 
lichen  Organismen  als  unentbehrliche  oder  auch  als  t&benfihHge 
Bestandtheile  Torkommen,  anfineriraam.  Er  will  das  Entwick^ 
lungsprmdp  der  organischen  Natur  auch  auf  die  unorganische 
übertragen  wissen  und  zwar  sieht  er  die  organischen  Elemente 
als  die  ältesten  an.    Unter  Modification  der  von  WeudL  ange- 
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nommenen  sieben  StamraTeihen  vird  ein  „genetisches  System" 
der  Elemente  aufgestellt. 

Der  beigegebene  „Anhang  über  die  Entwickelung  der  Ele- 
mente'' eiiüuilt  Beuieikuugen  und  Speculationeu  über  die  muth- 
ma^äliche  EutbtehuDg  der  Elemente.  EL  S. 


7.  J,  Braik  Mason,  Alomicitätswürfel  (Chem.  News 
64,p.  40.  1891).  —  Der  Verf.  verwendet  beim  Unterricht^  um 
den  Begriff  der  Valenz  dem  Verstftndniss  des  Schülers  n&her 
ZQ  rücken,  hölzerne  Würfel  von  Tcrschiedener  Farbe,  die  betr. 
Atome  darstellend,  welche  eine  entsprechende  Anzahl  Schlingen 
and  Haken  tragen,  mittelst  welcher  sie  aneinander  angehtogt 
werden  können.  {Die  Methode  ist  bekanntlich  schon  lang  in 
Anwendung,    lief.)  K.  S. 

8.  iLosmuiiii,  Leber  Constitutions-  und  Ixryslallwassi  r 
(Ztschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  t^^Ol,  p.  267—276.).  —  Der 
Verf.  gelangte  auf  Grund  thormociiemischer  Auffassuiigswei^e 
7.\\  eler  Folgerung,  dass  die  Unterscheidung  zwischen  Consti- 
tutions- und  Hydratwasser  fallen  zu  lassen  ist  und  dass  es  nur 
eine  einzige  Art  der  chemischen  Bindung  für  die  Wasser- 
molecüle  in  chemischen  Yerbindnngen  gibt,  die  sich  freilich 
bei  den  einzelnen  Molecfllen  gradnell  Terschieden  zeigen  kann. 

  K.  S. 

0.  e7.  WisHcenttS»  Uebcr  die  Lmseizuns^  stereoisomerer 
UTtf^esättif^ter  orgunischer  yerl/indungen  in  einander  hei  höherer 
Temperatur  (Decanatschrift  d.  philos.  Fac.  Leipzig  1090.  32  pp.). 
—  Ver£  zeigt  an  der  Umwandlung  der  Maleinsäure  in  Fumar- 
säure und  der  UeberfUhrnng  der  stereometrisch  isomeren  Tolan- 
dibromttre  und  TolandichlorOre,  sowie  der  stereoisomeren  Chlor- 
nnd  Bromkrotonsäuren  inemander,  dass  solche  Umwandinngen 
stereoisomerer  nnges&ttagter  Verbindungen  ganz  allgemein 
durch  Wärme  all  in  erfolgen  können;  ihr  Betrag  w&cfast  mit 
der  Höhe  der  Temperatur  und  mit  der  Zeitdauer  ihrer  Wir- 
kung. Diese  Umwandlungen  stellen  reciproke  Vorgänge  in 
denjenigen  Fällen  dar,  wo  beide  Isomere  bei  der  Umwandlungs- 
temperatur  ein  flüssiges  Gemenge  bilden,  d.  h.  es  geht  unter 
letzterer  Bedingung  jede  Modification  in  ihr  stereometrisch 
Isomeres  über,  es  wird  aber  die  eine  in  grösserer  Menge  ge- 

MUltUr  t.  d.  Ann.  d.  Fhjt.  n.  CtMoi.  XV.  49 
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bildet  oder  bleibt  in  solcher  erhalten  als  die  andere.  Das 
Studium  der  quantitatiTen  Orenzrerbfiltnisae  dieser  Umwand- 
lungen  bietet  damit  ein  Ifittel  zur  empirischen  Yeigleichung 
der  in  den  Molecttlen  ungesättigter,  stereocbemiscb  Terschie» 
dener  YerbinduDgen  wirksamen  Affinitäten  zwischen  den  mit 
den  Kohleustoffatomen  der  Doppelsjsteme  verketteten  Radi- 
calen.  K.  S. 


10.  Zd,  H,  Skraup,  Zur  Theorie  der  Doppelbindung 
(Monatsh.f.Cliem.1-2,  p.  146— 150.  1891).  ~  Es  wird  von  dem 
Verf.  eine  Auffassungsweise  der  Doppelbindung  skizziit,  die 
mit  der  Theorie  der  Spannungen,  wie  sie  v.  Baejer  aufstellte, 
manches  gemeinsam  hat  und  v,'ie  diese  auf  mechanische  An- 
schaniingen  hasirt  ist  Der  Wechsel  der  Valenz  wird  in  einer 
AenderoDg  der  Bewegung  der  Atome  gesucht         K.  8. 


11.  A,  JRecoiira,  H  irkunt;  der  ff'ü'r/nc  auf  Losu/i^ea 
von  i'hrnmsi'squioxt/dsafzen  (C.  ß.  112,  p.  1439  —42.  1891  >  — 
Verf.  sucht  der  oft  venülirten  frage  nach  dem  gegenseitigen 
Verhältnisse  der  grünen  und  violetten  Modificationen  der  Chrom- 
oa^ydsalze  auf  thermochcmischem  Wege  näher  zu  treten.  Zu- 
nächst constatirt  er,  dass  L5sungen  dorselbmi  beim  Kochen 
Säure  verlieren,  was  auf  Bildung  basischer  Verbindungen  hin- 
weist Wurden  grOne  Chromsul&tlösangen  mit  wiablen 
Mengen  Alkali  und  dann  mit  der  ftquiTalenten  Menge  Schwefel- 
säure versetzt,  so  zeigte  sieb,  dass  letzterer  Zusatz  keine 
Wärmeentwickelung  hervorrief,  das  Alkali  also  an  frei  vor- 
iiaiiden  gewesene  Schwefelsäure  gebunden  war^  solange  der 
Alkalizusatz  ^j^  Aequiv.  auf  1  Aequiv.  Cbromsalz  nicht  über- 
stieg Hl  rdurch  wird  bewiesen,  dass  das  Chromsulfat  beim 
Kochen  seiner  Lösung  sich  in  2Crj,03,5S03  und  Schwefel- 
säure spaltet.  Da  das  basische  Sul£it  nicht  ohne  weiteres 
wieder  Schwefelsäure  zu  binden  vermag}  so  muss  es  ein  con- 
densirtes  Oxyd  enthalten,  das  jedoch  nicht  in  freiem  Zustande 
darstellbar  ist;  beim  Fällen  der  grttnen  Lösung  resultirt  Tiel- 
mehr  ein  Osyd,  das  schon  mit  zwei  MoledUen  Schwefelsäure 
das  Maximum  der  Wärmeentwickelung  liefert,  also  ein  Salz 
▼on  der  Formel  Cr.OajSSO^  bildet  KL 
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12.  }V,  Ostwnld.  l'^'hor  nichrbasisvhc  Säuren  ßer.  d. 
k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  math.-pbys.  Classe  1891,  p.  228— 238).  — 
Verf.  bespricht  die  Di^sociation  der  mehrba<?ischen  SHuren  in 
Ldsung.  Dieselbe  geht,  wie  von  ihm  schon  früher  gezeigt 
wurde,  stufenweise  vor  sich^  f&r  die  zweibasische  Säure  H^R 
X  B.  in  den  beiden  Phasen; 

1)  aR  =  fl  +  HR;      2)  HR  =  H+~iL 

Die  zweite  Art  der  Diesociation  wird  im  allgemeinen 
«diwerer  erfolgen  als  die  erste,  da  das  bereits  negatiT  geladene 
Gc'büde  HB  noch  eine  zweite  negative  Ladung  von  gleichem 
Betrage  aufnehmen  muss,  während  doch  die  negativen  La- 
dungen sich  abstossen.  Es  wird  sodann  aber  auch  von  der 
gegenseitigen  Entfernung  beider  Ladungen  abhängen,  wlq  leicht 
die  zweite  Siialtung  erfolgt.  Je  näher  sich  am  zwi  iwerthigon 
Ion  beide  Ladungen  lieiren,  um  so  schwerer  wird  sich  dief^es 
bilden,  um  so  geringere  Tendenz  wird  somit  das  zweite  Wasser- 
titoffatom haben,  sich  abzuspalten  und  umgekehrt  Mittelst 
dieses  Satzes  lassen  sich  eine  Reihe  von  Erscheinungen  er- 
klären, so  das  Verhalten  der  mehrbasischen  Säuren  gegen  hx* 
bige  Lidicatoren  beim  Titriren« 

In  Betreff  der  Anwendung  des  Satzes  auf  bestimmte  Fälle 
oinse  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden,  ebenso  hinsichtlieh 
einiger  Erörterungen  allgemeinen  Charakters  über  den  Zustand 
der  sauren  Salze  in  Lösung  und  die  Rulle  der  sogeiiaiini<m 
.„negativen"  Substitueuten,  wie  Cl,  OH,  CN,  in  den  organischen 
Sauren.    K.  S. 

13.  A*  CalMOn»  ü^ter  die  Zergetsung  der  neutralen 
Salse  der  Amine  der  Fettreike  (C.  B  112,p.ei9— 622. 1891).  — 
Vert  untersuchte  die  Zersetzung  der  Chlorhydrate  des  Diiso- 

butylamins  und  Triäthylamins  beim  Durchleiten  eines  Luft- 
stromes durch  ihre  erwärniton  wässerigen  Lö^^ungen.  Die 
Zersetzung,  bezw.  der  Verlust  an  Alkali,  wächst  mit  der  Tem- 
peratur und  der  Concentration;  ^ie  wird  durch  cinoii  Zu<;atz 
von  4''/^  kQV&£  Säure  selbst  bei  100*^  anscheinend  ganz  auf- 
.gehoben. 

Diese  Vorgänge  sind  also  durch  die  gleichen  Gesetze  be- 

berrsoht,  wie  sie  Berthelot  für  die  Salze  schwacher  Säuren 

oder  Baisen  aufgestellt  hat  K  S. 

  49* 
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14.  P,  Aulieh*  üeber  eine  Be»iehM9ig  ztciscken  dem 
A^nUSU*  und  den  Theiluftgsco^/Jtcienien  in  nü-hl  muckbarem 
L"tungemineln  (Ztschr.f.pbysik.  Chem.  8,  p.  105-100.  1891).  — 

Es  werden  Betrachtungen  wiedcrgogeben,  die  der  Veit,  vor 
einigen  Jahren  Hrn.  O.twald  bricfiich  niitgetlieilt  hatte,  über 
die  Frage,  wa.  geschieht,  wenn  vier  Kö.per,  t>* Mie  sich  in» 
cbemiscljen  Gleichgewichtszustände  befinden,  sich  an  zwei  nicht 
mischbare  Lösungsmittel  vcrtheilen.  Die  Ergebnisse  des  Verf. 
sind  ähnlich  denjenigen,  zu  welchen  üizwischen  auch  Kernst 
selbständig  gelangt  ist.  K.  S. 


15.  JV«  MenachniMn»  lieber  die  GeschwindigkeU  der 

Biitlun^  der  susrnnmengrsetsten  Acther  (Ester)  (Bull.  Ac.  Belg. 
(3;  21,  p.  539  -587.  1891).  —  Die  Abhandlung  greift  zum  Theil 
auf  eine  fnihcre  Veröffentlichung  des  Verf.  Über  den  Gegen- 
stand zuiuek  i^vgl.  Beibl.  \%  p.  42.>)  und  gibt  sodann  Ergebnisse 
und  Folgerungen  neuf^rer  Untersuchungen.  Es  ^vird  die  Ana- 
logie zwischen  dem  EinÜuss  der  verschiedenen  Elemente  und 
Atomgruppen  auf  die  electrolytische  Con&taute  einerseits  und 
die  Geschwmdigkeit  der  Esterbil  lung  andererseits  gezeigt  Dil»- 
Einzelheiten  sind  Ton  vorwiegend  chemischem  Interesse. 

16.  X.  Amat»  Vminndhm^  des  Natriumpifrephoepkitm 
Vi  Phosphit  (O.E.U3,p.614— 616. 18:)lJ.  —  Verf.  nntersuchte 
den  Eiuflussy  welchen  der  Zusatz  von  Säuren  oder  AUcalien 
auf  die  Umwandlung  des  Natriumpyrophosphits  in  Natrium- 
phosphit  ausübt  Er  fand,  dass  diese  Umwandlung  unter  der 
Einwirkung  von  Säuren  um  so  rascher  vor  sich  geht,  je  con* 
centrirter  die  Lösungen  sind,  sowie  dass  der  Einflu«s  der  Ver- 
d  .nnung  mehr  und  melir  zurücktritt.  Die  Schnelligkeit  der 
Umsetzung  ist  bei  hinreichender  Verdünnung  proportional  der 
Siiui-emenge. 

Die  untersuchten  Sauien  grnppiren  sich  hinsichtüch  ihrer 
AS'irksamk^it  in  folgende,  nach  abnehmender  Stärke  geordnete 
Heihe : 

Schwerisäure, 
Ph  8;'horigo  Säur:, 
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Die  Einwirkang  der  Alkalien  zeigte  sich  in  jedem  Angen- 
l>lick  proportional  der  Menge  des  F^ropho^phits  sowohl,  als 

<iei  Masöe  des  vorhaudenen  Alkalis.  K.  S. 


17.  F^,  ffjelt»  L'/ifej'suchunßen  übir  dir  Gcschwindigkeil 
tier  Lactovhildung  hei  verschiedenen  y'O.Tf/sa'f/rm  (Chem.  Bcr. 
24,p.  1236— o9.  1S91).  —  Verf.  untersuchte  die  Geschwimlig- 
feeit  der  Wassorabspaltung  bei  Bildung  der  Lactone  aus  Oxy- 
«auren  bei  tiner  Temperatur  von  100^.  Die  Zeit,  welche 
nöthig  war,  um  50^0  ^'^"^  Säuren  in  Lacione  überzuführen, 
l>etrag,  eingerechnet  5  Minuten  Vorwärmung,  bei: 

O^bottorsäure    .   .   900  Min.  |  Oxylsocapronsäure .   .   56  fiftn, 
OxvYalcriaiisäure  .   .   126    >i      OzymetliylbeDtofisäure  15  w 
n-OxycaproQSäure.   .     70    »  | 

Die  zonehmende  Grösse  oder  Anzahl  der  Kohlenwasser« 
Stoffreste  in  der  durch  Sauerstoff  sich  scUiessenden  Eohlen- 
«tofiVerkettttng  begünstigt  also  die  intramolecuUire  Wasser- 
abspultnng  bei  den  ;'-Oxjsäurett.  EL  S. 

18.  <?•  Magnan4n4»  JHe  katai^sche  fVMung  der 
Situren  anf  die  Geschwind igheit  der  Rem  tion  swischcn  Wasser* 
jitojfsuperoa't/d  und  Jodwasserslojfsäure   (Gazz.  Chim.  Ital. 

p.  476— 400.  1891).  —  Verf.  untersuchte  den  Einfluss  rerschie- 
4ener  Säuien  auf  die  Geschwindigkeit  der  Reaction  zwischen 
Wasserstoffsuperoxyd  und  Jodwassorstoffsäure  im  Sinne  der 
Oleichung: 

H,0,  +  2HJ  «  2H,0  +  2J. 
Zur  üiiLersuchung  kamen  Chlorwasserstoffsilure,  Salpetersäure, 
&hwefel8äure|  Jodwasserstofis&ure,  Oxalsäure,  Essigsäure,  Mo» 
aochloressigs&nrey  Fhosphorsänre.  Das  reichliche  Zahlenmate* 
jrial  gestattet  keinen  kurzen  Auszug. 

Der  beschleunigende  Einfluss  der  Salzsfture  äussert  sich 
luer  in  quantitativ  ganz  verschiedenem  Sinne  gegenüber  jenem, 
-wie  er  sich  bei  der  Reaction  zwischen  ßromsäure  und  Jod- 
^asserstoffsäure  zeigt.  Das  gleiche  gilt  für  die  Schwefelsäure. 
Die  EinwirkuDg  der  Salpetersäure  ist  jener  der  Salzsäure 
gleich;  die  in  gleichen  Zeiten  durch  äquivalente  iMen^en  der 
beiden  Sauieu  abgeschiedenen  Jodmengen  sind  innerhalb  der 
jPehiergrenzen  gleich.  Das  gleiche  Resultat  ergibt  eine  Mi- 
schung der  genannten  beiden  S&uren. 
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Im  aUgemeinen  ist  die  beschleunigende  Wirkung  der  Ter- 
schiedenen  untersuchten  8&uren  um  so  grösser,  je  grösser  der 
AffinitätscoSfHcieDt  der  betr.  Säure  ist  KS. 

19.  jP*  HautefeuiUe  und  J,  Märgctiet.  Ueber  dSe 
Zmetsurig  des  fFasserdamjjfes  (Ann.Chim.Fhjs.(6]20»p.416 — 
432.  1890).  —  Die  Verf.  unternahmen  das  Studium  der  Zer- 
setzung des  Wasser Jampfes,  und  zwar  wählten  sie  hierzu  die 
Einwirkung  von  Gasen,  um  gleichartige  Sv'^temt'  zu  erbulten. 
Als  zersetzende  Gase  sind  vorläufic  Chlor  und  Koiiknuxvd  in 
Aussicht  genommen.  Die  vcrliegeiidf  Abhandlung  eijthäll  als 
ersten  Theil  Versuche  über  die  gleichzeitige  Synthese  von 
Wasser  und  von  S.ilzsäure  durch  Verpuffen  von  Gemischeft 
von  Chlori  Sauerstoff  und  Wasserstoff.  Dio  angewandtea 
Apparate  werden  zun&chst  ausführlich  beschneben  und  sodann 
dio  gewonnenen  Yersuchsergebnisse  mitgetheüt,  über  welch» 
schon  aus  anderer  Quelle  (C.  R.  109,  p.  641)  berichtet  wurde 
(BdbL  1 1,  p.  444),    K  Sw 

20.  Krause  und  F»  Meyer.  Lntersuchungen  Hier 
dit'  latigsame  yerbrennung  von  Ga'igemische/i  (Lieb.  Ann,  364> 
p.  85— 116. 1831).  —  Die  Gesetze  des  zeitlichen  Verlaufes  toik 
chemischen  Beactionen  in  Ghtögemischen  sind  bisher  nur  m 
den  Idassischen  Untersuchungen  von  Bunsen  und  Eoscoe  am 
Chlorknallgas  eingehender  studirt  worden.  Die  Yerf.  yersuch- 
ten  nunmehr,  diese  Forschungen  auch  auf  die  bereits  verschie- 
dentlich constatirte  allmähliche  Verbrennung  von  Wasierstüff- 
und  Kohlenoxydkoallgas  bei  geeigneten  höheren  Temperaturen 
auszudehnen.  Vorläufige  Untersuchungen  zeigten,  dass  die 
Gesell windijikeit  der  Keaction  in  hohem  Maasse  von  minimalen 
B-'imengungen  fremder  Gase,  sowie  verschiedenen  äusseren  ße^ 
dingungen  beeinflusst  wird.  So  verbindet  sich  über  Quecksilber 
abgesperrtes  Knallgas  schon  bei  ca.  305°  allmählich  zu  Wass»^ 
wahrscheinlich  unter  dem  Einfluss  intennediär  gebildeten  Queck- 
silberozyds,  da  bei  Abwesenheit  Ton  Quecksilber  erst  gegen 
448^  langsam  Wasser  gebildet  wird.  Die  Ezplosionstempe- 
ratur  des  Knallgases  in  zugeschmolzenen  Glasgeftbsen  liegt 
zwischen  den  Siedetemperaturen  des  Phosphorsulfids  518^  und 
des  Zinnchlortirs  606°.  Zur  Vermeidung  von  Verunreinigungen 
des  Küaiiga^^es  wurde  der  für  die  weiteren  quantitative  i  Versuche 
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za  benutzende  Apparat  ganz  aas  Glas  ohne  aUe  Zaatschnk- 

verbindungen  etc.  hergestellt.  Das  Knallgas  wurde  auf  electro- 
lytischem  Wege,  zur  \'eimeiduiig  emer  Beimengung  von 
Wasserstoffsuperoxyd  oder  Ozon  aus  heisser  yerdünnter  Schwe- 
felsäure, hergestellt  und  entweder  feucht  oder  schwefelsäure- 
trocken durch  ein  System  von  ca.  20  durch  Capillarstitbe  von 
*/^— innerem  Durchmesser  verbundenen  Glaskugeln 
UDonterbrochen  11 — 14  Tage  durchgeleitet  und  dann  die  Capü- 
laren  abgeschmolzen,  was  infolge  ihres  minimalen  Lumens  sich 
ohne  Explosion  bewerkstelligen  liess.  Die  Erhitzung  geschah 
im  Dampfe  von  geeigneten  constant  siedenden  Flüssigkeiten. 
Leider  gelang  es  trotz  aller  aufgewendeten  Sorgfalt  nicht» 
irgendwelchen  Zusammenhang  zwischen  der  flöhe  und  Dauer 
des  Erhitzens  und  der  verschwundenen  Knallgasmenge  zu  con- 
>.tatiren,  ja  es  war  nicht  eiimidl  niüglich,  bei  zwei  vöHig  gleich 
behandelten  Kugeln  auch  nur  annähernd  übereinstimmende 
Resultate  zu  gewinnen.  Da  Verf.  auf  die  Reinigung  ihres 
Knallgases  die  denkbar  grösste  Sorgfalt  venvandteii,  so  ver- 
muthen  sie,  dass  von  der  Glasoberfläche  der  Kugeln  selbst 
bei  möglichst  gleicher  Behandlung  doch  inconstante  Einflüsse 
ausgehen;  sie  wollen  nun  versuchen,  ob  vielleicht  durch  Ver- 
wendung innen  möglichst  gleichmässig  matt  ge&tzter  Kngeln 
sich  vergleichbare  fiesultate  erzielen  lassen.  EL 


21.  A,  Gau'itlowttki,  jS'ormafgewichtssaiz  Jur  ßinstc 
vhemlsrh  analytische  und  plu/.sikalische  HUgungen  (Chem.  Cen- 
tralhl.  IL  1891, p.  97).  —  Die  zu  In oi malgewichten  dienende  Le- 
girung,  welche  sich  nach  Angabe  des  Verf.  durch  eine  hohe 
Politurfähigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  äussere  Ein- 
tlüsse  auszeichnet^  besteht  aus  80  Thln.  AI,  8,0  Feingold,  2,5 
Feinsilber,  4,0  Platin  und  hat  eine  Dichte  von  5,0.  Derartige 
Gewichte  sind  £ut  noch  einmal  so  gross»  als  die  üblichen 
Messinggewichte  und  ca.  halb  so  gross  als  die  aus  Quarz;  es 
sollen  möglichst  alle  scharfe  Kanten  und  Hohlrttome  vermieden 
werden.  Im  Original  ist  eine  Zeichnung  der  Gewichtsstücke^ 
der  Greifpincette  und  des  Gewichtskastens  beigegeben. 

  W.  J. 

22.  fj",  VeveliVf/,  (beschichte  uer  (ersetze  von  der  Er- 
hailun^  der  Materie  und  Energie  (Progr.  d.  Realsch.  Aachen 
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1891.4°.  40  pp.).  —  Ein  einleitendes  Kapitel  untersucht  den 
Einfluss  der  Philosophie  auf  die  Entwickelung  der  beiden  Gre- 
setze.  Darnach  haben  bereits  die  Philosophen  des  Alterthums, 
Anaxagoras,  Empedoldes,  Demokrit  und  Epikur  die  letzteren 
mehr  oder  minder  Terschleiert  aasgesprochen ,  es  fehlte  ihnen 
jedoch  zum  Beweise  derselben  das  Ezp^ment  Von  den 
neueren  Philosophen,  welche  sich  mit  der  metaphysischen  Be- 
giüüdung  der  Gesetzte,  speciell  des  Eiiergiegesetzes  beschäi'ügi 
Imben,  werden  vor  allem  Leibniz  und  Cartesius  gewürdigt. 

Ein  zweites  Kapitel ,  über  die  Geschichte  des  Gesetzes 
der  Erhaltung  der  Quantität  der  Materie,  zeigt,  wie  es  haupt- 
sächlich die  alc  hymistische  Vorstellung  von  der  Veredelung— 
iähigkeit  der  Metalle  und  die  Phlogistontheorie  war,  welche 
zuerst  überwunden  werden  mussten,  um  dem  Gesetze  allmäh- 
lich Geltung  zu  Terschaffen.  Es  ist  das  Hauptrerdienst  Xia- 
Toisier's»  hier  durch  unwiderlegbare  quantitatiTe  Versuche  ein- 
gegriffen zu  haben  y  indem  er»  der  Wage  die  ihr  gebtthrende 
Stellung  anweisend,  fast  durchgängig  die  OuTerinderlichkeit 
des  Gewichtes  bei  chemischen  Processen,  die  in  luftdicht  ver- 
schlossenen  lläumen  vor  bich  gehen,  betonte. 

Das  Schlusskapitel,  Geschichte  des  Gesetzes  der  Erhal- 
tung der  Energie,  bobpricht  zunächst  die  Verdienste  Leonardo 
da  Vinci's  und  Galilei's  um  die  Dynamik  und  die  Weiteiiuh- 
rung  der  GaHlei'schen  Ideen  durch  Huygens  imd  Johann  Ber- 
noulli,  ferner  die  Einführung  des  Begriffes  „lebendige  Kraft'^ 
durch  Leibniz  und  dessen  praktische  Verwerthung  durch  Pod- 
celet,  um  endlich  den  Beweisgang  fl&r  das  Gesetz  von  den 
Bumford'schen  Versuchen  über  die  Wärme,  den  Oersted'schen 
aber  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  und  der  Fresnel*8chen 
über  das  Licht  bis  auf  B.  Mayer,  J.  P.  Joule,  Helmholta  und 
unsere  Tage  zu  schildern.  W.  H. 


23.  JS»  Vm  J^ötVÖS,  Leber  die  Anziehung  der  Erde  auf 
verschiedene  Substanzen  (Ungar.  Ber.  8,  p.  65—68. 1891).  —  Dass 
die  Anziehung  der  Erde  auf  irdische  Körper  von  deren  mate- 
rieller Constitution  unabhängig  ist,  kann  eigentlich  nicht  TÖllig 
genau,  sondern,  wie  fiessel  beiperkt  hat,  nur  mit  einer  G^enauig- 
keit  erkannt  werden,  welche  yon  der  Empfindlichkeit  der  In- 
atrumente und  Beobacbtungsmethoden   abhängt  Newton's 
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eigene  Experimente  mit  schwingetideii  Pendeln  aus  verschie« 
denen  Substanzen  lieiern  das  Resultat,  da-s  die  Diücrenz 
der  Beschleunigungen  der  zu  den  Pendeln  verwendeten  Körper 
unzweideutig  kleiner  sei  als  der  tausendste  Theil  ihres  Werthes. 
Bei  Besse!  stieg  die  Genauigkeit  auf  ein  Fünfzigtausendtel. 
Hier  nun  wird  die  letztere  für  die  Verglcichungssubstanzen 
Messing,  Glas,  Antimonit  und  Kork  auf  ein  ZwanzigmiUiontel, 
in  Bezug  auf  Luft  und  Messing  aber  auf  eine  unter  einem 
Hunderttausendtel  liegenden  Ordase  angegeben. 

Die  Methode  ist  die  folg^de.  An  den  Bnden  des  Wage- 
balkens  einer  Tondonswage,  die  an  einem  Platindraht  hftngt, 
werden  die  einzelnen  Körper  befestigt  und  der  Balken  senk- 
recht auf  den  Meridian  gestellt,  dessen  Lage  aber  mittelst 
eines  sich  mit  ihin  bewegenden  und  eines  am  Kasten  des  In- 
8trumente3  angebrachten  Spiegels  bestimmt.  Dann  wird  das 
Instrument  samnit  Kasten  um  180^  ejedrebt  und  von  neuem 
die  Lage  des  Balkens  zum  Instrument  abgelesen.  Wäre  nun 
die  Schwere  der  an  beiden  Seiten  angebrachten  Körper  ver- 
schieden gerichtet,  so  mttsste  eine  Torsion  des  Aufhänge fadens 
bemerkbar  sein.  Dies  war  jedoch  nicht  der  FalL     W.  fi. 


24.  K.m  JSeun,  Die  Schwwß^gtdmier  de»  Gmt$^sehen 
BißarpendeU  (GOttingerNa^sbr.  1891,  p.  154^158).  ^  Die  Toll- 

ständigen  Lösun^jen  des  Problems  des  Bifilarpendels  führen  auf 
hyperelliptische  Functionen,  die  durch  zehn  Verzweigungspunkte 
charakterisirt  sind.  Für  das  Bedürfniss  der  AnwoTidung  auf 
wirkliche  Probleme  sind  dieselben  in  ihrer  Allgemeinheit  kaum 
brauchbar,  weshalb  man  sich  meist  mit  der  von  Gauss  gege- 
benen Gleichung  für  die  Schwingungsdauer  begnUgt  und  in  den 
Fällen,  welche  eine  Berücksichtigung  der  Amplitude  nothwen- 
dig  machen,  auf  die  Beobachtung  der  Gleichgewichtslage  be- 
schrankt hat  Nachdem  aber  schon  Gauss  selbst  in  dieser 
Beschränkung  für  feine  Kr&ftemessungen  nicht  unbetrt^tliche 
Nachtbeile  erkannt  bat,  substituirt  der  Verf.  eine  Formel, 
welche  auch  für  die  TeriüÜtnissm&ssig  kurzen  Pendel  ausreicht, 
wie  sie  bei  electrodynamischen  Messungen  beispielsweise  im 
Gebrauche  sind.  Insbesondere  werden  auch  die  Feblerscbätz- 
ungen  erörtert.  W.  H. 
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25.  J,  Bofismuesg,  Ueber  die  j)hijsikalischp  Erklämn^ 
(hr  Fhihhm  (C.  R.  112,  p.  1099 102.  1891).  ■  Aus  Anlass 
(M'ior  VeröÜentiicliung  von  Bnlloiiin  über  die  Plasticit&t  nnd 
8pi (jdigkeit  der  festen  Kitrper  macht  der  Verf.  darauf  auf- 
merksamy  dass  er  einige  der  darin  entwickelten  Gedanken  ia 
seinen  1889  erschienenen  Yorle^nngen  über  Mechanik  schon 
angedeutet,  in  seinen  noch  nngedruckten  Vorlesungsheften  aber 
noch  veiter  ausgeführt  habe;  zum  Beweise  führt  er  die  beiflg* 
liehen  Stellen  ans  den  letzteren  hier  an,  Da  es  sich  nm  all* 
gemeine  Anschauungen  handelt,  lässt  sich  ein  Auszug  nicbt 
wohl  geben,  es  seien  daher  nur  einige  Punkte  herrorgehohen. 
Die  Flüssigkeiten  haben  die  Eigenschaft,  ihre  Isotropie  nach 
allen  möglichen  Deformationen  wiederzugewinnen  und  selbst 
während  derselben  nahezu  beizubehalten.  Man  kann  sich  dies 
so  vnr«?tellen,  da,ss  während  der  mittleren,  zur  WahrnehmuBg 
gelangenden  Bewen:iingen  die  Gruppimng  der  Theilchen  un- 
merkliche Veränderungen  erfj^lnt,  mit  der  Tendenz  die  Inter- 
Talle in  den  verschiedenen  Kichtungen  gleich  zu  machen.  Bei 
den  Flüssigkeiten  ohne  merkliche  Zähigkeit  geht  dieser  Aus- 
gleich sehr  schnell  yor  sich,  bei  den  düien  langsamer;  der 
YOm  Verf.  sogenannte  „elastische''  Zustand  stellt  sich  dort  so- 
fort, hier  erst  aUmfthlich  wieder  her.  Als  Triger  des  ge- 
dachten Begulirungsprocesses  sind  die  Wftrmeschwingungen 
der  Theilchen  anzusehen,  welche  diesen  gestatten ,  in  jedem 
Falle  die  stabilste,  also  die  gleichförmigste  Gruppirung  anzu- 
nehmen. Hieraus  leitet  man  leicht  die  Folgerung  ab,  dass 
die  Flüssigkeiten  Gostaltsänderungen,  wenn  sie  nur  geuüg*^n  i 
langsam  erfolgen,  keinen  Widerstand  entgegensetzen,  diese 
werden  daher  beliebige  Weiihe  erreichen  können,  und  es  tritt 
daher  die  Erscheinung  des  Fliessens  auf,  welche  das  ausser- 
liehe  Charakteristikum  der  Flüssigkeiten  ausmacht    F.  A. 


26.  J*  BiMSsineBqm  Ueber  die  Deformationen  und  die 
Schwächung  der  Luftwellen  m  RShren  u,  <•  Kr.  (O.B.  HC,  p.  1337 
—43.  1891;.  —  Die  Fortpflanzung  des  Schalles  in  Röhren  für 
kleine  Schwingungen  ist  zuerst  von  Helmholtz,  alsdann  mit 
Rücksicht  auf  den  Wärmeaustausch  von  Kirchhoff  theoretisch 
behandelt  worden.  Ihre  im  wesentlichen  nicht  Terschiedenen 
Formeln  sind  neuerdings  von  Violle  und  Vautier  auf  ihre 
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Versuche  in  13  km  laugen  üöiiren  augewandt  worden,  in  denen 
die  Wellen  mehrmals  zwischen  den  cbeoeu  Endflächen  hin» 
und  herliefen.  Aber  diese  Beobachtungen  betreffen  kaum 
noch  periodische  Erschütteningeni  sie  beziehen  sich  viehnehr 
anf  Anschwellungen,  bei  denen  die  Luft  fast  Yom  einen  bis 
zum  anderen  Ende  Terdichtet  irird,  also  auf  einen  Fall,  der 
ir^llig  abweicht  Ton  demjenigen  gleich  starker  abwechselnder 
Verdichtungen  und  Verdfinnnngen.  In  der  That  liefern  die 
gedachten  Theorien  eine  Schwächung  des  Druckes  von  viel 
rapiderem  Charakter  als  die  Beobachter  sie  tliatsächlich  fan- 
den, und  umgekehrt  eine  fast  zu  vernachliissigendo  A'erlaug- 
samuncr  der  Fortpflanzung,  wahrend  sie  in  Wirklichkeit  klein, 
aber  ganz  deuthcli  ist.  Der  Hauptgrund  dieser  Widersprüche 
liegt  in  der  Confundirung  der  die  Bohre  entlang  schreitenden 
Anschwellung  und  den  viel  kürzoron  Schallwellen,  welche  sie 
durchfurcheni  und  auf  die  sich  die  berechnete  Schw&chung  und 
Verlangsamung  bezieht;  letztere  ist  nämlich  direct»  erstere  um- 
gekehrt proportional  mit  der  Quadratwurzel  aus  der  Schwin- 
gungsdauer oder  aus  der  Wellenlänge ;  jene  würde  also  immer 
merklicher,  diese  immer  schwächer  werden  mit  wachsender 
Wellenlänge,  wie  denn  VioUe  und  Vuuticr  in  der  That  ge- 
funden haben,  dass  die  Anschwellung  die  sie  anfangs  beglei- 
tenden Schallweiien  bei  weitem  überdauert. 

Diese  Umstände  haben  dem  Verf.  Veranlassung  p:ec:obpn, 
die  Theorie  zu  verallgemeinern,  und  zwar  in  der  Richtung, 
dass  nicht  meiir  pendelartige,  sondern  mit  einer  willkürlichen 
Function  behaftete  Ausdrucke  eingeführt  werden.  Er  bedient 
sich  dabei  einer  schon  früher  bei  der  Untersuchung  der  Schwä- 
chung Ton  Elfiasigkeitewellen  durch  Beibung  benutzten  Methode 
und  erhält  Formeln,  die  zwar  sehr  Terwickelt  sind,  aber  doch 
einige  wichtige  Schlüsse  zulassen,  z.  B.  auf  die  Abplattung  und 
Verlängerung  der  Welle,  das  Vorrttcken  ihres  Mittelpunktes, 
die  Beziehung  zwischen  dem  Schwäcbungscoefficienten  und  der 
Verlangsamung  (sodass  man  die  eine  Grösse  aus  der  anderen 
berechnen  kann),  die  partielle  Differentialgleicliung  erster  Ord- 
nung für  die  mittlere  Verdichtung,  die  exponentielle  Abnahme 
der  maximalen  Verdichtung,  die  Abnahme  der  Gesammt- 
energie  u.  s.  w.  Die  meisten  dieser  Schlüsse  fUhren  zu  einer 
sehr  befriedigenden  Uebereinstimmung  mit  den  genannten  Be- 
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obacLtuiigen.  Die  ausfiihrliche  Arbeit,  von  der  Obiges  nur 
ein  Auszug  ist,  soll  im  Journ.  de  Fhjs.  erscheinen.    F.  A. 


27.  W.  P^nearS»  Ueöer  die  ElattkÜStstheorie  (aR. 
112,  p.  914—915. 1891).  —  Der  Verl  hat  in  seiner  Theorie 

math.  de  la  lumi^re  (Betbl.  14,  p.  84)  das  elastische  Potential 
um  CS  aucii  aui'  Jie  Theorie  iler  DoppelbrccLung  von  Cauchy 
und  Fresnel  anwendbar  zu  machen,  derart  verallgemeinert, 
dass  es  27  (statt  21)  \villkin liehe  Constauten  hat.    Dann  ist 
di'Vldxy  nicht  mehr  =6/^76^,. 

Hiergegen  wandte  Brillouin  (BuiL  des  s&  math.  Tome  13) 
ein,  dass  alsdann  die  Tangential componenten  P»y  und  F^^ 
nicht  mehr  gleich  aeien,  also  Gleichgewicht  nnmöglich  seL  Der 
Verl  betont»  dass  —dff^ldxg  nnd  —  d/F/dy«  die  tangentialen 
Drackcomponenten  auf  die  Einheit  einer  Fläche  darstellen» 
welche  vor  der  Deformation  auf  der  betreffenden  Axe  senkrecht 
etand.  Berechnet  man  dagegen  die  Drackcomponenten  auf 
die  Einheit  einer  Fläche,  welche  nach  der  Deformation  auf 
der  A'-  (bezw.  1-  oder  Z-)  A\e  senkrecht  steht  und  nennt 
diese  Componenten  P^x,  Pxy  u.  s.  w.,  so  ergibt  sich:  Px^  =  P^^. 

Ausserdem  begegnet  der  Verf.  noch  einem  anderen  Ein- 
wand von  Brillouin,  betreffend  die  Glieder,  welche  zur  Dar- 
stellung der  Stabilität  des  elastischen  Gleichgewichts  im  all- 
gemeinen nothwendigsind,  bei  isotropen  Körpern  aber  fort&llen. 

  LcL 

28 — 30.  Silvi O  Canevazxi,  Uebn-  c  ic  Theorie  des  Hlr^er- 
standes  der  Alaieriaiien  (II  Folitecnico  1869.  97  pp.  mit  2  Ta- 
fel n).  —  Beitrag  znr  Theorie  der  elastischen  Systeme  (Mem. 
£.  Acc.  deU'  Ist  di  Bologna  (4)  10,  p.  678-686,  mit  1  Tafel 
1&90).  —  Vdter  dU  FundameiMsätxe  der  ConärucHonsiekre 
(Atismg  ans  des  Verl  Werk:  Meccanica  applicata  alle  costm« 
sionl  27  pp.  Turin  1891).  —  Die  erste  Schrift  gibt  den  Inhalt 
eines  Abschnitts  von  einer  Vorlesung  über  den  Widerstand  der 
Materialien.  Sie  enthalt  zunächst  eine  mathematische  Dar* 
Stellung  der  Theorie  des  elastischen  Gleichgewichte  lür  isotrope 
Körper  und  sodann  die  Anwendungen  der  Theorie  auf  das 
Gleichgewicht  und  den  Widerstand  von  geraden  oder  ge- 
krümmten Balken  und  von  Balkensjstemen. 
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Die  zweite  Abhandlung  beginnt  mit  der  Ableitung  einiger 

dem  Bettrsclien  Iteciprocitütssatz  (vgl.  BeibL  12,  p.  842)  ähn- 
lichen Tiieoreme.  Hat  ein  System  von  aneinander  stossenden 
Balken  n  +  i  Punkte,  in  denen  die  Balken  miteinander  in  Ver- 
bindung stehen,  oder  (an  den  äusseren  Enden  des  Gebälkes) 
auf  Stützen  ruhen,  und  bedeuten  P/,  P,' . . .  Kräfte, 
welche  auf  jene  Punkte  wirken,  ö^',  Ö^' . , .  8n  die  zuge» 
hdrigen  Verschiebangen  der  Punkte  in  der  Bichtung  der  Kräfte,. 
80  iat  nach  Batti: 

0  0 

worin  Pk*  und  öu'  ein  sweites  System  Ton  Kräften  und  zu* 

gehörigen  Verschiebungen  bedeuten. 

AeLnliche  Gestalt  haben  die  vom  Verfasser  abgeleiteten 
Theoreme: 

II  n  II  n 

2r„';.p,'  =-^7]p/Ap,'  und  ^A'<)*"=2 

0  0  0  0 

Hierin  bedeutet  T,/  die  elastiacbe  Kraft,  welche  in  dem  die 
Punkte  p  und  q  verbindenden  (geraden)  Balken  durch  das  erste 
KiAftesystem  herrorgerufen  wird,  /^^  die  Verlängerung  dieses 

Balkens;  Tpq"  und  A^/'  bedeuten  die  entsprechenden  Grössen 
für  das  zweite  Kräftesystem. 

Der  Verf.  zeigt,  wie  man  durch  das  letzte  dieser  Theoreme 
(ebenso  auch  auf  einem  anderen  Wege)  im  Stande  i^t,  die 
Verschiebungen  der  VerbiDdungsstellen  und  die  Grösse  der  in 
ihnen  auftretenden  elastischen  Reaction  zu  bestiumicn,  wenn 
die  Zahl  der  Balken  grösser  ist,  als  diejenige  Anzahl  von 
Verbindungen,  welche  hinreicht,  um  die  Unbeweglichkeit  dea 
Systems  zu  sichern,  jblls  letzteres  als  ein  fester  KGrper  be» 
trachtet  wird. 

Diese  Rechnungen  führt  der  Verf.  femer  auch  fdr  Balken 

aus,  deren  Axe  in  einer  Ebene  gekrümmt  ist,  während  die 
iiDgreifendeu  Kräfte  in  der  Krtimmungsebene  liegen.  Hierbei 
gelaugt  der  Verf.  zu  folp^Midem  Satz:  Wenn  an  einem  Quer- 
schnitt ein  Kiäftepaar  (Axe  desselben  senkrecht  zur  Krüm- 
mungsebene)  wirkt,  so  ist  die  dadurch  bedingte  Drehung  irgend 
eines  anderen  Querschnittes  ebenso  gross,  wie  die  des  ersten 
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Queracbnittes  sein  wQid^  wenn  dasselbe  Krftftepaar  am  zweiten 
Querschnitt  angebracht  wftre.  Dieser  Satz  ist  ein  Analogon 

zu  dem  Maxwell'schen  Princip:  Wenn  auf  einen  Punkt  des 
Balkens  eine  Kraft  wirkt,  so  bringt  sie  in  irgend  einem  an- 
deren Punkte  eine  ebenso  grosse  Verschiebung  hervor,  wie  die 
des  ersten  Punktes  sein  würde,  wenn  dieselbe  Kraft  statt  im 
ersten)  im  zweiten  Punkt,  und  zwar  in  iücbtung  der  erst- 
genannten Verschiebung  angebracht  wäre. 

Die  dritte  Abhandlung  enthält  eine  elementare  DaisteUnng 
der  Eigenschaften  von  homogenen  Functionen  xweiten  Grades 
nebst  Anwendungen  auf  das  Potential  der  elastischen  Krftfte, 
welche  auf  das  Betti'sche  und  andere  Theoreme  fUiren.  Eines 
derselben,  welches  der  Yer^  das  Theorem  der  Correlation 
nennt,  giebt  zu  einem  besonderen  Rechnur.gsverfahren  Ver- 
anlassung, das  dazu  dient,  die  elastischen  Deformationen  und 
die  unbekannten  lleactionen  zu  berechnen,  falls  deren  Zalxl 
die  Zahl  der  Bedingungen  übertriÜ't,  die  für  das  Gleichgewicht 
des  Systems  Ton  unveränderlicher  ij'orm  uöthig  sind.  Lck. 


31.  C  G«  MüUer*  Die  kriüs^  Punkte  der  Eisen- 
i^irungen  nach  den  Untersuchungen  Osmondte  (Stahl  u.  Eisen 
1891.  Nr.  89).  —  Eine  Besprechung  der  Versuche  Osmond*». 
aber  die  mehriach  in  den  Beiblättern  referirt  worden  ist.  Am 

Schluss  wendet  sich  der  Vert  gegen  die  Ansicht  Osmona^s, 
nach  der  die  Härte  des  Stahls  gar  nicht  von  Kohlenstoflf  her- 
rühre, sondern  daher,  dass  das  Eisen  lu  zwei  Modificationen 
IxbteLicn  könne,  einer  harten  und  riner  weichen;  das  Harteisrn 
existire  für  sich  nur  oberhalb  der  kritischen  Temperatur;  beim 
Ueberschreiten  derselben  finde  ein  Uebergang  in  Weicheisen 
statt;  diese  Umwandlung  werde  durch  die  Gegenwart  von 
Kohlenstoff  verhindert.  Wegen  der  Einzelheiten  der  Discussion 
muss  auf  das  Onginal  verwiesen  werden.  £1  W. 


32.  Da  u  br4e»  V ?rsuche  über  die  mechamschen  fFirkungen, 
welche  auf  Felsen  von  Gasen  unter  hohem  Druck  hei  grossen 
Geschuwtd^keiten  au^eübt  werden  (G.  IL  113,  p.  1484^1490. 
1891).  —  Die  an  die  Beibl.  14|  p.  723  beschriebenen  Versuche 
anknüpfenden  weiteren  Folgerungen  beziehen  sich  auf  den  mit 
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den  £ipk>8ioiien  verbundenen  Transport  ton  (jresteinsinatenal 
dnreh      durch  die  Erdkruste  geschlagenen  Cimäle.  £b. 


33.  XiM^f^ew*  Leber  die  Lösungswämie  und  die  LöS' 
lichkeit  einiger  organischer  Säuren  in  Methyl-,  Aeiiiyl-  und 
Pn^^ialkohol  (C.  B.  112,  p.  1137--39  n.  1223—25.  1S91).  — 
Beim  Vergleiche  der  Löslichkeit  einiger  organischer  S&oren 
in  den  oben  genannten  Alkoholen  mit  ihren  Lösangswärmen 
gelaugte  Verf.  zu  dem  Resultate»  dase  die  moleculare  Löslich- 
keit jeder  Säure  iu  den  drei  Alkoholen  steigt,  wenn  ihre  Lö- 
buugswärme  abnimmt.  Aucli  Catiiiimmjodid  und  Naphtalin 
folgen  dieser  Regel,  Quccksilberclilorid  gleu  hlalls  oberhalb  35**; 
bei  nieilrit^j^rer  Temperatur  verhält  e^  sich  abuorm  infolge  Bil- 
dung einer  Verbindung  HgCl,  +  2CH^Ü,  die  auch  isoUrt  wurde; 
bei  HamstoÜ  dugegeu  ist  sowohl  die  Löslichkeit  als  die  Lö- 
sungsivftn&e  in  Aethylalkohol  grösser  als  in  Propylalkohol. 

  KL 

34.  8»  LewUhm  Zur  Lehre  von  der  fVirkung  der  Salse» 
£rsie  Mittheümg:  Das  Ferhaltm  der  Eiweisskürper  des  Blut- 
Serums  gegen  Salze  (Arch..i  exper.  FathoL  u.  Pharmacol. 

p.  1—16. 1891).  —  V^.  untersuchte  die  Wirkung  einer  Beihe 
Yon  Salzen  auf  Lösungen  von  Globulin  und  Albumin  des  Se- 
itims.  Als  eiweissfällend,  jedoch  in  yerschiedener  Litensität, 
erwiesen  sich  Kaliuuichlorid  und  -acetat;  das  ChlunJ,  Sulfat, 
Nitrat,  Ciilurat  und  secuudäi"e  Phospal  des  Natriums,  ferner 
Katriumacetat,  Calciumchlorid  und  -nitrat,  Magnesium sulfat. 

Die  Fällung  trifft  bei  jenen  Salzen,  welche  das  Eiweiss 
nicht  verändern,  zuerst  das  Globulin  und  er^t  nach  dessen  voll- 
ständiger Abscheidung  das  Albumin. 

Hinsichtlich  der  Einzelheiten  der  Versuche  und  der  Fol- 
gerungen Ton  physiologischem  Literesse  sei  «utf  das  Origmal 
Terwiesen.^    K.  8. 

86  n.  36.  A"«  MofmeUier*  Zur  Lehre  von  der  fVir- 
Mmg  der  Sahte.  Zweite  MHiheUung:  Heber  ß^ehnässigkeiiefi 
»»  cer  eiweiieJSiUenden  IFirkung  der  Sähe  und  ihre  Beziehung 

aum  physiologischen  herhatten  derselben  (Arch.  f.  exper.  Pathol. 
u.  Phannakol.  Z 1,  p.    7  — - Go.  ISDi^.  Di  die  Jläüieäu/t^ : 
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Ueifer  die  wasserentMieAende  IVirkmg  der  Saize  (ihid>t3&yp.  1 — 
80. 1S91).  —  Der  Veii  gelangt  auf  Grand  seiner  ansftlirlich 
mitgetheüten  Versuche  zu  dem  Schluss,  dass  die  eiweissflülende 
Wirkung  der  Satze  sowohl  von  der  Sfture^  ak  yon  der  Base 

des  Salzes  abhängt.  Die  stärkste  Fällimgswirkung  besitzen, 
gleiche  Säure  vorausgesetzt,  die  Lithiumsalze;  dann  folgen  in 
abnehmender  Intensität  die  Natrium-,  Kalium-,  Ammoniuni- 
und  Magnesiumsalze.  Von  Salzen  mit  gleicher  Basis  wirken 
am  stärksten  eiweissfällend  die  Sulfate,  dann  folgen  in  abneh- 
mender Stärke  die  Phosphate,  Acetate,  Citrate,  Tartrate,  Bi* 
carbonatOy  Chromate^  Chloride^  Nitrate  und  Chlorate. 

Gewisse  Begelmassigkeiten,  welche  sich  hinsichtlich  der 
eiweissfidlenden  Wirkung  der  Salze  ergaben,  waren  auch  im 

physiologischen  Verhalten  derselben  zu  beobachten. 

Da  die  eiweissfällende  Wirkung  der  Salze  sowohl,  als  ihr 
physiologiBches  Verhalten  und  ihre  Dififusionsfahigkeit  mög- 
licherweise auf  ein  und  dieselbe  Eigenschaft^  auf  das  Wasscr- 
anziehungsTermögen,  zurückzuführen  sind,  so  wurde  in  der 
zweiten  der  oben  angeführten  Arbeiten  die  wasserentaiehende 
Wirkung  der  Salze  an  ihrem  Verhalten  zu  Colloiden  n&her 
untersucht  Das  Ergebniss  wird  von  dem  Ver£  in  folgende 
Sätze  zusammen  gefasst: 

1)  Die  wasserentziehende  Wirkung  der  Haloidveibindungen 
des  Kaliums  und  Natriums  ist  in  verdünnten  Lösungen  für  ein 
ATolecül  sehr  amiähemd  die  gleiche.  Nitrate  und  Chlorate  der 
gleichen  Basen  zeigen  ein  etwas  geringeres  Wasserentziehungs» 
vermögen.  Der  Unterschied  wächst  mit  zunehmender  Con- 
centratiott. 

2)  Die  wasserentziehende  Wiikung  der  Salze  zwei-  und 
mehrbasischer  Säuren  (Sulfate,  Tartrate,  Chromate,  Citrate, 
Phosphate)  wird  in  hohem  ^faasse  davon  beeiullusst,  inwieweit 
diese  Salze  in  ihrer  Lösung  in  dissociirtem  Zustande  enthalten 
sind.  Die  Erhöhung  der  Wasserentziehung,  welche  infolge  der 
durch  die  Dissociation  bedingten  Vermehrung  der  Molecüle 
Platz  greift,  kann  bei  der  Einwirkung  auf  Oolloidstoffe  aus- 
geglichen oder  TöQig  der  Wahrnehmung  entzogen  werden  durch 
die  besondere  Einwirkung  der  Dissociationsproducte. 

3)  Der  Antheil,  welchen  die  Basen  an  der  wasserentziehea- 
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den  WirkoDg  nehmen  ist  bei  den  Alkalien,  dem  Magnesium 
nnd  Calcium  fllr  ein  Aeqnivalent  annähernd  gleicL    K.  S. 


37  tt.  88.  A*.  HoflneUier*  Zar  Lekre  von  der  Wir- 
kung"  der  Salze.  Fünfte  Mitiheilung:  Untertuekungen  Über  den 

Quellungsvorgang  (Ärch.  f.  exper.  Pathol.  u.Pharaiac.  27,  p.395  — 

413.  1890).  Sechste  Mittheihtng :  Die  lief  heil  igung  ge- 

iüsler  Stoffe  (in  (}\teUiingsmrgängvn  [ibitl. '^Hjp.  210 — 238. 1891). 
—  Dor  Verf.  bebandelt  in  der  erstgenannten  ^fittheilung  den 
zeitliciieu  Verlauf  der  Wasserauäiahme  seitens  quellender 
Körper  beim  Einbringen  derselben  in  reines  Wasser.  Zu  den 
Yersnchen  dienten  ans  Agar-Agar  oder  Leim  gegossene  dttnne 
Platten.  Die  Wasseraufnahme  W  durch  einen  (iewichtstheil 
Substanz  in  t  Minuten  erfolgt  nach  der  Gleichung: 


worin  P  die  liüchste  seitens  der  Gewichtseinheit  der  Suhstaiiz 
zur  Auliiahme  gelangende  Wassermenge  (dasQuellungsmaximum 
für  die  betreffende  Temperatur),  c  eine  aus  der  Ver^udisreihe 
zu  berechnende  Constant^,  d  den  JJickendurchniesser  der  Platte 
im  maximal  gequollenen  Zustande,  und  zwar  in  Millimetern 
gemessen,  bedeutet 

Das  Quellungsmaadmum  F  wird  um  so  leichter  erreicht,  je 
kleiner  d^  also  je  dünner  die  Platte,  und  je  grosser  /,  die  Ver- 
suchsdauer,  gewählt  wird.  Für  t^to  und  i/ »  0  wird  P 
d.  h.  unendlich  dünne  Platten  erreichen  sofort  das  Maximum. 

F  bedeutet  einen  durch  das  Abtrocknen  der  Platten  und 
den  damit  verbundenen  Verlust  an  Quellungswasser  verur- 
sachten Fehler,  der  annähernd  constant  ist  und  experimentell 
bestimmt  werden  kauii. 

Die  in  der  zweiten  Abhandlung  mitgetheilten  Versuche 
sollten  Aufschluss  darüber  geben,  inwiefern  sich  der  Quellungs- 
TOrgang  ändert,  woim  als  Quellungsflttssigkeit  nicht  Wasser, 
sondern,  wie  dies  in  lebenden  Zellen  gewöhnlich  der  Fall  ist, 
eine  Lösung  Ton  chemisch  wenig  dtfferenten  Stoffen,  in  erster 
Linie  eine  Salzlösung  dient  Die  Versuche  wurden  meist  mit 
Leimplatten,  zum  Theil  auch  mit  Thierblase  ausgeführt 

Die  Beobachtungen  zeigten,  dass  die  dargebotene  Lösung 
nicht  als  solche,  in  unveränderter  Concentration,  in  die  quellende 

BefUiitwr  &  d.  Ana.  d.  Fhyi.  0.  Chem.  ZV.  fiO 
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Gallerte  emtiitt,  Bondcrn  dass  letzterer  die  Fähigkeit  einer 
Auswahl  (ein  ElectioosTermögen)  zukommt.  Es  sind  offenbar 
Äwei  Momente  wirksam: 

1)  Die  Wa^serattraction,  (L  b.  die  mechanische  Affioit&t 
zwischen  den  Wassertbeilchen  und  den  Theilchen  der  gelösten 
Substanz;  sie  hängt  wesentlich  von  der  Qiuüit&t  und  Zahl  der 
letzteren  ab.  Bei  den  Salzen  zwei-  und  dreibasischer  l^ureD 
(Saliaten,  Gitraten)  ist  sie  weit  grösser  als  bei  jenen  einbasi- 
scher Säuren  (Cliloride,  Nitrate,  Chlorate,  Bromide)  und  wirkt 
daher  bei  ersteren  quell augalieiüinend. 

2)  Beziehiinj^en  zwischen  der  Membran  und  dem  gelüsten 
Salz,  welche  ziuii  Theil  der  Wasserattraction  entgegenwirken 
oder  diesen  Enifluss  übercompensireii;  sie  werdcTi  am  ein- 
fachsten als  A£dnitäten  von  Membranbestandtheilen  zu  den 
Salztheilchen  gedeutet,  die  zur  Bildung  „mechanischer^'  Ver- 
bindungen von  höherem  Quellungsvermögen  rahien. 

Am  ausgesprochensten  quellungsbcgUnstigend  kommen  sie 
bei  den  Magnesiomsalzen  der  Salpeter-  mid  Salzsftnre  zur  Gel- 
tnngy  sodann  beim  Natrinmbromid,  wfthrend  Chloride  in  höheres 
Oonoentrationen  schon  deutlich  quellmigshemmend  wirken.  Im 
allgemeinen  aber  bleibt  die  Quellung  in  reinem  Wasser  gegen 
jene  in  Salzlösungen  zurück. 

Hinsichtlich  der  Einzelheiten  der  Versuche  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  K.  S. 


89.  Bnffei*  Ut^  die  mrhing  der  AtkaUen  mj  die 
LHslichkeä  der  AikalüaUe  (0.  R.  119»  p.  1130'-S2.  1891).  - 
Kach  den  gewonnenen  VersachszaUen  fällt  1  AeqniY.  Kali 
oder  Natron  nur  uugeföhr     Aequiv.  eines  Kali-  oder  Natron- 

Salzes  einbasischer  Sauren  aus  gesättigten  Lösungen,  während 
1  Aequiv.  Salz'^äure  auch  annäbernd  1  Aequiv.  verschiedener 
Metallcbloride  niederschlägt.  Ammoniak  dagegen  ändert  die 
Löslicbkeit  von  ( 'lilorammonium  nur  wenig,  wahrscheinlicli  in- 
folge von  Bildung  auch  anderweitig  constatirter  Doppelver- 
bindungen.   Kl 

40.  Aignan,  LcImt  die  Lonstittihon  wasaetnger  Lösuft^i^f* 
von  Wpwaaim'  (C.  R.  1 12,  p.  951— 95a.  1891).  —  Der  Verf.  ver- 
glich  die  osmotischen  Drucke  einerseits  einer  Lösung  von  Weiu- 
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säure,  aiKlcrerseits  von  Zuckerlösungen  von  verschiedener 
Stärke  miteinander  und  gelangte  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
Weinsäure  in  wässeriger  Lösung  im  Zustande  des  Polymeren 
(O^H^Of),  ejdfltirt,  das  jedoch  zum  Theü  diasooürt  ist. 

41.  17«  ^ekering»  Ueber  das  kryofkopüehe  Fer* 
halten  verdünnter  Lotungen  (Obern.  Ber.  34»  p.  1469^75. 1691).  — 
Der  Yerf.  gelangte  darch  kryaskopisdie  Untersachting  von 
L^ysungen  verschiedener  organischer  Stoffe  in  Wasser  und  Benzol 
zu  dem  gleichen  Schlüsse  wie  J.  Traube  (Chem.  Ber.  24, 
p.  1321),  dass  nämlich  die  Gefrierpunkte  sehr  verdünnter  Lö- 
bungen  von  Nichtelectrolytcn  gleich  denen  der  Electrolyte  ab- 
Donn  mediige  Worthe  haben.  Es  zeigte  sich  feiner,  dass  das 
Lösungsmittel  nicht  so  indifferent  ist,  wie  dies  nach  der  Gas- 
theorie  der  Lösungen  der  Fall  sein  müsste.  Einen  weiteren 
Einwand  gegen  die  erwähnte  Theorie  findet  der  Verf.  in  ge- 
wissen plötsUchen  Aenderungen  und  Unregehm&ssigkeiten  der 
Beobachtungswerthe.  K.  S. 


42.  5*  Um  Bickering,  Zur  Frage,  ob  in  Losvagen 
jiseociaHon  oder  DitweiaÜon  stattfindet  (Ohem.  Ber.  24,  p.  1579 — 

91.  1891).  —  Verf.  entscheidet  sich  für  die  Annahme,  dass  in 
Lösungen  Hydratbüdungen  und  somit  Associationen  btattfinden. 
Er  stützt  semt  liydrattheorie  durch  ein  reiches  Zahlenmaterial, 
auf  das  nur  verwiesen  werden  kann.  K.  S. 


43.  t7.  Traube*  Zur  Dissnciationskjfpothese.  (Jeher  den 
Gefrierpunkt  l  erdünnter  wässeriger  Lösungen  von  Nichte/ectrO' 
Ijftm  und  Eiectrolfften  (Ghem.  Ber.  24,  p.  1853—59.  1891).  — 
Im  Anschlnss  an  seine  fiiüiere  Mittheünng  über  diesen  Gegen- 
stand (a.  a.  0.  p.  1821;  s.  das  betr.  Be£)  gibt  der  Yerfl  die 
Einzelheiten  über  die  AnsAlhnuig  seiner  kryoskopischen  Yer- 
snche.  Es  sind  femer  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  Ton 
14  verschiedenen  organischen  Körpern  und  drei  anorganischen 
Salzen  in  zwei  Tabellen  zusamnieügestellt,  aus  denen  das  An- 
steigen der  Molecnlardepressionen  mit  wachsender  Verdünnung 
für  die  sämnitliehen  untersuchten  Stofic  hervorgeht. 

Es  ist  hervorzuheben,  dass  die  bisher  ak  constant  ange- 
sehenen Werthe  der  Moleculardepression  nicht  nur  bei  den 
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Nichtelectrolyten,  sondern  auch  bei  den  Electrolyten  mit  der 
Verdünnung  eine  ausserordentliche  Zunahme  eriuliit  n. 

Die  meisten  der  untersuchten  Stoffe  zeigen  in  Verdün- 
nunj^en  von  1  bis  ^j^.,  GrammmolecüieD  im  Liter  aiinriiiernd 
gleiche  Moleculardepression.  iL  S. 


44.  «7.  Ttaiub69  Zur  Dissodatiomhypothese.  lieber 
e/edrüches  LeUtmgsvermögen  und  Ge/Herjnmkt  (Ohem.  Ber.  24-, 
p.  1859—64. 1891).  —  Vei^  zeigt  an  der  Hand  von  Zahlen- 
matoriiJ  aus  eigenen  nnd  fremden  Untersnchnngen,  dass  die 
Ton  ArrhenioB  angenanunenen  einfachen  Beziehungen  zwischen 
eL  Leitvermögen  und  Gefrierpunkt  nicht  bestehen.     K,  S. 


45.  F,  Eykman.  Leier  das  kryosko^ische  Verhalten 
HHisacri'^cr  Rnhrzm  kor  Insu  n^i^eti  (Chem.  Ber.  24,  p.  1783—85. 
1891).  —  Verl  kann  die  Beobachtung  J.  Traube'Sy  dass  bei 
Bohrzackerl58ung  mit  fortschreitender  VerdOnnung  die  De- 
pressionsconstante  schliesBlich  bis  zom  doppelten  Warthe  steigen 
kann,  nicht  best&tigen;  yielmehr  smd  die  von  ihm  erhaltenen 
Zahlen  normal  und  nehmen  mit  steigender  Verdünnung  sogar 
um  einen  geringen  Betrag  regelmässig  ab.  K.  S. 


40.  <S'.  L,uptoil,  Leber  die  Berecltnimg  vu/i  /  ersuchs- 
er^ebnissen  mit  Ivsondonv  lifzirhuti^  auf  die  Hifdrntfhi  orir  dir 
Lösanff  (Phil.  Mafr.  C.)  ai,  p.  418— 429.  1691).  —  Es  werden 
Formeln  fiir  die  Berechnung  von  Versuchsergebnissen  discutirt 
und  mittelst  derselben  die  Pickering'schen  Versuche  geprüft; 
der  Verf.  gelangt  zu  dem  Schlüsse ^  dass  die  Hydrattheorie, 
wenn  auch  nicht  widerlegt»  so  doch  auch  durchaus  noch  nicht 
bewiesen  ist  K.  S. 


47  u.  48.  A.  Wright  und  C.  Thompson.  Ueber  ge- 
witse  ternäre  Leginmgen*  S*  Tkeils  Leguwtgen  wm  ffumutkf 
Zink  und  Zinn  und  wm  fFtsmuih,  Zink  und  Sfiber  (Proc  Boj. 
SocLond.49,p.l56— 173.  1891).  A*  Wright,  €•  Thamp^ 
san  und  T«  £eon.  Dasselbe»  4.  Theilt  Ueber  eine  (von 
G,  Sfokes  angegebene)  Methode  graphischer  Darsteliung  des 
/  orgauges  der  Spaltung  gewisser  Jlussiger  Mischungen  von  drei 
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MetaUen  in  zwei  verschiedene  temare  Legirungen^  nebet  weiteren 
kierdureh  angeregten  ß^ersueken  (ibid,  p.  174—198).  —  In  der 

ersten  der  genaimteii  Arbeiten  haben  die  XqlL  ihre  iruheren 
UDtersucbiinijrn  Beibl.  14,  p.  266  u.  15,  p.  B28)  auch  auf  Le- 
giniDgen  von  W  ismuth  an^sedelmt.  Zunächst  wurde  die  Lös- 
lichkeit von  Zink  in  W  ismutli  und  von  Wismuth  in  Zink 
bestimmt  und  bei  Temperaturen  von  ca.  650,  750  und  800^, 
die  erstere  za  resp.  14,28—15,18  und  15,83,  die  letztere  zu 
2^2—2,47  und  2,52  ^/^  gefunden.  Beide  Löslichkeiten- werden 
durch  die  Gegenwart  ton  Zinn  erhöht  Die  temftren  Combi* 
nationen  Zinn-Zink- Wismuth  verhalten  sich  jedoch  insofern 
Torschieden  Ton  den  früher  nntersuchten,  als  Ton  den  beiden 
Legirungen,  in  welche  sich  das  Gemenge  spaltet,  die  leichtere 
stets  weniger  Zinn  enthält  als  die  schwerere.  Die  Combina- 
tion  Wismuth-Zink- Silber  ergibt  ebenso  wie  die  früher  unter- 
suchte Blei-Zmk-jSilbcr  die  Entstehung  zweier  Verbindungen 
AgZng  und  Ag^Zn..  Betreffs  der  Einzelheiten  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden. 

In  dor  zweiten  der  obigen  Arbeiten  beschreibt  G.  Stokes 
folgende  Methode  der  graphischen  Darstellungen  der  Beobaeh- 
tnngsresnltate.  Die  relativen  Kengen  der  drei  die  nisprling- 
liche  Mischung  bildenden  Metalle  AfB,C  werden  als  Gewichte 
an  den  Ecken  eines  (der  Ein&chheit  halber  gleichseitigen) 
Dreiecks  angebracht;  der  Schwerpunkt  P  dieses  Systems  stellt 
dann  die  (ideale  oder  wirklich 
exibtirende)  Legirung  der  drei  f 
Metalle  dar.  Betrachtet  man 
eines  der  Metalle,  C,  als  Lö- 
sungsmittel der  beiden  anderen 
Af  Bf  so  kann  eine  einzige 
homogene  Legirung  nur  dann 
resaltiren,  wenn  die  Menge  von 
C  nidit  unter  eine  gewisse 
Grenze  sinkt  ^  andernfalls  er- 
folgt Spaltung  in  zwei  geson- 
derte temäre  Legirungen.  denen 
zwei  andere  Punkte  Q,  R  im  Dreieck  entsprechen.  Die  Gerade 
QB  muss  der  Construction  nach  durch  P  gehen.  Die  aus 
verschiedenen  ursprünglichen  Mischungsverbältnissen  resoltireu- 
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den  Paare  Q  und  R  liegen  auf  einer  Curve,  welche,  zusammen 
mit  den  Geraden  oder  ihrer  Enveluppe,  die  gesanunten 
Versucbsergebnisse  darstellt  Ein  Pimktepaar  QB  nennt 
Stokes  conjugirt,  die  Gurre  bezeichnet  er  als  kritische  Corfe. 
Nur  ausserhalb  der  letsEteren  erhfilt  man  eine  einzige  bomogiBiie 
Legirungy  innerhalb  dagegen  Spaltung.  Die  Corre  schneidet 
die  Bads  AB  in  zwei  Punkten  ab^  welche  resp.  eine  gesfittigte 
LGsung  von  B  in  A  allem  und  yon  A  in  B  allein  darstell«^ 

Die  Versuche  mit  Blei,  Zink  und  Zinn  ergaben  nun  Punkte 
QBj  welche  nicht  genau  aiü  der  kritischen  CuiTe  liegen;  zum 
Unterschied  von  den  co^jugirteu  werden  sie  als  associirte 
Punkte  bezeichnet. 

Die  Verf.  finden,  dass  eine  ganze  Reihe  von  Mischungen 
hergestellt  werden  können,  welche  bei  der  Trennung  sämmt- 
lich  dieselbe  schwerere  Legirong,  aber  Terschiedene  leichtere 
Legirungem  liefern  —  em  Besoltat,  welches  Stokes  durch  die 
unvollkommene  Mischung  des  ursprünglichen  Gemenges  und 
die  Schwierigkeit^  geschmolzene  Metalle  genügend  zu  miscfaeD, 
zu  erklaren  glaubt  Versuche  der  Verf.  mit  Mischungen  m 
Chloroform,  Wasser  und  Eisessig,  bei  welchen  dieser  Umstand 
fortfällt,  ergaben  in  derThat  genau  übereinstimmende  Resultate. 
Betreffs  der  Zaiüen  und  Figmtjü  muss  aui  das  Original  ver- 
wiesen werden.  B.  D. 


49.  F.  Leconte»  Einige  akustische  E-iyr/  imc/t/e  (Arch. 
de  Geneve  (3)  25,  p.  295—301.  1891).  —  Lässt  man  Stümpfe 
von  Glasröhren  auf  ein  Brett  fallen,  so  erhält  man  Töne, 
deren  Höhe  noch  schärfer  charakterisirt  ist  als  bei  Holzbrett- 
chen»  und  von  der  L&uge,  Weite  und  Dicke  der  Stflcke  ab- 
hängt; dieselben  Töne  erhSlt  man  auch,  wenn  man  die  BOhren 
nach  Art  einer  Glasharmonika  anordnet  und  mit  einem  Hammer 
schlägt;  femer  kann  man  die  BAhren  auch  der  Länge  nach 
auffallen  lassen.  Wenn  man  die  Röhren  mit  FlUssigkeit  oder 
Sand  füllt  oder  die  Enden  verscbliesst  oder  massive  Glasstabe 
nimmt,  erhält  man  weniger  bestimmte  Töne  oder  überhaupt 
nur  ein  kurzes  fxeräusch.  Dagegen  liefern  el.  Lichtkohlen 
gute  Töne.  "Wenn  man  ein  Glas  am  Stile  fasst  and  anschlägt, 
ist  der  Ton  sehr  bestimmt,  während,  wenn  man  es  am  Rumpfe 
hält»  man  überhaupt  keinen  Ton  feststellen  kann;  geht  mao 
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aber  successive  von  dem  ersten  zum  zweiten  Falle  über,  so 
kann  man,  wie  stumpf  auch  der  Klang  weiden  möge,  consta- 
tireui  dass  die  Tonhöhe  dieselbe  geblieben  ist  —  ein  Versuchi 
den  man  auch  mit  drei  einen  Dreiklang  bildenden  Gläsern 
^ederholen  kann,  und  der,  von  Meerens  herrührend  und  dem 
Vert  mitgetheilt»  auf  die  Mnaik  der  Sprache  in  leicht  ersicht- 
licher Weise  Anwendimg  finden  kann.  R  A. 


Wärmelelire. 


50.  JET,  Burbnry,  tkber  einige  Prob  ferne  der  Arne- 
tischest  Gasthforie  (Phil.  Mag.  30,  p.  298— 31 7.  1890).  —  Die 
Untersuchung  betrifft  in  erster  Linie  das  MaxweU'sche  Yer- 
theiiongsgesetz.  Es  wird  nachgewiesen,  dass  diese  Yertheümig 
fltation&r  ist»  d.  h.  sich  nach  beliebigen  Stössen  immer  wieder 
herstellt  Das  BeweiBTerfiüuren  gewinnt  an  Anschaulichkeit 
und  Ein&chheity  wenn  man,  wie  Verf.  es  thnt,  die  MolecOle 
in  Gruppen  yon  Paaren  theilt,  so  dass  der  Schwerpunkt  eines 
jeden  Paares  derselben  Gruppe  eine  genau  gleich  grosse  und 
gleichgerichtete  Geschwindigkeit  besitzt.  Die  Kelativgeschwin- 
Jigkeiten  der  Theilchen  eines  Paares  gegenüber  dem  Schwer- 
punkte haben  entgegengesetzte  Richtungen  [R] ,  und  ver- 
halten sich  verkehrt  wie  deren  Massen  Mm.  Es  lässt  sich 
sofort  überblicken,  dass  bei  Voraussetzung  des  MaxweU'scheu 
Gesetzes  in  einer  Gruppe  mit  gegebener  Schwerpunktsbewegung 
jede  (R)  Richtung  i^eich  wahrscheinlicli  ist  Hieraus  folgt, 
wenn  die  mm  Stesse  gelangenden  Molecüle  einer  Richtung 
(it)  durch  denselben  m  eine  nene  Richtung  {S)  gedrftngt  wer* 
den,  dass  ebensoviel  8  Richtungen  sich  in  R  Richtungen  ver* 
wandeln,  wodurch  der  Satz  bewiesen  ist  In  ähnlicher  Weise 
erleidet  das  Gesetz  der  Veithtiluiig  keine  Störung  duich  das 
Vorhandensein  von  iiiolccularen  Fenikräften.  Jede  andere 
Geschwindigkeitsvertheilung  wird  durch  die  Stosswirkungen  ge- 
stört. Den  Beweis  führt  Verl  im  Anschlüsse  an  Boltzmann 
venmttelst  der  Function: 

Das  Stationftrwerden  eines  Zustandes  fordert  die  Be- 
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dingung  6  II  1  ö  t  =  0,  wo  t  die  Zeit  bedeutet.  In  der  für  H 
aufgestellten  Formel  bedeuten  die  xi/z  durch  Coordinaten  ver- 
sinnlichte  Theilgeschwindigkeiten  eines  Molecttls^  F.dx.dydz 
die  Zahl  der  in  der  Volum eneinheit  enthaltenen  Molecüle  der 
Masse  deren  Geschwindigkeiten  ^  y,  und  ^  «  + 
y-^diff  Z'^dz  sind;  /  entspricht  einer  anderen  als  Torhanden 
angenonunenen  MolecOlBorte*  Es  seien  Ff  die  Werthe  des 
Fff  welche  MolecQlen  derselben  Schwerpunktsgnippe,  jedoch 
einer  anderen  Bichtang  der  Belatiygeschwindigkeiten  (/?)  ent- 
sprechen; und  zwar  sei  R  die  Richtung,  welche  die  Molecüle 
der  R  Hichtung  nach  dem  Sto«?se  einnehmen.  Die  Rechnung 
zeigt,  dass  dlljdt  als  Aggregat  von  Gliedern  der  Form 
\og  Ff  I  F'f  [F'f— Ff]  wesentlich  negativ  ist.  DtM- stationäre 
Zustand  fordert  mithin  das  Erflilitsein  der  Bedingung/ 7"  =  ff' 
Derselben  gentigen  Ausdrücke  der  Form  F  —  e-*^*',  /  = 
^hm^'^  WO  h  die  Constante  des  Maxwell'schen  QesetzeSi  üt  die 
Moleculargeechwindigkeit  bedeutet  Es  genügen  aber  andi 
Ausdrucke  der  Form  r-*:«(-'+»'-«»*«*«.  «  ist  eine  allen 
Molecttlen  gemeinschaftEche  Translationsgeschwindlgkeit,  ß  der 
Winkel)  den  sie  mit  der  Bichtung  der  Moleculaigeschwindig- 
keit  emschliesst  Der  Ausdruck  f&r  F  geht  tiber  in : 

c-Äif.'(i_2co3  ßhMoi.u) 

bei  hinlänglich  kleinen  Translaüonsgeschwindigkeiten. 

Der  allgemeinste  Ausdruck  fUr  eine,  durch  ftussera  Ur- 
sachen, wie  Difiusion,  Wärmeleitung,  gestörte  normale  Ge* 
BchwindigkeitsTertheilung  lässt  sich,  die  Störungen  als  sehr 

klein  Torausgesetzt,  in  die  Form  1  +  JST.i'J 

<=i 

bringen;  SQyi  ist  eine  Kugelfunctionenreihei  in  welcher  die 
Bowegungsrichtung  des  Molecttls  als  Argument  eingeht,  die 
Coöfficienten  hängen  von  der  Moleculargeschwindigkeit  »  ab. 
Sind  die  Störungen  sehr  Uem,  so  lässt  sich  die  durch  den 
Dfffusions-  oder  WärmeleitungSTorgang  henrorgebrachte  Aende- 
rung  der  Grösse  also  dFjdt  unter  Zuhtilfenahme  des  nor- 
malen Maxweirsclien  Gesetzes  durch  das  Gefälle  der  Concen- 
tiation,  resp.  der  Temperatur  ausdrücken.  Es  zeigt  sich,  dass 
F^—e—^^"^  mit  dem  Cosinus  des  Winkels  proportional  ist,  den  die 
Richtung  der  Diffusion  oder  Wärmeleitung  mit  der  Bewegungs- 
richtung  des  Molecttls  einschUesst  In  diesem  Falle  reducirt 
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sich  die  Reihe  1<  auf  das  Glied  Cj  }\.  Im  Probleme  der 
inneren  Eeibung  bleibt  das  Glied  allein  bestehen,  weil 
die  Lage  zu  berücksichtigen  ist,  welche  die  moleculare  Be- 
wegungsricbtung  eineneits  gegenüber  der  Bichtong  der  Traos- 
laüonsgeschwindigkeit  der  einzelnen  ebenen  Schiditen,  anderer- 
seits gegenüber  der  Normale  so  den  letzteren  einninuni 

Den  durch  die  ftosseren  Ursachen  henrorgebrachten 
Störungen,  wirken  die  Stosswirkungen  entgegen;  es  wird  sich 
demnacli  ein  stationärer  Zustand  ausbilden,  sobald  die  beiden 
W  nkungen  sich  sowohl  mit  Bezug  auf  die  Grösse  //  als  auch 
in  Bezug  auf  F  compensiren.  Die  mathemali-clio  AuHösung 
dieser  Bedingungen  ergiebt  zu  vörderst  die  i'orm,  in  weicher 
die  Coef&cienten  Cj  und  C|  Ton  a  abhängen,  sodann  die 
Grössenwerthe  der  Diffusions-  und  Wärmeleitungsco^fficienten, 
sowie  jene  der  inneren  Eeibung.  Weit  einfacher,  ohne  dieses 
schwierige  Problem  l5sen  zu  müssen,  lAsst  sich  der  Einfluss 
der  Temperatur  auf  die  drei  Cofiffidenten  ermitteln.  Die  Be- 
sultate  dieser  Untersuchung,  deren  Wiedergabe  an  dieser  Stelle 
nicht  möglich  ist,  sind  die  folgenden.  Die  Molecüle  als 
elastische  Kugehi  vorau:5gesetzt ,  gilt:  Der  Coefficient  der 
Diffusion  wachst  bei  gleicher  Dichte,  aber  verschiedener  Tem- 
p-Tatur  mit  der  Wurzel  aus  der  absoluten  Temperatur,  ähnlich 
jenem  der  Wärmeleitung.  Bei  gleichem  Drucke  nimmt  der  letztere 
mit  YT  ab.  Der  Coefficient  der  inneren  Beibung  wächst  mit 
y?"*  Bei  anderen  Annahmen  über  die  Molecüle  ändert  sich 
das  Gesetz.  So  z.  B.  wftchst  die  Diffusion  mit  der  ersten 
Potenz  der  absoluten  Temperatur,  wenn  sich  die  Molecüle  mit 
Kr&ften  abstossen,  welche  mit  der  iünften  Potenz  der  £nt- 
femung  abnelimen.  K5k. 


51.  J?«  ffeinefnann,  ipix'r  tht>rmisrho  ^Sachirirkunurvon 
Zuäutäben  (Wisseuschaftl.  Beigabe  zum  Osterprogramm  des  kgl. 
Gjmnas.  in  Lyk  1891  4"  2Ö  pp.).  —  Verf.  bespricht  zunächst  ein- 
gehend die  über  diesen  Gegenstand  vorliegenden  Untersuch- 
nngen,  die  hauptsächlich  wegen  ihrer  Wichtigkeit  ftir  die 
liandesrermessung  angestellt  wurden.  Es  hatte  sich  gezeigt, 
dass  die  bei  den  Messungen  Terwandten  Metallthermometer 
aus  Zink  und  Stahl  Unregelmässigkeiten  aufweisen,  und  dass 
der  Grund  hierfür  in  dem  Zink  zu  suchen  ist,  welches  nach 
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einer  Ausdehnung  u:c\A  immer  wieder  aui  beinc  ursprüngliche 
Lange  zurückkommt.  Die  Versuche  des  Verf.  bestätigen  diese 
Erscheinung.  Der  von  demselben  untersuehte  Zinkstab  besass 
einen  kreisförmip^en  Querschnitt  und  war  über  1  m  laug.  In 
der  Nähe  seiner  Enden  waren  Striche  gezogen,  auf  die  mit 
den  Mikroskopen  eingestellt  wurde.  Zur  Vergleichimg  lag  em 
Messingmaassstab  neben  demaelbeiiy  sodass  nur  der  relative 
Unterschied  beider  8t&be  gemesaeiL  ant  werden  hraachte.  Die 
Temperatur  wurde  durch  ein  zwischen  beiden  Stftben  befind- 
lichee  untersuchtes  Thennometer  angegeben.  Die  I^bige  des 
Zinkstabee  wurde  Tor  und  nach  einer  mehrstündigen  Erwär- 
mung auf  die  Siedetemperatur  bestimmt  und  es  ergab  sich  eine 
Verlängerung  von  53,5  /ti,  die  während  39  Stunden  sich  ziem- 
lich constant  erhielt  Durch  eine  zweite  einstündige  Erwär- 
mung war  eine  nochmalige  Verlängerung  um  lt>/i  zu  constatiren. 

  W.  J. 

52.  8»  Tolver  Preston,  Akuslisches  Thermometer 
(Phil.  Mag.  (5)  32,  p.  58— 60.  1891).  —  Der  Verf.  macht  folgen- 
den Vorschlag«  Man  bringe  in  den  Baum,  dessen  hohe  Tem- 
peratur annähernd  gemessen  werden  soll,  eine  Besonanzrdhre^ 
sodass  sie  mit  der  MQndung  herausragt  Die  Tonhöhe  der» 
jenigen  Stimmgabelt  f&r  weldie  die  Bohre  am  stärksten  reso- 
nirty  wird  dann  der  Quadratwurzel  aus  der  absoluten  Tempe- 
ratur proportional  sein.  Man  kann  nun  mtweder  eine  feete 
Röhre  nehmen  und  eine  Stimmgabel  von  justirbarer  Tonhöhe 
davorbringen,  oder  aber  eine  feste  Stimmgabel,  dafür  aber  eine 
Röhre  von  veränderhcher  Länge  anwenden;  in  jenem  Falle  ist 
die  absolute  Temperatur  dem  Quadrat  der  Schwingnngszahl, 
in  diesem  dem  Quadrat  der  Röhrenlänge  proportional  Muss 
man  beispielsweise  die  bei  0^  C.  abgeglichene  Röhre  auf  die 
doppelte  Länge  ausziehen,  damit  stärkste  Resonanz  eintrete^ 
so  ist  die  Temperatur  4  x  273  -  273,  also  SIS^»  0.    R  A. 

53.  Wm  IVmo/itfetr.  die  specißsekem  fVarmem 
ewiger  Löwngen  (0.  B.  IIS,  p.  1261—63.  1891).  —  Die  Mea- 
sungen  des  Verf.  an  Losungen  von  Quecksilberolilorid  und 

Cadmiumjodid  in  Methyl-  und  Aeth}  lalkohol  bestätigen  die 
bereits  von  anderen  Forschern  aufgefundene  Regel,  dass  diesen 
Salzen  in  Lösung  eine  constante  spec.  Wärme  zukommt,  mit- 
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telst  deren  man  durch  Addition  der  spec.  Wärme  des  Lösungs- 
mittels diejenige  der  Ldeung  berechnen  kann.  Dies  gilt  jedoch 
nicht  für  LöaiiDgen  von  OadmiiinQodid  in  Wasser;  die  mole- 
culare  spec  Wärme  dee  gelösten  Salzes  berechnet  sieh  hier 
fUr  concentrirte  Lösungen  nur  etwa  halb  so  gross  als  in  Alko- 
hol und  nimmt  mit  steigender  Verdflnnnng  noch  weiter  ab. 

_         _.  '  Kl. 

54.  Jf.  JbertheloU  lieber  eine  ßticht ige  yei^indvng  von 
Eisen  und  Kohlenoayydj  und  über  das  Nickel kohieno.ryd  (CR. 
112,p.  1343— 49. 1891).  —  Ans  fiiseno^^d  dnrch  Bednction 
mittelst  Wasserstoffs  bei  möglichst  niedriger  Temperatur  oder 
aus  Ferrooxalat  dnrch  schwaches  Glühen  erhaltenes  BisenpulTer 
▼erbindet  sich  in  geringer  Menge  bei  45'*  mit  Kohlenoxyd; 
die  Isolining  der  entstehenden  Verbindung  ist  jedoch  noch 
nicht  gtluiigen.  Dieselbe  documeiitirte  sich  durch  die  hell- 
leuchteiide,  eiii  charakteristisches  Spectrum  Hefemde  Flamme 
des  abströmenden  Kohlenoxyds,  das  in  einem  glühenden  Glas- 
rohre oder,  augezündeti  auf  einer  in  die  Mamme  gehalteneu 
Porcellanscheibe  schwarze  Eisenflecke  absetzte.  —  Weiter  wird 
Einiges  über  die  Eigenschaften  des  TOn  Mond,  Lang  und 
Quincke  entdeckten  Nickelkohlenoi^ds  mitgetheOt  Die  £r- 
U&rung  der  auffallenden  Thatsache»  dass  diese  Verbindung, 
die  sich  bei  30^  durch  directe  Vereinigung  Ton  Nickel  mit 
Kohlenosyd  bildet,  beim  plötzlichen  Erhitzen  auf  70**  unter 
Zerfall  in  ihre  Compoiieiiten  explodirtj  ergibt  sich  daraus,  dass 
sich  hierbei  zugleich  eine  ge\\i8se  Menge  Kohlenstoff  und 
Kohlcüdioxyd  bildet,  also  eine  Art  innerer  Verbrennung  statt- 
findet: C^O.Ni  -  2C0,  +  20  Ni.  An  der  Luft  oxydirt  es 
sich  langsam  unter  Bildung  eines  grünliclien  oder  gelben  gela- 
tinösen Niederschlags;  mit  concentrirter  Schwefelsäure  in  Be- 
rfihrong  gebracht  verpufft  es  nach  einiger  Zeit  unter  Flammen- 
erscheioung«  Stickoxyd  bildet  mit  der  in  Stickstoff  vergasten 
Verbindung  blane  Wolken  einer  eigenthOmlichen  complexen 
Verbindung,  die  durch  Sanerstoff  unter  Bildung  nitroser 
Dämpfe  zersetzt  wird.  —  Weiter  wird  auf  die  Rolle  hinge- 
wiesen, die  wiihrscheinlirli  solche  Metall- Kohlenoxydverbindungen 
in  der  Metallurgie  spielen.  KL 
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55.  Berthelot  und  Atldr^*  CaloriinetHsrhr  Inter- 
suckw^en  über  die  Hwninsäure  aus  Zucker  (O.It.  11*2,  p.  1237 
— 45. 1891).  —  Den  amlÜhrUch  untersnohten  thermischen  Yer* 
*  hftltnissen  nach,  deren  Einzelheiten  hier  nicht  wiedergaben 
werden  können,  stellt  die  HuminsAnre  eine  ^elbasische  Slnre 
dar^  die  schon  heim  blossen  Trocknen^  ja  schon  beim  Erwftr- 
mea  unter  Wasser,  sich  theilweise  anh jdrisirt ;  sie  vereinigt  sich 
mit  einem  Aeqiiivalent  Alkali  unter  starker,  mit  zwei  weiteren 
unter  viel  geruigerer  Wärmet huvickelung  zu  uniösiichen  Salzen, 


56.  BertheM  und  Matignon.  lieber  die  f  erbren- 
tmnge»  und  BiidungtwUrme^  von  Chiarterbindungen  (G.  £•  112, 
p.  1102-— 7. 1891).  —  Die  bisherigen  Bestunmungen  yon  Ter* 
breDnnngswärmen  chlorhaltiger  Verbindungen  leiden  an  dem 
Uebelstande,  dass  letztere  mit  Sanerstoff  yerbrannt  rariable 
Mengen  von  Uiiloi  und  »Salzsäure  Uefem,  wodurch  die  Fest- 
stellung des  jeweiligen  Endzustandes  der  Verbrennung  sehr 
erschwert  wird.  Diese  Schwierigkeit  lilsst  sich  dadurch  ver- 
meiden, dass  in  die  Bonibe  eine  bestimmte  Quantität  titrirter 
Arsenigsäurelösung  gebracht  wird,  die  das  gebildete  Chlor 
schnell  und  quantitativ  in  Chlorwasserstoff  überführt;  die  nicht 
Terbranchte  arsenige  Säure  wird  behufs  Gorrectionsbestimmiing 
znrtLcktitrirt  Wasserstoffarme  K5rper  erhalten  einen  Zosatz 
von  Oampher.  Ans  den  mitgetheilten  Verbrennungsmotor 
folgt,  dass  die  Substitution  eines  Atoms  Wasserstoff  durch 
Chlor  in  der  JPettreihe  30—82  CaL,  beim  Benzol  32—40  CaL 
entwickelt.  KL 


57.  Bertlielot  Matlffnon,  I  niersuchu/i;^»;/  über 
die  Champhenreihe  (C.  K.  112,  p.  Uül— 70.  1891).  —  i^oigende 
Verbrennungswärmen  pro  Molecül  fUr  constanten  Druck  wur- 
den ermittelt: 

Tereheothen  •  .  •   1490,8  GsL  )  CunphenchlorliTdrftt   1469,8  CiL 


Die  hieraus  sich  ergebenden  Bfldungswännen  der  Chlor* 
hydrate  aus  den  Kohlenwasserstoffen  und  Salzsäure  wurden 
noch  durch  directe  Experimente  controUirt  Betreffe  der  an 
die  erhebliche  Verschiedenheit  der  Energiegehalte  des  Tere- 


Kl. 


Citren  . 
Camphen 
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benthens  und  Camphens  gekuüpfteu  Betraciituügeu  sei  auf  das 
Original  verwieieji.    Kl, 

58.  De  Forcrand,  Leber  die  Constitution  und  die  Bil- 
dungswäruie  zweibasisvlier  Enjthrate  (C.  R.  11*3,  p.  1 133 — ^36. 
1891).  —  Aus  den  Lösungswärnien  des  Dinatriumerythrats 
und  seiner  Xatriumhydratverbindungen  werden  die  entsprecben- 
deB  Bildangswämen  abgeleitet  und  näher  discutirt  £L 

59.  GunU,  leher  das  SiWer.whchlorid  (C.  R.  1 1 p.  1 1?  1 2 
— 13.  1891).  —  Silbersubclilorid  läset  sieb  duixb  Einwirkung 
TOn  PLosphortrichlorid  auf  Silbersubfluorid  erhalten;  es  stellt 
ein  roth-  bis  dunkelviolettes  Pulver  dar,  das  sich  beim  Er- 
hitzen in  Silber  und  Silberchlorid  zersetzt  Verdünnte  Sal- 
peteraftnre  wirkt  nicht  darauf  em,  concentrirte  erzeugt  in  der 
Wärme  verschieden  geförbte  Gemische  Ton  Chlorid  und  Sub- 
chlorid  (Photochlorid  von  0.  Lea);  Ealiumcyanid  Terwandelt 
es  schnell  in  Silber  und  im  Ueberschusse  sich  lösendes  Silber- 
cyaiiuij  was  seine  Bikluugswäi'me  zu  messen  gestattete:  Ag.  + 
Cl  =  Gl  +  29,7  Gill.  Dieser  Werth  liegt  der  Bildungs- 
wäniie  des  Ghlorids  nahe:  Ag  4-  Gi  =  AgGl  -t-  29,2  Gal.  Aehn- 
iiche  Bildungäwärmen  zeigen  SilbersubÜuorid  (24,9  Cal.)  und 
Süberüuorid  (25,6  GaL).  £L 

60.  W.  ZiOuguUiine»    Studie  über  die  /  'erbrenuufii;  s- 

wärwen  einigt  r  organischer  Säuren  und  Süureanliydride  (Ann. 

Phys.  Ghim.  (6)  *^3,  p.  179—231.  1891).  —  Verf.  beschreibt  zu- 

nächst  die  von  ihm  getroffenen  Einrichtungen,  um  im  Beobach- 

tungsranme  fürcalorimetrische  Untersuchungen  möglichste  Tem* 

peraturconstanz  zu  erzielen  und  theilt  dann  folgende  tou  ihm 

als  definitiT  richtig  betrachtete  Verbrennungswärmen  mit: 

Fumarsäure   819,8  Tricarballylsäure  ....  517,1 

Malätaaänre   827,5    Glycolsäure   lsG,0 

Mesaconsäure    .....  470.1  (XxyisobuttersSnre  ....  471,7 

ItacoQSäure  ......  471,8  Maleüisfturcaubydrid .   .   .  335,3 

CitracoDsaore   488,d  \  ßerneteinaätireaiihydrid .  .  871,2 

Malonsäure   207,8  !  PhtalsäurL'auhx  driJ    .    .    .  783,6 

Bern  stein  säure   354,7  1  Naphtalsäureauhydiid    .    .  1257.6 

Breuiiweiusäure   519,4  Kechtöcuuipheröaureauhydhd  i^bL',!' 

Korksäure   988,6  Rechtscampheraäiire  .  .  .  1249,7 

Sebaciusäure   1291,9  |  Liukscarapaenlllire   *    .   .  1849,7 

Citronensäure,  bydratiscb  .  472,6    Phtaisäure   778,5 

n         wasserfrei  .    .  475,8  '  Napbtalaäure   1245,2 

AcomtBttiire   481,8  i 
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Diese  Zahlen  weichen  von  den  frühereu  Resultaten  des- 

Bclbcü  Verf.,  sowie  von  lieii  entsprechenden  Daten  Stohmann's 
zum  Theil  erheblich  ab  und  zeigen  für  die  Wärmewt  iiiie  der 
Homologie,  sowie  der  Anh^diidbildung  auffallende  üuregeU 
mässigkeiten.    KL 

61.  Gm  Jffassof,  Thermische  Dntm  iilu*r  üiv  P/opiun- 
xm/r'e  und  die  Propionate  des  Kaliums  iiml  .Sitlriums  (CR.  112, 
p.  113G — ''M.  1S91).  —  Die  NeutralisatiuHswärme  der  Propion- 
säure gegenüber  Kali  und  Natron  ist  sehr  nahe  gleich  der- 
jenigen der  Essigsäure  und  Buttersäure.  KL 


62x1.68.    O,  Masstd,    Thermiseh^  Stndi«  über  swef- 

hasische  organische  Sauren  (C.  R.  il'^.  p.  1062 — 1064.  1891). 
ßerthelot.  Bemerkung  hierzu  (ibid.  p.  1064 — 65).  —  Wäb- 
rend  bei  der  N(mti"alisation  gelö>?ter  zwoi!)asischer  Säuren  durch 
Alkalien  bald  das  erste,  bald  das  zweite  Aequiyalent  Basis  die 
grössere  Wärmemengp  entvackelt,  zeigt  Massol,  dass,  wenn 
man  alle  in  Betracht  kommenden  Körper  auf  den  fc<^ten  Aggre- 
gatzustand berechnet,  stets  das  erste  Aequivalent  Basis  die 
grössere  Wärmemenge  ergibt.  £s  folgt  jedoch  hieraus  noch 
keineswegs  eine  asymmetrische  Constitation  der  untersuchten 
Säuren,  sondern  es  ist  der  yerscfaiedene  thermisehe  Effect  der 
beiden  l^entralisürungsphasen  wahrscheinlich  einem  durch  das 
eintretende  Metall  modificirten  AufeinanderwiriEen  der  beiden 
sauren  Gruppen  zuzuschreiben.  —  Hierzu  bemerkt  Bertbelot. 
dass  das  IJeberwiegen  der  Neutralisationswätme  lür  das  erste 
Aequivalent  Basis  })eroit>  aus  der  früher  constatirten  That- 
sacbe  folge,  dass  die  ßiliiim^f  fester  saurer  Salze  aus  festem 

neutralem  Salze  und  iester  Säure  ein  exothermer  Vorgang  ist 

— — —  KL 

64.  C.  Matignon,  Ueber  die  Harnstoffderii  ale  der  nttr* 
malen  Säuren  (CR.  IIS,  p.  1367— 69.  1891).  —  Die  Yerbren- 
nungswärme  des  Formyl-  und  des  Acetylbamstofis  betifigt 
207,8  resp.  860,9  Oal.;  ihre  Differenz  ist  mithin  153,6  CaL; 
während  Ameisen*  und  Essigsäure  nur  eine  solche  von  140  Cal 
aufweisen;  die  Bildung  der  beiden  Verbindungen  ans  £[amstOfff 
und  Säure  erfolgt  also  unter  beträchtlich  verschiedener  Wämie- 
cntwickeluug;  daher  lässt  sich  auf  diese  Weise  direct  nur  die 
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Jö'ormyl-,  nicht  aber  die  Acetylverbindung  darstellen.  Essig- 
säure bildet  mit  Harnstoff  direct  nur  grosse  Krystalle  tod 

fiarnatoffacetaty  die  durch  Wasser  TÖllig  diasooürt  werden. 

  KL 

65.  SehenreT'Keghisr»  Afaoendmg  der  ealorimiri- 
sehen  Bombe  zur  BesUmmung  der  Ferbrennungswürme  von  Steuf 
koMm  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  5,  p.  941-945.  1891).  —  Durch 

eigene  Versuche  mittelst  der  calorimetrisclien  Bombe  hat  sich 
nunmehr  Verf,  überzeugt,  dass  die  von  ilim  in  Gemeinschaft 
mit  Meunier-Dollfus  früher  mittelst  des  Favre-Silbermann'st  lien 
Calorimeters  bestimmten  Vcrbreniiungswärmen  ?0ü  Steinkohlen 
zum  Theil  erheblich  zu  hoch  waren.  KL 


66.  Fcietaeff.  Besümmung  der  Contkmte  der  Siede- 
temperatur der  secunddren  Alkokoie  mit  teetmdären  Radieakn 
durch  Untersuchung  des  Bipseudopropylcarhinols  (Chem.  fier. 
24,  p.  1808—14. 1891).  —  Yeii  fand  den  Siedepunkt  des  Di- 

pseudopropylcarbtnols  zu  140^  w&hrend  Münch  (Ann.  Ohem. 
180,  p.  335]  131,5"  gefunden  hatte.  Sehr  nahe  die  gleiche 
Zahl  leitet  sicli  ab  aus  der  Summe  der  Siedetemperaturen  der 
Alkohole,  welche  das  Pseudopropylcarlunol  bilden  (des  Methyl- 
alkohols 60''  und  der  zwei  IsopropvUilkühole  2  x  82,8'^)  225,6", 
von  welcher  die  durch  Ausscheidung  zweier  WadsenuoleciÜe 
bedingte  Grösse  2  x  41»5^  abzuziehen  ist: 

825,e  '  88,0  »  143,S«  itatt  140«  (beob.). 
Für  Methylpseudopropylcarbinol  berechnet  sich  analog: 

202,8  -  (50  +  41,5)  =  111,3  statt  112,5"  (beob.). 
Die  Kenntnisse  über  die  Abhängigkeit  der  Siedetempe- 
raturen von  der  Constitution  reichen  daiier  aus,  die  experi- 
mentellen Daten  zu  controlliren.  K.  8. 

67.  JT?.  Seh  ir eitzer,  Ei/i/i^^r  Sirdcptinktsbcsthiunun*:^!*.» 
hochmnlecttlarer  Ivirptr  (Lieb.  Ann.  364,  p.  193 — 196.  1891).  — 
Von  verschiedenen  hochsiedenden  organischen  Substanzen, 
deren  Siedepunkt  Verf.  mittelst  dee  Ton  V.  Meyer  und  H.  Gold- 
scbmidt  constndrten  Lnftthennometers  zu  bestiminen  beabsich- 
tigte, lieferte  nur  das  Antbrachinon  einen  zuverlässigen  Werth 
(382^y  iriihrend  die  Übrigen  untersuchten  Verbindungen  bei 
dem  erforderlichen  anhaltenden  Sieden  sich  zu  stark  zersetzten. 
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Es  wurden  daher  die  Siedepunkte  derselben  mittelst  eines 
Geissler-Gerhardt' sehen  Quecksilberthermometers  mit  Stick- 
stofft'üllung  bestimmt.  Die  Mittheilung  der  gefundenen  Zahlen 
wUrde  lediglich  für  den  Chemiker  Interesse  besitzen.  KL 


Optik. 

68  u.  69.  Ff.  O,  G,  £llin(/er,  f)pr  Conrrnfrrrf/o^ss:  md 
von  Lösungen  bestinunt  durch  das  Brechung  s(  er  mögen  {JouxilL 
prakt  Chem.  44^,  p.  152— 157.  1891).  —  Optische  Analyse  von 
Butterfett  (ibid.p.  167—150).  —  Der  Veri  benatzt  za  den  obi- 
gen Zwecken  das  Oleorefractometer  TOn  Amagat  nnd  Jean. 
Dasselbe  hat  folgende  Constraction:  Der  OoUimator  und  das 
Femrohr  sind  in  fester  Lage  angebracht,  ihre  Axen  in  der 
Verl&ngerung  voneinander;  das  ans  dem  CoUimator  aastretende 
Licht  tritt  in  einen  Ton  zwei  planparallelen  Glasplatten  begrenzten 
Flüssigkeitstrog  und  aus  diesem  in  das  Femrohr  ein;  in  den 
Trog  ist  ein  aus  zwei  planparallelen  Glasplatten  gebildetes  Hohl- 
prifema  gesetzt.  Der  Collimator  hat  statt  einer  Spalte  einen 
Schieber  mit  senkrechter  scharfer  Kante,  welclier  durch  Milli- 
meterschrauben seitwärts  verstellbar  ist  und  in  einer  bestmim- 
ten  Stellang  festgeklemmt  werden  kann.  Im  Feinrohr  findet 
sich  eine  durchsichtige  Platte  mit  einer  feinen  Scaia;  es  be- 
finden sich  in  der  That  zwei  solche  Scatm  im  Apparat^  die 
eine  über  der  anderen,  jede  mit  100  Theilstricheni  aber  mit 
Yorschieden  gestelltem  Nollponkt  Um  die  Menge  eines  in 
Wasser  gelösten  Stoffes  zu  bestimmen,  yerfUui  man  folgender- 
maassen:  Li  den  BehSlter  zwischen  Collimator  und  Fernrohr, 
sowie  in  das  hohle  Prisma  wird  erst  destillirtes  Wasser  gegossen. 
In  geringer  Entfernung  von  dem  Schieber  des  Collimators 
wird  ein  Stearinlicht  aufgestellt;  man  sieht  alsdann  das  Feld 
des  Fernrohrs  in  zwei  Theile,  einen  hellen  und  einen  dunkeln, 
geschieden,  die  duieh  eine  senkrechte,  scharfe  Linie  getrennt 
sind.  Nachdem  sie  auf  einer  bestimmten  Stelle  angebracht 
ist,  vertauscht  man  das  Wasser  im  Prisma  mit  der  Lösung, 
and  aus  der  neuen  Stelle  der  Grenzlinie  lässt  sich  dann 
der  Concentrationsgrad  mit  grosser  Genauigkeit  besitmmen 
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Bei  der  üntersncliung  von  Butter  ist  die  Temperatur  bei 

45'^  C.  gehalten  (durch  warmes  Wasser,  das  in  einer  Mulde 

den  iimeren  Theil  des  Apparates  umgieht);  statt  destillirten 

Wassern  wird  in  den  Tro^  ein  bestiir.mtes  Normalöl  gegossen, 

in  das  Prisma  die  Butte  rpi  obe.    JJer  Verf.  hat  auch  mit  dem 

Apparate  die  Albummmenge  in  Harn  bestimmt,  indem  dann 

der  albuminhaltige  Harn  in  das  Prisma  gegossen  wird  und 

ein  anderer  Theil  der  Probe,  aus  dem  das  Albumin  ausgofkllt 

iaty  in  den  Trog.   (Joum.  f.  prakt  Ohem.  44,  p.  256»  1891). 

  B.  W, 

70.  T*MarHnt*  Neu€selecirechmü^Akimometer(BiY, 
Sdent-Indiistr.  28,  p.  1S5— 136.  1891).  —  Zwei  Ei^iferstreifen 
▼on  15  cm  Länge  und  1  cm  Breite  werden  nach  fiagoUot  in  ein 

Reagirglas  gestellt,  welches  mit  der  Lösung  von  Natriumchlorid, 
-bromid  oder  -Jodid  iu  Wasser  getüilt  lat.  Eeide  Streiten  wer- 
den vorher  durch  Anwärmen  in  der  Bunsenflamme  oxydirt, 
bis  ^le  eine  gleichförmige  Fai'be  haben;  der  eine  wird  dem 
Lichte  au?<^esetzt,  der  andere,  nicht  belichtete  wird  mit  einer 
isolirenden  Schicht,  etwa  Paraffin,  einseitig  überzogen  und  mit 
der  bedeckten  Seite  in  1  mm  Entfemmig  dem  anderen  Streifen 
gegenübergestellt;  er  dient  als  positiyer  PoL  Wird  dieses 
Mement  dem  Lichte  ansgesetzty  so  ergeben  sich  zwischen  bei- 
den Streifen  SparnnrngsdiffereoKen  bis  za  Vio  Voli  Ebb 

71.  H»  Bunie»  üeber  dm  Ei»ßu$$  der  la^tver&ukrung 
auf  die  Leuchtkraft  der  Flammen  ( Verh.  d.  30.  Jahresyersamml. 

deutsch.  Gas-  u.  Wa^isertachmänner  in  Müuciicu  1891.  11  pp. 
Sep.).  —  Die  Versuchsflamme  am  einen  Ende  der  Photumeter- 
bank  (Schnitt-,  Argandbrenner  und  Hefner-Lampe)  war  in  einem 
1,2  m  hohen,  0,33  m  weiten  Glascjdinder  aufgestellt,  der  oben 
und  unten  durch  Blechdeckel  luftdicht  abgeschlossen  war;  von 
unten  wurden  die  verunreinigenden  Beinuschnngen  eingeführt; 
2  cm  ftber  dem  Boden  be&nden  sich  segmentförmig  ausge- 
schnittene Scheiben,  die  so  übereinander  standen,  dass  die 
Ausschnitte  der  emen  unter  ToUen  Theilen  der  anderen  stan^ 
den;  die  hierdurch  herbeigeführte  viel&ohe  Ablenkung  des 
.  Cbisstromes  bewirkt  eme  gute  Mischung  der  Qase. 

Zusatz  Yon  Wasserdampf  änderte  sehr  wenig  an  der 

Elammenhelligkeit,  dagegen  wai-  der  von  Kohlensäure  von 
BflibIltt»»d.AiiD.4.Pli7B.iLChMii.  ZT.  51 
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grossem  Eüiiiuss;  eineKormalüamme  hatte  bei  3,5Proc.  Kohleu- 
säurogehalt  der  Laft  z,  B.  nur  noch  65  Proc.  der  ursprüng- 
lichen Leuchtkraft. 

Sauerstoff  etitziehung  wirkte  auf  die  ij'lauune  eines  Bchnitt- 
bremiera  wie  io]$t: 

lIlBde^gehalft  te  Loft  ta  Smntoff  Leuchtkraft 

Fioe.  Pmo.  te  imnrtncliclMn 

0  100 

0,40  94,6 

0,58  86,3 

0,70  82,9 

1,34  69,6 

Weitere  Versuche  sind  in  Aussicht  gestellt.  Eh. 


72.  Hartley,  Ueber  den  physischen  Charakter  der  Linm 
in  den  t  uftkenspectrcn  der  Elemente  fProc.  Roy.  Soc.  49,  p.  44S— 
451.  1891).  —  Bei  Nebrncinanderstellun^  der  Funkenspectra 
einer  grossen  Eeihe  von  Elementen  zeigt  sich,  dass  die  Spectra 
der  nach  dem  periodischen  System  zusammengehörigen  Ele- 
mente einander  sehr  ähnlich  sind,  nicht  nur  was  die  Linien- 
grappirung  beteiift)  sondern  dem  gaoM  Chankter  der  Liaieii 
nach.  In  entor  Linie  kt  hierbei  die  eigenihllmliolie  Enchei* 
nnng  snm  Vergleich  hemnnusielieny  daas  beim  Enengen  der 
Ftanken  swischen  den  Slectroden  am  dem  betreffenden  Kücper, 
Tiele  Linien  Uber  die  Grenze  hinaus  sich  fortsetzen,  die  dnnh 
den  Electrodenabstaiul  gegeben  sind.  Die  diesen  J^^oi-tsätzen 
entsprechenden  Damplmengen  gehören  offenbar  der  die  eigent- 
liche Entladungsbahn  umhüllenden  Aureole  an.  Schwt  r  flüch- 
tige Elemente  und  diejenigen,  welche  die  Electncitat  schlecht 
leiten,  weisen  keine  Spectra  mit  verlängerten  Linien  aui;  um- 
gekehrt zeigen  die  gut  leitenden  und  leicht  fl&chtigen  Elemente 
ihre  Hanptlinien  stark  verlängert 

Femer  aind  gewiflse  MetaUspectra  dvrdi  einen  NimbOB, 
eine  Terschwommene  Licbthfllle^  die  ihre  Hanptlinien  nmgebeiif 
an^geseiGhnet;  dieielbe  echeint  nieht  direet  dorch  die  Jilttchtig« 
kdt  oder  Oi^dirbazkeit  der  Dämpfe  des  Elementes  bedingt 
ni  sein.  Vor  allem  ist  das  Mg,  weniger  das  Cd  und  Hg  hier- 
durch ausgf^zeichnet.  Der  Verf.  erblickt  in  diesem  Nimbus 
einen  Ausdruck  für  die  im  Funken  vorhandene  Quantität 
Materie  und  (l(^r  Intensität  der  chemischen  Wirksamkeit  der 
ausgesandten  Strahlen. 
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Der  com  LH  lur  liehe  Hintergrund,  den  die  Linien  gewisser 
Spectra,  besonders  der  der  Metalloide  zeigen,  dürfte  durch 
(iiüheu  eines  sich  bildenden  festen  Oxydes  zu  Stande  kommen. 

Die  BreiU  der  Linien  hängt  tod  der  Intensität  der  che- 
mischen Energie,  der  Flüchtigkeit  und  Dichte  (kr  Dämpfe  und 
Yon  der  eL  Leitfähigkeit  des  MetftUes  ab.  Eb* 


73.  O,  JB.  Rimo.  Feränderungen^  welche  die  ff  arme 
in  einigen  Ab§orpHon$9pedren  hervorbringt  (Atti  Acc.  di  Torino 
26,  p.  442— 44&  1891).  —  Der  Verl  hat  die  Absoiptions- 
spectren  verscbiedener  Gläser  bei  Terscfaiedeaen  Temperataren 
untersncht  und  hat  dabei  für  die  Absorptionsstreifen  folgende 
Lagen  gefonden.  Sind  die  Streifen  breit,  so  ist  die  Lage  der 
beiden  Ränder  und  des  Maximums  der  Absorption  angegeben. 
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wenig  sichtbar.  3)  Diffus.  4)  Un* 
breitert  7)  Nicht  dmtlich.  8)  Dif- 
9)  Kicht  bestimmt 


Lässt  man  die  Körper  abkühlen,  so  nehmen  die  Banden 

die  alte  Lage  wieder  an. 

Aus  den  obigen  Zahlen,  sowie  aus  dauacii  gemachten 
Zeichnungen  der  Absorptionsspecti'a  ergibt  sich,  dass  mit  Zu- 
nahme der  Temperatur  bei  diesen  Körpern  die  Absorption 

51* 
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für  die  weniger  brechbaren  Strahlen  wächst.  Die  Intensität 
der  im  Both  gelegenen  Banden  wächst  an  der  weniger  brech- 
baren Seite;  das  Aussehen  des  Spectrums  ändert  sich  daher 
so,  als  ob  die  üandcn  sich  nach  dem  ßoth  yerschübeu;  eme 
wirkliche  Verschiebung  scheint  aber  nicht  einzutreten  (dies 
tritt  in  der  aDgehängten  Tafel  nicht  lier?or).  £.  W. 


74.    C.  lAebermann,    Uebtr  die  Spectra  der  Aether 

der  Od'i/anthrachinone  (Chem.  Bor.  21,  p.  2527.  18SÖ;  Ztschr. 
f.  physik.  Chem.  2,p.  967  ;  Bull.  Soc.  Cliim.  (2)  51,  p.  125,  1889).  — 
Für  die  Wellenlängen  der  Absoiptionsspectra  voü  in  kalter  (  oii- 
centrirter  Schwefelsäui'e  gelösten  Aethem  der  Oxyanthrachinoue 
ergiebt  sich: 


AliSAiiii    .  .  »  

Alizarinmouoäthylätber  .   .  . 

AntbraflavinsHure  

An  t  hruiiu  V  määur  t::diaiethTlätber 
AnthnflavixuäimdiitbyUther 

Chinisarin  

Chinizarinmoiio&thylätlicr  .  • 
Cbiimarindiithylätlier   .   •  . 

Isoanthraflavinauu -0  ... 
1  joanthraflavinsäarcdiat  hy  iäthcr 

Flavopurpurin  

Fiavopurparindiuthj  iuther .  . 

Authra^ailol 

Anthragallolmonoäthylädier  • 
Anthragalloldütbyläther    .  . 

Kufigallusaäure  

Ka^gallusfäaretniUhylätber  . 
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525  492. 
um  515  (nicht  iditrf  meaabar). 
n   515  (  »         I»         n  y* 

576  532. 
519  645. 

  E.  W. 


75.  W>  üoehlendarjf  »  Studien  zur  Absorptions-Spectrah 
atta/^«e(Inaag.-DiBa.  Erlangen  1890.  8^  80pp.).-'Di6Besultate 
des  ersten  Abschnittes  der  Arbeit^  welche  sieb  auf  BeobachtnngeD 
von  B.  Walter  (Wied.  Ann.  36,  p.  518  u.  88,  p.  117.  1889;  be- 
ziehen, sind  vom  Yer^  an  anderer  Stelle  (Wied.  Ann.  43,  p.  784. 
1891)  ausführlich  mitgetheilt  worden.  Diejenigen  des  zweiten 
Abschnittes  habun  zum  grüssten  Tlieil  (mit  Ausnahme  z.B. 
der  Spectralbeobachtungen  der  Cobultsalze)  in  der  umfassenderen 
Arbeit  von  0.  Knoblauch  (Wied.  Ann.  43,  p.  73b.  1801)  Be- 
rückiichligung  gefunden.  0.  Jb^ch. 
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76.  Widmark*  Ueber  die  DurMätt^keit  der  Augm^ 
meümßtr  viJtrwßioUm  Sirahim  (Skand.  Arch.  i,  PhyaioL  3,  p.  468 
— 502. 1891).  ^  Der  Yert  stellt  durch  zahlreiche  Versncfae 
an  EamDchen  fest,  dass  die  IlosseTsten  nltravioletten  Strahlen 

nicht  nur  auf  die  Bindehaut,  die  Hornhaut  und  die  Iris,  sondern 
auch  auf  diu  Linse  einen  ganz  specifischen  Einfluss  haben,  der 
sich  in  einer  Trübung  äussert  JJabei  findet  er,  dass  dio  ver- 
schiedenen Medien  ven^rhieden  stark  fluoresciren  und  ihre 
Bmpfindlichkeit  dem  ultravioletten  Lichte  gegenüber  im  um- 
gekehrten Verhältniss  zu  ihrem  FluorescenzrermÖgen  steht, 
gleichsam  als  ob  die  Fluorescenz  ein  Schatz  gegen  die  schäd- 
liche Wirkung  der  im  reichen  Maasse  absorbirten  kürzesten 
Lichtvellen  gewähre  (ein  Theü  der  aofgenommenen  Energie 
irird  ja  in  der  That  hier  als  Licht  wieder  zurtlckgeschickt). 
Der  Verf.  ist  geneigt,  auf  Ghmnd  seiner  Versnobe  den  ultra- 
violetten StraUen  eine  besondere,  in  ihrem  Wesen  noch  nicht 
vollkommen  erkannte  Wirkung  zuzuschreiben,  wie  sie  u.  a. 
auch  bei  den  Lenard-Wolf sehen  Zerstänbungsversuchen  her- 
Yortritt  Eb. 


77.  Bigelow,  Die  SonnencoronOf  ein  Beispiel  der  Nnn- 
Ionischen  Potentialfunction  in  dem  Falle  von  RqtuUion  (SÜLJ. 
(3)  42,  p.  1—11.  1891).  —  Der  Verf.  neigt  der  Vermuthung  zu, 
da^  die  Materie  unter  gewissen  Bedingimgen  unter  dem  Ein- 
flasse der  ümgebong  das  Zeichen  in  dem  Aasdracke  ihrer 
Wechselwurkong  ändern  könne,  sodass  an  Stelle  Ton  Anziehang 
Abstossung  tritt  Nimmt  man  an,  dass  der  sphärische  Sonnen- 
körper längs  einer  dnrch  ihn  gehenden  Aite  eine  Polarisation 
erfährt,  so  folgen  die  von  der  Oberfläche  ausgehenden  Kraft- 
linien dem  Gesetze  iV=  ö.T/3.sin-i9'/r.  Der  Verf.  rechnet 
auf  Grund  von  Messungen  an  den  auf  mehreren  Photographien 
sichtbaren  Coronastrahlen  (vgl.  auch  p.  107)  die  Lage  der 
Coronapole  aus  und  ündet,  dass  die  Axe  der  Polarisation  die 
Sonnenoberfläcbe  etwa  4^2^  ^on  der  Rotationsaxe  entfernt 
trifft  und  ihr  Siideode  dieser  etT^  a  um  100®  in  Länge  voran- 
geht  Der  Verl  hat  femer  Modelle  angefertigt^  bei  denen 
die  Coronaatrahlen  dorch  geeignet  gebogene  Drfthte  darge- 
stellt worden;  das  Sonnenmodell  woide  so  gestellt  wie  die 
Sonne  bei  den  letzten  totalen  Verfinsterungen  sich  dem  Aage 


Digitized  by  Google 


—  718  — 


darbot  und  die  Aehnlichkeit  der  erhaltenen  Bilder  mit  den 
bei  den  betreffenden  6<nmedlnaleniii8en  eriialtenen  bectBligt 
gefimdeo.  Die  Gkgend,  ms  der  sich  die  Coronastrahlea  baopt- 
Aeblidi  erheben,  fUlt  nahe  mit  der  Begion  der  Soimeiiflecken 
snMflumeiL  Sb* 


78.  J7«  HoeMm  Bmp^nmtMh  Beiträge  »u  d$M  Newiatt' 

gehen  Btng'en  im  durchgehendm  Lieht«  (Inaug.-Diss.  Mttnehep, 
189Ü,  46  pp.  Giossoctav).  —  Im  AiiscLlu^s  an  die  Theorie  der 
Kiuge  im  reilectirien  Lichte,  welche  die  Herren  Sohncke  und 
Wangerin  (Wied.  Ann.  12,  p.  1  iL  201  und  20,  p.  177  u.  391) 
ftiifgestellt  und  oxperimeutell  geprüft  haben,  hatte  Gumiich  1885 
die  Theorie  der  Hinge  im  durchgehenden  Lichte  entwickelt  (Wied. 
Ann.  S6|  p.  337).  Gleichzeitig  mit  den  experimentellen  Unter- 
suchungen, die  Gumiich  inzwischen  hierüber  teröffentlioht  hat 
(Wied*  Ann.  d4»  p.  827)  hatte  aoeh  Hoehl  eine  expenmenteUe 
FMfong  dieser  Theorie  in  Angriff  genommen  und  gibt  mui- 
mehr  in  der  vorliegenden  Bisaertation  eben&Us  eine  ansftthr* 
Hohe  Darstellnng  der  Ergebnisse  seiner  Yersnche.  Die  Binge 
wurden  zwischen  einer  planparallelen  Platte  und  emer  plan- 
convexen  Linse  erzeugt  und  die  räumliche  Lage  der  Interierenr- 
orte  mit  einem  Mikroskop  bestimmt,  dessen  Montirung  eine 
Terticale  und  zwei  horizontale  Verschiebungen,  die  eine  in 
Richtlinie  der  Mikroskopaxe ,  dit'  andere  senkrecht  dazu  aus- 
zuführen und  zu  messen  gestattete.  Die  experimentellen  Kr- 
mittelungen  beziehen  sich  1)  auf  die  Lage  der  ^auptgeraden'S 
2)  auf  die  der  „Quergeraden''  der  Interferenzfläche,  3)  auf  die 
Lage  beliebiger  Punkte  der  L[iter£Brenzfl&ohe^  4)  auf  die  xftnm- 
liohe  Gestalt  und  Lage  einzelner  Binge  sowie  5)  auf  die  Ans- 
mesnmg  imd  Yergleicfanng  der  Haupt-  und  Querdvrchmessec 
der  Ringe.  Ln  Hinblick  auf  die  Bestätigung,  welche  die 
Theorie  bereits  durch  die  Messungen  Gnmlich's  erfithren  hat, 
wird  CS  genügen  anzuführen,  dass  auch  diese  in  mancher  Be- 
ziehung noch  weiter  ausgedehnten  Messungen  mit  der  Theorie 
im  wesentlichen  in  befriedigender  Uebereinsümmung  stehen. 

  W.  iL 

79.  Knoblauch,  lieber  die  PofarigeHom  der  stmh- 
ienden  Wnrme  dwreh  totttie  ReßexiM  (Nora  Acta  d.Leop.«CaiDL 
Akd.Nai5^Nr.4,p.288-S04. 1890).      Die  üntemchnoga- 
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methode  war  die  folgende:  Durch  ein  polarisirendes  NicoVaches 
Friama  wurde  den  eintraienden  (f  <m  der  Sonne  kommenden) 
Wftnneetrahlen  eine  genuüinige  Schwingong  ertheilty  welche 
mit  der  Drehung  jenes  FriBmaa  nm  je  22,5*  forteduntt  So 
nacheinander  miter  Tersehiedenen  Asimathen  sohwingend,  wm> 
den  die  Strahlen  der  totalen  Reflexion  unterworfen.  Dies 
geschah  der  Reihe  nach  unter  verschiedenen  Einfallswinkeln, 
wozu  verschiedene  total  reflectirende  Glasprismen  angewandt 
werden  mussteu,  deren  Retlcxiunsebene  immer  horizontal  war. 
Die  zurückgeworfenen  Strahlen  fielen  auf  ein  analysirendes 
Nicol'sches  Prisma»  das  acht  Stationen  einer  Kreisiheilttug 
0^;  22,5°;  46«;  . . .  157,5^  duiclüief  und  hinter  dem  ein  Ther- 
momnltiplicator  sie  aufinahm.  Dieser  maass  die  Wärmeinten- 
sitftt  an  den  acht  Stationen  nnd  die  Qnadratwnrael  daraus 
eigab  die  jedesmalige  Exeursion  der  betreffenden  Schwingung. 
Die  WoxzelgrOssen  worden  auf  acht,  jener  Eintheilung  ent- 
sprechende DurchmeBser  eines  Kreises  Ton  der  Mitte  aus,  je 
zweimal  nach  entgegengesetzten  Seiten,  eingetragen.  Verbindet 
m;ui  die  16  so  gewonnenen  Punkte  durch  eine  Linie,  so  erhält 
man  die  „Fusspunktscurve"  der  gesuchten  Schwingung  und  so- 
mit das  Bild  der  letzteren  selbst. 

Die  Beobachtungen  ergaben  folgende  Resultate: 

1)  Erfahrt  die  linear  polariairte  strahlende  Wärme  eine 
totale  Reflesdon,  so  wird  sie^  den  Umst&nden  gemäss,  elliptisch 
oder  linear  polarisirt 

2)  Findet  die  lineare  Schwingung  vor  der  totalen  Beflezion 
unter  den  Winkeln  45®  oder  -"46®  gegen  die  Yerticale  statte 
so  treten  nach  der  Beflenon  Ellipsen  mit  unter  sich  i^chem 
AzeuTerhftltniss  snt  —  Aehnliches  ist  der  Fall,  wenn  die  ur- 
dprüngliche  Schwingung  unter  den  Winkeln  22,5^;  —22,5°; 
—  67,5*^  oder  67,5  '  erfolgt,  nur  ist  der  Axenunterschied  dieser 
ebenfalk  unter  sich  identischen  Ellipsen  ein  grosserer  als  bei 
den  Azimiitlieu  45'^  und  —  15^.  —  Hat  die  gegebene  Öibwin- 
gung  die  Richtung  0"  oder  90",  so  ist  die  nach  der  totalen 
üetiexiou  auftretende  geradlinig. 

3)  Bei  einem  zwischen  50  und  60°  gelegenen  Winkel  der 
totalen  Eeflexion  ist  das  Azenrerhältniss  der  durch  die  Be* 
flexion  entstehenden  ellqitischen  Schwingungen  ein  Minimum. 
Sowohl  hei  wachsendem  wie  bei  abnehmendem  Beflezionswinkel 


Digitized  by  Google 


720  — 


nimmmt  dieses  Verhältmss  zu.  Die  sich  immer  mehr  streckea- 
den  Ellipsen  gehen  bei  den  Qienxen  der  firscheiniiDg  in  gerade 
Idnien  über. 

4)  In  allen  bisher  besprochenen  Fftllen  ist  stete  die  lange 
Aze  der  ans  der  totalen  Beflezion  herrorgehenden  Schwin- 

gangsellipse  oder  die  sonst  sich  ergebende  geradlinige  Sehwin» 
guiig  der  linearen  Aniangsäciiwingung  vor  der  totalen  Re- 
flexion gleichgerichtet. 

5)  Die  eine  Grenze  der  elliptischen  Polarisation  deutet 
sich  an,  wenn  der  Ketieidonswinkel  90"  sich  nähert,  um  in 
diesen  Winkel  überzugehen.  Die  andere  Grrenjse  vrird  an  dem 
Grenzwinkel  der  totalen  Reflexion  (in  dem  Torliegenden  Glase 
40^49')  erreichi.  —  Beide  Orenzen  sind  dadurch  cbaraktoisirty 
dass  an  die  Stelle  der  elliptischen  die  lineare  Polarisation 
tritt,  bei  jedem  Azimnfh  der  uraprOnglichen  Schwingung  Tor 
der  Reflexion.  Die  totale  Beflexion  erschemt  alsdann  toU- 
kommen  wirkungslos.  O.  Kch. 


80.  «7,  Larmor,  Rotatorische  PuldrisdHoUf  erseuszi 
di/rr-h  (Ire  Schwingun^ji^efi  einer  gyrostaUseh  verbundenen  Iicf/e 
(Proc.  Lond.  Math.  Soc.  21,  p.  423—432.  1891).  —  Nach  Ana- 
logie der  Circularpolarisation  des  liichtes  durch  Quarz  und 
gewisse  organische  Substanzen  müssen  anch  für  dynamische 
Probleme  rotatorische  Erscheinungen  mit  fthnlicher  Wirkung 
zu  finden  sein.  Das  stricto,  vieUeicht  auch  einsige  Beiapid 
dieser  Art  wurde  von  Sir  W*  Thomson  in  emem  Schwungrade 
geinnden,  welches  ohne  Reibung  aof  der  Axe  eines  fest  mit 
ihm  verbundenen  starren  Körpers  aufsitzend,  durch  seine  Eigen- 
bewegung den  dynamischen  Zustand  des  Körpers  in  besonderer 
und  stetiger  Weise  beeinflusst.  Thomson  bezeichnet  das  also 
clianiktcrisirte  System  als  gyrostatic  domination.  Eine  Ver- 
theiiung  solcher  Gyrostate  längs  eines  elastischen  Mediums  ist 
dann  im  Stande,  Wellen,  welche  durch  das  letztere  hindurch- 
laufen, drehende  Bewegung  beizubringen.  In  gleicher  Weise, 
wie  die  Circularpolarisation  des  lichtes  eine  analytische  Be- 
handlung Ton  Aiij  erfuhr,  will  nun  der  YerC  eins  solche  dem 
neuen  Fh)blem  angedeihen  lassen.  Basselbe  zeigt  übrigens 
weniger  den  Charaktor  der  Moleeularrotation  des  Lichtes  beim 
Durchgang  durch  die  oben  genannten  SubsUuizcu,  sondern  viel- 
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mehr  demjenigen  der  Üinwirkiiiig  magnetiBirter  Medien  auf  das 
polarisirte  Licht  W.  H. 


81.   B«  üMiens»  Bemerkung  »u  Me  Ahkandhtng  Ober 

das  Drehvermö^en  der  Lävulose  und  des  Invertzuckers  (Chem. 
Ber.  24,  p.  2000.  1891).  —  Der  Verf.  bemerkt  ,  dass  er  schon 
zum  Theil  zu  ähnlichen  Eesultateu  wie  Ost  gelaugt  seL  E.  W. 


EleotricitatBlehre. 


82.  C.  F.  B&y8.  Leber  Taschenf^edrfmOer  (Electri- 
cian  27,1».  255. 1891).  —  Die  Hadel  besteht  ans  einem  durch 
asdale  Schnitte  in  Tier  Theüe  gethttlten  Oylinder,  welche 
durch  eine  kleine  darin  angebrachte  Säule  geladen  werden.  Die 
S&nle  ist  indess  nicht  genügend  constant.  Bei  einem  anderen 
Modell  besteht  sie  aus  zwei  0  förmigen  Zmk-  und  Kupfer- 
blechen, welche  au  der  Biegung  kreuzweise  miteinander  ver- 
lüthet  sind  und  sich  durch  den  Contact  laden.  Die  JSadelu 
tragen  oben  einen  Stat)  mit  Spiegel  und  hängen  an  einer 
Quarzfaaer  in  einer  versilberten  Glasröhre,  deren  Versilberung 
durch  vier  axiale  Schnitte  in  vier  Abtbeilungen  getheilt  ist. 
Das  Instrument  ist  sehr  empfindlich.  Bei  einer  dritten  Form 
haben  die  Quadranten  die  übliche  Büchsenform,  und  die  schei- 
benfdnnige  Ifadel,  welche  nur  0,05  g  wiegt,  besteht  aus  vier 
abwechsehiden  Quadranten  von  Kupfer  und  Zink.  Auch  können 
die  Quadranten  um  90°  gedreht  werden,  sodass  sie  in  verschie- 
dene Lagen  zur  A'adel  gebracht  werden  können.  Man  erhalt 
80  Ablenkungen  vou  mehreren  Graden.  G.  W. 


83.  jD.  B^rlfteM.  Sludim  Uber  die  NmUndwakm  der 
Sauren  tmd  Basen  durch  die  Methode  der  electrischen  Leit fähig- 

keüeft  (These  pour  l  übtcntion  du  tliploine  supeneur  de  Pharma- 
cien  de  Iclasse.  14.  Juli  1891.  4°.  45  pp.  Paris.  Gauthier- Vülars; 
auch  Ann.  de  Ch^m.  et  de  Phys.  (G)  '24-.  p.  5—45.  1891. \  — 
I^as  Interesse  der  Arbeit  liegt  wesentlich  auf  chemischem 
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Gebiet«.  Die  Methode  der  BestiimnuDg  der  LeiUahigkeiteu 
ist  die  von  Bouty. 

Es  werden  nntersucht  die  Leitfähigkeiten  von  Kaüiauge, 
Salzsäure,  Chlorkaliumlösiing,  bezw.  Elahlaage  und  Essigsäure. 
Es  folgt:  Wild  zu  einem  Salz  einer  starken  Basis  und  eiaer 
starken  Säure  ein  kleiner  Ueberschuss  Alkali  gesetiti  so  i^^t 
die  Leitfähigkeit  etwas  kleiner  ak  die  bereohnefee.  Mehr  Alkali 
hat  keinen  weiterai  Einfliias. 

KaH  imd  Phenol  liefern  eine  stabile,  den  übrigen  Salzen 
bei  annehmender  Yerdttnnnng  analoge  Verbindung;  Ueberachnss 
Ton  Alkali  and  Phenol  hat  keinen  Binfliiss. 

Ammoniak  und  Salzsäure  verhalten  sich  wie  Kali  und  Salz- 
säure, nur  leitet  Kali  sclilochter  als  das  gebildete  Salz,  die 
beobachtete  Leitfähigkeit  ist  aber  grösser  als  die  berechnete. 

Während  die  Leitfähigkeit  von  Chlorammonium  gleich  der 
des  ChlorkaUums  ist,  ist  die  Leitfähigkeit  von  essigsaurem 
Ammon  etwa  Vso  kleiner,  als  die  des  essigsauren  Kalis. 

Dies  findet  sich  auch  bei  anderen  organischen  Säuren 
wieder.  Ammonphenat  leitet  etwa  dreimal  so  sohlechti  als  das 
entsprechende  Kalisalz.  In  yerdOnnten  Lösungen  sersetrt  ee 
sich*  Die  Leitfähigkeit  nimmt  einmal  za  filr  das  nnzenetste 
Salz  infolge  der  Verdünnung,  dann  nimmt  sie  ab  durch  die 
Zerlegung  des  Salzes  in  sdne  Componenten,  die  schlechter 
leiten.  So  wächst  sie  zwischen  r  =  1 2  bis  w  =  100  Lit.  auf  das 
Salzüiülecül  um  13°/^,,  von  v  =  100  bis  v  «  1000  uia  27^/^. 

Anilin  und  Salzsäure  bilden  ein  stabiles  Salz,  welches  in 
der  Lr^siiu!^  sich  wie  Neutralzalzn  verhält. 

Ai^ilinacetat  ist  instabil  und  wird  zersetzt,  etwa  wie  die 
Mischungen  von  Ammoniak  und  Phenol. 

Die  Resultate  über  die  Verbindungen  der  Oxybenzoesäuren 
mit  Ammoniak  sind  schon  Beibl  14,  p.  811  erwähnt  W. 


84.    E.  F,  Smith  find  F»  Mnhr»  Eiectrofyiische 
Trennungen  (Ohem.Ber.  24,  p.  2175— 81.  1891).  —  Die  Arbeit  , 
ist  von  rein  chemischem  Interesse.    Es  werden  Trennungen 
von  Au  und  IM  Au  und  Cu,  Au  und  C0|  Au  und  Ni,  Au  und  | 
Zu,  Cd  und  Pt»  Hg  und  Pt  angegeben.  £.  W. 
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85.  St  P.  Thompson*  lieber  Gahanohysterems  (Proc. 
Roy.  Soo.  49,  p.  489— 44a  1891).  —  Wird  ein  EisendnOit,  durch 
weldien  eine  Zeit  lang  ein  Stran  feleitet  wird|  ndt  emem 
GhdTanometer  ^erblinden  nnd  dann  longitndinal  magnetisirt» 
80  entsteht  ein  Strom  in  der  Bichtung  des  hmdnrchgeleiteten. 
Wiederholte  longitndinale  Magnetisinuig  ynAA  erst  bei  erneutem 
Duiehleiten  des  Stromes.  Die  Dauer  derselben  ist  ohne  ßin- 
fluss.  Die  Versuche  wurden  im  E^ngmagneten  Ton  Draht  be- 
obachtet. Sie  zeigen  sich  auch  an  Ringen  von  Eis(Mifeüeu, 
in  deren  Mitte  sich  ein  KuptV'relraht  zum  Durckieiten  des 
Stromes  befindet  (Diese  Versuche  sind  unmittelbare  Ooroi- 
lare  zu  den  in  Wied.  Electr.  8,  p«  456  n.  flgde.  besprochenen» 
far  die  der  fief.  p.  459  die  £rkläning  gegeben  hat)  W. 

86.  J*  Xhammm,  üeber  die  Fmpßmsiungigudiufm' 
d^keii  der  leuehiendm  EieelrieitiiUetitiadung  dttrek 
dUnnies  Gas  (Proc  Roj,  See  49,  p.  84—100.  1891).  —  Die 
Yersache  Wheatstone's,  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  eL 

Entladungen  in  verdünnter  Luft  zu  bestimmen,  wurden  mit 
voUkomiiieaeren  Mitteln  aufgenommen. 

Eine  etwa  15  m  lange,  5  mm  dicke  Röhre  ist  so  gebogen, 
dass  man  zwei  Stücke  derselben,  das  eme  ziemlich  in  der  Mitte, 
das  andere  nahe  dem  einen  Ende  gleichzeitig  in  einem  dreh- 
baren Spiegel  80  reüectirt  sieht,  dass  das  eine  genau  in  der 
Verlängerung  des  anderen  liegt,  und  zwar  das  eine  nach  vor- 
heriger Reflexion  an  einem  festen  Spiegel  Durch  die  Röhre 
werden  Inductionsströme  geschickt  und  dieselbe  soweit  ausge* 
pumpt,  dass  das  posatiTe  geschichtete  Idcfat  bis  nahe  an  die 
Kathode  reicht;  darauf  wird  der  drehbara  Spiegel  400  bis  500 
mal  in  der  Secunde  gedreht  und  die  der  Direhungsaze  paral- 
lelen Bilder  der  beiden  Röhrenstücke  im  Femrohr  beobachtet. 
Da  es  bei  der  grossen  Umdrehungszahl  nicht  möglich  ist,  die 
Unterbrechung  des  primären  Stromes  immer  in  dem  bestimm- 
ten Augenblicke  vorzunehmen,  in  dem  das  Bild  der  Röhre  im 
Fernrohr  sichtbar  ist,  kamen  nur  diejenigen  Entladungen  zur 
Beobachtung,  die  zufällig  im  Spiegel  erschienen  (etwa  eine  in 
4  Min.)  Die  Bilder  der  beiden  B5hrenstücke  zeigen  sich  im 
rotirenden  Spiegel  gegeneinander  verschoben;  der  Sinn  der 
Verschiebung  ftndert  sich  mit  der  Botationsrichtnng  des  Spie- 
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gels,  wie  mit  der  Kiclitung  des  inducirenden  Stromes,  und  zeigt 
eine  endliche  Ausbreitungsgeschwindigkeit  von  1,6  X  10^^  cm 
(ungef^r  gleich  der  halben  Lichtgeschwindigkeit)  des  positiven 
Lichtes  in  der  Bichtong  von  der  Anode  zur  Kathode  an. 
Grossen  Ansprach  auf  Genauigkeit  macht  diese  in  hekannter 
Weise  berechnete  Zahl  nicht 

Dieses  Ergebniss  wurde  mit  sehr  Terschiedenen  Blectro- 
den,  zugespitzten  PlatindrShten,  Kohlenftdeot  flachen  SehweM- 
säureoberflächen  erhalten;  es  ändert  sich  nicht  bei  Einschalten 
€iner  kurzen  Punkenstrecke  in  den  Entlatiungskieis.  Ver- 
grössert  man  die  Funkenstrecke  aber,  sodass  die  Entladung 
nur  schwer  durch  die  Röhre  geht,  so  si  beuit  das  Aufleuchten 
immer  an  der  Seite  der  Funkenstrecke  zu  beginnen  und  un- 
abhängig ¥on  der  Richtung  des  Inductionsstromes  zu  sein. 

Merans  folgert  der  Verf.  unter  Zuziehung  fr&berer  Ver- 
suche TOn  Spottiswoode  und  Moulton,  dass  die  positiTe  £iec^ 
tricitftt  die  Anode  mit  weit  grösserer  Geschwindigkeit  rerlisst, 
als  die  negative  Electricit&t  die  Kathode,  sodass  nahe  an  letz- 
terer eine  Anhäufung  freier  positiyer  Eleetridtät  stattfinde^ 
welche  das  grosse  KathodengeÜÜle  erzeugt. 

Verf.  geht  dann  auf  seine  Erklärung  der  Entlad ungs- 
ersehe irimi^^eii  mit  Hülle  der  electrolytischen  Theorie  ein,  über 
wt  1(  lio  b(  reits  früher  berichtet  ist  (ßeibl.  15,  p.  230).  Hiernach 
lif  f:^rii  die  Kraft röliren .  welche  bei  der  Herste  llung  der  Ent- 
laduugsspanniing  sich  dehnen,  bei  der  Entladung  sich  wieder 
zusammenzieheni  mit  ihrem  einen  Ende  an  der  Kathode  fest» 
während  das  andere  Ende  an  der  Anode  bei  der  Entladung 
periodisch  bewegt  wird;  diese  periodische  Bewegung  läuft  mit 
der  LichtgeBchwindigkeit  l&ngs  der  B6hren  fort  und  gibt  Yer* 
anlassung  zu  stehenden  Schwingungen,  die  in  den  Schichten 
des  positiven  Lichtes  sichtbar  werden  (TgL  auch  die  zu  dem* 
selben  Resultat  fthrende  Theorie  von  E.  Wiedemann,  Wied. 
Ann.  20,  pag.  788.  1883);  diese  Schwingungen  fllhren  zurßüdung 
Grotthus'schcr  Ketten  von  endlicher  Länge  (dem  Abstände 
der  Schichten  entsprechend),  deren  jede  bei  der  Entladung 
ihrer  ganzen  Länge  nach  glciehzeitisx  zorfHllt.  wcKimoh  die 
grosse  Portpflanzungsgeschwindigkeit  der  Entladung  bei  geringer 
Geschwindigkeit  der  einzelnen  Atome  zu  erklären  ist.  Bei 
einer  Bewegung  der  negatiren  Electrode  müssen  sich  auch  die 
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Schichten  Yonchieben,  wie  es  io  der  Tbat  Gbldstein  be- 
obachtet hat 

Einschaltung  yon  Qaeckaflberatrecken  in  die  Entladnngs* 
rOhre  erschwert  die  Entladnng  ohne  aber  ihre  Fortpflanzongs- 
geschwindigkeit  za  ftndem. 

Verf.  schliesst  weiter:  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Entladung  durch  ein  Gas  lässt  sich  in  keiner  Weise  vor- 
hersagen; denn  bei  der  Entstehung  der  Eothidungsspannung 
ist  zwar  die  Erzeugung  des  el.  Feldes  mit  magnetischer  Wir- 
kung yerbttuden  und  der  V  ersciiiehuiigsstrom  pflanzt  sich  durch 
das  Medium  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes  fort;  bei 
der  Entladung  hingegen  wird  der  EnÜadungsstrom  durch  einen 
gleichgrossen  Yerschiebnngsstrom  in  entg^engesetzter  Bich* 
tnng  compensirt,  da  das  eL  Feld  wieder  yerschwindet;  die 
Entladnng  roft  also  kein  magnetisoihee  Feld  herror,  und  man 
kann  die  för  Ströme  mit  magnetischer  Wirkung  geltenden  Oe* 
setze  nicht  anwenden.  (Dies  gilt  aber  nur  für  die  Entladung 
der  kleinen,  an  den  Electrodcn  angehäuften  Electricitätsmengen, 
der  grösste  Theil  des  Entladungsstiomes  wird  nicht  durch  die 
mit  der  Entladung  Terbundene  el.  Yerschiebuug  nach  Grösse 
und  Eichtung  compensirt.  Hdw.) 

Zum  Schluss  geht  der  Verf.  noch  auf  den  Einfluss  che« 
mischer  Wirkung  zwischen  Gas  und  Electroden  auf  den  £nt> 
ladungSTorgang  ein«  Er  h&lt  es  zwar  nach  frttheren  Versnchen 
Dir  nnwabrsdieinlichy  dass  sich  das  Terschiedene  Verhalten  der 
Anode  und  Kathode  lediglich  auf  ihn  zurttckfUhren  lasse,  er* 
wfthnt  aber  folgenden  Versuch,  um  das  Vorhandensein  cl»emi* 
scher  Wirkung  nachzuweisen.  Beim  Eintau  ln.ii  kului  Elec- 
troden  in  ein  heisses  Gas  beginnt  der  Stiumdurchgang  erst, 
i)H(  lith  m  die  Electroden  eine  gewisse  höhere  Temperatur  an- 
genommen haben.  Wäre  das  durch  das  Erkalten  der  den 
If^iectroden  benachbarten  Gasschichten  Yerursacht,  so  müsste 
die  Temperatur  der  Electroden,  bei  welcher  unter  gleicher 
Fotentialdifferenz  der  Stromdurchgang  beginnt,  ton  ihroon  Stoff 
unabhängig  sem.  Versuche  mit  Eisen-  und  Platinelectroden 
in  J-,  HCl-  und  HJ-Dampf,  bei  denen  an  die  Electroden 
Keusilberdr&hte  angeldthet  waren,  sodass  sich  ihre  Temperatur 
thermoelectrisch  bestimmen  Hess,  zeigen,  dass  im  Gegentheil 
bei  dtü  i  iatiaeiecliudca  die  Temperatur  bei  Beginn  des  Strom- 
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durchganges  viel  höher,  als  bei  den  EisenelectrodeiL  Ein  Un- 
terschied zwischen  positiver  und  negativer  Electrode  in  dieaer 
Hinsicht  war  nicht  festsustellen. 

Ein  anderer  Yersiich  soll  beweiseni  dase  Chlozgas  anf 
poeitir  und  negatiy  electrisirtes  Kvphr  ganz  gleich  virkt 
Zwei  avB  demselben  8tQck  geschmttoie  Knpfiuqnzalen  weiden 
in  zwei  mit  Ohlorgae  gefUDto  Gefitoee  eingesetzt,  die  dorch 
eine  Schwefelsäure  enthaltende  und  als  Differentialmanometer 
dienende  Ü  Röhre  verbunden  sind.  Dw  beiden  Spiralen  worden 
„den  JSlectroden  einer  Inductionsspirale,  die  IV2  Zoll  lange 
Funken  gibt,  parallel  geschaltet.  Auf  diese  Weise  war  im 
Durchschnitt  nach  dem  Verfasser  die  eine  Mectrode  positiv, 
die  andere  negativ  electrisirt^'.  Eiin  Unterschied  in  der  WirkoDg 
des  Chlors  auf  die  beiden  Spiralen  musste  durch  eine  BewegOAg 
der  Sohwefelaftore  sichtbar  werden.  Die  Yerschiebang  war  sehr 
gering  und  ftnderte  ihre  Bichtong  nicht  bei  Umkehr  des  Lidnetkn»- 
stromes. 

In  Köhren,  die  lediglich  mit  einer  Flüssigkeit  (H5O,  Br), 
und  ihrem  Dampt  unter  geringem  Druck  gefüllt  sind,  zei- 
gen die  el.  Eutladungserscheinungen  den  gleichen  Unterschied 
der  positiven  und  negativen  Entladung,  wie  in  gewöhnhehen  Ya- 

cunmrdhren,  obwohl  eine  chemische  Wirkung  ansgeecfalossen  ist 

 _  fldw, 

87.  W.  Ctookes.  EUeirMäU&bergmig  vom  ^lemm 
Mum  Flaemtm^  (0[ieBuNew8  63,p.58— 56.68— 7a  77— 80.  SO- 
SS.  98—101.  n2--114. 1891).  —  Sin  Tor  der  ,^8titation  of 
Electrical  Engineers**  gehaltener  Experimentalyortrag  über  d. 

Entladungserscheinungen  in  verdünnten  Gasen  und  Erklärung 
derselben  nach  des  Verf.  An&cliauung  über  den  sogenannten 
vierten  A crgregatzustand  (strahlende  Materie),  ans  dem  folgende 
Einzelheiten  hier  zu  erwähnen  sind. 

Die  in  Wasserstoffröhren  von  2  mm  Qnecksüberdruck 
durch  Entladung  von  hoher  Spannung  erzeugte  verschiedene 
f  ftrbong  der  einzeben  Schichten  des  positiTen  Lichtes  rOhit 
naeh  dem  Verf.  Ton  den  yerschiedenen  Bestandtheilen  des  Gas- 
Inhaltes  der  B6hre  her;  die  blauen  Schichten  vom  Qneclnilbe^ 
dampf,  die  blasarothen  vom  Wasserstoff  und  die  grauen  von  nicht 
zu  venneidcndeii  Verum' einigungen  luit  Küiilenwassei-ötofigasen. 

In  Entladungsröhren  mit  stürkerer  Verdünnung  (0,25  mmj, 
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in  denen  der  dunkle  Kathodenraum  auftritt,  wurden  zwei  secun- 
<Ubre  £l6ctroden  C  und  D  eingeführt  und  dieselben  ndt  einem 
EUoferoskop  oder  dnroh  ein  Galvanometer  Terbonden.  D  lag 
in  der  NKhe  der  Anode,  C  an  der  Torachiebbaren  EaHiode 
und  konnte  nach  Belieben  in  den  dankeb  TCatiiodenraam,  an 
seine  Gh^nze  oder  ausserhalb  desselben  gebracht  werden.  In 
allen  Fällen  sind  beide  secundäre  Elcctroden  positiv  geladen; 
aber  im  ersten  Fall  fliegst  durch  das  C  und  D  yerbindende 
Galvanometer  der  Strom  von  D  nach  im  zweiten  Fall  geht 
gar  kein  Strom  hindurch  und  im  dritten  ist  die  btromiichtung 
tUDgekehrt  von  C  nach  D, 

Bei  noch  grösserer  Verdünnung  (0,0,1  mm),  wenn  der 
dunkle  Eathodenranm  die  ganse  Böhre  anafllllty  zeigt  eine  awi- 
echen  Kathode  nnd  Anode  liegende  secnnd&re  fileotrode  starke 
positiTe  Ladnng,  dorck  einen  mr  Erde  abgeleiteten  Draht 
üiesst  ein  Strom  von  der  Electrode  fort;  es  zagt  sieh  also  ein 
entgegengeseUtes  Verhalten,  wie  bei  einer  in  eine  Glülilampe 
eingeführten  Secundärelectrode  nach  Edison's  Beobaclituug. 
Indessen  kehrt  auch  bei  der  Vacuumröhre  mit  wachsendem 
Druck  die  Bichtung  des  abgeleiteten  Stromes  um;  das  Ver- 
halten bei  niederen  Drucken  ist  auf  die  positive  Ladung  der 
inneren  Glaswände  anirttckzuftlhren,  die  sich  auch  durch  ihre 
ablenkende  Wirkung  anf  die  Eathodenstrahlen  bemerklich 
macht  In  der  That  bedeckt  man  die  Glaswinde  einer  Ent* 
Iadnng8r5bre  zwischen  den  Electroden  auf  eine  Strecke  innen 
und  aussen  mit  einem  zur  Erde  abgeleiteten  Metallbelag  nnd 
fuhrt  in  diesen  Kaum,  der  Kathode  gegenüber  einen  bis  zur 
Spitze  mit  Glas  umsciimolzenen  Platindraht  als  secundäre 
Blectrode  ein,  so  wird  derselbe  negativ  geladen. 

Eine  verschiebbare  secundäre  Electrode  wird  in  der  Nähe 
der  Kathode  negativ,  in  grösserer  Entfernung  positiv  geladen; 
daswischen  liegt  ein  neutraler  Punkt,  in  dem  sie  unelectrisch 
bleibt;  derselbe  rtekk  mit  nmehmender  Verdünnung  der  £[a- 
thode  näher. 

Ein  weiterer  Versuch  soll  neigen,  dass  die  Ton  der  Ka- 
thode ausgehende  strahlende  Materie  auf  anderem  Wege  wieder 
zurückkehrt.  Ein  Eutladungsgefäss  (Druck  0,001  mm)  ist  durch 

ein  (jriasdiaplira^a  mit  zwei  Oeffnungen  in  zwei  Hälften  ge- 
theilt;  in  der  einen  Häilte  behnden  sich  die  beiden  Electroden, 


Digitized  by  Google 


—    728  — 


und  swar  die  gewölbte  Kathode  mit  der  coucaveu  Seite  uer 
einen  Oeffung  im  Diaphragma  gegenüber;  hinter  derselben 
Oeffhung  in  der  zweiten  Hälfte,  s-  wie  vor  der  anderen  in  der 
ersten  Hälfte  des  Gefllsses  befinden  sich  zwei  bewegliche 
Flügelrädchen ,  die  sich  beim  Diurchgang  der  Entladung  so 
drehen,  als  ob  ein  Strom  strahlender  Materie  von  der  Katiiode 
aus  durch  die  eine  OeflEnnng  ging  nnd  durch  die  zweite  zn- 
rttckkehrte. 

G^enüber  Pnlnj's  Theorie  emer  lyStnJdendeii  Etoctroden* 
matezie^'  weisfc  Verl  daraufhin,  dase  sidi  mit  Entiadnogsröhrent 

bei  denen  die  inneren  Electroden  durch  äussere  Metallbelege 
ersetzt  sind,  alle  Erscheinungen  der  gewöhnlichen  Entlmlungs- 
röhien  darstellen  lassen,  obwohl  die  Zerstreuung  von  Electro- 
denmaterie  dort  ausgeschlossen  ist.  Diese  bekannte  Thatsache 
wird  durch  viele  Beispiele  belegt  Bedeckt  man  die  innere 
Seite  einer  solchen  Röhre  aus  Bleiglas  unter  der  Katbode  mit 
Yttererde,  so  erscheint  an  der  gegenüberliegenden  Stelle  der 
Glaswand  nicht  das  Phosphorescenzlicht  der  Yttererde^  sondern 
das  des  Bleiglases, 

In  einer  anderen  tc  förmigen  Entladnngsrdhre  wurden  £e 
beiden  inneren  Electroden  mit  Yttererde  bedeckt;  bei  einem 
gewissen  Verdunnungsgrad  (0,5  mm)  beginnt  die  Kathode  zu 
phosphoresciren;  das  Leuchten  nimmt  ab  mit  zuuehmeniler 
Verdünnung,  hört  endlich  ganz  auf,  und  nun  phosphorescirt 
die  Anode  mit  wachsender  Verdünnung  immer  stärker^  bis 
endlich  die  Entladung  nicht  mehr  durch  die  Bohre  geht 

In  einer  eben£ftUs  t<-förmigen  Böhre  befinden  sich  zwei 
Glimmerschirme  mit  Oeffiiinngen,  der  eine  nahe  dem  einen  Ende 
Tor  der  Kathode,  der  andere  im  zweiten  Schenkel  nahe  der 
Biegung;  an  beiden  sind  phosphoresdrende  Schirme  angebracht, 
um  in  bekannter  Weise  die  Kathodenstrahlen  sichtbar  zu  machen. 
Bei  0,076  mm  Druck  geht  durch  die  erste  Oefifnung  ein  schari 
begrenztes  Bündel  von  Kathodenstrahlen,  hinter  der  zweiieu 
sind  keine  Strahlen  wahrnehmbar;  bei  äusserster  Verdüimung 
hingegen  wird  das  erste  Bündel  verschwommen  und  aus  der 
zweiten  Oefifnung  tritt  ein  stark  divergirendes  schwächeres 
Bttschel,  das  dem  Yer£  znfolge  ebensoi  wie  beim  yorigen  Ver* 
such  die  Phosphorescenz  der  Anode,  yon  zerstreuten  irrenden 
Molecfilen  strahlender  Materie  herrtthren  soll»  die  um  die  £cke 
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herumgewandert  sind  und  in  den  Bereich  der  phosphoresciren- 
den  Substanzen  kommen. 

Die  Entladungsspannung  der  Electroden  h&ngt  unter  übri- 
gens gleichen  Umständen  von  festen  Körpern  ab,  die  sich  in 
der  £ntladang«r5hre  befinden.  So  worden  zwei  ganz  gleiche 
EntiadnngBgef&sse  durch  eine  enge  Röhre  Terbnnden»  sodass 
in  beiden  der  gleiche  Drack  (0,02  mm]  herrschte;  im  einen  he* 
fiknd  sich  Yttererde,  im  andern  pnWerisirte  Kohle.  Durch 
nebengeschaltete  Funkenstrecken  suchte  Verf.  das  Entladungs- 
potential  zu  bestimmen,  das  er  danach  für  die  erste  gleich 
6440  Volt,  für  die  zweite  gleich  27000  Volt  fand. 

In  einem  anderen  Fall  stieg  die  Entladung^spannung  von 
1380  auf  6440  Volt,  wenn  die  Seitenwände  der  aus  phospho- 
resdrendem  Glas  bestehenden  Entladungsrohre  mit  einer  ver* 
silberten  Glasröhre  bedeckt  werden.  Die  Anwesenheit  phos* 
phoresdrender  Substanzen  scheint  also  die  Entladungsspannang 
herabzusetzen. 

Endlich  hat  Verl  die  Entladnngserscheinnngen  im  Queck- 
silberdampf  untersucht  EÜne  Röhre  mit  Aluminiumelectroden 

A^Tirde  unter  fortwährendem  Durchgang  von  Inductionsströraen 
zur  Entfernung  occludirter  Gase  aufs  äusser<^te  evacuirt  und 
dann  durcli  Erheben  eines  Reservoirs  mit  reinem  Quecicsilber 
gefüllt;  üiescs  wurde  durch  Erhitzen  unter  Fortsetzung  des 
Auspumpens  wegdestillirt,  bis  auf  einen  kleinen  im  oberen 
Theile  der  Röhre  condensirten  Rest  l^ach  dem  Erkalten 
geht  dann  kein  Strom  durch  die  Böhre;  bei  massigem  Er- 
wärmen erhält  man  Stromdurchgang^  wobei  der  dunkle  Katho- 
denraum dentUch  erkennbar  ist;  erwärmt  man  stärker,  sodass 
die  condensirten  Quecksilbertropfen  verdampfen,  so  fbllt  sich 
die  ganze  Röhre  mit  grünem  Phosphorescenzlicht,  mit  fort* 
schreitender  Erwärmung  wird  der  dunkle  Raum  immer  kleiner, 
und  endlich  bedeckt  sich  die  ivathode  mit  Gliniii;liLlit.  Beim 
Abkühlen  -wiederholen  sich  dieselben  Erscheinungen  in  umge- 
kehrter iicilieiilblge. 

Auf  die  zahlreichen  üüheren  Untersuchungen  in  diesem 
Gebiete,  die  zum  Theil  zu  ganz  analogen  Ergebnissen  geiührt 
hatten,  nimmt  der  Veriasser  keine  Rücksicht  Hdw. 


MltIittori.d.A]iB.4LF1i7«.a.CliMiL  XV.  52 
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Fraktlsclies. 


88.  Flavaro.  (Jeher  eine  wnederle  Sckrifi  9cm  G, 
Keppter:  lieber  du9  Copemikonmhe  SyHem  (Bend.  R.  Ac&  dei 

Linrei  7,  2.  Sem.,  p.  18—24.  1891).  —  Die  von  Pararo  aufge- 
fundene Schrill  Keppler's  ist  eine  Erwiderung  desselben 
Aiigriflfe  des  Francesco  Ingoli  aus  Ravenna.  welche  er  in  einer 
Polemik  gegen  (ialilei  aui  die  Copermkauische  Tlienii-  ge- 
macht hatte.    K,  W. 

89.  W»  C.  Heraevs,  Leber  das  l  ei/w  Platin  und  fhit^:e 
seiner  Legin/ngen  (Ztschr.  f.Instrumentenk.  11,  p.202 — i^'*»  1  1  ^  1. 
Auch  als  kleine  Brochüre  erschienen,  o  pp.).  —  Es  i&t  der  1*  uniÄ 
W*  G.  Heraeos  iu  Hanau  gelungen,  ein  Ver£Biireo  auszuarbei- 
ten, nach  welchem  Platin  in  grösseren  Mengen  in  solcher  Rem- 
heit  erhalten  werden  kausi  dass  es  nur  0,01  ^/^  fi^mde  Metalle, 
vorzugsweise  Iridium^  enthält 

Dieses  reine  Metall  gibt,  mit  Iridium  in  verschiedenen 
Verhftltnissen  zusammengeschmolzen,  Legirungen,  welche  gegeu- 
über  den  mit  gewöhnlichem  Platin  dargestellten  manche  Vor- 
züge besitzen.  Auch  iiegirungen  mit  üliodium  wurden  düi- 
gestellt  und  verarbeitet. 

Ferner  wird  ein  Plattinmgsartigeb,  jedoch  mich  besonderem  i 
Verfaiiren  hergestelltes  Platin-Gold-Blecli  bercitet^,  weiches  für 
Schwefelsäure-Concentrations-Apparatc  der  Grosaiudustrie  Ver- 
wendung findet  und  auch  zur  Herstellung  von  Laboratoriums-  ' 
Gestosen  sich  eignet  K.  S. 


Oeschiclite. 


90.  AntoHk»  Praktische  Sehulversuche.  If^^  Ver- 
suche Mher  lacht,  fFärme  und  Efectricitäi  (Ztschr.  f.  phya  n.  ehem. 
ünterr.4,  p.278—  289. 1891).  —  Auch  diese  Abhandlung  ent- 
hält eine  grosse  Fülle  von  Versuchen  (26),  die  mit  den  ein- 

farlisten  Hiilf-^niiltehi  sich  anstellen  lassen.  Der  Verf.  gibt 
die  Beschreibungen  so  genau,  dass  sie  kaum  miäälingen  können. 

E.  W. 
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AiNiNALEN  ÜER  ril\MK  üiNÜ  CHEMIE. 

BAND  XV, 


Allgemeine  Physik. 


1.  S»  Malcfirov^  Leber  Arnomettrcorrectionen  (J.  d. 
ims.  phys.-chera.  ües.  II.  p.  824-  33:t.  1801^  —  Der  Verf. 
hat  die  Gewichtsabnahme  » iiKN  Aräomotor«!  hei  wirdrrholtem 
Benetzen  und  Abtrocknen  [l('s>>elben  mit  einem  Huiidtnch  ver- 
folgt. Nach  7UU  Bestimmungen  des  spec.  (rewichts  mit  dem 
Ar^meter  verlor  dasselbe  ü,6t  rag  an  Gewicht.  Ein  Verlust 
Yon  1  mg  würde  einen  Fehler  kleiner  als  0,0^1  in  der  Be-» 
Stimmung  des  spec  Gewichts  bedingen.  Da  das  Ariktmeter, 
mit  welchem  der  Verf.  arbeitete,  viel  gebrancht  war,  so  sab 
sich  derselbe  Toranlasst,  nene  Glasfl&chen  in  derselben  Hin- 
sicht zn  prüfen.  Nach  aehtstttndigem  Behandeln  einer  100  qcm 
f^rossen  Glasfläche  bei  Ziiumcutemperatur  verlor  diese  nicht 
merklich  an  Substanz.  Die  Schwan  bin, c^en  des  Atmosphären- 
druckes  maclien  sich,  wie  (lnr("b  Versnclie  unter  der  Luftpumpe 
festgestellt  wurde,  bei  der  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  mit 
dem  Aräometer  nicht  bemerkbar.  Schliesslich  macht  der  Verf. 
auf  eine  eventuelle,  wohl  theilweise  auf  capillare  Erscheinungen 
znrQckzuf&hrende  Correction  aufmerksam.  Taucht  man  in  das 
Geföss.  in  welchem  das  ArSometer  schwimmt,  einen  Stab,  etwa 
ein  Thermometer,  so  hebt  sich  das  Aräometer  ein  wenig. 
Schwimmt  das  Aräometer  in  Oylindem  von  folgendem  Druck- 
messer, so  zeigt  es  heim  Eintuuclien  eines  Thermometers  die 
beistehenden  Rrböhungen  des  spec.  Gewichts; 

65  mm  0,0,17       u:»  mm  0.0^9       WO  mm  0,0^5.      G.  T. 


2.  S,  Makarow,     Heber  die   Besiinmung  des  Jtpeci' 
ßschen  Ccin'rhts  des  Meencasxers  (J.  d.russ.  phys.- ehem.  Ges. 
II,  p*  30 — 8d.  1891).  —  In  Anlass  seiner  hydrographischen  Stu- 
dien während  der  Weltnmsegehtng  auf  der  Co»  vette  „Wi^äs^' 
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(l'S8G — 188H)  hat  der  Verf.  sich  einLn-lieud  mit  dem  Aräometer 
beschäftj£^t.   Uw,  iicsiiltiite  (ier  liydrographis<*hen  Studien,  ent- 
haltend unter  anderem  die  spee.  Gewichte  von  über  100  Tief- 
seeprobeu  aus  den  Japamscheu,  Ochotskiscbea  uud  Benngs- 
meeroD,  werden  später  erscheinen.   In  der  Torliegenden  Mit- 
tbeüimg  bespricht  der  Ver£  verschiedene  Aräometercorrectioiien: 
Beeinflussung  des  Aräometervolumens  durch  langsame  Con- 
traction  des  Glases  und  durch  L<tolichkeit  des  Glases  in  Meer- 
wasBer  ;  Bestimmung  des  Ausdehnungsco^ffidenten  eines  fertigen 
Aräometers  aus  unbekannter  Glasmasse.    Der  Abhandlnng 
sind  zwei  Reductionstabeüen  beigegeben.     Die  erste  gibt  die 
spec.  Gewiclite  von  Wasser  mid  Meerwabbt  i  ^vuu  1,01,  l,ü2 
uml           spec.  Gewicht  bei  18^  C.)  von  0,1"  zu   0,1'^  C. 
innerhalb  der  Grenzen  —5*'  und  Die  zweite  gibt  die 

Temperaturcorrection  der  direct  abgelesenen  spec.  Gewicht« 
für  ein  Aiüometer  aus  Glas  mit  dem  Ausdehnungscoefficien- 
ten  0,0^28.    G.  T. 

3.  J^»  Mawitxki»  Ue&er  den  2htsammenhan^  xmsehen 
den  Formeln  der  Sauerstoff-  und  fVasserstojj'verfmtdunf^en  der 

Eleim  nte  ( J.  d.  russ.  phys.-clicm.  ü es.  'Jo  1,  p.  10 1  1 2<5.  1 891).  — 
Betrachtungen  über  die  aus  den  Sauerstoff-  und  Wasser^tuff- 
veibiiulungcn  abgeleiteten  verscliiedenen  ^^alenzen  der  Elemente, 
die  sich  in  Kürze  mcht  wiedergeben  lassen.  G.  T. 

4.  Cr.  N»  Huntley.  Chetmscke  ff  't'rkung^  und  die  Er* 
Haltung  der  Enet^  (Nat.  48,  p.  246— 247.  1891).  —  Der  Auf- 
satz gibt  eine  Berichtigung  einiger  in  der  gleichnamigen  Arbeit 
▼on  Sp.  U.  Pickering  (vgl.  Beibl.  13»  p.  659)  vorhandenen  Li- 
thümer.  Zunächst  wird  auf  das  Irrige  der  wiederholt  (tod 
Berthelot,  J.  Thomsen  und  Pickering)  unternommenen  Ver- 
sucIh'  hingewiesen,  Wärmeänderungen  als  die  allein  maassgeben- 
den  j?'actoren  für  Fälle  <  hemibchen  Gleichgewich  Iii  hinzustellen. 
Durch  die  Untersuchungen  von  J.  J.  Thomson,  J.  W.  Gibbs. 
Lord  Bayleigh,  Masaieu  uud  Uelmholtz  ist  yielmelir  endgültig 
bewiesen  worden,  dass  die  Entwickelung  von  Wärme  an  und 
für  sich  noch  nicht  die  Bichtung  eines  chemischen  Voiganges 
bedingt.  Maassgebend  hierfür  ist  jene  Terschieden  bezeichnete 
Grosse,  die  »yfreie  Energie"  von  HelmoltZi  die  y^chaiakteristiscfae 
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Fonction"  von  Massieu,  die  „Kraftfunction  für  ( onstante  Tem* 
perator**  von  Gibbs  und  das  ,ythermodjiiamiBche  Potential''  von 
Dnhem,  nämlicli  die  Fanction  ü—  TS.  Ein  System  ist 
in  Btabflem  Uleicfagewicht,  wenn  die  freie  Energie  ein  Minimum 
wird;  es  wird  daher  in  jedem  System  von  Atomen  oder  Mole- 
cttlen,  in  dem  mehrere  Gruppirungen  möglich  sind,  diejenige 
eintrot  I  ,  welche  mit  dem  grössten  Verlii>^te  an  freier  Energie 
vt'rknüpit  i^t.  Sind  U.  S  und  7'  die  Eutirgie,  Eiitnipie  und 
Temperatur  vor  der  Keaction,  U'y  S'  und  T'  dieselben  nach 
ihr,  80  mus8  {F- r)  =  (U-  U')  -  (TS  -  2" 6")  und  zugleich 
(F—  F)  >0  sein.  Ist  nun  di(^  Temperatur  so  niedrig,  dass 
rechts  der  zweite  Ausdruck  im  Verhältniss  zum  ersten  klein 
ist,  so  wird  Energie?erlust,  Wärmeentwickelung  eintreten.  Es 
kann  aber  auch  TS'>  TS  sein,  ebenso  (TS— TS*)  >  (F^T), 
dann  wird  (U^ü')  negativ,  die  Beaction  kann  mit  Absorption 
von  Wärme  erfolsreii,  wie  es  wohl  thatsächlich  bei  manchen 
bei  höherer  TenijKrcttur  verlaufenden  lieactionen  der  Fall  ist^ 
Wenn  Piekorin^'  ht'haiiptet,  dass  keine  Wärmezufuhr  eine  (mkIo- 
tluMme  lieaetiou  ermögliche,  solange  sie  endotherm  bleibt,  so 
zeigt  die  Gleichung  F=  U  —  TS^  dass  der  Einfluss  des  zwei- 
ten Gliedes  mit  der  Temperatur  wächst  und  so  F  ebenso  durch 
eine  Zunahme  von  TS  als  durch  die  häufigere  Abnahme  von 
ü  abnehmen  kann.  Diese  Erörterungen  bieten  zwar  nichts 
Neues,  ihre  Wiederholung  erscheint  aber  geboten  durch  den 
Umstand,  dass  sie  bei  Thermochemikem  noch  nicht  überall 
genügende  Beachtung  gefunden  haben.  KL 

5.  f/.  JMT.  Weeren,  (Irund  der  Srhwirlijslichkeit  des 
chemisch  reinen  VJnks  in  Sauren  (Chem.  Ber.  p.  1 785—  98. 
1891).  —  Als  Ursache  der  bekannten  Erscheinung,  dass  che- 
misch reines  Zink  sich  in  verdünnten  Säuren  fast  gar  nicht, 
unreines  dagegen  sich  sehr  leicht  löst,  ist  oft  die  Entstehung 
eines  eL  Stromes  zwischen  dem  Zink  und  seinen  Verunreini- 
gungen angesehen  und  der  Frocess  der  Auflösung  daher  als 
ein  electrolytischer  betrachtet  worden.  Yeri  beweist  nun  durch 
eine  ganze  Reihe  von  Versuchen,  dass  reines  Zink  nur  darum 
nicht  angegriffen  wird,  weil  es  sich  mit  einer  ftlr  die  sSure 
uiiuuichtlringliciien  Hülle  von  verdichtetem  Wasserstoff  um- 
gibt; bei  Auweseuheit  von  (gegen  Zink  negativen)  V  erunreini- 
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gungen  liuciet  dagegen  die  Wassersloffaussclieidiin^  aut  k'tzt4:*ivn 
statt,  sodass  das  Zink  gastVei  und  leicht  angreii'bar  bleibt.  Es 
wird  dies  durch  folgende  Thatsachen  bewiesen:  Keines  Zink 
löst  sich  in  Säuren  leicht  bei  vermindertem  Drucke,  ebenso  in 
kochenden  Säuren,  weil  durch  den  Dampf  die  Wasserstoff- 
Schicht  beständig  abgefegt  wird.  Dass  die  leichte  LSsiing 
beim  Sieden  nicht  blos  eine  Folge  der  Temperatursteigerang 
ist,  wird  dadurch  bewiesen,  dass  bei  der  gleichen  Temperator 
die  Lösuiigsgeschwindigkeit  ausserordentlich  vermindert  wird 
durch  Unterdrückung  des  Siedens  mittelst  Drucksteigermig. 
Ferner  wii'd  die  Schwerlöslichkeit  des  reinen  Zinks  sofort  auf- 
gehoben dm'ch  JKntiernung  der  Wasserstoifschicht  bei  Zusatz 
von  Oxydationsmitteln.  Folgende  Durchsclmittswerthe  mögen 
ein  Bild  der  herrschenden  quantitativen  Verhältnisse  geben: 


hts  lost  verdüutite  Schwefelsäure  (1:20)  in  30  Minuten: 


Chemisch  reines  Zink    [        Unreines  Zink 

geloste  Menge  |\'crliältuiäh 

gelöste  Menge 

YeriuüUiiix» 

Für  »ich  allein  .  . 

Im  Varuum  .... 

Bei  100"  im  Kochen 

Bei  100  mit  ver- 
hindert. Kochen 

Mit  Chniinsäure  . 

Mit  Waässeratoli- 
superoxjd.  .  .  . 

0,00.^0  g    1  1 
0,0331       j  0,6 
0,1221       ;  24,4 
1 

0,0(*7.S       j  1,«> 
0,8703  115,0 

1,&801  80ü,0 

1,3422  g 
1,2063 
1  5,9504 

6,(n:: 

4,6599 

i 

1 

0,89 
M 

4.5 
6,& 

3,5 

Auch  andere  Metalle,  wie  Cadmium,  Oobalt,  Nickel,  Eisen, 
Aluminium  zeigen  in  reinem  und  unreinem  Zustande  Säuren 
gegenüber  ein  ähnliches  Verhalten.  Es  wäre  fernerhin  in- 
teressant, zu  untersuchen,  ob  auch  anderen  Gasen  als  Wass.  r- 
stüti  die  Fähigkeit  zukoiuint,  Metalle  mit  einer  lösungshemujen- 
den  Hülle  zu  umgehen,  oder  uh  uiebe  Fähigkeit  des  Wasserstofls 
mit  seiner  metallischen  ^satur,  wie  sie  sich  besonders  in  seiner 
Palladiumverbindung  zeigt,  in  Zusamuieubang  steht  KL 


6.  JE»  ItitserL  Ueber  die  Natur  der  so^etunmten  Con- 
tactwirkunge/i  (Chem.  Centralbl.  1891, 1,  p.  692— 693).  —  Das 

Wesen  der  sogen.  ,,Cüntactwirkungen",  wie  sie  durch  Platiu- 
hciiwitnmij  Holzkohle.  Glaspulver  u.  a.  m.  uuter  gewissen  Ver- 
hältnissen liervorgcrufeu  werden,  lässt  sich  nach  dein  Verf. 
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ilurcli  diu  Annahme  erklären,  dass  die  Molecüle  des  betreffeii- 
den  wirkenden  Köipers  durch  ihre  Schwingungen  modüicirend 
;iuf  die  Schwingungen  der  der  Oontactwirkung  unterliegenden 
Stoffe  einwirken  und  hierdurch  eine  Vereinigong  letzterer  zu 
Stande  kommt  So  können  beispielsweise  die  MolecQle  Ton 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  in  Bertthmng  mit  Platinmolecülen 
eine  solche  Aendcrung  ihrer  Schwingungen  erleiden,  dass  diese 
L^l eichzeitig  und  iu  entgegengesetzter  Kichtung  stattfinden,  wo- 
durcli  luich  der  Hyjx/these  von  Bjerkncb  iMiie  clieiiiiselje  Ver- 
eiiiigung  bewirkt  werden  kann.  In  analoger  Weise  sind  wohl 
auch  die  Fermentwirkungen  aufzufassen.  K,  S. 


7.  A.  Schi'iharciv»  Rcactionsgeschwiitdigln  ilvu  zwi- 
schen MeUäicn  und  iialuiden  (Ztsclir.  f.  physik.  Cin  ni.  S,  p.  70 — 
IS2.  1891).  —  Der  Vert  studirte  die  Wechselwirkung  zwischen 
Liösongen  der  Halogene  Chlor,  Brom  und  Jod  und  den  Me- 
tallen Zink,  Zinn,  Eisen,  Aluminium  und  Kupfer.  £r  fand, 
dass  das  Gesetz  you  Guldberg  und  Waage: 

im  gegebenen  Falle  nicht  streng  gilt. 

Dagegen  liess  sich  aus  den  Beobachtungen  das  folgende 
einfache  Gesetz  ableiten: 

Die  Mengen  der  in  einem  gegebenen  Zeiträume  mit  glei- 
chen Oberflächen  der  meisten  (wahrscheinlich  aller)  Metalle 
reagirenden  Haloide  sind  bei  gleichen  oder  äquivalenten  Con- 
ceiitrationen  gleich  oder  ä(|ui\n,lt'nt. 

Das  Gesetz  lässt  sich  uucli  dahin  l'onnuliiLMi : 

Die  Mengen  der  Äletallc,  welche  im  gegebenen  Zeiträume 
uiil  Haloiden  bei  gleichen  oder  äquivalenten  Ooncentrationeu 
derselben  und  gleichen  anderen  Versuchsbedingungen  (wie  Tem* 
peratur,  Volumen,  Oberfläche  des  Metalls)  reagiren,  sind  dem 
Atomgewichte  der  Metalle  proportional  und  der  Valenz  der- 
selben in  den  sich  bildenden  Verbindungen  umgekehrt  pro- 
XJortional,  d.  i.: 

worin  e  die  Menge  des  glösten  Metalls,  A  sein  Atomgewicht, 
y  die  Valenz  des  Metalk  in  dem  sich  bildenden  Salze,  m  die 
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geiacmsHiue  Consf-nite  füi-  iiUe  IVrt'tallc  und  Haloide  ilai>tein. 
Das  so  fornmliite  (jresetz  ist  dem  iTaraday'schen  ek-drol;- 
tischen  Gesetz  analog.  K.  S. 


8.  3[(iffnan4n4m  Ueber  die  BMcHon  xusüchen  Fem- 
Saiten  und  iSsHehen  Bhodaniden  (Ztsehr.  f.  physik  Ohem.   p.  1- 

5.  1891).  —  Lieber  den  Inhalt  der  Abliuiidlnuj;  wurde  scb  n  ' 

aus  Acc.  Line.  Eendic.  7,  p.  1 04—  1 1 2  berichtet  (Beibl.  1  ö.  ti.  20^'  i 

 ^   K  8.  j 

9.  O.  €fnsian80nm  lieber  den  Austmuch  »wischen  it» 
Brommetanen  und  Zumchiorid  (J.d.ni8s.  ph78.*chem.Ge8.2*1L  | 
p.  253—257.  1891).  —  Nach  einstflndigi  r  Eeactionsdaaer  bd 
184<»  fand  der  Verf.  in  den  Systemen  SnCl,  +  CBr,  26,16», 
SSnCl,  +  4CHBr3  -0,7  ^/^  und  SnCl,  -h  CH^Br«  1,05«/,  Chic: 
durch  Brom  ersetzt.  In  den  Systemen  3SnClj  -i  4CHBr3  ut: 
SnCl^  4- 2CH2Br2  war  nach  150  .stündiger  lieactionsdauer  bt' 
130"  1,92  7y  und  2,89  <>/o  Chlor  durch  Brom  erse  tzt.  Unter 
denselben  Bedingungen  worden  im  System  STiCl«  +  CHBr 
3,54     Chlor  durch  Brom  ersetzt  G.  T. 


10.  €hs9tav8on,    Ueber  den  Austnuseh  swisehen  dtf 

Jodderhaten  dex  Melaus  mit  Zt/t/whlon'd  (J.  d.  russ.  phys.-cheii 

Ges. 28 Lp. 257— 258.  1891).  —  Nach  siebenjUhriger  Reaction- 

daiHT  wai-  im  System:   20H..1 , -f- 6nül^  und  4CH3J  +  SDCi, 

1,2  7^  und  aa,97  %  Chlor  duidi  Jod  ersetzt  worden. 

  G.  T. 

11.  Jf.  Mensefiuikin^    üeber  den  Einßttss  der  Zt  . 

sammensetsun^  der  Alh  ohnlfi  auf  ihre  AetheHficaiioTisf^esi  hm»- 
digkeit  (J.  d.  russ.  phys.-ehem.  Ges.  2.1 1,  p.  1iV.\—'l^'^.  1891).  - 
Aequivalente  Mengen  Alkohols  und  Essigsäiireanhydrid  wurde: 
gemischt,  mit  15  Volumen  Benzols  rerdüinit  und  bei  luü''  in 
Thermostaten  erwärmt.  Der  Verl',  berechnete  aus  der  be- 
kannten Formel  Ak  xj{A  ~  x)t  die  Werthe  Jk,  iinlem  er 
fttr  Elimination  der  stOrenden  Einflttsse  beim  Beginn  der  B^ 
actton  Sorge  trug.  Die  Geschwindigkeit  der  Reaction  Ist  sib 
grÖBSten  beim  Methylalkohol  Die  Constante  Ak  für  Methyl- 
alkohol 100  setzend  erhielt  der  Verf.  folgende  Werthe  ftr 
die  ttbrigen  Alkohole.    Durch  wiederholte  Substitution  Toa 
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Methyl  im  Methylalkol  oder  durch  Verläugening  der  Kohlen- 

btoü'kette  nimmt  die  Geschwindigkeit  der  Aetlieriücation  ab. 

H-CH.,OII  Methylalkohol  .    .  .  100,0 

CHs— CIIjOH  Aethylalkohol  .   .  .  48,4 

C,H,— CH.OH  Propylalkohol  .   .  .  42,9 

C,,Hj5— CILOn  Octo.lekatvlalkohol  .  21,9 

ü,^,— 011,011  Mjrisylalkohoi.   .  .  15,6 

Je  mehr  BindungeD  im  Alkykadical  vorkommen,  um  so 
kleiner  wird  die  Geschwindigkeitsconstante. 

CHj-  CiL-CH,Oll    Propylalkohol  ....  42,9 
CH,=CH— CHgOH  AUyUOkohol   ....  25,9 
GS^G— CH,OH  Pnpttgyhdkohol    .  .  17,9. 

Ersetzt  man  im  Methylalkohol  (100)  ein  "Wasserstoffatom 
des  Alkyhadicals  durch  Methyl  (48,4),  Cyan  (41,2)  und  Carb- 
iithoxyl  (23,5),  so  nehmen  die  Geschwindigkeitsconstanten  ab. 
Bei  der  Substitution  des  Aethylalkoliols  (48,4)  ergibt  sich  die 
Beiheufolge  Methyl  (42,9),  Aethyl  (11,9),  Chlor  (10,1),  Cyan 
f8,0).  Den  Einfluss  der  Substitution  von  Chlor  erläutert  das 
Beispiel: 

CHs-C^HjOH    Acthvlalkokol  ....  48.4 
CiCH.— CH^Üll    Chloräthylalkohüi.    .    .  11,0 
GlyGH— GH,OH  Dichloräthylalkobol  .   .  2,8 
CH3-CH,— CII.OH    Propylalkohol  ....  42,9 
ClCHa-ClCH-CllsOH  Dichloipropylalkohol    .  4,5 

Wird  ans  einem  primäien  Alkohol  durch  Substitution  yon 
Methyl  ein  secundArer  Alkohol  gebildet,  so  sinkt  die  Geschwin- 
digkeitsconstante  auf  V4  Werthes.  Aus  folgender  Zu- 
sammenstellung secundärer  Alkohole  ist  der  Einfluss  der  ver- 
sc  hiedeuea  £^cale  auf  die  Geschwindigkeitsconstante  zu  er- 
sehen: 

CH;j-CHOH— CHs— Dimethylcarbinol  .  iy,2 
C,H5-CII0H-CH,-Aethylmethyl    .   .  n.Q 
aiI,,-CH()li-CH3-Hexylmethyl  ...  8.1 
C,H^-CHOH-CH--Allylmethyl  ...  5,7 
C-Hft-CHOH-CeHj  Diphenylcarbuiol  .  2,3 
GA'GH«-CHOH-GH,-C«H»  DibeosylearbiDol  .  o|9 

Ferner  werden  die  Resultate  betreffs  Einflusses  der  che- 
mischen Constitution  der  Alkohole  bei  ihrer  Aetheriflcation 
mit  den  von  Ostwald  über  den  Einfluss  der  Constitution 
der  Säuren  auf  ihre  Leitfähigkeit  verglichen.  Obwohl,  wie 
der  Verf.  hervorhebt,  die  Ton  ihm  studirte  Reaction  in 
Benzollösnngen  und  zwischen  zwei  Nichtelectrolyten  vor  sich 
geht,  so  ergibt  sich  doch  merkwOrdigerweise  eine  gewisse  Be- 
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zieluing  zwischen  der  Con'^tanteu  der  tlieiiticjitioiisi-f^ciiAu)- 
digkeit  und  der  Ostwakrschen  Dissociatinnscon^tHnto,  Wäcli-t 
in  einer  Reihe  diese,  so  nimmt  jpiie  ab.   Zum  Beispiel  niniL 
die  AetheriHcationsgeschwindigkeit  folgender  Alkohole  in 
Keihenfolge:  Propyl-,  Allyl-  und  Propargylalkohol  ab;  in  <]er- 
selben  Reihenfolge  steigt  die  Stärke  in  wässeriger  Lösung  der 
aus  diesen  Alkoholen  durch  Oxydation  gewonnenen  Säuren. 
Schliesslich  zeigt  der  Verf.,  dass  die  Bestimmung  der  B««C' 
tionsgesch windigkeit  {Ak)  unter  den  oben  beschriebenen  Yer- 
Suchsbedingungen  ein  Mittel  zur  Charakterisimng  eines  Alko 
hols,  dessen  Constitution  unbikanut  ist.  an  die  Hand  gib: 
Die  Geschwindiffkeits(  onstanten  liegen  ftir  ])riiirHre  Alkohol 
zwischen  ().().">  42  und  0,U174,  für  secundüre  Alkohole  znisilifL 
Ü.0148  und  0,00258.  Tertiären  Alkoholen  kommen  verscliw* 
dend  kleine  Qeschwindigkeitsconstanten  zu.  T. 


12.  Speranski,  Ueber  die  Geschwmdigkeü  'V' 
Zuckermversion  unter  Einfluss  van  Eisig-  und  Milchsäure 
Gfgenufart  von  Natriumcläorid  (J*d.rus8.ph3r8.-chem.  G^i*H 
p.  147 — 150.  1891).  —  Der  Verf.  &nd  die  Iteactionsgeschvi>- 
digkeit  der  schwachen  Sfturen  durch  Zusatz  von  Ohloroatriiia 
fast  verdoppelt  Zusatz  Ton  Natriumsulfat  verzögert  die 
ReactioD.  G.  T. 

li-l.  IV,  P,  Evan^»  lieber  die  Ab^ltungsgeschrinik- 
keilen  von  ChiorwasserstoJI'  aus  Chlorht/drhfOfr  und  ihre  Bejieif 
vng  zur  stereochemischeti  Cofistitulion  (Ztschr.  f.physik.  Chen.'- 
p.dS?— 357.  1891).  —  Der  vorliegenden  Untersnchung  Hegt 
folgender  Gedanke  zu  Grunde:  Die  Qxjdbildung  der  Chlor- 
hydrine  unter  dem  Einflüsse  von  Alkalien  erfolgt  unter  Ao^* 
tritt  von  Chlorwasserstoff,  nach  der  Gleichung: 

<0H 
+  KOH  =  R<0  +  KCl  +  HÖH. 
Cl 

Es  war  nun  zu  erwarten,  dass  diese  Abspaltung  von  H  unti 
Ol  um  so  rascher  vor  sich  gehen  würde,  je  nfther  die  ehank- 
teristischen  Chlorhjdringinippen  OH  und  01  einander  stehen. 

Aus  den  atereochemischen  Formeln  verschiedener  Chlorhydriitf 
leitete  der  Verf.  die  gegenseitige  Entfernung  vuu  OH  und  Cl 
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in  letzteren  ab  und  konnte  so  die  Reactionsgeschwindigkeiten 
auf  Grund  obiger  Annahme  in  ihrer  Beihenfolge  theoretisch 
^hersagen.  Die  VoraiusetzaDgen  wurden  durch  den  Yersuch 
ausnahmslos  bestätigt.  Es  scheint  daher,  als  ob  die  stereo- 
chemische  Formel  einer  cbemisdien  Yerbindung  wirklich  auch 
in  gewiBsem  Sinne  ein  Bild  der  Beactionsfidugkeit  derselben 
darstellt.  Umgekehrt  kann  der  ans  Beobachtungen  berechnete 
Geschwindigkeitscoefficient  zur  Eutscheidung  horangezogen  wer- 
den, wenn  die  Wahl  zwischen  zwei  oder  mohrürcu  stereoche- 
miscti  verschiedtMien  Formeln  getroffen  werden  soll. 

Auf  die  experimeutelleu  Einzelheiten,  die  Entwickelung 
der  stereochemischen  Formeln  der  untersuchten  Ohlorhydrinei 
welche  auch  graphisch  veranschaulicht  werden,  sowie  auf  die 
weiteren  Darlegungen  und  Schlüsse  kann  hier  nur  Terwieeen 
werden,  um  so  mehr,  als  sie  zum  grossen  Theil  specieller 
chemischen  Inhalts  sind.  K.  S. 


14.  CoUat,  filM,  Em,  Projectionsappttrat,  der  ßbr 
Präicmomwagm  anwendbar  üt,  um  sdm&Ue  Wäf^ungen  ausxu^ 
fuhren  (Seances  de  la  Soc  Fran^.  de  Phys.  Jan.— April  1891. 
p.  35).  —  Verf.  befestigt  au  dem  Zeiger  des  Wagebalkens  ein 
von  hinten  beleuchtetes  Netz,  von  dem  durch  eine  Linse  auf 
einen  matten,  mit  Theilung  versehenen  Lichtschirm  ein  ver- 
grössertes  Bild  entworfen  wird.  Dä  man  dies  durch  eine  Lupe 
noch  vergrossem  kann,  so  darf  man  die  Empfindlichkeit  der 
Wage  herabmindern  und  kann  dadurch  schnellere  Wftgungen 
ausfuhren.  W.  J. 


15.  Fj*  von  Hebmtr^Paschteitz,  liesultatv  aus  Br- 
obachtungen  am  Honzonialpendel  zur  Untersnchmig  der  rcia- 
Uoen  Variation  der  Lotlinie  {Astron,  Nachr.  l'iO,  p.  1—18. 1890). 
—  J>er  Verf.  hat  zunäi  hst  den  Apparat  (BeibL  13,  p.  736) 
wesentlich  Terbessert  Die  (von  Bepsold  in  Hamburg  gebaute) 
neue  Form  hat  die  Gestalt  eines  in  die  Y erticalebene  gestellten 
langen  gleichseitigen  Dreieckes,  dessen  Seiten  aus  dornten 
Messingrdhren  gebildet  werden.  An  der  Spitze  ist  ein  Gewicht 
augebraciit,  an  der  Basis  der  Spiegel.  An  vorspriugendcn 
Armen  sind  die  Achatschaien  belestigt,  mit  denen  sich  das 

BcibUiter  z.  d.  Ami.  «L  Phys.  o.  Ghena.  XV.  58 
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Pendel  gegen  die  Stahlspitzen  lelint,  welche  in  der  Milte  eines 
kurzen,  sehr  dickwandigen  Eisencylinders  befestigt  sind,  dar 
als  Stativ  dient  und  zugleich  den  lesten  Spiegel  trägt.  Die 
Walze,  auf  welche  die  Gurren  beider  Spiegel  registrirt  wurden, 
hatte  einen  Abstand  von  m. 

Von  diesen  Pendeln  war  eines  in  Potsdam,  das  andere  in 
Wilhelmshayen  angestellt  Die  wichtigsten  Beeoitate  einer 
wenn  auch  mehrfieusb  unterbrochenen  Beobocfatnngsreihe  ans 
der  ersten  Hälfte  1889  sind  folgende: 

1)  Für  Wilhelmshaven  ergibt  sich  eine  merkwürdige  Ab- 
hängigkeit der  Nulllage  von  dem  Barometerstand:  beim  Steigen 
des  Barometerstandes  bewegt  sich  der  Kulipunkl  nach  Osten 
und  uiriLi*  kehrt,  wobei  einer  Lufldruckäuderung  von  1  mm  eine 
Aenderung  der  Lotlinie  von  etwa  \//'  entspricht.  Wahrseliein- 
Uch  besitzt  das  von  Wasser  durchzogene  Marschterraiu  Wil- 
helmshavens eine  grosse  Elasticität  und  zieht  sich  zusammen 
bei  wachsendem  Luftdruck  und  schwillt  wie  ein  elastische 
Eissen  auf,  wenn  der  AtmosphSxendruck  geringer  wird.  In 
Potsdam  ist  fibnliches  nicht  zn  bemerken. 

2)  Von  den  periodischen  Bewegungen  schliesst  sich  der 
erhebHchste  Theil  der  scheinbaren  Sonnenbewegung  vollkom- 
men an. 

3)  Sehr  empfindlich  zeigen  sich  die  Instrutnente  allen 
mikroseismischen  und  seismisciien  Bewerbungen  der  Erdkruste 
ge^pniiber;  so  wurde  das  centrahisiatisrhe  Erdbeben  vom  11. 
bis  12.  Juli  von  beiden  Instrumenten  seinem  ganzen  Verlaufe 
nach  deutlich  registrirt  Trägt  man  dafUr  Sorge,  dass  die 
Zeitangaben  des  Instromentes  noch  genauere  werden,  so  wer- 
den die  Pendelcnrren  wichtige  Ei&ckschlQsse  auf  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit elastischer  WeDen  in  verschiedenen 
Theilen  der  Erdkruste  gestatten. 

4)  Namentlich  in  geophysikalischer  Hinsicht  bemerkens- 
werth  ist,  dass  sich  an  beiden  Stationen  in  den  Lotahlonkungen 
eine  Mondwelle  nachweisen  Hess,  deren  Amplitude  in  Wilheiiui^- 
haven  etwa  0,28"  erreichte,  also  beim  Erdkör j>er  doch  eine 
körperliche  Flutwelle  nachweisbar  ist,  welche  von  der  Mond* 
attraction  abhängt.  Eine  weitere  Verfolgung  gerade  dieses 
Punktes,  besonders  an  Stationen  im  Lmem  grosser  Continente, 
erscheint  deshalb  wttnschenswertb,  weil  sich  hier  Aussicht 
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bietet»  über  die  Starrbeit  des  Erdköipere  neun  Anhaltspunkte 
zu  ^r^winnen.  Das  Potsdamer  Instrument  ist  angenblicklidi 
auf  Teneriffa  tfaftttg.  Eb. 


16.  t/.  JfcCowan,  Ueber  die  Ein zelwe/ie  (Phi\.Mvif;.{b) 
a2,p.  45—58.  1891).  -  Die  von  Scott  Russell  hiach  dem  Vor- 
gänge der  Gebrüder  Weber.  Anin.  d.  Ref.)  experimentell  stu- 
dirte  „Einzelwelle**  in  geradlimgen  und  gleichmässig  tiefen 
Kanälen  von  rechteckigem  Quersclmitt  ist  zaerst  von  ßousRi- 
nesq  nnd  bald  darauf  in  anderer  Weise  von  Lord  Rayleigb 
theoretbch  bebandelt  worden,  wobei  binsichtlicb  der  Form 
dieser  Welle  und  ibrer  Fortpflanzungsgescbwindigkeit  eine  be- 
Medigende  Ueberemstimmung  mit  der  Erfahrung  erzielt  wurde, 
alle  übrigen  Punkte  aber  anerörtert  blieben.  Diese  Lücke 
füllt  der  Verf.  in  der  vorliegenden  Arbeit  au^,  er  gibt  zuerst 
die  allgemeine  Tbeorie  der  Kinzel welle,  behandelt  dann  aus- 
tVihrlieii  die  erste  Annäherun.^,  indem  er  die  dritte  Potenz  der 
Erhebung  der  Flüssigkeit  über  das  mittlere  Niveau  vernach- 
lässigti  berechnet  unter  dieser  Voraussetzung  den  Oberilächen- 
drnck  und  stellt  einen  Vergleich  seiner  strengeren  Annäherung 
mit  derjenigen  Yon  Boussinesq  und  Rayleigb  an  —  ein  Ver- 
gleich, welcher  durch  die  Yersache  Ton  Bnsseli  und  auch 
dorch  die  späteren  Yon  Bazin  nicht  zur  Entscheidung  gebracht 
werden  kann,  hauptsächlich  wegen  des  Emflusses  der  Enden 
des  Kauais.  Alsdann  wird  die  Wellenlänge  allgemein  und 
insbesondere  für  den  Augenbiiek  des  „Brechens"  berechnet, 
letztere  stimmt  merkwiirdij^er  Weise  mit  Russell's  empirischer 
Formel  übereiu.  Die  folgenden  Abschnitte  behandeln  das  Vo- 
lumen und  Deplacement  d*  r  Welle,  die  Bewegung  nnd  die 
Bahnen  der  einzelnen  Theilchen,  die  Energie,  die  grösste  mög- 
liche Höhe,  ohne  dass  die  Welle  bricht  (dreiviertel  der  Wasser- 
tiefe bis  ganze  Wassertiefe)  nnd  das  Herannahen  des  Brechens. 
Am  Schlüsse  wird  anf  die  Arbeit  ?on  Stokes  Aber  diesen 
Gegenstand  eingegangen  und  auf  ein  Versehen,  das  dieselbe 
enthält,  hingewiesen,  /ut^leicli  über  gezeigt,  dass,  gerade  wie 
die  Entwickelun^r  von  Stokes,  auch  die  des  Verf.  einer  weiteren 
Annäherung  fähig  ist.  F.  A. 
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17.  Cmiestri/ni.    Üeöer  ein  Laptace  scheu  Theorem  i 
(Biv.  sc-indiistr.  di  Firenze  23,  p.  1 25—133, 189 1 ).  —  üeber  Ver- 
anlassung eines  Laplace'schen  Theorems  werden  Speculationeft 
aber  die  Bertthnmgsfl&che  zweier  Flttsaigkeiten  entwickelt 

  K.  F.  ' 

18.  F,  lAt'X,    Ueber  einsckenkeUge  Druckmesser  (Sep.  a. 
SchiUing's  Joum.  t  GasbeL  u.  Wasserrersorg.  1891  7  pp.).  —  Die  ' 
Empfindlichkeit  der  „einscbenkeligen^  Manometer  mit  veischie- 
den  weiten  Schenkeki  kann  durch  Variation  der  DnrchmesBer  | 

derselben  in  weiten  Grenzen  yer&ndert  werden.   Verf.  benntzt  | 

diesen  Umstand  zur Construction  einer  Reihe  von  Druckmessern  • 
für  den  piaktischeu  Gebrauch  (bei  der  Gasfabrikation,  dem 
Dampfkesselfeueriings-,  Generatoren-,  (Jiesserei-,  Hocbofen- 
betxieb).  Diese  Manometer  werden  mit  gefärbtem  Petroleum 
oder  auch  für  manche  Zwecke  mit  Quecksilber  gefüllt  Da 
der  Unterschied  zwischen  den  Empfindlichkeiten  der  beiden 
letzteren  Arten  von  Manometern  so  bedeutend  ist^  so  wird  als 
Bindeglied  zwischen  denselben  ein  etwas  complicirterer  Appa- 
rat angewandt,  bei  dem  der  eine  (weitere  Schenkel)  nur  mit 
Quecksilber  geftkllt  ist,  während  der  andere  Ober  dem  Queck- 
silber Petroleum  enthalt,  dessen  obere  Kuppe  sich  in  einem 
verjüngten  Theile  dieses  Schenkels  verschiebt.  Auf  diese  Art 
kann  die  Bewegung  der  Quecksilberkuppe  in  behebiger  \Vv]<e 
durch  passende  Wahl  der  drei  Querschnitte  vergrössert  wer- 
den. Schematische  und  perspectivische  Zeichnungen  der  ein- 
zelnen Apparate  sind  der  Abhandlung  beigefügt       W.  J. 


19.  G.  Wyrmihoff.  Ueher  den  /Msfand  der  hurper  m 
Lüsmi};  (Bull.  See.  ('him.  [3j  5,  p.  460— 4(i5.  1891).  —  Verf.  fiihrt 
die  bekannte  Faibenänderung  von  Hoth  in  Blau,  welche  Lö- 
sungen von  Kobaltchlorid  beim  Erwärmen  zeigen,  auf  den 
üebergang  des  Sakes  C0CI3.6H2O  in  ein  Hydrat  CoCJ,.fl^O 
znrQck  und  erblickt  darin  einen  Beweis,  dass  die  Salze,  ent- 
gegen der  Dissodationsbjpothese,  in  Ltenng  in  Form  ihrer 
Hydrate  bestehen  kdnnen.  Ür  zeigt  femer,  dass  die  beim  Er^ 
wftrmen  von  Glanbersalzl&songen  Ton  33®  ab  sich  ansscheideD- 
den  Krystalle  des  wasserfreien  Salzes  aus  zwei  verschiedenen 
Modihcationen  bestehen,  wie  sich  durch  das  optische  Verhalten 
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leicht  uaciiweisen  lässt;  zuDÜchst  treten  Krjstaiie  der  kaum 
doppelbrechendeii  Modificaüon  ß  auf«  denen  sich  mehr  und 
mehr  solche  der  stark  doppelbrechenden  ModificaUon  a  (det 
Tb^naidtts)  zagesellen.  Hieraus  wd  geschlosseii  werden 
dflUfen,  dass  die  Modificatioiien  a  und  ß  fertig  in  der  Lösung 
existtren  nnd  dass  somit  die  charakteristischen  Krystallpartikeln 
auch  nach  erfolgter  Auf Idsnng  des  KrjstaUs  noch  weiter  be- 
stehen. K.  S. 


20.  T.,  H,  Anmgat,  i^^t  fr  suchungen  über  die  Elasti- 
ciiät  der  fhlm  Körper  und  lihpr  die  /^usammendriickbarkeü  dex 
Quecksilbers  (Ann.  Chini.  Phys.  (6)  22,  p.  95— 140.  1891).  —  In 
einem  kurzen  Auszuge  kann  nur  auf  die  allerwichtigsten  Punicte 
der  inhaltreichen  Abhandlung  hingewiesen  werden.  Die  Einzel- 
heiten der  Versuchsanordnnngen  insbesondere  gestatten  ohne 
Zeichnungen  der  Apparate  kerne  Wiedergabe. 

Verl  arbeitete  mit  metallenen  und  mit  gläsernen  FiSao- 
metergef&ssen  von  cylindrischer  G^estalt  mit  ebenen  Endflftchen. 
Die  Metallröhren  hatten  2  cm  lichte  Weite  bei  etwa  70  cm 
Länge  und  waren  im  Interesse  möglichst  trrosser  Homogenität 
und  möglichst  genau  kreiscj'lindrischer  Form  nicht  gezogen, 
sondern  (mit  Aiwnahme  des  BloipH'zometers)  auf  der  Dreiibank 
hergesteilt  wurden.  Der  Boden  war  gelöthet;  oben  wurde  ein 
Yerschhiss  mit  eingekittetem  üapiUannessrohr  aufgeschraubt 
Die  Glasröhren  suchte  yer£  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  aus 
dem  besten  Materiale  aus»  da  schon  eine  geringe  seitliche 
Krümmung  zu  bedeutenden  Fehlem  Anlaas  gibt,  besonders 
wenn  es  sich  um  Dehnungsversnche  bandelt 

ZunAchst  prüfte  Verü  die  aas  der  Elasticitfttstheorie  ab- 
geleitete Formel  für  die  Abhängigkeit  des  Volumens  eines 
Kreiscyhniiurs  mit  ebenen  Eadtiächen  vom  äusseren  und  inneren 
Drucke.  Die  Versuche,  bei  welchen  die  Metallrbhreu  ent- 
weder Yon  aus«;en  oder  von  innen,  oder  von  innen  und  von 
aussen  zusammengepresst  wurden,  gaben  eine  sehr  befriedigende 
BeBtätigoDg  der  gewöhnlichen  Theorie. 

Was  weiter  die  absoluten  Werthe  der  Elasticit&tscon- 
stauten  angeht,  so  maaas  Verl  an  seinen  FiSsometem  einer- 
seits die  Oapadtfttsindemng  bei  Oompression  von  aussen  t  nn- 
dererseits  die  Oapaoüitaftndening  durch  Langsd^ung  dar 
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Rohre  mit  Gewichten.  Für  die  Berechnimg  deb  JDehnung>- 
co^fEcienteu  a  und  des  f  oisson'scheD  Coö^cienten  ^  können 
dann  die  Eomeln  dienen: 

dV^  «  iJ.I^V  ^'«'^  ^'^  ''^^  " 

wo  der  anl&ngliche  Fi^ometerinhalty  und  i2|  der  innere 
und  der  ftiissere  QyUnderradinsy  P  der  Ueberdmck  ron  aussen, 

P'  das  spannende  Gewicht  bedeutet 

Bei  den  Metallpiezometern  konuU  übrigens  u  auch  direct 
aus  der  Verlängerung  d  L  —  nL  P  gewonnen  werden.  Ziir 
genaueren  Messung  von  dL  hei  Spannung  mit  dem  Gewichte 
P'  diente  eine  sinnreiche  Vorrichtung  mit  galvanischen  Con- 
tacteinstellungen.  Die  durch  Versuche  dieser  Art  erhaltenen 
Zahlen  befinden  sich  io  der  folgenden  Zusammenstellung  unter 
den  Bubriken  „2.  Metb." 


1 

Substaxus 

Pois8on*8cher  Coäff.  ' 

CoöflF.  d. 
cubifchen 

Zuaam- 
mendrück- 

barkett 

Elaäticit&tacoüti:'.  {Xit^^ 

1  l.Metb. 

f 

2.Mcth. 

■ 

Mittel  i 

1 

I.Meth. 

2.Metb.|  Mitteli 

Glas  

I^!ricrhi8  .  .  . 

Stahi  

Kupier  .  .  . 
Messing  .  .  . 
MetaUdelU  . 
Blei  

1  0,2451 

0.2499 
0,2694 
0,3288 

1  0,3805 
0,3330 

<  0,4252 

z 

0,2679 
0,3252 
0,3236 

(),^4C.H 
0,4313 

0,2451  0,0,2197 

0,2499  0,0j2405 
0,2686    0,0,680  i 
0,3270    0,0,857  ' 
0,8275  II  0,0,953  ! 
0,3399  0,0,1021 
0,42Ö2  11  0,0»2761  ; 

6775 
6242 

2033;^ 
ll9Ti' 
10680 
12054 
1  1626 

20457 
l;i312 
11022 
11331 
1493 

6242 

*?0895 
12145 
lOS^^' 
11697' 

Zur  Controlle  der  oben  angegebenen  Formeln,  nach  wel- 
chen die  yorstehenden  Werthe  der  Elasücit&tsconstanten  ans 

den  Versuchsdaten  abgeleitet  worden  sind,  unterniihm  Verl*, 
weiter  die  directe  und  von  jeder  theoretischen  Vorausst^tzung 
unabhängige  Compressihilitälsbestimmuug  seiner  bt'iden  Glas- 
sorten: Die  Röhren  wurden  innen  imd  aussen  einem  allseitig 
gleichmässigen  hydrostatischen  Drucke  ausgesetzt  und  ihre  hier- 
bei eintretende  Verkürzung  gemessen.  Trotz  der  grossen  Ver- 
suohssdiwierigkeiten  —  die  LängeneiustelluDg  gesebah  wieder 
mittelst  galvanischer  Contacte  —  konnte  V eif.  bis  zu  Drucken 
von  2000  Atmosph.  au&teigen.  Die  Abnahme  des  GoSfficien- 
ten  der  Znsammendrflckbarkeit  mit  wachsendem  Drucke  war 
kaum  bemerkbar.  iJer  (Joefhcient  ergab  sich  m  guter  Ueber- 
einatimmung  mit  den  indirect  berechneten  Werthen: 
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für  das  Kalkglas     zu  0,0,2197 
„    „   Erystallglas  „  0,0^2405. 

Es  folgt,  eine  kritische  Studie  über  die  Werthe  des  Pois- 
son'schen  Copfficieateu.  Verf.  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  daas 
£Ur  Flüssigkeiten  streng  =  0,5  um  so  melir  abnimmt,  je 
mehr  sich  ein  Körper  dem  ideal  festen  Zustande  nähert  In 
letzterem  Falle,  d.  b.  f&r  einen  Kdrper,  der  Überhaupt  keiner 
daaemden  Deformationen  flüiig  and  dabei  homogen  w&re,  würde 
in  genan  »0,20  sein. 

Weiter  hat  Verf.  Versuche  über  die  Aenderung  des  Com- 
pressibilitätscoefficienten  von  Kalk-  und  Bleiglas  mit  der  Tem- 
peratur angestellt.  Er  fand  im  Gecren^^aize  zu  Pagliani's  und 
Vicentini's  Resultaten  die  Aenderungen  selbst  bis  zu  2UÜ"  hinauf 
so  gering,  dass  sie  keinesüslls  zu  bedeutenden  Irrthümem  bei 
der  Berechnung  Ton  FiSzorneterdeformationen  Anlass  geben 
könnten* 

Endlich  werden  mit  den  Glaspigzometem  ausgeführte 
Messungen  der  Zusammendrückbarkeit  des  Quecksilbers  mit- 
getheilt.    Die  Compressibilitätscouätante  ergab  sich  im  Mittel 

zu  o,o,39ia    D.  a 

21.  JB.  Engel»  (Jeher  dir  fr/rkif/t^  alkaliat  her  Ba- 
sen auf  die  Löslichkeil  alkalischer  Salze  (Buil.  8oc.  Uhim.  Paria 
(8)<>,  p.  15  17.  1691).  —  In  früheren  Untersuchungen  hatte 
der  VerL  gefunden,  dass  ein  Molecül  Salzsäure,  wenigstens  an- 
fangs, augenscheinlich  ein  Molecill  einwerthiger  Chloride  oder 
ein  halbes  Molecül  zweiwertiuger  MolecOle  aus  einer  gesättigten 
Lösung  fällt  (ausgenommen,  wenn  chemische  Wechselwirkungen 
störend  eingriffen). 

Die  Yorliccrende  Arbeit  über  den  Kintiii.^s  von  Kali  und 
2<latron  (M'OH)  auf  gesättigte  Lösungen  einbasischer  Salze 
Ton  Kalium  und  Natrium  zeigt,  dass  ein  Molecül  des  Alkalis 
in  kleinen  Mengen  augenscheinlich  nur  ein  halbes  Molecül 
(resp.  ein  Molecül  des  Anhydrids  (M^'O)  ein  ganzes  Molecül) 
des  Salzes  f&llt 

In  der  folgenden  dreifachen  Tabelle  charakterisirt  je  die 
linke  ZaLi  die  Anzahl  der  in  Lösung  verbleibenden  Salzmole- 
cüle,  die  rechte  Zahl  aber  die  Anzahl  der  eingeführten  Mole- 
cüle  des  Anhydrids, 
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NaCl 

.•)4,7 
47,212 

24,95 
19,3 
9,408 


Na.0 


KCl 


0 

4,« 

6.725 
10,406 
14,78 
30,5 
87,875 
58,25 


34,5 

31 

28,3 
88 

18,375 
14,425 
11,425 
8,975 
6,875 


K,0     j  NO.Na  N»,0 


0 

2,875 

4.7 
9,9 

15,06 
20 

24,625 

89,85 

35,185 


66,4 
62,5 
57.15 
47,5 
29,5 
17,5 
13,19 
6,05 


0 

2,875 
6,1 
18,75 

26 

39 

45,675 
60,875 


Die  Summen  tod  je  zwei  coordinirten  Molecfllanzahlen  wer* 
den  anfangs  immer  kleiner,  später  aber  immer  grOsser.  Sehr 
lasUche  Salze,  wie  Ealiimgodid  uid  Natronsalpeter,  mtdm  I 
reichlicher  geftllti  ohne  aber  das«  je,  wie  die  letztere  Tabdk 
zeigt,  ein  YoUes  MolectU  des  Salzes  durch  ein  Molecfil  d« 
Hydrats  gefällt  würde.  ' 

Wenn   mau   im  letzten  Beispiele  NaOH  als  Abscisse.  ^ 
NO^Na  als  Ordinate  aufträgt,  dann  erhält  man  bis  NaOH  -  52 
fast  eine  Gerade i  ein  Molecül  der  Base  lallt  U,71  ^lolrcuk  | 
des  Kitrates.  kL  i}\  ' 


22*  IL  Mngel,    Einfluss  des  AmmmMu  m^f  die  Lot' 
HchkeU  des  Sahmaks  (BnU.  Soc.  Cbim.  Paris  (3)  6,  p.  17. 1891).  -  ' 
Frühere  Üntersnchimgen  haben  gezeigt»  dass  sich  in  Krystallsii 
isolirbare  Yerbindnngen  Inlden,  wenn  Salzeftnre  die  Löstichkeit 

eines  Chlorids  steigert 

Ammuiiiak  lülirt  anfange  zu  einer  Verminderunf^.  später 
EU  einer  Steigerung  der  Löslichkeit  des  Salmiaks,  wühl  unter 
Bildung  isolirbarer  Verbindungen.  In  folgender  Tabelle  reprk- 
sentiren  die  Zahlen  die  Anzahlen  von  Molecülen  per  10  cm' 
der  Lösung  bei.O^  , 


NII.CI 

46,125 

45,8 

45,5 

45,125 

44,5 

44 


1  NH, 

Dichte 

NH4CI 

1  0 
i  0,37 
1  18,085 
28,4 
88,0 
47 

1.076 
1,067 
1,054 
1,044 
1,031 
1,025 

43,625 
43,125 
44 

44,375 

49,75 

60 

54,5 

80 

90 

05.5 
130 
169,75 


NH,  Dichte 


1,017 
0,993 
0,998 

0,983 

0,953 

o,y3i 
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28.  G.  Bodländer.  Heber  die  LösHekkeä  wm  SmU- 
gemuekm  m  WoMwer  (Ztschr.  f.  pbynk.  Obern.  7,  p.  858— 86^. 
1891).  —  Die  dtircfa  Venache  über  die  Ldslicbkeit  Ton  Bohr- 
zQcker  in  Wasser-Älkobol-Gemlflcbeii  anfgeftindene  Begel,  daee 

in  den  vcrschieilenen,  bei  gleicher  Temperatur  gesättigten  Lö- 
sungen eines  Stoft'e«  der  Quotient  aus  der  Menge  des  in  einem 
bestimmten  Volumen  der  Ijösung  entlialtenen  Wassers  durch 
die  (Kubikwurzel  aus  der  Menge  des  gelösten  Stoffes  eine 
Constante  sei  (BeibL  15»  p.  ÖH9),  wurde  weiter  geprOft  in  Besag 
auf  die  gegenseitige  Löslichkeitsbeeinflassimg  zweier  gegen- 
einander chemisch  indifferenter  Salze.  Von  den  erhaltmen 
Yersachzreihen  sei  folgende  als  Beispiel  mitgetheilt: 


Löslichkeit  von  Cblorkalium  auf  Zusatz  von  Kaliumnitrat  bei  17,5  ^ 


Spoe.  Oew. 
der 

100  ccm  der  Losung 

enthalten : 

KCl 

S 

Wasser 

W 

KNOs 

100  KCl  ' 
W 
L 

W 

Vfl 

1,1780 

29,89 

87,85 

0 

33,45 

28,47 

l,19s0 

27,50 

8r),Gs 

6,58 

32,09 

28,39 

1,2100 

27,:M 

84,7Ji 

-s,83 

32,23 

2r»,l4 

1,2250 

2H,r>3 

12.48 

ai,i3 

28,02 

1,2360 

25,98 

82,84 

14,83 

31,82 

27,«7 

1,2390 

2r>j.ie 

H2.t5r) 

1  f),22 

31,39 

27,91 

1 ,2:}SS 

2r>,'tr> 

^2,4;-! 

15,4*> 

31,50 

27,84 

1,2410 

26,24 

02,63 

15,33 

31,70 

27,81 

Wie  hier  bestätigte  sich  anch  in  den  Ubiigen  untersuchten 
FSllen  die  obige  Regel;  fiür  Chlomaftriam  mnsste  dabei  in 
sung  die  Existenz  eines  Hj  diätes  NaCl  +  2aq  angenommen 

werden,  wie  sie  übrigens  schon  früher  anderweitig,  z.  B.  nach 
der  U('frierpu?ikts»^r!uedrigung,  gefolgert  worden  ist  —  Die  so 
gefuudeüc  Art  und  Weise  der  gegenseitigen  LöslichkeitBbeeiu- 
flussung  berechtigt  zu  der  Anschaimng,  dass  dieselbe  Menge 
Wasser  in  Berührung  mit  zwei  darin  lOslichen  Stoffen  von 
jedem  deradben  so  nel  IM,  als  es  bei  Abwesenheit  des  an- 
deren fftr  sich  aufiiehmen  würde,  und  dass  die  gegenseitige 
Beeinflussung  der  Löslichkeit  nur  von  der  Vertheilung  des 
Lösun^^smittels  auf  einen  grösseren  Raum  herrührt.  Haben 
jedoch  die  beiden  iSalze  ein  Ion  gemeiusami  so  tritt  natürlich 
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ausserdem  noch  die  von  \  tn^L  (ii^cutirte  ^eg» um  iiige  Löslich- 

keitebeeiuliussuDg  durch  ioiieiispaltttiig  hinzu  (Beibl.  14,  p.  157). 

EL 


24.  A,  GeriiäCh*  Ueber  die  Contraetum  bii  der  Ai{/- 
tönmg  (J.  d.  ruBs.  phy^-chem.  Ges.  23  I,  p.  343—858.  1891).  - 
Die  frflher  Tom  Verf.  gegebene  Formel,  welche  die  bei 
der  Anflösimg  auftretenden  Contraetionen  ( J)  in  ihrer  Ab- 
h&Dgigkeit  von  der  procentischen  Znsftmmensetzang  der  Ldsung 
darstellt,  J  =  C4- 5p  +  ^(100  — /));»,  gilt  nicht  innerhalb 
weiter  Concentrationsgrenzen.  Der  Verf.  hat  sich  daher  nach 
einer  anderen  Formel  umgesehen  und  fand,  dass  folgende  mit 
genügender  Genauigkeit  die  Contractionswerth  für  ein  Con- 
eentratioDsintervall  von  10 — 90  ^/^  wiedergibt.  Bedeuten  ^  und 
a  die  spec.  Gewichte  des  gelösten  Stoffes  und  des  Wassers  und 
bezeichnet  q  das  Verh&ltniss  der  Differau  der  Volumina  des 
GrelÖsten  und  der  Lösungsmittel  zur  Summe  der  Volumina 
derselben»  also  q  =  (lOOö  -'p(d-\-  a))l{\Q^d  -p(d  —  a)),  so 
genügt  die  Formel  J  ^  C+  Bp  +  Fq.  Der  Verf.  hat  Inter« 
polationsformeln  für  die  Lösungen  folgender  Stoffe  gegeben: 

Aethylalkobol  bei  15«»    J  -  36,378  -  O,78o91  p  -  37,282  q 

Glycerin  „  15«    J  =  —  7,075  +  0,14396;)  4-   7,018 y 

Essigsäure  «20«    J  =  —  93,458  +  1,8852/?  +  93,57  y 

AmniODiuniiiitrat  „  17,5»J=-  4,312  +  0,0088/?   +  4,653^ 

Ammoniaincbioiicl  »i  iö*  J  »  ^  26,72  -fOidOtöp  +  26,792  f. 

Die  Grenzen  der  üulugkeit  bestimmt  der  Verf.  für  die 

Formel  des  AethylalkohuU  zwischen  9,27  und  91,1  ^7^.  Bei 

liölierer  und  niederer  Cunct  ntration  kommt  man  mit  linearen 

Gleichungen  aus;  von  U  bis  9,27  7^  gilt  //  =  - 0,108  +  0,1Ü29; 

und  von  91,1  bis  100%  gilt  J  =  16,820  -  0,161  p.  Das 

Maximum  der  Contraction  ergibt  sich  aus  der  graphisches 

Darstellnng  bei  50^»  und  nach  der  Formel  bei  bl^u. 

G.  T. 

25.  JS»  Beckmannm  Zur  Praxü  der  Besünummg  wn 
MoleetUargewiehten  nach  der  Siedemeihode  (Ztschr.  f.  ph js.  Ohem. 
S,  p.  223—228.  1891).  —  Ver£  beschreibt  eine  AlAnderuag 
seines  Siedeapparates   (vergl.  Beibl.  18,  p.  151),   welche  dis 

Siederaethode  auch  für  sehr  hoch  siedende  Lösungsmittel  be- 
quem anwendbar  macht,  insofern  sie  von  der  äusseren  Tem- 


* 

I 
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peratar  anabhängig  stellt.  Bs  wird  dies  erreicht  durch  An- 
bringen eines  Dampfinantels  um  das  Siedegefites»  der  durch 
das  siedende  Lösungsmittel  geheizt  irird. 

Die  Abbildiing  und  genane  Beschreibung  des  Apparates 
findet  sich  in  der  Abhandlung.  K.  S. 


26.  «T«  KcMukow.  üeber  die  DmnpJ'spannung  der  LS- 
Mttugen  wm  Sollten  m  wäiaer^^em  Alkohol  ( J.  d.  ross.  phy8.-chem. 

G€8.23I,  p.a88— 891.  1891).  —  Der  Verf.  coustatirt  in  einer 
vorliUitigen  Mittiu  iküig,  dass  bei  19,5^'  C.  die  Dampfspannung 
einer  uormalen  Koclisalziösung  in  17°  Alkohol  1,2  mm  höher 
ist,  als  die  Danipfspaijuung  des  17^/^  Alkohols,  die  bei  dieser 
Temperatur  24,6  mm  beträgt  Eine  doppeltnormale  Kochsalz- 
lösung  hat  eine  grössere  Damp&pannnng;  bei  18)5^  wurden 
4,5  nun  Erhöhung  der  Dampfspannung  gegenüber  der  des  Lö- 
songsmittelB  gefunden.  (i.  T. 


27.  Ii,  IT,  Adle,  lieber  den  osmotischen  Druck  gelöster 
^alzc  (Chem.Soc.  J.üO,p.344— 372.  iv.U).  —  Der  Verf.  hat 
directe  Messungen  des  osmotischen  Druckes  nach  PfeiFer's 
Methode  an  KNO„  NaNO^,  K..SO,,  (NH,),SO„  CaSO,,  KJ, 
KHCO,,  Ns^HPO^,  NajHOÄOy,  K,FeQy,,  K^Co,Cyj„ 
ESbOCiH^Ogy  Kalium-  und  Natriumalaun  und  Kaliumchrom- 
alaan  vorgenommen.  Als  Zellen  dienten  poröse  ThongefÜsse, 
in  welche  die  mit  dem  Manometer  verbundene  Glasarmatur 

mit  Siegellack  (lür  die  Beobacli- 
tuDcen  bei  höheren  Temperatu- 
ren mit  Natriumzinkphosphat)  ge- 
kittet wm*de  und  in  weichen  die 
FerrocyaDku])fer-Membran  nach 

'          Pfeffer's  Verfahren  erzeugt  wur- 

üaM^s  j^i^  Beobachtungen,  welche 

sich  im  Aussnig  nicht  wieder- 
geben lassen,  schHessen  sich  nach  dem  Verf.  an  eine  Curve 
von  beistehender  Gestalt  au,  an  welcher  sich  vier  Theile 
unterscheiden  lassen.  Von  D,  den)  Sättigungspunkte,  bis 
C.  nimmt  der  osmotische  Druik  stärker  ab  als  die>  nach 
Boyle's  G^esetz  sein  sollte.   Der  Tiieil  LB  geht  durch  den 
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Nullpunkt  und  deutet  aul  die  Existenz  eines  zusammengesetzten 
SalzmoleclÜB  oder  Hydrats.  Bei  B  beginnt  die  spee.  Wirkung 
des  LösnogBinittels,  die  bei  A  vollendet  ist.  Am  deuüicbstm 
tritt  der  ganze  Yerlanf  der  Oarre  io  den  Beobachtungen  an 
KjSO^  hervor^  während  andere  Salze  zum  Theil  nur  emielne 
Stocke  derselben  zeigen. 

Eine  Beobachtung  an  K^FeOy^  bei  11^  und  54*  zeigte 
die  Druckzuiialime  io  Uebercinstimmuiti,^  mit  dem  Gay-Lussac- 
schen  Gesotz:  Die  beobachtete  Zunahme  ist  0,36  AtmospL, 
die  berechnete  —  (1,365  Atmosph. 

In  Lösungen  von  Salzgemiachen  ist,  wenn  ein  Doppel ??alz 
sich  bilden  kann,  der  Totaldruck  kleiner  als  die  Summe  der 
ParfciaLdmcke,  sonst  gleich  dieser  Summe,  in  einem  Falle  sogar 
grösser  als  dieselbe.  Der  osmotische  Dmck  in  einer  LOsong  von: 

V40  Gramm-MoL  KJ  beträgt  0,92  Atmosph., 
Vto        f>        CaJ|    »       0,65  n 
in  einer  HisekuDg  bäder  n 

also  grösser  als  die  berechnete  Summe. 

Enie  Veru'leichung  der  Beo[)achtungen  an  verschiedenen 
Salzen  lehrt,  dass  Na- Salze  im  allgemeinen  stärker  dissocürt 
sind  als  K-Salze,  Sulfate  starker  als  Nitrate.  Bei  organischen 
S&oren  scheint  der  osmotische  Dmck  ron  der  Basicit&t  der 
Sinre  abzoh&ngen;  er  wächst  ndt  dem  Molecnlargewicht  der 
Sftnre. 

Zur  Bestimmung  Ton  Molecnlargewichten  Itet  sich  die 

Beobachtung  osmotischer  Drucke  in  w&sseriger  Lösung  nach 
dem  Verf.  nicht  verwerthen. 

Die  Wiikuiif;  des  Lösungsmittels  ist  nach  dem  Verf.  eine 
zweifache:  dasselbe  kann  mit  der  gcliisten  Substanz  zusammen- 
gesetzte MolecUle  bilden,  oder  complexe  Molecüle  der  ersteren 
in  einfEMihere  spalteni  die  nicht  notbwendig  den  Grenzfall  des 
Gasmolecflls  erreichen  mttssen.  Der  Verl  steht  also  nicht  an! 
dem  Standpunkt  der  Airhenins'scfaen  Dissooiationshypi  tlu  se. 

B. 


28.  Am  WlaMmiroff.     Osmotitehs  yersucke  an  lebm" 

dm  Bakterien  (Ztschr.  f.  physik.Ohem.  7,  p.  529  —543. 1891).  — 

Verfl  untersuchte  das  Verhalten  von  Bakteiien  in  verschiedenen 
Flüssigkeiten,  analog  wie  dies  von  de  Vries  in  seinen  Arbeiten 
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über  Plasmolyse  tUr  die  Pilanzenzelle  geschehen  ist  E&  wer- 
den die  Ergebnisse  der  Einwirkung  von  Lösungen  zehn  Ter- 
schiedener  Neatralsalze  auf  sechs  Bakterienarten  mitgethefli. 
Die  Qrensconcentrationen  wurden  in  der  Weise  festgestellt, 
dass  man  ermittelte,  in  welcher  Concentration  der  Lösung  das 
Schwünmen  der  Bakterien  eben  aufgehört  hatte^  da  die  Wahr- 
nehmung gemacht  worden  war,  dass  hei  Mikroben  mit  ansge- 
sproclieiicr  Locomotion  die  letzte  ru  als  brauchbarer  Indicator 
zu  osiii« tischen  Studien  dienen  kann.  Die  Mehrzahl  der  un- 
tersuchte?! Bczieimnpjen  zwischen  tieii  Salzen  und  den  Bakterien 
steht  mit  den  Gedetzen  der  Osmose  in  Einklang.       £L  S. 


29.  JSf«  CaneätHni.    CopÜiorääitemisimUen  üohmkcher 

Liisun^en  (vorläufige  AI illhi'il.  Ohne  Litei  aturunf^abcS  pp.  1890). 
—  Die  Steighöhen  h  von  Lösungen  von  1  und  von  10  Mol. 
auf  100  Mol.  Wasspi-  von  22  zumeist  organiseheu  Substanzen 
werden  bei  Temperaturen  T  zwischen  13  und  18*^  gemessen 
und  daraus  die  Poisson'sche  Constante  a-,  sowie  a}dj2  berech- 
net Oalibrirt  wurde  durch  Beobachtung  der  Con stanz  der 
Steighöhe  bei  ver  schieden  tiefem  Eintauchen  des  B^hrchens. 
Die  au^tragene  Scala  wurde  eingestellt,  indem  das  untere 
Ende(Nnllpnnkt)  mittelst  Mikrometerschraube  mit  dem  Flüssig- 
keitsspiegel in  Contact  gebracht  wurde.  Eine  Stichprobe  aus 
der  Tabelle: 

K  T        Dichte        a*  aV/2 

('/,oo>     34,11       13,67       1,0006      11,880  6,6979 
»      (Vi»)      16,46      18,17      1,0052       6,1688  8,098. 

  K.  P. 

30.  Canestrini,  lieber  eme  tublicuiwn  des  tim, 
G9i$ari  (Riv.  scient  Industr.  1890).  —  Die  Publication 
Gossart's  (Ann.  Ohim.  Phys.  19)  über  die  Bestimmung  der 
Oberflächenspannung  tou  Flflssigkeiten  im  sph&roidalen  Zu- 
stand wird  dargelegt  und  die  Beaultate  mit  denen  SchifPs 
?ergüchen.  E.  F. 

31.  iT.  KoMWih^*    U^ttr  die  AbkäfigigkeU  der 
laren  Steighöhen  von  der  Concentration  der  Losungen  (J.d.rtt8S. 

phy8.-chem.  Ges. II,  p.  122—124.  Ib91).  —  Bedeuten  H  und 
h  die  Steighöhen  des  Wassers  und  einer  JLtöäung,  u  das  Vo- 
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huueij,  in  dem  1  Grumm-Mol.  gelöst  ist,  d  das  ^j) "C.  Gewicht 
der  Lösung,  so  soll  k  von  der  Couceotratiou  uuabhäDgig  seiti; 

Aus  den  Boisy^ielen  deb  Vorf.  ist  ersiclitlich,  dass  die  Con- 
staote  k  für  liösungen  von  Chlorkaliiim ,  Natrium sul tat,  Ba- 
rTumchloridy  Strontiumchlorid  und  Zinksuifat  die  geforderte 
EigeDschaft  nicht  besitast,  sondern  sich  bis  zu  BO^  ^  ihres 
Werthes  TezAndert.        _   T. 

32.  Q.  van  der  Mensbruffghe.  üeber  die  ekaraki&' 
risütche  E^entekqft  der  gememeamen  Ober/lache  saoder  Rüstig* 
keäen,  die  eine  ebemucke  fVirkm^  aujmwmder  autSben.  Dräit 

MUtheilung  (Bnll.  Ac.  Belg.  (3)  21,  p.  420—485.  1891).  —  Zur 
Behandlung  gelangen  ii^rscheiimngen,  die  durch  expansive  Span- 
nung der  ContactÜächen  infolge  chemischer  Eeactionen  erklärt 
werden  können. 

A.  Formänderung  eines  Flüssigkeitstroptens,  der  auf  eine 
minder  dichte  Flüssigkeit  gesetzt  wird.  Ein  Wassertropfen  auf 
Gel  l&sst  auf  der  Unterseite  einen  Theiltropfen  foUen,  und 
zwar  nm  so  schneller,  je  mehr  das  Wasser  von  einer  Base 
enthält  Wenn  auf  Wasser  eine  Oellinse  schwimmt^  und  man 
setzt  auf  letztere  einen  Tropfen  conoentrirter  Natronlösong. 
dann  sinkt  dieser  durch  die  linse  und  diese  fährt  heftig  aus- 
einander. 

B.  Erklärung  der  spontanen  Bildung  von  Emulsioneu 
(Oel  in  alkalischen  Flüssigkeiten). 

C.  Formänderung  einer  Flüssigkeit,  die  durch  ein  Röhr- 
chen  mit  sehr  fein  ausgezogener  Oe&ung  in  eine  andere  Flüs- 
sigkeit strömt.  Lftsst  man  immer  concentrirtere  Natronlösungen 
in  Oel  strömen,  dann  erhält  man  aniSGmgs  distanzirte  (2,5  mm) 
Tröpfchen  (^4  mm  Durchmesser);  die  Zmchenräume  werden 
kleiner;  endlich  erhält  man  einen  krummen  Faden  (der  eich 
eventuell  sogar  verzweigt),  der  in  Tröpfchen  ausläuft.  Eine 
ivaliiösung  gibt  anfangs  geschwänzte  Tröpfchen,  die  sich  im 

Sinken  zerstreuen,  später  dieselben  Erscheinungen  wie  Isatron. 

  K.  F. 

88.      vrni  der  Mensbrttgghe.  Ueber  eine  euffallendtt 

Eigenlhumlichkeit  der  ffasserxlriime  und  Uber  die  Ursachen  der 
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pioizik'Mcn  Stm/iw^^en  (Ac.  Kqy.  de  Belg.  (3)  21,  p.  327— 3ü6. 
1891).  —  Die  Erfahnuigstbatsache,  dass  das  Wasser  des  Missis- 
sippi seine  grOsste  Geschwindigkeit  nicht  an  der  Oberfläche, 
sondern  etwa  im  ersten  Drittel  der  Tiefe  xeigt»  soll  in  der  Arbeit 
begrflndet  sein,  die  zur  Bildung  freier  FlflssigkeitsoberSftcfae 
erforderlich  ist  Die  grosse  lebendige  Kraft  des  Wsssers  an 
ZusammcnHüsseu,  wie  sie  sich  beim  LiitiigLing  von  Sze^^ediii 
gezeigt  haben  soll,  soll  der  gleichen  Quelle  (OberÜächenai  beit) 
entstammen.  iL  F. 


34.  W»  C  JJampier  Wheiham.  Ueber  das  bekaupteU 
GkUm  m  der  GrettMe  emer  bewegten  Fiäee^keä  (Proe.Bo7. 
Soc  4Sf  225^230.  1890).  —  Die  Versuche  von  Helmholtz 
nnd  Fiotrovski  Aber  die  Schwingungen  einer  Hfilar  anfgelAng- 
ten,  innerlich  vergoldeten  und  mit  Flüssigkeiten  gefüllten  Hohl- 
kugel ii.ibtii  bekanntlich  zu  endlichen  Werthen  des  Gleit  ungs- 
coefficieiiten,  t.  B.  für  Wasser  zu  Z  =  0,2H534  cm  geführt. 
Wendet  man  diesen  Werth  auf  die  Strömung  durch  eine  Capil- 
lare,  also  aaf  die  Formel: 

an  und  nimmt  man  einen  Baditis  von       0,05  cm,  so  erhSJt 

man  für  den  letzten  Factor  117,67  x  10-^  wahrend  für  glei- 
tungslose  Strömung  die  eutsprechende  Zahl  (!,2r)  x  10'  ",  also 
20  mal  kleiner  wird.  Nun  hat  der  Verl",  derartige  Strrunungs- 
versuche  ausgeführt,  und  zwar  uuLer  sonst  gonau  gleiclien 
Umständen  einmal  durch  eine  Glasröhre  hindurch,  für  welche 
nach  Poisson  in  der  That  A  »  0  ist,  und  alsdann  durch  die* 
selbe  R5hre^  nachdem  ihre  Lmenwand  Tersilbert  worden  war. 
Bei  Berücksichtigung  sftmmtlicher  erforderlicher  Conrectionen 
nnd  obgleich  Silberschichten  von  yerschtedener  Dicke  benutzt 
wurden,  blich  der  Unterschied  zwischen  den  Aubflussmengen 
innerhalb  der  Fehlergrenzen,  und  zwar  selbst  dann  noch,  als 
durch  Steigerung  des  Druckes  die  Geschwindigkeit  bis  nahe 
an  den  Grenzwerth  linearer  Bewegung  (Reynolds)  gesteigert 
worden  war.  Dasselbe  Ergebe iss  hatte  eine  Wiederholung 
der  Giraid'schen  Versuche,  das  Poiseuille'sche  Gesetz  stimmte 
stete  genau,  die  Abw^chungen,  die  Girard  für  Kupfer  fand 
und  ans  denen  er  A  =  0,04  berechnete,  müssen  also  auf  irgend 


Digitized  by  Google 


754  — 


einem  Fehler  beruhen.  Schliesslich  wui  deu  auch  die  Versuche 
•?on  Piotrowski  wiederholt,  aber  aucli  hier  inachtf^  es  nichts 
aus,  ob  die  Innenfläche  versilbert  wurde  oder  nicht  —  ein 
Widersprach,  der  sich  vermuthlich  dadurch  erklärt,  dass  der 
Temperatureinfloss  nicht  hinreichend  berücksichtigt  und  für 
die  genaue  Constanz  der  BifilaranfhAngmig  nicht  genlkgend 
Sorge  getragen  vorde.  Der  Yersaeli  wnrde  abrigens  andi 
in  der  Weise  abgefindert,  dass  das  schwingende  Geftss  mit 
Sand  gefüllt  nnd  äosserlich  mit  Wasser  umgeben  wurde,  wo- 
bei man  den  Vortheil  hatte,  dass  man  die  Versilberung  der 
äusseren  Oheriläche  durch  Auflösung  beseitigen  konnte,  ohne 
die  Aufhängung  zu  berühren;  auch  hier  war  das  Ergebniss 
negativ.  —  Dieses  Resultat  ist  auch  insofern  von  Interesse, 
als  es  die  für  die  Theorie  der  Coutactelectricität  aus  der  Ver- 
scldedenheit  der  Oberflächen  in  Hinsicht  der  Beibang  gQio> 
genen  Schlosse  hinf&Uig  macht  F.  A. 


35.  X.  JB.  Wilberforee,  lichcr  die  Berrth/iUN^  des 
Reibu/tgscoefficienteii  von  t lässig keitert  (Phil.  Mag.  (5)  p.  407 — 
414.  1891).  —  Hinsichtlich  der  Berechnung  der  Beibung  aus 
der  Strömung  durch  capillare  Rohren  machte  zuerst  Hag«l* 
bach  die  Bemerkung,  dass  ein  Theil  der  zngeführten  Energie 
in  der  austretenden  FlttsBigkeit  noch  als  kinetische  Energie 
vorhanden  sei,  und  dass  man  daher  einen  entsprechenden  Be- 
trag abziehen  mOsse,  bevor  man  die  ganze  Energie  der  in  der 
Rühre  verausgabten  gleich  setzen  dürfe.  Dieser  Abzug  ist 
jedoch,  wie  der  Verf.  ausfuhrt,  wenn  man  den  Druck  durch 
die  Höhe  h  einer  Fiüssigkcitssaule  ausdrückt,  und  v  die  mitt- 
lere Geschwindigkeit  ist,  nicht,  wie  Hagenbach  meint,  gleich 

3   

v^liy^g)  zu  setzen,  er  ist  auch  nicht»  wie  Beynolds  annimmt^ 
gleich  1,505  9^/2^,  sondern  er  ist  einfach  «'/2^.  Hiermit 
berechnet  stimmen  alsdann  nicht  nur  die  Hagenbaob'schen, 
sondern  auch  die  Poiseuille'schen  Werthe  des  ReibungscoSf- 

ücienteu  weit  besser  als  bisher;  als  Beweis  hierfür  diene  der 
folgende  Auszug  aus  den  vom  Verf.  zusammengestellten  Tabellen: 

Uagenhju'b's  Wertlie: 

Nach  Hagenbach's  Bercciiaong     0,0101  bis  0,0138 
„    Wilberforce's        »  0,0101    »  0,0110, 

beides  bei  19— 21^C. 
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PobeuiUe'a  Wertbe: 

h  h  l  V  h  ^  V  k  p 
—  — —1,005—  

(direct)      (Hagoubach)  (Reynolds)  (  Wilberforce) 

Köbre  vi,  5,1 1  cm  lang  10,86  -10,91  10,81—10,90  10  Pf>  - 10,90  10,79—10,89 

u    »  1,575»   »      3,42—8,71  8,41—3,47  3,41-  3,49  3,40—8,44 

tt      38,38  n  n      8,87—8,99  8,78—3,93  8,79—3,93  8,73—3,98 

»»  I»    9,07  n   I»       1,03-1,49  1,03-  1,21  1,02—1,23  l,ol-l,13 

n  »    2,60  n    n       0,30-0,64  0,28—0,30  0,28—0,40  0,27—0,82 

Die  relativen  Zahlen  fUr  den  BeibongscoSfficienten  selbst 
uaeb  Wüberfarce's  Berecbniuig  werden  filrdie  genannten  Böhren: 

0,0^427      0,0,485      0,0,487      0,0,442  0,0^452. 

  P.  A. 


36.  C.  M.  Lea.  AUotropisches  Silber.  Theil  III:  Blaues 
Säber,  td^iehe  und  unlSsNche  Formen  (Sill.  J.  (3)  41,  p.  482— 
489.  1891).  —  Ausser  nach  den  frttber  geschilderten  Methoden 
entsteht  allotropifiches  SOber  noch  auf  mannigfache  andere 

"Weise.  So  bildet  sich  die  mit  intensiv  rother  Farbe  in  Wasser 
lösliche  Modification,  wenn  man  eine  Silbernitratlösung  allmäh- 
lich zu  einer  alkalischen  Dextrin-  oder  Tanninlösung  hinzufügt. 
Aas  dieser  Lösung  wird  das  Silber  durch  Säuren  oder  Dina- 
triumphosphat  gefallt;  dabei  bedingen  kleine  AbUnderungen  in 
dem  Verfiibren  des  F&llens  und  Answaschens  die  Entstehung 
Ton  Prodacten  mit  sehr  yariablen  ESgenschaften  in  Bezog  auf 
Ftobe,  Löslichkeit y  Best&ndigkeit  etc.,  worüber  zahlreiche 
Details  niitgetheilt  werden.  Verf.  hält  es  für  wahrscheinlich, 
dass  dieses  lösliche  Silber  das  Metall  im  Atomzustande  dar- 
stellt, wie  naclj  ihm  auch  die  pyrophorischen  Modificationcn 
Yon  Blei,  Eisen  etc.  nicht  nur  fein  vertheiltes  gewöhnliches 
Metall,  sondern  wahrscheinlich  ebenfalls  allotrope  einatomige 
Modificationen  desselben  repiftsentiren.  KL 


37.  A,  Sabanejew,  Ein  l  'ersuck  sttr  Hlassißcation  dvr 
iüsUdien  Cotloide  (J.  d.  russ.  phys.-chem.  Gres.  23  I,  p.  80—83. 
1891).  —  Der  Verf.  theilt  die  Colloide  in  niedere  und  höhere 
oder  tj^ische  Colloide  ein.  Zar  ersten  Gruppe  rechnet  er  die 
Colloide  mit  einem  Molecolargewicht  kleiner  als  80000.  Es 
gehören  zu  dieser  Gruppe  Wolframsfture,  MoIybdaneftDre,  Dex- 
trin, Albumin  u.  a.  Zur  zweiten  Gruppe  mit  einem  Molecular- 
gewicht  höher  als  lOuuu  und  kaum  bemerkbaier  Gefrierpunkts- 

BeibUtter  z.  d.  Ann.  d.  Pbys.  a.  Chem.  XT.  54 
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eimedriguDg  werden  Stftrke,  Kieeels&ure,  Eiseiiozjd  geriüilt; 
femer  gehören  in  diese  Gruppe  wahrscheinlich  noch  Schwefel- 
antimoui  Schwefelkupfer,  weinsaures  Kali  und  lösliches  Silber. 
Lässt  man  die  Lrisungon  der  Oolloide  erster  Gnippe  voll- 
stäodig  erstaiTen^  so  erhält  man  beim  Schmelzen  wiederum 
eine  klare  Lösung,  während  die  Oolloide  der  zweiten  Gruppe 
theilweiBO  oder  Tollst&Ddig  in  dea  vnlösliclieii  Zustand  flber- 
geben  (N,  Lobawin,  J.  d.  Boss.  pbys.  Ges.  81 1,  p.  397). 

T. 


Akustik. 


88.  V.  Meide.    Ueber  die  SchallgesehwmiigkeU  m 

branösen  Körpern  (Mittlieil.  d.  !Mai  burger  Gus.  z.  Beforder.  d. 
gesammten  Naturwissensch.  1891  Heft  3).  —  Der  Verf.  theilt 
aus  einer  in  Kurzem  erscheinenden  grösseren  Äbhandiung  über 
die  Schallgeschwindigkeit  in  membranösen  Körpern  folgendes 
mit:  Unter  membranösen  Kdrpem  yersteht  er  solche,  welche 
befiüugt  sindf  eine  Membran  m  Uefem»  die  sa  allen  Versachen 
verwendet  werden  kann,  zn  denen  man  flberbanpt  die  Membra- 
nen Terwendet  Es  geboren  also  dabin  fi.  die  Yerscbiedenen 
Papiere,  leinene  und  baumwollene  Stuflu,  Kautschuck,  thierische 
Membranen  u.  s.  w.  Die  Schallgeschwindigkeit  in  solchen  Kör- 
pern ist  sehr  verschieden,  kann  aber  leicht  bestimmt  werden, 
wenn  man  schmale  Streifen  von  ihnen  an  beiden  Enden  fest- 
macbti  sie  in  der  Mitte  reibt  and  die  Tonhöbe  des  Longitudi- 
nalgrnndtons  bestimmt  Ist  dessen  Scbwingongssabl  ii  und  die 

Länge  des  Streifens  so  ist  L  =yand  2Z  =  A  =  der  Wel- 
lenlänge des  betreffenden  Tones:  somit  die  Scballgescbwindigkeit 
«iBii.iL  Es  £and  sieb  nacb  dieser  Metbode  die  Schall- 
gescbwindigkeit  f&r: 


Schwarsei  fsrbiget  Paiiier  1923  m 

Bothea         „         „  lb52  „ 

Gelbes  Seidenpapier  9046  „ 
Glattes  grünes  beidefwiti 

farbiges  Papier  1952  „ 

Jülenpapier  f.  Zeichnungen  1955  „ 
Panspapier  mit  Wacbs  (?) 

geMakt  S040  „ 


Rothes  dickes  Pecgament- 

papier 
Leinene  Schnnr 
Baumwollenschnor 

Golbo?  Atlfisband 
Farbu^es  auergerietiefi  bei- 

Sebwsnes  Wscfastoeh 


2160  m 
1280  „ 

980  « 

MO« 
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Diese  Zahlen  sind  Mittelzahlen  aus  Vorversiichenj  sie 
zeigen  indess  schon  hinreichend  die  grosse  Yerschiedenheit 
der  Scballgesohwuidigkeit  in  solchen  Körpern. 


Wärmelelire. 


89.  Th,  Seliivanow»  Die  Ausdehnung  des  Platins 
( J.  d,  russ.  phys.-chem.  Ges.  23  II  p.  152  — 160.  1891).  —  Zur  Be- 
stinimung  hoher  Temperaturen  mittelst  des  Luftthermometers  aus 
Fiatin  fehlt  eine  wichtige  Oorrectionsgrösse,  der  Ausdehnangs- 
ooöffioient  des  Platins.  Der  Verl  hat  eine  solche  zwischen 
SO  und  etwa  1700^  aasgefllhrt  Zor  Erzielnng  hoher  Tempe- 
ntnren  hediente  er  sich  eines  nach  dem  Modell  Ton  0.  Langer 
nnd  y.  Meyer  gehanten  Ofens  (F/rochem.  üntersuch.  1885). 
Die  Temperatur  in  demselben  konnte  hA  genau  dem  von 
Langer  und  Meyer  eingehaltenem  Heitzungsver fahren  wenig 
von  der  damals  mit  dem  Stick^toÜthermometer  bestimmten 
1690°  abweichen;  durch  Schmeizversuche  wurde  diese  Annahme 
bestätigt.  Die  Temperatur  liegt  zwischen  der  Schmelztempe- 
rator  des  Palladiums  1600®  nnd  der  des  Platins  1779 Uber 
der  des  weichen  Eisens  und  nur  wonig  Aber  der  des  Berliner 
PorceUans  zwischen  1670  nnd  1780^ 

Den  Ofen  durchsetzt  ein  Flatinstab  so,  dass  27  cm  des- 
selben sich  im  Ofen  nnd  18  cm  sich  in  der  Ofenwand  befanden 
odiT  lierausragten.  ^S'übcü  dem  Stabe  durohsetzten  dia  Ofen- 
wäude  zwei  Compensationsstiicke  aus  Platin  4  12  cm  lang, 
deren  in  den  Ofen  ragende  Enden  unverrückbar  an  zwei  feuer- 
feste Steine  stiessen,  die  auf  einem  Fundament  ruhten,  das 
seine  Temperatur  nur  um  einige  Grade  änderte.  War  die 
höchste  Temperator  im  Ofen  erreicht»  so  worden  vier  Mikro- 
meierschranben  an  die  beiden  Enden  des  Stabes  nnd  die  der 
Oompensationsstlloke  geführt  Der  Oontact  der  Schrauben  mit 
den  St&ben  wntde  eontroUirt  durch  eui  Telephon,  in  dessen 
Stromkreis  die  zu  prüfende  Oontactstelle  eingeschaltet  werden 
komitti.    Sofort  nach  der  Einstellung  wurde  das  Geblääö  ab- 

Ö4* 
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geetellt  und  nachdem  der  Ofen  abgekühlt  war,  die  zweite 
Einstellung  der  Mikrometerschrauben  bei  der  Temperatur  7 
vorgenommen.  Es  folgen  A  die  Contraction  des  Stabes,  B  -\-  C 
die  ContractioneD  der  Üompensatoren  and  K  die  Auadeh- 
noDgen  pro  Längeneinheit: 


T 

A 

3+  C 

K 

5,198 

2,631 

0,01604 

81 

5,184 
4,972 

2,584 
M29 

0,01625 

0,01589. 

Der  AnsdebumgBcoSfficient  des  Platins  nach  Fizean  ist 
'  bei  28«  Ofifim,  von  0«  bis  1600— 1700<>  Uegt  er  0,0,975. 
sehr  nahe    Unter  Berücksichtigung  der  Bestimmungen  von 

Mattbiessen,  Fizeau,  Dulong  uud  Petit  ergibt  sich,  dass  der 
Ausdeliiuiiigsc(jrfficient  des  Platins  bis  150^  sclmell,  bei  höhe- 
ren Temperaturen  aber  langsam  zunimmt  G.  T. 


40.  1>.  Menärlejetv*  Ueber  die  Dichte  des  fVassm  m 
AbhangigkeU  von  der  Ten^eratur  ( J.  d.  rnss.  phj8.-<shem.  Geb 
!93  II,  p.  183—219.  1891).  —  Der  Ver£  hat  mit  grosser 
Sorgfalt  die  Bestimmungen  des  spec.  Gewichtes  des  Wassers 

bei  verschiedenen  Temperaturen  gesammelt,  diese  in  einheit- 
licher Weise  corrigirt,  wobei  besondere  Aufmerksamkeit  auf  die 
Temperaturbestimmung  und  ihre  CorriM  tionen,  den  Einfluss 
der  Ausdehnung  der  Gefässe  und  den  Einiluss  des  Druckes 
auf  die  Dichte  des  Wassers  verwandt  wurden.  Die  corrigirten 
Dichten  verschiedener  Beobachter  weichen  sogar  bei  gewöhn- 
Hcben  Temperaturen  um  mehr  als  0,001  %  ihrer  Werthe  Ton- 
einander  ab,  wfihrend  die  Wägungen  undYolnmenbestimmmigeD 
auf  0,0001 7o  ^l^P  Wertbe  ausgeführt  werden  kfhmen.  D^ 
Beubachtungen  schliesst  sith  gut  au  du  Interpolationsformel 
für  das  spcc.  Gewicht  unter  1  Atmosphärendruck  bezogen  auf 
das  bei  -^4°:  * 

5, «  1  -  (<  -  4)«  1,9 (94,1  +0(703,5  - 

In  folgender  Tabelle  ist  ein  Theil  der  coirigirten  Volumma 
zusammengestellt.  Die  verzeichneten  Zahlen  bat  man  zu 
1000000  zu  addiren,  um  das  Volumen  des  Wassers  bei  den 
gegebenen  Temperaturen  zu  erhalten.  1 000  000  ist  das  Vo- 
lumen des  Wassers  bei  +4^  unter  dem  Druck  1  Atmosph. 
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10  • 

16  • 
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25» 

30° 

vUa*  lau 

IAA 

AAO 

tttiÄ 

14oO 

8911 

lTallafW(tn  lAM 

uaJiBiToin  looit    •   •  • 

IIA 

ARft 

oOO 

1791 

Millor  1H56  

008 

265 

854 

1239 

2882 

Kosetti  Will  .... 

702 

129 

010 

253 

841 

1744 

2688 

4250 

voiKflDniii  iDoi  •  i  • 

Wo 

o4 1 

1  TO  1 
1(91 

43HHI 

Mandelejeff  1884  .  .  . 

— 

130 

260 

843 

2868 

4248 

Makarow  1891  ... 

688 

121 

008 

262 

846 

1727 

2870 

4248 

Aua  der  Interpolationa- 

67« 

127 

008 

262 

849 

1731 

2880 

487« 

dVjdt  

-157 

-65 

+  15 

+  85 

+  148 

+204 

+  254 

+  302 

9  Vi  dp,  p  in  Atmoeph. 

-62 

-50 

-48 

-47 

-« 

—  44 

-  43 

40» 

ÖO* 

60« 

70» 

80» 

90« 

100* 

Biot  181 l   

7387 

11832 

17161 

23293 

30 143 

37629 

45668 

IlHllstrÖm  1835    .    .  . 

7615 

U690 

16518 

22040 

28193 

34913 

42139 

Buflsili  1871    .  . 

7T00 

11950 

16910 

32560 

28870 

85670 

4$l«0 

Volkmann  1881    .    .  , 

7700 

11970 

16940 

22610 

28910 

35740 

43230 

Mendelejew  1884     .  , 

7100 

11962 

16943 

22651 

28893 

35710 

43252 

Makarow  1891  ... 

Ans  der  Interpolttion»' 

7725 

11967 

16926 

22549 

28811 

86692 

48194 

äVliU  

+ 

+  461 

+  Ö30 

+  656 

+  719 

+  781 

dVjdp,  p  m  Atinospb. 

-  41 

-«1 

.  89 

-  40 

-  41 

-  42 

-  44 

G.  T. 


41.  Ch.  E»  OuUlaume»  Die  EnpßndiiMeä  der  Thet- 
mometer  (S^ances  de  la  8oc.  Fran^.  de  Phya  Jan.— Apiil  1891| 
p.  6 — 8).  —  Sind  tt  nnd  ü  die  Temperatnreii  eines  Thermo- 
meters und  seiner  Umgebung  zur  Zeit  so  ist  die  Geschwin- 
digkeit, mit  der  das  Thermometer  steip^t  oder  fällt,  gegeben 
durch  —  dujdt  =  X[u  —  U),  wenn  X  die  Empliiidlichkeit  des- 
selben bedeutet  Die  Grösse  1  /  X  hat  Verf.  für  mehrere  Tem- 
peratnren  bestimmt  und  faad,  in  S  ^künden  ausgedrückt»  &x  ein 

Hiermometer  gewdhnlichQr  Form  in  rulugetii  Wasser  1/iL  »  6^ 
I»  »  «     »  bewegtem      v  2,1 

M  n  »     »  ruhiger   Luft  120 

n  ,1»  M     »  bewegter    »  40 

Gtlovimeter-Tlieniiometer  (20  g  Hg)  in  ruhigem  Wmmt  9,5 
»  n  Ii      n  bewegten    «>  4^. 

Hieraus  ergibt  sich  deutlich,  wie  vortheilhaft  es  ist,  das 
Thermometer  oder  das  Medium  zu  bewegen.   Ersteres  kamii 
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in  beBonderen  FiLllen  wo  das  gewöhnliche  „Schlendern"  nicht 
anwendbar  ist,  mit  dem  von  Prof.  Thury  angegebenen  Cyklo- 
ftaten  geschehen  durch  welchen  das  Thermometer  in  rasche 
Botation  versetzt  wird,  und  gleichzeitig  doch  mit  Hülfe  dnes 
eben&lla  rotirenden  Prismas  abgelesen  kreiden  kami.     W.  J. 


42.  Ch.  Ouüiaume»  Das  Piroliem  dei  kermu' 
rugeiidm  Fadens  (Staices  de  la  Soc  SVaag»  de  Phjs.  Jan« — Aprü 
1891,  p.  17 — 21)*  —  Die  Bereclurang  d^  Comction  Ahr  den 

herausragenden  Faden  eines  Tiiermometerä  gesciueht  nach  dei 
Formel: 

in  der  »  die  Anzahl  der  herausragenden  Qrade  bedeuteti  «  dai 
AnsdehnnngscoSfficienten  des  Quecksilbers  im  Glase,  T  die 

ZU  messende  Temperatur,  x^ljnf  tdm  die  mittlere  Tempe- 

0 

ratmr  des  herausragenden  Fadens.  Da  die  letztere  sehr  schnie- 
rig  za  bestimmen  ist,  so  scblfigt  Yeifl  eme  bereits  früher  von 
Eenou  angegebene  Methode  tot,  nm  die  Gorrection  direet 

empirisch  zu  ermitteln.  Zu  diesem  Zweck  wird  neben  dem 
Thermometer  ein  solches  ohne  Gefäss  angebracht,  dessen  Queck- 
silberkuppe sich  in  gleicher  Höhe  mit  der  des  Thermometers 
befindet  Bei  diesem  Halüsrohr  ist  ebenfalls  der  Null-  und 
Siedepunkt  bestimmt  und  dasselbe  dann  wie  ein  Thermometer 
getiieÜt  Die  Gorrection  findet  man  nnn  durch  Moltiplication 
der  Differenz  der  Angaben  beider  Thermometer  mit  dem  Yei^ 
hJfltnisB  der  Oradwerthe  derselben.  Dass  dieselbe  mit  genfl- 
gender  Genauigkeit  erhalten  wird,  geht  aus  den  vom  Vert 
mitgetheilten  Zahlenangaben  herror.  W.  J. 


43.  Jenaisches  Thermornetefi^/f/.s  aus  dem  Glastechnüchen 
Lahor (itorium  Schott  vnd  Geno.sspn,  Jena  (Anzeiq:e  4  pp.V  — 
In  dieser  Anzeige  werden  die  Vorzüge  des  Jenaer  Thermo- 
metergiases  XYI"^  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Thüringer  and 
anderen  Glassorten  hervorgehoben.  Das  Glas  XYl^^  war  aus 
Untersnchongen  von  F!ro£  Abbe  nnd  Dr.  Schott  in  Gemeinschaft 
mit  der  Normal- Aichungs-Oommission  hervorgegangen,  dnrch 
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welche  festgestellt  worden  war,  dass  reine  Natrongläser  viel 
widerstandslahiger  und  unveränderlicher  sind,  als  die  gewöhn- 
lichen Natron-Kali-Qläser.  Die  Zusammensetzung  des  Natron- 
glases XVI"^  ist:  Zinkoxyd  7  o/^,  Calciumoxyd  7  Natron 
14,5 «»/y,  Thonerde  2,^%,  Bonftare  2^^,  EieBekfinre  67%. 
Bei  dcv  Schmekimg  mlaiigt  es  einen  hohen  Hitzgrad,  verarbeitet 
eich  aber  sonst  ebenso  leicht,  wie  die  anderen  Ql&ser.  Seine 
Schntsmarke  besteht  ans  rothen  eingeschmolzenen  lAngs- 
streifen.  Es  wird  mit  grosser  Sorgfalt  darauf  gesu^htet,  dass 
die  istets  gleiche  Zusammensetzung  des  Glases  garantiit  bleibt. 
Aus  den  Untersuchungen  von  H.  F.  Wiche  geht  hervor,  dass 
das  Glas  in  Bezug  auf  thermische  "Nachwukuug  (Depression 
nur  0,05 — 0,06)  uxui  allmähliche  Veränderung  des  Eispunktes 
etwa  sechsmal  besser  ist  als  das  Thüringer  Glas  und  viermal 
besser,  als  das  engtische  KiTstaUglas.  Auch  nach  19stttndi- 
gern  Erwärmen  anf  860—870^  zeigte  es  sich  etwa  dreimal  so 
günstig,  als  ThOringer  Qlas  nnd  ea  betrog  der  Anstieg  des 
Eispunktes  nnr  2,21  ^  Es  empfiehlt  sich  daher,  für  höhere 
Temperaturen  bestimmte  Thermometer  vor  Anfertigung  der 
Scala  etwa  24  Stunden  auf  300*  zu  erwärmen.  Auch  hinsicht- 
lich der  Lösli<  hkeit  in  Wasser  ist  das  Jenaer  Glas  nach  My- 
lius  den  meisten  Glasern  des  Handels  überlegen  und  übertrÜä^t 
das  Thüringer  um  das  7— 12  fache.  W.  J. 


44.  BarioU  und  E*  SiraceiaH*  UOer  die  ^ 
ersehe  H^^rm»  d$$  WoMtert.  Zwide  MUäimLt  EndretutUO» 
(Boll.  mens,  dell*  Aee.  Gioenia  18,  26.  April  1891.  4  pp.).  — 

In  einer  ersten  Mittlieilimg  i^N.  Oim.  1885  u.  Atti  E.  Acc.  dei 
Lincei  1885  und  Boll.  mens,  dell*  Acc.  Gioenia  7,  26.  Mai  1889) 
sind  die  in  dieser  Arbeit  angewandten  Methoden  bespro- 
chen; die  Versuchszahlen  selbst  sollen  später  noch  ausführ- 
lich veröffentlicht  werden ,  hier  sind  nur  die  Endresultate 
zusammengestellt.  Besondere  Sorgfalt  nnd  viel  Zeit  haben  die 
Yeri  anf  die  Untersnchnng  ihrer  Thermometer  Terwandt  nnd 
dieselben  auch  mit  einem  Tcnmelot'schen  Thermometer  ans 
Hartglas  verglichen  nnd  an  das  Lnftthermometer  angeschlossen. 
Die  Resultate  der  nach  sechs  verschiedenen  Methoden  erhal- 
tenen spec.  Wäimen  bis  zu  3r*  werden  in  einer  Tabelle  zu- 
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sammengefiwst  und  dann  sa  Mitielwerthen  roeanimengegoggn. 

Die  leteteren  sind  in  folgender  Tabelle  enthalten.   Eis  zeigt 

Bich  bei  20"  ein  Minimum  der  spec.  Wärme  des  Wassers- 
t  bedeutet  die  Temperatur,  C(  die  wahre  spec.  Wärme  bei 
Cgi  die  mittlere  spec.  Wärme  zwischen  0  und  t^. 


t 

t 

■  *  ■ 

? 

l,00vo4 

1,00664 

1  b  " 

0,99888 

1,00264 

1,00601 

1,00632 

17 

0,99968 

1,00247 

2 

m 

1  o 

8 

1,00489 

1,00578 

18 

0,99951 

1,00818 

4 

1,Ü0435 

1.00545 

20 

0,99947 

1,00203 
1,00191 

5 

1,00383 

1,00518 

21 

0,99950 

6 

1,00331 

1,00491 
1,00488 

22 

0,99955 

1,00180 

7 

1,00288 

88 

0,99964 

1,00171 

8 

1,002-13 

1,00439 

24 

0,99983 

1.00162 

9 

1,00190 

1,00414 

25 

1.00005 

l.(XH55 

10 

1,00149 

1,00389 

26 

1,00031 

1,00150 

U 

1.00111 

1,00366 

87 

1,00064 

1,00146 

18 

1,00078 

1,00343 

28 

1,00098 

1,00144 

18 

1,00048 

1,00321 
1,00301 

29 

1,00143 

1,00143 

14 

1,00023 

30 

1,00187 
1,00841 

1,00144 
1,00147 

15 

1 

1,(10282 

81 

W.  J. 


45  u.  46.  /l.  JiartoH»  Vefter  die  spccißsche  H  ärnn  ffrr 
Lava  des  Aelna  vnd  anderrr  /  iillidT} '  In's  zu  den  höchste/i  Tem- 
peraiurr//  (Boll.  mens,  deir  Acc.  Giocma  di  Sc.  Nat.  in  Catani% 
faac.  15, 3ü.  Nov.  1 890.  Sep.  3  pp.).  —  Ueber  die  specißsche  IVärme 
ewiger  Steine  und  Mineralien  Sicüiens  (ibid.  fasc.  17,  22.  Febr. 
1891.  Sep.  4  pp.).  —  Verf.  bestimmt  mit  fittlfe  des  Wasaerealori- 
meters  itkr  eine  Ansabl  vulkaniscber  Gkateine  und  Mineralien 
Siciliens  die  spec.  Wfirme  zwischen  gewöhnlicher  Temperatur 
und  hohen  Temperaturgraden.  IMe  höchste  zur  Anwendung 
gelaugende  Temperatur  i<^t  ca.  SOO".  Die  gefundenen  Werthe 
für  die  specifische  AVärme  bewegen  sich  zwischen  0,2  und  0,3 
U!id  wachsen  antaiiglicb  ziemlich  rasch,  um  sich  bei  höheren 
Temperaturen  einer  bestimmten  Grenze  zu  nrihem.  Dies  Ver- 
halten stimmt  mit  dem  tou  Pionchon  (0.  £L  106, 1377)  für  den 
Qnara  erhaltenen  Resultate  gut  aberein.  W.  J. 
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47.  8.  Tanatar,  Emige  thermochemüche  Daten  über 
ergmiu^  Säuren  (J.  d.  roaa.  phy^-chem.  Oes»  ft^  p.  243 — 
252. 1891).  — 

LAittngswInne  ^^^''^'r^'^^  LösungirwÄrme 
6  TT««««        Kallhydrat  d.  Kahumsal»© 

l^YuliuaAure  ....  —3,59  +13,17  +1,44 
Pyiowdnsttaxe  aaa  DI- 

laktflainre  ....  ^4.^5  +26,00  +6,26 

Pyrowein-?  a.WefailUlfe  -4,93  +26,S6  +6,91 

Weinsäure   —5,77  +25,70  -8,79 

  G.  T. 

48*  W*  Wood*  Verhremmmg  wm  OmlrMen  mier 
Druck  (Sill.  J.  (3)  41,  p.  477— 482. 1891).  —  £m  GasstraJil,  der 
ans  einer  1  mm  weiten  Oeffnung  unter  yariablem  Drucke  aus- 

strümtt',  zeigte  angezündet  folgende  Erscheinungen:  Von  0,5 — 
1,4  cm  Qiiecksiiberdruck  nahm  die  Grösse  der  ruhig  in  Cylin- 
derform  brennenden  Flamme  mit  dem  Drucke  zu;  bei  weiterer 
Dmcksteigerung  yomiinderte  sich  die  Grösse  und  Leuchtkraft 
der  nmmiehr  rauschenden  Flamme  wieder  und  es  entstand  in 
wechselnder  Entfemang  von  der  Ansstrftmnngsöffhtmg  eine 
Einsclinirung.  Von  12  cm  Druck  an  bildete  die  Flamme  unter- 
halb der  EinscbnIlruDg  eine  kurze  blaue  R9hre,  durch  die 
unverbrauchtos  Gas  ausströmte;  bei  23  cm  Druck  giüg  die 
Flamme  aus.  Die  Bildung  der  Röhre  rührt  offenbar  daher, 
dass  die  Stromgeschwindigkeit  des  Gases  zunächst  im  Innern 
grösser  ist  als  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Entzün- 
dung in  dem  entstandenen  Gasgemische;  aus  demselben  Grunde 
erlischt  die  Flamme  bei  noch  weiter  gesteigertem  Dracke. 
Betreffs  der  Discnsdon  der  übrigen  zu  beobachtenden  Flammen- 
erscbeinungen,  die  durch  Zeiclmimgen  Terdentlicht  wurden,  sei 
auf  das  Original  verwiesen.  —  Bei  Versuchen  mit  Aetherdampf 
trennte  sich  bereits  von  '/g  cm  Druck  an  die  Flamme  von  der 
Breiinermünduiig  und  brannte  frei  in  der  Luft;  weitere  Druck- 
steigerung Teraulasste  auch  hier  die  Bildung  der  hohlen  Köhre 
in  der  Flamme,  die  bereits  bei  1  cm  Druck  sich  ausblies. 
Alkoholdampf  yertrug  dagegen  eine  Drucksteigernng  bis  zu 
8  cm.  Bei  der  Betrachtung  im  rotirenden  Spiegel  zeigten  die 
Flammen  bei  höheren  Drucken  in  einzelnen  Theüen  getrennte 
Bilder,  was  auf  ein  abwechselndes  Ausgehen  und  Sichwieder- 
entzünden  der  Flamme  hinweist.  Kl. 
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Optik. 

49.  «/•  H".  Gladstone.  Die  moleculare  Refraction  und 
Dispersion  von  verschiedenen  Substanzen  in  Lösung  (Joum.  Chem. 
Soc.  59,  p.  589— 598.  1891).  —  Es  werden  in  Lösungen  ver- 
schiedener Concentration  die  Brechungsindices  für  die  Linien 
A,  Dy  F,  Gf  H  bestimmt  und  daraas  die  Molecularrefraetioneii 
und  die  Molecolardispersionen  berechnet  und  diese  dann  inii 
den  beredmeten  veri^iobai» 

Die  Tabelle  gibt  die  Werthe  fltar  Jl^  und  ftr  Jl^  —  Jlj. 


Satütent 

Formel 

Versuch 

Theorie 

Terpenhjdrat    .  .  . 
TerpOeDdihTdrocUorid 

87,42 
92,18 

4,08 
4,27 

88,0 
93,2 

8,95 
4,32 

Campher  

73,51 

3,47 

1  "74,2 

3,42 

Bromcampber    .   .  . 

»7,87 

5,01 

88,2 

4,60 

Campbersäure    .   .  . 

82,84 

3,82 

83,2 

3,80 

Bensylcampber  ,  .  . 

128,08 

9,75 

128,« 

7,88 

Brnzklcampker  .  .  . 

130,25 

17,44 

123,2 

8,60 

Menthol  

C,,H,oO 

79,15 

3,49 

3,50 

PbeDyläther  .... 

Ci,H,oO 

89,54 

8,85 

b9,6 

8,50 

Dibenzyl   .   .  •  .  . 

102,80 

10,03 

101,4 

9,00 

Rohrzucker    .    .   .  • 

118,65 

4,73 

120,6 

Milchzucker  .... 

121,41 

5.41 

Glacose  

63,18 

2,50 

63,0 

2,72 

Maimit  

66»80 

S,6S 

1  «8*0 

Vit 

Ans  den  Zablen  geht  henror,  daee  Terpenhydrat  nicht 
mehr  eine  nnges&ttigte  Verbindung  ist  Die  Odilen  sind  tmter 

der  Vorausaetzung  bcrccliiict,  dass  es  eine  gesättigte  seL  In 
der  Camphergruppo  ist  bei  dem  Benzylcampher  die  Refraction 
normal,  die  Dispersion  aber  viel  grösser  als  die  l)eree]ii]ete; 
bei  dem  Benzalcampher  sind  beide  viel  grösser,  beide  drehen 
in  Lösung,  die  BenzalTorbindnng  etwa  yiennal  so  stark  ab 
die  Benzyherbindiing.  Dibensyl  bat  eine  sa  grosse  BefiractioB 
nnd  Dtsperaion. 

Fflr  die  Sftoren  eigaben  sieh  folgende  Werthe.  Unter  jt 
stehen  die  Grenzen  der  Concentration  inneibalb  deren  diese 
Substanzen  untersucht  wurden. 
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"Teraneh  | 

m 

Rr-  Ra 

  _  J 

Rr—Ra 

HCl 
HBr 

HJ 

HCIO, 
HCIO 

njo, 

HNO, 
H,SeO. 

5,18— 8R,09 
15,47—65,59 
20,77-  67,02 
20,68 
17JI0 

1  IfOV 

62,67 

43,10—98,70 
15,40 
9,36 
88,91-88.88 

18,92—14,99 
19,70—20,66 
B0,o2 — 31,87 

80,91 

19,88 

33,19 
ir,,22— 16,85 

26,39 

84.80 
1738—18,78 

1,05—1,32 
2,04—2,54 
4,19—4,61 

1,21 

1,06 

3,53 
1,03-1,36 

1,37 

1,51 
0,78—0,80 

11,2 
16,6 
25,8 
19,6 
22,4 
34,2 
15,4 
41,1 
43,9 
28,6 

0,49 
1,07 

2.64 
0,79 
0,89 
2,94 
0,80 

8,48 

In  eiiizelneii  Fällen  sind  die  gefimdenen  Werthe  grÖ88er| 
in  anderen  kleiner  als  die  beredineten.  Wie  die  Befraction 
der  WasBerstoifotoen  in  LQeong  weil  grOeaer  ist  als  die  Somme 

der  Befractionen  Ton  Wasserstoff  und  Halogen,  wie  sie  sich 

ans  den  Messungen  an  den  Paraffinen  ergeben,  ebenso  ist  dies, 
nur  in  noch  höherem  Grade,  bei  der  Dispersion  der  Fall.  Es 
ist  dies  eine  analoge  Erscheinung,  wie  sie  von  f  erkin  fUr  die 
magnetische  Drehnng  gefunden  wurde. 

Femer  untersuchte  der  Verf.  Lösungen  der  folgenden  Salae 
vnd  des  Ammoniaks: 


nh!  ,  cho, 

NH.CIO, 

NH.CIO. 

(NHJ.SO, 

(NHj,Cr.O, 

BaCLO. 

Ba(CHO,), 
Ba(C.H.Ö,), 


CaBr, 

Ca(C,H.O,), 

CeCl, 

Cr,(S^04), 

DiCL 

Di(NO,). 

Diso, 

FeCl, 

IrCK 

LaCl, 

La(N0,), 


M|<C,H,0, 

KJ 

KCIO, 

KNO, 

K,SO. 

K-Seö. 

KHO 

KCN 

KAuC,N, 

K,CoCX 

KC.H.SO* 

KCHO, 

KfCQi 

KfC.04 


KC,H,0 

AgNO. 

AgK(dlO, 

NaClO, 

NaBrO, 

NaJO, 

NaNO, 

NaNO, 

Näo 

NaHCO, 

Na.CO, 

SnCl, 


Auf  die  aus  den  Messungen  zu  ziehenden  Schlüsse  will 
der  Verf.  später  zuraokkonunen;  er  bespricht  zunächst  nur 
einige  Besultate. 

FOr  Ammoniak  ist  die  Molecularrefraction  8»9,  die  Mole- 
cnlardispersion  0,50.  Sie  stimmen  mit  den  WerUieui  die  sich 
ans  der  Addition  der  Werthe  fSr  Ra  und  Re-^  ^  Q^d 

H  ergehen,  nämlich  9,0  und  0,50. 
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Setzt  man  K  =  7,85,  Cl  in  Salzlösungen  =  10,95,  NO,  — 
14,25,  SO^  »  17,5,  so  erhält  man  für  die  Atomiefraction  tob 
Cor,  DidyiUy  Lanthan  folgende  Werthe: 


MeUU 

Atom- 
gowieht 

Auti  dein 
Chlorid 

Aufi  dem 
Nilrat 

Aua  dem 
Solplut 

Oer  

92,0 
96,0 
90,2 

12,42  ( 

16,4      j  17,4 

15,»  16,7 

IM 

Die  Werthe  für  Didym  und  Lanthan  sind  ziemlich  un- 
sicher. Die  Werthe  für  die  Chlorate,  Biomate  und  Jodate 
sind  normal;  freilich  darf  man  nicht  etwa  die  Diflforenz  für 
NaC103— NaCl  untersuchen,  da  Cl  in  den  Chlorsäuren  Saiasea 
anomale  Werthe  hat  E.  W. 


5ü.  Ii,  Hafiselhrr(f,  Untersuchun^^cn  über  das  ^-li/sor/)- 
lionsspectrum  des  Broms  (SvensL  VeteusL-Äk.  Handl.  24, 
Nr.  3.  53  pp.  u.  3  Tfln.  1891).  —  Die  instnimcntcllen  Hülfet 
mittel,  die  bei  der  vorliegenden  umfangreichen  Untersuchung 
verwendet  werden,  sind  in  vielen  Stücken  denjenigen  ühnK^h, 
mit  denen  der  Verf.  vor  einigen  Jahren  das  Jodspectrum  auf- 
genommen bat  (BeibL  1^  p.  813).  Eine  wesentlicbe  Verbesso- 
rang  bestand  darin,  dass  ein  neues  Plangitter  tob  grosser 
Pricision  und  anflösender  Sraft  benutzt  wurde,  welches  mit  der 
neuen  verbesserten  Bowland'schen  Theilmaschine  hergestellt 
worden  ist  Auf  jeder  Platte  wurde  durch  die  eine  Hälfte  des 
Spaltes  das  reine  Soimenspectrum  und  darauf  durch  die  zweite 
das  mit  Hülfe  des  Sonnenlichts  erzeugte  Broraspectrum  auf- 
genommen; an  den  beiden  Aufnahmen  gemeinschaftlichen 
Sonnenlinien  liess  sich  die  Stabilität  des  Apparates  controlliren. 
Das  Bromgas  wurde  in  etwa  5  cm  weiten,  mit  aaigekitteten 
planparallelen  Deckgl&sern  versebenen  Böbren  von  versdde- 
dener  Lftnge  bei  gewöhnlicher  Temperatur  untersucht;  die 
Dicbtigkeit  wurde  so  gewählt,  dass  für  jede  Speotralgegend 
die  Absorptionslinien  möglichst  gut  erschienen. 

Zur  Aufnahme  wurden  isochromatische  Platten  höchster 
Empändlichkeit  von  Edwards  in  London  benutzt,  die  sich 
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durch  ein  sehr  lernes  Koni  und  grosse  IvUilieit  auszeicliiieii. 
Die  EmpÜndliclikeit  erstreckt  sich  Ton  D  aus  über  das  ganze 
Spectnim  mit  einer  geringen  Abnahme  zwischen  b  and  K 
Unterhalb  D  nimmt  dieselbe  aber  rasch  ab  und  hier  worden 
Yogersche  Axalinplatten  von  Femtz  in  München  Terwendet, 
die  bis  a  gute  Negative  gaben.  Bei  der  grossen  Hellii^t 
des  Spectnuns  bei  dem  neuen  Gitter  war  bei  den  Edward'schen 
Platten  eine  Expositionszeit  Ton  20—25  Secunden,  bei  den 
Vogel'schen  eine  4 — 5  mal  längere  Belichtung  nöthig.  Bei 
X  =  550  fAfi  haben  die  benutzten  Platten  ein  Maximum  der 
Empfindlichkeit;  hier  konnten  kicIi  ünglcichförmigkeiten  m 
der  Grüte  des  Bildes  in  der  Art  emstellen,  dass  gewisse  Theiie 
schon  überexponirt  sind,  während  andere  weiter  Ton  dem 
Empfindlicfakeittmaximnm  entfernt  liegende  noch  nicht  voll* 
kämmen  herausgekommen  amd.  Der  Verf.  hat  diesen  Uebel- 
stand  beseitigt^  indem  er  die  grosse  Empfindlichkeit  der  Platten 
an  der  genannten  Stelle  durch  Einschaltong  einer  Farbstoff- 
lösung (Eosin,  Säuregrün,  Malachitgrün,  rein  oder  mit  Ghrys- 
anilin  gemischt)  compensirte,  welche  in  derselben  R(  gion  einen 
ausgedehnten  Absorptionsstreifen  besitzt  Entwickelt  wurde 
mit  Eisenoxaiat. 

Zur  Ausmessung  der  Platten  wurde  eine  auf  ihre  perio- 
dischen Fehler  genau  untersuchte  Theilmaschine  von  Perranz 
benutsrt;;  die  fortschreitenden  Fehler  der  Schraube  waren  zu 
Temachl&ssigen.  Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Linien- 
distanz  flberscbreitet  im  allgemeinen  ±0,02  Angitröm^sche 
Einheiten  nicht  Die  Wellenlftngen  sind  auf  die  Potsdamer 
Bestimmungen  reduciri  Der  grosse  Catalog  der  Arbeit  gibt 
die  Helligkeit,  Wellenlänge  aller  Bromlinien,  die  Vergleichs- 
linien und  den  Liniencharakter.  Auf  Grund  dieses  Catalogs 
ist  das  Spectrum  mappirt  worden  in  einem  Maassstabe,  bei 
dem  1  fifi  in  der  Länge  von  80  mm  erscheint.  Beim  Brom- 
qiectrum  zeigen  die  einzelnen  Liniengrnppen  bei  weitem  nidit 
die  in  sich  geschlossene  Gestalt  wie  diejenigen  des  Jods. 

Eine  besondere  Yersachsreihe  wurde  Ton  dem  Ver£  an- 
gestellt, am  zu  entscheiden,  ob  die  Lage  der  Absorptionslinien 
beim  Brom  yon  der  Temperatur  anter  sonst  gleichen  Umstftn- 
den  beeinflusst  wird.  Zwischen  Temperaturen  von  —20®  und 
+  70*^,  auf  die  das  Gas  durch  geeignete  Versuchsanurdiiuugeu 
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gebracht  werden  konnte,  war  keine  merkliche  LinienTenclue- 
bang  Torbandeoi  nur  die  Intensität  der  Abaoiption  nahm  nift 
der  Temperatnr  so.  Eb. 


6\,  A*  Or&va*   üeber  die  Analyse  des  d^Jnsen  Bimmdt 

Uchtes  (C.  R.  112,  p.  1176— 79  u.  1246— 47.  1891).  —  In  der 
ersten  Note  werden  die  früher  mitgetheilten  Beobachtungen 
(BeibL  14,  p.  37)  über  die  Beziehung  der  Intensität  des  Him- 
meislichtes  sor  Wellenl&nge  mit  der  Theorie  und  den  Beob- 
achtungen anderer  veiigUchen.  Der  Verl  stellt  jene  BeziebiiDg 
in  der  Form  i  mm  KjX^  dar,  und  berechnet  n.  Kach  der  Theorie 
Bajleigh's  sollte  «»4  sein.  Dies  gilt  aber  nart  wenn  & 
Anzahl  der  Eehtserstrenenden  TheHchen  Ar  alle  GrOesen  der- 
selben die  gleiche  ist.  ISimmt  man  aber  an,  dai.3  ihre  Aiizahl 
der' Geschwmdigkeit,  mit  der  sie  fallen,  umgekehrt  proportioLal 
ist,  80  würde  sich  nach  dem  Verf.  n  =  4,5  ergeben.  Die  Be« 
obachtuDgen  in  Montpellier  Tom  Januar  1890  würden  diesen 
letzteren  Werthe  entsprechen,  Eayleigh's  Beobachtongoi  m 
England  dagegen  dem  Werth  n  s  4  and  Yogel's  Beobachtongea 
in  Potsdam  einem  W^rth  a  <  4. 

In  der  zweiten  Note  werden  die  Ergebnisse  weiterer  Be- 
obachtungen in  Montpellier  vom  Jahre  1890  mitgetheilt,  und 
zwar  in  der  Form  von  Monatsmitteln  des  Verhältnisses  der 
diffusen  zur  direct<^n  Sonnenstrahlung  für  die  Wellenläneec 
600,  565  und  530  x  10-^.  Die  Intensität  des  iümmelsbiaa 
idt  darnach  am  grössten  im  Winter,  am  geringsten  im  Sommer; 
dem  Jahresmittel  entspricht  der  Werth  n  8,5,  dem  Mazimvm 
n  —  4,7,  dem  M^'m«*™  n  ^  l^g.  Die  froheren  Ergebnisse  in 
Bezug  auf  den  täglichen  Gang  fanden  sich  auch  bei  diesen 
weiteren  Beobachtungen  bestätigt  W, 


52.  IT,  ßremer»  Einfluss  der  Tpjnpmitur  gefarhlfT 
ISsungen  auf  die  Absorptionsspectra  derselben  (Inaug.-Disaert 
Erlangen,  J.  Neumann,  1890. 14  pp.).  —  Nach  einer  kurzen  Lite- 
raturübersicht  theilt  der  Verf.  die  Besultate  seiner  Versnche  mik 
über  die  Lage  der  Dunkelheitsmazima  in  den  Spectran  Tsr» 
*  schiedener  LOsongen.  Dieselben  wurden  mit  einem  Erflss'scliea 
UniTersalapparat  erhalten  nnd  dnd  in  den  folgendtti  TabeDea 
zusammengestellt. 
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Lftge  der  Dankelheitsm&xima  m  den  öpectren  der  Lömmgen 


1 

Sa 

bei  einer  Temperatur  ?on 

20» 

40» 

60«  1 

TO«  1 

80» 

K  ai i nmpermangnst;  1.  Str.  . 

Wasser 

574,9 

576,0 

576,5 





—  - 
576,8 

»               2.  » 

» 

550,9 

5öl,5 

552,9 



553,7 
527,0 

19                 9.    n  * 

n 

634,0 

520,3 

627,0 



w                 4«    n  . 

M 

505,8 

506,4 

507,5 



508,5 

n                   5.  j» 

>j 

486,4 

487,1 

488,1 



480,7 

TctraätbjliQdamm,  1.  Streifen 

Alt      1  1 

Alkohol 

659,4 

— 

— 

657,8 

— 

♦> 

605,2  . 

— 

— 

606,4 

— 

TeCnmelDyuiMUoiui  .... 

656,7 

— 

654,2 

— 

— 

•     •      •  » 

1  Schwetel-  \ 
1  kohlenstoff  | 

W  Cr«  V 

OOfl  1 

Wasacir 

643,4 

— 

— 

— 

641,8 

All        1  f 

Alkohol 

634,2 

— 

— 

630,5 

— 

w                   »     •     •     .  • 

Csmiiiiy  1*  Stfdftei  .... 

Chloroform 

629,a 

— 

627,3 

— 

Wasser 

500.9 

— — 

558,9 
515,7 

>i      o*      n         .    .    .  ■ 

517,7 

Alkohol 

556,4 

— 

— 

553,6 

— 

Aurin  (+  1  Trpf.  KOH)   .  . 

Wasser 

534,2 

536,1 

— 

• — ■ 

538,4 

TstrsbfoiBMMoliliire  .... 

n 

560,4 

568,7 

— 

571,0 

i>             .  .  •  . 

Alkohol 

577,0 

578,1 

ükMin,  1.  ti^ifcn  

536,1 

— 

— 

537,2 

9f         St«           II            •      *      «      •  • 

?) 

496,6  , 

— 

— 

498,7 

— 

EosinkalioiD  

Tetn^odflnoresoelD,  1.  Straifen 

Wasaer 

511,4 

511,6 

512,4 

514,7 

Alkohol 

542,4 

— 

545,0 

— 

Tf                             1.  11 

Chloroform 

550,1 

— 

555,5 



— 

Monomethjltetrabromiluoreä-  \ 

Wasser 

1 7  n 
O  1  1  ,u 

RIO  A 

» 

Alki  iliol 

r.2'>,9 

531,4 

Ctlioruiurm 

5ö8,2 

— 

539,3 

— 

— 

MofiofttbjftetnbramflnoresceTii- ) 
fiftlnanrefl  Thiomn,  l.  Streifen 

Alkohol 

OoD,  i 

9«>o,4 

^  1  T 

VN  n^'-'nr 

— 

— 

601,2 

tt       Theouin,  1.  » 

Alkohol 

606,9 

— 

— 

6U4,j 
662,7 

— 

W                  1*           8.  M 

» 

504,4 

Dimetl^ldiitbjltfaioiiis  IIJ, 

1.  8tr6i£(e& 

659,9 

— 

— 

658,9 

— 

1»           1.  n 

Chloroform 

658,9 

— 

657,3 



— 

19                      I  ^  %« 

1  Schwefel-  \ 

\  kohlenfltoff  | 

668,5 

665,3 

■ 

— 

Dimetbjltbiooia  astul.  1.  Str. 

Wasser 

644,6 

641,4 

»               1.  « 
TeCnliiijlaiioiuiielilorid,  l.Str. 

Alkohol 

634,1 

— 

630,0 

Wasser 

676,0 

678.9 

n             1.  » 

Alkohol 

662',  l 

659,9 

n  1. 

Chloroform 

664,7 

660,6 

)>         .         1.  »> 

(  Schwefel-  \ 
i  kohlenitofff 

667,4 

666,9 

_ 

"Di methy IdiÄth  r\th i  n  1 1  in  eh  1  * , r i cl 

1612,2 

1 671,7 

DUUhjldemetb/lthioninchlorid  1 

Chloroform 

1 002,1 

659,9 

Tetnlll^liiidiaiiiii,  1.  StitUbn 

1  657,3 

1  ~ 

656,8 

»            1*  it 

(  Schwer  I  1 
j  kohleastofi  i 

664,8 

1 

j  668,2 

1  " 
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Lage  der  Dgak^lheifimaiTma  in  den  Speetreo  der  USmogta 


▼OD 


in 


bei  einer  Temperatur  yon 

80» 


20» 


Tetraäthjiindamiii,  2.  Streifen 
UraaylsaUSit,  1.  SMfen  . 

Urauyluatriumäuii'at,  1.  Streif. 
n  2.  n 

?i  3.  ji 

UjrapjriamjaoainintMlfat,  1.  Str. 

n  2»  tl 

Uirnnjlnitraty  1.  Streifen  * .  . 
n  2»       n         •  • 

Uianylacetat,  1.  Streifen  .  . 
n         2«      »f        *  . 


Wasser 


» 
» 

M 
tl 
*» 
If 

t» 

n 
n 
If 
II 

M 


615,3 
678,9 
490,6 
473,8 
491,0 
474,2 
457,1 
491,5 
474,4 
457,5 

469,6 
468,2 
440,4 


40*  60» 


TO» 


490,9 
474,1 
491,9 
475,3 
457,3 
492,5 
414,6 
457,7 
486,8 
470,2 
458,4 
440,7 


673,4 
491,5 
474,3 
492,7 
476,5 
457,5 
493,1 
474,9 
458,1 
487.0 
470,6 
458,9 
441,» 


669,9 


6694 

474,5 
493,^ 
475.! 

457,? 
493.? 

-  l476.(' 

-  \m 

-  487.2 

-  470,5 

-  45M 

-  4441 


Bie  Sfareifeii  vorschieben  sich  beim  ErwftrmeD  theib  nach 
dem  Boib,  theils  nach  dem  Violett;  ferner  wurden  die  Eztinctionf- 

coefficienten  von  Lösungen  von  Kaliumdichromat,  Methylenblau, 
mit  HCl  und  ZnCl2-TetramethyUhioninclilorid,  Carmin  mit 
1  Tropfen  NHg,  Fluorrsct  inl.alium.  Eosin  mit  1  Tropfen 
KOH-Tetrajodfluorescelnkalium,  Ü^osinkalium  in  Tersdueddom 
Spectralbereichen  ermittelt 

Die  Gesammtabsorption  ändert  sich  mit  der  Temperatur, 
bei  einzelnen  Körpern  nimmt  sie  zu,  bei  anderen  dagegen  ab. 

  E.  W. 


53.  «7.  JB^yi.    Ueher  die  ge^mwäriige  Ztmtrhme  der 

Sotuu  /dhäligkeit  (zVbtion.  Niiclir.  120,  p.  113—116.  1800).  — 
W 11  verweisen  hier  nur  aiil  die  in  sonnenphysikalischer  Hin- 
sicht an  interessanten  Eiuzeiheiteu  reiche  Mittheüung.  £b. 


54.  W.  N*  Hartley,  FlüsMigkeüsprismen  (Nature  (engl) 
44|p.278.  1891).  —  Znnftchat  bemerkt  HartLejr,  dass  das  too 
Walter  Torgeschlagene  Monobromnaphtalin  (Wied.  Ann.  42, 
p.  511)  bereits  eingehend  von  Madan  nntersncht  worden  ist 
(Phil.  Mag.);  er  selbst  hat  Methylsalicylat  untersucht;  indeee 
empliüiilt  er  es  niclit  sehr,  da  es  nur  bis  zur  Wellenlänge 
3580  durchsichtig  ist.  Weit  besser  ist  das  (juecksilber-Metb)!; 
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das  eine  sehr  grosse  Dispersion  besitzt  und  bis  2900  dareh* 
mcbtig  ist.   Leider  ist  es  etwas  fluchtig  und  sein  Dampf  sehr 

gii'tig.   .  E.  W. 

55.  Jf.  MeauUx/rd»  Heber  div  '/.wciaxi^keii  des  gepressten 
{Puarzes  (CR.  1 12,  p.  1503— 6.  1891).  —  Dor  Verf.  berichtet 
abermals  (vgl.  Beibi.  14,  p.  IUI)  über  Vei^uclit  an  Quarz- 
platten^  die  in  eiiier  Dichtung  serikreclit  zui-  optischen  Aze 
zusammengepresst  wurden.  Das  einfallende  Licht  war  gerad- 
linig horizontal  polarisirt,  die  Dmekriohtang  ebenfalls  hori- 
zontal; es  worde  die  EUipticit&t  des  austretenden  Lichtes  ge- 
messen bei  ▼erschiedenen  7on  0^  bis  17^9'  Tariirenden  Ein&Us- 
winkeln.  Es  bestätigte  sich  auch  hierbei  wieder  die  Gouy'sche 
Theorie,  wonach  die  Grosse  der  ruia-tuiischen  Doppelbrechung 
iiügeäiidert  bleibt.  Ueber  die  Grösse  (i(  i  durcb  den  Druck 
erzeugten  Doppelbrechung  macht  der  Verf.  folgende  Angaben: 
Der  halbe  Winkel  der  optischen  Axen  betrug  16' 0"  bei  100, 
5^25  05'  bei  300,  7<'2r20"  bei  530  kg  auf  1  qcm.  Bedeutet 

für  I  0  die  durch  den  Druck  erzeugte  Gangdifferens,  so 
besteht  zwischen  dieser  und  dem  Druck  P  in  obigem  Maass 
die  Gleichung: 

«  -  0,0409  -I-  0,0045  /*; 

daraus  ergibi  a)<  h  für  den  optischen  Elasticitätscoetlficienten 
in  der  Richtung  der  ersten  Mittellinie,  unter  e  die  Dicke  der 
Platte  Terstanden: 

Die  Hauptbrechnngsexponenten  berechnet  der  Verf.  zu  1,49259, 
1,49264  und  1,50177.  Die  Grösse  der  Doppelbrechung  ytkt^i 

mit  der  Compressiou.  W.  K. 

56.  Ph.  A»  Gtiye.  Studie  Uber  die  molecularc  Üis- 
symetHe  (Arch.  de  Gen.  (3)  p.  97—126.  lÖÖl).  —  Eine  weitere 
Begr&udung  der  Beibi.  14,  p.  522  gewonnenen  Besultate,  be- 
sonders der  dort  angestellten  Sätze  1  und  3.         E.  W 


57.  J.  Kuiinonikow*  Leber  die  specißschß  Drehtmg  der 
^erneriij^tf'ii  Li'^sH/i^rn  von  Kohlehydraten  (J.  d.  niss.  phys.-chem. 
Ges.      1. 1»  ;;t)7— 376.  1891).  —  Der  Veil.  iand  früher  (J.  d. 

fieibUUter  X.  d.  Ann.  d.  FbfB.  u.  CtMm.  XV.  55 
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russ.  phy8.-chem.  Ges.  20  1,  p.  571-578  u.  686—603.  1888) 
zwischen  dem  Drehungswinkel  (a)  und  dem  BrecbiiDgBwmlBel 
im  Mimmum  der  Ablenkung  {ip)  die  ßedehnng  a^Aip-i-B 
unabhängig  von  der  Concentratiott  der  LOsnng.  Dae  Verfailt- 
niss  der  Constanten  A  und  B  ist  unabhängig  von  der  Nator 
des  gelösten  Stoffes,  verändert  sich  aber  beim  Wechsel  des 
Lösungsmittels.  In  der  voi  lii  jz^'iiden  Arbeit  hat  der  Verf.  mit 
einem  Apparat,  der  den  Drehuugswiukel  bis  auf  0,001  ^  zu  be- 
stimmen erlaubte,  die  spec.  Drehungen  von  reinen  und  ge- 
mischten Kohlehydraten  in  «fteseriger  Lösung  nntersucht 
Abweichend  Ton  den  Angaben  anderer  fand  er: 

(«)j>  (tt)z)  («)|> 

LiTulofe  '94,88    AimbinoM  + 106^40    BsffineBe  +118,04. 

Nach  der  Invertirung  von  Rohrzucker,  Mihlizucker  und 
Maltose  wurden  specifische  Drehungen  gefunden,  die  mit  den 
uiittT  (lej  Aiinaliine,  dass  sich  die  Proclücte  der  Tiiv< ■i'r.iuii 
gegenseitig  nicht  beeinüussten,  berechneten,  gut  Ubereinstimmen. 
Die  invertirte  Kaffinoselösung  ergibt  aber  einen  doppelt  so 
grossen  Werth  als  ihr  unter  jener  Annahme  ankommen  wfiide^ 

Invertirter  (ujp  gef.  berechnet 

Bohnaeker  -20.97  »  1  Dextrase  (+54,92)  +  1  LiTiiloM(- 94,86)  —19,9: 
MUchsoeker +6s,32     i      m       + 1  Qslafltoae  (+81,92)  +68,42 

MfiHose  +54,71  =  2  .»  +54,92 
Eaftinose     +28,16»!  +1       >»       +  1  Lävulose  +13,99 

Wfthrend  in  einer  invertirten  Lösung  von  Bohrzncker  die 
Dextrose  und  Lftvulose  ihre  DrehungsvermOgen  gegenseitig 
nicht  beeinflussen,  tritt  eine  solche  Beeinflussung  ein^  wenn  die 
Lösungen  von  Dextrose  und  Lftvulose  vermischt  werden 

gefunden  berechnet 

1  Dextrose  +  1  L&vuloae  —  9»85  —19,97 

1       II       +2       »  -44,91  —44,97 

1  tf       +8       >f  -57,29  —67,41 

2  I.       +  1        M  —  9,68  +  4,99 
8       »       +1  +17,58  +17,47. 

Die  Anomalie  bleibt  bestehen,  wenn  man  zu  den  Lösungen 
von  Dextrose  und  L&vnlose  noch  Galactose  ftgt  Gans  ftfan- 
liehe  Anomalien  beobachtet  man  beim  Vermischen  der  LO 

suDgen  von  Liivulose  von  Milchzucker,  in  dem  ja  die  Gruppe 
der  Dextrose  angenommen  wird: 

1  LävuioBe  +  1  Milchzucker  +14,22  4-  T  U 

2  „        +  1         „  —18,94  2b,90. 
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Die  Anomalie  tritt  aber  nur  bei  ganz  beatimiDten  Ver- 
hältnissen von  Dextrose  und  liftTnlose,  von  Lftvolose  und  Miloh- 
zncker  wsL  Die  spec  Drehungen  der  Lösungen  &qmTalenter 
Mengen  Ton  Dextrose  and  Gkdactose,  Arabinose  nnd  Galaetoee, 

Ghilactose  und  Lftvulose,  Lävulose,  Galactose  und  Arabinose, 

und  von  Läv  ulostj  und  Seignettesa-lz  können  unter  der  Annahme, 
liaöä  äich  die  genannten  Oomponenten  gegenseitig  uicht  be- 
einflussen, berechnet  werden.  T. 


Electricitatslehre. 


58.  Wesendonck,  lieber  die  Erreg^inf^  der  Electricität 
durch  tieihuv^  von  Gasen  an  Mflfj/Im  (Naturwiss.  Hundschau 
6,  p.  453— 455.  1891).  —  lieber  Watte,  Aetzkulk  und  Baiyt 
geleitete  Luft  wurde  durch  eine  Pompe  ohne  Schmiermittel 
in  eine  eiserne  abgeleitete  Bombe  gepresst,  und  durch  ein 
Ventil  ohne  Schmiere  in  ein  mit  einem  Electrometer  Terbrnt- 
denes  Messrngbecherchen,  oder  dureb  einen  Trichter  an  einem 
ebenso  Terbundenen  isolirten  Messingkegel  Torbeigeieitet^  welche 
Apparate  in  einem  gesoUossenen,  abgeleiteten,  getrockneten 
Metallka>teu  standen,  sowohl  zur  VurniLidung  der  Nebelbüdung, 
als  zu  der  der  Influenz.  Das  Electrometer  zeigte  keine  Ladung, 
obgleich  1  Danieil  am  Electrometer  400  Sc.  Ausschlag  gab  bei 
schwachem  Strömen.  Strömte  die  Luft  aus  der  Bombe  mit 
Gtowalt  und  starkem  Brausen  aus,  so  erschienen  an  dem  Becher- 
ehen positive  oder  negative  Ladungen,  bis  zu  3  D.;  andernfalls 
wenn  der  Kegel  ganx  nahe  an  dem  Eintritten^  an  dem  Trich- 
ter war,  podtirOy  wenn  weit  entfernt  negative  Electricit&t  In 
letzterem  Fall  war  die  Ladnng  durch  eine  Reibung  an  der 
Bombe,  im  ersteren  durch  die  Reibung  an  dem  Messingkegel 
bedingt.  Win  de  die  lAiit  besonders  sorgfältig  gereinigt  und 
dui'ch  m  die  Bombe  gebrachtes  Aetzkali  getrocknet,  so  wurde 
die  Electrisirung  selbst  beim  lebhaftesten  Ausfliessen  nur  sehr 
gering.  Danach  erzeugt  ganz  reine  Luft  keine  Keibungs* 
electricitftt 
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Sauerstoff  des  Handels  verhielt  sich  nicht  wesentlich  stär- 
ker erregend,  ab  Laft  Kohlensäure  trab  positifen  und  ne- 
gaÜTen  AnsscUag,  wobei  wähl  fitaige  KohlenBfinre  mitgerisaen 
wurde  und  sich  rieb.  Wurde  in  die  Bombe  nur  gasförmige 
KoMensänre  gebracht  und  strOmte  de  ans,  so  war  die  Erregung 
▼iel  geriiigi^r.  G.  W. 


59.  «1.  Swinbume.  Die  Munmg  ßUuiger  fVidentanäf 
(Eleciridan  !87,  p.  469. 1891).  —  Dies  ist  im  wesentiichen  die 
hier  nicht  citirte  bekannte  Methode  yon  Fuchs  (vgl  Wied. 
Electr.  2,  p.  480).  G.  W, 

60.  Hm  Le  ChaiMer»  Ueber  die  mokcularen  Umßr^ 
mwtgen  der  Metalle  (J.  dePhys.  (2)  10,  p.  869—874.  1891).  - 
Der  Widerstand  Ton  Metallen,  welche  keine  molecnlaren  ümfor- 

mungeu  zeigen,  nimmt  proportional  mit  der  Temperatur  ab, 
so  auch  von  >Iickel  unter  340"  und  Eisen  unter  850*^.  Die 
ümfommngen  zeigen  sich  durcli  plötlu  he  Aendeningen  derselben. 
Der  ümwandluiigspunkt  von  Eisen  ist  von  den  Mengen  des 
Kohlenstoffs^  Silicioms  u.  s.  f.  darin  unabhängig,  ebenso  der 
Punkt  der  Eecalescenz  des  Stahls,  also  die  Umwandlnng  von 
£isenc«rbonat  (780^). 

21ickeleisenleginingen  haben  nur  einen  ümwandlnngspmikt 
xwischen  jenen  Temperaturen;  die  LeitongsiWgkeitsciuTe  vA 
wesentlich  geradlinig.  Die  Legirangen  sind  also  wirkliche  Yei- 
bindungen. 

Eiseiinickel  (25  "/o  Ni,  0,8  C)  zeip^t  im  normalen  Zustand 
über  0"  keine  Umwandlung  und  bleibt  bis  zur  Zimmertempe- 
ratur uumagnetisch.  Mit  feuchtem  Wasserstofl  behandelt, 
welcher  den  Kohlenstoff  und  das  Siliciumo^dirt,  die  MeUdle  aber 
nicht,  wird  es  magnetisch  mit  einem  Umwandlongspunkt  bei 
550^.  Bei  der  Abk&hlong  tritt  eine  entgegengesetzte  Umwand- 
lung zwischen  0  nnd  100**  ein.  Legirangen  Ton  Nickel  mit 
Kupfer  oder  mit  Zink  und  Enpfer  zeigen  eine  allmShlicbe  Um- 
Wandlung,  die  sich  durch  ein  Maximum  und  Minimum  kund 
giebt,  etwa  wie  sich  Kupferchlorid-  und  Chromalaunlusungen 
verhalten.  Die  Legirungen  verhalte u  sich  also  wie  Lösuiigeü 
von  Nickel  in  Kupfer. 
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Härtung,  schnelle  Abkühluug  lassen  die  Anomalien  ver- 
schwinden, da  dann  die  Curve  der  Leitfähigkeit  die  Verlänge- 
rung der  Curven  über  500^  ist  Wird  Eisen  gehärtet,  so 
bleibt  der  Aber  850^  bestehende  stabile  Zustand  nieht  bis  zum 
gewdbnlichen  Zustand.  Der  Umwandlnngspankt  bei  730^  und 
vielleicht  auch  bei  700®  ▼erschwindet  dabei. 

Silber  absorbirt  Wasserstoff  über  600  ^  was  eine  Emie- 
diigung  des  Schmelzpunktes  um  80^  bedingt  (¥gl.  auch  Le  Oha- 
tdier,  Beibl  15,  p.  224).  G.  W. 


61.  c7.  Kablukow.  Leber  die  eieclrische  Leitfähigkeit 
d&r  SalMMÖMTe  m  verschiedenen  Löeungtmätein  und  über  die 
LeifpUdgkeü  der  tat  wäMeerigen  Alkohol  geloetm  Säuren  (J.d. 
nis0.phy8.<-chem.Ge8.  2SIyp.391--422.  1891).  —  Zar  Untersu- 
chung der  Lösung  von  Salzsäure  in  wasserfreien  Kohlenwasser- 
stüfieu,  brachte  der  Verf.  in  eine  mit  einem  eingeschliffeuen 
Glasstöpsel  verschliessbare  Flasche,  in  der  ein  fest  v*  rku})pelte8 
Eiectrodeupaar  hing,  die  über  Natrium  destillirteu  Kohlen- 
wasserstoffe. Ein  Äohr,  welches  den  Stöpsel  durchsetzte,  ge- 
stattete. Chlorwasserstoffgas  in  die  wasserfreie  Flüssigkeit  zu 
leiten.  Der  Widerstand  dieser  Lösung  wurde  nach  der  gal- 
Tanometrischen  Methode  bestimmt  Die  Leitfähigkeit  der  an- 
deren Lösungen  wurde  nach  der  Eohlrausch'schen  Methode 
mit  dem  Telephon  bestimmt  Die  folgende  Uebersicht  zeigt 
dua  ungemein  grossen  EinHuss  des  Lösungsmittels  auf  die  Leit- 
fähigkeit V  gibt  an,  in  wie  viel  Litern  ein  Grammmoiccui 
C'hlorwassexstolt'  gelöst  ist,  y  bedeutet  die  moleculare  Leit- 
fähigkeit: 


In  Waaser 
ti  Methylalkohol 
»5  Aethyl  n 
V  Propyl 
•?  iBobutyl 

Isoamyl 

Aether 


V 


V 

CD 
97,2 
100,0 
35,5 
136,8 
25,4 
8,5 


r 

394 
117 
27,1 

9,7 

4,0 

1,25 

0,0489 


lu  Boizol 
w  Aether 


_  Widerstand 

*  in  Ohm 

4,3  12 . 10» 

9,5  72 . 10* 

12,5  48  .  10* 

2,5  14 . 10« 


Die  moleouhure  Leitfähigkeit  von  Chlorwasserstoff  in  Amjl- 
alkohol  nimmt  mit  der  VerdOnnung  ab.  Li  fttherisoher  LOsung 
hat  Chlorwasserstoff  all  seine  sauren  Eigenschaften  verloren;  eine 
solche  Ldsung  entwickelt  ans  Marmor  keine  Kohlensfture,  mit 
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Natrium  und  Magucbium  keinen  WasserstoflF.  Die  spec.  Zähig- 
keiten Ton  Propyi-,  Isobutyl-  und  Amjlalkohüi  verhalten  sich 
wie  iüü : 2";") : 295,  die  entsprechenden  Leitrft}i!<:kt  iten  wie 
100:41:13.  BetreÜs  der  Leitfähigkeit  von  Salzsäure,  Schwe- 
felsäure, Monochlo]>  und  Trichloressigsäure  in  wässengem 
Alkohol  verschiedener  Concentratioiieii  fuid  der  Ver£,  dass 
die  Zaßj^pmg  von  Alkohol  za  den  wtoerigen  Lösungen  dieser 
Sftnren  die  LeitfiLhi^eit  herabsetzt»  und  zwar  wirken  die  arsten 
Portionen  Alkohol  viel  energischer  als  die  späteren.  Nach 
Znsats  Ton  10  Alkohol  ist  die  Leitfthigkeit  bei  Sehwefel- 
säure  am  28-83  7^,,  nach  Zusatz  von  20%  Alkohol  um  4i— 
51**/,,  vermindert.  Der  Einilnss  des  Alkohols  ist  betrachtlichei 
in  verdünnten  als  in  coucentnrten  Lösungen.  G.  T. 


62.  /*.  BacJimetJew»  Heber  den  Einßms  des  ItTiearen 
Spa/f/n'/is  der  Drähte  auf  die  thprmoelectrisrhi'n  Eigenschftßen 
dersrlhen  (Exncr's  Rep.  27,  p.  442— 447.  1891).  —  Weitere  Be- 
stätigungen der  vom  Verf.  auigestellten  Sätze  (Beibl  15,  p.  220). 


63.  G,  If.  ItobetLson  and  H.  i\  A  ntisf /  ong. 
Chemische  Lntersindiung  der  Pla/ile  sehen  B/eisu/'rro./  f/ffA'ette 
(Proc.  Roy.  Soc.  Lond.  50,  p.  105— 108.  1891).  —  Mennige  zer- 
läUt  durih  verdünnte  Schwefelsäure  in  Bleisuifat  und  Blei- 
superoyd;  dieses  resultirendeProduct  hat  völlig  die  £jigeuschaften 
einer  Mischung.  Gemische  von  Bleisuperozyd  und  Bleisulfat 
onterscheiden  sich  nnr  durch  eine  geringere  £MK.y  die  sich 
bei  Zusatz  von  mehr  Sulfat  noch  weiter  Termindert  Bei  der 
Entladung  wird  nicht  alles  Bleisuperoxjd  im  Innern  redndrt» 
die  Masse  beh&lt  eine  dunklere  Farbe  bei,  wfthrend  sich  in 
der  oberflächlichen  Masse  Bleisuliat  mit  Üieilweise  reducirteü 
Bleisupcrox)  dköruchou  vortmdet.  Andere  Bleisulfate  als  PbSO^ 
bilden  sich  nicht. 

Zusatz  von  1  ^atriumsuiiät  vermindert  die  Bildung  vou 
Bleisulfat,  das  spec.  Gewicht  der  Lösung  sini^t  weniger*  In 
der  Lösung  Yennindert  sich  zugleich  die  Gresammtmenge  des 
activen  Sauersto£b,  £ut  bis  zu  der  Menge  in  reinen  l^atrinm» 
Bul&tzellen.  Die  Snperozyde  bilden  sieb  sofort,  nehmen  dann 
ab  und  Yennehren  sich  wkder,  was  der  fiinwirknng  der  Blei' 
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platte  zuzuschreiben  ist,  ila  sie  sich  an  der  Snperoxyilplatte 
stets  vermehren.  Mit  Natriumsulfat  uimmt  die  Menge  beider 
s  tets  ab  und  steigt  dann. 

Wasseretoffisuperoxyd  und  Ueberschwefelsäure  finden  sich 
in  der  Lösung  und  dieselbe  redacirt  Bleisaperoxyd.  £in  Zu- 
satz  TOB  H,0|  zur  Säure  eines  Bleisuperozydeleinentes  be- 
dingt eine  Vemichtnng  oder  ümkehrung  der  EMK^  die  Bei- 
fügung von  HjOo  zu  der  Masse  der  Bleisuperoxjdpaste  in 
einem  Element  Platin- Bleis upeioxyd  eim;  Zunahme.  Es  wird 
bei  diesen  Versuchen  angenommen,  dass  die  bei  der  Ladung 
gebildete  Ueberschwefelsäure  gleich  bei  der  Oeünuug  des  la- 
denden Stiomes  unter  Bildung  von  HgOg  zerfallt  und  so  die 
normale  EMK.  wächst  —  Die  Bdthnng  dw  Schwefelsäure  ist 
dem  Mangangehalt  des  käuflichen  Bleies  bezw.  der  Bildung 
Ton  Uebermangans&ure  asaznschreiben. 

Die  Abkfihlnng  der  Bleisnperoxjdkette  kann  nnr  einer 
Dissociation  der  Schwefelsäure  zugeschrieben  werden.  Wenn 
die  Bildung  von  Sulfaten  an  beiden  Elect roden  unter  Rinfluss 
von  fl^SO^  statttände,  würde  der  thermochemisch  berechnete 
Werth  der  EMK.  zu  hoch  sein,  wenn  nur  an  der  Bleiplatte, 
zu  kleuL  Den  richtigen  Werth  erhält  man  bei  der  Aimahme 
einer  electromotorischen  Gegenkrall)  welche  den  in  der  Lösung 
gebildeten  Superoiyden  und  der  Qbermftssigen  Bildung  Ton 
Bleisulfat  an  der  Superoxydplatte  infolge  der  Localströme 
zwischen  dem  Superoxyd  und  dem  Bleiträger  desselben  zuzu- 
schreiben ist  G.  W. 


64.  Jf.  Ascoli»  Heber  die  Besiehnng  der  eleclromotn- 
Tische»  Kraß  und  chemischen  fVärme  in  der  Kette  (Rend.Lincei7, 
1.  Sem.  p.  397— 403. 1891).^  Nimmt  bei  steigender  Temperatur 
die  EMK.  einer  Kette  ab^  so  ist,  ine  Ozapski  ausgesprochen 
hat,  die  chemische  Wärme  grösser  als  die  Toltaische  und  umge- 
kehrt. Beide  sind  niu'  gleich,  wenn  die  Ketten  bei  Tempe- 
raturänderungen unverändert  bleiben. 

Der  V  erf.  beweist  dies  in  einfacher  Weise.  Sind  zwei  f}:lei- 
che  Ketten  A  und  B  miteinander  in  entgegengesetzter  iiich- 
tun<T  verbunden  und  wird  A  erwärmt  und  nimmt  dabei  seine 
EMSL,  SU,  so  erhält  man  einen  Strom  i  durch  A  in  gleicher, 
durch  B  in  entgegengesetzter  Hichtungi  wie  der  durch  seine 
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urspiliiigüche  EMK.  Dadurch  wird  in  A  eine  Wäiniemeuge 
J^ai  absorbirt,  in  IJ  eine  Wärmemenge  erzeug,  wu  Ej, 
und  Et,  die  EMK.  der  Elemente  sind.  Zugleicii  wird  in  A 
eine  Wärmemenge  Q^i  producirt,  in  H  eine  Wärmemenge  Qhi 
consumirt.  In  A  ist  also  die  absorbirte  Wärmemenge  i(£a  —  Q«)« 
in  ^  die  entinckelte  i{Ff,  -  Wären  die  Differenzen  £  Q 
negatiT,  so  Wörde  in  A  Wärme  entwickelt«  in  B  abaorbirt, 
also  best&ndig  Wftrme  Ton  der  kalten  Kette  B  zur  warmen  A 
flbergeftthrt  Also  auch  nach  der  TorObeigebenden  Brwftrmnng 
würde  die  Kette  bis  zur  Ersehöpinng  von  A  f<Nrtwirken,  was 
gegen  den  zweiten  Hauptsatz  der  Wäimetheorie  streitet.  Ist  dem- 
nach positiv,  so  mussi^  >  Qsein.  Nimiiit  aber  die  EMK. 
von  A  hei  wjirhseder  Temperatur  ab,  su  Üiesst  durch  A  eiii 
seinem  Eigenstrom  entgegengesetzter  Strom  und  in  A  ent- 
wickelt sieb  die  Wärme  i(Ea—Qa)y  in  B  wird  die  Wänne 
i  (E^  —  Oft)  absorbirt.  Soll  also  keine  WärmeüberfÜhrung  von 
B  nach  A  stattfinden,  so  mnss  E^Q<Of  oder  E<Q 
sein;  fi» . « .  6 .  w.  Hieraus  entwickelt  der  Verl  die  f.Gleiehinig 
▼on  Helmholtz,  indem  er  einen  Kreisprocess  beschreibt 
1)  Bei  offenem  Kreise  wird  A  von  der  Anfangstemperatur  T 
auf  erwärmt,  c  sei  die  spec.  Wärme  des  Elementes  tot 
Durchgang  des  Stromes.   Die  erforderÜche  Wärmemeuge  ist 

F^JcdT.   2)  Der  Strom  wird  geschlossen,  die  Electhcitäts- 

T 

menge  r/  hindurchgelassen,  während  A  und  B  auf  constantei 
Temperalu r  erhalten  werden.  Dazu  müssen  A  und  B  <ii*' 
Wärmemengen  F^  —  (is,  -  Q^)  q  und  F^=  —  (E—  Q)  </  erhalteü. 
a)  Der  Strom  wird  geöffnet  und  ^  bis  auf     <  T  abgekühlt. 

ST, 

Dazu  muss  A  die  Wärme  F^j c'dT  erhalten,  wo  e'  die  spec. 

Wärme  nach  Durchgang  von  q  ist  4)  Der  Kreis  wird  wieder 
geschlossen,  die  filectricit&tsmenge  q  (in  entgegengesetzter 
Bichtang,  da  A  jetzt  kälter  ab  .0  ist)  hindnrchgelassen.  Die 
^uidBzuerthdlte  Wärme  ist  F^^  ~q{E.-Q^)\  F^^q{E-  Q). 
5)  Wird  der  Kreis  geöffnet  und  die  Temperatur  von  auf 

T 

r  erhöht,  wozu  die  Wärmemenge  F^  =  J cdT  erforderUch  ist 
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Die  gesammte  Wärmemenge  bei  liiesem  Kreisprocess  ist 
(Ej^  —  Qi)  q  —  (^g  —  ^a)  g  —  f[c  —       2^'  und  die  gtiieibtete 

Arbeit  bei  den  Theilprocessen  2)  und  4)  /.  =  {E^  —  £^)»/.  Da 
die  gesammte  Aendenm^  der  Ruergie  bei  dem  Kreisproce&ä 
J^jP  —  L  =  0  sein  muss,  so  muss  sein: 

-9(^1"  Qt)- sie -c)dT^O. 

r. 

äind  q  und  1\  —  1\  unendlidi  klein»  so  wird  —dQldT=  tfcjdf/. 
Ist  die  Jonle'sche  Wärme  zu  Yemachlfieaigen,  so  wird  nach 
dem  zweiten  HAuptsatz: 

und  wenn  y  und  7\  —  Tg  unendlich  klein  sind  E—  T.dEjdTj 
wie  der  Satz  von  v.  Helniholtz  bo^agt. 

In  der  vorliegenden  Betrachtung  hat  die  Differenz  E  —  Q 
dieselbe  Bedeutung  wie  die  Peltier'sche  Wirkung  in  der 
Theorie  der  Tiiermokette  (unter  Nichtberücksichtigung  des 
Thomson^iiffectes).  Die  EMK.  des  betrachteten  System  Ton 
zwei  entgegengesetzt  yerbnndenen  Hydroketten  Ä  und  von 

der  Temperatur  Tund  T^,  E^E^^  (E)  ist,  also:  '^'^^ 
und  Gleichung  von  v.  Helmholz  giebt 

^  —  Q  =  T~^-f  yne  die  von  Thomson  giebt  tür  die  Peltier'- 

sehe  Wirkung  Ii  —  T  Man   kann  also ,   um  in  einer 

Hydrokette  E—  Qza  messen,  wie  bei  Messung  derPeltier'scheu 
Wirkong  terfihren,  wie  GK)ckel  u.  A.,  darf  aber  durchaus 
nicht  behaupten,  dass  Q  oder  T{(i(E)  jdT)  das  wahre 
Peltier'sche  Phänomen  in  der  Kette  messe.   In  der  Thermo- 

kette  löt  das  Peltiei'sche  l'hänumen  durch  die  an  den  iiituili- 
schen  Contacten  absorhirte  Wärme  beim  iJurchgang  der 
Electric itätsmenge  Eins  gemessen;  in  der  Hydiokette  ist  da- 
gegen die  absorbirte  und  in  den  Scbliessungskreis  übergehende 
Wärme  nicht  E  —  Q,  sondern  E,  Letzteres  ist  aber  nicht  zu 
messen,  da  beim  Durchgang  des  Stromee  immer  die  Wftrme- 
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menge  Q  autlritt.  E  —  Q  ist  direct  von  Bouty  und  Jahn, 
indirect  durch  die  f  ormel  von  Thomson  bestimmt,  li'ür  ^  =  0 
fiele  E  mit  dem  wahren  Peltier'schea  Phänomen  Euaammflo, 
wie  z.  B.  bei  den  Hydroketten  mit  metaUischen  Salzen  tod 
derselben  S&uie.  &  W. 


Öö.  Quincke,  Maf(nelische  Druckkräße  bei  festen 
Körpern  (Tageblatt  d.  ^2.  Naturl'.-Versamm]  Hpidelberg  1889. 
p.  209— 211).  —  Der  Verl  hat  in  ähnlicher  Weise»  wie  er  filr 
FlOsoigkeiten  nnd  Ghise  durch  manometrische  Methoden  die 
Dmck-  nnd  Zngkritfte  im  magnetischen  Felde  gemessen  bal, 
diese  Bestimmungen  auch  flir  feste  Körper  durchgeführt  üi^ 
selben  hatten  die  Form  von  Cylindem,  die  in  horizoDhilti 
Richtung  beweglich  an  euiem  verticnlen  Fadeupaiire  Muff^ehänet 
waren.  Das  eine  Ende  ragte  in  ein  Feld  von  lOOO  bis  15Ü0i' 
C.-G  H  Einheiten,  das  andere  lag  an  Stellen  von  der  Feld 
stärke  Null  Magnetische  Substanzen  werden  in  das  Feld 
hineingezogen,  diamagnetische  aus  ihm  herausgeschoben. 
magnetischen  Zugkräfte  sind  bei  festen  Körpern  parallel  den 
Kraftlinien  grösser  als  die  Druckkräfte  senkrecht  dazu  bei 
magnetischen  Substanzen;  bei  dianuif^qie tischen  findet  das  Ue  - 
gekehrte  statt.  Das  Verliältniss  beider  Kräfte  ist  iiin 
grösser,  je  schwächer  das  MagneUeld  und  je  magnetischer  die 
untersuchte  Substanz  ist.  Der  Verü  theilt  Zahlen  für  Fe,  ^ 
Oo,  Mn-stah),  Fe^O,  und  Bi  mit  Sh 
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Bericbtlgangen. 


Band  XIII. 

Mte  UZ.  4  ▼.  n.  Um  BdbL  8^  p.  11  itittt  Beibl.  8,  p.  57. 

168  Z.  Ii    «.  n  Nwyvo  dm  tfcstl  Mem.  dl  Botoga«. 

169  Z.  12     o.  „   Vs4  Ohm  ttatt  lU  Ohm. 

810  Z.  12  Y.  o.   „   fällt  „so"  fort. 
310  Z.  !  4  V.  IL   „  0,028  statt  0,018. 

S94  Z.   3  V.  u.   „   eine  Bewegliehkeit  statt  Beweglichkeit. 

447  Z.    8  V.  o.    „    aa  statt  da. 
461  Z.  18  V.  o.    „    Auspump<^n  sl  itt  Fullen. 
622  Z.   3  V.  0.   „   Aeusseren  statt  limeren. 


n 
»» 
n 
ff 
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n 
ft 
11 


11 


Bend  XIY. 

Seite    31  Z.    1  uud  b  v.  u.  lied  Aeolotropie  statt  Aimnutropie. 
82  Z.  9     o.  liee  aelotrop  statt  anisotrop. 
Z.  10  y.  o.  „  Aelotropie  statt  Anisotropie. 

120  Z.  2  o.  ist  naeh  „ist^'  einmsehieben:  seihst  mm  man  da- 
ftr  Soige  trtgt,  dasB  das  helle  licht  des  aalieigenden  Hieiles 
des  Planeten  abgeblendet  wird. 

126  Z.  7     o.  lies  0,C^5  statt  O,0|8. 
Z.  0     o.   „  0,0^40  statt  0,0,881. 
Z.  18  V.  o.   „   »/wo«  "tatt  V,,„oo- 

121  Z.  10  V.  u.    „   gespanntem  statt  gepreestem. 
„    127  Z.   4  V  u    „  Das  untere  Ende  dieses  Schenlcels  ist  frei  and 

statt  Letzteres. 

181  ersetze  die  Tabelle  vou  Wasser  au  durcli  die  luigtiude: 


11 


Walser   10.10* 

Aleohol   200.10* 

Aether   200.10* 

I  schwr.rschmelzbar  •   .   .   .  100.  10" 

leichtMhmelsbar  .  .   .   .*  10.10" 

Guttapercha   100. 10>* 

Ebonit  j 

Hartgummi  }   ül>er  10"' 

Farafön 
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Band  XV. 

Seite  1S5  Z.  U  v.  u.  liee  bei  der  Erzeugung  statt  ra  der  Esangimg. 

„    254  Z.    2  V.  u.    „    Welle  ptntt  Depression. 

ff  255  Z.  5  V.  o.  ist  der  Satz  „Im  ?:weiteii  Falle  .  .  .  bis  verbunden 
ist"  zu  ersetzen  durch:  ,,Die  Schallgeflchwindigkeit  wiirde  vcr- 
mutben  lassen,  dass  auch  die  zweite  Hypothese  unhaltbar  sei, 
ftber  man  mnae  berlIcksichtigeD,  da»  in  miflerem  FaU  der  Vor^ 
gang  mcbt  adiabatiadi  ist  und  euch  nlebt  iBoflienn  Yeriinft, 
tondeiii  duM  der  Vorflbergang  der  Fliaae  hoben  Dmekee  oder 
der  itfirmuehen  WeUe  eteta  mit  einer  £miedrigui^  der  Tenape- 
ratar  Terbunden  ist;  dieaea  rührt  Ton  der  Verfldssignng  «nd 
Verdampfung  des  Regena  und  dea  Kigeia  her,  der  dnreb  die 
gestörte  Schicht  geht 

„  255  am  Schluss  des  Referats  von  Marchi  ift  anzofSgen:  Diese 
Hrpothese  (deren  Anwendung  auf  dip  Stfirme  mit  gerad»^r 
Front  beschränkt  ist,  die  also  nicht  für  CykloTUD,  Tromboi; 
und  Wirbel  gilt)  kann  nnoh  die  Hauptgesetze  der  Fortpflan- 
zung und  chiirakteriKtibchäteu  \S  irkungen  der  Btflrme  erlüareu. 
425  Z.    3  ?.  u.  lies  Masi^e  statt  Menge. 

„  468  Z.  9  V.  o.  ttDdZ.20T.o,  liea  nncbrtehendea  atnit  TOetebendeai 
ff    470  Z   9     IL  Uea  Der  adion  frOber  vom  Verf.  beaebiiebene  nnd 

anf  aeine  Veranlaaanng  von  Hneta  conatnürte, 
„    471  Z.  8  V.  o.  liea  0,0005    statt  0,0005  aiai. 
„    472  Z.  9     o.  ff  unveränderlich  statt  veiiadaiüch. 
„    473  Z.   3  V.  o.   „  (r  +  A)  atatt  (v  +  X). 

ff    473  7.  17  y.  u.       in  nn^welBabnieaB  Qrade  atntt  in  nacbweiaa» 

baren  Grnden. 
480  Z.    5  V.  u.  lies  Ir'lüche  statt  Flasche. 
„    532  Z.  10  V.  u.    .,    Temperaturen  statt  Temperatur. 
„    542  Z.  17  V.  o.  ist  iiHeh  setzen  einzuschieben:  wo  ß  eine  Coostanc«. 
„    542  Z.   4  V.  u.  lies  ergiebt  die  Theorie. 
„    548  Z.  19     a  „  ein  atarkea  Sinlien. 
„    576  Z.  18  T.  o.  „  mit  dem  Dmek  statt  mit  der  Zeit 

Z.  14     n.  ff  Vm  «tatt  Vm»- 

Z.  6  y.  u.  itraiebe  ist  bia  Sie. 

Z.  1  V.  n.  liea  f°  statt  t*. 
ff    587  Z.  14     o.   „  die  E.  M.  K.  der  Ketten  mit  Chloriden  von  Jod 

und  Brom  in  wässerigen  Lösungen  nimmt. 
ff    587  Z.  27  V.  0.  liea  ziemlich  rein  (fairly  pure)  statt  rein. 

641  Z»  2     o.  ff  Durch  den  Dampf  atatt  Durch  im  DampliB. 
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Namen  der  Herren  Mitarbeiter  für  das  Jahr  1891: 

Herr  Dr.  Knut  Äagström  in  Stockholm  (K.  Ä.). 

„  Professor  Dr.  F.  Auerbach  in  Jena  (F.  A.). 

„  Dr.  E.  Blasius  in  Berlin  (E.  B.). 

„  „    Des  Oottdref^  in  Leipzig  (D.  0.). 

ff  „  S.  Czapek i  in  Jena  (Gz,). 

ff  y»   B.  Dessau  in  Bologna  (B.  D.). 

„  „   H.  Ebert  in  Erlangen  fRb.). 

ff  M   A.  Fdppl  in  Leipzig  (A.  F.). 

„  Professor  Dr.  K.  Fuchs  in  Pancsova  (K.  F.  n.  Fehs.). 

„  „    W.  Hess  in  Bamberg  (W.  H.). 

ff  Dr.  Ad.  Heydweiller  in  Wärzburg  (Hdw.). 

ff  ff   W.  J&ger  in  Charlottenburg  (W.  J.). 

ff  ff    Ol.  Kleber  in  Leipzig  (KL). 

„  ff   O.  Knobiaacb  in  Krlangen  (O.  Kch.). 

ff  ff  Fr.  Kola^^ek  in  Brünn  (Kok.). 

ff  Professor  Dr.  W.  König  in  Leipzig  (W.  K.). 

ff  E.  Lecher  in  Innsbruck  (E.  L.). 

„  Dr.  G.  Lübeck  in  Berlin  (Lck.). 

ff  i>   G-  Mengarini  in  Rom. 

ff  Professor  Di.  N ernst  in  Göttiogen. 

f,  Dr.  J«  W.  Eetgers  in  Haag. 

ff  „  F.  Richarz  in  Bonn. 

^  „    W.  Bakhuis  Roozeboom  m  Leiden. 

„  Professor  Dr.  K.  Seubert  in  Tübingen  (R.  S.). 

ff  Dr.  G.  Tarn  mann  in  Dorpat  (G.  T.  u.  Th.  M.). 

„  Professor  Dr.  A.  Wiedemann  in  Bonn. 

ff         ff         yf    E.  Wiedemann  in  Erlangen  (E.  W.). 

ff        ft  G.  Wiedemann  in  Leipzig  (G.  W.). 

ff  Dr.  C.  Ludw.  Weber  in  München  (L.  W.  u.  C. L.  W.). 
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LEIPZKi.  1  . 
VKKLAO  VON  JOHANiV  AMBItOSIU«  BAK'IH. 


liT,"  ^  I^S>t>- 


Bfxtellungen  amf  dte  „Beiblätter**  werden  vom  allen  BucAÄatuUungen ,  von  den 
Poetämtem  und  von  der  VerlagehamUmng  angenommen.   Freie  dse  Jahrgange  M  2' 


Im  Interesse  einer  möglichst  schnellen  BerichterstAttuni; 
ii  den  BeibUttern  Ober  die  einzelnen  Arbeiten  mOchten  wir 
an  die  Herren  Physiker  die  ergebenste  Bitte  richten,  nns 
womöglich  von  den  ¥on  Ihnen  pnblicirten  AoMtsen  Separat- 
abzflge  zukommen  zn  lassen,  aach  dann,  wenn  sie  in  Jour- 
nalen erscheinen,  die  mit  in  dem  Literatnr?erzeichnis8  der 
Beiblätter  aufgeführt  sind,  also  der  Redaction  zur  Verfttgung 
itehen. 


infolge  des  Buchdruclcerstreiks  ist  es  nicht  möglich,  dam 
15.  Bande  die  geplante  Ausdehnung  zu  geben.  Doch  rechnen 
Redaction  und  Verlagsbuchhandlung?  urn  so  mehr  auf  die  Nach- 
sicht der  Leser,  als  die  letzten  Bünde  deu  üblichen  Umfang  um 
fast  die  HUlfte  überstiegen  liaben. 

Das  1.  Heft  des  16.  Bandes.  Glessen  A bounementspreis  wie- 
derum 20  Mark  beträgt,  erbcbeint  im  Januar. 

EBLJLiTeBN  und  Lsipzio,  Decbr.  1891. 

IMe  Sedaetton  Die  Yerlag^buchliaBdliing 

E.  Wiedemann.  Joliann  Ambrosius  Barth. 
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